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>) yo. 3. end, 


Unter dem Schutze 
des Beichlujjes - 


des durchlauchtigſten Deutfchen Bundes 


vom 23. November 1838. 





Bon denjenigen Privilegien fämmtlicher Staaten bes 

deutfchen Bundes und der einzelnen Gantone ber 

fhweizerifchen Eidgenoffenfchaft, welche den Aborud 
ihres Inhalts vorfchreiben, folgt berfelbe Hier. 





Ksniglich Prenfifches Privilegium. 


Nachdem Se. Majeftät der König, Unfer Allergnädigiter Herr, 
geruhet haben, mittelft Allerhöchfter Kabinetsorder vom 8. Februar 
dv. 3. den Hinterbliebenen des Dichters von Schiller auf die 
nächftfolgenden Fünf und Zwanzig Jahre das litterarifche Eigenthum 
ber Echriften deffelben durch Ertheilung eines Privilegiums innerhalb 
fänmtlicher Königliden Staaten dergeftalt ficher fellen zu laffen: 

bag während bes gedachten Zeitraums eine Ausgabe biefer 

Schriften, deren Verlagsrecht von den Hinterbliebenen des Vers 

faffers rechtmäßig erlangt worden, in hiefigen Lauben weder 

ganz, noch in einzelnen Theilen, nachgedrudt, noch durch Ans= 
züge oder Verkauf eines auberwärts unternommenen Nach- 
drucks dem jener Ausgabe wenigitens dem Hanptinhalte nach 


IV 


vorzudruckenden Privilegio entgegengehandelt werden fol, bet 
Vermeidung der ben Beeinträchtigten gefegmäßig zu leiftenden 
Entſchädigung und derjenigen Strafen, welche der Nachbrud 
inländifcher Verlagsartifel und der Handel mit auswärts nadh= 
gedruckten Büchern nach fich giehet; 
fo wird folches hierdurch allgemein zur öffentlichen Kenntnif und 
Nachachtung befaunt gemacht. 
Berlin, den 29. April 1826. 
Schr. v. Altenflein. v. Schuhmann. 


Königlich Bayerifches Privilegium. 


Ludwig von Gottes Gnaden König von Bayern, Pfalz: 
oraf bei Rhein, Herzog von Bayern, Franken und 
in Schwaben ıc. ıc. 


Nachdem Uns die Tochter des verftorbenen Sriedrih von 
Schiller — Emilie von Gleichen-Rußwurm, gebome von 
Schiller — in ihrem und ihrer Gefchwifter Namen um Schug 
gegen den Nachdrud der Werke ihres Vaters in Unferem König- 
reiche allerunterthänigft gebeten hat, — fo wollen Wir in Aner- 
fennung der feltenen Verdienfte und des hohen Ruhmes, welchen fich 
ber verewigte Dichter Friedrich von Schiller um die deutfche Litteratur 
und um die Veredlung der Geiftescultur des deutſchen Volkes ins⸗ 
beſondere durch feine ausgezeichneten Schriften erworben hat, feinen 
Hinterlaffenen ein neuerliches fürmliches Privilegium gegen den 
Nachdruck der erwähnten Schriften und gegen den Verkauf biefer etwa 
anderwärts nachgedrudten Werke in Unſerem Königreiche auf den 
Zeitraum von zwanzig Sahren, vom Tage'gegenwärtiger Ausfertigung 
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anfangend, hiemit tar = und fiegelfrei ertheilen, und gebieten dem⸗ 
nach ſämmtlichen Unterthanen Unſeres Königreichs, insbeſondere allen 
darin angeſeſſenen Buchdruckern und Buchhändlern, bei Vermeidung 
Unſerer Allerhöchſten Ungnade und einer Strafe von hundert Dukaten, 
wovon die eine Hälfte Unſerem Aerar, die andere Hälfte dem Ver⸗ 
leger zufallen ſoll, wider Wiſſen und Willen des rechtmäßigen Ver⸗ 
legers der Friedrich von Schiller'ſchen Werke dieſe in keinerlei Form 
weder ſelbſt nachzudrucken, noch den Verkauf fremder Nachdrüͤcke 
derſelben zu übernehmen oder auf irgend eine Art zu begünſtigen. 

Hiernach weiſen Wir ſämmtliche Obrigkeiten Unſeres König- 
reichs an, den privilegirten Verleger mehrerwähnter Werke gegen 
alle Beeinträchtigungen kräftigſt zu ſchützen, und die ihnen ange— 
zeigten Nachorüde fogleih wegnehmen, und jenem zu feiner freien 
Difpofition ftellen zu laffen. 

Wir geftatten, daß diefes Brivilegium zu Jedermanns Nachricht 
und Warnung den während der zwanzigjährigen Privilegiumsdauer 
veranftaltet werbdeuden Auflagen der Gefammtwerfe Friedrichs von 
Schiller vorgedrudt werde; auch fol daſſelbe in gleicher Abficht 
durch das Regierungsblatt befannt gemacht werben. 

Zu deffen Urfunde haben Wir diefes Privilegium eigenhändig 
unterzeichnet und Unfer geheimes Kanzleis-Infiegel beidrucken laffen. 

Gegeben in Unferer Haupt» und Nefidenzftadt München den 
achten März im Jahre Eintauſend achthundert acht und dreißig. 


Ludwig. 
Staatsrath v. Abel. - 


Auf Königlich Allerhöchften Befehl 
ver Seneral-Sekretär 


Sr. v. Mobell, 
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ati Dänifches Privilegium. 


Veberfegung. 


Wir Sriedrih VI., von Gottes Gnaden König zu Dänemark, 
der Menden und Gothen, Herzog zu Schleswig, Holftein :c., thun 
fund biemit: Nachdem der Affeffor bei dem Königlich Preußifchen 
Appellationsgerichte zn Cöln, Friedrich Wilhelm Ernft von Echiller, 
in feinem und feiner Gefchwifter Namen, allerunterthänigft darauf 
angetragen hat, daß ihnen, da fie eine neue Ausgabe der literarifchen 
Werke ihres verftorbenen Vaters, Sriedrih von Schiller, zu 
veranftalten gedenken, ein Privilegium ertheilt werbe, durch welches 
fie ſowohl vor dem Nachdruck befagter Ausgabe, als auch vor dem 
Berfauf von andermärts erfchienenem Nachorude gefichert würben, . 
fo wollen Wir, in Folge des ‚Uns dergeftalt Allerunterthänigft vor- 
getragenen Geſuches und der Uns Allerunterthänigft bemerkten Um- 
flände, hiemit für einen Zeitraum von 25 Jahren, vom Tage biefer 
Unferer Bewilligung an gerechnet, jeden Nachdruck von Briebrich 
von Schillers Werfen, weldye deſſen Sohn, der vorbenannte Affeffor 
von Schiller, und feine Gefchwifter veranftalten, fowohl als den 
Berfauf des Nachdrucks befagten Werkes, der möglicherweife an 
einem andern Orte herauskommen Fönnte, in Unferm Reiche Däne- 
marf Allergnädigft verboten haben, alles unter gebührender Geldſtrafe 
und Eonflscation der etwa vorgefundenen Exemplare. — fich 
männiglich zu richten. 

Gegeben in Unſerer Reſidenzſtadt Kopenhagen, den 30. Mat 1827. 

Unter Unſerer Königl. Hand und Siegel. 


(L. S.) Sriedrih BR. 
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Nachrichten 


"son 


Schillers Leben, 


Kür die Zuverläffigkeit diefer Nachrichten bürgt der Appellationsrath 
Körner In Dresven als ihr Berfafler. Seit dem Jahre 1785 gehörte 
er zu Schillers vertrauteftlen Freunden und wurde von mehreren Per- 
fonen, die mit dem Verewigten in genauefter Berbindung gemefen waren, 
durch ſchaͤtzbare Beiträge unterftügt. Nicht der Fleinfte Umftand iſt in 
diefe Lebensbefchreibung aufgenommen morben, ber nit auf Echillers 
eigene Aeußerungen oder auf glaubwürbige Zeugnifle fi) gründet. Zu 
bemerten ift, daß fie im Sahre 1812 verfaßt worden find. 
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Die Sitte und Denkart des väterlichen Hauſes, In welchem Schiller 
die Sabre feiner Kinpheit verlebte, mar nicht begänftigenn für bie früß- 
zeitige Entwidelung vorhanbener Fähigkeiten, aber für vie Gefunpheit 
ver Seele von mohlthätigem GEinfluffe. Einfach und ohne vielfeitige Aus⸗ 
bildung, aber Eraftvoll, gewandt und thätig für das praktifche Leben, 
bieder und fromm war der Vater. Als Wundarzt ging er im Zahr 1745 
mit einem bayerifchen Hufarenregimente nach ven Niederlanden, und ver 
Mangel an binlänglicher Beſchaftigung veranlaßte ihn, bei dem damaligen 
Kriege fich als Unterofficier gebrauchen zu laffen, wenn Heine Comman- 
do's auf Unternehmungen ausgefchidt wurden. Als nah Abſchluß des 
Aachner Friedens ein Theil des Regiments, bei dem er diente, entlafien 
wurde, kehrte er in fein Vaterland, das Herzogthum Württemberg, zurüd, 
erhielt dort Anftellung und war im Sabre 1757 Fahnrich und Adjutant 


- bei vem damaligen Regimente Prinz Louis. Dies Regiment gehörte zu 


einem württembergifchen Hülfscorps, das in einigen Feldzügen des fleben- 
jährigen Krieges einen Theil der öfterreichifchen Armee ausmachte. In 
Böhmen erhielt dieſes Korps einen bedeutenden Verluſt durch eine Heftige 
anftedenve Krankheit, aber Schillers Vater erhielt ſich durch Maßigkeit 
und viele Bewegung gefund, und übernahm in biefem Sale der Noth 
jedes erforderliche Gefchäft, wozu er gebraucht werben Eonnte Er be 
forgte die Kranken, als es an Wundarzten fehlte, und vertrat die Stelle 
des Seiftlichen bei nem Bottesbienfte des Regiments durch Borlefung einiger 
Gebete und Leitung des Befangs. 

Seit dem Jahre 1759 ſtand er bei einem andern württembergifchen 
Corps in Heffen und in Thüringen und benugte jeve Stunte der Muße, 
um durch eigenes Studium, ohne fremde Beihülfe, nachzuholen, mas ihm 
in frübern Sahren, wegen ungünftiger Umſtände, nicht gelehrt worden 

Schiller, ſammtl. Werfe. I . uU 
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war. Mathematik und Pbiloſophie betrieb er mit Eifer, und landwirth⸗ 
fhaftlihe Befchäftigungen hatten dabei für ihn einen vorzüglichen Reiz. 
Eine Baumfaule, die er in Ludwigsburg anlegte, wo er nach beenpigtem 
Kriege als Hauptmann im Quartier war, hatte ven glüdlichfien Erfolg. 
Dies veranlafßte den damaligen Herzog von Württemberg, ihm vie Auf- 
fiht über eine größere Anftalt diefer Art zu übertragen, die auf der Eoli- 
tude, einem herzoglichen Luſtſchloſſe, war errichtet worden. In vieler 
Stelle befriebigte er vollfommen vie von ihm gehegten Erwartungen, war 
gefchägt von feinem Fürſten und geachtet von Allen, die ihn kannten, er- 
reichte ein hohes Alter, und hatte noch die Freude, den Ruhm feines Soh⸗ 
nes zu erleben. Ueber viefen Sohn findet fich folgende Stelle in einem 
noch vorhandenen eigenhänpigen Auffage des Vaters: 
„Und vu, Weſen aller Wefen! Dich hab’ ich nach der Geburt meines 
„einzigen Sohnes gebeten, daß bu demſelben an Geiftesftärke zulegen 
„möchte, was ich aus Mangel an Unterricht nicht erreichen Fonnte, 
„und du Haft mich erhört. Dank vir, gütigftes Weſen, daß du auf vie 
„Bitten ver Sterblichen achte! —" 

Schillers Mutter wird von zuverläfligen Berfonen als eine anfpruchs- 
Iofe, aber verfländige und gutmüthige Hausfrau befchrieben. Gatten und 
Kinder liebte fie zärtlich, und die Innigkeit ihres Gefühls machte fie Ihrem 
Sohne fehr wert. Zum Lefen Hatte fie wenig Zeit, aber Ug und Gel. 
Iert waren ihr Lieb, befonders als geiſtliche Dichter. — Bon ſolchen 
Aeltern wurde Johann Chriſtoph Frievrih Schiller am 10. No⸗ 
vembeg 1759 zu Marbach, einem württembergifchen Städtchen am Neckar, 
geboren. Ginzelne Züge, deren man fich aus feinen frühefien Jahren er- 
innert, waren Beweife von Weichheit des Herzens, Religiofität und ſtren⸗ 
ger Gewiſſenhaftigkeit. Den erften Untegricht erhielt er von dem Pfarrer 
Mofer in Lorch, einem re Graͤnzdorfe, wo Echillers 
Aeltern von 1765 an drei Jahre Iang fich aufhielten. Der Sohn viefes 
Geiflihen, ein nachheriger Prediger, war Schillers erfier Sugenpfreund, 
und dies erwedte bei ihm mwahrfcheinlicher Weiſe die nachherige Neigung 
zum geiftlichen Stande. 

Die Schiller'ſche Familie zog im Jahre 1768 wieder nach Ludwigs⸗ 


burg. Dort fah der neunjährige Knabe zum erfienmal ein Theater, und ' 


zwar ein fo glänzenbes, wie es bie Pracht des Hofes unter bes Herzogs 
Karl Regierung erforderte. Die Wirkung war mädtig: es eröffnete ſich 
ihm eine neue Welt, auf die ſich alle feine jugendlichen Epiele bezogen, 
und Blane zu Trauerfpielen befchäftigten ihn ſchon damals, aber feine 
Neigung zum geiſtlichen Stande verminderte fich nicht. 
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Bis zum Jahr 1773 erhielt er feinen Unterricht in einer öffentlichen 
größern Schule zu Ludwigsburg, und auf diefe Zeit erinnert fih ein da⸗ 
maliger Mitfchüler ‚feiner Munterkeit, feiner oft muthwilligen Laune 
und Kedheit, aber auch feiner eveln Denkart und feines Fleißes. Die 
guten Zeugniffe feiner Lehrer machten ven regierenden Herzog auf ihn 
aufmerkfam, der damals eine neue Erziehungsanftalt mit großem Eifer 
errichtete und unter ven Söhnen feiner Offleiere Zöglinge dafür ausfuchte. 

Die Aufnahme in viefes Inftitut, die militärifche Pflanzfchule auf 
dem Luftfchloffe Solituve und nachherige Karlsfchule zu Stuttgart, war 
eine Gnade des Kürften, deren Ablehnung für Schillers Vater allervings 
bedenklich feun mußte. Gleichwohl eröffnete dieſer dem Herzoge freimüthig 
die Abſicht, feinen Sohn einem Stande zu widmen, zu welchem er bei 
der neuen Bildungsanftalt nicht vorbereitet werden konnte. Der Herzog 
war nicht beleivigt, aber verlangte vie Wahl eines andern Studiums. 
Die Berlegenheit war groß in Schillers Zamilie; ihm ſelbſt Eoftete es 
viel Ueberwindung, feine Neigung den Berhältnifien feines Vaters auf- 
zuopfern, aber endlich entfchied er fich für das juriftifche Fach, und wurde 
im Jahr 1773 in das neue Inftitut aufgenommen. Noch im folgenden 
Sabre, als jener Zögling feine eigene Charakterſchilderung auffegen mußte, 
wagte Schiller pas Geftänpniß:- 

„daß er fi) weit glücdlicher fchägen würde, wenn er bem Baterlande 
„als Sottesgelehrter dienen koönnte.“ 
Auch ergriff er im Jahr 1775 eine Gelegenheit, wenigſtens das juriftifche 
Studium, das für ihn nichts Anziehenves hatte, aufzugeben. Es war 
bei vem Inftitute eine neue Lehranftalt für Eünftige Aerzte errichtet wor» 
ven, ber Herzog ließ jedem Zöglinge pie Wahl, von dieſer Anftalt Ge⸗ 


brauch zu machen, und Schiller benuste dieſe Aufforderung. 


Auf ver Karlöfchule mar es, wo feine früheften Gedichte entflanven. 
Ein Berfuh, das Eigenthümliche diefer Propucte aus damaligen Außern 
Urfachen vollftändig zu erklären, wäre ein vergebliches Bemühen. Bon 
dem, mas vie Richtung eines folchen Geiftes beſtimmte, blieb natürlicher, 
Weiſe Dieles verborgen, und nur folgende befannt gewordene Umſtände 
verdienen in biefer Nüdficht bemerkt zu werden. 

Deutfche Dichter zu Iefen, gab es auf ver Karlsfchule, fo wie auf 
den meiften damaligen Unterrichtsanftalten in Deutfchland, wenig Ge⸗ 
Tegenheit. Schiller blieb daher noch unbelannt mit einem großen Theil 
der vaterlänpifchen Literatur; aber deſto vertrauter wurde er mit ben 
Merken einiger Lieblinge. Klopfied, Ug, Leffing, Goethe und von 
Gerfienberg waren die Freunde feiner Jugend. 
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Auf dem deutſchen Varnaß begann damals ein neues Leben. Die 
beſten Köpfe empörten ſich gegen ven Despotismüs der Mode und gegen 
das Streben nach Falter Eleganz. Kräftige Darftellung ver Leidenſchaft 
und des Charakters, tiefe Blicke in das Innere der Seele, Reichtum ver 
Bhantafie und ver Spracde follten allein ven Werth des Dichters begrün- 
den. Unabhängig von allen äußern Umgebungen, follte er als ein Weſen 
aus einer böhern Welt erfcheinen, unbefümmert, ob er früher oder fpäter 
bei feinen Zeitgenofjer eine würbige Aufnahme finnen werde. Nicht durch 
fremden Einfluß, fondern allein vurch fich felbft follte die deutſche Dicht- 
Zunft fih aus ihrem Innern entwideln. Beifpiele einer ſolchen Denkart 
mußten einen Süngling von Schillers Aulagen mächtig ergreifen. Daher 
befonvers feine Begeifterung für Goethes Sig von Berlichingen und 
Berfienbergs Ugolino. Später wurde er auf Shafefpeare aufmerk⸗ 
fam gemacht, und dies gefchah durch feinen damaligen Lehrer, ven jegigen 
Praͤlaten Abel in Schönthal, ver überhaupt ſich um ihn mehrere Ver⸗ 
bienfte erwarb, Mit vem Dichter Schubart war Schiller in keiner 
meitern Berbinvung, als daß er ihn einmal auf ver Feftung Hohenafperg, 
aus Theilnehmung an feinem Schidfale, befuchte. 

Ein epifches Gedicht, Mofes, gehört zu Schillers früheften Ber- 
ſuchen vom Sahr 1773, und nicht Tange nachher entftand fein erſtes Trauer- 
fpiel: Cosmus von Mevicis, im Stoffe ähnlich mit Leifemwigens 
Sulius von Tarent. Ginzelne Stellen viefes Stüds find fpäter in vie 
Räuber aufgenommen worden; aber außerdem hat fi) von Schillers Pro- 
ducten aus dem Zeitraume von 1780 nichts erhalten, als wenige Gedichte, 
die ih im ſchwaͤbiſchen Magazin finden. Schiller befchäftigte fich damals 
aus eigenem Antriebe nicht bloß mit Leſung ver Dichter; auch Plutarchs 
Biographien, Herders und Garvens Schriften waren für ihn befonder# 
anziehend, und es verpient bemerkt zu werben, daß er vorzůglich in 
Luthers Bibelüberſetzung die deutſche Sprache ſtudirte. 

Medicin trieb er mit Ernſt, und, um ihr zwei Jahre aueſchlie dend 
zu widmen, entſagte er während dieſer Zeit allen poetifchen Arbeiten. Er 
fchrieb damals eine Abhanplung unter vem Titel: Philofophie ver Phy- 
ftologie. Diefe Schrift wurde nachher Tateinifch von ihm ausgearbeitet 
und feinen Vorgefegten im Manuferipte vorgelegt, erſchien aber nicht 
im Drude, Nach beenvigtem Curſus vertheinigte er im Jahr 1780 eine 
andere Probefchrift: Ueber ven Zuſammenhang ver thierifhen 
Natur des Menfhen mit feiner geifiigen. Der Erfolg davon 
war eine baldige Anftellung als Regiments-Medicus bei dem Regimente 
Augs, und feine Zeitgenoſſen behaupten, daß er fich als praktifcher Arzt 
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durch Geiſt und Kühnheit, aber nicht in’ gleichem Grade durch Glück aus. 
gezeichnet habe. 

Nach Ablauf der Zeit, In ver ihn ein ſtrenges Gelübde von ver Poefie 
entfernte, kehrte er’ mit erneuerter Liebe zu ihr zurüd. Die Räuber 
und mehrere einzelne Gedichte, die er Eurz nachher, nebft ven Propucten 
einiger Freunde, unter dem Titel einer Anthologie herausgab, entſtanden 
in ven Iahren 1780 und 1781, welche zu ben entfcheivendften feines Lebens 
gehörten. . j 

Für die Räuber fand Schiller keinen Verleger, und mußte ven Drud 
auf eigene Koften veranftalten. Defto erfreulicher war ihm der erfte Be- 
mweid einer Anerkennung im Auslanve, als ihn fihon im Sahr 1781 ver 
Hof- Kammerrath und Buchhändler Schwan in Mannheim zu einer Um. 
arbeitung dieſes Werks für vie. portige Bühne aufforverte. Ginen ähn- 
lien Antrag, der zugleich auf Fünftige dramatiſche Producte gerichtet 
war, erhielt er furz darauf von dem Director des Mannheimer Theaters 
felbft, dem Freiherrn von Dalberg. Was Schiller hierauf ermiderte, 
ift noch vorhanden, und es ergibt fi daraus, wie fireng er fich ſelbſt 
beurtheilte, und mie leicht er in jede Abänderung milligte, von beren 
Nothwendigkeit man ihn überzeugte, aber wie wenig auch dieſe Will. 
fährigkeit in Schlaffheit ausartete, und wie nachdrücklich er in mweient- 
lichen Punkten, felbft gegen einen Mann, ven er hochfchägte, die Rechte 
feines Werks vertheinigte, 

Die fchriftlichen Verhandlungen envigten fi) zu beiderfeitiger Zu- 
frievdenheit, und die Räuber wurden im Januar 1782 in Mannheim auf. 
geführt. Bei viefer und der zweiten Aufführung im Mai eben viefes 
Jahres war Schiller gegenwärtig, aber vie Reife nad Mannheim hatte 
heimlich gefchehen müſſen, und blieb nicht verborgen. Ein vierzehntägiger 
Arreft war die Strafe, 

Zu eben. viefer Zeit wurde Schillern burch einen andern Umſtand fein 
Aufenthalt in Stuttgart noch mehr verbittert. Cine Stelle in ven Räu- 
bern, wodurch fi die Graubündtner beleivigt fanven, veranlaßte eine - 
Befchwerbe, und der Herzog verbot Schillern, außer dern mebicinifchen 
Sache irgend etmas pruden zu laſſen. Dies war für ihn eine vefto prüden- 
dere Beſchraͤnkung, je günftigere Ausfichten fi Ihm durch ven glüdlichen 
Erfolg feines erfien Trauerfpiels eröffneten. Auch hatte er fich mit dem 
Profeffior Abel und dem Bibliothekar Peterſen in Stuttgart vereinigt, 
um eine "Zeitfchrift unter dem Titel: Württembergifches Reperto- 
rium der Literatur, herauszugeben, zu deren erften Stüden er einige 
Auffäge, als: über das gegenwärtige deutſche Theater; der 
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Auf dem deutſchen Varnaß begann damals ein neues Leben, Die 
beften Köpfe empörten fi) gegen ven Despotismus ber Move und gegen 
das Streben nad Kalter Eleganz. Kräftige Darftellung ver Leidenſchaft 
und des Charakters, tiefe Blicke in das Innere der Seele, Reichthum ver 
Bhantafie und der Sprache follten allein ven Werth des Dichters begrüns 
pen. Unabhängig von allen äußern Umgebungen, follte er als ein Weſen 
aus einer höhern Welt erfcheinen, unbelümmert, ob er früher over fpäter 
bei feinen Zeitgenofjen eine würdige Aufnahme finnen werde. Nicht durch 
fremden Einfluß, fondern allein durch fich felbft follte Die deutſche Dichte 
Zunft fi aus ihrem Innern entwideln. Beifpiele einer ſolchen Denkart 
mußten einen Süngling von Schillers Anlagen mächtig ergreifen. Daher 
befonders feine Begeifterung für Goethes Götz von Berlichingen und 
Gerſtenbergs Ugolino. Später wurde er auf Shafefpeare aufmerk- 
fam gemacht, und dies gefchah durch feinen pamaligen Lehrer, den jetzigen 
Prälaten Abel in Schönthal, der überhaupt fi um ihn mehrere Ver⸗ 
dienfte erwarb. Mit vem Dichter Schubart war Schiller in Feiner 
mweitern Berbinvung, als dag er ihn einmal auf ver Feſtung Hohenafperg, 
aus Theilnehmung an ſeinem Schickſale, beſuchte. 

Ein epifches Gericht, Mofes, gehört zu Schillers frühefien Ver⸗ 
fuchen vom Jahr 1773, und nicht lange nachher entftand fein erftes Trauer. 
fpiel: Cosmus von Mepicis, im Stoffe ähnlich mit Leifewigens 
Julius von Tarent. Ginzelne Stellen dieſes Stüds find fpäter in vie 
Räuber aufgenommen worben; aber außerdem hat ſich von Schillers Pro⸗ 
ducten aus dem Zeitraume von 1780 nichts erhalten, als wenige Gedichte, 
die fih im fchwäbifchen Magazin finden. Schiller befchäftigte ſich damals 
aus eigenem Antriebe nicht bloß mit Lefung der Dichter, auch Plutarchs 
Biographien, Hervers und Garvens Schriften waren für ihn befonvers 
anziehend, und es verbient bemerkt zu werben, daß er vorgügti in 
Zuthers Bibelüberfegung die beutfche Sprache ſtudirte. 

Mevicin trieb er mit Ernft, und, um ihr zwei Jahre ausfesliegend 
zu widmen, entfagte er während biefer Zeit allen poetifchen Arbeiten. Er 
fchrieb damals eine Abhandlung unter vem Titel: Phtlofophte ver Phy⸗ 
ftologie. Diefe Schrift wurde nachher Inteinifch von ihm ausgearbeitet 
und feinen Borgefegten im Manuſcripte vorgelegt, erfchten aber nicht 
im Drude, Nach beenvigtem Curſus vertheinigte er im Jahr 1780 eine 
andere Probefchrift: Ueber ven Zuſammenhang ver thierifhen 
Natur des Menfhen mit feiner geiftiigen. Der Erfolg davon 
war eine balvige Anftellung als Regiments. Medicus bei dem Regimente 
Augs, und feine Jeitgenofien behaupten, daß er fih als praktifcher Arzt 
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durch Geiſt und Kühnheit, aber nicht in’ gleichem Brave durch Glück aus. 
gezeichnet habe. 

Nach Ablauf ber Zeit, in ver ihn ein firenges Gelübde von ver Poeſie 
entfernte, kehrte er’ mit erneuerter Liebe zu ihr zurüd. Die Räuber 
und mehrere einzelne Bebichte, die er kurz nachher, nebft den Preopucten 
einiger Freunde, unter dem Titel einer Anthologie herausgab, entftanven 
in ven Jahren 1780 und 1781, welche zu ben entſcheidendſten feines Lebens 
gehörten. 

Kür die Räuber fand Schiller keinen Verleger, und mußte den Druck 
auf eigene Koſten veranſtalten. Deſto erfreulicher war ihm der erſte Be⸗ 
weis einer Anerkennung im Auslande, als ihn ſchon im Jahr 1781 der 
Hof⸗Kammerrath und Buchhändler Schwan in Mannheim zu einer Um⸗ 
arbeitung viefes Werks für die. dortige Bühne aufforverte. Ginen ahn⸗ 
lichen Antrag, der zugleih auf künftige dramatiſche Propucte gerichtet 
war, erhielt er kurz darauf von dem Director des Mannheimer Theaters 
felbft, dem Sreiferen von Dalberg. Was Schiller hierauf ermwiderte, 
ift noch vorhanden, und ed ergibt ſich daraus, mie fireng er fich felbft 
beurtheilte, und wie leicht er in jede Abänderung milligte, von veren 
Nothwendigkeit man ihn überzeugte, aber wie wenig auch dieſe Will. 
fährigfeit in Schlaffheit ausartete, und wie nachdrücklich er in mefent- 
lichen Punkten, felbft gegen einen Mann, ven er hochſchaͤtzte, vie Rechte 
feines Werts vertheidigte. 

Die fchriftlichen Verhandlungen enpigten fich zu beiverfeitiger Zu⸗ 
frievenheit, und die Räuber wurden im Januar 1782 in Mannheim auf- 
geführt. Bei viefer und ver zweiten Aufführung im Mai eben vieles 
Jahres war Schiller gegenwärtig, aber die Reife nah Mannheim batte 
heimlich geſchehen müſſen, und blieb nicht verborgen. Ein vierzehntägiger 
Arreſt war die Strafe, 

Zu eben dieſer Zeit wurde Schillern durch einen andern Umftand fein 
Aufenthalt in Stuttgart nod mehr verbittert, Cine Stelle in ven Rau⸗ 
bern, wodurch fich die Graubündtner beleivigt fanven, veranlaßte eine 
Befchwerbe, und der Herzog verbot Schillern, außer dem mebicinifchen 
Sache irgend etmas pruden zu laſſen. Dies war für ihn eine vefto prüden- 
dere Befchränkung, je günftigere Ausfichten fich ihm durch ven glüdlichen 
Erfolg feines erften Trauerfpiels eröffneten. Auch hatte er fich mit dem 
Profeſſor Abel und vem Bibliothefar Peterſen in Stuttgart vereinigt, 
um eine Jeitfchrift unter vem Titel: Württembergifches Reperto- 
rium der Literatur, herauszugeben, zu deren erften Stüden er einige 
Auffäge, ald: über das gegenwärtige beutfche Theater; der 
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Spaziergang unter ven Linden; eine großmüthige Sanplung 
ausder neuefien Geſchichte, und verſchiedene Mecenfionen, vorzüg⸗ 
lich eine fehr firenge und ausführliche über vie Räuber, lieferte. Indeſſen 
gab es noch einen Ausweg, um jenes Verbot rüdgängig zu I wozu 
aber Schiller fich nicht entfchliegen Eonnte. 

In fpätern Jahren erzählte er felbfi, wie ein —— — Mann 
bezeugt, daß es nicht feine Beſchäftigung mit Poefie überhaupt, ſondern 
feine befondere Art zu dichten mar, was damals die Unzufrievenheit des 
Herzogs erregte. Als ein vielfeitig gebildeter Fürſt achtete ver Herzog 
jede Sattung von Kunft und hätte gern gefehen, daß auch ein vorzüglicher 
Dichter aus der Karlöfchule hervorgegangen wäre. Aber in Schillers 
Provucten fand er häufige Verſtoͤße genen ven befiern Geſchmack Gleich 
wohl gab er ihn nicht auf, ließ ihn vielmehr zu fich Fommen, warnte ihn 
auf eine väterliche Art, wobei Schiller nicht ungerührt bleiben konnte, 
und verlangte bloß, daß er ihm alle feine poetifchen Propucte zeigen ſollte. 
Dies einzugehen, war Echillern unmöglich, und feine Weigerung wurde 
‚natürlicher Weile nicht wohl aufgenommen. Es fcheint jedoch, daß bei 
dem Herzoge auch nachher noch ein gemifjes Intereffe für Schillern übrig 
blieb. Wenigſtens wurden feine firenge Maßregeln gegen ihn gebraucht, 
als er fpäter fich heimlich von Stuttgart entfernte, und dieſer Schritt 
batte für feinen Bater Feine nachtheiligen Folgen. Auch vurfte Echiller 
nachher im Jahre 1793, als ver Herzog noch lebte, eine Reife in fein 
Baterland und zu feinen Eltern wagen, ohne daß diefe Zuſammenkunft 
auf irgend eine Art geftört wurde. 

Die Aufführung ver Räuber in Mannheim, wo die Schaufpielfunft 
damals auf einer hohen Stufe ſtand, und befonders Ifflands Darftellung 
des Franz Moor, hatte auf Schillern begeifternd gewirkt. Seine vortige 
Aufnahme verfprach ihm ein fchönes poetifches Leben, deſſen Reiz er nicht 
wiverfiehen Eunnte. Aber gleichwohl wünfchte er Stuttgart nur mit Er⸗ 
laubniß des Herzogs zu verlaffen. Diefe Erlaubniß hoffte er durch ven 
Sreiherrn von Dalberg auszuwirken, und feine Briefe an ihn enthalten 
mehrmalige dringende Geſuche um eine folche Verwendung. Aber es 
mochten Echwierigkeiten eintreten, feine Bitte zu erfüllen; feine Ungeduld 
wuchs, er entfchloß fih zur Flucht und wählte dazu ven Zeitpunkt im 
Dftober 1782, da in Stuttgart Alles mit ven Beierlichkeiten befchäftigt 
war, bie durch die Ankunft bes damaligen Großfürſten Baul veranlaft 
wurden. 

Unter fremdem Namen ging er nad Franken und lebte dort beinahe 
ein Jahr in ver Nähe von Meinungen zu Bauerbach, einem Gute ver 
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Frau Geheimen -Räthin von Wollzogen, deren wohlwollende Aufnahme 
er feiner Verbindung mit ihren Söhnen, die mit ihm in Stuttgart ſtudirt 
Batten, verdankte. Sorglos und ungefört widmete er fich bier ganz feinen 
poetifhen Arbeiten Die Brüchte feiner Thatigkeit waren: die Ber. 
fhmwörung des Fiesco, ein fon in Etuttgart während des Arrefiö 
angefangenes Wert, Cabale und Liebe und bie erfien Speen zum Don 
Garlos Im Eeptember 1783 verließ er enplich diefen Aufenthalt, um 
ih nad Mannheim zu begeben, wo er mit dem dortigen ‚Theater in ge- 
nauere Verbindung trat, 

Es war in Schillers Charakter, bei jevem Eintritte in neue Berhält. 
niffe fich fogleicdh mit Bianen einer vielumfaſſenden Wirkſamkeit zu be» 
fhäftigen. Mit welchem Ernſte er die dramatiſche Kunft betrieb, ergibt 
fich aus feiner Vorrede zur erften Ausgabe ver Räuber, aus vem Auffage 
über das gegenwärtige veutfche Theater in dem wärttemb. Repertorium 
und aus einer im erfien Hefte der Thalia eingerüdten Vorlefung über 
die Srage: Was kann eine gute ſtehende Ehaubühne wirken? 
In Diannheim hoffte er viel für das höhere Intereffe der Kunfl. Er war 
Mitglied ber damaligen hurpfälzifchen deutſchen Geſellſchaft geworden, 
ſah fi von Männern umgeben, von denen er eine Fräftige Mitwirkung 
erwartete, und entwarf einen Plan, dem Theater in Mannheim durch 
eine dramaturgifche Sefellfchaft eine größere Vollkommenheit zu geben. 
Diefer Gedanke fam nicht zur Ausführung; aber Schiller verfuchte wenig. 
fiens allein für diefen Zweck etwas zu leiften, und beflimmte bazu einen 
Theil der periotifchen Echrift, die er im Jahre 1784 unter bem Titel: 
Rheinifche Thalia, unternahm. In der Ankündigung dieſer Zeitſchrift 
wirft er ſich mit jugendlichem Vertrauen dem Publikum in die Arme. 
Seine Worte ſind folgende: 

„Alle meine Verbindungen find nunmehr aufgelöst. Das Publikum 

„ift mir jegt Alles, mein Studium, mein Souverain, mein Bertranter. 

Ihm allein gehöre ich jegt an. Bor biefem und feinem antern Tri. 
„bunal werde ich mich fiellen. Diefes nur fürcht' ich und verchr’ Id. 
„Etwas Großes wandelt mi an bei der Borfiellung, Feine aubere 
„Befiel zu tragen, als den Ausfprucd der Welt — an keinen andern 
„Ihren mehr zu appelliven, als an vie menfchliche Seele. — Den 
„Echrififieller überhüpfe die Nachwelt, der nicht mehr war, als feine 
Werke — und gerne geftehe ich, daß bei Herausgabe dieſer Thalia 

„meine vorzügliche Abficht war, zwifchen vem Publikum und mir ein 

„Band der Freundſchaft zu. fnüpfen.” 

Unter die pramatifchen Stoffe, mit denen ſich Schiller wahrend feines 





xı 


Aufenthaltes in Franken und Mannheim abwechſelnd befchäftigte, gehörte 
die Geſchichte Konrapins von Schwaben und ein zweiter Theil ver 
Räuber, ver eine Auflsfung der Diffonanzen dieſes Trauerfpiels enthalten 
follte. Auch entſtand damals het ihm die Idee, Shaklefpeared Macs 
beth und Timon für die veutfche Bühne zu bearbeiten. Aber Don Care 
los war ed enblih, wofür er fi) beftimmte, und einige Scenen davon 
erfchienen im erften Hefte ver Thalia, 

Die Borlefung diefer Scenen an dem Ianpgräflich heſſen⸗darmſtädtiſchen 
Hofe gab Belegenheit, daß Schiller dem dabei gegenwärtigen regierenden 
Herzoge von Sachfen- Weimar bekannt und von ihm zum Rath ernannt 
wurde. Diefe Auszeichnung von einem Zürfien, der mit ven Mufen ver. 
traut und nur an das Bortreffliche gewöhnt war, mußte Schillern zur 
großen Aufmugterung gereichen, und hatte ſpäterhin für ihn die wich⸗ 
tigften Folgen. 

Im März des Jahres 1785 fam er nach Leipzig. Hier erwarteten ihn 
Freunde, die er durch feine früheren Producte gewonnen hatte, und die 
er in einer glüdlichen Stimmung fand. Unter diefen Freunden war auch 
der zu früh verfiourbene Huber. Schiller felbft wurde aufgeheitert, 
und verlebte einige Monate des Sommers zu Gohlis, einem Dorfe bei 
Zeipzig, in einem fröhlichen Cirkel. Das Lien an die Freude wurde 
damals gerichtet. 

Mit vem Ende des Sommers 1785 begann Schillers Aufenthalt in 
Dresden und dauerte bis zum Julius 1787. Don Carlos wurve bier nicht 
bloß geenbigt, fonvern erhielt auch eine ganz neue Geſtalt. Echiller be⸗ 
reuete oft, einzelne Scenen in ver Thalia befannt gemacht zu haben, ehe 
das Ganze vollendet war. Er felbft Hatte während viefer Arbeit beträcht- 
liche Kortfchritte gemacht, feine Forderungen waren firenger gemorben, 
und der anfängliche Plan befrievigte ihn eben fo wenig, als die Manier 
der Ausführung in ben erften geprudten Scenen. 

Der Entwurf zu einem Schaufpiel: ver Menfchenf eind, und einige 
davon vorhandene Scenen gehören auch in viele Periode. Bon Eleinern 
Gedichten erſchienen damals nur wenige. Schiller war theils zu fehr mit 
der Fortſetzung feiner Zeitfchrift befchäftigt, theils war in ihm ver Wunſch 
zege geworben, durch irgend eine Thätigkeit außerhalb des Gebietes ber 
Dichtkunſt fih eine unabhängige Eriftenz zu gründen. Er ſchwankte einige 
Seit zwiſchen Mevicin und Geſchichte, und wählte endlich vie legte. Die 
hiſtoriſchen Borarbeiten zum Don Carlos hatten ihn auf einen reichhal. 
tigen Stoff aufmerffam gemacht, ven Abfall ver Niederlande unter 
Philipp dem Zweiten. Zur Behanplung viejes Stoffes fing er daher 
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an, Meterialien zu ſammeln. Auch beſchloß er damals, Geſchichten 
ver merkwürdigen Revolntionen und Verſchwörungen herauszugeben, 
wovon aber nur ein Thell erfchien, der von Schiller ſelbſt etwas mit 
enthält. 

Gaglioftro fpielte damals eine Rolle in Frankreich, die viel Auf- 
fehen erregte; unter dem, was von dieſem fonverbaren Mann erzäbit 
wurde, fand Schiller Manches brauchbar für einen Roman, und ed ent- 
fand vie Idee zum Geiſterſeher. Es lag durchaus keine wahre Ge⸗ 
ſchichte zum Grunde, fondern Schiller, der nie einer geheimen Geſell⸗ 
fhaft angehörte, wollte bloß in vieler Gattung feine Kräfte verfuchen. 
Das Wert wurde ihm verleivet und blieb unbeenvigt, ald aus ven An- 
fragen, die er von mehrern Seiten erhielt, hervorzugeben fehien, daß er 
bioß die Neugierde des Bublitums auf die Begebenheit gereizt hätte. Sein 
Zweck war eine höhere Wirkung gemefen. 

Das Jahr 1787 führte ihn nad Weimar. Goethe war damals in 
Stalien, aber von Wieland und Herder wurde Schiller mit Wohl⸗ 
gefallen aufgenommen. Herder war für ihn äußerſt anziehen, aber 
die väterliche Zuneigung, mit der ihm Wieland zuvorkam, wirkte noch 
in einem höheren Grave auf Schillers Empfänglichkett. Er fehrieb damals 
an einen Freund: 

„Wir werben fehöne Ständen haben. Wieland if jung, wenn 
„er liebt.“ 

Ein folches genaueres Verhältnis gab Anlaß, daß Schiller zu einer 
fortgefegten Theilnahme am beutfchen Mercur aufgefordert wurde. Die 
Idee, diefer Zeitſchrift durch Ihn eine friſchere und jugendlichere Geftalt 
zu geben, war für Wieland fehr erfreulich. Schiller lie es nicht an 
Thaͤtigkeit fehlen und Tieferte die Götter Griechenlands, die Künſt⸗ 
ler, ein Fragment ver nieverlänpifchen Gefchichte, die Briefe über Don 
Carlos und einige andere profatfche Auffäge für die Jahrgänge des Mer⸗ 
cur von 1788 und 1789, vie überhaupt zu ven reichhaltigften gehörten und 
zugleich durch Beiträge von Goethe, Kant, Herder und Reinhold 
ih auszeichneten. 

Noch im Jahre 1787 wurde Schiller von ver Dame In Meiningen, 
vie ihn, nach feiner Entfernung von Stuttgart, mit fo vieler Güte auf- 
genommen hatte, zu einem Befuche eingelanen. Auf dieſer Meife, die er 
aus inniger Dankbarkeit und Hochſchatzung unternahm, verweilte er auch 
mit vieler Annehmlichkeit in Rupolftant, machte bort intereffante Be⸗ 
Tanntichaften, und ſah zuerſt feine — Gattin, Fraͤulein von 
Lengefeld. 
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Einige Wochen waren nach feiner Zurückkunft von dieſer Reife ver⸗ 
gangen, als er an einen Breund fchrieb : 

„sch bedarf eines Mediums, durch das ich vie andern Freuden ges 
„nieße. Freundſchaft, Geſchmack, Wahrheit und Echönheit werden 
„mehr auf mich wirken, wenn eine ununterbrochene Reihe feiner wohl⸗ 
„thätiger häuslicher Empfinnungen mich für die Freude flimmt und 
„mein erftarrtes Weſen wieder durchwärmt. Sch bin bis jegt, ein iſo⸗ 
„lirter frember Dienfch, in der Natur berumgeirrt und habe nichts 
„als Cigenthum befefien. — Ich fehne mich nach einer bürgerlichen 

„und häuslichen Eriftenz. — Ich Habe feit vielen Jahren kein ganzes 
„Glück gefühlt, und nicht ſowohl, weil mir die Gegenſtände dazu fehl- 
„ten, fondern darum, weil ich die Freuden mehr nafchte, als genoß, 
„weil es mir an immer gleicher und fanfter Empfänglichleit mangelte, 
„Die nur die Ruhe des Familienlebens gibt.“ 

Die Gegend bei Rupbolftabt Hatte Schillern fo fehr angezogen, daß er 
fih entfchloß, den Sommer des Jahres 1788 dort zu verleben. Er wohnte 
vom Mai bis zum November theils in Volksſtädt, nicht weit von Rudol⸗ 
ſtadt, um das Landleben zu genießen, theils fpäter in Rupolfiapt ſelbſt, 
und bie Familie der Frau von Lengefeld war faft täglich fein Umgang. 
Im November ſchrieb er: 

„Mein Abzug aus Rudolſtadt Ift mir in der That fchwer geworden, 
„sch habe dort viele ſchöne Tage gelebt, und ein fehr werthes Band 
„der Freundſchaft geftiftet.“ i 

Während viefes Aufenthalts in Rupolftadt traf ſich's, dag Schiller 
zum erfien Male Goethen fah. Seine Erwartung war aufs höchſte 
gefpannt, theils durch die frühern Einvprüde von Goethes Werken, theils 
durch Alles, was er über fein Perfünliches in Weimar gehört hatte. 
Goethe erſchien in einer zahlreichen Befellfchaft, Heiter und mittheilend, 
befonders über feine italienifche Reife, von der er eben zurüdgelommen 
war; aber dieſe Ruhe und Unbefangenbeit Hatte für Echillern, ver in 
vem Bewußtfeyn eines raftlofen und unbefriebigten Strebens ihm gegen- 
über faß, damals etwas Unbehagliches. 

„sm Ganzen genommen,“ ſchrieb er über dieſe Zuſammenkunft, 
„it meine in ver That große Idee von Goethe nach diefer perfün- 
„lichen Bekanntſchaft nicht vermindert worben; aber ich zmeifle, ob 
„wir einander je fehr nahe rüden werden, Vieles, mas mir jegt noch 
„intereffant ift, was ich noch zu wünſchen und zu hoffen habe, hat feine 
„Epoche bei ihm durchlebt. Sein ganzes Weſen ift fhon von Anfang 
uber anders angelegt, als das meinige, feine Welt iſt nicht pie meinige, 
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„unfere Vorftellungsarten fcheinen weſentlich verfchleven.. Indeſſen 
„ſchließt fich aus einer ſolchen Zuſammenkunft nicht ficher und gründ- 
„lih. Die Zeit wird das Weitere lehren.“ 

Und bie Zeit lehrte fchon nach einigen Monaten, daß Goethe wenig⸗ 
ftens keine Gelegenheit verfäumte, fih für Schillern, ven er zu fchägen 
wußte, thätig zu verwenven. Als der Profeſſor Cichhorn damals Jena 
verlief, mar eben Schillers Werk über pen Abfall ver Nieverlanve er- 
ſchienen, und verfprach viel von ihm für den Vortrag der Geſchichte; 
Goethe und ver jegige Gcheime-Rath von Voigt bewirkten vaher feine 
Anftellung als Brofeffor in Jena. Schillern war dies allerbings erwünfcht, 
aber zugleich überrafchend, da er.zu einem ſolchen Lehramte nod eine 
DBorbereitung von einigen Jahren für nöthig gehalten hatte. 

Seit feiner Abreife von Dresven bis zum Frühjahr 1789, als ver 
Seit, da er feine Profeſſur in Jena antrat, befchäftigte ihn bauptfächlich 
fein biftorifches Werk, Er fchrieb darüber einem Freunde: 

„Du glaubfi kaum, wie zufrieden ich mit meinem neuen Yache 
„bin. Ahnung großer unbebauter Felder hat für mich fo viel Reizen⸗ 
„des. Mit jevem Schritte gewinne ich an Ideen, und meine Seele wird 
„weiter mit ihrer Belt.“ 

Eine fpätere Aeußerung über ven hiftorifchen Styl war folgente: 

„Das Intereffe, welches die Gefchichte des peloponnefifchen Krieges 
„für die Griechen hatte, muß man jeber neuern Gejchichte, vie man 
„für die Neuern fchreibt, zu geben fuchen. Das eben ift die Aufgabe, 
„daß man feine Diaterialien fo wählt und fiellt, daß fie ves Schmuds 
nicht brauchen, um zu intereffiren. Wir Neuern haben ein Interefle 
„in unferer Gewalt, das kein Grieche und Kein Römer gekannt bat, 
„und vem das vaterländifche Interefie bei weitem nicht beifommt. 
„Das legte if überhanpt nur für unreife Nationen wichtig, für bie 
„Tugend der Belt. Ein ganz anderes Interefle ift es, jede merkwürdige 
„Begebenheit, die mit Menfchen vorging, dem Menfchen wichtig dar⸗ 
„zuftellen. Es ift ein armfeliges, Eleinliches Ideal, für eine Nation 
„zu Schreiben: einem philofophtfchen Geiſt if dieſe Bränze durchaus 

. „unerträglich, Diefer Eann bei einer fo wanvdelbaren, zufälligen und 
„willfürlicden Form der Menfchheit, bei einem Bragmente (und mad 
„it die mwichtigfte Nation anvers?) nicht ſtille fiehen. Er kann fich 
„nicht weiter dafür erwärmen, als fomeit ihm biefe Nation oder 
„Nationalbegebenheit ala Beringung für ven Bortfchritt ver Gattung 
„wichtig iſt.“ 
Eine fo begeifternde Anficht ver Befchichte machte gleichwohl Schillern 
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der Dichtkunſt nicht untren. Seine poetiſchen Producte in dieſem Zeit⸗ 
raume waren nicht zahlreich, aber bedeutend, und Fortfchritte, ſowohl in 
Anfehung der Korm als des Inhalts, zeigten fich ſehr deutlich in ven 
Gdttern Griechenlands und in ven Künftlern. Auch befchäftigten 
ihn Plane zu künftigen poetifchen Arbeiten. Die Idee, einige Sirua- 
tionen aus Wielands Oberon als Oper zu behandeln, kam nicht zur 
Ausführung. Länger vermeilte Schiller bei vem Gedanken, zu einem 
“ epifchen Bericht ven Stoff aus vem Leben des Königs Friedrich des Zweiten 
zu wählen. Es finden fi hierüber in Schillers Briefen folgenve Stellen : 
„Die Speer, ein epifches Gedicht aus einer merkwürdigen Action 
„Friedrichs des Zweiten zu machen, iſt gar nicht zu verwerfen, nur 
„kommt fie für fechs bis acht Sahre für mich zu früh. Alle Schwie- 
„tigkeiten, vie von der fo nahen Mopernität viefes Sujets entfteben, 
„und'die anfcheinenpe Unverträglichkeit des epifchen Tons mit einem 
„gleichzeitigen Gegenſtande würden mich fo fehr nicht fchreden. — 
„Ein epifches Gericht im achtzehnten Jahrhundert muß ein ganz an- 
„deres Ding feyn, als eines in ver Kindheit der Welt. Und eben das 
„iſt's, was mich an viefe Idee fo anzieht. Unfere Sitten, ver feinfte 
„Duft unferer Philofophien, unfere Berfaffungen, Häuslichkeit, Künfte, 
„kurz, Alles muß auf eine ungezwungene Art varin niedergelegt 
„werben, und in einer Schönen harmonifchen Freiheit Ieben, fo wie in 
„der Iliade alle Zweige der griechifchen Eultur u. f. w. anfchaulich 
„leben. Ich bin auch gar nicht abgeneigt, mir eine Mafchinerie dazu 
„zu erfinden, denn ich möchte auch alle Sorberungen, bie man an ben 
„epifchen Dichter von Seiten ver Form macht, haarfcharf erfüllen, 
„Diefe Mafchinerie aber, vie bei einem fo modernen Stoffe, in einem 
„Jo profaifchen Zeitalter, die größte Schwierigkeit zu haben feheint, 
„ann das Intereſſe in einem hohen Brave erhöhen, wenn fie eben 
„biefem modernen Geifte angepaßt wird. Es rollen allerlei Ideen 
„barüber in meinem Kopfe trüb durcheinander, aber es wird fich noch 
„etwas Helles varaus bilden. Aber welches Metrum ich dazu mählen 
„würte, erräthft Du wohl ſchwerlich. — Kein anveres, als ottave 
„time. Alle andere, das jambifche ausgenommen, find mir in ven 
„Tod zuwider, und wie angenehm müßte der Ernft, das Erbabene in 
„fo leichten Feſſeln fpielen! wie fehr der epiiche Gehalt durch die weiche 
„fanfte Form ſchöner Reime gewinnen! Singen muß man es können, 
„wie die griechifchen Bauern die Iliade, wie vie Gondoliere in Venedig 
„bie Stanzen aus dem befreiten Ierufalem. Auch über die Epoche aus 
„Friedrichs Leben, die ich wählen würde, Habe ich nachgedacht. Sch 
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„hätte gern eine unglüdlige Situation, weiche feinen Geiſt unendlich 
„poetifcher entmwideln Taßt. Die Haupthandiung müßte, wo möglich, 
„ehr einfach und wenig verwidelt ſeyn, daß pas Ganze immer leicht 
„zu überfehen bliebe, wenn auch vie Epiſoden noch fo reichhaltig wären, 
„Sch würde darum immer fein ganzes Leben und fein Jahrhundert 
„darin anfıhauen laſſen. Es gibt hier kein beſſeres Mufter, ale die 
„Iliade.“ 

Das Studium der Griechen war überhaupt damals für Schillern 
fehr anziehend. Bon Rubolſtadt aus fehrieb er: 

„Ich leſe jet faſt nichts, ale Homer; die Alten geben mir wahre 
„Benüffe. Zugleich bevarf Ich ihrer im höchſten Grade, um meinen 
„eigenen Geſchmack zu reinigen, der fi durch Spitzfindigkeit, Künft- 
„Lichleit und Wigelet fehr von der wahren Simplicität au entfernen 
„anfing.“ 

In viefer Zeit überfegte er auch die Iphigenie in Aulis und einen 
Theil ver Phönicierinnen des Guripives. Der Agamemnon des Aeſchy⸗ 
Ius, auf ven er fich fehr freute, follte nachher an vie Reihe fommen. Die 
Ueberfegungen aus Virgils Aeneis entfianden fpäter. und wurden größten- 
theils durch Schillers damalige Dorliebe für die Stanzen veranlaßt. 
Bürger war im Jahr 1789 nach Weimar gelommen, und Schiller ging 
einen Wettfiveit mit ihm ein. Beide wollten daſſeibe Stüd aus dem 
Dirgil, jeder in einem felbftgemählten Versmaße, überfegen. 

Wie fehr Schiller in diefer Periode feines Lebens die echte Kritik 
ehrte, und mit welcher Strenge er fich felbft behanvelte, ergibt fih aus 
folgenden Stellen feiner Briefe: 

„Mein nächſtes Stud," fchreibt er, „das ſchwerlich in ven nächften 
„zwei Jahren erfcheinen vürfte, muß meinen bramatifchen Beruf ent⸗ 
„ſcheiden. Ich traue mir im Drama dennoch am ullermeiften zu, und 
„ich weiß, worauf fich dieſe Zunerficht gründet. Bis jept haben mich 
„die Plane, die mich ein blinder Zufall wählen ließ, aufs Außerfte 
„embarrafiirt, weil die Compoſition zu mweitläufig und zu kühn war. 
„Laß mich einmal einen fimpeln Plan behandeln und darüber brüten.” 

Wieland hatte ihm ven Mangel an Leichtigkeit vorgemorfen. 

„Sch fühle,” fchreibt er varüber, „während meiner Arbeiten nur 
„zu fehr, daß er Recht hat, aber ich fühle auch, woran ber Schler 
„liegt, und dies läßt mich hoffen, daß ich mich fehr darin verbeflern 
„Tann. Die Ideen ſtrömen mir nicht reich genug zu, fo üppig meine 
„Arbeiten auch ausfallen, und meine Speen ſind nicht Mar, ehe ih 
„Tchreibe" Fülle des Geiſtes und Herzens von feinem Gegenſtande, eine 
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„lichte Dämmerung ber Ideen, ehe man fich hinſetzt, fie aufs Papier 
„zu werfen, und leichter Humor find nothwendige Requifiten zu dieſer 
CEigenſchaft; und wenn ich es einmal mit mir felbft dahin bringe, 
- „naß ich jene vrei Erforvernifie befipe, ſo foll es mit der Leichtigkeit 
„auch werben.” 

Ein folches Streben, jede Höhere Forderung zu befriedigen, artete 
jedoch nie in Heinliche AengftlichFeit aus. Ueber vie Freiheit des Dichters 
in ver Wahl feines Stoffe fchrieb er damals Folgendes: 

"Ih bin überzeugt, daß jenes Kunſtwerk nur fich felbft, das heißt, 
„feiner eigenen Schönheitsregel Rechenfchaft geben darf, und Feiner 
„andern Forderung unterworfen ifl. Hingegen glaube ich auch feftig- 
„ud, vaß es gerade auf viefem Wege alle übrigen Forderungen mit⸗ 
„telbar befrievigen muß, weil fich jeve Schönheit doch endlich in 
„Allgemeine Wahrheit auflöfen Tapt. Der Dichter, ver fi nur 
„Schönheit zum Zwecke fest, aber viefer Heilig folgt, wird am Ente 
„alle andern Rückſichten, vie er zu vernachlaſſigen fchien, ohne vaß er 
„es will oder weiß, gleichſam zur Zugabe mit erreicht haben, da im 
„Gegentheile ver, ver zwifchen Schönheit und Moralität, oder was es 
„fonft fey, unftät flattert, over um beide buhlt, leicht es mit jener 
„verdircht.* 

Sn einem andern bamaligen Briefe findet fich folgenne Aeußerung: 

„Ihr Herren Kritiler, und wie ihr euch fonft nennt, ſchamt oder 
„fürchtet euch vor dem augenblidlichen vorübergehenten Wahnwitze, 
„der fich bei allen eignen Schöpfern findet, und veflen längere nder 
„Lürzere Tauer den denkenden Künftler von dem Träumer unterfcheis 
„det. Daher eure Klagen über Unfruchtbarkeit, weil ihr zu frühe 
„verwerft und zu firenge ſondert.“ 

Die gtüdliche Stimmung, die in der damaligen Zeit aus Gchillers 
Briefen hervorging, wurde in ven beiben erften Sahren feines Aufent- 
halts in Sena noch erhöht, als mehrere günftige Umflänve ihn von ber 
ängftlichen Sorge für vie Gegenwart und Zukunft befreiten, und als ver 
Beſitz einer geliebten Sattin einen längft gewünfchten Lebensgenuß Ihm 
darbot. Sein Lehramt begann er auf eine fehr glänzende Art; über 
sierhundert Zuhörer ftrömten zu feinen Borlefungen. Die Unternehmung 
einer Herausgabe von Memoiren, wozu er einleitende Abhandlungen 
fehrieb, und die Kortfegung der Thalia ficherten ihm für feine Bebürf- 
niffe eine Hinlängliche Einnahme. Es blieb ihm dabei noch Zeit zu Re 
eenfionen für die allgemeine Literatur-Zeitung übrig, zu der er. fehon feit 
1787 Beiträge Tieferte. Bür die Zukunft Hatte ihn ber Buchhandler 
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Böfchen zu einer Geſchichte nes dreißigjaͤhrigen Kriegs für einen HiRorifchen 
Almanach aufgeforvert, und ein deutſcher Plutarch war die Arbeit, 
vie den folgenden Jahren vorbehalten wurde. Bon dem Gerzoge von 
Sadfen- Weimar war mit großer Bereitwilligkeit, foniel es vie Verhaͤlt⸗ 
niffe erlaubten, beigetragen worden, um Schillern ein gewifjes Cinkom⸗ 
men zu verfchaffen. Das ausgezeichnete Wohlwollen, momit ihn der da⸗ 
malige Coadjutor von Mainz und Statthalter von Erfurt, der verflor- 
bene Kürft Primas und Großherzog von Frankfurt, behandelte, 4 eröffnete 
Schillern die günftigften Ausfichten. Für pie Gründung feines häuslichen 
Glücks ſchien er nichts weiter zu bebürfen; fein Herz hatte gewählt, und 
im Februar 1790 erhielt er die Hand des Fraͤuleint von Lengefelb, 
Seine Briefe aus ven nachherigen Monaten enthalten folgenve Stellen : 
n&8 lebt fich doch ganz anders an der Seite einer lieben Frau, als 
„fo verlaffen und allein — au im Sommer Jept erſt genieße ich 
„die fchöne Natur ganz und Iebe in ihr. Es kleidet fi wieder um 
„mich herum in Lichterifche Seftalten, und oft regt fich's wieder in 
„meiner Bruſt. — Was für ein fchönes Leben führe ich jegt! Sch 
„Sehe mit fröhlichem Geiſte um mich her, und mein Herz finder eine 
„immerwährende fanfte Befrienigung außer fi, mein Geift eine fo 
„fehöne Nahrung und Erholung. Mein Dafeyn ift in eine harmonifche 
„Bleichheit gerüdt; nicht leidenſchaftlich geſpannt; aber ruhig und beil 

„gehen mir viefe Tage dahin. — Meinem künftigen, Schickſale fehe ich 

„mit heiterem Muthe entgegen; jetzt, da ich am erreichten Ziele ſtehe, 

„erfiaune ich ſelbſt, wie Alles doch über meine Erwartungen gegangen 

„if. Das Schidfal Kat die Schwierigkeiten für mich beftegt, es bat 

„mich zum Ziele gleichſam getragen. Bon der Zukunft hoffe ich Alles, 

„Wenige Jahre, und ich werde im vollen Senuffe meines Geiftes Ichen, 

„1a, ich hoffe, ich werde wieder zu meiner Jugend zurüdichren; ein 

„inneres Dichterleben gibt mir fie zurüd.“ 

Aber eine fo glüdliche Lage wurbe bald durch einen harten Schlag 
geftört. Gine heftige Bruſtkrankheit ergriff Schillern im NAnfange bes 
Jahres 1791 und zerrüttete feinen körperlichen Zuftand für feine ganze 
übrige Lebenszeit. Mehrere Rüdfälle liefen das Schlimmfte fürchten, 
er beburfte der größten Schonung , öffentliche Borlefungen wären ihm 
Außerft fchäplich gewefen, und alle andern anftrengenden Arbeiten mußten 
ausgefegt bleiben. Es kam Alles darauf an, ihn wenigflens auf einige 


1 Eben dieſer Farſt erfreute Sthhilern in der Folge dur fortgefegte ſchriſtliche Be⸗ 
weife des wärmfen Antheile an feinen Schickſalen. 
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Sabre in eine forgenfreie Lage zu nerfegen, und hierzu fehlte es in 
Deutfchlann weder an Willen no an Kräften; aber, ehe für viefen Zweck 
eine Dereinigung zu Staude Fam, erfchten unerwartet eine Hülfe aus 
Dänemark. Bon dem damaligen Erbprinzen, jet regierenden Herzoge 
von Holftein-Auguftenburg, und von dem Grafen von Schimmelmann 
‚ wurde Schillern ein Jahrgehalt von taufend Thalern auf drei Jahre ohne 
alle Beringungen und bloß zu feiner Wieverherftiellung angeboten, und 
dies gefchah mit einer Feinheit und Delicateffe, die ven Empfänger, wie 
er fchreibt, noch mehr rührte, als das Anerbieten felbf. Dänemark war 
es. woher einft auch Klopftod die Mittel einer unabhängigen Eriftenz 
erhielt, um feinen Meſſias zu endigen. Gefegnet fey eine fo ebelmüthige 
Denktart, vie auch bei Schillern durch die glüdlichfien Folgen belohnt 
wurde ! 

Döllige Wievderherftellung feiner Geſundheit war nicht zu erwarten, 
aber vie Kraft feines Beiftes, der fich vom Drude ver Aufern Verhalt⸗ 
niffe frei fühlte, fiegte über die Schwäche des Körpers. Kleinere Uebel 
vergaß er, wenn ihn eine begeifternde Arbeit oder ein ernfles Studium 
befchäftigte,, und von heftigen Anfällen blieb er oft Sabre Tang befreit. 
Er hatte noch ſchöne Tage zu erleben, genof fie mit heiterer Seele, und 
yon diefer Stimmung erntete feine Nation die Früchte in feinen trefflich⸗ 
fien Werten. ‚ 

Während der erften Sahre feines Aufenthaltes in Sena war Schiller 
mit den meiften bortigen Gelehrten im beften VBernehmen, mit Paulus, 
Schüg und Hufeland in freundſchaftlichen Verhaltniſſen, aber in ver 
genaueften Berbinpung mit Reinhold. Es konnte nicht fehlen, daß er 
dadurch auf vie Kantifche Philoſophie aufmerkfam gemacht wurde, und 
das fie ihn anzog. Was er vorzüglich ſtudirte, war die Kritik der Ur⸗ 
theilsfraft, und dies führte ihn zu philofophifchen Unterfuchungen, deren 
Refultat er in ver Abhandlung über Anmuth und Würde, in ver 
fchlevenen Auffägen ver Thalia, und hauptfächlich fpäter In den Briefen 
über vie äftherifche Erziehung des Menfchen bekannt machte, 

Aus der Periode diefer theoretifhen Studien findet fih von ihm fol« 
gende fehriftliche Aeußerung: 

„Ich habe vor einiger Zeit Ariftoteles Poetik gelefen, und fie Bat 
„mich nicht nur nicht nievergefchlagen und eingeengt, fonvern wahrhaft 
„geftärkt und erleichtert. Nach der peinlichen Art, wie die Franzoſen 
„den Artftoteles nehmen und an feinen Borderungen vorbeizukom⸗ 
„men ſuchen, erwartet man einen Falten, illiberalen und fteifen Ge⸗ 
„leggeber in ihm, und gerade das Gegentheil findet man. Er bringt 
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„mit Sekigleit unr Bekimmihelt auf das Veſen, uns Über vie änfern 
„Dinge iR er fe lar, als man feyn fenn. Was er vom Tister fer. 
„zert, mu dieſer ven füch felbft jertern, meun er irgend weis, mas 
„er will, es Hicht aus der Natur ver Eade. Die Poectik handelt bei- 
„nahe autilieflid von ter Tragabie, die cr mchr als irgen» eine 
„anrere poetiſche Gattung begunfigt. Man merkt ihm an, Taf er 
„ans einer ſehr reichen Erfahrung uns Anfehauung heransipridt, and 
„eine ungeheure Menge tragischer Berfieliungen ver id hatte. Nu 
„iR in feinem Bude abfelnt nichts Eyeculatines, keine Spur von irgend» 
„einer Theorie, es in Alles empiriſch, aber Die große Anzahl ver Bälle 
„uns bie glüdiiche Wahl ter Mixfler, vie er vor Angen bat, gibt feinen 
„emyirifigen Untiprüden einen allgemeinen Gehalt un) rie völlige 
Qualitat von Gefeyen.” 

In ven Jabren ren 1:90 bis 1594 wurte kein einziges Originalgericht 
fertig, und bleß tie lIcherfegungen ans rem Birgit fallen in vieje Zeit. 
Es fehlte indeſſen nit an Planen zu Tünjtigen pectiſchen Arbeiten Be 
ſenders waren es Ideen zu einer Hynme an das Licht ums zu einer Then 
dicee, was Egillern damals beichäftigte. 

„Auf rieſe Theodicee,” ſchreibt er, „freme ip mich fehr, denn vie 
„mene Phileſophie if gegen tie Leibmig’fige viel peetiſcher, un» bat 
„einen grösern Gharalter.” 

Borzüglid gab ibm nie Geſfchichte des vreifigjäßrigen Krieges, vie 
er für Söfgens Kikeriie Almanadye vom Jahr 1791 an bearbeitete, 
Gtoff zu peetijger Tätigkeit. Ginige Zeit beſchäftigte ihn ver Gedanke, 
Gufa» Ayolph zum Helden eines epiſchen Gerichts zu wählen, wie aus 
folgenter Etelle jeiner Briefe zu erſehen if: 

„Unter allen biſteriſchen Stoffen, me fi) peetiſches Intereffe mit 
„natienelliem un» politifchem noch am meiflen gattet, Ach Gufav 
„Adelph oben au — Die Geſchichte vor Menfepheit gehört als unent- 
„bekrlidge Tpiſede in die Geidpichte rer Reformation, un» viefe IR mit 

„sem vreifigjäßrigen Kriege unzertrennlidh verbunden. &6 fommt alfe 
„blo$ auf ven erdnenden Greif dos Dichters an, in einem Heldengedicht, 
„ras von ver Schhlacht bei Leipzig bis zur Schlacht bei Lügen geht, 
„vie ganze Gedichte Der Menfhheit ungezmungen, und zwar mit weit 
„mehr Intereſſe zu behandeln, als wenn dies ner Hauptſtoff geweien 
„wäre.“ 

Aus eben diefer Zeit iR and die erſte Iree zum Wallenfein. NIS 
fen im Jahre 172 dieſe Itee zur Ausführung kemmen follte, ſchrieb 
Schiller varüber Folgendes: 

Schiller, ſammtl. Ferfe. 1. 2 
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„Eigentlich if es doch nur bie Kunft ſelbſt, wo ich meine Kräfte 
„fühle; in der Theorie muß ich mich immer mit Principien plagen; 
„da bin ich bloß Dilettant. Aber um der Aysführung felbft willen 
„philofophire ich gern über die Theorie. Die Kritit muß mir jegt 
„felbft ven Schaven erfegen, ven fie mir zugefügt hat. Und geichavet 
„bat fie mir in ver That; denn die Kühnheit, die lebenpige Blut, die 
„Ich Hatte, ehe mir noch eine Regel bekannt war, vermiffe ich ſchon 
„feit mehreren Sabren. Ich ſehe mid jegt erfdaffen und bil» 
„ben, ich beobachte das Spiel ver Begeifterung, und meine Einbil- 
„tungsfraft beträgt ficy mit minder Freiheit, ſeitdem fle fich nicht 
„mehr ohne Zeugen weiß. Bin ich aber erft fo weit, daß mir Kunſt⸗ 
„mäßtgkeit zur Natur wird, wie einem mwohlgefitteten Menfchen bie 
„Erziehung, fo erhält auch die Phantafie ihre vorige Freiheit wieder 
„zurüd, und fegt fich Feine andere als freiwillige Schranken.“ 

Aber es follten noch fieben Jahre vergehen, che ver Wallenftein fertig 
wurde, und e8 gab einen Zeitpunkt ver Muthlofigkeit, da Schiller dieſes 
Merk beinahe ganz aufgegeben hätte. In feinen Briefen vom Jahre 1794 
finvet ſich folgende Stelle: 

„Bor viefer Arbeit (dem Wallenftein) ift mir orventlich angft und 
„bang, venn ich glaube mit jedem Tage mehr zu finden, daß ich eigent« 
„Lich nichts weniger vorftellen kann, als einen Dichter, und daß höch⸗ 
„tens da, wo ich philofophiren will, der poetifche Geiſt mich überrafcht. 
„Was fol ich thun? Ich wage an diefe Unternehmung fieben bis acht 
„Monate von meinem Leben, das ich Urfache habe fehr zu Rathe zu 
„halten, und fege mich der Gefahr aus, ein verunglüdtes Product zu 
„erzeugen. Was ich im Dramatifchen zur Welt gebracht, ift nicht fehr 
„geſchickt, mir Muth zu machen. Im eigentlichften Sinne ves Worts 

„betrete ich eine mir ganz unbefannte, mwenigftens unverfuchte Bahn ; 

„venn im Poetiſchen babe ich feit drei bis vier Jahren einen völlig 
„neuen Menfchen angezogen. 

Nicht lange vor diefen Aeußerungen hatte Schiller eine Revifion feiner 
Gerichte vorgenommen, und aus feinen damaligen Anfichten wird vie 
Strenge begreiflic, mit der er feine frühern Producte behandelte. Gleich⸗ 
wohl darf man nicht glauben, daß überhaupt damals eine bypochonprifche 
Stimmung durch Förperliche Leiten bei ihm hervorgebracht worden märe. 
Diehrere Stellen aus feinen Briefen bemeifen, daß er eben in diefer Zeit 
für begeifternvde Wirkfamkeit und für edlern Lebensgenuß nichts weniger 
als erſtorben war. 

As nah Ausbruch der Franzöfifchen Revolution Tas Schickſal 


XXXIU 


Zudwigs XVI. entichleven werben ſollte, ſchrieb Schiller im December 
1792 Folgendes an einen Freund: 

„Weißt vu mir Niemand, der gut ins Sranzöfifche überſetzte, wenn 
„ich etwa in den Fall Fame, Ihn zu brauchen? Kaum kann ich der Ver⸗ 
„Fuchung widerſtehen, mich in vie Streitfache wegen des Königs einzu⸗ 
„mifchen und eine Memoire varüber zu fehreiben. Mir fcheint biefe 
„Unternehmung - wichtig genug, um bie Fever eines Vernünftigen zu 
„beigäftigen, und ein deutſcher Schriftfteller, ver fich mit Freiheit und 
„Berepfamkeit über dieſe Streitfrage erflärt, dürfte mahrfcheinlich auf 
„Diefe rihtungslofen Köpfe einen Einvrud machen. Wenn ein Einziger 
„aus einer ganzen Nation ein öffentliches Urtheil fagt, fo ift man we⸗ 
„nigftens auf ven erften Einpruc geneigt, ihn als Wortführer feiner 
„Klafie, wo nicht feiner Nation, anzufehen, und ich glaube, daß vie 
„Branzofen gerave in dieſer Sache gegen fremdes Urtheil nicht ganz 
„unempfindlich find. Außerdem tft gerade dieſer Stoff fehr gefchidt 
„bazu, eine folche Vertheidigung ver guten Sache zuzulaffen, die keinem 
„Mißbrauch ausgefegt if. Der Schriftfteller, ver für die Sache des 
„Königs Hffentlich fireitet, darf bei dieſer Belegenheit ſchon einige wich. 
„tige Wahrheiten mehr fagen, als ein anverer, und bat auch ſchon 
„etwas mehr Credit. Bielleicht räthſt du mir an, zu fchweigen, aber 
„ich glaube, daß man bei ſolchen Anläffen nicht indolent und unthätig 
„bleiben darf. Hätte jever freigefinnte Kopf gefchwiegen, fo wäre nie 
„ein Schritt zu unferer Verbeflerung geſchehen. Es gibt Zeiten, mo 
„man öffentlich fprechen muß, weil Empfänglichkeit dafür va ift, und 
„eine folche Zeit ſcheint mir die jekige zu ſeyn.“ 


In ver Mitte des Jahres 1798 ſchrieb Schiller: „Die Liebe zum Va⸗ 


terfand ift fehr Lebhaft in mir geworben.” 

Er unternahm die Reife nad Schwaben, lebte vom Nuguft an bis 
zum Mai des folgenvden Jahres theils in Heilbronn, theils in Lupmigs- 
burg, und freute fich des Wiederſehens feiner Eltern, Schweftern und 
Jugendfreunde. Von Hellbronn aus fehrieb er an den Herzog von 
Württemberg, gegen ven er ſich durch feine Entfernung von Styttgart 
vergangen Hatte. Er erhielt zwar keine Antwort, aber die Nachricht, der 
Herzog habe öffentlich geäußert: Echifler werde nach Stuttgart kommen 
und von ihm ignoriert werden. Dies beſtimmte Schillern, feine Reife 
fortzufegen, und er fand in ber Folge, daß er nichts dabei gewagt Hatte, 
Auch betrauerte er eben viefen Herzog, ver kurz nachher flarb, mit einem 
innigen Gefühle ver Dankbarkeit und Verehrung. 

Schiller Lehrte nach Jena zurüd, voll ven einem ſchon lange 
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entworfenen, aber nun reif geworbnuen Plane, die vorzüglichſten Echriſt⸗ 
ſteller Deutſchlands zu einer Zeitfchrift zu vereinigen, die Alles übertreffen 
follte, was jemals von dieſer Gattung exiſtirt hatte. Gin unter» 
uchmenver Berleger war dazu gejunten, und bie Herausgabe ver Horen 
murte beſchloſſen. Die Thalia war mit dem Jahrgang 1793 geentigt 
worken. Für vie neue Zeitſchrift öffneten ſich ſehr gunftige Auefiten, 
uns auj tie Ginlarungen zur Theilnchmung erfolgten von allen Seiten 
wielverfprecdende Antwerten. 
Jena erhick damals für Schillern einen ucnen Reiz, va Wilhelm 
». Qumboltt, 2 ver ältere Bruver vos berühmten Reifenven, KG dahin 
begeben hatte, uns mit Schillern dort in ker genauehen Berbinbang 
Iehte. In viele Zeit trifi au ver Anfang des ſchönen und naher immer 
feher gefnüpften Bunbes jwiidden Goethe and Schiller, ver für Beite 
von Werth ifres Lebens erhöhte. cher tie Beranlaffang ticjes Ereig- 
nijes finten fh felgente Stellen in Egillers Bricien: 
„Bei meiner Zurüdkunft (ver einer Tamaligen Heinen Reife) fand 
„ich einen herzlichen Brief ven Grethe, der mir mit Bertranen ent- 
“zeugen Tcmmt Wir hatten vor ſechs Bechen über Zunft um Lunf- 
ihestie cin Sanges uns Breite geipredgen uns uns die Gauptiteen 
wir nm gun verichierenen Wegen — 


Stern fans ſich eine unerwartete lieberein- 


Ni 
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„für ui je frudeharen SerrameipieL” — 

„Si werte Tüniiäge ZBrde auf vierzehn Tage nad Beimar reiten 
‚un fi Greibe weinen Er bat mir ie jchr jngerztet, das ich mich 
„zit weigern Erume. va ih alle mögliche Freiheit aut Peoguemlichkeit 
‚fei ibm Anzen ir Eutere nähere Berüßreng wirt für uns Beibe 
sırtbrlieute Erigen hafez, uub id, Treue mid iemig varanf.“ 

„Bir Halea cise Grrreipruten; mit einauter über gemiidte 
4 Ge: ®r ietweTel jwıiden Ehiller zu Wilpelen ». Bambrib:. 


Gig emer Dererınnerung über Eibiler sub tea Gaz5 jener Gerfetertanfriung von WM 
= Sauisitr Exumger und Lühnger % ©. Errıa ide Padtuntiang. 15. 
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Materien befchloffen, 1 vie eine Quelle von Auffägen für pie Horen 
„werben ſoll. Auf diefe Art, meint Goethe, bekäme der Fleiß eine 

„beffimmte Richtung, und, ohne zu merken, daß man arbeitet, bekäme 


„man Diaterlalien zufammen. Da mir in wichtigen Sachen einftim« " 


„mig und doch fo ganz verſchiedene Inpivinualitäten find, jo kann dieſe 
„Eorrefpondenz wirklich intereffant werben." 

Mit vem folgenden Sahre 1795 beginnt bei Schillern eine neue Per 
riode der poetifchen Fruchtbarkeit. So fehr ihn auch die neue Zeitfchrift 
befcyäftigte, fo entſtanden doch gleichwohl mehrere Gerichte, die theils In 
die Horen, tbeils in den. Mufenalmanach aufgenommen wurden, deſſen 
Herausgabe Schiller unternafm. Das Reich ver Schatten ober daß 
Speal und das Leben, die Elegie over ver Spaziergang und bie Ideale 
waren Producte diefes Jahres. Die Elegie hielt Schiller für eines 
feiner gelungenfien Werke. 

„Mir vaucht,? ſchrieb er darüber, „vas ficherſte empirifche Kriterium 

„von der wahren poetifchen Güte meines Probucts dieſes zu ſeyn, daß 


— 


„es die Stimmung, worin es gefällt, nicht erſt abwartet, ſondern her⸗ 


„vorhringt, alfo in jeder Gemüthslage gefällt. Und dies iſt mir noch 
„mit Teinem meiner Stüde begegnet, als mit dieſem.“ 

‚Ueber die Ideale findet fich folgende Neußerung von ihm: 

ı „Dies Gedicht ift mehr ein Naturlaut, wie Herder es nennen würde, 
„und als eine Stimme bes Schmerzens, die kunſtlos und vergleichungs- 
„weife auch formlos ift, zu betrachten. Es ift zu individuell wahr, 
„ums als eigentliche Poefie beurtheilt werben.zu können; denn bas In« 
„dividuum befriedigt dabei ein Bedürfniß, es erleichtert ſich von einer 
„Laf, anftatt daß es in Gefängen von anderer Art, von einem Ueber- 
„Aufle getrieben, dem Schöpfungsprange nachgibt. Die Empfinvung, 
„aus der es entfprang, theilt es auch mit, und auf mehr macht e8, 
„feinem Geſchlechte nach, nicht Anſpruch.“ 

„Das Reich der Schatten," fihreibt er ferner, „if, mit der 
„Slegie verglichen. bloß ein Lehrgedicht. Wäre ver Inhalt fo poe- 
„tisch ausgeführt worven, wie ver Inhalt der Elegie, jo wäre es in 
„gewifiem Sinne ein Maximum gemefen. Und das will ich verfuchen, 
ſobald id Muße bekomme. Ich will eine Id ylle fchreiben, wie ich 


„bier eine Glegie fchrieb. Alle meine poetifchen Kräfte fpannen ſich 


1 Sicher Briefwedfel zwiſchen Schiller und Soethe in den Jahren 1794 
We 1805 Stuttgart und Tübingen, I. &. Cotta'ſche Buchhandlung. 1829-30. 
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„zu dieſer Energie an — das Iveal ver Schoͤnheit objectiv zu indivi⸗ 
„bualifiren, um daraus eine Idylle in meinem Sinne zu bilden. 
„Ich theile nämlich das ganze Feld ver Poeſie in die naive und die 
„Tentimentalifche. Die naive hat gar Feine Unterarten (in Rüdficht 
„auf die Empfindungsweife nämlich), die fentimentalifche Hat ihrer 
„drei: Satire, Glegie, Idylle. In der fentimentalifhen Dichtkunft 
„und aus diefer heraus kann ich nicht) iſt die Idylle pas höchfte, aber 
„auch das fchwierigfte Problem. Es wird nämlich aufgegeben, ohne Bei⸗ 
„bülfe des Pathos einen hohen, ja den Höchften poetifchen Effect hervorzu⸗ 
„bringen. Mein Rei ver Schatten enthält vazu nur die Regeln; 
„ihre Befolgung in einem einzelnen Galle würde vie Idylle, von der 
„ich zebe, erzeugen. Ich babe ernfilic im Sinne, va fortzufahren, wo‘ 
„das Reich ver Schatten aufhört. Die Dermählung des Hercules 
„mit der Hebe würde ber Inhalt meiner Spule feyn. Ueber viefen 
„Stoff Hinaus gibt es Feinen mehr für ven Poeten, denn dieſer darf 
„die menfchliche Natur nicht verlaffen, und eben von dieſem Lebertritt 
„bes Menfchen in ven Gott würde viefe Idhlle handeln. Die Haupt⸗ 
„figuren wären zwar ſchon Bötter, aber durch Hercules kann ich fie 
„noch an die Menfchheit anknüpfen, und eine Bewegung in das Ge- 
„mälde bringen. Gelänge mir diefes Unternehmen, fo hoffte ich dadurch 
„mit ber fentimentalifchen Voefie über die naive felbft triumphirt zu 
„baben.* 

„Eine ſolche Idylle würde eigentlich das Gegenſtück ver hohen Ko- 
„mörie ſeyn und fie auf einer Seite (Inder Form) ganz nahe berühren, 
„Indem fie auf der andern und im Stoff das directe Gegentheil davon 
„wäre. Die Komöpie ſchließt namlich gleichfalls alles Pathos aus, 
„aber ihr Stoff if vie Wirklichkeit; der Stoff dieſer Idylle iſt das 
„Ideal. Die Komödie if vasjenige in ver Satire, was das Product 
„quaestionis in der Idylle (dieſe als ein eigenes fentimentalifches 
„Befchlecht betrachtet) feyn würde. Zeigte ed ſich, daß eine folche Be⸗ 
„handlung ver Idylle unausführbar wäre — daß ſich das Ideal nicht 
„indivivualifiren Liege — fo würde vie Komöpie das höchfte poetifche 
„Berk feyn, für welches ich fie immer gehalten habe, bis ich anfing, 
„an die Möglicpkeit einer folchen Sohle zu glauben. Denken Sie fich 
„aber den Genuß, in einer poetifchen Darftelung alles Sterbliche 
„ausgelöfcht,, lauter Licht, Tauter Sreiheit, Tauter Vermögen — feinen 
„Schatten, Feine Schranken, nichts von tem allem mehr zu fehen. — 
„Mir fchwinvelt, wenn ich an diefe Aufgabe, wenn ich an vie Möge 
„licgkelt ihrer Auflöfung denke. Ich verzmweifle nicht ganz daran, 
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„wenn mein Gemüth nur erſt ganz frei und von allem Unrath der 
„Wirklichkeit recht rein gemafchen ift; ich nehme bann meine ganze 
— „Kraft und ven ganzen ätherifchen Theil meiner Natur noch auf Ein- 
„mal zufammen, wenn er auch bei diefer Gelegenheit rein follte auf- 
„gebraucht werden. Ftugen Sie mich aber nach nichts. Sch habe 
„bloß noch ganz ſchwankende Bilder davon und nur bier und va ein- 
„zelne Züge. Ein langes Stupiren und Streben muß mic, erft Ichren, 
„ob etwas Keftes, Plaftifches daraus werben kann.” 
s Das Zrauerfpiel par indeſſen vie Heimath, zu der Schiller auch In ver 
damaligen Stimmung bald wieder zurüdfehrte. Aus der Gefchichte der tür⸗ 
Eifchen Belagerung von Maltha Hatte er einen Stoff fich ausgedacht, wobei 
er viel von dem Gebrauch des Chors grwartete. Don dieſem Stüde — ven 
Rittern von Maltha — findet fih ver Blan in Schillers Nachlafie, 
und die Ausführung wurde damals bloß aufgefchoben, da er fih im Mai 
1796 für ven Wallenftein entſchieb. 
„Ich fehe mich," fchrieb er damals, „auf einem fehr guten Wege, 
„den ich nur furtfegen darf, um etwas Butes hervorzubringen. Dies 
if Schon viel und auf alle Bälle fehr viel mehr, als ich in dieſem 
„Fache font von mir rühmen konnte. Vordem legte ich das ganze 
„Gewicht in die Mehrheit ves Einzelnen; jetzt wird Alles auf vie 
„Totalität berechnet, und ich werde mich bemühen, benfelden Reich- 
„thum im Einzelnen mit eben fo vielem Aufwande von Kunft zu ver- 
„ſtecken, als ich fonft angewandt, ihn zu zeigen, um das Ginzeine recht 
„Vorbringen zu laffen. Wenn ich es auch anders wollte, fo erlaubt es 
„mir die Natur der Sache nicht, venn Wallenftein ift ein Charak⸗ 
„ter, der — als echt realiftifh — nur im Ganzen, aber nie im Ein⸗ 
„zelnen intereffiren Tann. — Er hat nichts Edles, er erfcheint in keinem 
„einzelnen Lebensakte groß, er hat wenig Würde und drgl. — Ich Hoffe 
„aber nichtsdeſtoweniger, auf rein realiftifchem Wege einen drama⸗ 
„eich großen Charakter in ihm aufzuftellen, ver ein echtes Lebens⸗ 
‚ „prinzip bat, Vordem Habe ih, Im Poſa und Carlos, vie fehlende 
„Wahrheit durch fchöne Idealität zu erfegen gefucht; hier im Wal. 
„lenftein will ich es probiren, und durch die bloße Wahrheit vie 
„fehlende Idealität (die fentimentalifche nämlich) entichäbigen." 

„Die Aufgabe wird' dadurch ſchwer, aber auch intereffanter, daß der - 
„eigentliche Realisn ven Erfolg nöthig hat‘, den der idealiſche Cha⸗ 
„rakter entbehren kann. Unglüdlichermeife aber hat Wallenftein 
„den Erfolg gegen fi. Seine Unternehmung ift moralifch ſchlecht, 
‚und fie verunglüdt phyſiſch. Er iſt im Einzelnen nie groß, und 
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„im Ganzen kommt er um feinen Zweck. Er kann ſich nicht, wie ber 
„Srealift, in fich felbft einhüllen und fich über die Materie erheben, 
„fondern er will die Marerie fich unterwerfen, und erreicht es nicht.“ 

„Das Ste mich auf diefem neuen und mir nach allen vorhergegan- 
„genen Erfahrungen fremven Wege mit "einiger Beforgniß werben 
„wandeln fehen, will ich wohl glauben. Aber fürchten Sie nicht zu 
„viel. Es iſt erſtaunlich, wie viel Healiftiiches ſchon die zunehmenden 
Jahre mit ſich bringen, wie viel der anhaltende Umgang mit Goe⸗ 
„then und das Studium der Alten, die ich erſt nach dem Carlbs 
„babe kennen lernen, bei mir nach und nach entwickelt Hat. Daß ich 
„auf dem Wege, ven ich nun einfchlage, in Goethes Bebiet gerathe 
„und mich mit ihm werde meffen müſſen, ift freilich wahr; aud ift 
„8 ausgemacht, daß ich hierin neben ihm verlieren were. Well mir 
„aber auch etwas übrig bleibt, was mein ift, und er nie erreichen 
„Tann, fo wire fein Borzug mir und meinem Producte keinen Schaden 
“tbun und ich Hoffe, daß vie Rechnung fich ziemlich heben fol. Man 
„wird uns, wie ich in meinen muthvollfien Augenbliden mir ver- 
„freche, verfchteren fpecificiren, aber unfere Arten einanver nicht 
„unterorpnen, fonvern unter einem höhern idealiſchen Gattungsbegriff 
„einander coorbiniren." 

Acht Monate fpäter ſchrieb Schiller hierüber Folgendes an einen 
andern Freund: 

„Noch immer -Itegt das unglüdfelige Werk formlos und endlos vor 
„mir da. Keines meiner alten Stüde hat fo viel Zweck und, Form, 

. „als ver MWallenftein jegt ſchon hat, aber ich weiß jegt zu genau, was 
“ih will, und mas ih foll, ale daß ich mir das Geſchaft fo Leicht 
„machen Eönnte. — Es ift mir faft Alles abgefchnitten, wodurch ich 
„diefem Stoffe nach meiner gewohnten Art beikommen konnte; von 
„dent Inhaite babe ich faft nichts zu erwarten; Alles muß durch eine 
„glüdliche Form bemerkftelligt werden.“ 

„Du wirft, dieſer Schilverung nad, fürchten, daß mir bie Luft an 
„den Sefchäfte vergangen ſey, oder, wenn ich dabei wider meine Net. 
„gung beharre, daß ich meine Zeit dabei verlieren werve. Seh aber 
„unbefurgt, meine Luft ift nicht im Geringften geſchwächt, und eben 
„fo menig meine Hoffnung eines trefflichen Erfolgs. Gerade fo ein 

„Stoff mußte es feyn, an dem ich mein neues bramatifches Lehen eröff. 
„nen Eonnte. Hier, wo ich nur auf der Breite eines Scheermeilers 
‚gehe, mo jeder Seitenfchritt das Ganze zu Grunde richtet, kurz, wo 
«ih nur durch Die einzige innere Wahrheit, Nothwendigkeit, Stetigkeit 
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und Beſtimmtheit meinen Zweck erreichen kann, muß bie entſchei⸗ 
wbende Krife mit meinem poetifhen Charakter erfolgen. Auch iſt 

„fie ſchon ſtark im Anzuge, denn ich tractire mein Geſchäft ganz an- 

„ders, als ich ehemals pflegte. Der Stoff und Gegenſtand ift fo fehr 
‚außer mir, daß ich Ihm kaum eine Neigung abgewinnen kann; er 
„laßt mich beinahe Ealt und gleichgültig, und doch bin ich für die Ar» 

„beit begeiſtert. Zwei Figuren ausgenommen, an bie mic Neigung 
„feflelt, behandle ich alle übrigen, und vorzüglich ven Haupt-Charakter, 

„blog mit ver reinen Liebe des Künftlers, und ich verſpreche bir, daß 
„fie dadurch um nichts fchlechter ausfallen follen. Aber zu biefem 

„bloß objectiven Verfahren war und ift mir das meitldufige x und freub- 

„lofe Studium der Quellen fo unentbehrlich; veun ich mußte die 
„Handlung, wie die Charaktere, aus ihrer Zeit, ihrem Local und dent 
„ganzen Zuſammenhange der Begebenheiten jchöpfen, melches ich weit 
„weniger nöthig Hätte, wenn ich mich durch eigne Erfahrung mit 
„Menfchen und Unternehmungen aus viefer Klafie hätte befannt ma⸗ 
„ben Tonnen. Ich ſuche abfichtlich in ven Geſchichtsquellen eine Be⸗ 
„gränzung, um meine Ideen durch bie Umgebung ver Umſtände 
„freng zu beflimmen und zu verwirklichen. Davor bin ich ficher, daß 
„mich das Hiftorifche nicht Herabziehen oder lähmen wird. Sch mill 
„dadurch meine Biguren und meine Handlung bloß beleben; be 
„[eelen muß fie diejenige Kraft, vie ich allenfalls fchon habe zeigen 
„Tonnen, und ohne welche ja überhaupt kein Gedanke an dieſes Ge⸗ 
„Thäft von Anfang an möglich gemwefen wäre." 

Seit der Zeit, va dieſes gefchrieben wurde, vergingen noch zwei Jahre 
und beinahe vier Monate, ehe Schiller ven Wallenftein endigte. Es ent. 
fanden aber inmittelfi mehrere Kleinere Gedichte, und unter diefen bie 
Zenien. Die Gefchichte dieſes Products Tann vielleicht etwas beitragen, 
manche varüber gefällte Urtheife zu berichtigen. 

An Goethes Seite begann für Schillern eine neue und fehönere 
Jugend. Hohe Begeifterung für alle Treffliche, lebendiger Haß gegen 
fatfchen Geſchmack überhaupt und gegen jene Befchränfung ver Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunft, beranſchender Uebermuth im Gefühl einer vorher kaum 
geahnten Kraft war damals bei ihm die herrfchende Stimmung. Daher 
feine Bereinigung mit Goethe zu einem Unternehmen, das Schiller 
ſelbſt auf folgende Art Hefchreibt: 

„Die Einbelt kann bei einem ſolchen Pr obuct blog in ne gewiffen 
„Brenzenlofigkeit und alle Mefjung überfchreitenden Fülle gefucht 
„werden, und damit die Heterogenität ber beiden Urheber in dem 
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„Einzelnen nicht zu erkennen ſey, muß das Einzelne ein Minimum feyn.- 
„Kurz, die Sache befteht in einem gewiſſen Banzen von Epigrammen, 
„beren jedes ein Monodiftichon if. Das Meifte iſt wilde Satire, befon- 
„ders auf Schriftfteller und fchriftftellerifche Producte, untermifcht mit 
„einzelnen poetifchen und philofophifchen Gedanken⸗Blitzen. Es werden 
„nicht unter 600 folde Monoviftichen werben, aber ver Plan ift, auf 
„1000 zu ſteigen. Sinn mir. mit einer bedeutenden Anzahl fertig, fo 
„wird der DBorrath, mit Rüdficht auf eine gewiffe Einheit, fortirt, 
„überarbeitet, um einerlet Ton zu erhalten, und Jeder wird dann 
„von feiner Manier etwas aufzuopfern fuchen, um fich dem Andern 
„mehr anzunähern.* 
Diefer Plan wurde nicht ausgeführt. Im Julius 1796 fchrieh Schiller 
darüber Folgendes: j 
„Nachdem ich die Redaction der Zenien gemadt hatte, fand ſich, 
„daß noch eine erſtaunliche Menge neuer Monopiftichen nöthig ſey, 
„wenn die Sammlung auch nur einigermaßen ven Eindruck eines 
„Sanzen machen follte. Weil aber etliche hundert neue Einfälle, be- 
„Tonders über wiffenfchaftlice Gegenftänve, Einem nicht fo leicht zu 
„Gebote flehen, auch die Vollendung des „Meiftere” Goethen eine 
‚ „farke Diverfion macht, fo find wir übereingefommen, vie Zenien nicht 
„als ein Ganzes, fonvern zerftücelt vem Almanach einzunerleiben. Die 
„ernfthaften, philoſophiſchen und poetifchen werben daraus vereinzelt 
„und bald in größern, bald in Heinern Ganzen vorn im Almanach 
„angebracht. Die fatirifchen folgen unter vem Namen Zenien nad.“ 
Es mag ſeyn, daß bei dieſem Verfahren manches Epigramm aufge- 
nommen wurde, bas bei einer ftrengen Auswahl nad dem erfien Plane 
weggeblieben wäre. Schiller war allerbings damals gereizt, nicht pur 
Bemerkungen über die Mängel feiner Probucte — denn hierüber mar 
Niemand fcharffichtiger als er felbft, wie ſich aus obigen Stellen feiner 
Briefe ergibt, und Jeden feiner Freunde forderte er zu ſreimüthigen Ur- 
thetlen auf — fondern, weil ihn die Kälte und Geringfchägung erbitterte, 
womit ein Unternehmen, wofür er fich begeiftert hatte, von mehreren 
Seiten aufgensinmen wurde. Dies war ber Fall bei ven Horen. Im 
Dertrauen auf ven Beiftand der erftien Schriftfteller ver Nation Hatte er 
auf eine große Wirkung gerechnet und traf dagegen fehr oft auf Mangel 
an Empfänglichkeiten und Eleinliye Anfichten. Es konnte ihm dann wohl 
in einer Aufwallung der Inpignation auch etwas Menfchliches begegnen; 
aber der eigentliche Geift, in dem vie Zenien geſchrieben find, ſpricht fich 
für den unbefangenen Lefer im Ganzen deutlich genug aus. 
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Ein Wetteifer mit Goethe veranlaßte im Jahr 1797 Schillers erſte 
Balladen. Beide Dichter theilten ſich in vie Stoffe, die fie gemeinfchaft. 
Uch ausgefucht Hatten. Von dieſer Battung, die Schiller lieb geworben 
war, lieferte er in fpätern Jahren noch Manches, nachdem andere Kleinere 
Gedichte feltner von ihm erfchienen. 

Seit dem Iahre 1799 widmete er ſich ganz den dramatiſchen Arbeiten; 
und gab vie Herausgabe des Muſenalmanachs auf. Die Horen hatten 
fon früher geenvigt. Goethes Propylaen indeſſen, für die fi Schiller 
fehr lebhaft intereſſirte, follten Beiträge von ihm erhalten. 

In eben viefe Zeit trifft auch eine Veränderung feines Wobnortes. 


Um die Anfchauung des Theaters zu haben, wollte Schiller anfänglich 


nur den Winter in Weimar zubringen und während des Sommers auf 
einem Garten bei Jena leben, ven er fich dort gekauft Hatte. Aber fpä- 
terhin wurde Weimar fein beftänpiger Aufenthalt. Bon dem regierenven 
Herzoge wurde er bei dieſer Belegenheit auf eine fehr edle Art unter- 
fügt, fo wie ihn überhaupt piefer Fürſt bei jevem Anlaffe durch vie deut⸗ 
lichften Beweiſe feines Wohlwollens erfreute. Ihm verdankte Schiller 
im Jahr 1795, als er einen Ruf als Profeffor nach Tübingen erhielt, 
die Zuficherung einer Berpopplung feines Behaltes, auf ven Fall, daß er 
durch Krankheit an fchriftfteflerifehen Arbeiten verhindert würde, nachher 
im Sabre 1799 eine fernere Zulage, und zulegt im Jahr 1804, wegen 
beveutender Anerbietungen, die Schillern von Berlin aus gemadht wur⸗ 
den, eine Vermehrung feiner Beſoldung. Auch war es der Herzog von 
Sadfen- Weimar, ver aus eigner Bewegung im Jahr 1802 Schillern ven 
Adelsbrief ausmirkte, 

Außer Goethes Nähe Hatte der Aufenthalt in Weimar für Schillern 
noch andere erhebliche Vortheile. Zu feiner Aufheiterung diente befon- 
ders ein damals errichteter fröhlicher Klubb, für- ven er, fo wie Goethe, 
einige gefellichaftliche Lieder vichtete. Die vier Weltalter und das 
Lied an die Freunde entflanvden auf dieſe Art. Das Theater gab 
Schillern vielen Genuß, und gern befchäftigte ex fih auch mit ver 
böhern Ausbildung der dortigen Schaufpieler, 

Seine Anfichten der Kunft und Kritik in diefer legten Periode feines 
Lebens ergeben fih aus folgenden Sragmenten feiner vamaligen Briefe: 

„Sie müflen fich nicht wundern, wenn ich mir die Wiſſenſchaft und 
„bie Kunft jebt in einer größern Entfernung und GEntgegenfegung 
„denke, ‚als ich vor einigen Jahren vielleicht geneigt geweſen bin, 
„Deine ganze Thätigkelt Hat fich gerabe jet ver Ausübung zugewen⸗ 
„det: ich erfahre täglich, wie wenig ver Poet durch allgemeine 


— — — — — 
— — — 


zLII 


„reine Begriffe bei ver Ausübung gefördert wird, und wäre in dieſer 
„Stimmung zumellen unphilofopbifch genug, Alles, was ich felbft und 
„Andre von der Elementar. Nefthetik wiffen, für einen einzigen em- 
„pirifhen Bortheil, für einen Kunftgriff des Handwerks hinzugeben. 
„Sn Rüdficht auf das Hervorbringen werden Sie mir zwar felbft vie 
„Unzulänglichkeit ver Theorik einräumen, aber ich dehne meinen Un- 
„glauben auch auf das Beurtheilen aus und möchte behaupten, daß 
„ed kein Gefäß gibt, die Werke ver Einbildungskraft zu fafien, als 
„eben dieſe Einbildungskraft ſelbſt.“ — 

„Wenn man die Kunſt, fo wie die Philoſophie, als etwas, das immer 
„wird und nie iſt, als immer dynamiſch und nicht, wie fie es jegt 
„nennen, atomiftifch betrachtet, fo kann man gegen jedes Product ge⸗ 
„recht ſeyn, ohne dvadurch eingefchränkt zu werben. Es if aber im 
„Charakter der Deutfchen, daß ihnen Alles gleich feft wird, und dag 
„fe die unenpliche Kunft, fo wie fie es bei der Reformation mit der 
„Theologie gemacht, gleich in ein Symbolum hineinbannen müffen. 
„Deßmwegen gereichen ihnen ſelbſt treffliche Werke zum Verderben, weil 
„fie gleich für heilig und ewig erklärt werden, und der ſterbende Künft- 
„ler immer darauf zurüdgewiefen wird. An viefe Werke nicht reli« 
„giös glauben, heißt Kegerei, da doch die Kunft über allen Werten iſt 
„Es gibt freilich in der Kunft ein Maximum, aber nicht in der mo⸗ 
„dernen. bie nur in einem ewigen Kortfchritte ihr Heil finden kann.“ 

„Sch babe tiefer Tage den raſenden Roland wieder gelefen und 
„kann bir nicht genug fagen, wie anziehend und erquidenn mir biefe 
„Lectüre war. Hier ift Leben und Bewegung und Farbe und Fülle; 
„man wird aus fich heraus Ins volle Leben und doch wieder von da 
„jurüd in fich ſelbſt Hineingeführt; man ſchwimmt in einem reichen 
„unendlichen Elemente, und wird feines ewigen iventifchen Ichs los, 
„und eriftirt eben deßwegen mehr, weil man aus fich ſelbſt geriffen 
„wird. Und doch iſt, trog aller Ueppigkeit, Raftlofigkeit und Unge- 
duld, Form und Plan indem Gedicht, welches man mehr empfindet 
„als erkennt, und an ber Stetigfeit und fich felbft erhaltenen Be—⸗ 
„baglichkeit und Fröhlichkeit des Zuſtandes wahrnimmt. Freilich darf 
„man bier eine Tiefe fuchen und keinen Ernft; aber wir brauchen 
„wahrlich auch die Fläche ſo nöthig als die Tiefe, und für ven Ernft 
„sorgt die Bernunft und das Echidfal genug, daß dic Phantafie fich 
‚nicht damit zu bemengen braucht.“ — 

„Noch Koffe ih in meinem poetifchen Streben Eeinen Rüdfchritt 
‚gethan zu haben, einen Seitenfchritt vielleicht, indem es mir begegnet 
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„ſeyn kann, den materiellen Korverungen ver Belt und ver Zeit etwas 

„eingeräumt zu Haben. Die Werke des vramatifchen Dichters werben 

„fchueller als alle andere von dem Zeitftern ergriffen; er Eommt felbfl, 

„wivder Willen, mit der großen Maſſe in eine vielfeitige Berührung, 

„bei der man nicht immer rein bleibt. Anfangs gefällt es, den Herr⸗ 

„Ther zu machen über die Gemüther; aber welchem Herrſcher begegnet 

„es nicht, daß er auch wieder der Diener feiner Diener wiry, um feine 

„Herrichaft zu behaupten? Und fo kann es vielleicht geſchehen ſeyn, 

„daß ich, indem ich die veutfchen Bühnen mit dem Geräuſch meiner Stüde 

„erfüllte, auch von den beutjchen Bühnen etwas angenommen habe.“ 

Nachdem Schiller einmal durch ven Wallenftein die Meifterfchaft er» 
zungen hatte, folgten feine übrigen dramatiſchen Werke fchnell auf einan- 
der, obgleich feine Thätigkeit oft durch Eörperliche Leiden und befonvers 
im Jahre 1799 durch Sorge für eine geliebte Gattin, bei ihrer damaligen 
gefährlichen Krankheit, unterbrochen wurde. Wallenfein erfchlen 1799, 
Maria Stuart 1800, die JZungfrau von Orleans 1801, vie Braut 
von Meſſina 1808 und Wilhelm Tell 18084. In chen viefem Sabre 
feierte er die Ankunft der ruffiſchen Sroßfürftin, vie fich mit vem Erb⸗ 
prinzen von Sachfen - Weimar vermäßlte, durch die Huldigung der 
Künfte. Alle viefe Werke ließen ibm noch Beit übrig, Shalfpeare's 
Diacbeth und Gozzi's Turandot für das deutfche Theater zu bear» 
beiten. Später wurden noh Racine’s Phädra und zwei franzöfifche 
Zuftfpiele von ihm überfegt. In den Zwiſchenzeiten beſchäftigten ihn 
mehrere tramatifche Plane, wovon fi) ein Theil unter feinen Papieren 
aufgefunden bat. 

Auch für eine Komödie harte er einen Stoff gefunden, fühlte ſich aber 
zu fremd für dieſe Gattung. 

„Zwar glaube ich mich,“ fchrieb.er einem Freunde, „derjenigen Kos 
„möbdie, mo es mehr auf eine komifche Zufammenfügung der Begeben- 
„beiten, als auf Eomifche Charaktere und auf Humor ankommt, ge- 
„wachſen; aber meine Natur iſt doch zu ernft geſtimmt, und mas feine 
„Tiefe bat, Fann mich nicht lange anzichen.* 

Nach der Ucherfegung ver Phädra Hatte er ein neues bramatifches 
Gedicht begonnen, wovon die Gefchichte des falfchen Demetrius in Rufe 
land der Stoff war. Bei viefem Werke, mitten im Vollgefühl feiner 
geiftigen Kraft, ergriff ihn ver Top. Ein heftiger Rüdfall feiner ge- 
‚ wöhnlichen Bruftfrankheit enbigte fein Leben am 9. Mai 1805. 

Gr Hinterließ eine Wittwe, zwei Söhne und zwei Töchter. Ben 
feinen drei Schweſtern war die jüngfte vor Ihm geftorben; bie ältefle aber 
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lebte in Meiningen als Gattin des vafigen Hofraths Reinwald, und 
bie zweite ift an ven Stadtpfarrer Frankh zu Möckmühl, im Königreiche 
Württemberg, verheirathet. 

Schillers Gefichtözüge find am treueften und geiftvollfien in einer 
tolofjalen Büfte von Danneder in Stuttgart vargeftellt worden. Cine 
früher verfertigte Büfte in Lebensgröße, wozu Schiller währen feines 
Aufenthalts in Schwaben gefefien hatte, Tag dabei zum Grunde, und diefes 
Werk in einem größern Style mit aller Anftrengung feiner Kräfte aus 
zuführen, befchloß der edle Künftler in dem Augenblide ver höchſten Rüb« 
rung, ba er die Nachricht von dem Tode feines Breundes erhielt, 

Goethes Worte über Schillern mögen dieſen Auffah befchlichen: 


Es glühte feine Wange roth und röther 

Don jener Jugend, die uns nie verfliegt, 

Don jenem Muth, ver früher over fpäter 

Den Wiverftann der flumpfen Welt befiegt, 
Bon zenem Glauben, der fich, ſtets erhöhter, 
Bald kühn hervordringt, bald geduldig fchmiegt, 
Damit das Gute wirke, wachfe, fromme, . 
Damit der Tag des Edeln enplich komme. 


Und manche Geifter, die mit ihm gerungen, 
Sein groß DBerdienft unwillig anerfanıt, Pr 
Sie fühlten ſich von feiner Kraft durchbrungen, 
ci feinem Kreiſe willig feftgebannt. 
um Höchften hat er fich emporgeſchwungen, 
Mit Allen, was wir fehägen, eng verwandt. 
So feiert Ihn! Denn, was vem Mann das Leben 
Nur halb ertHeilt, foll ganz bie Nachwelt geben, 
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Charlotte von Schiller. 


Gharlotte von Schiller, geborne von Lengefeld, erblidte im November 
1766 in Schwarzburg - Rurolftapt das Licht der Welt. Im Sehruar 1790 
wurde fie Schillers Gattin. Fünfzehn Jahre hindurch war fie feine gläüd. 
liche Lebensgefährtin. 

Nur immer wiederkehrende Sorge um feine Geſundheit konnte dies 
ſchöne Daſeyn trüben. Im Erübling des fechzehnten Jahres ihrer Ehe 
entrig ibn der Top ihren Armen, ver Welt. 

Charlotte lebte ganz in Schiller und einzig für ihn. Gin Weſen voll 
reiner, finniger Empfänglichteit für die Aufnahme feiner Iteen immer 
um fi zu finden, war ihm Bedürfniß, und in feinen Mittheilungen fand 
Charlotte ihr höchſtes Blüd. „Sie folgte gern, denn ihr warb leicht zu 
folgen“ Ein figerer Geſchmack war ihr in ver Harmonie ihrer Seelen⸗ 
fäbigfeiten angeboren. Ihr Gefühl ward nicht felten ein beſtimmendes 
Urtheil für ifn. Der Widerwille gegen alles Gemeine lag in ihr wie 
in ihm. 

Sie war ras Weib, veſſen er berurfte. Er konnte auf den Haren 
Grund biefer Seele fchauen. in der nichts Berborgenes lag, ja, ter es 
unmöglich war, ein Wort anders, venn als treues Bild ihrer Gefühle 
und Gedanken auszufprechen. Der erfriichenne Hauch blühender Vhan⸗ 
tafie wehte durch ihr Leben, und ihre Begleiterin, bie Hoffnung, erhielt 
in Gharlotten die Schillern fo mohlthätige Heiterkeit. Selbſtſtändigkeit 
und Charakter vermögen fich gegen bie oft karte Nothwendigkeit zu ſtem⸗ 
men, aber ter Zauber des Umgangs entquillt nur jenen Himmelskräften. 

Charlottens Briefe haben eine eigene Grazie. Alles Ernſte und Große 
erfaffend, doch die Kleinigkeiten des täglichen Lebens fein fühlend und im, 
heitern, oft komiſchen Sinne haltend, ftellen fie den gegenwärtigen Moment 
flar und anmuthig bar. 

Nah Schillers Tode lebte fie der Erziehung und Leitung bes Lebens⸗ 
ganges ihrer vier gut gearteten und talentvollen Kinder. Sie erichte 
noch die Freude, ihre beiden Söhne glüdlich verheirathet zu fehen. Ihre 
legten Lebensjahre waren durch Schwäche ver Augen, die mit völliger 
Blindheit bedrohte, getrübt. Sie ertrug auch diefes Unglüd mit Muth 
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und Ergebung, genoß noch Heitre Tage mit ihren Kinvern im Kreife 
würbiger Freunde aus Schwaben. Nach einer gelungenen Augenoperatiom, 
die ihr pas Wiedergewinnen beö Geſichts verfprach, befiel fie ein Nerven 
fhlag. Sie ftarb in ven Armen zweier ihrer Kinver, in Bonn, im Iu- 
lius 18%. Ihre legten Stunden waren fanft. Bei entſchwundener Harer 
Befonnenheit fühlte fie die Trennung von den Ihrigen nicht und verfchied 
in freundlichen Phantafien. Wer fi von ven geift- und gemüthvollen 
Zügen ihres Bllpniffes angezogen fühlt und ihren milden Ginflug auf 
das Leben des großen Dichters verfolgen will, kann Eharlotten in Schillers 
Leben, aus ven Erinnerungen feiner Freunde gefchöpft, näher kennen 
lernen. 





Gedichte 


ber 


erfien Periode 


Schillers fünmtl Werte 1. 1 


Hektors Abfchied. 


Andromache. 
Will ſich Hektor ewig von mir wenden, 
Wo Achill mit den unnahbarn Händen 
Dem Bairofins ſchrecklich Opfer bringt? 
Wer wird Fünftig deinen Kleinen lehren 
Speere werfen und die Götter ehren, 
Wenn der finftre Orkus dich verfchlingt? 
Hektor. 
Theures Weib, gebiete deinen Thränen, 
Nach der Feldſchlacht iſt mein fenrig Sehnen, 
Dieſe Arme ſchützen Pergamus. 
Kämpfend für den heil'gen Herd der Götter 
Ball’ ich, und des Vaterlandes Retter 
Steig’ ich nieder zu dem fiyg’fchen Fluß. 
Audromache. 
Nimmer lauſch' ich deiner Waffen Schalle, 
Müßig liegt dein Eiſen in der Halle, 
Priams großer Heldenſtamm verdirbt. 
Du wirſt hingehn, wo kein Tag mehr ſcheinet, 
Der Cocytus durch die Wũſten weinet, 
Deine Liebe in dem Lethe ſtirbt. 
Hektor. 
All mein Sehuen will ich, all mein Denken, 
Ju des Lethe ſtillen Strom verſenken, 
Aber meine Liebe nicht. 
Horch! der Wilde tobt ſchon an den Mauern, 
Gürte mir das Schwert um, laß das Trauern! 
Heftors Liebe ſtirbt im Lethe nicht. 


— — — — — —— — 
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Amalia. 


Schön wie Engel voll Walhalla's Wonne, 
Schön vor allen Jünglingen war er, 

Himmliſch mild ſein Blick, wie Maienſonne, 
Rückgeſtrahlt vom blauen Spiegelmeer. 


Seine Küſſe — paradieſiſch Fühlten! 
Wie zwo Flammen ſich ergreifen, wie 
Harfentöne in einander ſpielen 
Zu der himmelvollen Harmonie — 


Stürzten, flogen, ſchmolzen Geiſt und Geiſt zuſammen, 
Lippen, Wangen brannten, zitterten, 

Seele rann in Seele — Erd' und Himmel ſchwammen 
Wie zerronnen um die Liebenden! 


Er iſt hin — vergebens, ach! vergebens 
Stöhnet ihm der bange Seufzer nad! 

Er ift bin — und alle Luft des Lebens 
Wimmert bin in ein verlornes Ach! 


Eine Leichenphantafie. 


Mit erftorbnem Scheinen 
Steht ver Mond anf todtenftillen Hainen, 
Seufzend flreicht der Nachtgeift durch die Luft — 
Nebelwolfen fchauern, 
Sterne trauern 
Bleich herab, wie Lampen in der Gruft. 
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Gleich Gefpenftern, ſtumm und hohl und bager, 
Sieht in ſchwarzem Todtenponpe dort 

Ein Gewimmel nach den Reichenlager 
Unterm Schauerflor der Grabnacht fort. 


Zitternd au der Krüde 

Wer mit düfterm, rückgeſunknem Blicke, 
Ausgegoflen in ein heulend Ach, 

Schwer geneckt vom eifernen Gefchide, 
Schwanft dem ſtummgetragnen Sarge nach? 

Floß es „Vater“ von des Zünglings Lippe? 
Naſſe Schauer ſchauern fürchterlich 

Durch fein gramgefchmolzenes Gerippe, 
Seine Silberhanre bäumen ſich. — 


Aufgerifien ſeine Feuerwunde! 

Durch die Seele Höllenſchmerz! 
—WBater“ floß es von des Junglings Munde, 

„Sohn“ geliſpelt Hat das Vaterherz. 
Eiskalt, eisfalt liegt er bier im Tuche, 

Und dein Traum, fo golden einft, fo füß! 
Süß und golden, Vater, dir zum Buche! 
Eiskalt, eisfalt Liegt er bier im Tuche, 

Deine Wonne und bein Paradies! 


Mild, wie ummeht von Elyfiumslüften, 
Wie aus Aurora’s Umarmung gefhlüpft, 
Himmliſch umgürtet mit rofigten Düften, 
Florens Sohn über das Blumenfeld hüpft, 
Flog er einher auf den lachenden Wiefen, 
Nachgefpiegelt von filberner Flut, 
Wolluſtflammen entfprühten ven Küffen, 
Jagten vie Mädchen in liebende Glut. 
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Muthig jprang er im Gewühle der Dienfchen, 
Wie auf Gebirgen ein jugenplich Reh; 

Himmelum flog er in fehweifenden Wünfchen, 
Hoch wie die Adler in wolfigter Höh'; 

Stolz wie die Roffe fich ſtränben und ſchäumen, 

- Werfen im Sturme die Mähnen umber, 
Königlich wider den Zügel fih bäumen, 

Trat er vor Sklaven uud Fürſten baber. 


Heiter, wie Srühlingstag, fchwand ihm das Leben, 
Floh ihm vorüber in Hefperus Glanz, 
Klagen ertränft’ er im Golde der Heben, 
Schmerzen verhüpft' er im wirbelnden Tanz. 
Welten fehliefen im herrlichen Jungen, 
Ha! wenn er einften zum Manne gereift — 
Freue dich, Vater! — im herrlichen Jungen 
Menn einft die fchlafenden Keime gereift! 


Nein doch, Bater — Horch! die Kirchhofthüre branſet 
Und die ehrnen Augel klirren auf — 

Wie's hinein in's Orabgewölbe graufet! — 
Nein doch, laß den Thränen ihren Lauf! 

Seh, du Holder, geb im Pfad der Sonne 
Frendig weiter der Vollendung zu, 

Löſche nun den edeln Durft nah Wonne, 
©ramentbundner, in Walhalla's Ruh! 


Wiederſehen — himmlifcher Gedaufe! — 
MWiederfehen dort an Edens Thor! 
Hoch! der Sarg verfinkt mit dumpfigem Gefchwanke, 
Mimmernd ſchnurrt das Todtenſeil empor! 
Da wir trunfen um einander rollten, 
Lippen fchwiegen, und das Auge ſprach — 
Haltet! haltet! — da wir boshaft grolften — 
Aber Thränen ftürzten wärmer nah — — 
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Mit erkorbnem Scheinen 
Steht der Mond anf todtenftillen Hainen, 
Seufzeud fkreicht der Nachtgeiſt durch vie Luft. 
Nebelwolten fhauern, 
Sterne trauern 
Bleich herab, wie Lampen in der Gruft. 
Dumpfig ſchollert's überm Sarg zum Hügel — 
D um Erdballs Schätze nur noch einen Bid! 
Starr und ewig fchließt des Grabes Riegel, 
Dumpfer — tumpfer ſchollert's überm Sarg zum Hügel, 
Nimmer gibt das Grab zurüd. 


Phantafie an faura. 


Meine Laura! nenne mir den Mirbel, 

Der an Körper Körper mächtig reißt, 
Nenne, meine Laura, mir ben Zauber, 

Der zum Geiſt gewaltig zwingt den Geiſt. 


Sieh! er lehrt die fchwebenten Plaueten 
Em’gen Ringgangs um die Soune fliehn, 
Und gleih Kindern um die Mutter hüpfend, 

Bunte Girfel un vie Vürſtin ziehn. 


Durſtig trinkt den goldnen Etrahlenregen 
Jedes rollende Geſtirn, 

Trinkt ans ihrem Jeuerkelch Erquidung, _ 
Wie die Glieder leben vom Gehirn. 


Sonnenftäubdhen paart mit Sounenftänbchen 
Sich in tranter Garmonie, 

Sphären in einander lenkt die Liebe, 
Weltſyſteme tauern nur durch fie, 
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Tilge fie vom Uhrwerk der Nataren — 
Trümmernd aus einander fpringt das NT, 
In das Chaos donnern eure Welten, 
Meint, Newtore, ihren Rieſenfall! 


Tilg die Göttin aus der Geiſter Orden, 
Sie erſtarren in der Körper Tod; 
Ohne Liebe kehrt kein Frühling wieder, 
Ohne Liebe preist Fein Weſen Gott! 


Und was ift’s, das, wenn mich Laura Füffet, 
Purpurflammen anf die Wangen geußt, 

Meinem Herzen tafchern Schwung gebietet, 
Fiebriſch wild mein Blut von binnen reißt? 


Aus den Schranken fchwellen alle Sehnen, 
Seine Ufer übermallt das Blut, 

Körper will in Körper überflürzen, 
Lobern Seelen in vereinter Glut. 


Gleich allmächtig, wie dort in der todten 
Schöpfung ew'gem $ebertrich, 
Herrfcht im arachneifchen Gewebe 
Der empfindensen Natur die Lieb’. 


Siehe, Laura, Sröhlishfeit umarmet 
Wilder Schmerzeu Ueberfchwung ; 
An der Hoffnung Liebesbruſt erwarnet 

Starrende Verzweifelung. 


Schweſterliche Molluft mildert 
Düftrer Echwermuth Schauernacht, 
Und entbunden von den goldnen Kindern, 
Strahlt das Auge Sonnenpracht. 
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Waltet nicht auch durch des Uebelt Reiche 
Fürchterliche Sympathie? 

Mit ver Hölle bublen unfre Lafter, 
Mit vem Himmel grollen fie. 


Um die Sünde flechten Schlaugenwirbel 
Cham und Reu', dad Eumenidenpaar, 
Um der Größe Aplerflügel wiudet 
Sich verräthrifch die Gefahr. 


Mit dem Stolge pflegt der Sturz zu taͤndeln, 
Um das Glück zu Flammern fich der Neid, 
Ihrem Bruder Tode zuzufpringen 
Dffnen Armes Echwefter Lüfternheit. 


Mit der Liebe Flügel eilt die Zukunft 
In die Arme der Vergangenheit, 

Zange fucht der fliehende Saturnus 
Seine Braut — die Ewigfelt. 


Einft — fo hör’ ih das Orakel ſprechen, 
Einſten haſcht Saturn die Braut; 

MWeltenbrand wird Hochzeitfadel werben, 
Wenn mit Ewigkeit die Zeit fich traut. 


Eine ſchönere Aurora röthet, 
Laura, dann auch unfrer Liebe fich, 
Die fo lang als jener Brautnacht dauert. 
Laura! Laura! freue dich! 
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Saura am Clavier. 


Wenn dein Finger durch die Saiten meiftert, 
Zaura, ist zur Statue entgeiftert, 
Itzt entförpert ſteh' ich da. 

Du gebieteft über Tod und Leben 

Mächtig wie von taufend Nervgeweben 
Seelen fordert Philadelphia. 


Ehrerbietig Teifer raufchen 
Dann die Lüfte, dir zu lauſchen. j 
Hingefchmiedet zun Gefang 
Stehn im ew’gen Wirbelgaug, 
Einzuziehn die Wonnefülle, 
Ranfchende Naturen ftille, 
Zauberin! mit Tönen, wie 
Mich mit Blicken, zwingft da fie. 


Seelenvolle Harmonien wimmeln, 
Ein wollüftig Ungeſtüm, 
Aus den Saiten, wie aus ihren Himmeln 
Neugeborne Seraphim; 
Wie des Chaos Rieſenarm entronnen, 
Aufgejagt vom Schöpfungsſturm, die Sonnen 
Funkelnd fuhren aus der Nacht, 
Strömt der Tine Zaubermadt. 


Lieblih ist, wie über glatten Kiefeln 
Silberhelle Fluten riefeln, 

Majeftätifch prächtig nun, 

Die des Donners Drgelton, 
Stürmend von binnen igt, wie ſich von Felſen 
Raufchende, ſchäumende Gießbäche wälzen, 
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Holdes Gefäufel bald, 
Schmeichlerifch linde, 
Wie durch den Eſpenwald 

Buhlende Minute, 


Schwerer unn und melaucholiſch düſter, 

Wie durch todter Wüſten Schauernachtgefläfter, 
Wo verlornes Henlen ſchweift, 
Thränenwellen der Cocytus ſchleift. 

Mädchen, ſprich! Ich frage, gib mir Kuude: 

Stehſt mit höhern Geiſtern tn im Bunde? 
Iſt's die Sprade, lüg mir wicht, 

Die man in Elyjen fpricht ? 


Die Entzükung an Saure. 


Laura, über diefe Welt zu flüchten 

Wähn' ih — mid in Himmelmaienglanz zu lichten, 
Wenn tein Blid in meine Blide ſlimmt; 

Aetherlüfte traum’ ich einzufaugen, 

Wenn mein Bild in deiner fanften Augen 
Himmelblauem Epiegel ſchwimmt. 


Leierflang aus Paradiefes- Bernen, | 
Harfenfhwuug aus angeuchmern Sternen | 
Raf’ ich in mein trunfnes Ohr zu ziehn; | 
Deine Mufe fühlt die Schäferſtunde, 
Wenn von deinem weollufiheißen Muse 
Eilbertöne ungers flichn. 
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Amporetten ſeh' ich Flügel ſchwingen, 
Hinter dir die trunknen Fichten ſpringen, 
Wie von Orpheus Saitenruf belebt; 
Raſcher rollen um mich her die Pole, 

Wenn im Wirbeltanze deine Eohle 
Flüchtig, wie die Welle, fchwebt. 


Deine Blicke — wenn fie Liebe lächeln, 

Könnten Leben durch den Marmor fäceln, 
Felſenadern Pulſe leihn; 

Träume werden um mich her zu Weſen, 

Kaun ich nur in deinen Augen leſen: 
Laura, Laura mein! 


Das Geheimniſs der Reminiscenz. 
An Laura. 


Ewig flarr an deinem Mund zu bangen, 
Wer enthüllt mir diefes Glutverlangen ? 
Wer die MWolluft, deinen Hauch zu trinken, 
Sn dein Wefen, wenn fi Blicke winfen, 
Sterbend zu verfinfen ? 


lichen nicht, wie ohne Widerftreben 
Sflaven an den Sieger fich ergeben, 
Meine Geifter hin im Augenblide, 
Stürmend über meines Lebens Brüde, 
Wenn ich dich erblicke? 
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Sprich! warum entlaufen fie dem Meifter? 
Suchen dort die Heimat meine Beifter? i 
Oder finden fich getrennte Brüder, 
Eosgeriffen von dem Band der lieber, 

Dort bei dir fih wieder? 


Waren unfere Weſen fchon verflochten? 
War es darum, daß die Herzen pochten? 
Waren wir im Strahl erlofchner Sonnen, 
In den Tagen lang verrauſchter Wonnen, 
Schon in Eins zerronnen? 


Sa, wir waren’s! — Iunig mir verbunden 
Warſt du in Aeonen, die verſchwunden; 
Meine Muſe fah es auf der trüben 
Tafel der Vergangenheit gefchrieben: 

Eins mit deinem Lieben! 


And in innig feftverbunnnem Weſen, 

Alfo hab’ ich's flaunend dort gelefen, 

Waren wir ein Gott, ein fchaffend Leben, 

Und uns ward, fie berrfchend zu durchweben, 
Brei die Welt gegeben. 


Uns entgegen goflen Neftarquellen 
Ewig firömend ihre Wollnftwellen: 
Mächtig Idsten wir der Dinge Siegel, 
Zu der Wahrheit lihtem Sonnenhügel 
Schwang ſich unfer Flügel. 


Weine, Laura! diefer Gott if nimmer, 
Du und ich des Gottes fchöne Trümmer, 
Und in uns ein unerfättlich Dringen, 
Das verlorne Wefen einzufchlingen, 
Gottheit zu erfchwingen. 
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Darım, Lanra, dieſes Glntverlangen, 
Ewig flarr an teinem Mund zu bangen, 
Und die Wolluft, deinen Hauch zu trinken, 
In dein Wefen, wenn fih Blicke winfen, 
Sterbend zu verfinfen. 


Darım flichn, wie ohne Widerftreben 
Sflaven an den Eieger ſich ergeben, 
Meine Geifter hin im Angenblide, 
Stürmend über meines Lebens Brücke, 
Wenn ich dich erblide. 


Darum nur entlaufen file dem Meifter, 
Ihre Heimat fuchen meine Geifter, 
Losgerafft vom Kettenband der Glieder, 
Küffen ſich die Ianggetrennten Brüder 
Wiederkennend wieder. 


Und au du — da mich dein Auge ſpähte, 

Mas verrieth der Wangen Purpurröthe? 

Flohn wir nicht, ale wären wir verwandter, 

Freudig, wie zur Heimat ein Verbanuter, 
Slühend aneinander? 


Melancholie an Laura. 


Laura — Sonnenanfgengsglnt 

Brent in deinen golonen Blicken, 
In den Wangen fpringt purpurifch Blut 
Deiner Thränen Berlenflut 

Nennt noch Mutter das Entzücken — 
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Dem der fchöne Tropfen tbaut, 

Der darin Vergättrung fihaut, 
Ah dem Süngling, der belohnet wimmert, 
Sonnen find ihm aufgebämmert! 


Deine Seele, gleich der salegelmelle 
Silberflar und fonnenhelle, 
Maiet noch den trüben Herbft um bi; 
Müften, öd' und fchanerlich, 
Lichten fich in deiner Strahlenquelle; 
Düftrer Zufunft Nebelferne 
Goldet fih in deinem Sterne; 
Lächelft du der Reize Harmonie? 
Und ich weine über fie. — 


nntergrub denn nicht der Erde Veſte 
Zange fihon das Neich der Nacht? 
Unfre ftolz aufthürmenden Paläfte, 
Unfrer Städte majeftätfche Pracht 
Ruhen al’ auf modernden Gebeinen; 
Deine Nelken faugen füßen Duft 
Aus Verwefung; deine Dielen weinen 
Aus dem Beden einer — Menfchengruft. 


Blick' empor — die ſchwimmenden Planeten, 
Rah dir, Laura, feine Welten reden! 
Unter ihrem Cirkel flohn 
Tauſend bunte Lenze fchon, 
Thürmten taufend Throne fich, 
Heulten taufend Schlachten fürchterlich. 
In den eifernen Bluren 
Suche ihre Spuren! 
Srüher fpäter reif zum Grab, 
Laufen, ach, die Räder ab 
Au Blanetenubren. 
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Blinze dreimal — und der Sonnen Pracht 
Löſcht im Meer der Todtennacht! 
Frage mich, von wannen beine Strahlen lodern! 
Prahlſt du mit des Auges Glut? 
Mit der Waugen frifchem Purpurblut, 
Abgeborgt von mürben Modern ? 
Wuchernd fürs gelichne Roth, 
Wuchernd, Mäpchen, wird der Tod 
Schwere Zinfen fodern! 


Rede, Mädchen, nicht dem Starken Hohn! 
Eine jchönre Wangenröthe 

Iſt doch nur des Todes fchönrer Thron; 
Hinter dieſer blumigten Tapete 

Spannt den Bogen der BVerberber ſchon — 

Glaub' e8 — glaub’ es, Laura, deinem Schwärmer: 
Nur der Tod iſt's, dem dein ſchmachtend Auge winkt; 
Jeder deiner Strahlenhlide trinkt 

Deines Lebens Farges Lämpchen ärmer; 

Meine Pulfe, prableft dır, 
Hüpfen noch fo jngendlich von danuen — 

Ach! die Creaturen des Tyrannen 
Schlagen tüdifch der Verwefung zu. 


Auseinanber bläst der Tod gefchwind 
Diefes Lächeln, wie der Wind 
Regenbugenfarbigtes Gefchäunte. 
Ewig fruchtlos fuchft du feine Spur; 
Aus dem Frühling der Natur, 
Aus dem Leben, wie aus feinem Keime, 
Wächst der ew’ge Würger nur. 


Weh! entblättert feh’ ich deine Nofen liegen, 
Bleich erftorben deinen füßen Mund, 
Deiner Wangen wallendes Rund 

Werden rauhe Winterftürme pflügen, 
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Düürer Jabre Rebelichein 

Wir? rer Jugend Eilberauclle trüben, 

Daun wir? Laura — Laura wicht mehr lichen, 
Laura nicht mehr lichentwärkig ſeyn. 


Maädchen — Hark wie Eiche ſtehet noch dein Dichter: 
Stumpf au meiner Zugend Yelfentraft 
Niederfällt des Todtenfpeeres Schaft; 
Meine Blide breunend wie bie Richter 
Seines Himmeld — fenriger mein Geiſt. 
Denn die Lichter feines ew'gen Himmels, 
Der im Meere eiguen Weltgewimmels 
Felſen thürmt und niederreißt; 
Kühn durchs Weltall feuern tie Gedanken, 
Fürchten nichts — als feine Schranken. 


Gluhſt du, Laura? Schwillt die ſtolze Bruf? 
Lern’ es, Mädchen, diefer Trank der Luft, 
Diefer Kelch, woraus mir Gottheit hüftet — 
Laura — iſt vergiftet! 
Unglüdfelig! unglüdjelig! die es wagen, 
Götterfunken ans dem Staub zu fihlagen. 
Ad! tie Fühnfte Harmonie 
Wirft das Eaitenfpiel zu Trümmer, 
Und der lohe Aetherfirahl Genie 
Nährt fich nur vom Lebenslampenfchimmer — 
Wegbetrogen von des Lebens Thron, 
Frohnt ihm jeder Wächter fchon! 
Ad! ſchon ſchwören ſich, mißbraucht gu Frechen Blanumen, 
Meine Geifter wider mich zuſammen! 
Laß — ich fühl’ — Taf, Lanra, noch gween kurze 
Zenze fliegen — und dies Moberhaus 
Wiegt fi ſchwankend über mir zum Sturze, 
Und in eignem Strahle Läfch’ ih aus. — — 


Schillers fimmtl. Werke. I. 2 
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Weinſt du, Laura? — Thräne, fey verneinet, 

Die des Alters Straf-Loos mir erweinet! 
Weg! verfiege, Thräne, Sünderin! 

Laura will, daß meine Kraft entweiche, 

Daß ich zitternd unter diefer Sonne fehleiche, 
Die des Jünglings Adlergang gefehn? — 

Daß des Bufens lichte Himmelsflamme 

Mit erfrornem Herzen ich verbamme, 

Daß die Angen meines Geifts verblinden, 

Daß ich fluche meinen fehönften Sünden? 
Nein! verfiege, Thräne, Sünderin! — 

Brich die Blume in der fchönften Schöne, 

Löſch', o Jüngling mit der Tranermiene, 
Meine Badel weinend ans, 

Wie der Vorhang an der Trauerbühne 

Niederraufchet bei der fchönften Scene, 
Fliehn die Schatten — und noch fchweigend horcht das Hans. — 


Die Kindesmörderin. 


Horch — die Glocken hallen dumpf zuſammen, 
Und der Zeiger hat vollbracht den Lauf. 
Nun, fo ſey's denn! — Nun, in Gottes Namen! 
Srabgefährten, brecht zum Richtplatz auf. 
Nimm, o Welt, die legten Abſchiedsküſſe! 
Diefe Thränen nimm, o Welt, noch hin! 
Deine Gifte — o, fie fehmedten füge! — 
Wir find quitt, du Gergvergifterin! 


Sahret wohl, ihr Freuden diefer Sonne, 
Gegen Schwarzen Moder umgetauſcht! 

Sahre wohl, du Rofenzeit vol Wonne, 
Die fo oft das Mädchen luſtberauſcht! 
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Und des Glockenthurmes dunpfes Heulen 
Schlage ſchrecklich mahnend an dein Ohr — 

Menn von eines Mädchens weichem Munde 
Dir der Liebe fanft Gelifpel quillt, 
Bohr’ es plöglich eine Höllenwunde 

In der Wolluft Noſenbild! 


Ha, Verräther! nicht Louiſens Schmerzen? 
Nicht des Weibes Schaude, harter Mann? 
Nicht das Knäblein unter meinem Herzen? 
Nicht was Löw' und Tiger ſchmelzen kann? 
Seine Segel fliegen ſtolz vom Laude! 
Meine Augen zittern dunkel nach, 
Un die Mädchen an der Seine Strande 
Winſelt er fein falfches Ach! 


Und das Kindlein — in der Mutter Schoße 
Zag es da in füßer, goldner Ruh, 

In dem Heiz der jungen Morgenrofe 
Zachte mir der bolde Kleine zu, 

Töptlichlieblich fprach aus allen Zügen 
Sein geliebtes thenres Bild mich an, 

Den beflommmen Mutterbufen wiegen 
Liebe und — Berzweiflungswahn. 


Weib, wo ift mein Vater? lallte 
Seiner Unſchuld ſtumme Donnerſprach'; 
Weib, wo iſt dein Gatte? hallte 
Jeder Winkel meines Herzens nach — 
Weh! umſonſt wirft, Waiſe, du ihn ſuchen, 
Der vielleicht ſchon andre Kinder herzt, 
Wirſt der Stunde nuſres Glückes fluchen, 
Wenn dich einft der Name Baftard ſchwärzt. 
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Gorreme gt Te in rem AU der Keir, 
Purket ewig zr er Arnenumle, 
Die zere Lubicck Fünfter sersiie 
Ach, sit jenem Tor sow ir finger 
Sdmerzjefiiie des sergerzier Güde, 
Kun des Todes Ku Erle mıuger 
Is tem Titel wärs Mimehiida 


Hılı. Hölle. we : 20h vermine, 
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Exr salemıet mas nr Me. 
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MWig wis irlıre Ararı ch rein. 
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Ze Grimm ste Etrone pade 
Dir ns Sur acer Steret 
&8 begeger zir im bite Stunde, 
Griz.r ru vom Perırak gerad. 
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Freudig eilt’ ich, in dem Falten Tobe 
Ausznlöfchen meinen Slammenfchmerz. 


Iofeph! Gott im Himmel Faun verzeihen, 
Dir verzeiht die Sünderin. 
Meinen Grol will ich der Erde weihen, 
Schlage, Flamme, durch den Holzſtoß hin! — 
Südlich! glücklich! Seine Briefe lodern, 
Seine Eide frißt ein fiegend Fenr, 
Seine Küffe! wie fie hochauf Iotern! 
Mas auf Erden war mir einft fo theur? 


Trauet nicht ben Rofen eurer Ingend, 
Trauet, Echweftern, Männerfchwüren nie! 

Echönheit war die Falle meiner Tugend, 
Auf der Richtflatt hier verfluch' ich fie! — 

Zähren? Zähren in des Würgers Bliden? 
Schnell die Binde um mein Angeficht! 

Henker, kannſt du Feine Lilje knicken? 
Bleicher Genfer, zittre nicht! 


Die Gröfse der Welt. 


Die der fchaffende Geiſt einft aus dem Chaos ſchlug, 
Durch die ſchwebende Welt flieg’ ich des Windes Flug 
Bis am Strande 
Ihrer Wogen ich lande, 
Anfer werf', wo Fein Hauch mehr weht, 
Und der Markftein der Schöpfung fleht. 


Exme u 36 Irre gupemud: srethe. 
Zearesugülngen Yunpt zum rmamwıe ar ef, 
St ee Incem 
Hack zer nee: Beier: 
Yen Anldıı mern A uns, 
Eur se Raums dm — Fenemmuierz. 


Muanrerer zer K:ug meet zum ri ver Hhare, 
Er ca mufinper Hz. nehmer won Kung ok Nr, 
Merume zeuher 
Eirmn. au me ander, 
Fr Aylkene,. Futten im int, 
Eremerir vom Snumenwauhrırı safh. 


Eirt, mer emiamer Jiar manmeli zu Piger mir 

Bit orten — „Bor or’ Bali: wo ihr Du drer?* 
„Zum Wrlintr 

Enge dir. wr ein Sau mehr wein 
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Blinzge dreimal — und der Sonnen Pracht 
Löfcht im Meer der Todtennacht! 
Trage mich, von wannen deine Strahlen lodern! 
Prahlſt du mit des Auges Glut? 
Mit der Wangen frifhem Purpurblut, 
Abgeborgt von mürben Modern? 
Wuchernd fürs gelichne Roth, 
Wuchernd, Mädchen, wird der Tod 
Schwere Zinfen fodern! 


Rede, Mädchen, nicht dem Starken Hohn! 
Eine ſchönre Wangenröthe 

Iſt doch nur des Todes fchönrer Thron; 
Hinter diefer blumigten Tapete 

Spannt den Bogen der Verderber ſchon — 

Glaub' e8 — glaub’ es, Laura, deinem Schwärmer: 
Nur der Tod iſt's, dem dein ſchmachtend Auge winkt; 
Jeder deiner Strahlenblide trinft 

Deines Lebens Farges Lämpchen ärmer; 

Meine Pulſe, prahleft dur, 
Hüpfen noch fo jugendlich von bannen — 

Ach! die Ereaturen des Tyrannen 
Schlagen tüdifch der Verweſung zu. 


Auseinander bläst der Tod gefchwind 
Diefes Lächeln, wie der Wind 
Negenbugenfarbigtes Gefchäunte. 
Ewig fruchtlos fuchft du feine Epur; 
Aus dem Frühling der Natur, 
Aus dem Leben, wie aus feinem Keime, 
MWächst der ew’ge Würger nur. 


Weh! entblättert feh’ ich deine Roſen liegen, 
Bleich erftorben deinen füßen Mund, 
Deiner Wangen wallenbes Rund 

Werden rauhe Winterftürme pflügen, 
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Düftrer Jahre Nebelfchein 

Wird der Jugend Silbergquelle trüben, 

Dann wird Zaura — Laura nicht mehr lieben, 
Laura nicht mehr liebenswürbig feyn. 


Mädchen — ſtark wie Eiche ftehet noch dein Dichter: 
Stumpf an meiner Jugend Belfentraft 
Niederfält des Todtenfpeeres Schaft; 
Meine Blicke brennend wie die Lichter 
Seines Himmels — fenriger mein Geiſt, 
Denn die Richter feines ew’gen Himmels, 
Der im Meere eignen Weltgewimmels 
Felſen thürmt und niederreißt; 
Kühn durchs Weltall fteuern die Gedanken, 
Fürchten nichts — als feine Schranken. 


Slähft du, Laura? Schwillt die ſtolze Bruſt? 
Lern’ es, Mädchen, diefer Trank der Luſt, 
Diefer Kelch, woraus mir Gottheit düftet — 
Laura — iſt vergiftet! 
Unglüdfelig! unglüdfelig! die es wagen, 
Gödtterfunfen ans dem Staub zu fehlagen. 
Ach! die Fühnfte Harmonie 
Wirft das Saitenfpiel zu Trümmer, 
Und der lohe Aetherfirahl Genie 
Nährt fih nur vom Lebenslampenfhimmer — 
MWegbetrogen von des Lebens Thron, 
Frohnt ihm jeder Wächter fchon! 
Ad! ſchon ſchwören fich, mißbraucht zu Frechen Flammen, 
Meine Geifter wider mich zufammen! 
Laß — ich fühl's — laß, Laura, noch zween Eurze 
Lenze fliegen — und dies Moderhaus 
Wiegt fich fchwankend über mir zum Sturze, 
And in eignem Strahle löſch' ich aus. — — 


Schillers ſammtl. Werke. I. 2 
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Weinſt bu, Laura? — Thräne, fey verneinet, 

Die des Alters Straf-Loos mir erweinet! 
Weg! verflege, Thräne, Sünderin! 

Laura will, daß meine Kraft entweiche, 

Daß ich zitternd unter diefer Sonne fchleiche, 
Die des Jünglings Adlergang gefehn? — 

Daß des Bufens lichte Gimmelsflamme 

Mit erfrornem Herzen ich verdbamme, 

Daß die Augen meines Geift3 verblinden, 

Daß ich fluche meinen fchönften Sünden? 
Nein! verfiege, Thräne, Sünderin! — 

Brich die Blume in ber fehönften Echöne, 

Löſch', o Jüngling mit der Tranermiene, 
Meine Fackel weinend aus, 

Wie der Vorhang an der Trauerbühne 

Niederranfchet bei der fchönften Scene, 
Fliehn die Schatten — und noch fchweigend horcht das Haus. — 


Die Kindesmörderin. 


Horch — die Glocken hallen dumpf zuſammen, 
Und der Zeiger hat vollbracht den Lauf. 
Nun, ſo ſey's denn! — Nun, in Gottes Namen! 
Grabgefaäͤhrten, brecht zum Richtplatz auf. 
Nimm, o Welt, die letzten Abſchiedsküſſe! 
Dieſe Thränen nimm, o Welt, noch hin! 
Deine Gifte — o, fie ſchmeckten ſüße! — 
Wir find quitt, bu Herzvergifterin! 


Sahret wohl, ihr Freuden diefer Sonne, 
Segen fchwarzen Moder umgetaufcht! 

Sahre wohl, du Rofenzeit vol Wonne, 
Die fo oft das Mädchen Tuftberaufcht! 
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Sabret wohl, ihr galdgewebten Iraume, 
Baravirteskinder Phantaften! 

Beh! He Karben ſchon im Morgenfeime, 
Ewig nimmer an das Licht zu blähn. 


Schon geſchmückt mit roſenrothen Schleifen, 
Deckte mid der Unſchuld Schwanenkleid. 

Su der blouden Locken loſes Schweifen 
Waren junge Rofen eingeſtrent. 

Wehe! — die Geopferte der Hoͤlle 
Schmückt noch itzt das weißſliche Gewand; 

Aber ah! — der Roſeuſchleifen Stelle 
Nahm ein ſchwarzes Todtenband. 


Weinet nm mich, die ihr nie gefallen, 
Denen uch der Unſchuld Liljen blühn, 
Denen ;n dem weichen Buſenwallen 
Helvdenftärfe die Natur verliehen! 
Wehe! — menſchlich bat dies Herz empfanden! 
Und Smpfintung ſoll mein Richtſchwert ſeyn! 
eb! vom Arm des falſchen Manns ummunten 
Schlief Loniſens Tugend ein. 


Ab, vieleicht amflattert. eine Audre, 
Mein vergeſſen, dieſes Schlangenherz, 
Vieberfließt, wenn ih zum Grabe wandre, 
An dem Vutztiſch in verliebtem Scherz? 
Spielt vieleicht mit feines Mädchens Lode, 
Schlingt ven Kup, ben fie entgegenbringt, 
Wenn, veriprigt anf diefem Tobesblode, 
Hoch mein Bint vom Rumpfe fpringt. 


Joſeph! Joſeph! auf entfernte Meilen 
Folge tir Lonifens Todtenchor, 
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Und des Slocdenthurmes dumpfes Heulen 
Schlage ſchrecklich mahnend an dein Ohr — 

Menn von eines Mädchens weichen Munde 
Dir der Liebe fanft Gelifpel quillt, 

Bohr’ es plöglich eine Höllenwunde 

In der Wolluft Rofenbilp! 


Ha, Verräther! nicht Zouifens Schmerzen? 
Nicht des Weibes Schande, harter Mann? 
Nicht das Knäblein unter meinem Herzen?‘ 
Nicht was Löw’ und Tiger fchmelzen kann? 
Seine Segel fliegen ftolz vom Lande! 
Meine Augen zittern dunfel nach, 
Um die Mädchen an der Seine Straude 
Minfelt er fein falfches Ach! 


Und das Kindlein —- in der Mutter Schoße 
Lag es da in füßer, goldner Ruh, 

In dem Reiz der jungen Morgenrofe 
Lachte mir der holde Kleine zu, 

Töpdtlichlieblich fprach aus allen Zügen 
Sein geliebtes theures Bild mich an, 

Den beflommnen Mutterbufen wiegen 
Liebe und — Berzweiflungswahn. 


Weib, wo tft mein Vater? Iallte 
Seiner Unſchuld ſtumme Donnerfprach’ ; 
Weib, wo ift dein Gatte? hallte 
Jeder Winfel meines Herzens nach — 
Weh! umfonft wirft, Waiſe, du ihn fuchen, 
Der vielleicht fchon andre Kinder herzt, 
MWirft der Stunde unfres Glückes fluchen, 
Wenn dich einft der Name Baſtard fchwärzt. 
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Deine Mutter — o, im Bufen Hölle! 
Einfam ſitzt fie in dem All der Welt, 
Durſtet ewig au der Freudenquelle, 
Die dein Anblick fürchterlich vergälft. 
Ad, mit jeden Laut von dir erflingen' 
Schmerzgefühle des vergangnen Glücks, 
Und des Todes bittre Pfeile dringen 
Aus dem Lächeln deines Kinderblicks. 


Hölle, Hölle, wo ich dich vermiffe, 
Hölle, wo mein Auge dich erblidt! 
Eumenidenruthen deine Küſſe, 
Die von feinen Lippen mich entzüdt! 
Seine Eide donnern aus den Grabe wieder, 
Ewig, ewig würgt fein Meineid fort, 
Ewig — bier umftridte mich die Hyder — 
Und vollendet war der Mord. 


Sofeph! Sofeph! auf entfernte Meilen 
Sage dir der grimme Schatten nadh, 
Mög’ mit Falten Armen dich ereilen, 
Donnre dich aus Wonneträumen wach; 
Im Geflimmer fanfter Sterne zucke 
Dir des Kindes graffer Sterbeblid, 
Es begegne dir im bint’gen Schmude, 
Geile dich vom Paradies zurück. 


Seht! da lag's eutſeelt zu meinen Füßen, — 
Kalt hinſtarreud, mit verworrnem Sinn 
Sah ich feines Blutes Ströme fließen, 
Und mein Leben floß mit ihm dahin! — 
Schrecklich pocht ſchon des Gerichtes Bote, 
Schredlicher mein Herz! 
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Freudig eilt’ ich, in dem Falten Tode 
Auszulöfchen meinen Slammenfchmerz. 


Joſeph! Gott im Himmel kann verzeihen, 
Dir verzeiht die Sünderin. 
Meinen Grol will ich der Erde weihen, 
Schlage, Flamme, durch den Holjftoß hin! — 
Glücklich! glüdlih! Seine Briefe lodern, 
Seine Eide frißt ein fiegend Feur, 
Seine Küffe! wie fie hochauf lotern! 
Mas auf Erden war mir einft fo theur? 


Trauet nicht den Rofen eurer Jugend, 
Tranet, Echweftern, Männerfchwüren nie! 

Schonheit war die Falle meiner Tugend, 
Auf der Richtſtatt hier verfluch’ ich fie! — 

Zähren? Zähren in des Würgers Blicken? 
Schnell die Binde um mein Angeficht! 

Henfer, Fannft du Feine Lilje knicken? 
Bleicher Henker, zittre nicht! 


Die Gröfse der Welt. 


Die der fihaffende Geift einft aus dem Chaos ſchlug, 
Durch die ſchwebende Welt flieg’ ich des Windes Flug 
Bis am Strande 
Ihrer Wogen tch lande, 
Anfer werf’, wo Fein Hauch mehr weht, 
Und der Markftein der Schöpfung fleht. 
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Sterne ſah' ich bereits jugenplich auferſtehn, 
Tauſendjährigen Gangs durchs Firmament zu gehn, 
Sah fie fpielen 
Nach ven lockenden Zielen; 
Irrend fuchte mein Blid umher, 
Sah die Näume ſchon — fternenleer. . 


Anzufeuren den Flug weiter zum Reich des Nichts, 
Steur' ich muthiger fort, nehme den Ylug des Lichte, 
Neblicht trüber 
Himmel an mir vorüber, 
Weltſyſteme, Fluten im Bad, 
Strudeln dem Eonnenwanderer nach. 


Sieh, den einfamen Pfad wandelt ein Pilger mir 
Raſch entgegen — „Halt au! Waller, was fuchft on hier?“ 
„„Zum Geſtade 
Seiner Welt meine Pfade! 
Segle bin, wo Fein Hauch mehr weht, 
Und der Marfftein der Schöpfung ſteht!““ 


„Steh! du fegelft umſonſt — vor dir Unendlichfeit!« 
„„Steh!tu fegeift umſonſt — Pilger, au hinter mir! — 
Eente nieder, 
Adlergebanf’, dein Gefieber! 
Kühne Seglerin, Phantafie, 
Wirf ein muthlofes Auker hie.“ 
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Elegie auf den Tod eines Jünglings. * 


Banges Stöhnen, wie vorm nahen Sturme, 
Hallet ber vom öden Trauerhaus, 
Todtentöne fallen von des Münfters Thurme, 
Einen Jüngling trägt man hier heraus, 
Einen Jüngling — noch nicht reif zum Sarge, 
In des Lebens Mai gepflüdt, 
Pochend mit der Jugend Nervenmarke, 
Mit der Flamme, die im Auge züdt, 
Einen Sohn, die Wonne feiner Mutter 
(O das lehrt ihre jaınmernd Ach) 
Meinen Bufenfreund, ach! meinen Bruder — 
Auf, was Menfch heißt, folge nad! 


Prahlt ihre, Fichten, die ihr, hoch veraltet, 
Stürmen ftehet und den Donner nedt? 

Und ihr Berge, bie ihr Himmel haltet, 
Und ihre Himmel, die ihr Sonnen begt? 

Prahlt der Greis noch, der auf ftolzgen Werfen 
Wie auf Wogen zur Vollendung fteigt? 

Brahlt der Held noch, der anf aufgemwälzten Thatenbergen 
In des Nachruhms Sonnentempel fleugt? 

Wenn ver Wurm fehon naget in den Blüthen: 
Wer ift Thor, zu wähnen, daß er nie verbirbt? 

Mer dort oben hofft noch und hienieden 
Auszudauren — wenn der Süngling flirbt? 


Lieblich hüpften, voll der Jugendfreude, 
Seine Tage hin im Roſenkleide 
Uns die Welt, die Welt war ihn fo ſüß — 


* Der Name des Jünglings war Johann Chriſtian Weckherlin. 
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Und fo freundlich, fo bezanbernd winkte 

Ihm die Zukunft, und fo golden blinkte 
Ihm des Lebens Baradies; 

Noch, als fchon das Mutterange thränte, 

Unter ihm das Todtenreich ſchon gähnte. 
Vieber ihm der Parzen Faden xiß, 

Erd und Himmel feinem Blick entfanfen, 

Floh er ängftlich vor dem Grabgebanfen — 
Ad, die Welt ift Sterbenden fo füß! 


Stumm und taub iſt's in dem engen Haufe, 
Tief der Schlummer der Begrabenen; 

Bruder! ach, in ewig tiefer Paufe, 
Feiern alle deine Hoffnungen; 

Oft erwärmt die Sonne deinen Hügel, . 
Shre Glut empfindeft du nicht mehr; 

Seine Blumen wiegt des Weftwinds Zlägel, 
Sein Gelifpel höreft du nicht mehr; 

Kiebe wird dein Auge nie vergolben, 
Nie nmhalfen deine Braut wirft du, 

Nie, wenn unfre Thränen ſtromweis rollten, 
Ewig, ewig finft dein Auge zu. 


Aber wohl wir! — köſtlich ift dein Schlummer, 
Ruhig Schläft fie in dem engen Hans; 
Mit der Freude flirbt hier anch der Kummer, 
Röceln auch der Menfchen Qualen aus. 

Ueber dir mag die Verleumdung geifern, 
Die Berführung ihre Gifte ſpein, 
Vieber dich ber Bharifäer eifern, 
Fromme Mordſucht dich der Hölle weihn, 
Banner durch Apoflel- Masten fchielen, 
Und die Baftarbtochter der Gerechtigkeit, 
Die mit Würfeln, fo mit Menſchen fpielen, 
Und fo fert bis Hin zur Ewigkeit. 
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Ueber dir mag auch Fortuna gaufeln, 
Blind herum nach ihren Buhlen fpähn, 

Menfchen bald auf ſchwanken Ihronen ſchaukeln, 
Bald herum in wüften Pfützen drehn; 

Wohl dir, wohl in deiner ſchmalen Zelle! 
Diefem Fomifch=tragifchen Gewühl, 

Diefer ungeftümen Glüdeswelle, 
Diefem poffenhaften Lottofpiel, 

Diefem faulen fleißigen Gewimmel, 
Diefer arbeitsvollen Ruh, 

Bruder! — diefem teufelvollen Himmel . 
Schloß dein Ange ſich anf ewig zu. 


Bahr dann wohl, du Trauter uufrer Seele, 
Eingewiegt von unfern Segnungen! 
Schlunmre ruhig in der Grabeshöhle, 
Schlummre ruhig His auf Wiederfehn! 
Bis auf diefen leichenvollen Hügeln 
Die allmaͤchtige Poſaune Elingt, 
Und nad aufgerifinen Todesriegeln 
Gottes Sturmwind diefe Leichen in Bewegung ſchwingt — 
Bis, befruchtet von Jehovahs Hauche, 
Sräber Freien — auf fein mächtig Dräun 
In zerfchmelgender Planeten Rauche 
Ihren Raub die Grüfte wiederfäun — 


Nicht in Welten, wie bie Weifen träumen, 
Auch nicht in des Pöbels Paradies, 

Nicht in Himmeln, wie die Dichter reinen — 
Aber wir ereilen dich gewiß. 

Daß es wahr fey, was den Pilger frente? 
Daß noch jenfeits ein Gedanke fey? —⸗ 

Daß die Tugend übers Grab geleite? 
Daß es mehr denn eitle Phantafei? — — 


27 


Schon enthält find dir die Räthfel alle! 
Wahrheit ſchlürft dein hochentzüdter Geift, 

Wahrheit, die in taufendfachem Strahle 
Bon des großen Baters Kelche fleugt. — 


Zieht dann bin, ihr ſchwarzen, ſtummen Träger 
Tifcht auch deu dem großen Würger auf! 
Höret auf, geheulergoffue Kläger! 
Thürmet anf ihm Staub auf Staub zu Hanf! 
Wo der Menfch, der Gottes Ratbfchluß prüfte? 
Wo das Aug, den Abgrund durchzuſchaun? 
Heilig, heilig, heilig bift du, Gott der Grüfte! 
Mir verehren dich mit Graun! 
Erde mag zurück in Erde ftäuben, 

Bliegt der Geift doch ans dem morfchen Haus! 
Seine Aſche mag der Sturmwind treiben, 

Seine Liebe danert ewig aus. 


Die Schlacht. 


Schwer uud dumpfig, 
Eine Wetterwolfe, 


Dur die grüne Ebne fchwanft der Marſch. 
Zum wilden eifernen Wärfelfpiel 

Stredt fi unabfehlid das Gefilde. 
Blicke Friechen niederwärts, 

An die Rippen pocht das Mäunerherz, 
Vorüber an hohlen Todtengefichtern 

Niederjagt die Front der Major: 


Halt! 


Und Regimenter feffelt das flarre Commando, 


Lautios fleht die Front. 
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Praͤchtig im glühennen Morgenroth 

Was bligt dort her vom Gebirge? 

Seht ihr des Feindes Bahnen wehn? 

Mir fehn des Feindes Fahnen wehn. 

Gott mit ench, Weib und Kinder! 

Zuftig! hört ihr den Gefang? 
Trommelwirbel, Pfeifenflang 

Schmettert durch die Glieder! 

Wie braust e8 fort im fchönen wilden Tact! 
Und Hraust durch Mark nnd Bein. 


Spott befohlen, Brüder! 
An einer andern Welt wieder! 


Schon fleugt es fort wie Wetterleucht, 
Dumpf brülft ver Donner ſchon dort, 
Die Wimper zuckt, hier Fracht er laut, 
Die Lofung branst von Heer zn Heer — 
Laß branfen in Gottes Namen fort, 
Breier Schon athmet die Vruft. 


Der Tod ift los — ſchon wogt fich der Kampf, 
Eifern im wolfigten Pulverbanıpf, 
Eifern fallen tie Würfel. 


Nah umarmen die Heere fich; 

Fertig! heult's von P’Ioton zu P'loton; 

Auf die Kniee geworfen 

Beuern Die Vordern, viele ftehen nicht mehr auf, 
Lücken reißt die ftreifende Kartätſche, 

Auf Vormanıs Rumpfe fpringt der Hintermann, 
Verwüftung rechts und [ins und um und um, 
Bataillone niederwälzt der Tod. 
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Die Sonne löfcht aus, heiß breunt die Schlacht, 
Schwarz brütet auf dem Heer die Naht — 
Gott befohlen, Brüder! 

Ju einer andern Welt wisger! 


Hoch fprigt an den Naden das Blut, 

Lebende wechfeln mit Todten, ber Fuß 

Straudhelt über den Leichnamen — 

„Und auch du, Franz?" — „Grüße mein Lottchen, Freuud 1“ 
Wilder immer wüthet der Streit, 

„Brüßen will ich” — Gott! Eameraden, feht! 

Hinter uns wie die Kartätfche fpringt! 

„Srüßen will ich dein Lottchen, Freund! 

„Schlummre fanft! wo bie Kugelfaat 

„Regnet, ſtürz' ich Verlaffner hinein.“ 


Hieher, dorthin fchwanft die Schlacht, 
Finftrer brütet auf dem Heer die Nacht, 
Gott befohlen, Brüder! 

Sn einer andern Melt wieder! 


Horch! was firampft im Galopp vorbei? 
Die Adjutanten fliegen, 

Dragoner raffeln in den Beind, 
Und feine Donner ruhen. 

Biktoria, Brüder! 
Schreden reißt die felgen Glieder! 
Und feine Sahne finft. — 


Entſchieden ift die ſcharfe Schlacht, 
Der Tag blldt flegend durch bie Nacht! 
Horch! Trommelwirbel, Pfeifenklang 
Stimmen ſchon Triumphgeſang! 

Lebt wohl, ihr gebliebenen Brüder! 

In einer andern Welt wieder! 


E 
Bisuflcan. 


Monument von unirer Zeiten Echaute, 
Ewge Schmachſchrift reiner Beutterlanre, 
Aoufieau’s Grab, gegrüfet joy du mit! 
Fried' und Ruh den Trümmern keines Lebens! 
Frich' uud Rube fuchteſt tu vergebens, 
Srieb’ unb Rube fandſt du bier! 


Mann wird tod tie alte Wunde narken? 

Einſt war's finfer, und Die Weiten ſtarben; 
Fun if's lichter, und der Weile ſtirbt 

Selrates ging unter durch Esphiften, 

Aouftean leitet, Rouen fällt durch Chriſten, 
Koufieau — der ans Chriſten Menſchen wirkt. 


Die Sreundfchaft. 
Yus ven Briefen Sulins an Raphael, einem noch ungerrudien Roman. 


Freund! genügfam if der Weienlenfer — 

Schämen fid, kleinmeiſteriſche Denfer, 
Die To ängklidy nach Geſetzen ſpähn — 

Geifterreih und Körperweltgewühle 

Wäljet eines Rades Schwung zum Ziele; 
Hier fah es mein Newton gehn. 


Sphären Ichrt es, Eflaven eines Zaumes, 

Um bas Herz bes großen Weltenraumes 
Labyriuthenbahnen ziehn — 

Geifter in umarmenden Eyftemen 

Nach ter großen Geiſterſonne ſtrömen 

Wie zum Dieere Bäche flichn. 
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War's nicht dies allmächtige Getriebe, 
Das zum ew’gen Jubelbund der Liebe 
Unfre Herzen aneinander zwang? 
Raphael, an deinem Arm — o Wonne! 
Wag' auch ich zur großen Geiſterſonne 
Freudigmuthig deu Vollendungsgang. 


Glücklich! glücklich! dich hab’ ich gefunden, 
Hab’ aus Millionen dich ummwunden, 

Und ans Millionen mein bift du — 
Laß das Chaos diefe Welt umrütteln, 
Durdeinander die Atomen fchütteln; 

Ewig fliehn fi unfre Herzen zn. 


Muß ich nicht aus deinen Slammenaugen 

Meiner Wolluft Widerftrahlen fangen? 
Nur in dir beftaun’ ih mich — 

Schöner malt fi mir die ſchöne Erde, 

Heller fpiegelt in des Freunds Geberbe, 
Reizender der Himmel fich. 


Schwermuth wirft die bangen Thräneulaften, 
-Süßer von des Leidens Sturm zu raften, 
In der Liebe Bufen ab; — 
Sucht nicht felbft das folternde Eutzäden 
In bes Freunds beredten Strahlenbliden 
Ungeduldig ein wollüſt'ges Grab? 


Stünd' im AN der Schöpfung ich alleine, 

Seelen träumt’ ich in die Felfeufteine, 
Und umarmend küßt' ich fie — 

Meine Klagen fköhnt' ich in die Lüfte, 

Freute mich, antworteten die Klüfte, 

Thor genug! ver füßen Sympathie. 
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Todte Gruppen find wir — wenn wir haffen; 

Goͤtter — wenn wir liebenv uns umfaffen! 
Lechzen nach dem füßen Feſſelzwang — 

Aufwärts durch die taufendfachen Stufen 

Zahlenloſer Geifter, die nicht ſchufen, 
Waltet göttlich diefer Drang. 


Arm in Arme, höher ſtets und höher, 
Dom Mogolen bis zum griedy’fchen Seher, 
Der fih an den legten Seraph reiht, 

MWallen wir, einmüth’gen Ningeltauzes, 
Bis fih dort in Meer des ew’gen Glanzes 
Sterbend untertauchen Maß und Zeit — 


Freundlos war der große Weltenmeifter, 

Fühlte Mangel — darum fhuf er Geifter, 
Sel’ge Spiegel feiner Seligfeit! 

Sand das höchfte Mefen fchon Fein Gleiches. 

Aus dem Kelch des ganzen Geelenreiches, 
Schänmt ihm — die Unendlichkeit. 


Gruppe aus dem Tartarus. 


Horch — wie Murmeln des empörten Meeres, 
Mie durch hohler Felſen Becken weint ein Bach, 

Stöhnt dort dumpfigtief ein fchweres, Teeres, 
Qualerpreßtes Ach! 


Schmerz verzerret 
Ihr Geficht, Verzweiflung fperret 
Ihren Rachen fluchend auf. 
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Hohl find ihre Augen, ihre Blicke 
Spähen bang nach bes Cocytus Brüde, 
Folgen thränend feinem Tranerlauf, 


Fragen ſich einander ängſtlich leiſe, 
Ob noch nicht Vollendung fey? — 
Ewigkeit ſchwingt über ihnen Kreiſe, 
Bricht die Senſe des Saturns entzwei. 


Elyſium. 


Vorüber die ſtöhnende Klage! 
Elyſinms Freudengelage 
Erſäufen jegliches Ach — 
Elyfiums Leben 
Ewige Wonne, ewiges Schweben, 
Durch lachende Fluren ein flötender Bach. 


Jugendlich milde 
Beſchwebt die Gefilde 
Fwiger Mai; 
Die Stunden entfliehen in goldenen Träumen, 
Die Seele ſchwillt aus in unendlichen Räumen, 


Wahrheit reißt bier den Schleier entzwei. 


Unenbliche Freude 
Durchwallet das Herz. 


Hier mangelt der Name dem trauernden veide; 


Sanfter Entzücken nur heißet hier Schmerz. 
Schillers ſammtl. Werke I 


nm. m. — — 
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Hier ſtrecket der wallende Pilger die matten 
Brennenden Glieder im fänfelnden Schatten, 
Leget die Bürbe anf ewig dahin — 
Seine Sichel entfällt hier dem Schnitter, 
Eingefungen von Harfengezitter, 
Träumt er, gefchnittene Halmen gu febn. 


Deffen Sahne Donnerflürne wallte, 
Defien Ohren Mordgebrüll umballte, 
Berge bebten unter deffen Donnergang, 
Schläft bier Iinde bei des Baches Riefeln, 
Der wie Silber fpielet über Stiefeln, 
Ihm verballet wilder Epeere Klaug. 


Hier umarmen fich getrene Gatten, 

Küffen fih auf grünen ſammtnen Matten, 
Liebgekost vom Balſam-Weſt; 

Ihre Krone findet hier die Liebe, 

Sicher vor des Todes ſtrengem Hiebe, 
Feiert ſie ein ewig Hochzeitfeſt. 


Der. Flüchtling. 


Friſch athmet des Morgens lebendiger Hauch, 
Purpuriſch zuckt durch düſtrer Tannen Ritzen 
Das junge Licht und äugelt aus dem Strauch; 
In goldnen Flammen blitzen 
Der Berge Wolkenſpitzen. 
Mit freudig melodiſch gewirbeltem Lied 
Begrüßen erwachende Lerchen die Sonne, 
Die ſchon in lachender Wonne 
Jugendlich ſchön in Aurora's Umarmungen glüht. 
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Sey, Licht, mir gefegnet! 
Dein Strahlenguß regnet 
Brwärnend bernieder anf Anger und An. 
Wie filberfarb flittern 
Die Wiefen, wie zittern 
Zanfend Sonnen in perlendem Thau! 


In fäufelnder Kühle 
Beginnen die Spiele 
Der jungen Natur. 
Die Zephyre koſen 
Und ſchmeicheln um Roſen, 
Und Düfte beſtromen die lacheude Blur. 


Wie hoch aus den Städten die Rauchwolken dampfen! 
Laut wiehern und ſchnanben und knirſchen und ſtrampfen 

Die Roffe, die Barren; 

Die Wagen erfnarren 

Ins ächzende Thal. 
Die Waldungen leben, 

Und Adler und Falken uud Habichte ſchweben 
Und wiegen die Blügel im blendenden Strahl, 


Der Frieden zu finden, 
Wohin ſoll ich wenden 
Am elenden Stadt 
Die lachende Erde 
Mit Jünglingsgeberde 
Kür mich nur ein Grab! 


Steig’ empor, o Morgenroth, und röthe 
Mit purpurnem Kuffe Hain und Veld! 

Säuffe nieder, Abendroth, und flöte 
Sanft in Schlummer die erftorhne Welt! 


—— 
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Morgen — ach! du rötheſt 
Eine Todtenflur, 
Ach und du, o Abendroth! umflöteſt 
Meinen langen Schlummer nur. 


Die Blumen. 


Kinder der verjüngten Sonne, 
Blumen der geſchmückten Flur, 
Euch erzog zu Luft und Wonne, 
Sa, euch liebte die Natur. 
Schön das Kleid mit Licht geftidet, 
Schön hat Flora euch gefchmüdet 
Mit der Farben Gdtterpracht. 
Holde Fruͤhlingskinder, Flaget! 
Seele bat fie euch verfaget, 
Und ihr felber wohnt in Nacht. 


Nachtigall und Lerche fingen 

Euch der Liebe felig Loos, 
Saufelnde Sylphiden fchwingen 

Buhlend fi auf eurem Schooß. 
Mölbte eures Kelches Krone 
Nicht die Tochter der Dione 
Schwellend zu der Liebe Pfühl? 
Zarte Frühlingsfinder, weinet! 
Liebe hat fie eich verneinet, 

Euch das felige Gefühl. 


Aber hat aus Nanny's Blicken 

Mich der Mutter Spruch verbannt, 
Wenn euch meine Hände pflüden 

Ihr zum zarten Liebespfand, 
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Leben, Sprache, Seelen, Herzen, 
Stumme Boten füßer Schmerzen, 
Goß euch dies Berühren ein, 
Und der maͤchtigſte der Götter 
Schließt in eure fiillen Blätter 
Seine hohe Gottheit ein. 





⸗ 


An den Srühling. 


Wilfommen, fhöner Jüngling! 
Du Wonne der Natur! 

Mit deinen: Blumenkörbchen 
Willkommen auf der Blur! 


Ei! ei! da bift ja wieder! 
Und biſt fo lieb und ſchön! 
Und freun wir uns fo herzlich, 

Entgegen bir zn gehn. 


Denkſt auch noch an mein Mädchen? 
Ei, Lieber, denfe dog! 

Dort liebte mich das Mädchen, 
Und 's Maͤdchen liebt mich noch! 


Fürs Mädchen manches Blümchen 
Erbat ich mir von dir — 

Ich komm' und bitte wieder, 

Und du? — du gibft es mir, 


Willkommen, fchöner Jüngling ! 
Du Wonne der Natur! 

Mit deinem Blumenförbchen 
Willkommen auf der Flur! 


nz 
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An Mlinna. 


Traum’ ich? ift mein Auge trüber? 
Nebelt’s mir ums Angeficht? 
Meine Minna geht vorüber? 
Meine Minna Fennt mich nicht? 
Die am Arme feichter Thoren 
Blähend mit dem Fächer ficht, 
Eitel in fich felbft verloren — 
Meine Minna ift es nicht. 


Bon dem Sommerhute niden 
Stolge Federn, mein Gefchenf, 
Schleifen, die den Buſen fchmüden, 

Nufen: Minna, fey gedenf! 
Blumen, die ich felbft erzogen, 

gieren Bruft und Loden noch — 
Ah die Bruft, die mir gelogen! 

Und die Blumen blühen doch! 


Seh! umbüpft von leeren Schmeichlern! 
Geh! vergiß anf ewig mid. 
Meberliefert feilen Heuchlern, 
Eitles Weib, veracht’ ich dich. 
Seh! dir hat ein Herz gefchlagen, 
Dir ein Herz, das edel ſchlug, 
Groß geuug, den Schmerz zu tragen, 
Daß es einer Thörin ſchlug. 


Schönheit hat dein Herz verdorben, 
Dein Geſichtchen! — Schäme dich! 

Morgen iſt ſein Glanz erſtorben, 
Seine Rofe blättert ſich. 
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Schwalben, bie im Lenze minnen, 
lieben, wenn ber Nordwind weht. 
Buhler feheucht dein Herbſt von binnen, 

Einen Freund haft du verfhmäht. 


Zu den Trümmern einer Schöne 
Seh’ ich dich verlaſſen gehn, 
Meinend in die Blumenſcene 
Deines Mai's zurüde fehn. 
Die mit heißem Liebesgeige 
Deinem Kuß entgegenfloin, 
giſchen dem erlofchnen Reize, 
Lachen deinem Winter Hohn. 


Schönheit hat dein Gerz yerborben, 
Dein Gefihthen! — Schäme dig! 

Morgen ift fein Glanz erftorben, 
Seine Rofe blättert ſich — 

Sa! wie will ich dann dich höhnen! 
Höhnen? Gott bewahre mi! 

Weinen will ich bittre Thränen, 
Meinen, Minna! über dich. 





Der Triumph der Liebe. 
Eine Hymne. 


Selig durch vie Liebe 
Götter — durch bie Liebe 
Menfchen Göttern gleich! 
Liebe macht den Himmel 
Himmliſcher — die Erde 
Zu dem Himmielreich. 
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"Einftens hinter Pyrrha's Rücken, 
Stimmen Dichter ein, 

Sprang die Welt aus elfenftäden, 
Menſchen aus dem Stein. 


Stein nnd Belfen ihre ‚Herzen, 
Ihre Seelen Nacht, 

Bon des Himmels Flammenkerzen 
Nie in Olut gefacht. 


Noch mit fauften Rofenfetten 
Banden junge Amoretten 
Shre Seelen nie — 
Noch mit Liedern ihren Bufen 
Hnben nicht die weichen Mufen, 
Nie mit Saitenharmonie, 


Ah! noch wanden Feine Kränze 
Liebende fih um! 

Traurig flüchteten die Lenze 
Nah Elyfinm. 


Ungegrüßet flieg Aurora 
Aus dem Schoß bes Meers, 
Ungegrüßet fanf die Sonne 
In den Schoß des Meers. 


Wild umirrten fie die Haine 

Unter Luna's Nebelfcheine, 
Trugen eifern Zoch. 

Sehnend an der Steruenbühne 

Suchte die geheime Ihräne 
Keine Götter noch, 
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Und fieh! ver bianen Blut entauillt 
Die Himmelstochter fanft und mild, 
Getragen von Najaden 
Zu trunfenen Geſtaden. 


Ein jugendlicher Maienſchwung, 
Durhwebt, wie Morgendämmerung, 
Auf das allmäct'ge Werde 
Luft, Himmel, Meer und Erbe. 


Des holden Tages Auge Iacht 
In düflrer Wälter Mitternacht; 
Balfamifche Narciffen 
Blühn unter ihren Süßen. 


Schon flötete die Nachtigall 
Den erften Sang der Liebe, 
Schon murmelte der Duellen Ball 
Sn weiche Buſen Liebe. 


Glädfeliger Pygmalion! 

Es ſchmilzt, es glüht dein Marmor ſchon! 
Gott Amor, Neberwinder! 
Umarme deine Kinder! 


Selig durch die Liebe 
Goͤtter — durch die Liebe 
Menfchen Göttern gleich. 
Liebe macht den Himmel 
Himmliſcher — die Erbe 
Zu dem Himmelreich. 
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Unter goldnem Nektarſchanm, 
Ein wolluͤſt'ger Morgentraum, 
Ewig Lnſtgelage, 
Fliehn der Götter Tage. 


Throuend auf erhabnem Sitz, 

Schwingt Kronion ſeinen Blitz; 
Der Olympus ſchwankt erſchrocken, 
Wallen zürnend ſeine Locken — 


Goͤttern läßt er feine Throne, 
Niedert fich zum Erbeufohne, 
Seufzt arfadifch durch den Hain, 
Zahme Donner untern Füßen, 
Schläft, gewiegt von Leda's Küſſen, 
Schläft der Rieſentödter ein. 


Majeſtät'ſche Sonnenroſſe 
Durch des Lichtes weiten Raum 
Leitet Phöbus goldner Zaum, 
Völker ſtürzt fein raffelndes Geſchoſſe; 
Seine weißen Sonnenroſſe, 
Seine raſſelnden Geſchoſſe 
Unter Lieb' und Harmonie 
Ha! wie gern vergaß er fie! 


Vor der Gattin des Kroniden 
Deugen fich die Uraniden. 
Stolz vor ihrem Wagenthrone 
Brüftet fih das Pfanenpaar; 
Mit der goldnen Herrfcherfrone 
Shmüdt fie ihr ambroſiſch Haar 


Schöne Fürftin! ach, die Liebe 
Zittert, mit dem füßen Triebe 
Deiner Majeftät zu nahn; 
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Und von ihren ſtolzen Högen 
Muß die Sötterfönigin 

Um des Neizes Gürtel flehen, 
Bei der Hergenfeßlerin. 


Eelig durch die Liebe 
Götter — durch die Liebe 
Menihen Göttern gleich! 
Liebe macht den Simmel 
Himmliſcher — die Erde 
Zu dem Himmelreich. 
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Liebe fonnt das Reich der Nacht! 
Amors füßer Zaubermacht 

Sf der Orkus unterthänig; 
Freundlich blickt der ſchwarze König, 
Wenn ihm Ceres Tochter lacht; 

Liebe fonnt das Reich der Nacht. 


Himmliſch in die Höfe Flangen 
Und den wilden Hüter zwangen 

Deine Lieder, Thracier — 
Minos, Thranen im Gefichte, 
Mildete die Dualgerichte, 
Zärtlich um Megärens Mangen 
Küßten ſich die wilden Schlangen, 

Keine Geißel Hatfchte mehr; 
Aufgejagt von Orphens Leyer 
Blog von Tityos ber Geyer; 
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Leiſer bin am Ufer raufchten 
Lethe und Coeytus, laufchten 
Deinen Liedern, Thracier! 
Liebe fangft du, Thracier! 


Selig durch die Liebe 
Goͤtter — durch die Liebe 
Menſchen Göttern gleich! 
Liebe macht den Himmel 
Himmliſcher — die Erde 
Zu dem Himmelreich. 
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Durch die ewige Natur 
Düftet ihre Blumenfpur, 
Weht ihr golbner Flügel. 
Winkte mir vom Mondenlicht 
Aphroditens Auge nicht, 
Nicht vom Sonnenhügel, 
Lächelte vom Sternenmeer 
Nicht die Göttin zu mir ber, 
Stern’ und Sonn’ und Mondenlicht 
Regten mir die Seele nicht. 
Liebe, Liebe lächelt nur 
Aus dem Auge der Natur, 
Wie aus einem Spiegel! 


Liebe rauſcht der Silberbach, 
Liebe lehrt ihn ſanfter wallen 

Seele haucht ſie in das Ach 
Klageureicher Nachtigallen — 

Liebe, Liebe liſpelt nur 

Anf der Laute der Natur. 
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Weisheit mit dem Sonnenblick, 

Große Göttin, tritt zurüd, 
Weiche vor ber Liebe! 

Nie Erobrern, Fürften nie 

Beugteft du ein Sflavenfnie, 
Beug’ es ist ber Liebe! 


Wer die fteile Sternenbahn 
Ging dir heldenkühn voran 
Zu der Gottheit Sige? 
Wer zerriß das Heiligthum, 

Beigte dir Elyfium 
Dur des Grabes Ritze? 
Lockte fie uns nicht hinein, 
Möchten wir unfterblich feyu® _ 
Suchten auch die Geifter 
Ohne fie den Meifter? 
Liebe, Liebe, Teitet nur 
Zu dem Vater der Natur, 
Liebe nur die Geifter. 


Selig durch die Liebe 
Goͤtter — durch die Liebe 
Menfchen Göttern gleich! 
Liebe macht den Himmel 
Himmlifcher — die Erde 
Zu dem Himmelreich. 
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Das Glück und die Weisheit. 


Entzweit mit einem Favoriten, 
Blog einft Fortun' der Weisheit zu: 
„Sch will dir meine Schäße bieten, 
Sey meine Freundin dw! 


Mit meinen reichften, fchönften Gaben 
Beſchenkt' ich ihn fo mütterlich, 

Und fieb, er will noch immer haben, 
Und nennt noch geizig mid). 


Komm, Echweiter, laß uns Frenndſchaft fepllepen! 
Du marterfi dich an deinem Pflng, 

In deinen Schoß will ich fie gießen, 
Bier ift für dich und mich genug.“ 


Sophia lächelt diefen Worten, 
Und wifcht den Schweiß vom Augeſicht: 
„Dort eilt dein Freund, fich zu ermorden, 
Verſoͤhnet euch, ich brauch’ dich nicht.“ 


An einen Moraliften. 


Was zürnſt du unfrer frohen Jugendweiſe 


Und lehrt, daß Lieben Tänveln fey? 


Du flarreft in des Winters Eife, 


Und fchmähleft auf den goldnen Mai. 


Einſt, als du noch das Nymphenvolk befriegteft, 


Ein Held des Earnevals, den deutfchen Wirbel flogft, 


Ein Himmelreich in beiden Armen wiegteft, 


Und Nektarduft von Mädchenlippen fogft, 
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Ha, Selabon! wenn damals aus den Achſen 
Gewichen wär’ der Erde ſchwerer Ball — 
Im Liebesfnäul mit Julien verwachfen, 
Du hätte überhört ven Fall! 


D dent gurüd nach deinen Rofentagen 
Und lerne: vie Philoſophie 

Schlägt um, wie unfre Pulſe anders fchlagen; 
Zu Göttern ſchaffſt du Menfchen nie. 


Wohl, wenn ins Eis des Mügelnden Verſtandes 
Das warme Blut ein bißchen muntrer fpringt, 

Laß den Bewohnern eines beffern Landes, 

_ Bas nie dem Sterblichen gelingt. 


Zwingt doch der irdifche Gefährte 

Den gottgebornen Geift in Kerkermaueru ein, 
Er wehrt mir, daß ich Engel werde, 

Ich will ihm folgen, Menſch zu feyn. 


Graf Eberhard der Greiner 


von WBirtemberg. 
Kriegelied. 


Ihr — ihr dort außen in der Welt, 

Die Naſen eingeſpannt! 
Auch manchen Mann, auch manchen Held, 
Im Frieden gut und ſtark im Feld, 

Gebar das Schwahenland. 
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Prahlt nur mit Karl und Eduard, 
Mit Friedrich, Ludewig! 

Karl, Friedrich, Lubwig, Eduard 

Iſt uns der Graf, der Eberhard, 
Ein Wetterſturm im Krieg. 


Und auch ſein Bub, der Alerich, 
War geru, wo 's eiſern klang; 

Des Grafen Bub, der Ulerich, 

Kein Fußbreit rückwärts zog er ſich, 
Wenn's dranf und druuter ſprang. 


Die Reutlinger, auf unſern Glanz 
Erbittert, kochten Gift, 

Und buhlten um den Siegeskranz 

Und wagten manchen Schwertertanz 
Und gürteten die Hüft' — 


Er griff ſie an — und fiegte nicht, 
Und kam gepantſcht nach Haus; 

Der Vater ſchnitt ein falſch Geſicht, 

Der jnuge Kriegsmann floh das Licht, 
Und Thränen drangen vans. 


Das wurmt ihn — Ha! ihre Schuefen, wart 
Und trug’s in feinem Kopf. 

Auswepen, bei des Vaters Bart! 

Auswegen wollt’ er diefe Schart’ 
Mit manchen Städtlerfchopf. 


Und Fehd' entbrannte bald darauf, 
Und zogen Roß und Manı 

Dei Döffingen mit helfem Hauf, 

Und heller ging’s dem Iunfer auf 
Und burrah! heiß ging's an. 
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And unfers Heeres Lofungswort 
War die verlorne Schlacht: 
Das riß uns wie die Windsbraut fort, 
Und ſchmiß uns tief in Blut und Mord 
Und in die Lanzennacht. 


Der junge Graf, voll Löwengrimm, 
Schwung feinen Geldenkab, 
Wild vor ihm ging das Ungeftüm, 
Geheul und Winfeln hinter ihm 
Und um ihn her das Grab. 


Doch weh! ach weh! ein Säbelhieb 
Sun? fchwer auf fein Genick, 
Schnell um ihn ber der Helden Trieb, 
Umfonft! umfonft! erſtarret blieb 
Und flerbend brach fein Blick. 


Beftürzung hemmt bes Sieges Bahn, 
Raut weinte Feind und Freund — 
Hoch führt der Graf die Reiter an: 
"Mein Sohn ift wie ein andrer Mann! 
Mari, Kinder! in den Feind! 


Und Lanzen fanfen feuriger, 

- Die Rache fpornt fle aM’, 

Raſch über Leichen ging’s daher, 

Die Städtler laufen Freug und quer 
Durch Wald nnd Berg und Thal. 


Und zogen wir mit Hörnerflang 
Ans Lager froh gurüd, 
Und Weib und Kind im Rundgefang 
Beim Walzer und beim Becherklaug 
Luftfeiern unfer Glück. 
Schillers ſammtl. Iberfe I. 
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Doch unfer Graf — was thät er igt? 
Vor ihm der todte Sohn. . 
Allein in feinem gelte ſitzt 
Der Graf, und eine Thräne blitzt 
Sm Aug auf feinen Sohn. 


Drum bangen wir fo treu und warm 
Am Grafen, unferm Herrn. 

Allein ift er ein Heldenfchwarm, 

Der Donner rast in feinem Arm, 
Er ift des Landes Stern. 


Drum ihr bort außen in der Welt, 

Die Nafen eingefpannt! 
Auch manden Mann, auch manden Held, 
Im FSrieden gut und ſtark im Feld, 

Gebar das Schwabenlant. 


— — — — 





Semele 


in 


3 wei Scenen. 


Perſonen. 


Juno. 
Semele, Prinzeſſin von Theben. 
Jupiter. 

Mereur. 


Die Handlung iſt im Palaſte des Kadmus zu heben. 


Erfie Scene. 


June 
(Aeigt aus ihrem Wagen, von einer Wolke umgeben). 
Dinweg ven geflügelten Wagen, 
Bauen Tunes, erwartet mein 
Auf Eithärens wolkigtem Gipfel. 
(Bagen unr Wolke verihminken.) 
Ha, ſey gegräßt, Hans meines grauen Zornes! 
Sey grimmig mir gegrüßt, feindfelig Dad, 
Berhaftes Pflaſter! — Hier alſo die Stätte, 
Wo wider meinen Terus Jupiter 
Im Angeficht des Teufchen Tages frevelt! 
Bier, wo ein Weib fi, eine Sterbliche, 
Erfrecht, ein ſtaubgebildetes Geſchöpf, 
Den Donnerer ans meinem Arm zu ſchmeicheln, 
Un ihren Lippen ihn gefangen hält! 
Zune! Juno! Ginfem 
Stehß vu, ſtehſt verlaffen 
Auf des Himmels Ihren! 
Reichlich vampfen dir Altäre, 
Un» bir beugt ich jenes Knie. 
Bas if ohne Eiche Ehre? 
Bas der Himmel ohne fie? 
Wehe, veinen Stolz u beugen, 


Mufte Benns aus dem Schaume firigen! 
Götter bethorte 
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Menſchen und Götter ihr zaubriſcher Blick! 
Wehe, deinen Gram zu mehren, 

Mußt' Hermione gebären, 

Und vernichtet iſt dein Glück! 


Bin ich nicht Fürſtin der Götter? 
Nicht Schwefter des Donnerers, 
Nicht die Gattin des herrfchenden Zeus? 
Hechzen nicht die Achfen des Himmels 
Meinen Gebot? Umraufcht nicht mein Haupt die olympifche Krone? 
Ha, ich fühle mid! 
Kronos Blut in den unfterblichen Adern, 
Königlich fehwillt mein göttliches Herz. 
Rache! Rache! 
Soll fie mich ungeftraft fchmähen? 
Ungeftraft unter die ewigen Götter 
Merfen den Streit, und vie Eris rufen 
In den fröhlichen himmlifchen Saal? 
Eitle! Vergeſſene! 
Stirb nnd lerne am fiygifchen Strom 
Goͤttliches unterfcheiden von irdifchen Staub! 
Deine Rieſenrüſtung mag dich erdrücken, 
Nieder dich fchmettern 
Deine Götterfucht! 


Nachegepanzert 
Steig’ ich vom hohen Olympus herab. 
Süße, verftridende, 
Schmeichelnde Reden 
Dab’ ich erfonnen; 
Tod und Verberben 
Lauren darin. 


Horch, ihre Tritte! 
Sie naht! 


55 


Naht dem Sturz, dem gewiffen Verberben! 
Verhülle dich, Gottheit in flerblih Gewand! 
(Sie geht ak.) 
Semele (ruft in die Scene). 
Die Sonne neigt fich ſchon! JZungfrauen, eilt, 
Durhwürzt ven Saal nit fügen Ambrabäften, 
Streut Rofen und Nareiffen rings number, 
Vergeßt auch nicht das goldgewebte Polfter — 
Er kommt noch nicht — die Sonne neigt ſich ſchon — 
uno (in Geſtalt einer Alten hereinſtürzend). 
Gelobet feyen vie Götter, meine Tochter! 
Senele. 
Ha! Wach’ ich? Traum’ ich? Götter! Berne! 
Juno. 
Sollt' ihre alte Amme Semele 
Vergeſſen haben? 
&emele 
Berve! Beim Zeus! 
Laß an mein Herz dich brüden — beine Tochter! 
Du lebſt? Was führt von Epidaurus dich 
Hicher zu mir? Wie lebft du? Du biſt doch 
Noch immer meine Mutter? 
. Juno. 
Deine Mutter! 
Eh nannteft du mid fo. 
Semele. 
Du biſt es noch, 
Wirſt's bleiben, bis von Lethe's Taumeltrank 
Ich trunken bin. 
Juno. 
Bald wirb wohl Berse 
Vergeſſenheit aus Lethe's Wellen trinken; 
Die Tochter Kadmus trinkt vom Lethe nicht, 
Semele. 


Wie, meine Gute? Näthfelbaft war ſonſt 
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Nie beine Rebe, nie geheimmißvell; 
Der Greif der granen Heare ſpricht aus Kir. 
Ich werde, fast bu, Lethe's Trauf nicht koſtes 

uns. 
So tagt’ ich, ja! Was aber fpeiteh In 
Der grauen Haste? — Freilich habes fie 
Nu Teinen Gott befiridet, wie tie blonden! 

Gemele. 

Berzeih' der Unbefsuuruen! Wie weit id 
Der grauen Daate fpotten? Werden wohl 
Die meinen ewig blews vom Nacken fliehen? 
Was aber war's, das zwifchen deinen Zaähnen 
Du uurmelteh? — Ein Gott? 

Suu®e. 

Sagt ich, ein Betr? 
Aun ja, tie Götter wohnen überall! 
Sie auzlche ſteht ſchwachen Menſchen (diem 
Die Götter id, we tu bi — Semele! 
Bas frag bu mid? 

&emele. 


Beshaftes Heiz! Doch prich: 
Mes führte ti son Eyitaurns ber? 
Tas roch wohl nicht, ba gern die Götter wohnen 
Um Scmele? 
guus. 


Beim Jupiter, nur das! 
Belt Kerner fahr in deinen Wangen anf, 
Als id das Japiter ausfpreh? — Nichts anders 
Als jenes, meine Tochter — Schrecklich rast 
Die eh zu Eyibearus, tödtend Gift 
JR jever Hand, uud jeder Athem wärget, 
Den Esche verbrenst die Mutter, feine Breut 
Der Bröutigem, tie fenerlammenden 
Hritrge maden Tag aus Mitternedt, 
Ux> Risgen bralca rafles im Me Luft; 
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Unüberigwängli if das Web! — Suträftet 
Blidt Zens auf unfer armes Bell herab; 
Bergebens Rrömt ihm Opferblur, zergebens 
Zermartert am Ultere feine Kuie 
Der Priefter, taub if nuſerm Fleha fein De — 
Drum fand!’ zu Rarmns KRönigstcchter mid) 
Mein webbelaftet Vaterland, ob ich 
Bon ihr erbitten Töunte, feinen Grimm 
Bou uns zu wenden — Berse, be Umme, 
Silt viel, geraten fie, bei Semelen — bei Zeus 
Gilt Semele fo viel — mehr weiß ich nit, 
Verſteh' noch weniger, was fie damit 
Bedeuten: Semele vermag bei Zeus fo viel. 

S emele (heftig und vergeffen). 
Die Veit wird morgen weichen — ſag's tem Bolf! 


Zens licht mich! ſag's! heut muuf die Pet noch meiden! 


Zuue (auffabrenr, mit Staunen). 

Ha! iſt es wahr, was tanfendjängiges Serücht 
Vom Fra bis zum Hämus hat geplanbert? 
Zeus licht Bi? Zeus grüßt Di in aller Pradt, 
Berin des Himmels Bürger ihn beitaunen, 
Wenn in Seturnia’s Umermungen er Haft? — 
Left, Götter, Iaft die granen Gaare wur 
Sum Orkus fahren — ſatt dab’ ich gelcht — 
In feiner Gãtterpracht ſteigt Kronos großer Sohn 
Zu ihr, zu ihr, vie einſt an diefer Draft 
Getrunfen hat — u ihr — 

Semele 

O Beroe! Er fam, 
Ein fcyöuer Zängling, reigender, als feiner 
Aurora's Schoß eutlloffen, paradieſiſch reiner, 
Ale Heſperns, wenn er balſamiſch haucht. 
In Aetherflat die Glieder eingetaucht, 
BI Eruſt fein Gaug aud majeſtaͤtiſch, wie 
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Hyperions, wenn Köcher, Pfeil’ und Bogen 

Die Schultern niederfchwirren, wie 

Bom Dcean fich heben Silberwogen, 

Auf Maienlüften hinten nachgeflogen 

Sein Tichtgewand, die Stimme Melodie, 

Wie Sitberflang ans fließenden Kryſtallen — 

Entzüdender, als Drpbens Saiten ſchallen — 
Juno. 

Ha! meine Tochter! — Die Begeifterung 

Erhebt dein Herz zum belifon’fchen Schwung! 

Wie muß das Hören feyn! wie himmelvoll das Blicken! 

Wenn fchon die flerbende Erinnerung 

Bon binnen rüdt in delphiſchem Entzüden? — 

Wie aber? Schweigft du mir 

Das Koſtbarſte? Kronions höchfte Zier, 

Die Majeftät anf rothen Dounerkeilen, 

Die durch zerriffene Wolken eilen, 

Willſt du mir geizig ſchweigen? — Liebereig 

Mag auch Prometheus und Deufalion 

Berliehen haben — Donner wirft nur Zeus! 

Die Donner, die zu deinen Füßen 

Er niederwarf, die Donner fiud es nur, 

Die zu ber Herrlichften anf Erben dich gemacht. — 
Semele. 

Wie, was ſagſt bu? Hier iſt von keinen Donnern 


Die Rede. — 
Juno (lachelnd) 


Semele! Auch Scherzen ſteht die ſchön! 
Semele. 
So himmliſch, wie mein Jupiter, war noch 
Kein Sohn Deukalion's — von Donnern weiß ich nichts. 
Juno. 


Ei! Eiferfucht! 
Semele. 
Nein. Beroe! Beim Zeus! 


Zu m, 
Zur mia. 
rem Deu. Dre: mreirren: Rem. 
Zus» (üsream. 
2 nk? 


Yinp ſicckituet 
Zesr)e (Qagilun: 
Bar mr 20T Mom: 
BIUD. 
Sm mw zımm.. ve Mer, zus m Kinteofen 
Zur Selle pruærem moer Bur za ade. — 
Zero. 


Mar Zent? 


Sue». 

Em Intiget Bercuper 

Dur Ehe, Siam um Duibuk augen! — 
(Semek furl um.\ 

Ya kim‘ nur be! Seh emp nıcmalt am! 
io; ep Mor sem Sr weriiulimprr., I 
Um mem Biehiz Fb Inge en gr Sıile! 
Bierib‘ zeug her, ein Yeliigaden, Tirhen — 
Z Schume. Scham! vie ver druſchen Sog 
Such in Slam Umarmung järeunert! 
Sr, Süter. Gntm! ir mu; Serve 
Nach Teihzehu ithmer nndlehien Derunungereiten 
Dir Incheer Robmus mieberichn' — Rıohlsieen 
Zog ib am Eybaum er; mu Scham 
Mu; ich zurütt muib Epioauras Tchren! — 
Berzweiflung bring bh mit! O Jammer D men Bl 
Die Perf mag ruhig bı8 zur ymuten re 
Sortwirthen, mag mit aufgchbäumten Leichen E 


Mhräreuckiiie 
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Den Deta übergipfeln, mag 
Ganz Griechenlaud in ein Gebeinhaus wanteln, 
Eh Semele den Grimm der Götter bengt. 
Betrogen ich und du und Griechenland und Alles ! 

Semele 

(eichtet fich zitternd auf und firedt einen Arm nad ihr aus). 

D meine Berve! 

Zun®. 

Ermuntre bi, mein Her! 

Vielleicht iſt's Zeus! Wahrfcheinlich doch wohl nicht! 
Bielleicht ift’s dennoch Zeus! Itzt müffen wir’s erfahren! 
Itzt muß er fich enthülen, oder du 
Sliehft ewig feine Spur, gibft den Abſcheulichen 
Der ganzen Indesrache Thebens preis. — 
Schau, theure Tochter, auf — ſchau deiner Verse 
Ins Angeficht, das foınpathetifch dir 
Sich öffnet — wollen wir ihn nicht 
Derfuden, Semele? 

Semele. 

Nein, bei den Göttern! 

Sch würd’ ihn dann nicht finden — 

Juno. 

Mürdeft du 

Wohl minder eleud feyn, wenn du in bangen Zweifeln 
Fortſchmachteteſt — und wenn er's dennoch wäre — 


Semele (verbirgt das Haupt in Juno's Schoß). 
Ad! Er ift’s nicht! 
Juno. 


Und fi in allem Glanz, 
Worin ihn der Olympus je gefehn, 
Dir fihtbar ſtellte? — Semele!.wie nun? 
Daun follte dich's gereuen, ihn verfucht 


Zu haben? 
Semele (auffahrend). 
Ha! Enthüllen muß er fig! 
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Zune (fünck) 
Eh terf er nicht in beine Kirme inlın — 
Euthüllen mn er ip — Drum höre, gutes Rind! 
Was vir vie rerlich treue Amme räth, 
Mas Liebe mir tigt zugelifgelt, Liebe 
Belibringen wirs — ſprich, wird er bals erſcheinen ? 
GSemele 
E5 noch Hyperion in Tethye Bette ſteigt, 
Berſprach er zu erſcheinen — 
June (vergeffen, YeRig): 
rg 
VBerfpra er? heut fihen wieder ? (Hafı A) Laß ihn Fomumen, 
Uns wenn er eben lichestuunden zum 
Die Arme auscinander ehlimgt nad Kir, 
So tritt® da — mer? virs — wie vom Big 
Gerähtt, zurid. Ga! wie er ſtanren wirb! 
Nicpt lange laffeſt du, mein Kine, ihn kennen; 
Du führh fe fort, mit froft gen Eifechliden 


IE zur ein Tamm, ber einen Megeufitem 
Zaradenrft, auub zugeflümer prelien 

Die MNuten au — It hebt du er zu weinen — 
Otganten mod‘ er Beben, mecht zudig nicbericbemn, 
Benn Typheus hanberiscniger Grimm 

Den Offe zur Olymp meb feinem Grbiheen jagfe — 
Die Thränen einer Schönen füllen ni — 

Du lädelä? — Geit! vie Schülerin 

SR weifer hier als ihre Meiſterin? — 

Run bitte tu ten Get, Bir eine Heine, Heine, 
Unfulnge Büte zu gewähren, ve 

Dir feine Lich’ au Getifeit ſiegein fee — 

&r hwirts beim Eiger! — Der Eryz bat ihn gebannt! 
Entfcplüpfen zurf er zimmermeh' Du ſpricht 


62 


„Eh ſollſt du diefen Leib nicht Foften, biß 
„In aller Kraft, worin dich Kronos Tochter 
„Umarnt, du zn ber Tochter Kadmus fleigeft!* 
Laß dich's nicht ſchrecken, Semele, wenn er 
Die Grauen feiner Gegenwart, die Veuer, 
Die um ihn Frachen, dir die Donner, bie 
Den Kommenden umrollen, zu Bopanzen 
Aufftellen wird, den Wunſch dir zu entleiben: 
Das find nur leere Schreien, Semele — 
Die Götter thun mit dieſer herrlichiten 

Der Herrlickeiten gegen Menfchen karg — 
Beharte du nur flarr auf deiner Bitte, 


Und Junpo ſelbſt wird neidifch anf dich ſchielen. 


Semele. 
Die Häßliche mit ihren Ochfenangen! 
Er hat mir's oft im Augenblick der Liebe 
Geklagt, wie fle mit ihrer fchwarzen Galle 
Ihn martere — 
Juno (ergrimmt, verlegen bei Seite). 
Ha! Wurm! den Tod für diefen Hohn. 
Semele. 
Wie? meine Beroe! — Was haſt du da gemurmelt? 
Junmo (verlegen). 
Nichts — meine Semele! Die ſchwarze Galle quält 
Auch mid — ein foharfer, firafender Blid 
Muß oft bei Buhlenden für ſchwarze Galle gelten — 
Und Ochfenaugen find fo wäfte Augen nicht. 
Semele. 
O pfni doch, Beroe! die garſtigſten, 
Die je in einem Kopfe ſtecken koͤnnen! 
Und noch dazu die Wangen gelb und grün, 
Des gift’gen Neides fichtbarlide Strafe — 
Dich jammert Zeus, daß ihn die Keiferin 
Dit ihrer efelhaften Liebe Feine Nacht 


Berfchent unk ihern riferfädegen Grillen, 
Dear mni Irieet Kar im Dimmei fegn. 
Zune 
(im ter Auferiien Wermiruung zer Bush un) unr ab vaßmı). 
Richte mehr rarem! — 
@ @ 


Bier, Beroe! je Ritter? 
Hab id wehl mehr gefagt, ala wahr it, mehr, 
Als Hug Rt? — 
June 

Mehr haſt tu geſagt, 
Als wahr iR, mehr, ale Fing iR, junges Weib! 
Preif dich beglädt, wenn deine blauen Augen 
Dich nicht zu früh in Sharons Nachen lächelu! 
Gaturnia bet au Altar’ nur Tempel 
Um wandelt unter Sterblichen — die Göttin 
Rächt nichts fo fehr, ale höhniſch Rafrnränpfen. 

Gemele, 
Sie wandle hier unr ſey bes Hohnes Zeugin! 
Was kümmert'e mich? Mein Jupiter beſchütt 
Mir jedes Gear, was kaun mir Inne Ixiden? 
Doch laf uns davon ſchweigen. Beroe! 
Zens muß mir heute noch in feiner Pracht erfcheinen, 
Und wenn Saturnia darob deu Pfad 
Zum Orkus finden follte — 
Zuno (beifeit). 
Diefen Pfad 

Wird eine Andre wohl noch vor ihr finden, 
Wenn je ein Blid Kronions trifft! — 


(Zu Semele.) 
Ja, Semele, fie mag vor Neid zerberſten, 


Wenn Kabmus Tochter, Griechenland zur Schau, 
Hoch im Triumphe zum Olympus fteigt! — 

Semele (leichtfertig lachelnd). 

Meinſt du, 

Man werd' in Griechenland von Kadmus Tochter hören? 


\ 
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Zuno 
Ha! ob man auch von Siton bis Athen 
Bon einem Andern höret! Semele! 
Sötter, Götter werben ſich vom Himmel neigen, 
Götter vor dir nieberfnien, 
Sterbliche in demuthsvolleni Schweigen 
Bor des Riefentödters Braut fih beugen 
Und in zitteender Entfernung — — 
Semele 
(frifch aufhüpfend, ihr um den Hals fallend). 
Berne! 
Juuo. 
Ewigkeiten — grauen Welten 
Wird's ein weißer Marmor melden: 
Hier verehrt' man Semele! 
Semele, der Frauen ſchönſte, 
Die den Donnerſchlenderer 
Dom Olymp zu ihren Küffen 
In den Staub herunterzwaug. 
und auf Fama's tauſendfach rauſchenden Flügeln 
Wird's von Meeren ſchallen und brauſen von Hügeln — 
Semele (außer ſich). 
Pythia! Apollo! — Wenn er doch 
Nur erſchiene! 
Juno. 
Und auf dampfenden Altären 
Werden ſie dich göttlich ehren. 
Semele (begeiftert). 
Und erhören will ich fie! 
Seinen Grimm mit Bitten föhnen, 
Löfchen feinen Blitz in Thränen! 
Glücklich, glücklich machen will ich fie! 
uno (vor fid). 
Armes Ding! Das wirft du nie — 
(nachdenkend.) 
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Bald zerſchmilzt — — — dech — garſtig mich zu heißen — 
Nein! Das Mitleid in den Tartarus! 

(3u Genele.) 
VFlieh nur! Jlieh nur, meine Liebe, 
Daß dich Zeus nicht merke! Laß ihn lang 
Deiner harten, daß er fenriger 
Nach dir ſchmachte — 

Semele. 


Berne! der Himmel 
Hat erforen dich zu feiner Stimmel 
Ich Glückſel'ge! vom Olympus neigen 
Werden fih bie Götter, vor mir niederknien 
Sterbliche in demuthsvollem Schweigen — — 
Laß nur — laß — ich muß von binnen fliehn! 


Jum o (flegjauchzend ihr nachblickend). 
Schwaches, ftolges, leichtbetrognes Weib! 
Freſſendes Feuer feine ſchmachtenden Blicke, 
Seine Küffe Zermalmung, Gewitterfiurm 
Seine Umarmung dir! — Menfchliche Leiber 
Mögen nicht ertragen bie Gegenwart 
Dep, der bie Donner wirft! — Hal 

(In raſender Entzüdung.) 

Benn nun ihr wächferner flechlicher Leib 
Unter bes Seuertriefenden Armen 
Niederſchmilzt, wie vor der Sonne Olut 
Flodigter Schnee — der Meineidige, 
Statt der fanften, weirharmigten Braut, 
Seine eignen Schreden umhalst — wie frohlodend dann 
BIN ich herüber vom Cithäron weiden mein Auge, 
Rufen berüber, daß in des Hand ihm ber Donnertell 
Niederbebt! Pfui doch! umarme 
Nicht fo unfanft, Saturnius! 


(Symphonte) 


(Rittg a6.) 


(@le eilt davon.) 
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Hyperions, wenn Köcher, Pfeil’ und Bogen 

Die Schultern nieberfchwirren, wie 

Dom Decean fich heben Silberwogen, 

Auf Maienlüften hinten nachgeflogen 

Sein Lichtgewand, die Stimme Melodie, 

Wie Silberflang aus fließenden Kryftallen — 

Entzüdender, als Orpheus Saiten ſchallen — 
uno. 

Ha! meine Tochter! — Die Begeifterung 

Erhebt dein Herz zum helikon'ſchen Schwung! 

Wie muß das Hören feyn! wie himmelvoll das Blickeun! 

Wenn ſchon die fterbende Erinnerung 

Bon binnen rückt in delphiſchem Entzücken? — 

Wie aber? Schweigft du mir 

Das Koſtbarſte? Kronions höchfte gier, 

Die Majeftät auf rothen Donnerfeilen, 

Die durch zerriffene Wolfen eilen, 

Willſt du mir geizig ſchweigen? — Liebereiz 

Mag auch Prometheus und Deufalion 

DVerliehen haben — Donner wirft nur Zeus! 

Die Donner, die zu deinen Füßen 

Er niederwarf, die Donner find es nur, 

Die zu bee Herrlichften auf Erden dich gemacht. — 
Semele 

Wie, was fagft du? Hiexr ift von feinen Donnern 


Die Rede. — 
Zuno (lächelnd) 
Semele! Auch Scherzen fleht dir ſchön! 
Semele, 
Sy himmliſch, wie mein Jupiter, war noch 
Kein Sohn Denfalion’s — von Donnern weiß ich nichts. 
Juno. 


Ei! Eiferfucht! 
Senele. 
Nein. Beroe! Beim Zeus! 
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Juu». 
Du ſchwoͤrſt? 
Semele. 
Beim Zeus! Bei meinem Zeus! 
Juno (ſchreiend). 
Du fhwärf? 
Unglüdliche! 
Semele (angſtlich). 
Mie wird bir? Beroe! 
Zuup. 
Sprich's noch einmal, das Wort, das zur Elendeften 
Auf Tellus ganzem großen Rund dich macht! — 
Berlorene! Das war nicht Zeus! 
Semele. 
Nicht Zeus? 
Abtcheuliche! 
Juno. 
Ein liſtiger Betrüger 
Aus Attila, der unter Gottes Larve 
Dir Ehre, Scham und Uufchuld wegbetrog! — 
(Semele finkt um.) 
Ja ſtürz' nur bin! Steh’ ewig niemals auf! 
Laß ew’ge Nacht dein Licht verfchlingen, laß 
um dein Gehör fich lagern ew’ge Etille!. 
Bleib’ ewig hier, ein Gelfeugaden, Heben! — 
D Schande! Schande! die den Feufchen Tag 
Zurüd in Hekate's Umarmung fchleudert! 
Sp, Götter! Götter! fo muß Beroe 
Nach fechzehn fchwer burchlebten Trennungsjahren 
Die Tochter Kadınus wiederfehn! — Frohlockend 
Zog ih von Epidaurnus her; mit Schau 
Muß ich zurück nad Epidaurus Fahren! — 
Verzweiflung bring’ ih mit! O Jammer! D mein Voll 
Die Peſt mag ruhig bis zur zwoten Ueberſchwemmung 
Sortwüthen, mag mit aufgebäumten Leichen 
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Den Delta übergipfeln, mag 
Ganz Griechenland in ein Gebeinhaus wanteln, 
Eh Semele ven Grimm der Götter beugt. 
Betrogen ich nud du und Griechenland und Alles ! 

Semele 

(richtet ſich zitternd auf und ſtreckt einen Arm nach ihr aus). 

D meine Berne! 

Fun. 

Ermuntre dich, mein Herz! 

Bielleicht iſt's Zeus! MWahrfcheinlich doch wohl nicht! 
Bielleicht ifi’8 dennoch Zeus! Itzt mäffen wir's erfahren! 
Itzt muß er fich enthüllen, oder du 
Bliehft ewig feine Spur, gibft den Abſcheulichen 
Der ganzen Todesrache Thebens preis. — 
Schau, theure Tochter, auf — fihau deiner Beroe 
Ins Angeficht, das ſympathetiſch dir 
Sich öffnet — wollen wir ihn nicht 
Berfuchen, Semele? 

Semele. 

Nein, bei den Göttern! 

Sch würd’ ihn dann nicht finden — 

Juno. 

Würdeſt du 

Wohl minder elend feyn, wenn du in bangen Zweifeln 
Fortſchmachteteſt — und wenn er’s dennoch wäre — 


Semele (verbirgt das Haupt in Sung’s Schoß). 
Ah! Er iſt's nicht! 
uno. 


Und fih in allem Glanz, 
Worin ihn der Olympus je gefehn, 
Dir ſichtbar ſtellte? — Semele!.wie nun? 
Dann follte dich's gereuen, ihn verfucht 


Zu haben? 
Semele (auffahrend). 
Ha! Enthüllen muß er fi! 
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Inne (ſchnell) 
Eh darf er nicht in deine Arme fiufen — 
Enthüllen muß er fi — Drum höre, gutes Kind! 
Mas dir die redlich trene Amme räth, 
Was Liebe mir ist gugelifpelt, Liebe 
Bollbringen wird — fprich, wird er bald erfcheinen? 
Semele. 
Eh noch Hyperion in Tethys Bette ſteigt, 
Verſprach er zu erfcheinen — 
FTuno (vergeſſen, heftig). 
Wirklich? Ha! 
Berfprach er? heut fchon wieder? (Faßt ic.) Laß ihn Eonimen, 
Und wenn er eben liebestrunten nun 
Die Arme auseinander fchlingt nach bir, 
So trittfi du — merf dir's — wie vom Blig 
Gerührt, zurück. Ha! wie er flaunen wird! 
Nicht lange Täffeft du, mein Kind, ihn ſtauuen; 
Du fährft fo fort, mit froſt'gen Eiſesblicken 
Ihn wegzuſtoßen — wilder, feuriger 
Beftürmt er dich — die Spröbigfeit der Schönen 
Iſt nur ein Damm, der einen Regenſtrom 
Zurüdepreft, und ungeſtümer prallen 
Die Fluten an — Ittt hebft du an zu weinen — 
Giganten mocht’ er ſtehn, mocht' ruhig niederſchaun, 
Wenn Typhens hundertarmiger Grimm 
Den Oſſa und Olymp nach ſeinem Erbthron jagte — 
Die Thräuen einer Schönen fällen Zens — 
Du Tadel? — Gelt! die Schälerin 
Iſt weifer bier als ihre Meifterin? — 
Nun bitter du den Bott, dir eine kleine, kleine, 
Unſchuld'ge Bitte zu gewähren, bie 
Dir feine Lieb’ und Gottheit fiegeln ſollte — 
Er ſchwört's beim Styr! — Der Styr hat ihn gebannt! 
Entſchlüpfen darf es nimmermehr! Du fpridft: 
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„Eh ſollſt du diefen Leib nicht Foften, bi? 
„Su aller Kraft, worin dich Kronos Tochter 
„Umarnıt, du zu der Tochter Kadmıus fteigeft!* 
Laß dich’s nicht ſchrecken, Semele, wenn er 
Die Grauen feiner Gegenwart, die Feuer, 
Die um ihn Frachen, die die Donner, die 
Den Kommenden umrollen, zu Popanzen 
Aufftellen wird, den Wunſch dir zu entleiden: 
Das find nur leere Schreden, Semele — 
Die Götter thun mit biefer herrlichften 
Der Herrlichkeiten gegen Menfchen karg — 
Beharre du nur flarr auf deiner Bitte, 
_ Und Juno felbft wird neidiſch anf dich fehlelen. 
Semele. 
Die Häßliche mit ihren Ochſenangen! 
Er hat mir's oft im Augenblick der Liebe 
Geklagt, wie ſie mit ihrer ſchwarzen Galle 
Ihn martere — 
Juno (ergrimmt, verlegen bei Seite). 
Ha! Wurm! den Ton für dieſen Hohn. 
Semele. 
Mie? meine Beroe! — Was haft du ba gemurmelt? 
uno (verlegen). 
Nichts — meine Semele! Die ſchwarze Galle quält 
Auch mih — ein fcharfer, firafender Blick 
Muß oft bei Buhlenden für ſchwarze Galle gelten — 
Und Ochfenaugen find fo wäüfte Augen nicht. 
Semele. 
D pfui doch, Beroe! die garftigften, 
Die je in einem Kopfe fleden Eönnen! 
Und noch dazu die Wangen gelb uud grün, 
Des gift’gen Neides fichtbarlide Strafe — 
Mich janmert Zeus, daß ihn die Keiferin 
Mit ihrer efelhaften Liebe Feine Nacht 
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Berfchont und ihren eiferfücht'gen Grillen, 
Das muß Irions Rad im Himmel feyn. 


Juno 5 
(in der Außerften Verwirrung und Wuth auf und ab rafenv)- 


Nichte mehr davon! 
» Semele. 


Wie, Beroe! ſo bitter? 
Hab' ich wohl mehr geſagt, als wahr iſt, mehr, 
Als Hug iſt? — 
Juno. 


Mehr haſt du geſagt, 
Als wahr iſt, mehr, als klug iſt, junges Weib! 
Preiſ' dich beglückt, wenn deine blauen Augen 
Dich nicht zu früh in Charons Nachen Lächeln! 
Saturnia bat auch Altar’ und Tempel 
Und wandelt unter Sterblichen — die Göttin 
Nacht nichts fo Fehr, ala höhniſch Nafenrümpfen. 
Semele. 
Sie wandle hier und ſey des Hohnes Zeugin! 
Bas kümmert's mich? Mein Jupiter befchüist 
Mir jedes Haar, was kann mir Jung laiden? 
Doch laß und davon jchweigen, Beroe! 
Zens muß mir heute noch in feiner Pracht erfcheinen, 
Und wenn Saturnia barob den Pfad 
Zum Orkus finden follte — 
uno (betjeit). 
Diefen Pfad 
Wird eine Andre wohl noch vor ihr finden, 
Menn je ein Blitz Kronions trifft! — 


(3u Semdle.) 
Sa, Semele, fie mag vor Neid gerberften, 


Wenn Kadmus Tochter, Griechenland zur Schan, 
Hoch im Triumphe zum Olympus fleigt! — 
Semele (Teichtfertig en 
Meinft pn, 
Man werd’ in Griechenland von Kadmus Tochter hören? 


\ 
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Juno 
Ha! ob man auch von Sivon bis Athen 
Bon einem Andern höret! Semele! 
Bdtter, Götter werben fi vom Himmel neigen, 
Götter vor dir niederknien, 
Sterbliche in demuthsvolleni Schweigen 
Bor bes Riefentödters Braut fich beugen 
Und in zitternder Entfernung — — 
Semele 
(frifch aufhüpfend, ihr um den Hals fallend). 
Berge! 
FJuuo. 
Ewigfeiten — grauen Welten 
Wird's ein weißer Marınor melden: 
Hier verehrt’ man Semele! 
Semele, der Frauen ſchöuſte, 
Die den Donnerfchleuderer 
Dom Olymp zu ihren Küffen 
Sn den Staub herunterzwang. 
Und auf Fama's tauſendfach raufchenden Flügeln 
Wird’ von Meeren fchallen und braufen von Hügeln — 
Semele (außer fi). 
Pythia! Apollo! — Wenn er doch 
Nur erfchiene! 
uno. 
Und auf dampfenden Altären 
Werben fle dich göttlich ehren. 
Semele (begeiftert). 
Und erbören will ich fie! 
Seinen Grimm mit Bitten fühnen, 
Köfchen feinen Blitz in Thränen! 
Glücklich, glücklich machen will ich fie! 
Suno (vor fi). 
Armes Ding! Das wirft du nie — 
. (nachdenkend.) 
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Bald zerfhmilzt — — — doch — garftig mich zu heißen — 


Nein! Das Mitleid in den Tartarus! 
(Zu Semele.) 
lieh nur! Flieh nur, meine Liebe, 


Daß di Zeus nicht merke! Laß ihn lang 
Deiner harren, daß er fenriger 


Nach dir ſchmachte — — 


Beroe! der Himmel 
Hat erkoren dich zu ſeiner Stimme! 
Ich Glückſel'ge! vom Olympus neigen 
Werben fih die Götter, vor mir niederknien 
Sterblide in demuthsvollem Schweigen — — 
Laß nur — laß — id muß von binnen fliehn! 


Jum o (flegjauchzenn ihr nachblickend). 


Schwaches, ſtolzes, leichtbetrognes Weib! 
Freſſendes Feuer ſeine ſchmachtenden Blicke, 
Seine Küſſe Zermalmung, Gewitterſturm 
Seine Umarmung dir! — Menſchliche Leiber 
Mögen nicht ertragen die Gegenwart 
Dep, der die Donner wirft! — Ha! 

(In rafender Entzüdung.) 
Wenn nun ihr wächferner fterblicher Leib 
Unter des Seuertriefenden Armen 
Niederſchmilzt, wie vor der Sonne Blut 
Flockigter Schnee — der Meineidige, 
Statt der fanften, weicharmigten Braut, 


(&ilig ab.) 


Seine eignen Schredden umhbalst — wie frohlockend bann 


Will ich herüber vom Cithäron weiden mein Auge, 


Rufen berüber, daß in der Hand ihm ber Donnerfell 


Niederbebt! Pfui doch! umarıne 
Nicht fo unfanft, Saturnius! 


(Symphonte.) 


Ecillers ſammtl. Werke 1. 


(Sie eilt davon.) 
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Zweite Scene 


Der vorige Saal. Plögliche Klarheit. 
Zeus in Sünglingsgeftalt. Mercur in Entfernung. 


Zeuß. 
Sohn Maja’s! 
Mercur (kniend, mit gefenkttem Hanpt). 
Zeus! 
Beus. 
Auf! Eile! Schwing 
Die Flügel fort nad) des Skamauders Ufer! 
Dort weint am Grabe feiner Echäferin 
Ein Schäfer — Niemand fol weinen, 
Wenn Saturnus liebet — 
Nuf die Todte ins. Reben zurüd. 
Mercur (aufftchenv). 
Deines Hauptes ein allmächtiger Wink 
Führt mich in einem Hni dahin, zurüd 
In einem Hai — 
Zeus, 
Verzeuch! Als ich ob Argos flog, 
Kam wallend mir ein Opferdampf entgegen 
Aus meinen Tempeln — Das ergößte mich, 
Daß mich das Volk fo ehrt — Erhebe deinen Mug 
Zu Eeres, meiner Schweiter — fo fpricht Zeus: 
Zehntauſendfach fol fle auf fünfzig Jahr' 
Den Argiern die Halmen wiedergeben — 


Merceur 
Mit zitternder Eile 
Vollſtreck ich deinen Zorn — mit jauchzender, 
Alfvater, deine Huld; denn Wolluſt iſt's 


67 


Den Gittern, Menfchen zu beglüden; zu verderben 

Die Menfchen, ift den Göttern Schmerz — Gebent! 

Mo fol ich ihren Dank vor beine Ohren bringen, 

Nieden im Staub oder drohen im Götterſitz? 
Zeus. 

Nieden im Götterfig! — Im Palaſte 


Meiner Semele! Sleuch! 
(Mercur gebt ab.) 


— — — — — — — Sie kommt mir nicht entgegen 
Wie ſonſt, an ihre wolluſtſchwellende Bruſt 
Den König des Olympus zu empfangen? 
Warum kommt meine Semele mir nicht 
Entgegen? — Oedes — todtes — graueunvolles Schweigen 
Herrſcht ringeumher im einſamen Palaſt, 
Der ſouſt ſo wild und ſo bacchantiſch lärmte — 
Kein Lüftchen regt ſich — auf Cithärons Gipfel 
Stand ſiegfrohlockend Juno — ihrem Zeus 
Bin Semele nicht mehr entgegen eilen — — 
(Paufe, er fährt auf.) 
Ha! follte wohl die Frevlerin gewagt 
Sn meiner Liebe Heiligthum fich haben? — 
Saturnia — Cithäron — ihr Triumph — 
Entfegen, Abndung! — Semele — — Getroſt! — 
Getroft! Ich bin dein Zeus! der weggehandte Himmel 
Solf’s Iernen: Semele! ich bin dein Zeus! 
Mo ift die Luft, die fich erfrechen wollte, 
Ranuh anzuwehn, die Zeus die Seine nenut? — 
Der Ränke fpott! ih — Semele, wo bift du? 
Rang ſchmachtet' ich, mein weltbelaftet Haupt 
An deinen Bufen zu begraben, meine Sinnen 
Dom wilden Sturm der MWeltregierung eingelullt, 
Und Zügel, Stew’r und Wagen weggeträumt, 
Und im Genuß der Seligfeit vergangen! 
O Wonneraufh! Selbſt Göttern ſüßer Taumel! 
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Glückſel'ge Trunfenheit! — Was ift Uranos Blunt, 

Was Nektar und Ambrofia, was ift 

Der Thron Dlymps, des Himmels goldnes Scepter, 

Was Allmacht, Ewigkeit, Unfterblichfeit, ein Gott 

Ohne Liebe? 

Der Schäfer, der an feines Stroms Gemurmel 

Der Lämmer an der Gattin Bruft vergißt, 
Beneidete mir meine Keile nicht. 

Sie naht — fie kommt — D Perle meiner Werke, 

Weib! — Anzubeten ift der Künftler, der 

Did ſchuf — — Ich ſchuf dich — bet mich an, 

Zeus betet an vor Zeus, ber dich erfchuf! 

Ha! wer im ganzen Wefenreiche, wer 

Verdammet mid? — Wie unbemerkt, verächtlich 

Verſchwinden meine Welten, meine firahlenquillenden 

Geſtirne, meine tanzenden Syfteme, 

Mein ganzes großes Saitenfpiel, wie es 


Die Weifen nennen, wie das Alles tobt 


Gegen eine Seele! 
Semele (kommt näher, ohne aufzufchauen). 
Zeuso. 
Mein Stolz, mein Thron ein Staubh! O Semele! 
(Sltegt ihr entgegen, fie will fliehen.) 
Du flieht? — Du ſchweigſt? — Ha! Semele! du fliehſt? 
Semele (ihn wegftoßen). 
Zend (nad einer Pauſe des Erftaunens), 
Zräumt Jupiter? Will die Natur 
Zu Grunde flürzgen? — So fpricht Semele? — 
Wie, Feine Antwort? — Gierig firedt mein Arm 
Nach dir fih aus — fo pochte nie mein Herz 
Der Tochter Agenor’s entgegen, fo 
Schlug's nie an Leda's Bruft, fo brannten meine Lippen 
Nah Danae's verſchloſſnen Küffen nie, 
Als jetzo — 


Hinweg! 
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Semele. 
Schweig, Verräther! 

Zens (unmillig, zärtlich). 
Semele! 

Seme le. 

Bleu! 
Zeus (mit Majeflät fie anſehend). 
Sch bin Zeus! 
Semele. 


Du Zeus? 
Erzittre, Salmoneus, mit Schrecken wird 
Er wiederfodern den geſtohlnen Schmuck, 
Den du geläftert haſt — Du biſt nicht Zeus! 
Zeus (groß). 
Der Weltbau dreht im Wirbel ſich um mid 
Und nennt mid fo — 
Gemele 
Ha! Gotteslaͤſterung! 
Zens (fanfter). 
Mie, meine Gättlihe? Bon wannen diefer Ton? 
Wer iſt der Wurm, ber mir dein Gerz entwendet? | 
. Semele. 
Mein Herz war dem geweiht, deß Aff du biſt — 
Dft kommen Menfchen unter Bötterlarve, 
Ein Weib gu fangen — Fort! Du bift nicht Zeus! 
Sen. 
Dn zweifelt? Kann an meiner Gottheit Semele 
Noch zweifeln? 
Semele (wehmüthig). 
Wärſt du Zeus! Kein Sohn 
Des Morgennimmerfegns fol diefen Mund berühren. 
Zeus iſt dies Herz geweiht — — — O wärft bu Zeus! 
Zeuß, 
Du weineft? Zeus iſt da, und Semele foll weinen? 
(ntederfallenv.) 
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Sprich, fodre! und die Fnechtifche Natur 
Soll zitternd vor der Tochter Kadmus Liegen! 
Gebeut! und Ströme machen gählings Halt! 
Und Helifon und Kankaſus und Cynthus 
Und Athos, Mykale und Rhodope und Pinbus, 
Bon meines Winfes Allgewalt 
Entfefjelt, küſſen Thal und Triften 
Und tanzen, Flocken gleich, in deu verfinfterten Lüften. 
Gebeut! und Nord» und Oft: und Wirbelwind 
Belagern ven allmäctigen Trident, 
Durchrütteln Pofidaon's Throne, 
Empöret ſteigt das Meer, Geſtad' und Damm zu Hohne, 
Der Blitz prahlt mit der Nacht, und Pol und Himmel krachen, 
Der Donner brüllt aus tauſendfachem Rachen, 
Der Ocean lauft gegen den Olympus Sturm, 
Dir flötet der Orkan ein Siegeslieb entgegen, 
Gebeut — 
Semele. 
Ich bin ein Weib, ein ſterblich Weib, 
Wie kann vor ſeinem Topf der Töpfer liegen, 
Der Künſtler knien vor ſeiner Statue? 
Zeus. 
Pygmalion beugt ſich vor ſeinem Meiſterſtücke — 
Zeus betet an vor ſeiner Semele! 
Semele (heftiger weinend). 
Steh’ auf — ſteh' auf — O weh mir armen Mädchen! 
Zens hat mein Herz, nur Götter kann ich lieben. 
Und Götter lachen mein, und Zeus verachtet mich! 
Zeus. 
Zeus, der zu deinen Süßen liegt — 
Semele. 
Steh’ auf! 
Zeus thronet über höhren Donnerfeilen 
Und fpottet eines Wurms in Juno’ Armen. 
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Ha! Semele und Juno! — Wer 
Ein Wurm? 
Semele 
O unausſprechlich glüdlich wär’ - 
Die Tochter Kadmus — wärft du Zeus — O weh! > 
Du bift nicht Zeus! e 
Zeus (ficht auf). 
Sch bin's! 
(Redt die Hand aus, ein Regenbogen fteht im Saal. Die Muſik begleitet 
die Erfcheinung.) ; 
Kennft du mich nun? } 
Semele. 
Stark iſt des Menfchen Arm, wenn ihn die Götter flügen, 
Dich Tiebt Saturnins — Nur Götter kann 2 
Sch lieben — 
Zenb. 
Noch! noch zweifelft du, 
Ob meine Kraft nur Göttern abgeborget, 
Nicht gottgeboren fey? — Die Götter, Semele, 
Berleihn den Menſchen oft wohlthätige Kräfte, 
Doch ihre Schreden leihen Goͤtter nie — u. : 
Tod und Verderben ift der Gottheit Siegel, ! 
Tödtend enthüllt fich Jupiter bir! = > 


(Er vet die Sand aus. Knall, Beuer, Rauch und Erbbeben. Rap - 
begleitet bier und in Zukunft ven Zauber.) 


Semele. 
Zieh deine Hand zurück! — O Onade, Onade 
Dem armen Bolt! — Dich hat Saturnius i 
Gezenget — / 
gen, 


Ha! Leichtfertige! 
Soll Zeus dem Starrfinn eines Weibes wohl 
Dianeten drehn und Sonnen ftillftehn heißen? 
Zeus wird es thun! — Oft hat ein Bdtterfohn 
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Den fenerfchwangern Bauch der Felſen anfgerist, N 
Doch feine Kraft erlahmt in Tellus Schranken; 
Das kann nur Zeus! 
(Er redt die Sand aus, die Sonne verſchwindet, es wird ploͤtzlich Nacht.) 
Semele (flürzt vor ibm nieber). 
Allmächtiger! — O wenn 


- 


Du lieben Fönnteft! 
(Es wird wiederum Tag.) 
Zeuß. 
Ha! die Tochter Kabmus fragt 
Kronion, ob Kronion lieben Könnte? 
Ein Wort — und er wirft feine Gottheit ab, 
Wird Fleifh und Blut und flirbt und wird geliebt. 
Semele. 


Das thäte Zeus? 
Zeuß, 


Sprih, Semele, was mehr? 
Apollo felbft geftand, es fey Entzücken, 
Menfch unter Menfchen feyn — Ein Wink von dir — 
Ich bin's! 
Semele (fällt ihm um ven Hals). 
D Zupiter, die Weiber Epivaurus fchelten 
Ein thöricht Mäpchen deine Senele, 
Die, von den Donnerer geliebet, nichts 
Bon ihm erbitten kann — 
Zeus (heftig). 
Errötben folfen 
Die Weiber Epivanıns! — Bitte! bitte nur! 
And bei dem Styr, deß ſchrankenloſe Macht 
Selbft Götter fHlavifh beugt — wenn Zeus dir zaubert, 
So fol der Gott in einem einz'gen Nu 
Hinnnter mich in die Vernichtung donnern! 
Semele (froh auffpringenp). 
Daran erkeun' ich meinen Supiter! 
Du fchwureft mir — der Styr hat e8 gehört! 
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En In mid dann le andert dich zmnTmen, 
Yu wer — 


Zenb {mil Ar von Maut zubalten). 
Berkumme! 
Zzmele 
Di umarmt 
Zeus (biei, vom Ir weggenuntt). 
Zu frät! Der Sant sutzamn! — Der Sigr! — De bu den Dh 
Eıbeien, Srmele! 
Seuele 
Ha! ſo Kebt Zapiter? 
Zent. 
Sen Himmel gäb id; trum, hätt ich dich minder zur 
Grlicht! (Mit kaltem Entjegen fe zußaenr) Te bi eristen — 


Sceuaele 
Saptter! 
Zeus (geimmiz vor ſich Aurcheak). 

Ha! mer? id aun bein Siegfrohlocken, Iuno? 
Berwünicte Eiferjadt! — O dieſe RNoſe Richt! 
Zu ſchön — s weh! — gu fokber für ben Uderen! 

GSemele. 
Da geizeſt zur mit beiner Gerrlidfeit! 

Zen 

Fluch über meine Herrlichkeit, die dich 
Berblenvete! Findh über meine Größe, 
Die dich zerfhmettert! Flach Flach über mich, 
Daß ih mein GläE auf morſchen Staub gebaut! 

Semele 
Das ind nur leere Schreden, Zeus, mir bangt 
Bor veinem Drober aid! 
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Zeuß, 
Bethörtes Kind! 
Sch — nimm das letzte Lebewohl auf ewig 
Bon deinen Freundinnen — nichts — nichts vermag 
Did mehr zu retten — Semele! ich bin dein Zeus! 
Auch das nicht mehr — Seh — 
Semele. 
Neidiſcher! der Styr! — 
Dn wirft mir nicht entſchlüpfen. 
(Sie geht ab.) 
ö Zeus. 
Nein! triumphiren foll fie nicht. — Erzittern 
Soll fie — und Fraft der tödtenden Gewalt, 
Die Erd' und Himmel mir zum Echemel macht, 
WIN an den fchroffften Felſen Thraciens 
Mit viamantnen Ketten ich die Arge ſchmieden — 
Auch diefen Schwur — 
(Mercur erfcheint in Entfernung.) 
Mas will dein rafcher Flug? 
Mercur. 
Feurigen, geflügelten, MEIBENDEN Dauk 
Der Glücklichen — 
Zeus. 
Verderbe fie wieder! 
Mercur (erſtaunt). 
Zens! 
3eu8. 
Glücklich fol Niemand feyn! 
Sie ſtirbt — 


— 
= 


(Der Borhang fallt.) 


Gedichte 


zweiten PBeriode 
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Seußb, 
Bethörtes Kind! 
Sch — nimm das letzte Lebewohl auf ewig 
Bon deinen Breundinnen — nichts — nichts vermag 
Did mehr zu retten — Semele! ich bin bein Zeus! 
Auch das nicht mehr — Seh — 
Semele. 
Neidiſcher! der Styrl — 
Dn wirft mir nicht entfchlüpfen. 
(Sie geht ab.) 
ö Zeus. 
Nein! triumphiren ſoll fie nicht. — Erzittern 
Soll fie — und kraft der tödtenden Gewalt, 
Die Erd' und Himmel mir zum Schemel macht, 
Will an den ſchroffſten Felſen Thraciens 
Mit diamantnen Ketten ich die Arge ſchmieden — 
Auch dieſen Schwur — 
(Mercur erſcheint in Entfernung.) 
Was will dein rafcher Flug? 
Mercur. 
Beurigen, geflügelten, BEIDEnDEN Dat 
Der Glücklichen — 
Zens. 
Verderbe ſie wieder! 
Mercur (erſtaunt). 
Zens! 
Zeus. 
Glücklich ſoll Niemand ſeyn! 
Sie ſtirbt — 


* 


(Der Vorhang fallt.) 


Gedichte 


zweiten Periode 


An die Freude. 


rende, fehöner Bötterfunfen, 
Tochter aus Elyfinm, 

Wir betreten fenertrunfen, 
Himmliſche, dein Heiligthum. 

Deine Zauber binden wieder, 
Was die Mode ſtreng getheilt; 

Alle Menſchen werden Brüder,“ 

Wo dein ſanfter Flügel weilt. 


Ehor. 
Seyd umfchlungen, Millionen! 
Diefen Kup der ganzen Welt! 
Brüder — überm Sternenzelt 
Mus ein lieber Vater wohnen. 


Wem der große Wurf gelungen, 
Eines Freundes Freund zu feyn, 

Wer ein holdes Weib errungen! 
Mifche feinen Jubel ein! 


s Erfle Lesart: 
Bettler werten Fürſtenbrüder. 
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Den fenerfhwangern Bauch der Belfen anfgerigt, | 
Dog feine Kraft erlahmt in Tellus Schranken; 
Das kann nur Zeus! 
(Er redt die Hand aus, die Sonne verfchwinvet, e8 wird ploͤtzlich Nacht.) 
Semele (flürzt vor ihm nieber). 
Allmächtiger! — O wenn 


- 


Du lieben Fönnteft! 
(Es wird wiederum Tag.) 
Zeus. 
Ha! die Tochter Kadmus fragt 
Kronion, ob Kronion Lieben Könnte? 
Ein Wort — und er wirft feine Gottheit ab, 
Wird Sleiſch und Blut und ſtirbt und wird geliebt. 
Semele. 


Das thäte Zeus? | 
Zeus. 


Sprih, Semele, was mehr? 
Apollo felbft geftand, es fey Entzüden, 
Menfch unter Menfchen feyn — Ein Wink von dir — 
Sch bin’s! 
Semele (fallt ihm um den Hals). 
O Iupiter, die Weiber Epidaurus fchelten 
Ein thöricht Mädchen deine Sentele, 
Die, von dem Donnerer geliebet, nichts 
Don ihm erbitten kann — 
Zeus (heftig). 
Erröthen follen 
Die Weiber Epidaurus! — Bitte! bitte nur! 
And bei dem Styr, deß fchrankenlofe Macht 
Selbft Götter fflavifh beugt — wenn Zeus dir zaubert, 
So foll der Gott in einem einz'gen Nu 
Hinunter mich in die Vernichtung donnern! 
Semele (froh auffpringenp). 
Daran erfenn’ ich meinen Supiter! 
Du ſchwureſt mir — der Styr bat e8 gehört! 


13 


So laß mich dann nie anders dich umarmen, 
Ks wie — 
Zens (erfchroden ſchreiend). 
Unglückliche! halt' ein! 
Semele. 
Saturnia — 
Zend (will ihr ven Mund zubalten). 
Berfiumme! 
Semele. 
Dich umarmt! 
Zend (bleich, von ihr weggewandt). 
Zu fpät! Der Laut entrann! — Der Styr! — Du haſt den Tob 
Erbeten, Semele! 
Semele. 
Ha! ſo liebt Jupiter? 
Zeus. 
Den Himmel gäb’ ich drum, hätt’ ich dich minder nur 
Geliebt! (Mit kaltem Entſetzen fe auſtarrend.) Du bift verloren — 


Bemele. 
Supitert 
Beus (geimmig vor fich hinredend). 
Ha! merP ich nun dein Siegfrohloden, Juno? ö 
Verwünſchte Eiferfuht! — O biefe Rofe ftirbt! 
Zu ſchön — o weh! — zu Eoftbar für den Acheron! 
Semele. 
Du geizeſt nur mit deiner Herrlichkeit! 
gen. 
Fluch über meine Herrlichkeit, die dich 
Verblendete! Fluch über meine Größe, 
Die dich zerfchmettert! Fluch, Fluch über mich, 
Daß ich mein Glück auf morfchen Staub gebaut! 
Semele 
Das find nur leere Schreden, Zeus, mir bangt 
Bor deinem Drohen nicht! 


—— ——— — 
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Seus. 
Bethörtes Kind! 
Geh — nimm das letzte Lebewohl auf ewig 
Von deinen Freundinnen — nichts — nichts vermag 
Dich mehr zu retten — Semele! ich bin dein Zeus! 
Auch das nicht mehr — Geh — 
Semele. 
Neidiſcher! der Styx! — 
Du wirft mir nicht entfchlüpfen. 
(Sie gebt ab.) 
Zeus. 
Nein! triumphiren foll fie nicht. — Erzittern 
Soll fie — und Fraft der tödtenden Gewalt, 
Die Erd’ und Himmel mir zum Schemel madt, 
Will an den fchroffften Felſen Ihrariens 
Mit diamantnen Ketten ich die Arge ſchmieden — 
Auch diefen Schwur — 
(Mercur erfcheint In Entfernung.) 
Was will dein rafcher Flug? 
Mercur. 
Feurigen, geflügelten, welnenden Dauk 
Der Glücklichen — 
Zeus. 
Verderbe ſie wieder! 
Mercur (erſtaunt). 
Zeus! 
Zeus. 
Glücklich fol Niemand feyn! 
Sie ſtirbt — 


— — 


(Der Vorhang fallt.) 
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Sa — wer auch nur eine Seele 
Sein nennt auf dem Erdenrund! 
Und wer’s nie gekonnt, der fehle 

Meinend fich aus diefem Bund, 


Ehor. 
Was den großen Ring bewohnet, 
Huldige der Sympathie! 
Zu den Sternen leitet ſie, 

Wo der Unbekannte thronet. 


Freude trinken alle Weſen 
An den Brüſten der Natur; 
Alle Guten, alle Boͤſen 
Folgen ihrer Roſenſpur. 

Kuͤſſe gab fie uns und Reben, 
Einen Breund, geprüft im Tod; 
Wollnſt ward dem Wurm gegeben, 
Und der Cherub fteht vor Gott. 


Ehor. 

Ihr ſtürzt nieder, Millionen? 
Ahndeſt vu den Schöpfer, Welt? 
Sud’ ihn überm Sternenzelt! 

Ueber Sternen muß er wohnen. 


Freude heißt die ſtarke Feder 
In der ewigen Natur. 
Freude, Freude treibt die Räder 
In der großen Weltenuhr. 
Blumen lockt ſie aus den Keimen, 
Sonnen aus dem Firmament, 
Sphären rollt ſie in den Räumen, 
Die des Sehers Nohr nicht kennt. 


N 
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Chor. 
Froh, wie feine Sonnen fliegen 
Durch des Himmels prächt'gen Plan, 
Wanvelt,* Brüder, eure Bahn, 
Freudig, wie ein Held zum Siegen. 


Aus der Wahrheit Tenerfbiegel 
Lächelt fie den Forſcher an. 

Zu der Tugend ſteilem Hügel 
Reitet fie des Dulvers Bahn. 

Auf des Glaubens Sonnenberge 

Sieht man ihre Bahnen wehn, 

Durch den Riß gefprengter Särge 
Sie im Chor der Engel ſtehn. 

Ebor. 

Duldet muthig, Millionen! 
Duldet für die beßre Welt! 
Droben Aberm Sternenzelt 

Wird ein großer Gott belohnen. 


Goͤttern kann man nicht vergelten;, 
Schön ift’s, ihnen gleich zu feyn. 

Sram und Armuth fol fich melden, 
Mit ven Frohen fich erfreun. 

Groll und Rache fey vergeflen, 
Unferm Todfeind fey verziehn; 

Seine Thräne fol ihn preffen, 
Seine Rene nage ihn. 

Ebor. 

Unfer Schulbuch fey vernichtet! 
Ausgeſöhnt die ganze Welt! 
Brüder — überm Sternenzelt 

Nichtet Gott, wie wir gerichtet. 


* frühere Ledart: Laufet. 
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Freude ſprudelt in Pokalen; 
In der Traube goldnem Blut 
Trinken Sanftmuth Kannibalen, 
Die Verzweiflung Heldenmuth — — 
Brüder, fliegt von euren Sitzen, 
Menn der volle Römer Freist, 
Lat ven Schaum zum Himmel fprigen: 
Diefes Glas dem guten Geift! 


Ehor. 
Den der Sterne Wirbel loben, 
Den des Seraphs Hymne preist, 
Diefes Glas dem guten Geift 
Veberm Sternenzelt dort oben! 


Beften Muth in ſchwerem Leiden, 
Häülfe, wo die Unfchuld weint, 
Ewigkeit geſchwornen Eiden, 
Wahrheit gegen Freund und Feind, 
Männerſtolz vor Königsthronen — 
Brüder, gält’ es Gut und Blut — 
Dem Berdieufte feine Kronen, 
Untergang der Lügenbrut! 


Chor. 

Schließt ven heil’gen Eirfel dichter, 
Schwört bei biefem goldnen Wein, 
Dem Gelübde treu zu feyn, 

Schwört es bei dem Sternenrichter! * 


° Zn der Thalia, wo dies Gericht zuerſt erfchien, endigt es mit 
folgender Strophe: 


Rettung von Turannenketten, 
Großmuth auch dem Böjemwicht, 

Hoffnung auf den Eterbebetten, 
Gnade auf rem Hechgericht! 
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Auch die Todten follen leben! 
Brüder, trinkt und ſtimmet eins 
Allen Sündern foll vergeben, 
Und die Hölle nicht mehr feyn! 
Chor. 
Eine Heitre Abſchiedsſtunde! 
Süfen Schlaf Im Leichentuch! 
Brüder — einen fanften Spruch 
Aus des Todtenrichterse Munde! 


Yor' tn 


X 


ae 





Die unüberwindliche Slotte, 
Nach einem Altern Dichter. 


Sie kömmt — fie Eimnit, des Mittags ſtolze Flotte, 
Das MWeltmeer wimmert unter ihr, uH 

Mit Kettenflang und einen neuen Gotte N 
Und taufend Donnern naht fie dr — 

Ein fhwimmend Heer furchtbarer Citadellen 
(Der Deean fah ihresgleichen nie), 
Unüberwindkich nennt man fie, 

Zieht fie einher auf den erfchrodnen Mellen; 
Den folgen Namen weiht 
Der Schreden, den ſie um fich ſpeit. 

Mit majeftätifch ſtillem Schritte £ 
Trägt feine Laft der zitternde Neptun: — 

Weltuntergang in ihrer Mitte, Ka 
Naht fie heran, und alle Stürme ruhn. rt 


Dir gegenüber ficht fie de, e j 
Glückſel'ge Inſel — Herrſcherin der Meere! Zi 
Dir drohen diefe Gallionenheere, ar 

Großherzige Britannia! gi: 


Le iz I 


— 


— 
1 


Weh deinem freigebornen Volke! 25 weh 
Da fteht fie, eine wetterfchwangre Wolke. ———— 
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Wer bat das hohe Kleinod bie errungen, 
Das zu der Länder Fürſtin dich gemacht? 

Haft du nicht felbft, von flolgen Königen gezwungen, 
Der Reichsgeſetze weifeftes erdacht? 

Das große Blatt, das beine Könige zu Bürgern, 
Zu Fürſten deine Bürger macht? 
Der Segel folge Obermadt, 

Haft du fie nicht von Millionen Würgern 
Erftritten in der Waſſerſchlacht? 


Wen danfft vu fie — erröthet, Völker diefer Erde — 
Mem fonft, als deinem Geiſt und deinem Schwerte? 
Unglädlihe — blid hin anf diefe feuerwerfenden Koloſſen, 
Blick hin und ahnde deines Ruhmes Fall! 
Bang ſchaut auf dich der Erdenball, 
Und aller freien Männer Herzen fchlagen, 
Und alle guten, fchönen Seelen lagen 
Theilnehmend deines Ruhmes Vall. 


Gott, der Allmächt’ge, fah herab, 

Sah deines Feindes folge Löwenflaggen wehen, 

Sah drohend offen dein gewifles Srab — 
Soll, ſprach er, fol mein Albion vergehen, 

Erlöfchen meiner Helden Stamm, 

Der Unterbrüdung letter Belfendamm 
Zufammenftürzen, die Tyrannenwehre 
Vernichtet feyn von biefer Hemifphäre? 

Nie, rief er, fol der Freiheit Paradies, 
Der Menfchenwürbe flarfer Schirm verſchwinden! 

Spott, ver Allmaͤcht'ge, blies, 

Und die Armada flog nach allen Winden. 


Die zwei legten Verſe find eine Anfpielung auf die Medaille, welche 
Eliſabeth zum Anvenfen ihres Sieges ſchlagen ließ. Es wird auf der⸗ 
ſelben eine Blotte vorgeftellt, welche im Sturm untergeht, mit ver bes 
ſcheidenen Infchrift: Afflarit Deus, et dissipati sunt. 


83 
Ber Kampf. 


Nein, länger werd’ ich biefen Kampf nicht Fämpfen, 
Den Riefenfampf der Pflicht. 

Kannſt du des Herzens Flammentrieb nicht dämpfen, 
So fodre, Tugend, diefes Opfer nicht. 


Geſchworen hab’ ich's, ja, ich hab's gefchworen, 
Mich felbft zu Kändigen. 

Hier ift bein Kranz, er fey auf ewig mir verloren! 
Nimm ihn zuräd und laß mid fündigen! 


Zerriffen fev. was wir bedungen haben! 
Sie liebt mich — deine Krone fey verfcherzt! 
Glückſelig, wer, in Wonnetrunfenheit begraben, 
So leicht, wie ich, den tiefen Ball verfchmerzt! 


Sie fieht ven Wurm an meiner Sugend Blume nagen, 
Und meinen Lenz entflohn, 

Bewundert ftill mein heldenmüthiges Entfagen, 
Und großmuthsvoll befchließt fle meinen Lohn. 


Mißtraue, fchöne Seele, diefer Engelgäte! 
Dein Mitleid waffnet zum Berbrechen mid). 

Gibt's in des Lebens nnermeßlichem Gebiete, 
Gibt's einen andern, fehönern Lohn, als dich? 


Als das Verbrechen, das ich ewig fliehen wollte? — 
Tyrauniſches Geſchick! 

Der einz'ge Lohn, der meine Tugend krönen ſollte, 
Ift meiner Tugend Tester Augenblick! 


An die Sreude. 


Freude, fchöner Götterfunken, 
Tochter aus Elyſium, 

Wir betreten feuertrunken, 
Himmliſche, dein Heiligthum. 

Deine Zauber binden wieder, 
Was die Mode ſtreng getheilt; 

Alle Menſchen werben Brüder,“ 
Wo dein ſaufter Flügel weilt. 


EGhor. 
Seyd umfchlungen, Millionen! 
Diefen Kuß der ganzen Welt! 
Brüder — überm Sternenzelt 
Muß ein lieber Vater wohnen. 


Wem der große Wurf gelungen, 
Eines Freundes Freund zu feyn, 

Wer ein boldes Weib errungen! 
Mifche feinen Jubel ein! 


2 Erfle Ledart: 
Bettler werten Fürſtenbrüder. 
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Ja — wer au nur eine Seele 
Sein nennt auf dem Erdenrund! 
Und wer’s nie gefonnt, der ftehle 

Meinend fich aus dieſem Bund, 


Ebhor. 
Was den großen Ring bewohnet, 
Huldige der Eympathie! 
Zu den Sternen leitet fie, 
Wo der Unbekannte thronet. 


Freude trinfen alle Weſen 
An den Bräften der Natur; 
Alle Guten, alle Böfen 
Folgen ihrer Rofenfpur. 

Küſſe gab fie uns und Neben, 
Einen Breund, geprüft im Tod; 
Wollnſt ward dem Wurm gegeben, 
Und der Cherub fteht vor Gott. 


Ehor. 

Ihr ftürzt nieder, Millionen? 
Ahndeſt du den Schöpfer, Welt? 
Sud’ ihn überm Sternenzelt! 

Leber Sternen muß er wohnen. 


Freude heißt die flarfe Feder 
Sn der ewigen Natır. 
rende, Freude treibt die Mäder 
In der großen Weltenuhr. 
Blumen lockt fie ans den Kelmen, 
Sounen aus dem Firmament, 
Sphären rollt fie in ven Räumen, 
Die des Sehers Rohr nicht kennt. 
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Ghor. 
Froh, wie feine Sonnen fliegen 
Dur des Himmels prächt'gen Plan, 
MWanvdelt,* Brüder, eure Bahn, 
Sreudig, wie ein Geld zum Siegen. 


Aus der Wahrheit Fenerſpiegel 
Lächelt fle den Borfcher an. 

Zu der Tugend ftetlem Hügel 
Reitet fie des Dulders Bahn. 

Anf des Glaubens Sonnenberge 

Sieht man ihre Tahnen wehn, 

Durch den Riß gefprengter Särge 
Sie im Chor der Engel flehn. 

Gbor. 

Duldet muthig, Millionen! 
Duldet für die beßre Welt! 
Droben überm Sternenzelt 

Wird ein großer Gott belohnen. 


BLttern kann man nicht vergelten; 
Schön ift’s, ihnen gleich zu feyn. 

ram und Armuth fol fich melden,’ 
Mit ven Frohen ſich erfreum. 

Groll und Rache fey vergeflen, 
Unferm Todfeind fey verziehn; 

Seine TIhräne fol ihn preffen, 
Keine Rene nage ihn. 

Ebor. 

Unfer Schuldbuch fey vernichtet! 
Ansgeföhnt die ganze Welt! 
Brüder — überm Sternenzelt 

Nichtet Gott, wie wir gerichtet. 


* frühere Ledart: Laufet. 
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Freude fprudelt in Pokalen; 
Sn der Traube golduem Blut 
Trinken Sanftnuth Kannibalen, 
Die re, Heldenmntb — — 
Brüder, fliegt von euren Sitzen, 
Wenn ber volle Römer Freist, 
Laßt den Schaum zum Himmel fprigen: 
Diefes Glas dem guten Geift! 


Ehor. 
Den der Sterne Wirbel loben, 
Den des Seraphs Hymue preist, 
Dieſes Glas dem guten Geiſt 
Ueberm Sternenzelt dort oben! 


Feſten Muth in ſchwerem Leiden, 
Hälfe, wo die Unſchuld weint, 
Ewigfeit geſchwornen Eiden, 
Wahrheit gegen Breund und Beind, 
Männerftols vor Königsthronen — 
Brüder, gält’ es Gut und Blut — 
Dem Berbienfte feine Kronen, 
Untergang der Lügenbrut! 


Ghor. 
Schließt ven heil’gen Eirfel dichter, 
Schwört bei diefem goldnen Wein, » 
Dem Gelübde treu zu feyn, 
Schwört e8 bei dem Sternenrichter! * 


° Sn der Thalia, wo dies Gedicht zuerft erfchien, endigt es mit 
folgender Strophe: 


Rettung von Tyrannenketten, 
Großmuth auch dem Böfemicht, 

Hoffnung auf den Sterhebetten, 
Gnade auf dem Hechgericht! 
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Auch die Todten follen leben! 
Brüder, trinkt und fiimmet eins 
Allen Sündern foll vergeben, 


RB 


+ 

Und die Hölle nicht mehr feyn! ? 

Chor. * 

Eine heitre Abſchiedsſtunde! 

Süßen Schlaf Im Leichentuch! 

Brüder — einen ſanften Spruch 

Aus des Todtenrichters Munde! A 

IJ 

Die unüberwindliche Flotte. 


Nach einem altern Dichter. 


Ste kömmt — fie kömmt, des Mittags ſtolze Flotte, 
Das Weltmeer wimmert unter ihr, 
Mit Kettenklang und einem neuen Gotte it 
Und tauſend Donnern naht fie bir — 
Ein fhwimmend Heer furchtbarer Citadellen 
(Der Deean fab ihresgleichen nie), 
Unüberwindlich nennt man fie, 
Zieht fie einher auf den erfchrodnen Wellen; 
Den ftolgen Namen weiht 
Der Schreden, ven fie um ſich fpeif. 
Mit majeftätifch ftillem Schritte 
Trägt feine Laft der zitternde Neptun; 
Weltuntergang in ihrer Mitte, 
Naht fie heran, und alle Stürme ruhn. 


(r 


— 
ii 


27 
Dir gegenüber ſteht ſie da, 5 
Glückſel'ge Inſel — Herrſcherin der Meere! vH 
Dir drohen diefe Gallionenheere, a 
Großherzige Britannia! set.” 
Weh deinem freigebornen Wolfe! BL — 
Da ſteht ſie, eine wetterſchwangre Wolke. c mmei 
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Mer hat das hohe Kleinod bir errungen, 
Das zu der Länder Bürftin dich gemacht? 

Haft du nicht ſelbſt, von ſtolzen Königen gezwungen, 
Der Reichsgeſetze weiſeſtes erbacht? 

Das große Blatt, das beine Könige zu Bürgern, 
Zu Fürften deine Bürger macht? 
Der Segel flolge Obermadt, 

Haft du fie nicht von Millionen Würgern 
Erftritten in der Waſſerſchlacht? 


Wen danfft du fie — erröthet, Völker diefer Erbe — 
Wem fonft, als deinem Geiſt und deinem Schwerte? 
Unglüdlide — blid hin auf dieſe feuerwerfenden Kolofien, 
Bli hin und ahnde deines Nuhmes Fall! 
Bang ſchaut auf dich der Ervenball, 
Und aller freien Männer Herzen fchlagen, 
Und alle guten, fchönen Seelen Flagen 
Theilnehmend deines Ruhmes Fall. 


Gott, ber Allmächt'ge, ſah herab, 

Sah deines Feindes folge Löwenflaggen wehen, 

Sah drohend offen dein gewiffes Grab — 
Soll, ſprach er, fol mein Albion vergeben, 

Erlöfchen meiner Helden Stamm, 

Der Unterdrückung letzter Felfendamın 
Zufammenflürzen, die Tyrannenwehre 
Vernichtet feyn von diefer Hemifphäre? 

Nie, rief er, foll der Freiheit Paradies, 
Der Menfchenwürde flarker Schirm verfchwinden! 

Spott, der Allmächt'ge, blies, 

Und die Armada flog nach allen Winden. 


Die zwei letzten Verſe find eine Anfpielung auf vie Medaille, melde 
Eliſabeth zum Andenken ihres Sieges ſchlagen Tief. Es wird auf der. 
ſelben eine Flotte vorgeftellt, welche im Sturm untergeht, mit ver bes 
ſcheidenen Infchrift: Afflavit Deus, et dissipati sunt. 


83 
Ber Kampf. 


Nein, länger werd’ ich biefen Kampf nicht kämpfen, 
Den Riefenfampf der Pflicht. 

Kannſt du des Herzens Flammentrieb nicht dämpfen, 
Sp fodre, Tugend, diefes Opfer nicht. 


Gefchworen hab’ ich's, ja, ich hab's gefchworen, 
Mich felbft zu Kändigen. 

Hier ift dein Kranz, er fey auf ewig mir verloren! 
Nimm ihn zurück und laß mich fündigen! 


Zerriſſen ſey. was wir bedungen haben! 
Sie liebt mich — deine Krone fey verfcherzt! 
Glüdfelig, wer, in MWonnetrunfenheit begraben, 
So leicht, wie ich, den tiefen Fall verfchmerzt! 


Sie flieht den Wurm an meiner Jugend Blume nagen, 
Und meinen Lenz entflohn, 

Bewundert ſtill mein heldenmüthiges Entfagen, 
Und großmuthsvoll befchließt fie meinen Lohn. 


Mißtraue, fchöne Seele, diefer Engelgüte! 
Dein Mitleid waffnet zum Verbrechen mic. 

Gibt's in des Lebens unermeßlichem Gebiete, 
Gibt's einen andern, fehönern Lohn, als dich? 


Als das Verbrechen, das ich ewig fliehen wollte? — 
Tyrannifches Geſchick! 

Der einz’ge Lohn, der meine Tugend Frönen follte, 
Iſt meiner Tugend letzter Augenblid! 
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Refignation. 


Auch ich war in Arkadien geboren, 
Auch mir hat die Natur 
An meiner Wiege Freude zugefchworen, 
Auch ich war in Arkadien geboren, 
Doch Thränen gab der Furze Lenz mir nur. 


Des Lebens Mai blüht einmal und nicht wieder; 
Mir hat er abgeblüht. 
Der ftille Gott — 0 weinet, meine Brüder — 
Der ftille Gott taucht meine Fackel nieder, 
Und die Erfcheinung flieht. 


Da fteh’ ich ſchon auf deiner finftern Brüde, 
Burchtbare Ewigfeit. 
Empfange meinen Vollmadhtbrief zum Slüde! 
Ich bring’ ihn unerbrochen dir zurücke, 
Sch weiß nichts von Glückſeligkeit. 


Bor deinem Thron erheb’ ich meine Klage, 
Verhüllte Richterin. 

Auf jenem Steru ging eine frohe Sage, 

Du throneft hier mit des Gerichtes Mage 
Und nenneft dich Vergelterin. 


Hier — fpridt man — warten Schreden auf den Bäfen, 
Und renden auf den Redlichen. . 

Des Herzens Krümmen werdeft du entblößen, 

Der Borficht Rätbfel werdeft du mir löfen 
Und Rechnung halten mit dem Leidenden. 


Hier dffne fih die Heimat dem DBerbannten, 
Hier endige des Dulders Dornenbahn. 
Ein Götterfind, das fie mir Wahrheit nannten, 
Die Meijten flohen, Wenige nur kannten, 
Hielt meines Lebens rafchen Zügel an. 
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„Ich zahle dir in einem aubern Leben, 
Gib deine Jugend mir! 
Nichts Fan ich dir, ala diefe MWeifuug gebeu.“ 
Ich nahm die MWeifung auf das andre Leben, 
Und meiner Jugend Frendeu gab ich ihr. 


„Sid mir das Weib, fo theuer deinem Herzen, 
Gib deine Laura mir! 
Senfeits der Gräber wuchern beine Schmerzen.“ — 
Ich riß fie biutend aus dem wunden Herzen 
Und weinte Taut und gab fie ihr. _ 


„Die Schuldverſchreibuug lautet an bie Todten,“ 
Hohnlächelte die Welt; 

„Die Lüguerin, gebungen von Defpoten, 

Hut für die Wahrheit Schatten dir geboten, 
Du bift nicht mehr, weun biefer Schein verfällt.“ 


Frech wigelte das Schlangenheer der Spötter: 

„Bor einem Wahn, den nur Verjährung weibt, 
Erzitterft du? Was follen deine Götter, 
Des kranken Weltplans fchlau erbachte Retter, 

Die Menfcheuwis des Menfchen Nothdurft leiht?“ 


„Was heißt die Zukunft, die uns Gräber decken? 
‚Die Ewigkeit, mit der du eitel prangfi? 
Ehrwürdig nur, weil Hüllen fie verfieden, 
Der Rieſeuſchatten unfrer eiguen Schrecken 
Im hohlen Spiegel der Gewiſſensangſt.“ 


„Ein Lügenbild Tebendiger Geftalten, 

Die Mumie der Zeit, 
Bon Balfamgeift der Hoffnung in den Falten 
Dehanfungen des Grabes bingehalten — 

Das nemut dein Bieberwahn Unſterblichkeit?“ 
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Für Hoffnungen — Verweſung flraft fie Lügen — 
Sabft du gewiffe Güter hin? 

Sechstauſend Sahre hat der Tod gefchwiegen, 

Kam je ein Leichnam aus ber Gruft geftiegen, 
Der Meldung that von der Vergelterin?* — 


Ich ſah die Zeit nach deinen Ufern fliegen; 
Die blühende Natur 

Blieb Hinter ihr, ein welker Leichnam, Liegen, 

Kein Todter Fam aus feiner Gruft geftiegen, 
Und feft vertraut’ ich auf den Götterſchwur. 


AT meine Freuden hab’ ich dir gefchlachtet; 
Jetzt werf ich mich vor deinen Richterthron. 

Der Menge Spott hab’ ich beherzt verachtet, 

Nur deine Güter hab’ ich groß geachtet, 
Bergelterin, ich foore meinen Lohn. 


„Mit gleicher Liebe lieb' ich meine Kinder!“ 
Rief unfichtbar ein Genius. 

„Zwei Blumen, rief er, hört es, Menſchenkinder, 

Zwei Blumen blühen für ven weifen Binder, 
Sie heigen Hoffnung und Genuß.“ 


„Wer diefer Blumen eine brach, begehre 
Die andre Schweſter nicht. 

Genieße, wer nicht glauben kann. Die Lehre 

Iſt ewig, wie die Welt. Wer glauben Fann, enthehret 
Die Weltgefchichte ift das Weltgericht. 


„Du haft gehofft, dein Lohn iſt abgetragen, 
Dein Glaube war dein zugewognes Glück. 

Di konnteſt deine Weifen fragen, 

Mas man von der Minute ansgefchlagen, 
Gibt Feine Ewigkeit zurüd.“ 
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Die Götter Griechenlands. 


Da ihr no die Schöne Welt vegieret, 
An der Freude leichtem Gängelband 
Selige Geſchlechter noch geführet, 
Schöne Wefen aus dem VSabelland! 
Ad, da euer Wonnedieuft noch glaänzte, 
Wie ganz anders, anders war. es ba! 
Da man beine Tempel noch befränzte, 
Benus Amathufia! 


Da der Dichtung zauberifhe Hülle 

Sich noch Lieblih um die Wahrheit wand — 
Durch die Schöpfung floß da Lebensfälle 
Und was nie empfinden wird, empfand. 

An der Liebe Bufen fie zu drücken, 

Gab man höhern Adel der Natur, 

Alles wies den eingeWweihten Blicken, 

Alles eines Gottes pur. 


Wo jest nur, wie unfre Weifen fagen, 
Seelenlos ein Senerbalf fich dreht, 
Lenkte damals feinen goldnen Wagen 
Helios in ſtiller Majeftät. 

Diefe Höhen füllten Oreaden, 

Eine Dryas lebt' in jenem Baum, 

Aus den Urnen Lieblicher Najaden 
Sprang der Ströme Silberfchaum. 


Jener Lorbeer wand ſich einft um Hülfe, 
Tantal's Tochter fchweigt in dieſem Stein, 
Eyrinz Klage tönt’ aus jenem Schilfe, 
Philomela's Scherz aus biefem Hein. 
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Jener Bach empfing Demeter’s Zähre, 
Die fie um Berfephonen geweint, 


Und von diefem Hügel rief Cythere — 
Ah, umfonft! dem fchönen Freund. 


Zu Denfalion’s Gefchlechte fliegen 
Damals noch die Himmlifchen herab; 
Pyrrha's fchöne Töchter zu beflegen, 
Nahın der Leto Sohn den Hirtenftab. 
Zwifhen Menfchen, Göttern und Herven 
Knüpfte Amor einen fchönen Bund, 
GSterbliche mit Göttern und Herven 
Huldigten in Amathunt. * 


® Sn ver erften Ausgabe finden ſich bier folgende Strophen: 


Betend an der Grazien Altären, 
Kniete ra die holde Priefterin, 

Santte ſtille Wünfche an Eytheren 
Und Gelübde an die Charitin. 

Hoher Stolz, auch proben zu gebieten, 
Lehrte fie den göttergleichen Rang 

Und des Reizes Heil'gen Gürtel hüten, . 
Der ven Donn’rer felbft bezwang. 


Himmliſch und unfterblich war das Feuer, 
Das in Pindar's folgen Hymnen floß, 
Niederſtrömte in Arion's Leyer, 

In ten Stein des Phivias ſich goß. 
Beil're Wefen, edlere Seftalten 
Künpigten die Hohe Abkunft an. 

Götter, die vom Himmel nicvermwallten, 
Sahen Hier ihn wieder aufgethan. 


Werther war von eines Gottes Güte, 
Theurer jede Babe ver Natur, 

Unter Iris fchönem Bogen blühte 
Reizender vie perlenvolle Flur. 
Brangenter erfchien die Morgenröthe 
In Hemerens rofigten Gewand, 
Schmelzenver erflang die Flöte 

In des Hirtengotted Hand, 
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Binftrer Ernſt und trauriges Entfagen 
War aus eurem beitern Dienſt verbanut; 
Glücklich follten alle Herzen fchlagen, 
Denn eudy war der Glückliche verwandt. 
Damals war nichts heilig, als das Schöne; 
Keiner Freude ſchämte ſich der Bott, 

Wo die keuſch erröthende Kamöne, 

Wo die Grazie gebot. 


Eure Tempel Iadhten gleih Baläften, 
Euch verherrlichte das Heldeuſpiel 

An des Iſthmus Fronenreichen Feſten, 
Und die Wagen bonnerten zum Ziel 
Schön gefchlungue, feelennolle Tänze 
Kreisten um ben prangenden Altar; 
Eure Schläfe ſchmückten Siegesfränge, 
Kronen euer buftend Haar. 


Das Evoe muntrer Thyrfusfchwinger 
Uud der Panther prächtiges Geſpann 
Meldeten den großen Breubebringer; 
Faun und Eatyr taumeln ihm voran! 
Un ihn fpringen rafende Mänaden, 
Ihre Tänze loben feinen Wein, 

Und des Wirthes braune Wangen laden 
Luftig zu dem Becher ein. 


Damals trat Fein gräßliches Gerippe 
Bor das Bett des Sterbenden. Ein Kuß 
Nahm das legte Leben von ber Lippe, 
Seine Badel ſenkt' ein Genius. 

Selbft des Drfus firenge Nichterwage 
Hielt der Enfel eines Sterblichen, 

Und bes Thrakers ſeelenvolle Klage 
Rührte die Erinnyen. 
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Seine Freuden traf der frohe Schatten 
Sn Elyſiens Hainen wieder an; 

Treue Liebe fand den treuen Gatten, 
Und der Wagenlenker ſeine Bahn, 
Linus Spiel tönt die gewohnten Lieder, 
In Alceſtens Arme finkt Admet, 
Seinen Frennd erkennt Oreſtes wieder, 
Seine Pfeile Philoktet. 


Hoͤh're Preiſe ſtaͤrkten da den Ringer 
Auf der Tugend arbeitvoller Bahn, 
Großer Thaten herrliche Vollbringer 
Klimmten zu den Seligen hinan. 

Vor dem Wiederfoderer der Todten 
Neigte ſich der Götter ſtille Schaar; 
Durch die Fluten leuchtet dem Piloten 
Vom Olymp das Zwillingspaar. 


Schoͤne Welt, wo biſt du? Kehre wieder, 
Holdes Blüthenalter der Natur! 

Ad, nur in dem Beenland der Lieder 
Lebt noch deine fabelhafte Spur. 
Ausgeftorben trauert das Gefilde, 

Keine Gottheit zeigt fich meinem Blick; 
Ach, von jenem lebenwarmen Bilde 
Blieb der Schatten nur zurüd. 


Alle jene Blüthen find gefallen 

Bon des Nordes fehauerlihem Wehn; 

Einen zu bereichern unter allen, 

Mußte diefe Götterwelt vergehn. 

Traurig fach’ ih an dem Sternenbogen — 
Dich, Selene, find’ ich dort nicht mehr, 

Durch die Wälder ruf' ich, durch die Wogen — 
Ach, fie wieberhallen leer! - 
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Anbewußt der Freuden, die fle fchenket, 

Nie entzückt von ihrer Herrlichkeit, 

Nie gewahr des Beiftes, der fie Ienfet, 
Sel’ger nie durch meine Seligfeit, 

Fühllos felbft für ihres Künftlers Ehre, 
Bleich dem todten Schlag ber Pendeluhr, 
Dient fie Tuechtifch dem &efeg der Schwere — 
Die entgötterte Natur. 


Morgen wieder neu fich zu eutbinben, 
Wählt fie heute fich ihr eignes Grab, 
" Und an ewig gleicher Spindel winden 
Sich von felbft die Monde auf und ab. 
Muͤßig kehrten zu dem Dichterlande 
Heim die Bötter, unnüg einer Welt, 
Die, entwachfen ihrem Gängelbande, 
Sich durch eignes Schweben hält. 


3a, fie kehrten heim, und alles Schöne, 
Alles Hohe nahmen fie mit fort, 

Alle Farben, alle Tebenstöne, 

Und uns blieb nur das entfeelte Wort. 
Aus der Zeitflut weggeriffen, fchweben 
Sie gerettet anf des Pindus Höhn: 
Was unfterblich im Sefang fol Ieben, 
Muß im Leben untergehn. 
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Die Künftler. 


Wie ſchön, o Menſch, mit deinem Palmenzweige 
Stehſt du an des Jahrhuuderts Neige 
In edler ſtolzer Mänulichkeit, 
Mit aufgeſchloſſnem Sinn, mit Geiſtesfülle, 
Voll milden Ernſts, in thatenreicher Stille, 
Der reifſte Sohn der Zeit, 
Frei durch Vernunft, ſtark durch Geſetze, 
Durch Sauftmuth groß und reich durch Schaͤtze, 
Die lange Zeit dein Buſen dir verſchwieg, 
Herr der Natur, die deine Feſſeln liebet, 
Die deine Kraft in tauſend Kämpfen übet, 
Und prangend unter dir aus der Verwild'rung ſtieg! 


Berauſcht von dem errungnen Sieg, 
Berlerne nicht, die Hand zu preifen, 
Die an des Lebens ödem Strand 
Den weinenden verlaffnen Waifen, 
Des wilden Zufall Beute, fand, 
Die frühe fchon der Fünft’gen Geifterwürbe 
Dein junges Herz im Etilfen zugekehrt, 
Und die befledende Begierde 
Bon deinem zarten Bufen abgewehrt, 
Die Gütige, die deine Ingend 
Su hohen Pflichten fpielend unterwies 
Und das Geheimniß der erhabnen Tugend 
In leichten Näthfeln dich errathen ließ, 
Die, reifer nur ihn wieder zu empfangen, 
In fremde Arme ihren Liebling gab — 
D falle nicht mit ausgeartetem Verlangen 
Zu ihren niedern Dienerinnen ab! 
Im Bleiß kann dich die Birne meiftern, 
In der Gefchidlichfeit ein Wurm bein Lehrer feyn, 


Dein Wiſſen theileft du mit vorgezognen Geiſtern, 
Die Kunft, o Menſch, haft du allein. 


Nur durch das Morgenthor des Schönen 
Drangft du in der Erfenutuiß Land. 
An höhern Glanz ſich zu gewöhnen, 
Lebt fich am Neize der Verfland. 
Was bei dem Saitenflang der Mufen 
Mit fügem Beben dich durchdrang, 
Erzog die Kraft in deinem Bufen, 
Die fich dereinft zum Weltgeift fchwang. 


Was erft, nachdem Jahrtauſende verfloffen, 
Die alternde Vernunft erfand, 
Rag im Symbol des Schönen und bes Großen, 
Voraus geoffenbast dem Findifchen Verftand. 
Ihr holdes Bild hieß uns die Tugend lieben, 
Ein zarter Sinn hat vor dem Lafter fich geſträubt, 
Eh noch ein Solon das Gefep gefchrieben, 
Das matte Blüthen langſam treibt. 
Eh vor des Denkers Geift ver Fühne 
Begriff des ew’gen Raumes fland — 
Wer fah hinauf zur Sternenhähne, 
Der ihn nicht ahndend ſchon empfand? 


Die, eine Glorie von Orionen 
Ums Angefiht, in hehrer Majeftät, 
Nur angefchaut von reineren Dämonen, 
Berzehrend über Sternen geht, 
Geflohn auf ihrem Sonnenthrone, 

Die furchtbar herrliche Urania — 
Mit abgelegter Feuerkrone 
Stehk fie — als Schönheit vor uns da. 


Der Aumuth Gürtel umgemwunben, 

Wir fie zum Kind, daß Kinder fie verſtehn. 
Bas wir als Echönbeit bier empfunden, 
BWirb einſt alt Wahrheit uns entgegen gehe. 


Als der Erichaffende von feinem Angeſichte 
Den Menſchen in die Sterblichkeit verwies, 
Us eine fpäte Wiederkehr zum Lichte 
Auf ſchwerem Sinnenpfad ihn finten hieß, 
Als alle Hiusmlifchen ihr Autlig von ihm wandten, 
Schloß fie, die Menſchliche, allein 
Mit tem verlafienen Berbaunten 
Großmüũthig in die Sterblichfeit ſich ein. 
Hier ſchwebt fie, mit gefenftem Fluge, 

Um ihren Liebling, nah am Siunenland, 
Und malt mit lichliddem Betruge 
Elyfium auf feine Kerkerwand. 


Als in den weidhen Armen diefer Amme 
Die zarte Menſchheit noch gerußt, 
Da ſchürte heil'ge Mordſucht Feine Flamme, 
Da rauchte Fein unſchuldig Blut. 
Das Herz, das fie an fanften Bauden lenket, 
Berfhmäht ber Pflichten Fuechtifches Geleit; 
Ihr Lichtpfad, ſchöner nur gefchlungen, fenfet 
Eid in die Sonnenbahn der Sittlichkeit. 
Die ihrem Teufen Dieufte leben, 
Verſucht Fein niedrer Trieb, bleicht Fein Geſchick; 
Wie unter heilige Gewalt gegeben, 
Empfangen fie das reine Geifterleben, 
Der Freiheit ſüßes Recht, zurück. 


Glüdfelige, die fie — aus Millionen 
Die reinften — ihrem Dienft geweißt, 
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In deren Bruft fie würdigte zu thronen, 
Dusch deren Mund bie Mächtige gebeut, 

Die fie auf ewig flammenden Altären 

Erfor, das heil'ge Beuer ihr zu nähren, 

Bor deren Aug’ allein fie büllenlos erfcheint, 
Die fie in fanften Bund um fich vereint! 
Freut euch der ehrenvollen ‚Stufe, 

Worauf die hohe Ordnung euch geftellt! 

Sn die erhabne Geifterwelt 

War't ihr der Menfchheit erſte Stufe! 


Eh ihr das Gleichmaß in die Welt gebracht, 
Dem alle Wefen freudig dienen — 
Ein unermefiner Bau im ſchwarzen Flor ber Nacht, 
Nächſt um ihn her mit matten Strahl befchlenen, 
@in fireitendes Geftaltenheer, 
Die feinen Sinn in Sklavenbanden bielten, 
Und ungefellig, rauh wie er, | 
Mit taufend Kräften auf ihn gielten, 
— So fand die Schöpfung vor dem Wilden. 
Durch der Begierde blinde Feſſel nur 
An die Erfcheinungen gebunden, 
Entflob ihm, ungenoffen, unempfunden, 
Die fchöne Seele der Natur. 


Und wie fie fliehend jeht vorüber fuhr, 
Ergriffet ihr die nachbarlichen Schatten 
Mit zartem Sinn, mit ftiller Hand, 
Und lerntet in harmon'ſchem Band 
Geſellig fie zuſammen gatten. 
Leichtfchwebend fühlte ſich der Blick 
Bon ſchlanken Wuchs der Ceder aufgezogen, 
Gefaͤllig ſtrahlte der Kryſtall ver Wogen 
Die hüpfende Geftalt gurüd. 
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Wie Fonntet ihr des fchönen Winks verfehlen, 
Womit ench die Natur hülfreich entgegen Fam? 

Die Kunft, den Schatten Ihr nachahmend abguftehlen, 
Mies euch das Bild, das anf der Woge ſchwamm, 
Don ihrem Wefen abgefchieben, 

Ihr eignes Tiebliches Phantom, 

Warf fie fih in den Silberſtrom, 

Sich ihrem Räuber anzubieten. 

Die Schöne Bildkraft ward in eurem Buſen wach. 

Zu edel fehon, nicht mäßig zu empfangen, 

Schuft ihr im Sand, im Thon den holden Schatten nach, 
Im Umriß ward fein Daſeyn anfgefangen. 

Lebendig regte fich des Wirkens füße Luft, 

Die erfte Schöpfung trat aus eurer Brnft. 


Bon der Betrachtung angehalten, 
Don eurem Späheraug’ umftridt, 
Berriethen die vertraulichen Geftalten 
Den Talisman, wodurch fie euch entzüdt. 
Die wunderwirfenden Gefepe, 
Des Neizes ansgeforfchte Schätze, 
Verfnüpfte der erfindende Verſtand 
In leichtem Bund in Werfen eurer Hand. 
Der Obelisfe flieg, die Pyramide, 
Die Herme fland, die Eänle fprang empor, 
Des Waldes Melodie floß aus dem Haberrohr, 
Und Siegesthaten lebten in dem Liede. 


Die Auswahl einer Blumenflur 
Mit weifer Wahl in einen Strauß gebunden — 
So trat die erfte Kunſt aus der Natur; 
Sept wurden Sträuße fehon in einen Kranz gewunden 
Und eine zweite, höh’re Kunft erftand 
Aus Schöpfungen der Menfchenhand. 


— — — 
— ⸗ —— — — — — — 


Das Kind der Schönheit, ſich allein genug, 
Vollendet fhon aus eurer Hand gegangen, 
Berliert vie Krone, bie es trug, 

Sobald es Wirklichkeit empfangen. 

Die Säule muß, dem Gleichmaß nuterthan, 
An ihre Schweſtern nachbarlich fich fchließen, 
Der Held im Heldenheer zerfließen. 

Des Mäoniden Harfe ſtimmt voran. 


Bald drängten fich die flauneuden Barbaren 
Zu diefen neuen Schöpfungen heran. 
Geht, riefen die erfrenten Schaaren, 
Seht an, das bat der Menfch gethan! & 
In Infligen, gefelligeren Paaren 
Niß fie des Säugers Leyer nach, 
Her von Titanen fang und Riefenfchlachten 
Und Löwentöbtern, die, fo lang der Sänger ſprach, 
Aus feinen Hörern Helden machten. 
Zum erftenmal genießt der Geift, 
Granit von ruhigeren Freuden. 
Die ans der Ferne nur ihn weiben, 
Die feine Gier nicht in fein Wefen reißt, 
Die im Genuffe nicht verfcheiden. 


Sept wand ſich von dem Siunenfchlafe 
Die freie, fehöne Seele los; 
Durch ench entfeffelt, fprang der Sklave 
Der Sorge in der Freude Schooß. 
Jetzt fiel der Thierheit dumpfe Schraufe, 
Und Menfchheit trat auf die entwöllte Stirn, 
Und der erhabne Fremdling, der Gedanfe, 
Sprang aus dem ſtaunenden Gehirn. 
Jetzt fand der Meufch und wids den Sternen 
Das königliche Angeſicht; 

Schillers fämmtl. Werte 1. 
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Schun danfte nach erhabnen Fernen 

Sein fprechend Aug’ dem Sonnenlicht. 

Das Lächeln blühte auf der Wange; 

Der Stimme feelenvolles Spiel 

Entfaltete fich zum Geſange; 

Sm feuchten Auge ſchwamm Gefühl. 

Und Scherz mit Huld in anınuthsnollem Bunde 
Eutquollen dem befeelten Munde. 


Begraben in des Wurmes Triebe, 
Umfchlungen von des Sinnes Luft, 
Erkanutet ihre in feiner Bruft 
Den edeln Keim der Geifterliebe. 
Daß von des Sinnes niedrem Triebe 
Der Liebe befirer Keim fich ſchied, 
Danft er dent erfien Hirtenlied. 
Geadelt zur Gedanfenwürde, 

Floß die verfehämtere Begierde 
Melodifch aus des Sängers Mund. 
Sauft glühten die bethauten Wangen; 
Das überlebende Verlangen 
Berkündigte der Seelen Bund. . 


Der Weifen Weifeftes, der Milden Milde, 
Der Starken Kraft, der Edeln Grazie 
Bermähltet ihr in einem Bilde 
Und ftelftet es in eine Glorie. 

Der Menſch erbebte vor dem Unbekannten, 

Er liebte feinen Widerfchein; 

Und herrliche Heroen braunten, 

Den großen Wefen gleich gu ſeyn. 

Den erften Klang vom Urbild alles Schönen — 
Ihr ließet ihn in der Natur ertönen. 


Der Leivenfchaften wilden Drang, 


Des Glückes regellofe Spiele, 


Der Pflichten und Inflinete Zwang 

Stellt ihr mit prüfendem Gefühle, 

Mit firengem Richtfcheit nach dem Ziele. 
Was die Natur auf ihrem großen Gange 
Su weiten Ternen auseinander zieht, 

Wird auf dem Schanplag, im Gefange, 
Der Ordnung leicht gefaßtes Glied. 

Dom Eumenidenchor gefchredet, 

Zieht fi) der Mord, auch nie entdedet, 
Das 2008 des Todes aus dem Lied. 

Lang, eh die Weifen ihren Ausspruch wagen, 
Löst eine Ilias des Schickſals Räthſelfragen 
Der jugendlichen Vorwelt auf; 

Still wandelte von Thefpis Wagen 

Die Borficht in den Weltenlauf. 


Doc in den großen Weltenlauf 
Ward ener Ebenmaß zu früh getragen. 
Als des Gefchides dunkle Hand, 
Was fie vor eurem Auge fchnürte, 
Bor eurem Aug’ nicht auseinander band, 
Das Leben in die Tiefe ſchwand, 
Eh es den ſchönen Kreis vollführte — 
Da führtet ihr aus kühner Eigenmacht 
Den Bogen weiter durch der Zukunft Nacht; 
Da ftürztet ihr euch ohne Beben 
Sn des Averuns ſchwarzen Dcean, 
Und trafet das entflohne Leben 
Senfeits der Urne wieder an; 
Da zeigte ſich mit umgeflürztem Lichte 
An Kaftor angelehnt, ein blühend Polluxbild; 
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Der Schatten in des Mondes Augefichte, 
Eh fich der fchöne Eilberkreis erfüllt. 


Doch höher ftets, zu immer höhern Höhen 
Schwang-fich das fehaffende Genie. 
Schon fieht man Schöpfungen ans Schöpfungen erftehen, 
Aus Harmonien Harmonie. 
Mas hier allein das trunfne Ang’ entzüdt, 
Dient unterwärfig dort der höhern Schöne; 
Der Reiz, der diefe Nymphe ſchmückt, 
Schmilzt fanft in eine göttliche Athene; 
Die Kraft, die in des Ringers Muskel fchwillt, 
Muß in des Gottes Schönheit Tieblich fchweigen; 
Das Etaunen feiner Zeit, das ftolze Jovisbild, 
Im Tempel gu Olympia fich neigen. 


Die Welt, verwandelt durch ben Fleiß, 
Das Menfchenherz, bewegt von nenen Trieben, 
Die fih in heißen Kämpfen üben, 

Erweitern enren Schöpfungsfreis. 

Der fortgefchrittne Menſch trägt auf erhobnen Schwingen 
Danfbar die Kunft mit fich empor, 

Und nene Schönheitswelten fpringen 

Ans der bereicherten Natur hervor. 

Des Wiffens Schranfen geben auf, 

Der Geift, in euren leichten Siegen 

Geübt, niit ſchnell gezeitigtem Vergnügen 
Ein künſtlich Al von Reizen zu vircheilen, 
Stellt ver Natur entlegenere Säulen, 
Ereilet fie auf ihrem dunfeln Lanf. 

Sept wägt er fie mit menfchlichen Gewichten, 
Mist fie mit Maßen, die fie ihm gelichn; 
Verſtändlicher in feiner Schönheit Pflichten 
Muß fie an feinem Aug’ vorüber ziehn. 
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In felbftgefälf’ger jugendlicher Breube 
feißt er den Sphären feine Harmonie, 
Und preifet er das Weltgebäube, 

So prangt es durch die Symmetrie. 


In Allem, was ihn jest umlebet, 
Spricht ihn das holde Gleichmaß an. 
Der Ehönheit golduer Gürtel webet 
Eich mild in feine Lebensbahn; 
Die felige Vollendung ſchwebet 
In euren Werfen fiegend ihm voran. 
Wohin die [ante Freude eilet, 
Wohin der ftille Kummer flieht, 
Be die Betrachtung denfend weilet, 
Wo er des Elends Thränen flieht, 
Wo taufend Schreden auf ihn zielen, 
Bolgt ihm ein Harmonienbadh, 
Eieht er die Huldgöttiunen fpielen, 
Und ringt in ſtill verfeinerten Gefühlen 
Der lieblichen Begleitung nad. 
Sanft, wie des Reizes Linien ſich winden, 
Die die Erfcheinungen um ihn 
Ju weihem Umriß ineinander ſchwinden, 
Tlieht feines Lebens leichter Hauch dahin. 
Sein Geift zerrinnt im Harmonienmeere, 
Das feine Sinne wolluftreich ungfließt, 
Und der binfchmelzgende Gedanke fchließt 
Sich ſtill an die allgegenwärtige Cythere. 
Mit dem Gefchid in hoher Einigfeit, 
Gelaſſen bingeftügt auf Grazien und Muſen, 
Empfängt er das Geſchoß, das ihn bebräut. 
Mit freundlich dargebotnem Bufen 
Vom fanften Bogen der Nothwendigfeit. 
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WVertraute Lieblinge der fel’gen Harmonie, 
Erfreuende Begleiter durch das Leben, 

Das Evelfte, das Thenerfte, was fie, 

Die Leben gab, zum Leben uns gegeben! 

Daß der entjochte Menfch jest feine Pflichten denkt, 
Die Beffel liebet, die ihn lenkt, 

Kein Zufall mehr mit ehrnem Seepter ihm gebeut, 
Dies danft euch — eure Ewigkeit 

Und ein erhabner Lohn in eurem Herzen. 

Das um den Kelch, worin uns Freiheit rinmt, 

Der Freunde Götter Inftig ſcherzen, 

Der bolde Traum fich lieblich ſpinnt, 

Dafür feyd Liebevoll umfangen! 


Dem prangeuden, dem heiter Geift, 
Der die Nothwendigfeit mit Grazie umgogen, 
Der feinen Aether, feinen Sternenbogen 
Mit Aumuth uns bedienen heißt, 
Der, wo er fohredt, noch durch Erhabenheit entzüdet 
Und zum Verheeren felbft fich fchmüdet, 
Dem großen Künftler ahmt ihr nad). 
Mie auf dem fpiegelhellen Bach 
Die bunten Ufer tanzend fchweben, 
Das Abendroth, das Blüthenfeld, 
Sp fhimmert auf dem dürft'gen Leben 
Der Dichtung muntre Schattenwelt. 
Ihr führet uns im Brautgewande 
Die fürchterliche Unbefannte, 
Die unerweichte Paree vor. 
Wie enre Urnen die Gebeine, 
Det ihre mis holdem Zauberfcheine 
Der Sorgen fehauervollen Chor. 
Sahrtaufende hab’ ich durcheilet, 
Der Vorwelt nnabfehlih Reich: 
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Die lacht die Menfchheit, wo ihr weilet! 
Wie traurig Tiegt fie hinter euch! 


Die einft mit flüchtigem Gefieder 
Bol Kraft aus euren Schopferhänden flieg, 
In eurem Arm fand fie fich wieber, 
Als durch der Zeiten ſtillen Sieg 
Des Lebens Blüthe von der Wange, 
Die Stärke von den Gliedern wid, 
Und traurig, mit entnerutem Gange, 
Der Greis an feinem Stabe ſchlich. 
Da reichtet ihr aus frifcher Duelle 
Dem Lechzenden die Lebenswelle; 
Zweimal verjüngte fich die Zeit, 
Zweimal von Samen, bie ihr ausgefkrent. 


Vertrieben von Barbarenheeren, 
Entriffet ihr den legten Opferbraud 
Des Drients entheiligten Altären 
Und brachtet ibn dem Abendland. 
Da ftieg der fhöne Flüchtling ans dent Ofen, 
Der junge Tag im Wehen ven empor, 
Und auf Hefperiens Gefilden fproßten 
Verjüngte Blüthen Yuniens hervor. 
Die fhönere Natur warf in die Seelen 
Sanft fpiegelnd einen ſchoͤnen Widerſchein, 
Und prangend zog in die geſchmückten Seelen 
Des Lichtes große Gdͤttin ein. 
Da fah man Millionen Ketten Faller, 
Und über Sklaven fprach jegt Menſchenrecht; 
Wie Brüder friedlich mit einander wallen, 
So mild erwuchs das jüngere Gefchlecht. 
Mit innrer hoher Freudenfülle 
Genießt ihr das gegebne Glüͤck 
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Der Annıuth Gürtel umgewunden, 
Wird fie zum Kind, daß Kinder fie verſtehn. 
Was wir ala Schönheit bier empfunden, 
Wird einft ale Wahrheit uns entgegen gehn. 


Als der Erfchaffende von feinem Angeflchte 
Den Meufchen in vie Sterblichkeit verwies, 
Und eine fpäte Wiederkehr zum Lichte 
Auf fchwerem Sinnenpfad ihn finden hieß, 
Als alle Himmlifchen ihr Antlig von ihm wandten, 
Schloß fie, die Menfchlide, allein 
Mit dem verlaffenen Verbannten 
Großmüthig in die Sterblichkeit fich ein. 
Hier fchwebt fie, mit geſenktem Fluge, 

Um ihren Liebling, nah am Sinnenland, 
Und malt mit Tiehlichem Betruge 
Elyfium auf feine Kerkerwand. 


Als in den weichen Armen biefer Amme 
Die zarte Menfchheit noch geruht, 
Da fhürte heil'ge Mordſucht Feine Flamme, 
Da rauchte Fein unſchuldig Blut. 
Das Herz, das fie an fanften Banden Ienket, 
Derfchmäht ver Pflichten nechtifches Geleit; 
Ihr Lichtpfad, fehöner nur gefchlungen, fenket 
Sich in die Sonnenbahn der Sittlichkeit. 
Die ihrem Eeufchen Dienfte leben, 
Derfucht Fein niedrer Trieb, bleicht Fein Geſchick; 
Wie unter heilige Gewalt gegeben, 
Empfangen fie das reine Geifterleben, 
Der Freiheit ſüßes Recht, zurück. 


Slüdfelige, die fie — aus Millionen 
Die reinften — ihrem Dienft geweiht, 


nn 
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In deren Bruſt fie würdigte zu thronen, 


Durch deren Mund die Mächtige gebent, 


Die fie anf ewig flammenden Altären 

Erkor, das heil’ge Fener ihr zu nähren, 

Bor deren Aug’ allein fie hüllenlos erfcheint, 
Die fie in fanften Bund um fich vereint! 
Freut euch der ehrenvollen ‚Stufe, 

Worauf die hohe Ordnung euch geftellt! 

In die erhabne Geiſterwelt 

War't ihr der Menſchheit erſte Stufe! 


Eh ihr das Gleichmaß in die Welt gebracht, 
Dem alle Wefen freudig dienen — 
Ein unermefiner Bau im fchwarzen Tlor der Nacht, 
Nächft um ihn her mit matten Strahl befchienen, 
Ein fireitendes Geſtaltenheer, 
Die feinen Sinn in-SHavenbanden bielten, 
Und ungefellig, rauh wie er, 
Mit taufend Kräften auf ihn zielten, 
— So ſtand die Schöpfung vor dem Wilden, 
Durch der Begierde blinde Feſſel nur 
An die Erfcheinungen gebunden, 
Entflob ihm, ungenofjen, unempfunben, 
Die Schöne Seele der Natur. 


Und wie fie fliehend jest vorüber fuhr, 
Ergriffet ihr die nachbarlichen Schatten 
Mit gartem Sinn, mit ſtiller Hand, 
Und Terutet in harmou'ſchem Band 
Geſellig fie zufammen gatten. 
Zeichtfchwebend fühlte fich der Blid 
Vom fchlanten Wuchs ber Geber aufgezogen, 
Sefällig ftrahlte der Kryftall der Wogen 
Die büpfende Geftalt gurüd. 
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Wie Fonntet ihr des fchönen Winks verfeblen, 
Womit euch die Natur hülfreich entgegen Fam? 

Die Kunft, den Schatten ihr nachahmend abguftchlen, 
Mies euch das Bild, das auf der Woge ſchwamm, 
Bon ihrem Wefen abgefchieben, 

Ihr eignes Liebliches Phantom, 

Marf fie ſich in den Silberftrom, 

Stich ihrem Näuber anzubieten. 

Die fchöne Bildfraft ward in eurem Buſen wach. 

Zu edel fehon, nicht mäßig zu empfangen, 

Schuft ihr im Sand, im Thon den holden Schatten nach, 
Im Umriß ward fein Dafeyn anfgefangen. 

Lebendig regte fich des Wirkens füße Luft, 

Die erſte Schöpfung trat aus eurer Bruft. 


Bon ber Betrachtung angehalten, 
Von eurem Späheraug’ umftridt, 
Berriethen die vertraulichen Geftalten 
Den Talisman, wodurd fie euch entzüdt. 
Die wunderwirkenden Geſetze, 
Des Reizes ausgeforſchte Schätze, 
Verknüpfte der erfindende Verſtand 
In leichtem Bund in Werken eurer Hand. 
Der Obeliske ſtieg, die Pyramide, 
Die Herme ſtand, die Säule ſprang empor, 
Des Waldes Melodie floß aus dem Haberrohr, 
Und Siegesthaten lebten in dem Liede. 


Die Auswahl einer Blumenflur 
Mit weiſer Wahl in einen Strauß gebunden — 
So trat die erſte Kunſt aus der Natur; 
Jetzt wurden Sträuße ſchon in einen Kranz gewunden 
Und eine zweite, höh’re Knnſt erſtand 
Aus Schöpfungen der Menfchenhand, 


97 


Das Kind der Schönheit, fich allein genug, 
Bollendet fchon aus eurer Hand gegangen, 
Berliert pie Krone, die es trug, 

Sobald es Wirklichkeit empfangen. 

Die Säule muf, dem Gleichmaß unterthun, 
An ihre Schweftern nachbarlich fich ſchließen, 
Der Held im Heldenheer zerfließen. 

Des Mävniden Harfe flimmt voran. 


Bald drängten ſich die flauneuden Barbaren 
Zu diefen nenen Schöpfungen heran. 
Seht, riefen die erfrenten Schaaren, 
Seht an, das hat ver Menſch gethan! S 
In Inftigen, gefelligeren Baaren 
Niß fie des Säugers Leyer nach, 
Der von Titanen fang und Rieſenſchlachten 
Ynd Löwentöbtern, die, fo lang der Sänger ſprach, 
Aus feinen Hörern Helden machten. 
Zum erfienmal genießt der Geiſt, 
Erquickt von ruhigeren Freuden. 
Die aus der Ferne umr ihn weiden, 
Die feine Gier nicht in fein Wefen reißt, 
Die im Genuffe nicht verfcheiden. 


Jetzt wand fih von dem Sinnenfchlafe 
Die freie, fhöne Seele los; 
Durch ench entfeifelt, fprang ber Sflave 
Der Sorge in der Freude Schoof. 
Jetzt fiel der Thierheit bumpfe Schraufe, 
Und Menfchheit trat auf die entwölfte Stirn, 
Und der erhabne Fremdling, der Gedanke, 
Sprang aus dem flaunenden Gehirn. 
Sept fand der DMenfch und wits den Sternen 
Das königliche Augeficht; 

Schillers fämmtl. Werte, 1. 
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Schon danfte nach erhabnen Fernen 

Sein ſprechend Aug’ dem Sonnenlicht. 

Das Lächeln blühte auf der Wange; 

Der Stimme feelenvolles Spiel 

Entfaltete fich zum Gefange: 

Im feuchten Auge ſchwamm Gefühl. 

Und Scherz mit Huld in anmuthévollem Bunde 
Eutquollen dem befeelten Munde. 


Begraben in des Wurmes Triebe, 
Umfchlungen von des Sinnes Luft, 
Erkanutet ihr in feiner Bruft 
Den edeln Keim der Geifterliche. 
Daß von des Sinnes niedrem Triebe 
Der Liebe befirer Keim fich fchied, 
Danft er deut erften Hirtenlied. 
Geadelt zur Gedankenwürde, 

Floß die verſchämtere Begierde 
Melodiſch aus des Singers Mund. 
Sanft glühten die bethauten Wangen; 
Das Überlebende Verlangen 
Derkündigte der Seelen Bund. . 


Der Weifen Weifeftes, der Milden Milde, 
Der Starken Kraft, ver Edeln Grazie 
Vermähltet ihr in einem Bilde 
Und ftelftet es in eine Glorie. 

Der Dienfch erbebte vor dem Unbekannten, 

Er liebte feinen Widerſchein; 

Und herrliche Heroen brannten, 

Den großen Wefen gleich zu ſeyn. 

Den erften Klang vom Urbild alles" Schönen — 
Ihr ließet ihn in der Natur ertönen. 


Der Leivdenfchaften wilden Drang, 

Des Glüuckes regellofe Spiele, 

Der Pflichten und Inſtinete Zwang 

Stellt ihr mit prüfendem Gefühle, 

Mit firengem Nichtfcheit nach dent Ziele. 
Was die Natur auf ihrem großen Gange 
Zu weiten Ternen auseinander zieht, 

Wird auf dem Schauplag, im Gefange, 
Der Drdnung leicht gefaßtes Glied. 

Dom Eumenidenchor gefchredet, 

Zieht fi) der Mord, auch nie entdedet, 
Das 2008 des Todes aus dem Ried. 

gang, eh die Weifen ihren Ausfpruch wagen, 
Löst eine Ilias des Schickſals Räthſelfragen 
Der jugendlichen Vorwelt auf; 

Still wandelte von Thefpis Wagen 

Die Vorficht in den Weltenlauf. 


Doch in den großen Weltenlauf 
Ward euer Ebenmaß zu früh getragen. 
Als des Sefchides dunkle Hand, 
Was fie vor eurem Auge fchnürte, 
Bor eurem Aug’ nicht auseinander band, 
Das Leben in die Tiefe ſchwand, 
Eh es den fihönen Kreis vollführte — 
Da führtet ihr aus Fühner Eigenmacht 
Den Bogen weiter burch der Zufunft Nacht; 
Da ftürztet ihr euch ohtte Beben 
In des Averuns ſchwarzen Ocean, 
Und trafet das entflohne Leben 
Jenſeits der Urne wieder an; 
Da zeigte ſich mit umgeſtürztem Lichte 
An Kaſtor angelehnt, ein blühend Polluxbild; 


100 


Der Schatten in des Mondes Angefichte, 
Eh fih der ſchöne Eilberkreis erfüllt. 


Doc höher ftets, zu immer höhern Höhen 
Schwang-fidh das fchaffende Genie. 
Schon fieht man Schöpfungen ans Schöpfungen erftehen, 
Aus Harmonien Harmonie. 
Mas bier allein das trunfne Ang’ entzüdkt, 
Dient unterwärfig dort der höhern Schöne; 
Der Reiz, der dieſe Nymphe ſchmückt, 
Schmilzt fanft in eine göttliche Athene; 
Die Kraft, die in des Ringers Muskel ſchwillt, 
Muß in des Gottes Schönheit lieblich fchweigen; 
Das Etaunen feiner Zeit, das ſtolze Jovisbild, 
Im Tempel zu Olympia fich neigen. 


Die Welt, verwandelt durch ben Sleiß, 
Das Menfchenherz, bewegt von neuen Trieben, 
Die fi In heißen Känıpfen üben, 
Erweitern enren Schöpfungsfreis. 
Der fortgefchrittne Meufch trägt auf erhobnen Schwingen 
Dankbar die Kunft mit ſich empor, 
Und neue Schönheitswelten fpringen 
Aus der bereicherten Natur hervor. 
Des Wiſſens Schranfen gehen auf, 
Der Geift, in enren leichten Siegen 
Geübt, mit ſchnell gezeitigtem Vergnügen 
Ein Fünftlich AU von Reizen zu dircheilen, 
Stellt ver Natur entlegenere Säulen, 
Ereilet fie auf ihrem bunfeln Lauf. 
Sept wägt er fie mit menfchlichen Gewichten, 
Mist fie mit Maßen, die fie ihm geliehn; 
Verftändlicher in feiner Schönheit Pflichten 
Muß fie an feinem Aug’ vorüber ziehn. 
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Sn felbftgefäl’ger jugendlicher Breube 
Leiht er den Sphären feine Harmonie, 
Un preifet er das Weltgebäude, 

So prangt es durch die Symmetrie. 


In Allen, was ihn jegt umlebet, 
Spricht ihn das holte Gleichmaß an. 
Der Echönheit golduer Gürtel webet 
Sich mild in feine Rebensbahn; 

Die felige Vollendung ſchwebet 

Inu euren Werfen fiegend ihm voran, 
Wohin die laute Freude eilet, 

Wohin der ftile Kummer flieht, 

Bo die Betrachtung denkend weilet, 

Wo er des Elends Thränen ficht, 

Wo tanfend Schreden auf ihn zielen, 
Folgt ihm ein Harmonienbach, 

Eieht er die Huldgöttinnen fpielen, 

Und ringt in fill verfeinerten Gefühlen 
Der lieblichen Begleitung nach. 

Sanft, wie des Reizes Linien fich winden, 
Wie die Erfcheinungen um ihn 

In weichem Umriß ineinander fchwinden, 
Flieht feines Lebens leichter Hauch dahin. 
Sein Geiſt zerrinnt im Harmonienmeere, 
Das feine Sinne wolluftreich umfließt, 
Und der binfchmelzende Gedanke ſchließt 
Sich HIN an die allgegenwärtige Cythere. 
Mit dem Gefchid in hoher Einigkeit, 
Selaffen bingeftügt auf Grazien und Muſen, 
Empfängt er das Geſchoß, das ihn bebräut, 
Mit freundlich dargebotnem Bufen 

Bom fanften Bogen ber Nothwendigfeit. 
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Vertraute Lieblinge der ſel'gen Garmonte, 


Erfreuende Begleiter durch das Leben, 


Das Edelſte, das Thenerfte, was fie, 

Die Leben gab, zum Leben uns gegeben! 

Daß der entjochte Menfch jest feine Pflichten denkt, 
Die Feffel liebet, die ihn lenft, 

Kein Zufall mehr mit ehrnem Scepter ihm gebeut, 
Dies danft euch — eure Ewigfeit 

Und ein erhabner Lohn in eurem Herzen. 

Daß um den Kelch, worin uns Freiheit rimut, 

Der Freude Götter Iuflig ſcherzen, 

Der holde Traum fich lieblich fpinnt, 

Dafür feyd liebevoll umfangen! 


Dem prangenden, bem heiteru Geift, 
Der die Nothwendigfeit mit Grazie umgogen, 
Der feinen Aether, feinen Sternenbogen 
Mit Aumuth uns bedienen heißt, 
Der, wo er ſchreckt, noch durch Erhabenheit entzüdet 
Und zum Berheeren felbft ſich ſchmücket, 
Dem großen Künftler ahmt ihr nad. 
Mie auf dem fpiegelhellen Bach 
Die bunten Ufer tangend fehweben, 
Das Abendroth, das Blüthenfeld, 
So fhimmert auf dem dürft’gen Leben 
Der Dichtung muntre Schattenwelt. 
Ihr führet uns im Brautgewande 
Die fürchterlihe Unbefannte, 
Die unerweichte Paree vor. 
Wie enre Urnen die Gebeine, 
Dedt ihr mit holdem Zauberfcheine 
Der Sorgen fehauervollen Chor. 
Sahrtaufende hab’ ich durcheilet, 
Der Borwelt unabfehlich Rei: 
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Vie lacht die Menfchheit, wo ihr weilet! 
Bie traurig liegt fie hinter euch! 


Die einft mit flüchtigem Gefieder 
Bol Kraft aus euren Schöpferhaͤnden ſtieg, 
Iu euren Arm fand fle fich wieder, 
Als durch der Zeiten ſtillen Sieg 
Des Lebens Blüthe von der Wange, 
Die Stärke von den Gliedern wich, 
Und traurig, mit entnervtem Gange, 
Der Greis an feinem Stabe ſchlich. 
Da reichtet ihr ans frifcher Quelle 
Dem Lechzenden die Lebenswelle; 
Zweimal verjüngte fich die Zeit, 
Zweimal von Samen, die ihr ausgefktent. 


Mertrieben von Barbarenheeren, 
Entriffet ihr den legten Opferbrand 
Des Drients entheiligten Mitären 
Und brachtet ihn dem Abendland. 
Da ſtieg der fchöne Ylüchtling aus dem Öfen, 
Der junge Tag im Weften nen empor, 
Und auf Hefperiens Gefilden fproßten 
Verjüngte Blüthen Joniens hervor. 
Die fchönere Natur warf in die Seelen 
Sanft fpiegelnd einen fhönen Widerſchein, 
Und prangend z0g in die gefchnrüdten Seelen 
Des Lichtes große Bdttin ein. 
Da fah man Millionen Ketten Fallen, 
Und über SHaven ſprach jetzt Menſchenrecht; 
Wie Brüder friedlich mit einander wallen, 
So mild erwuchs das jüngere Gefchlecht. 
Mit innerer hoher Freudenfülle 
Benießt ihr das gegebne Glüͤck 
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Und tretet in der Demuth Gülle 
Mit ſchweigendem Vervienft zurück. 


Wenn auf des Dentens freigegebnen Bahnen 
Der Vorſcher jest mit Fühnem Glücke ſchweift 
Und, trunfen von flegrufenden Päanen, 

Mit rafcher Hand fchon nach der Kroue greift; 
Wenn er mit niederm Sölbnerslohne 

Den edeln Führer zu entlaffen glaubt, 

Und neben dem geträumten Throne 

Der Kunft den erfien Sklavenplatz erlaubt: — 
Berzeiht ihm — der Vollendung Krone. 
Schwebt glänzend über eurem Haupt. 

Mit euch, des Frühlings erfter Pflanze, 
Begann die feelenbildende Natur; 

Mit euch, dem freud’gen Erntefranze, 
Scließt die vollendende Natur. 


Die von dem Thon, dem Stein befcheiden aufgeftiegen, 
Die fchöpferiiche Kunſt, umfchließt mit ftillen Siegen 
Des Geiftes nnermefines Reich. 

Was in des Wiffens Land Entdecker nur erfiegen, 
Entdeden fie, erfiegen fie für euch. 

Der Schäge, die der Denker aufgehäufet, 

Wird er in enren Armen erft fi freut, 

Wenn feine Wiffenfchaft, ver Schönheif zugereifet, 
Zum Kunftwerk wird geadelt feyn — 

Wenn er auf einen Hügel mit euch fleiget, 

Und feinem Auge fih, in mildem Abenpfchein, 
Das malerifche Thal — auf einmal zeiget. 

Se reicher ihr den ſchnellen Blick vergnüget, 

Se höhre, fehönre Ordnungen ber Geift 

Sn einem Zauberbund durchflieget, 

Sn einem fchwelgenden Genuß umfreist; 
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Ge weiter ſich Gedanken und Gefühle 

Dem üppigeren Harmonienfpiele, 

Dem teichern Strom der Schönheit aufgethan — 
Se fhönre Glieder aus dem Weltenplan, 

Die jetzt verſtümmelt feine Schöpfung ſchänden, 
Eieht er die Hohen Formen dann vollenden, 

Se ſchönre Räthſel treten aus der Nacht, 

ge reicher wird die Welt, die er umfchließet, 

Ge breiter ſtrömt das Meer, mit dem er fließet, 
Je schwächer wird des Schidfals blinde Macht, 
Se höher fireben feine Triebe, 

Se Heiner wird er felbft, je größer feine Liebe. 
So führt ihn, in verborgnem Lauf, 

Durch immer reinre Formen, reinre Töne, 
Durch immer höhre Höhn und immer fchönre Echöne 
Der Dichtung Blumenleiter fill hinauf — 
Zulegt, am reifen Ziel der Zeiten, 

Noch eine glüdliche Begeifterung, 

Des jüngften Menfchenalters Dichterfchwung, 
Und — in. der Wahrheit Arme wird er gleiten. 


Sie felbft, die fanfte Eypria, 
Umleuchtet von der Venerfrone, 
Steht dann vor ihrem münd'gen Sohne 
Eutjchleiert — als Urania, 
So fchneller nur von ihm erhafchet, 
Je fchöner er von ihr geflohn! 
So füß, fo felig überrafchet 
Stand einft Ulyffens edler Sohn 
Da feiner Jugend bimmlifcher Gefährte 
Zu Jovis Tochter fich verflärtee 


Der Menfchheit Würde ift in eure Hand gegeben, 
Bewahret fie! 
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Sie finft mit euch! Mit euch wird fie fih heben! 


Der Dichtung heilige Magie 
Dient einem weifen Weltenplane, 
Still Ienfe fie zum Oceane 

Der großen Harmonie! 


Bon ihrer Zeit verftoßen, flüchte 
Die ernfte Wahrheit zum Gedichte 
Und finde Schu in der Kamönen Chor. 
In ihres Glanzes höchfter Fülle, 
Burchtbarer in des Reizes Hülle, 
Erftehe fie in dem Gefange 
Und räche fich mit Siegesflange 
An des Berfolgers feigem Ohr. 


Der freiften Mutter freie Söhne, 
Schwingt euch mit feftem Angeſicht 
Zum Strahlenfig der höchſten Schöne! 
Um andre Kronen buhlet nicht! 

Die Schweiter, die euch hier verſchwunden, 
Holt ihre im Schooß der Mutter ein; 
Was fchöne Seelen ſchön empfunden, 
Mus trefflih und vollkommen feyn. 
Erhebet euch mit kühnem Flügel 
Hod, über euren Zeitenlauf! 

Bern dämmre fchon in eurem Spiegel 
Das fommende Jahrhundert auf. 

Auf taufendfach verfihlungnen Wegen 
Der reichen Mannichfaltigfeit 

Kommt daun umarmerd euch entgegen 
Am Thron der hohen Einigkeit! 

Wie fich in fiehen milden Etrahlen 
Der weiße Schimmer lieblich bricht, 
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Wie fieben Regenbogenftrahlen 
Berrinnen in das weiße Richt, 

So fpielt in tanfendfacher Klarheit - 
Bezaubernd um den trunfnen Blick, 

So fließt in einen Bund der Wahrheit, 
Zu einen Strom des Lichts zuräd! 





Die ‚berühmte Frau. 


Epiftel eines Ehemauns an einen andern 


Beflagen ſoll ich dich? Mit Thränen bittrer Reue 
Wird Hymens Band von bir verfluht? 
Warum? weil beine Ungetreue 
Sn eines Andern Armen fucht, 
Mas ihre die deinigen verfagen?! — 
Freund, höre fremde Leiden an 
Und lerne deine leichter tragen. 


Dich fohmerzt, daß fich in deine Rechte 
Sin Zweiter theilt!? — Beneideuswerther Mann! 
Mein Weib gehört dem ganzen menfchlichen et 
Rom Belt bis an der Mofel Straub, 
Bis au die Apenninenwand; 
Dis in die Baterftadt der Moden 
Wird fie in allen Buben feil geboten, 
Muß fie anf Diligencen, Paketboten 
Bon jedem Schulfuchs, jedem Hafen 
Kunftrichterlich ſich muftern laſſen, 
Muß fie der Brille des Philiſters ſtehn, 
Und wie's ein ſchmutz'ger Ariftarch befohlen, 
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Auf Binmen oder heißen Kohlen 

Zum Ehrentempel oder Pranger gehn. 

Ein Leipziger — daß Gott ihn firafen wollte! 
Nimmt topographifch fie wie eine Feſtung auf, 
Und bietet Gegenden dem Publicum gu Kauf, 
Wovon ich billig doch allein nur fprechen follte. 


Dein Weib — Dank den Eanonifchen Gefegen! -- 
Weiß deiner Gattin Titel doch zu fchägen. 
Sie weiß warum und thut fehr wohl daran. 
Mich Fennt man nur als Ninons Mann. 
Du Hagft, daß im Parterre und an den Pharotifchen, 
Erfcheinft du, alle Zungen zifchen? 
O Manı des Glücks! Wer einmal das von fih 
Zu rühmen hätte! — Mi, Herr Bruder, mich, 
Befchert mir endlich eine Molfencur 
Das rare Glück — den Play au ihrer Tinfen, 
Mid merft Fein Aug’, und alle Blicke winfen 
Auf meine flolge Hälfte nur. 


Kaum ift der Morgen grau, 
So kracht die Treppe ſchon von blau'n und gelben Röden, 
Mit Briefen, Ballen, nufranfirten Päden, 
Signirt: an die berühmte Tran. 
Sie fchläft fo fü! — Doch darf ich fie nicht fehonen. 
„Die Zeitungen, Madam, aus Jena und Berlin!- 
Raſch öffnet fi das Aug’ der holden Schläferin, 
Ihr erfter Blick fällt — anf Recenfionen. 
Das fchöne blaue Auge! — Mir 
Nicht einen Blick! — durdirrt ein elendes Papier, 
(Raut hört man in der Kinderſtube weinen) 
Sie legt e8 endlich weg und frägt nach ihren Kleinen. 


Die Toilette wartet fchon, 
Doch halbe Blicke nur beglüden ihren Spiegel. 
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Ein mürrifch ungebultig Drohn 

Gibt der erfchrodnen Zofe Flügel. 

Bon ihrem Pugtifch find die Grazien cutflohn, 
Und au der Stelle holder Amorinen 

Eicht man Erinuyen den Lodenban bedienen. 


Carroſſen raffeln jest heran, 
Und Miethlafaien fpringen von den Tritten, 
Dem büftenden Abbé, dem Reichsbaron, dem Britten, 
Der — nur nichts Deutfches Iefen Tann, 
Großing und Eompagıtie, dem Z** Wunbermann 
Gehör bei der Berühmten zu erbitten. 
Ein Ding, das demuthsvoll fich in die Ede drückt 
Um Ehmann heißt, wird vornehm angeblidt. 
Hier darf ihr — wird dein Hansfreund fo viel wagen? — 
Der dümmſte Fat, der ärmſte MWicht, 
Bie fehr er fie bewundre, fagen 
Und darfs vor meinen Angeſicht! 
Ich ſteh' dabei, und, will ich artig heißen, 
Muß ich ihn bitten, mitzufpeifen. 


Bei Tafel, Freund, beginnt erft meine Noth, 
Da geht es über meine Flaſchen! 
Mit Weinen von Burgund, die mir der Arzt verbot, 
Muß ich die Kehlen ihrer Lober wafchen. 
Mein fchwer verbienter Biffen Brod 
Bird hungriger Schmaroger Bente; 
O diefe leidige, vermalebeite 
NnfterblichFfeit ift meines Nierenfteiners Top! 
Den Murm an alle Singer, welche druden! 
Was, meinft din, fey mein. Dank? Ein Achfelzuden, 
Ein Mienenfpiel, ein ungefchliffenes Beklagen — 
Erräthſt du's nicht? O ich verfteh’s genan! 
Daß diefen Brillant von einer Fran 
Ein folder Pavian davon getragen. 
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Der Srühling kommt. Auf Wiefen und auf Feldern 
Streut die Natur den bunten Teppich hin; 
Die Blumen Fleiden fich in angenehmes Grün, 
Die Lerche fingt, es lebt in allen Wäldern. 
— Ihr ift der Brühling wonneleer. 
Die Sängerin der füßeften Gefühle, 
Der Schöne Hain, der Zeuge unfrer Spiele, 
Sagt ihrem Herzen jegt nichts mehr. 
Die Nachtigallen haben nicht gelefen, 
Die Lilien bewundern nicht. 
Der allgemeine Zubelruf der Wefen 
Begeiftert fie — zu einem Ginngebicht. 
Doch nein! Die Jahrgszeit ift fo ſchöͤn — zum Reifen. 
Mie drängend voll mag’s jetzt in Pyrmont ſeyn! 
Auch hört man überall das Karlsbad preifen. 
Huf ift fie dort — in jenem ehrenvollen Reihn, 
Wo Griechen, untermifcht mit Weifen, 
Gelebritäten aller Art, 
Bertraulich, wie in Charons Kahn, gepaart, 
An einem Tifh zuſammen fpeifen; 
Wo, eingeſchickt von fernen Meilen, 
Zerriffne Tugenden von ihren Wunden heilen, 
Noch andre — fie mit Würde zu beftehn, 
Um die Verſuchung lüftern flehn — 
Dort, Sreund — o lerne dein Verhängniß preifen! 
Dort wandelt meine Frau und laßt mir fichen Waiſen. 


D meiner Liebe erftes Flitterjahr! 
Wie fehnell — ad, wie fo fehnel biſt du entflogen! 
Ein Weib, wie feines ift, und feines war, 
Mir von des Reizes Göttinnen erzogen, 
Mit hellem Geift, mit aufgethbanem Sinn 
Und weichen, leicht beweglichen Gefühlen, 
So fah ich fie, die Herzenfeßlerin, 
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Gleich einem Maitag mir zur Seite fpielen; 

Das ſüße Wort: Ich liebe dich! 

Sprach aus dem holden Augenpaare, 

So führt’ ich fie zum Traualtare: 

D, wer war glüdliches, als ich! 

Ein Blüthenfeld beneideuswerther Jahre, 

Sah lachend mich aus diefem Spiegel an. 

Mein Hinmel war mir aufgethan. - 
Schon ſah ich fchöne Kinder um mich ſcherzen, 
In ihrem Kreis die Schönſte ſie, 

Die Glücklichſte von allen fie, 

Und mein durch Seeleuharmonie, 

Durch ewig feften Bund ber Herzen. 

Und nun erfcheint — o mög’ ihn Gott verbammen! 
Ein großer Mann — ein fhöner Geift. 8 
Der große Mann thut eine That! — und reißt 
Mein Kartenhaus von Himmelreich zufammen. 


Wen hab’ ih nun? — Beweinenswertber Taufıh! 
Erwacht aus diefem Wonneraufch, 
Was ift von diefem Engel mir geblieben? 
Ein ftarfer Geift in einem zarten Leib, 
Ein Zwitter gwifchen Mann und Weib, 
Gleich ungefhict zum Herrfchen und zum Lieben, 
Ein Kind mit eines Riefen Waffen, 
Ein Mittelding von Weifen und von Affen! 
um fümmerlih dem ſtärkern nachzufriechen, 
"Dem fhöneren Geſchlecht entflöhn, 
Herabgeftürzt von einem Thron, 
Des Reizes heiligen Myſterien entwichen, 
Aus Eytherea’s goldnem Buch” geftrichen 
Für — einer Zeitung Onadenlohn. 


* Bolvnes Buch, fo wird in einigen italienifchen Republiken das Ver: 
jeichniß genannt, in welchem die abeligen vamilien eingefchrieben fichen. 
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Einer jungen Sreundin ins Stammbuch. 


Ein blühend Kind, von Grazien und Scherzen 
Umhüpft, fo, Freundin, fpielt um dich die Welt; 
Doch fo, wie fie fih malt in deinem Herzen, 

In deiner Seele fchönen Spiegel fällt — 

So if fie nicht. Die ſtillen Huldigungen, 

Die deines Herzens Adel bir errungen, 

Die Wunder, die du felbft gethan, 

Die Neize, die dein Dafeyn ihm gegeben, 

Die rechneft bu für Reize diefen Leben, 

Für Schöne Menfchlichfeit uns an. 

Dem holden Zauber nie entweihter Jugend 

Dem Talisman der Unſchuld und der Tugend — — 
Den will ich fehn, der diefem troßen kann! 


Froh tanmelft du im fügen Weberzählen 
Der Blumen, die um beine Pfade blühen, 
Der Glücklichen, die du gemacht, der Scelen, 
Die du gewonnen haft, dahin. 

Sey glüdlich in dem Tieblichen Betruge! 

Nie flürze von des Traumes ftolgem Fluge 
Ein trauriges Erwachen dich herab. 

Den Blumen gleich, die deine Beete ſchmücken, 
So pflanze fie — nur den entfernten Blicken! 
Betrachte fie, doch pflüde fie nicht ab. 
Geſchaffen, nur die Augen zu vergnügen — 
Welk werden fie zu deinen Füßen liegen, 

Se näher bir, je näher ihrem Grab! 


Metrifche Ueberſetzungen. 


Schillers fämmtl, Werke. 1. 8 


Vorerinnerung des Verfaflers. 


Einige Freunde des Verfaſſers, bie der Iateinifchen Sprache nicht 
kundig, aber fähig find, jede Schönheit der alten Claſſiker zu empfinven, 
wünfchten durch ihn mit der Aeneis des großen roͤmiſchen Dichters etwas 
befannt zu werden, von welcher, feines Wiffens, noch Feine nur irgend 
lesbare Ueberſetzung fich findet. Die hauptſachlichſte Schwierigkeit, vie 
ihm bei Ausführung feines Vorhabens aufftieß, war die Wahl einer 
Bersart, bei welcher von ben wefentlichen Borzügen des Originals am 
menigften eingebüft würde, und weldhe basjenige, was fchon allein ver 
Sprachverfehiedenheit wegen unvermeidlich verloren gehen mußte, von 
einer andern Seite einigermaßen erfegen könnte. Der deutſche Herameter 
ſchien ihm diefe Gigenfchaft nicht zu befißen, und er hielt fi für über. 
zeugt, daß dieſes Syibenmaß, felbft nicht unter Klopftodifchen und Voßi⸗ 
ſchen Handen, biejenige Biegſamkeit, Harmonie und Mannichfaltigkeit 
erlangen konnte, welche Virgil feinem Ueberfeger zur erftien Pflicht 
macht. Durch dieſes Medium alfo glaubte er es ſchlechterdings aufgeben 


zu müflen, mit ver Schönheit des Birgilifchen Verſes zu ringen. Er’ 


glaubte, vie ganz eigene magifche Gewalt, wodurch der Virgiliſche Ders 
uns hinreißt, in der feltenen Mifchung von Leichtigkeit und Kraft, Eleganz 
und Größe, Majeftät und Anmuth zu finpen, wobel ver roͤmiſche Dichter 
von feiner Sprache unfreitig weit mehr unterKügt murbe, als ter 
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ventfche von der feinigen Hoffen Fann. Mußte von viefen beiden fo vers 
fchtenenen Eigenfchaften des Auspruds eine der andern In der Ueberfegung 
nachgefegt werven, fo glaubte er bei verjenigen Versart, welche ver 
Kraft, Majeftät und Würde zwar einigen Abbruch thut, aber vem Aus- 
drud von Grazie, Gelenkigkeit, Wohlklang defto günftiger ift, am aller, 
wenigften zu wagen. Stärke, Erhabenheit, Würde find meit weniger 
abhängig von der Form und bebürfen weit weniger von dem Ausdruck 
unterftügt zu werben, als bie legtern Gigenfchaften; und wahre Kraft, 
wahre Exrhabenheit, mahres Bathos muß in jeder Art von Darftellung 
die Probe halten, welches bei den andern Gigenfchaften ver Fall nicht 
ift, denen man alfo durch eine glüdliche Wahl ver Form zu Hülfe kom. 
men muß. Es Tieße fich vielleicht ſogar mit triftigen Gruͤnven behaup⸗ 
ten, daß für einen ernſthaften, gewichtigen, pathetifchen Anhalt die 
reizende leichte Form, fo wie in einer bekannten Gattung des Komifchen 
für ven geringfügigen Inhalt vie feierliche Form, vorzuziehen fey. Die 
harten Schläge, welche ver Berfaffer ver Neneis fo oft auf das Herz fei- 
nes Lefers führt, der großentheils Ertegerifche Inhalt feines Gedichts, die 
ganze Gravttät feines Ganges werben durch eine gefällige Versart gemil⸗ 
dert, und die Sarmonte, die Anmuth in der Einfleitung foͤhnt vielleicht 
nicht felten mit der anftrengenven, oft gar empoͤrenden Schilverung aus. 
Diefe Ruckficht vorzüglich bemog ven Verfaffer, ven achtzeiligen Stangen 
ven Borzug zu geben, derjenigen unter allen deutſchen Versarten, wobei 
unfre Sprache noch zumeilen ihrer angeflammten Härte vergißt und durch 
ihren männlichen Eharakter doch noch Hinfänglich verhindert wird, Ins 
Weichliche oder Spielenve zu fallen. Der Verfaſſer Eonnte viefe Wahl 
um fo mehr bei fich rechtfertigen, da es feit Erſcheinung des Soris und 
Oberon zur ausgemachten Wahrheit geworden fft, daß die achtzeiligen 
Stanzen, beſonders mit einiger Freiheit behanvelt, für das Große, Er⸗ 
habene, Pathetiſche und Schreckhafte feldft einen Ausdruck haben — frei. 
lich nur unter den Händen eined Meifters; aber wer pflegt auch im erſten 
Feuer eines Entſchluſſes, und von Begeifterung hingeriſſen, eine ſo ſtrenge 


417 


Abrechnung mit feinen Kräften zu ‚halten, um dasjenige, was die Borm 
Ieifiet, vom dem, was er ſelbſt dazu mitbringen muß, forgfiltig abzufon- 
vern? Der Lefes.mtrd entfcheiden, ob fih ver Verfaſſer auf das Inſtru⸗ 
ment, das er mählte,. verſtanden hat; genug, wenn ihm nicht bemiejen 
merven Tan, daß fchon in ver Wahl der Bersart gefehlt morben ſey. 
Mer tibrigena. vie Schwierigkeiten kennt, pie ich einem licherfeger ver 
Aeneis, und vollends in einer gereimten Dersart, in ben Wag fielen, 
wird eher im Tall ſeyn, zu wenig als zu viel zu erwarten. Nicht die 
geringfte.varunter war, eine glückliche Cintheilung zu treffen, wobei ber 
Iateinifche Dichter feinem Veberfeger nicht nur nicht worgsarbeitet, ſon⸗ 
dern fehr oft entgegen gearbeitet bat. Das Tateinifche Original bewegt 
Ach in einem fletigen Strome fort, und Virgil bat fich in vollem Mafe 
ver Freiheit bedient, welche dieſe Jorm ihm gewährte. Diefer fortſtrö⸗ 
mende Bang des Gerichts mußte nun in der Ueberfegung durch viele kurze 
Nubepunkte unterbrochen, und ein einziges zufammenhängenves Banze in 
mehrere Heine, fich leicht an einander ſchmiegende Ganze aufgelöst wer- 
ten, mwenn anders die Stanzenform ungezwungen fcheinen und das fla- 
vifche Gepräg einer Ueberfegung vermwifcht werden follte. Hier Eonnte 
es freilich nicht fehlen, daß nicht öfters vier over fünf Tateinifche Hera- 
meter in eine Stanze ausgefponnen, oder auch umgefehrt acht und neun 
Verſe des Originals in den engen Raum von acht Stanzenzeilen gepreßt 
wurden. Bei einem Dichter, der fich fo wenig nehmen läßt, als Birgit, 
war bie letztere Operation unftreitig vie bedenklichſte; doch glaubt der 
Berfafler, vie feinem Original gebührende Nchtung felten oder nie dabei 
übertreten zu haben. Es kam ihm zu Statten, daß felbfl ver gebrängte, 
wortfparende Birgil, dem Wohllaut oder der unerbittlichen Versform 
zu gefallen, nicht felten entbehrliche Wiederholungen und felbft Flickwör⸗ 
ter fich erlaubte, welche bie Schonung des Ueberfegers weniger verbienten. 
Schr gerne unterwirft er fih einer jeden Faltblütigen Eritifchen Prü- 
fung, was die Gewiſſenhaftigkeit und Treue feiner Ueberfegung betrifft, 
verbittet fich aber hiemit aufs felerlichfte jene Wergleichung feiner Arbeit 
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mit der unerreidbaren Diction des römifgen Dichters, melde unauß- 
bleiblich und ohne feine Schulo zu feinem Nachtheil ausfallen muß; vonn 
er forbert alle gewefenen, gegenwärtigen und noch Sommenben beutfchen 
Dichter auf. in einer fo ſchwankenden, aubiegfamen, breiten, gethifdgen, 
Taußllingenben Sprache, als unfere liebe Nutterſprache iR, mit der fei- 
sen Drganifation au dem muftfalifchen Flußf der Tateinifchen ohne Rad- 
theil zu ringen. 

Bon dem Gebanfen weit entfernt, fig an eine Ucherfehung ber gan⸗ 
zen Aeneis wagen zu wollen, verfpridt er in der Folge noch einige 
Bruchſtücke aus dem vierten und ſechſten Bud, wäre es and nur, um 
den romiſchen Dichter bei unferm unlateinifen Bublitum in vie ihm 
gebührende Achtung au fegen, welche er ohne feine Schuld jcheint verfcherzt 
zu haben, feitven es ver Blumancerifhen Muſe gefallen Hat, ihn dem 
einreißenten Geiſt der Erivolität zum Opfer zu bringen. 


Die Zerftörung von Troja, 


Sreie Ueberfegung des zmeiten Buchs ver Aeneide 


. 4, 
Still war's, und jedes Ohr hing an Aeneens Munpe, 
Der alfo aubub vom erhabnen Pfühl: 
D Königin, du wedft ber alten Wunde 
Unnennbar fchmerzliches Gefühl! 
Bon Troja’s Häglichen Geſchick verlangft du Kunde, 
Wie durch der Griechen Hand die thräneuwerthe fiel, 
Die Drangfal’ alle fol ich offenbaren, 
Die ich geſehn und meiftens felbft erfahren. 


2. 
Wer, felbft ein Myrmidon und Kampfgenoß 
Des granfamen Ulyß, erzählte thränenlos! 
Und fchon entflicht die feuchte Nacht, es laden 
Zum Schlaf die niedergehenden Pleiaden. 
Doc treibt dich fo gewaltige Begier, 
Der Teufrer legten Kampf und mein Gefchi zu hören, 
Sey's denn! wie fehr and die Erinnrung mir 
Die Seele fchaudernd mag empören! 


3. 
Der Griechen Fürften, aufgerieben 
Dom langen Krieg, vom Glück zurüdgetrieben, 
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Erbanen endlich durch Minervens Kunſt 

Ein Roß aus Fichtenholz, zum Berge aufgerichtet, 
Beglüdte Wiederkehr, wie ihre Lift erdichtet, 
Dadurch zu flehen von der Götter Gunft. 

Der Kern der Tapferften birgt fih in dem Gebäude, 
Und Waffen find fein Cingeweive. * 


4. 
Die Infel Tenedos ift aller Welt bekannt, 
Bon Priam’s Stadt getrennt durch wen’ge Meilen, 
An’Gütern reich, fo lange Troja ſtand, 
Fest ein verrätherifcher Strand, 
Mo im Vorüberzug die Kaufmannsfchiffe weilen. 
Dort birgt der Griechen Heer ſich auf verfaffnem Sand. 
Wir wähnen e8 auf ewig abgezogen 
Und mit des Mindes Hauch Myeenen zugeflegen. 


5.. 
Alsbald ſpannt von dem langen Harme 
Die ganze Stadt der Teukrier ſich los; 
Heraus ſtürzt alles Volk in frohem Inbelſchwarme, 
Das Lager zu beſehn, aus dem ſein Leiden floß. 
Dort, heißt es, wütheten der Myrmidonen Arme, 
Hier ſchwang Achill das ſchreckliche Geſchoß, 
Dort lag der Schiffe zahlenlos Gedränge, 
Hier tobete das Handgemenge. 


6. 
Mit Staunen weilt der übersafchte Blick 
Beim Wunderbau bes ungehenren Nofles, 
Thymöt, fey’s böfer Wille, fey’s Geſchick, 
MWünfcht es im innere Kaum des Schloffes. 


Erſte Lesart: 
Uns eifern if fein Eingeweide. 
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Doch bang’ vor dem verfiedten Keind, 

Räth Kapys an, und wer es redlich meiut, 

Den fohlimmen Fund den Meer, dem euer zu vertrauen, 
Mo nicht, doc erft fein Junres zu befchauen. 


Te 


Die Stimmen fhwanften noch in ungewiffen Streite, 
Als ihn der Priefter des Neptun vernahm, 

Laofoon, mit mächtigen Geleite 

Bon Pergams Thurm erhigt herunter kam. 

Raft ihr, Dardanier? ruft er vol banger Sorgen. 
Unglüdliche, ihr glaubt, die Jeinde fey'n gefloßn? 
Ein griechifches Gefcheuf, und Fein Betrug verborgen? 
So fchlecht kennt ihr Laertens Sohn? 


8. = 
Wenn in dem Roſſe nicht verſteckte Seine Tauern, 
So droht es fonft Verderben unfern Mauern, 
So ift es aufgetbärmt, bie Stadt zu überbliden, 
So follen fih die Mauern büden 
Bor feinem ftürzenden Gewicht, 
So ifl’s ein anderer von ihren tanfend Ränken, 
Der bier fich birgt. Trojaner, tranet nicht! 
Die Griechen fürchte ich, und doppelt, wenn fie fchenfen. 


Dies fagend, treibt er den gewalt'gen Speer 
Mit ſtarken Kräften in des Roſſes Lende, 

Es fihüttert durch und durch, und weit umher 
Antworten dumpf die vollgeftopften Wände, 
Und hätte nicht das Schickſal ihm gewehrt, 
Nicht eines Gottes Macht ummebelt feine Sinne, 
Jetzt hätte den Betrug fein Eiſen aufgehört, 
Noch ſtünde Jlium und Pergams fefte Zinne. 


N 
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10. 
Indeffen wird durch eine Echaar von Hirten, 
Die Hände auf dem Nüden zugefchnürt, 
Mit lärmendem Gefchrei ein Jüngling hergeführt. 
Der Züngling fpielte den Verirrten 
Und bot freiwillig fih den Banden bar, 
‚Durch falfche Botfchaft Troja zu verderben, 
Mit dreifter Stirn’, gefaßt auf jegliche Gefahr, 
And gleich bereit zum Lügen oder Eterben. 


11. 
Ihn zu betrachten, fanmelt um und um 
Die wilde Ingend ſich aus Slium, 
MWetteifernd höhnt mit herbem Spotte 
Den eingebrachten Bang die rachbegier'ge Rotte, 
Und wehrlos bloßgeftellt fo vieler Zeinde Grimm, 
Fliegt er mit ängſtlich ſcheuem Blicke 
Die Reiben dur. est, Königin, vernimm 
Aus einer Frevelthat der Griechen ganze Täde! 


12. 
Meh! ruft er aus, wo öffnet ſich ein Port, 
Wo thut ein Meer fih auf, mich zu empfangen s 
Wo bleibt mir Elenden ein Zufluchtsort? 
Dem Schwert ber Griechen Faum entgangen, 
Seh’ ich der Trojer Haß nach meinem Blunt verlangen! 
Schnell umgeftimmt von diefem Wort, 
Legt fich der wilde Sturm der Schaaren, 
Und man ermahnt ihn, fortzufahren. 


13. 
Weß Stammes er fey? was ihn hieher gebracht, 
Ihm Lebenshoffnung ließ, felbft in des Feindes Macht? 
Soll er befennen, Furcht und Augſt verfchwanden. 
Was es auch fey, ruft er, dir, König, ſey's geſtanden! 


— — — — 
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Empfange den Beweis von Sinons Reblichkeit. 
Ich längne nicht, zum Volk der Griechen zu gebören. 
Hat mein Verhänguiß gleich dent Elend mich geweiht, 
Zum Lügner foll es nimmer mich entehren. 


14. 


Trug das Gerücht vielleicht den Namen und die Thaten 
Des großen Palamed zu deinem Ohr, 

Der, boshaft angeflagt, weil er den Krieg mißrathen, 
Sein Leben durch der Griechen Spruch verlor, 

Den fie im Grabe fchmerzlich jest beflagen? 

Mit diefem hat, er iſt mir anverwanbt, 

Eeit diefes Krieges erfien Tagen 

Der dürft’ge Vater mich nach Aften gefanbt. 


15. 


Sp lange Palamed der Herrfchaft fich erfreute 

Und in dem Rath der Könige mit faß, 

Stand ich geehrt und glädlich ihm zur Seite. 

Doc das yerging, als ihn Ulyſſens Haß, 

Wer kennt den Schwäger nicht? dem Orkus übergeben 
Da flog in Trauer bin mein unbemerktes Leben, 

Und der verhaltuen Rache Schmerz 

Zernagte fill mein wundes Herz. 


16. 
Weh mir, daß ich fle nicht verfehwieg, 
Zu laut zn feinem Rächer mich erklärte, 
Wenn einft ein Gott aus diefem Krieg 
Siegreiche Heimkehr mir gewährte! 
Mit eitler Rebe wedt' ich fchweren Groll. 
Seitdem ermüdete, mir Feinde zu erweden, 
Ulyffes nicht and wußte rachevoll 
Mit immer neuen Ränfen mich zu fchreden, 
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17. 
Arch ruht er nimmermehr, bis Kalchas — doch warum 
Mit widrigem Bericht fruchtlos die Zeit verlieren? 
Berurtheilt Alle, die ihn führen, 
Der Name Grieche fchon in Slium, 
Mohlan, fo würgt mich ohne Schonen! 
Das wird dem Ithaker willkommne Botfchaft ſeyn, 
Das wird die Söhne Atreus hoch erfreun, 
Und herrlich werden ſie's euch lohnen. 


18. 
Ohn' Ahndung des Betrugs, der aus dem Griechen fpricht, 
Steigt unfre Nengier, ihm den Auffchlug abzufragen, 
Und er, mit fehlan verftelltem Sagen, 
Vollendet fo den tänfchenden Bericht: 
Oft, fpricht er, war der Wunſch Tebendig bei dem Heere. 
Der langen Kriegesnoth fich endlich zu entziehn, 
Don Troja heimlich zu entfliehen. 
O daß es doch gefihehen wäre! 


49. 
Stets hinderten bie frohe Wiederkehr 
Der ranhe Sin und das empörte Meer. 
Dies Roß von Fichtenholz ſtand längft fehon aufgethürmet 
Als, vom Orkan gepeitfcht, die finftre Luft geftäirmet. 
Berlegen fendet man zulegt Eurypylus, 
Zu fragen an des Schickſals Throne, 
Nach Delphi zu Latonens Sohne; 
Der kommt zurück mit dieſem traur'gen Ehluß: 


20. 
Mit Blut erkauftet ihr die Herfahrt von den Winden, 
Und eine Jungfrau fiel au Deliens Altar. 
Mit Blut allein könnt ihr den Rückweg finden, 
Ein Grieche bringe ſich zum Todesopfer dar. 
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Eiskalte Angft durchlief die zikternden Gebeine, 
Als in dem Lager diefe Poſt erflang, . 

Und jebes Auge fragte bung: 

Wen wohl der Zorn der Gottheit meine? 


21. 


Jetzt riß Ulyß mit lärmeundem Gefchrei 

Den Seher Kalchas in des Heeres Mitte, 

Und dringt in ihn mit nugeſtämer Bitte, 

Zu fagen, weffen Haupt zum Tod bezeichnet fey? 

Schon liegen Viele mi, mit ahndungévollem Grauen 
Des Schalfs verruchten Plan und mein Verberben fehauen. 
Zehn Tage fehließt der Priefter ſchlan fich ein, 


Um keinen aus dem Wolf dem Yintergang zır weihn. 


22. 


Zuletzt, als könnt’ er dem beredten Flehn 

Ulyſſens nicht mehr wiberftehn, 

Läßt er gefickt den Namen fich entreißen 

Und zeichnet mich dem Mörbereifen. 

Man ſtimmt ihm bei, und froh fieht Jeder die Gefahr, 
Die alle gleich bedroht, auf Einen abgeleitet. 

Der Unglüdstag iſt da, bie Binde ſchmückt mein Haar, 
Man firent das Mehl, das Opfer ift bereitet. 


23, 


Sa, da entriß ich mich dem Tod, gerbrach die Bande 
Und barrete bes Nachts in eines Sumpfes Rohr, 
Dis die Armee, wenn fie zum Baterlande 

Vielleicht fi eingefchifft, vom Ufer fich verlor. 

Nie werd’ ih, ah! vie Heimat mehr begrüßen, 

Nie Vater, Kinder mehr in diefe Arme ſchließen, 
Und mein Entrinnen rat vielleicht die Wuth 

Der Danaer an biefem theuren Blut. 
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21. 
Und nun, bei allen himmliſchen Dämonen, 
Die in des Herzens tieffte Falten fehn, 
Wenn Treu’ und Glaube noch anf Erden irgend wohnen, 
Laß fo viel Leiden bir gu Herzen gehn! 
Hab’ du Erbarmen mit dem Unglüdsvollen, 
Der, was er nicht verfehuldete, erfuhr! — 
Wir fehen jammernd feine Thränen rollen, 
Es fiegt in uns die Stimme der Natur. 
25. 
Sogleich läßt Priamus der Hände Band ihm löſen 
Und fpricht ihm Troft mit milden Morten ein. 
Du bift, fpricht er, ein Danger gewefen, 
Mer du auch feyft, binfort wirft du der Unſre feyn. 
Und jest Taf Wahrheit mich auf meine Fragen hören: 
Warum, wozu das ungeheure Roß? 
Wer gab es au? Warum ſo rieſengroß? 
Zu welchem Brauch? Sprich! Welchem Gott zu Ehren? 


26. 
Er ſprach's, und jener Boͤſewicht, gewandt 
In jeder Liſt, Pelasger im Betrügen, 
Hebt himmelan die losgebundne Hand. 
Dich, ruft er, ew’ges Licht, dich, Nächer aller Rügen, 
Did, Opferherd, dem ich durch Zucht entrann, 
Dich, frevelhafter Stahl, der Mordgier auf mich züdte, 
Dich, priefterliches Band, das meine Schläfe ſchmückte, 
Euch ruf’ ich jegt zu Zeugen an! 
27. 
Bon jeder Pflicht, die mich an Griechen band, 
Erflär’ ich mich auf ewig losgezählet. 
Für Sinon gibt's hinfort kein Vaterland, 
Sch mache laut, was ihre Kift verhehlet. 
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Gedenke du nur deines Wortes, Fürft, 

Und fchone, Troja, den, ber Rettung bir gefchentet, 
Iſt's anders wahr, was du jetzt hören wirft, 

Und werth, daß man es überbenfet. 


28. 


Bon jeher barg im Krieg mit Ilium 

Diinervens Schutz der Myrmidonen Schwäche ; 

Doc feit Ulyß, der Schalf, und Diomed, ber Freche. 
Der Göttin Bild aus ihrem Heiligtum 

Zu reißen ſich erfühnt, die Hüter gu durchbohren, 
Der Zungfran Stirne felbft mit morbbefledter Haud 
Berwegen zu berühren, ſchwand 

Der Griechen Glück dahin, ging ihre Kraft verloren. 


29. 


Auf. immer war Athenens Gunft entwichen, 
Bald zeigte fich in fürchterlichen 
Erfcheinungen ber Göttin Strafgericht. 

Raum fteht das Bild im Lager ftill, fo blitzen 
Die offnen Augen, und die Glieder fohwigen, 
Und dreimal fcheint (entfegliches Geſicht!) 

Die Göttin fih vom Boden zu erheben, 

Und Child und Lanze fehütternd zu erbeben.* 


30. 
Ein Gott gebent jegt durch des Schere Mund, 
Auf fchneller Flucht die Heimat zu gewinnen; 
Denn nimner fallen durch der Griechen Bund, 
Sy fpriht das Schidfal, Pergams fefte Zinnen, 


* Erfte Ledart: 


Und dreimal fteigt, entfegliches Geſicht! 
Mit Schild und Speer und wüthender Geberde 
Die Göttin felbft aus ver zerrifinen Erde. 


4 
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Erbauen endlich durch Minervens Kunft 

Ein Roß aus Zichtenholz, zum Berge aufgerichtet, 
Beglücdte Wiederkehr, wie ihre Kift erdichtet, 
Daburch zu flehen von der Götter Gunft. 

Der Kern der Tapferften birgt fich in dent Gebäude, 
Und Waffen find fein Eingeweide. * 


4. 
Die Infel Tenedos ift aller Welt befanut, 
Bon Priam's Stadt getrennt durch wen’ge Meilen, 
An Gütern reich, fo Tange Troja ſtand, 
Seht ein verrätherifcher Strand, 
Wo im Vorüberzug die Kaufmannsfehiffe weilen. 
Dort birgt der Griechen Heer ſich auf verkaffnem Sand. 
Wir wähnen es anf ewig abgezogen 
Und mit des Mindes Hauch Myeenen zugeflegen. 


5.. 
Alsbald ſpannt von dem langen Harme 
Die ganze Stadt ver Teukrier ſich los; 
Heraus ftürzt alles Volk in frohem Subelfchwarme, 
Das Lager zu befehn, aus dem fein Leiten floß. 
Dort, heißt es, wütheten der Myrmidonen Arme, 
Hier ſchwaug Achill das fchredfiche Geſchoß, 
Dort lag der Schiffe zahlenlos Gedränge, -- 
Hier tobete das Handgemenge. 


6. 
Mit Staunen weilt der überrafchte Blick 
Beim Wunderban bes ungehenren Noffes, 
Thymöt, ſey's böfer Wille, fey’s Geſchick, 
Wünſcht es im innern Raum des Schloffes. 


Erſte Lesart: 
Und eifern iſt fein Cingeweide. 
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Doch bang’ vor dem verftedten Feind, 

Räth Kapys an, und wer es redlich meint, 

Den fohlimmen Bund den Meer, dem Veuer zu vertrauen, 
Mo nicht, doch erft fein Juunres zu befchauen. 


7. 


Die Stimmen ſchwankten nod in ungewiffen Streite, 
Als ihn der Priefter des Neptun vernahm, 

Laokoon, mit mächtigem Geleite 

Bon Pergams Thurm erhigt herunter Faın. 

Raft ihr, Dardanier? ruft er vol banger Sorgen. 
Unglüdliche, ihr glaubt, die Jeinde ſey'n geflohn? 
Ein griechifches Gefcheuf, und Fein Betrug verborgen? 
So fchlecht kennt ihr Laertens Sohn? 


8. = 


Menn in dem Moffe nicht verftedfte Feinde lauern, 

So droht e8 ſonſt Verberben unfern Mauern, 

So ift es aufgetbärmt, bie Stadt zu überbliden, 

So follen fih die Mauern büden 

Bor feinem jtürzenden Gewicht, 

So iſt's ein anderer von ihren tanfend Ränken, 

Der bier fi birgt. Trojaner, trauet nicht! 

Die Griechen fürchte ich, und doppelt, wenn fie fchenfen. 


9. 
Dies fagend, treibt er den gewalt’gen Speer 
Mit ſtarken Kräften in des Roſſes Lende, 
Es fihüttert durch umd burch, und weit umber 
Antworten dumpf die vollgeftupften Wände, 
Und hätte nicht das Schiefal ihm gewehrt, 
Nicht eines Gottes Macht ummebelt feine Sinne, 
Jetzt hätte den Betrug fein Eiſen aufgeſtört, 
Noch ſtünde Jlium and Pergams fefte Zinne. 


Sn 
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10. 
Indeſſen wird durch eine Echaar von Hirten, 
Die Hände auf dem Nüden zugefchnürt, 
Mit lärmendem Gefchrei ein Jüngling hergeführt. 
Der Züngling fpielte den Verirrten 
Und bot freiwillig fi) den Banden bar, 
‚Dur falfche Botfchaft Troja zu verderben, 
Mit dreifter Stirn’, gefaßt auf jegliche Gefahr, 
And gleich bereit zum Lügen oder Eterben. 


11. 
Ihn zu betrachten, fammelt um und um 
Die wilte Ingend fih aus Ilinm, 
Metteifernd höhnt mit herbem Spotte 
Den eingebrachten Fang die rachbegier'ge Rotte, 
Und wehrlos bloßgeftellt fo vieler Beinde Grimm, 
liegt er mit ängſtlich fheuem Blicke 
Die Reihen durch. est, Königin, vernimm 
Aus einer Frevelthat der Griechen ganze Tücke! 


12. 
Meh! ruft er aus, wo öffnet fich ein Port, 
Wo thut ein Meer fih auf, mich zu empfangen 
Wo bleibt mir Elenden ein Zufludhtsort? 
Dem Schwert ber Griechen kaum entgangen, 
Seh’ ich der Trojer Haß nach meinem Blut verlangen! 
Schnell umgeftimmt von diefem Wort, 
Legt fi der wilde Sturm der Schaaren, 
Und man ermahnt ihn, fortzufahren. 


13. 
Weg Stamms er fey? was ihn hieher gebracht, 
Ihm Lebenshoffnung ließ, felbft in des Feindes Macht? 
Soll er befennen, Furcht und Augſt verſchwanden. 
Was es auch fey, ruft er, dir, König, ſey's geflanden! 
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Empfange den Beweis von Sinons Meblichkeit. 
Sch längne nicht, zum Volk der Griechen zu gehören. 
Hat mein Verhängniß gleich dem Elend mich geweiht, 
Zum Lügner foll es nimmer mich entehren. 


4. 


Trug das Gerücht vielleicht den Namen und die Thaten 
Des großen Palamed zu deinem Ohr, 
Der, boshaft angeflagt, weil er den Krieg mißrathen, 
Sein Leben durch der Griechen Spruch verlor, 
Den fie im Grabe fehmerzlich jegt beflagen? 
Mit diefem bat, er iſt mir anverwanbt, 
Seit diefes Krieges erften Tagen 
Der dürft’ge Vater mich nach Aften gefandt. 
15. 
So lange Palamed der Herrfchaft fich erfreute 
Und in dem Rath der Könige mit faß, 
Stand ich geehrt und glüdlich ihm zur Seite. 
Doc das verging, als ihn Ulyffens Haß, 
Wer Fennt den Schwäger nicht? dem Orkus übergeben 
Da floß in Trauer bin mein unbemerftes Leben, 
Und der verhaltuen Rache Schmerz 
Zernagte RI mein wundes Herz. 


16. 
Weh mir, daß Ich fle nicht verfchwieg, 
Zu laut zu feinem Rächer mich erflärte, 
Weun einft ein Gott aus diefem Krieg 
Siegreiche Heimfehr mir gewährte! 
Mit eitler Rede weckt' ich ſchweren Groll. 
Seitdem ermübete, mir Feinde zu erweden, 
Ulyſſes nicht und wußte rachevoll 
Mit immer neuen Ränfen mich zu ſchrecken. 
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17. 
Auch ruht er nimmermehr, bis Kalchas — bob warum 
Mit widrigem Bericht fruchtlos die Zeit verlieren? 
Verurtheilt Alle, die ihn führen, 
Der Name Grieche ſchon in Ilium, 
Mohlan, fo würgt mich ohne Schonen! 
Das wird dem Sthafer willkommne Botſchaft ſeyn, 
Das wird die Söhne Atreus hoch erfreun, 
Und herrlich werden ſie's euch lohnen. 


18. a 
Ohn' Ahndung des Betrngs, der aus dem Griechen fpricht, 
Steigt unfre Nengier, ihm den Auffchluß abzufragen, 
Und er, mit ſchlau verftellten Zagen, 
Bollendet fo ben täufchenden Bericht: 
Dft, fpricht er, war der Munfch Iebendig bei dem Heere. 
Der langen Kriegesnoth fich endlich zu entziehn, 
Don Troja heimlich zu entflichn. 
D daß es doch gefchehen wäre! 


19. 
Stets hiuderten die frohe Wiederkehr 
Der ranhe Süd und das empoörte Meer. 
Dies Roß von Fichtenhulz ftand längſt fehon aufgetdürmer 
Als, vom Orkan gepeitfcht, die finftre Luft geſtürmet. 
Berlegen fendet man zulegt Eurypylus, 
Zu fragen an des Schickſals Throne, 
Nach Delphi zu Latonens Sohne; 
Der kommt zuräd mit dieſem traur'gen Schluß: 


20. 
Mit Blut erkauftet ihr die Herfahrt von den Winden, 
Und eine Jungfran fiel au Deliens Altar. 
Mit Blut aflein könnt ihr den Rückweg finden, 
Ein Grieche bringe fich zun Todesopfer dar, 
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Eiskalte Angft durchlief die zitkernden Gebeine, 
Als in dem Lager dieſe Poſt erflang, 

Und jedes Auge fragte bang: 

Wen wohl der Zorn der Sottheit meine? 


24. 


Sept riß Ulyß mit laͤrmeudem Geſchrei 

Den Seher Kalchas in des Heeres Mitte, 

Und dringt in ihn mit nugeſtümer Bitte, 

Zu fagen, weffen Haupt zum Top bezeichnet fey? 

Schon ließen Viele mich, mit ahndungsvollem Grauen 
Des Schalks verruchten Plan und mein Verberben fihauen. 
Zehn Tage fhließt ver Priefter fihlau fich ein, 


Un Feinen aus dem Volk dem Yintergang zu weihn. 


22. 
Zulegt, als könnt' er dem beredten Flehn 
Ulyſſens nicht mehr wiberftehn, 
Laͤßt er gefickt den Namen fich entreißen 
Und zeichnet mich dem Mörbereifen. 
Man ſtimmt ihm bei, nud froh ficht Jeder die Gefahr, 
Die alle gleich bedroht, auf Einen abgeleitet. 
Der Unglüdstag ift da, die Binde ſchmückt mein Haar, 
Man fireut das Mehl, das Opfer iſt bereitet. 


. 23. 


Ja, da entriß ich mich dem Tod, zerbrach die Bande 
Und barrete des Nachts in eines Sumpfes Mohr, 
Dis die Armee, wenn fie zum Vaterlande 

Vielleicht fi) eingefchifft, vom Ufer fich verlor. 

Nie werd’ ich, ach! die Heimat mehr begrüßen, 

Nie Vater, Kinder mehr in diefe Arme ſchließen, 
Und mein Entrinnen raͤcht vielleicht die Muth 

Der Danaer an biefem thenren Blut. 
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24. 
Und nun, bei allen himmliſchen Dämonen, 
Die in bes Herzens tieffte Salten fehn, 
Wenn Treu’ und Glaube noch anf Erben irgend wohnen, 
Laß fo viel Leiden dir zu Herzen gehn! 
Hab’ du Erbarmen mit dem Unglüdsvollen, 
Der, was er nicht verfchuldete, erfuhr! — 
Wir fehen jammernd feine Thränen rollen, 
Es fiegt in uns die Stimme der Natur. 


25. 
Sogleich läßt Priamus der Hände Band ihm löſen 
Und fpricht ihn Troſt mit milden Worten ein. 
Du bift, fpricht er, ein Danaer gewefen, 
Wer bu auch feyft, binfort wirft du der Unfre feyn. 
Und jest Taf Wahrheit mich anf meine ragen hören: 
Warum, wozu das ungeheure Roß? 
Wer gab es an? Warım fo riefeugroß? 
Zu welchem Brauh? Sprich! Welchem Gott zu Ehren? 


26. 
Er ſprach's, und jener Böfewicht, gewandt 
In jeder Lift, Pelasger im Betrügen, 
Hebt himmelan die losgebundne Hand. 
Dich, ruft er, ew'ges Licht, dich, Rächer aller Lügen, 
Dich, Opferherd, dem ich durch Flucht entrann, 
Dich, frevelhafter Stahl, den Mordgier auf mich züdte, 
Dich, priefterliches Band, das meine Schläfe ſchmückte, 
Euch ruf’ ich jeht zu Zeugen an! 
27. 
Bon jeder Pflicht, die mich an Griechen band, 
Erflär ich mich auf ewig losgezählet. 
Für Sinon gibt's binfort Fein Vaterland, 
Sch mache laut, was ihre Lift verheblet. 





127 


Gedenke du nur deines Wortes, Fürſt, 

Und fohone, Troja, ben, ber Rettung bir gefchentet, 
Iſt's anders wahr, was du jest hören wirft, 

Und werth, daß man es überbenket. 


28. 


Bon jeher barg im Krieg mit Ilium 

Diinervens Schutz der Myrmidonen Schwäche ; 

Do feit Ulyß, der Schalt, und Diomed, ber Freche, 
Der Göttin Bild ans ihrem Heiligthum 

Zu reifen ſich erfühnt, die Hüter gu burchbohren, 
Der Zungfran Stirne felbft mit morbbefledter Hand 
Berwegen zu berühren, ſchwand 

Der Griechen Glück dahin, ging ihre Kraft verloren. 


29. 


Auf immer war Athenens Gunft entwichen, 
Bald zeigte fih in fürchterlichen 
Erfcheinungen der Göttin Strafgericht. 

Kaum fteht das Bild im Lager ftill, fo bligen 
Die offuen Augen, und die Glieder fehwigen, 
Und dreimal fcheint (entfegliches Geſicht!) 

Die Göttin fih vom Boden zu erheben, 

Und Schild und Lanze fehütternd zu erbeben.* 


30. 
Ein Gott gebent jegt durch des Sehere Mund, 
Auf Schneller Slucht die Heimat zu gewinnen; 
Denn nimmer fallen durch der Griechen Bund, 
So fpricht das Schidfal, Pergams fefte innen, 


Erſte Lesart: 


Und dreimal fteigt, entfegliches Geſicht! 
Mit Schild und Speer und wüthender Geberde 
Die Söttin ſelbſt aus ver zerriſſnen Erde. 


. 
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Eie hätten denn anfs nen’ der Heimat Etrand berührt, 
In wiederholter Seit die Götter zu befragen, 

Zum alten Heiligthum das Bild zurückgetragen, 

Das fie auf krummen Schiffen weggeführt. 


31. 
Jetzt zwar find fie nach Argos heimgefahten, 
Doc führt fie Kalchas bald mit nenen Kriegerfchanren 
Und Göttern furchtbarer zurück. Dies No 
Ward aufgethürmt, den Zorn der Ballas zu verfähnen, : 
Und nicht umfonft feht ihr's fo riefengroß. 
Es follte der Koioß bas enge Thor verhöhnen, 
Nie follt’ euch der Befig des Wunderbilds erfreinn, 
Nie ſollt' es eurer Stabt den alten Schuß erneen. 


32. 


Denn wagtet Ihr’s, Minervens Heiligthum 

Mit Srevlerhänden zu verfehren, 

Eo traf der Göttin Fluch ganz Ilium. 

(Möcht' ihn ein Gott auf ihre Häupter kehren!) 
Doch hättet ihre mit eigner Hand 

Dies Roß in eure Stadt gezogen, 

So wälzte Aflen zu uns bes Krieges Mogen, 
Und web dann über Griechenland! 


33. 


Bon diefer Rügen ſchlau gewebten Banden 
Ward unfer redlich Herz umſtrickt; 

Der Zweifel wird in jeder Bruſt erſtickt, 
Die dem Tydiden männlich widerſtanden, 
Die der theſſaliſche Achill nicht zwang, 
Nicht zehenjähr'ge Kriegeslaften, 

Nicht das Gewühl von tauſend Maften, 
Meint ein Betrüger in den Untergang. 
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84. 
Seht aber ſtellt fich den entſetzten Blicken 
Ein unerwartet, fchredlich Schaufpiel bar. 
Es ſtand, den Opferfarren zu zerftüden, 
Laokoon am feftlichen Altar. 
Da Fam (mir bebt die Jung’, es auszudrücken) 
Bon Tenedos ein gräßlic Schlangenpaar, 
Den Echweif gerollt in fürchterlihdem Bogen, 
Dabergefhwonmen auf den flillen Wogen. 


35. 
Die Brüfte fleigen aus bein Wellenbabe, 
Hoch aus den Waffern fleigt der Kämme blut'ge Glut, 
Und nachgefchleift in ungeheurem Rade 
Nept fich der lange Rüden in ber Flut, 
Lautrauſchend ſchäumt es unter ihrem Pfade, 
Im blut'gen Auge flammt des Hungers Wuth, 
Gewetzt am Rachen zifchen ihre Zungen: 
So kommen fie ans Land gefprungen, 


36. 
Der bloße Anblick bleicht fehon alle Wangen, 
Und auseinander flieht die furchtentfeelte Schaar, 
Der pfeilgerade Echnf der Schlangen 
Erwählt fi nur den Priefter am Altar. 
Der Knaben zitternd Paar fieht man fie ſchnell umwinden, 
Den erften Hunger flillt der Eöhne Blunt; 
Der Unglüdfeligen Gebeine ſchwinden 
Dahin von Ihres Biſſes Wuth. 


37. 
Zum Beiftand fihwingt der Bater fein Geſchoß; 
Doch in dem Augenblid ergreifen 
Die Ungeben’r ihn ſelbſt, er ſteht bewegungslos, 
Geklemmt von ihres Reibes Reifen; 
Schillers fammtl. Werke. 1. y 


sr 
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Zwei Ringe fieht man fie um feinen Hals und noch 
Zwei andre ſchnell um Bruft und Hüfte flriden, 
Und furdtbar überragen fie ihn doch 

Mit ihren hoben Hälfen und Geniden. * 


38. 
Der Knoten fnrchtbares Gewinde 
Gewaltfam zu zerreißen, ftrengt 
Der Arme Kraft fih an; des Geifers Schaum befprengt 
Und fchwarzes Gift die priefterliche Binde. 
Des Schmerzens Höllenqual durchbringt 
Der Wolfen Echooß mit berfteudem Gehenle: 
So brüllt der Stier, wenn er, gefehlt vom Beile 
Und blutend, dem Altar entfpringt. 


39. 
Die Drachen bringt ein blißgefchwinder Echuß 
Zum SHeiligthum der furchtbarn Tritonide; 
Dort legen fie fich zu der Göttin Fuß, 
Befchirmt vom weiten Umkreis der Aegide. 
Entfegen bleibt in jeder Bruft zurüd, 
Gerechte Büßung heißt Laofoons Geſchick, 
Der frech und Fühn das Heilige und Hehre 
Verletzt mit frevelhaften Speere. 


40. 
Zum Tempel, ruft das Volk, mit dem geweihten Bilde 
Und flchet an der Göttin Milde! 
Sogleich firengt jeder Arm fih an, 
Die Mauer wird getheilt, die Stadt ift anfgethan, 


* Erfte Lesart: 


Zwei Ringe haben fie um feinen Hals geftridt, 

Zweimal ven Schuppenleib gefchnürt um Bruft und Hüften 
Und ihres Halfes ſchwanke Säule nidt ; 
Hoch über feiner Scheitel in ven Lüften. 
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Und auf der Walze Fünftlichen Wogen 

Rollt es dahin, von Strängen fortgegogen; 
Verderbenträchtig, fhwanger mit dem Blitz 
Der Waffen, rollt's in Priam’s Koͤnigefitz. 


41. 


Und hochbeglückt, den Strang berührt zu haben, 

Der e3 bewegt, begleiten Iungfrauen und Knaben 
Mit Heiligen Liedern die verehrte Lafl. 

D meine Vaterſtadt, fo reich an Siegeskronen! 

O beil’ges Land, wo fo viel Goͤtter thronen! 

In deiner Mitte ſteht der fürchterliche Gaft. 

Viermal hat es am Eingang ftill gehalten, 

Und viermal Flaug das Erz in feines Bauches Falten. 


22. 


Uns warnt es nit! Von wüthender Begierbe 
Verblendet, fegen wir die unglüdfchwangre Bürde 
Beim Tempel ab. Apoll's Drafel fpricht 
Weiffagend aus Kaffandrens Munde, 

Es Spricht von Troja's letzter Stunte, 

Wir glauben felbft der Gottheit nicht. 

Bon feftlih grünem Laub muß jeder Tempel wehen, 
Und — morgen iſt's um uns gefchehen! ' 


43. 

Indeſſen wandelt fih des Himmels Bogen, 
Und Nacht ſtürzt auf des Meeres Wogen, 

Mit breitem Schatten hüllt fie Land und Hain 
Und den Betrug der Myrmidonen ein. 

An Troja's Mauern fängt es an zu fihweigen, 
Der Schlummer ſpanut die müden lieber los; 
Da naht, den Mond allein zum flillen Zeugen, 
-Der Griechen Flotte ſich von Tenedos. 
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44. 


Geleitet von dem Feuerbrande, 

Der aus dem Töniglichen Schiffe blitzt, 
Dringt fie hinan zum wohlbefannten Strande, 
Und, von der Götter Grimm befchügt, 
Eröffnet Sinon fill den Bauch ber Fichte, 
Gehorſam gibt das aufgethbane Roß 

Die Krieger von fich, die fein Leib verfchloß, 
Und hocherfreut entfpringen fie zum LXichte. 


45. 


Herab am Seile gleiten fchnell die Fürſten 
Theffandrus, Sthenelus, Machaon, Afamas; 

Ihm folgt mit Blicken, die nach Blute dürften, 

Ulyß, Neoptolem, drauf Thoas, Menelas, 

Zulegt Epeus, der das Roß gefügt; 

Sie fürzen in die Stadt, die Wein und Schlaf befiegt; 
Die Wachen würgt ihr Stahl, indeß fehon die Genoffen, 
Durchs Thor eindringend, zu den Fürſten flogen. 


46. 


Schon neigte aus der Götter Hand 

Des erften Schlummers MWohlthat fich hernieder 
Und fchloß mit füßem Zauberbaup 

Die Fummerfchweren Augenlieder. 

Da fah ich Hektor's Schattenbild 

Im Traumgefichte mir erfcheinen, 

Sn tiefe Trauer eingehüllt, 

Ergoffen in ein lautes Weinen. * 


eErſte Lesart: 


Den Blid in tiefen Sram gehüllt, 
Der Stimme Ton erftidt von lautem Weinen. 
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4. 
So wie ihn einft durch des Skamanders Feld 
Des rauhen Siegers Zweigefpann geriffen, 
Bon blut'gem Staub gefchwärzt und mit durchbohrten Füßen, 
Ihr Götter, wie von Schmach euntſtellt! 
Der Hektor nicht mehr, der, gleich einem Gotte 
In des Peliden Rüftung heimgefehrt, 
Den Beuerbrand von der Trojaner Herd 
Sefchleudert hatte in der Griechen Flotte. 


48. 
Den Bart befleckt, der Locken fchönes Wallen 
Gehemmt von blut’gem Leime, fland er da, 
Den Leib befät mit jenen Wunden allen, 
Die Troja's Mauer ihn empfangen fah. 
Den hohen Schatten zu befprechen, 
Gebietet mir des Herzens feur’ger Drang; 
Die Wange brennt von beißen Thränenbächen, 
Und von ben Lippen flieht der Trauerflang: 


49. 
„D Troja's Hoffnung, die uns nie betrogen, 
D du, nad dem das Herz gefihmachtet hat! 
O fey willlommen, Licht der Vaterſtadt! 
Warum und wo haft du fo lang verzogen?- 
So viele Kämpfe mußten wir beftehn, 
Don fo viel Noth und Herzensangft ermatten, 
So viel geliebte Leichname beitatten, 
Eh dich die Freunde wieder fehn! 


50. 
O fprich, und welcher Frevel durft' es wagen, 
Der Augen fonnenheitern Schein 
Mit Blut und Staub unwürdig zu entweihn? 
Was follen diefe Wundenmäler fagen? 
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Doc Eeinen Laut verlor der Geift, 

Des Fragers eitle Neugier zu vergnügen, 
Bis unter tief geholten Odemzügen 

Ein ſchweres Ach der Zunge Band durchreißt. 


51. 


Sort, Söttinfohn! Fort, fort ans diefem Brand! 
Die Mauern find in Feindes Hand, 
Die ſtolze Troja flürzt von ihren Höhen, 
Genug, genug ift für das Vaterland, 
Genug für Priam’s Thron gefchehen ! 
Wär’ eines Mannes tapfre Hand, 
Die Troja's letztes Schidfal wendet, 
So hätt’ es dieſer Arm vollendet. * 
52. 
Die Heiligthümer find dir übergeben, 
Nimm zu Gefährten fie anf deiner flücht’gen Bahn! 
Für fie wirft bu ein nenes Ilium erheben -- 
Nah langer Irrfahrt auf dem Ocean. 
Er fpricht’s und holt in ſchneller Eile 
Mir vom Altar mit eigner Hand 
Der mächt'gen Veſta heil'ge Säule, 
Den Prieſterſchmuck, den ew'gen Feuerbrand. 
53. 
Und drangen hört man ſchon ein tanfendflimmig Heulen 
Mit wachfendem Getön bie bangen Lüfte theilen, 


Es dringt der Waffen eifernes Gehraufe 
Dis zu Anchifens, meines Baters, Haufe, 


* Erfte Lesart: 
War Pergamus durch eined Kriegers Cifen 
Dem legten Schickſal zu entreißen, 
Glaub' mir, fo war's durch Heftor’s Hand. 
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Das hinter Bäumen einfam fich verlor, 

Es donnert aus dem Schlummer mid empor, 
Den höchſten Standort wähl’ ih mir im Haufe 
Und ftehe da mit offnem Ohr. 


54. 


&o fallen Beuerflammen ins Getreide, 

Gejagt vom Wind, fo flürzt der Wetterbach 

Sic raufchend nieder von des Berges Heide; 
Zertreten liegt, foweit er Bahn fich brach, 

Der Echweiß der Rinder und des Schnitters Freude, 
Und umgerifite Wälder flürzen nach, 

Es horcht der Hirt, unwiffend wo es dröhne, 

Vom fernen Fels verwundert dem Getöne. 


55. 
Fest Tag es Fund und aufgethan, 
Mie Danaer anf Treu’ und Glauben halten! 
Das Truggeweb’ fieht man jest ſchrecklich fich entfalten; 
Schon liegt, befiegt vom praffelnden Vulcan, 
Deiphobus erhabne Burg im Staube, 
Schon wird Ufalegon’s, ihr Nachbar, ihm zum Rande, 
Und des figäifchen Sundes Flut 
Scheint wieder von bes Feners Glut. * 


56. 


Bon lautem Kriegsgefehrei erzittern jest die Zinnen, 
Und fchredlich fchmettert des Achaiers Horn. 

Sinnlos bewaffn’ ich mich. Bewaffnet was beginnen? 
Ein Heer zu fammeln fehuell, treibt mich der edle Zorn, 


* Erfie Lesart: 


Dom flammenrothen Wiverfcheine brennt 
Des Meeres Spiegel und das Firmament 
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Und mit der Freunde Schaar die Vefte zu gewinnen. 
Verzweiflung felbft iſt des Entfchluffes Sporn. 
Will, ruf ich aus, das Schickſal mit uns enden, 
So ftirbt ſich's ſchön, die Waffen in den Händen. 
57. 
Indem feh’ ich, entflohn der Feinde Pfeilen, 
Den Prieſter des Apoll bei mir vorüber eilen; 
Die überwundnen Götter in der Hand, 
Am Arm den Fleinen Sohn, flieht er betäubt zum Strand, 
Halt, rief ich, o halt an, mich zu belehren, 
Mein Panthus, was befchließt das zürnende Geſchick? 


Welch feſtes Schloß wird uns noch Schutz gewähren? 
Da gibt er feufzend mir zurüd: 


58. 
Der Tage letter ift vorhanden, 
Gekommen ift die unabwendbar böfe Zeit; 
Einft gab es Teufrer, Troja hat geflauben, 
Und feines Ruhmes Schimmer firablte weit. 
Der grimme Zeus gab Alles dem Argeier, 
Der waltet jest in der entflammten Stadt; 
Bewaffnete ergießt das Ungeheuer, 
Und Sinon fhürt die Glut, frohlockend feiner That. 


59. 


Und durch die zweifach offuen Thore wogen 
Schon Tanfende und Taufenve einher, 

Als and dem ränmigen Mycene nie gezogen; 
Es ftehen Andre mit geftredtem Speer, 
Mordluſtig bingepflanzt auf engen Wegen; 
Des Eifens Blig flarrt jeder Bruft entgegen, 
Kaum thun die erftien Wachen Widerſtand 
Und wagen das Gefecht mit ungewiffer Hanb. 
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60. 
Bon diefen Reden fenrig aufgefodert, 
Und fortgezogen von der Götter Macht, 
lieg’ ich dahin, wo's höher, heller lodert, 
Der Donner flürgender Baläfte Fracht, 
Wo vom Gefchrei und vom Geklirr der Eifen 
Die Luft erbebt, wohin die Yurien mich reißen; 
Der günfl'ge Mond gibt mir den trefflichen Epyt 
Und Ripheus Stärke zu Begleitern mit. 


61. . 
Dymas und Hypanis befeelen gleiche Triebe, 
Auch Mygdon's Sohn, Choröbus, folgt dem Zug, 
Den für Kaffandra die unfel’ge Liebe 
Berhängnißvoll zu Troja's Ende trug. 
Dem Bater feiner Braut bracht’ er hülfreiche Schaaren 
Und glaubte nicht dem warnungsvollen Laut, 
Nicht den verfündigten Gefahren 
Im Mund der gottbefeelten Braut. 


62. 
Wohlan, beginn ich zu der Fampfbegier’gen Jugend, 
Ihr Herzen, jetzt unfonft voll Heldentugend! 
Gewichen find, ihr feht’s, aus allen ihren Sigen 
Die Götter, welche Troja ſchützen. 
Treibt euch ber Muth, dem Fühnen Führer nachzugehn, 
Kommt, der entflammten Troja beizuftehn, 
Kommt mit mir, kommt und fechtend endigt euer Leben! 
Befiegte rettet nichts, ale Rettung aufzugeben. 


63. 
Entflammet durch dies Wort ift ihres Eifers Glut, 
Und, Wölfen gleich, die durch den Nebel fpürend fchleichen, 
Herausgeftachelt von bes Hungers Wuth, 
Mit trodnem Saum erwartet von der Brut, 
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Geht's zum gewiffen Top durch Schwerter und durch Leichen, 
Der hohlen Nacht furchtbare Schatten ftreichen 
Rings durch die Straßen; unfer Fühner Muth 
Berfhmäht, aus Troja’s Mitte zu entweichen. 


64. 


D Nacht des Grauens, welder Mund 

Spricht beine Schredien aus, die Todesnoth der Dieinen! 
Mer macht die Opfer, die du würgteſt, Fund! 

Wo nehm’ ich Thränen her, fie zu beweinen! 

Sie fällt, die hohe Stadt, feit grauem Altertum 
Gewohnt zu berrfchen und zu flegen. 

Auf Straßen, Schwellen, felbft im Heiligthum 

Der Götter fieht man Todtenkörper liegen. 


63. 


Doch glaube nicht, daß nur trojaniſch Blut 

Der Nächte fchredlichfte getrunken. 

Auch meines Volks erftorhner Muth 

Glimmt auf in manchem Helvenfunfen, 

Und dann fließt auch des Siegers Blut. 

Der Angft, ber Dual, des Jammers Stimmen fpalten 
Des Hörers Ohr, wo nur das Auge ruht, 

Des Todes fehredlich wechfelnde Geftalten! 


66. 


Bon Feinden warf zuerft mit einer großen Schaar 
Androgeos fich uns entgegen. 

Sein Irrthum ftellt in uns der Freunde Heer ihm bar. 
Auf, Brüder, eilt! ruft er. Woher fo fpät, ihr Trägen? 
Die Andern tragen fchon das ganze Pergam fort; 

Ihr Habt erft jetzt den Schiffen euch entriffen? 

Kaum endigt er, fo fagt ihm ein verdächtig Wort, 

Daß Feindeshaufen ihn umfchließen. 
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67. 
Sein Fuß erftarrt, und anf den Lippen flirbt die Stimme. 
So zittert, wer, In Dornen tief verftedt, 
Die Natter unverhofft mit ranhem Fußtritt wedt. 
Shr blauer Hals ſchwillt an, mit gift’gem Grimme 
Knirſcht fie empor, und bleich flieht er zurüd. 
So wendet bei gefchärften Blid 
Androgeos erfchroden um. Wir bringen 
Sn feine dichte Schaar, es mifchen fich die Klingen. 


68. 
In Troja fremd und halb von Furcht entfeelt, erliegen 
Sie unferm Arm. Den Anfang Frönt das Glück. 
Auf, Freunde, ruft, erhigt von dieſen erften Siegen 
Choröbus, voll von Muth. Es zeigt uns das Geſchick 
Su diefem Zufall felbft den Weg zum Leben. 
Bertaufcht ven Schild! Den griech’fchen Helm auf's Haupt! 
Lift oder Kraft — was wäre Feinden nicht erlaubt ? 
Die Todien werben Waffen geben. 


69. 
Er fpricht’s, und ſchleunig weht auf feinem Haupt 
Des fremden Helmes Buſch, Androgeos geranbt. 
Er eilt, des Schildes Zierde zu vertaufchen, 
Und läßt ein griechiſch Schwert von feinen Hüften rauſchen. 
Ihm folgt die ganze Jugend und umhängt 
Sich ſchnell die friſch gemachte Beute. 
So ſtürzen wir, mit Danaern vermengt, 
Doch ohne unſern Gott! zum Streite. 


70. 
Begünſtigt von der blinden Nacht, 
Gelingt uns manche heiße Schlacht, 
Und mancher Grieche fällt von unfern Streichen. 
Schon fliehn fie ſchaarenweis, dem drohenden Geſchick 
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Am fihern Bord der Schiffe zu entweichen, 

Bis in des Moffes Bauch fcheucht fie die Furcht zurück. 
Ad, Niemand fchmeichle fich, im Dünfel großer Thaten 
Der Götter Gnade zu entrathen! 


71. 


Mas zeigt fich uns! Selbſt an Tritoniens Altar 

Erfühnt man fih, Kafſandra zu ergreifen. 

Wir fehn mit aufgelösten Haar 

Die Tochter Priam's aus dem Tempel fchleifen. 

Zum tauben Himmel fleht ihr glühend Angeficht, 

Denn, ach! die Feſſel klemmt der Iungfran zarte Hände, 
Choröbus Wahnfinn trägt es nicht, 

Er fucht im Schlachtgewühl ein Heldenende. 


72. 
Ihm ſtürzt in bichtgefchloffnen Gliedern 
Die ganze Schaar der Freunde nach. 
Doch, ach! von unſern eignen Brüdern 
Kommt hier vom bödften Tempeldach 
Ein mördriſch Pfeilgewölk auf uns herabgeflugen. 
Des Bederbufches fremde Zier, 
Der Schilde Zeichen, welche wir 
Derwechfelt, hatte fie betrogen. 


73. 


Die Priefterin uns abzuringen, 

(Berrathen hat uns längft der Sterbenden Gefchrel) 
Umftürmt uns der Dolopen Schaar. Es dringen 
Mit Ajar die Atriden felbft herbei. . 
So, wenn im Sturme fich die Winde heulend fchlagen, 
Der wilde Süd, des Nordes rauhe Macht, 

Der muth’ge Oſt, auf Titan’s raſchem Wagen, 

Es raufcht des Meeres Grund, des Waldes Eiche Fracht. 
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74. 
Jetzt fehn wir noch zu ganzen Heeren, 
Die unfrer Waffen glüdlicher Betrug 
Bor kurzem noch im finftern Dunkel fchlug, 
Bon ihrer Flucht zurüdefehren. j 
Ihr fchneller Blick erkennt in onnkler Schlacht 
Des Helmes Lift, der Schilde falfche Zeichen. 
Jetzt muß der Augen Wahn dem Klang der Stimmen weichen, 
Jetzt fiegt des Feindes Uebermacht. 


75. 
Es fällt zuerſt, von Peneleus durchflochen, 
Choröbus an Tritoniens Altar. 
Es fällt, ver das Geſetz der Tugend nie gebrochen, 
Ripheus, der Nedlichite, ven Ilinm gebar. 
Die Götter richteten nicht fo! Von Feindesftreichen 
Liegt Hypanis, liegt Dymas bingeftredt; 
Und Fann der Briefterfchnmud, der dich, o Panthus, deckt, 
Kann felbft dein ſchuldlos Herz die Himmilifchen erweichen? 


76. 
Bezeugt mir's, Troja's heil’ge Trümmer, 
Du Slammengrab, das meine Stadt verfchlang, 
Daß ich an jenem Schredenstage nimmer 
Mich feig entzogen des Gefechtes Drang, 
Und war’s mein 2008, an jenem Tag gu enden, 
Daß ich's verdient mit meine Würgerhänden! 
Jetzt wich ich der Gewalt, mir folgt, vor Alter laß, 
Iphyt und, fehwer von Wunden, Pelias. 


77. 
Zu Priam’s Burg ruft uns der Stimmen lautfter Gall, 
Als raste nirgends fonft der Streitenden Gedränge, 
Nicht durch ganz Ilium der Waffen wilder Schall, 
Erblick' sch Hier ein fürchterlich Gemenge, 
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Vom Angel haut er felbft das erzbefchlagne Thor, 

Und alle Bänder flürzt des Beiles Schwung zu runde, 
Leicht wird das Holz durchbohrt, das feinen Schirm verlor, 
Und weit geöffnet Flafft des Thores Wunde. 


85. 


- Des innern Hanfes weiter Hof, bie Schaar 

Der Trojer, die den Eingang hüten, 

Der alten Könige geheimſte Säle bieten 

Dem überrafchten Blick fih dar, 

Und aus den innerften Gemächern dringet 

Der Männer Schrei, der Weiber jammernd Ach, 
Die ganze Wölbung ballt das Slaggeheule nach, 
Das in den Wolfen wiederflinget. 


86. 


Man flieht der Mütter Heer die weite Burg durchſchweifen, 
Zum legten Lebewohl die Säulen noch umgreifen 

Und Eüffen den empfindungslofen Stein. 

Ganz mit des Vaters Trog bricht Pyrrhus fchon herein. 
Ihn Hält fein Schloß, die Thüre liegt in Trümmern, 
Vom Widder eingerannt, Gewalt macht Bahn, 

Tod iſt der erfte Gruß: fo fluten fie heran, 

Bon Waffen ranfcht’s in allen Zimmern. 


87. 


So wüthet nicht der hochgefchwollne Bach, 

Der fhäumend feinen Damm durchbrach, 

Der Belfen Kerferwand mit wildem Grimm durchhauen. 
Er flürzt ins FJeld mit trüber Wogen Straft, 

Der Heerden Schaar auf den ertränften Auen 

Wird mit den Hürden fortgerafft. 

Ich felbft fahb, Mord im Blick, ven Achilleiden 

Am Eingang ftehn und bei ihm die Atreiden. 


145 


88. 
Sch ſah auch Hekuba, ſah ihre hundert Töchter, 
Sah Priam felbft an den Altar geftredt, 
Den Vater blühender Gefchlechter, 
Noch mit dem Blut der Opfer frifch befledt. 
Es tritt der Feind die Saat von funfjig Ehen, 
Der Enkel fchöne Hoffnuug in den Staub, 
Die goldne Säule flürzt, behangen mit Trophäen, 
Und was dem Brand entging, das wirb des Würgers Raub. 


89. 
Mitleivig, Zürftin, wirft du fragen, 
Wie König Priam feine Tage ſchloß? ‚ 
Sp wife denn. Kaum hört’ er Trojens Stunde fchlagen 
Und fah den Veind, der durch die Pforten fich ergoß, 
So eilt’ er, fi den Panzer anzufchnallen, 
Der vie entwöhnten Glieder niederzog, 
Umhängt das Schwert, das längft der Scheide nicht entflog, 
Und flürzt zur Schlacht, als Fürſt zu fallen. 


90. 
Es flieg in des Palaſtes mittlerm Raume 
Ein hober Altar in des Aethers Plan, 
Ihn fächelte von einem alten Lorbeerbaume 
Die nachbarliche Kühlung an. 
Gleich fcheuen Tauben, die das donnerſchwüle Wetter 
Zufammentrieb, lag dorten Hefuba 
Mit allen Töchtern Intend da, 
Und ſchloß in ihren Arm die unerweichten Götter. 


9. 
Segt fah fie den Gemahl, bereit zur Gegenwehr, 
Im jugendlichen Schmud der Waffen fich bewegen. 
Unglüdliher, wohin? ruft fie ihm bang entgegen, 
Was für ein Wahnfiun reichte Bir den Speer? 
Schillers ſämmtl. Werke. 1. 10 
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Und wäre felbft mein Hektor noch zugegen, 
Sept helfen Schwert und Lanzen uns nicht mehr. 
Hieher tritt! Diefes Heiligtum ſchützt Alle, 
Wo nicht, vermählt uns doch im alle!‘ 


92. 
Sie ſprach's und zog ihn zu fich hin und ließ 


Im Prieſterſtuhl den Greis fich niederfegen. 
Da kam, von Pyrrhus mörderifhen Spieß 


Durchbohrt, fein Sohn Polit, bluttriefend, voll Entſetzen, 


Der Feinde Haufen durch, den weiten Bogengang 
Dahergerannt. Sein Blick fucht in der öden Leere 
Der weiten Zimmer Schuß; den fihon gewiflen Fang 
Derfolgt Neoptolem mit morbbegier'gem Speere. 


93. 
Schon haſcht ihn fein furchtbarer Arm, 
Und über ihm fleht fhon den Stahl der Vater fehweben; 
Noch flieht er bi8 zu Priam’s Fuß, und warm 
Entquillt in Strömen Bluts das junge Leben. 
Nicht Länger fchweigt das Vaterherz; 
Obgleich verurtheilt von des Mörders Grimme, 
Erhebt er fürchterlich des Zornes Donnerſtimme 
Und heult in diefe Worte feinen Schmerz: 


94. 
Kür diefe Srevelthat, für diefen bittern Hohn, 
Für dies verfluchenswärdige Erkühnen, 
Wenn noch Gerechtigkeit wohnt auf der Götter Thron 
Erwarte dich, wie folche Thaten ihn verdienen, 
Dich, Ungeheu'r, ein graufenvoller Lohn! 
Di, di, der mit verruchtem Bubenſtücke, 
Mit dem erwärgten lieben Sohn 
Gefoltert hat die väterlichen Blicke! 


DO A AD — 
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9. 
So, wahrlih, hielt's mit feinem Beinde nicht 
Achill, den du zum Vater dir gelogen, 
Es ehrte mit erröthbendem Geficht 
Der Held mein Alter und der Liebe Pflicht, 
Als ich zu ihm, ein Flehender, gezogen, 
Er weigerte mir Hektors Leichnam nicht, 
Des Tobten Beier würdig zu begeben, 
Und lieg mid Troja wiederfehen. 


96. 
Mit diefen Worten fchleudert er den Schaft, 
Der ohne Klang der ſchwachen Hand enteilet 
Und, aufgefangen von des Gegners Kraft, 
Des Schildes Spige kaum zertheilet. 
Geh denn, erwiedert Pyrrhus ihm voll Hohn, 
Sag dem Achill, wie fehr ihn meine Thaten fchänden! 
Derflage dort den tiefgefunfnen Sohn! 
Jetzt aber flirb von meinen Händen! 

97. 
Er reißt den Zitternden, dies fagend, zum Altare, 
Der noch vom Blut des Kindes randht, 
Saft mit der Iinfen Hand bie filbergranen Haare, 
Indeß die Nechte tief ſich in den Buſen taucht. 
Sp endigt Priamus. Sein Ang’ ſah Troja brennen, 
Die über Afien den Scepter ausgeftredt, 
Jetzt ein gigant’fcher Rumpf, am Meeresftrand entvedt, 
Es fehlt das Haupt, und Niemand kann ihn nennen. 


98. 
Sept wird zum erflenmal von Furcht mein Herz erfüllt. 
Des alten Königs letztes Blaſſen 
Welt mir bes eignen theuren Vaters Bild, 
Zeigt mir mein Haus im Schutt, Gemahlin, Kind verlafien; 
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Ich fpähe ringsum, wer mir folgen kann. 

Ad, matt vom Streit find alle Längft verfchwunben, 
Hier hatten fie vom Thurm den Fühnen Sprung gethan 
Dort in den Flammen ihren Tod gefunden. 


99. 


So war ich denn der einzig Mebrige von Allen, 

Als meinem Blick, der durch die Gegend fleugt, 
Des Brandes heller Schein in Veſta's Tempelhallen 
Die Tochter Tyndar's fprachlos fihend zeigt. 

Der Griechen Furie, der Phrygier Verderben, 
Bang, durch des Gatten firenges Strafgericht, 
Bang, durch der Teufrier gerechte Wuth zu fterben, 
Barg fie im Heiligthum ihr bleiches Angeficht. 


480. 


Mein Zorn entbrennt. Es reißt mich hin, fie zu durchbohren, 
Zu rächen mein zerftörtes Vaterland. 

Mas? Troja feste fie in Brand 

Und zöge prangend ein in Lacebämons Thoren, 

Die Tenfrer hinter fich in fflavifchen Gewand? 

Sie fähe Gatten, Kinder, Eltern, Vaterland ? 

Sie dürfte mit das Siegesfeft begehen? 

Nein, das wird nimmermehr gefchehen! 


101. 


Mag’s feyı, daß des geftraften Weibes Blut 

Des Mannes Schwert entehrt, den leichten Sieger ſchändet: 
Genug, ich fättige der Rache heiße Glut, 

Der Frevel wird geftraft, gerächt der Freunde Blut, 

Und eine Schuldige dem Orknus zugefendet. 

So fprad aus mir bes eiteln Grimmes Muth, 

als plöglih, ſchön, wie fie fich nimmer mir gezeiget, 

Der Mutter Glanzgeſtalt ſich zu mir neiget. 
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102. 
Ganz Göttin, ganz umfloffen von dem Lichte, 
Worin fle fleht vor Jovis Angefichte, 
Durchſchimmerte ihr Glanz bie Dunkelheit. 
Bon weldher Muth, mein Sohn, von weldder Wunde 
Entbrennt dein Herz? ertönt’s von ihrem Nofenmunte, 
Sndem ihr Arm zu ſtehen mir gebeut. 
Wohin mit diefen wüthenden Scherben? 
Was fol aus deiner Mutter werben? 


103. 
Du willft nicht lieber fehn, ob dein Affen noch Tebt, 
Wo du des Vaters graues Haupt verlaffen, 
In welchen Nöthen jest dein Weib Kreuſa fehwebt, 
Die der Achaier Schwärme rings umfaſſen, 
Längſt, ohne mich, ein Raub des Feuers oder Echwerts ? 
Nicht die Fpartan’fche Helena laß büßen, 
Nicht Paris Hage an! Da! zürne bimmelwärts! 
Die Götter find’s, die Troja's Tal befchliepen! 


104. 
Blick auf! Der Nebel fey zgerftreut, 
Der noch mit Finſterniß dein fterblich Aug’ umpallet); 
Doch werde fireng von dir erfüllet, 
Was deine Mutter dir gebent. 
Du fiehft, wie Oualm und Rauch in fchwargen Fluten fleiget, 
Siehſt Schutt auf Schutt und Stein auf Stein gehäuft. 
Das tft Neptun, der Trofa’s Veſte fchleift 
Und mit dem Dreizad ihre Manern beuget. 

105. 
Am Skäerthor fiehft du Saturnia, 
Die Unbarmperzige, in rauhen Eiſen blinfen, 
Siehft von den Schiffen fie ftet3 neue Feinde winken; 
Auf Pergam’s Thurm fiehft du Tritonta 
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Sin ihrer Hand der Gorgo Schreckniß, bligen; 

Dn fiehſt — o fliehe, fliehe, theurer Sohn! 

Des Himmels König ſelbſt anf Ida's düfterm Thron 
Den Feinden Kräfte leihn, die Himmlifchen erhigen. 


106. 


Gib anf die eitle Gegenwehr! 

O fäume nicht, noch zeitig zu entrinnen, 

Noch unverlegt wirt du dein Gans gewinnen, 

Ich bin mit dir. — Sie ſprach's, und Naht war um mich her, 
Und mir erfchienen, mit des Grimmes Balten, 

Der hohen Götter feindliche Geſtalten, 

Verwüſtung, Einfturz, Graufen um und um, 

In Aſche fanf vor mir ganz Ilium. 


107. 


Sp, wenn ber Pflüger Schaar, auf hoher Bergesheibe, 
Der Aexte mörderifche Schneide 

Auf den bejahrten Stamın der wilden Efche zückt, 

Sie murrt erzürnt herab, die ſchwanke Krone nidt, 
Erfcgättert raufcht der dichtbelaubte Wipfel; 

Bis, von der Wunden Macht befiegt, 

Sie ächzend ſich herunter wiegt, 

Und ſich zermalmend wälzt von des Gebirges Gipfel. 


108. 


Sept eil’ ich fort. Durch Flammen, Schwert unb Leichen 
Führt unbeſchädigt mich ein Gott, es weichen 

Die Langen vor mir aus, das Feuer macht mir Bahn. 
Schon hab’ ih mich zur Wohnung burchgefchlagen, 

Mit dem verehrten Vater fang’ ich an, 

Ihn will ich rettend erft auf das Gebirge fragen, 
Umfonft beftürmt ihn feines Sohnes Slehn, 

Mit Troja wi er untergehn. 
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109. 
Ihr Andern, ruft er aus, in deren feften Brüften 
Der Jugend üppige Gefunpheit glüht, 
Spart euch für beffte Tage — flieht! 
Bar’s mir von Zeus beftimmt, des Lebens Reſt zu friften, 
So war er Gott genug, den Flammen felbft zum Hohn, 
Ein Hans mir zu verleihn. Genug, daß einmal ſchon 
Dies graue Haupt den Fall Darbaniens betranert, 
Genug, daß es ihn einmal überbanert! 


110. 
So will ih es. Jetzt, Kinder, nehmt 
Den legten Abſchied von Anchifen! 
Den Weg zum Tode find’ ich felbft, es ſchämt 
Der Feind fih nicht, mein Blut mitleidig zu. vergießen. 
Er zieht mich aus. Gleichviel, begraben oder nicht! 
Die Götter baffen mid. Wozu noch länger tragen 
Des fiechen Lebens laftendes Gewicht, 
An Thaten leer, feitvem mich Jovis Blitz gefchlagen! 


111. 
Er ſprach's, und unbeweglich blieb er ftehn, 
Ihn beugt nicht unfer heißes Dringen, 
Nicht feines Enfels, nicht Kreufens Gänderingen, 
Nicht unfrer Thränen Bund, die ſtrömend zu ihm flehn, 
Durch ſolchen Trotz doch nicht den Tod herbeizurufen, 
Nicht uns, uns Alle mit in feinen Fall zu ziehn; 
Er bleibt auf feinem Nein und weicht nicht von den Stufen, 
Auf's neu muß ich dem Tod entgegen fliehn. 
112, 
Denn, Götter, welche Wahl warb mir gegeben! 
Did, Bater, Iteß ich fliehend hinter mir? 
Solch graufames Begehren Fam von bir? 
Iſt's Jovis Schluß, foll nichts die Heimat überleben? 
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Beharreft du darauf, daß uns derfelbe Tod 

Vereinige, wohlan, der Wunfch iſt zu erhören. 

Schon naht, von Priam’s Blut und feines Sohnes voth, 
Neoptolem, bereit, der Opfer Zahl zu mehren. 


113. 


Und darım führteft du durch Schwert und euer, 
Erhabne Mutter, deinen Sohn? Ich fol den Feind 
Auch hier noch wüthen fehn, fol Alles, was mir theuer 
Und heilig if, in einem all vereint, 

An feinem Speere fi} verbluten fehen? 

D Waffen, Waffen her! Der Teste Tag bricht an. 

Laßt uns aufs neu dem Feinde flehen! 

Nicht ungerochen ftirht, wer männlich fechten fann! 


114. 


Sogleich gürt’ id das Schwert mir um den Leib, 

Und in des Schildes Griff muß fich die Linke fügen. 

So geht's zum Thor. Ach, bier ſeh' ich mein theures Weib, 
Den Kleinen zu mir neigend, vor mir liegen. 

Zum Tod gehft du, ruft fie, fo nimm auch uns mit fort! 
Doch, hofft du Rettung noch von deinen Heldenarmen, 

So bleib und ſchütze dieſen Drt! 

Was wird aus uns? wer wird der Deinen fich erbarmen? 


115. 


So ruft fie heulend und erfüllt 

Das ganze Haus mit ihren Schmerzen, 

Als unverhofft, da wir ben Fleinen Julus herzen, 
Den überrafchten Blick ein Wunder fich enthüllt. 
Steh! von des Knaben Scheitel quilft 
Hellleuchtend eine Beuerflode; 

Sie wächst, indem fie nieberfällt, und mild 
Durchkräufelt fie die unverfehrte Lode. 


153 


116. 
Schnell ſchütteln wir fie weg und eilen, für Alfan 
Beforgt, die heil'ge Glut mit Waſſer zu erfliden; 
Anchiſes aber flresft die Hände himmelan 
Und danft hinauf mit freudehellen Bliden: 
Jett envlich, großer Zeus, find wir erhört! 
O blick, wenn anders Bitten dich bewegen, 
Mit Huld auf uns herab, und, find wir's werth, 
Verleih uns Schutz, befräftige diefen Segen! 


117. 
Er fpricht es, und zur Linken Fracht 
Ein lauter Donnerfhlag. In fhönem Strahlenbogen 
Kommt durch die weit erhellte Nacht 
Ein funkelndes Geftirn geflogen; 
Sn unferm Zenith flieg es auf und zog 
Die Silberfurche hin nach Ida's Triften, 
Den Weg uns zeigend, den e8 flog, 
Die ganze Gegend raucht von Schwefelnäften. 


118. 

Bon diefer Zeichen Macht beflegt 
Rafft fih Anchifes auf und betet zu dem Sterne. 
Sort, ruft er, fort! die Zeit ift koſtbar, fliegt! 
Führt mich von bannen, ſey's auch noch fo ferne! 
Euch, Götter, die dies Zeichen uns gefandt, 
Vertrau' ich diefes Kind, vertram’ ich dieſe Weiden; 
Sn eurer Obhut ſteht das Vaterland, 
Sept komm, mein Sohn! ich folge bir mit renden. 

49. 
Und lanter, immer Tauter hört man ſchon 
Des Brandes nahe Fenerflammen Trachen. 
Auf, Vater, uf ich, auf! Ich trage dich, den Schwachen, 
Leicht drückt des Vaters theure Laſt den Sohn. 
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Was nun auch fommen mag, wir tbeilen Tob und Leben, 
Die Hand will ich dem Kleinen geben, 

Zu ein’ger Berne folgt Kreufa fill. 

Ihr Knechte, merkt, was ich verfünden will. 


120. , 


Bleich vor der Stadt fteht ihr an einem Belfenhange, 
Den ein verlaffner Eerestempel fhmädt, 

Daneben ein Eypreffenbaum, feit Iange 

Mit Andacht von den Vätern angeblidt. 

Dort treffen wir uns in verſchiednen Schaaren! 

Du, Bater, wirft die Heiligthümer wahren! 

Wie dürfte fie, noch nicht genetzt von frifcher Blut, 
Berühren diefe Hand voll Blut! 


121, 


Sogleih wird ein Gewand den Schultern umgehangen, 
Vom Nüden wallt noch eine Löwenhaut; 

Ich neige mich, bie Laſt des Vaters zu empfangen, 
Der Rechten wird mein Zulus anvertraut, 

Der neben mir mit Fürzgern Schritten eilet, 

Und hinter unferm Rüden weilet, 

Zu Hintergehn den Iauernden Verdacht, 

Kreufens Schritt — fo fliehu wir durch die Nacht. 


122, 
Wie oft auch fonft im wilbeften Gemenge 
Der Schlacht mein Buſen unerfehättert blieb, 
Wie wenig mir ber Beinde furchtbarftes Gedränge 
Die Röthe von den Wangen trieb, 
Jetzt machte jeder Laut mich beben, 
Mir fchanerte vor jedes Lüftchens Zug, 
Beſorgt für des Begleiters Leben, 
Bang für die Bürde, die ich trug. 
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423. 
Schon fehn wir uns mit rafchen Schritten 
Unfern dem Thore, frei von feinplicher Gewalt, 
Als ein Geräuſch von Menfchentritten 
In die erſchrocknen Ohren ſchallt, 
Und nahe hinter uns im Dunkeln 
Sah meines Vaters Schrecken Schilde funfeln 
Und blank geſchliffne Helme glühn. 
Sie find's, ruft er, o laß uns eilends fliehn! * 
124. 
Noch heute weiß ich nicht, welch feindliches Geſchick 
Den Muth mir nahm, die Sinne mir verwirrte 
In diefem unglüdsvollen Angenblid, 
In unwegfame Gegenden verirrte 
Mein Fuß. Ach, hielt ein Gott Kreufen mir zurüd? 
Berlor fie fih anf unbekannten Pfaden? 
Blieb fie ermattet ſtehn? Ich hab' es nie errathen; 
Berfchwunben war fie ewig meinem Blick! 


125. 
Und erft, als am bezeichneten Altar 
Derfammelt waren alle Seelen, 
Ward ich den fchredlichen Verluſt gewahr, 
Sah ich von Allen fie allein uns fehlen. 
Wen im Olymp fehalt nicht mein bintend Herz, 
Wen Hagt’ mein Grimm nicht an auf Tellus weitem Runde! 
Was war mir gegen dbiefen Schmerz 
Des Reiches Ball und Troja's legte Stunde! 


- 428. 
Zu der Gefährten treuer Sand 
Derlaff ich Julus und Anchiſen 
Und unfrer Götter heil'ges Pfand, 
Im Thal wird Ihnen Zuflucht angewiefen. 


. 
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Sc felber weunde mit dem blanfen Stahl 

Zur Stadt zurüd. Gält's auch, ganz Troja gu burchfpähen, 
Mein Schluß fieht fehl, der Schrecken ganze Zahl 

Und jegliche Gefahr von neuem zır beftehen. 


127. 


Erſt eil’ ih nach dem Thor, das Rettung uns gewährt, 

Und meiner Tritte Spur muß mir den Rüdweg zeigen, 

Mir graut bei jedem Schritt, es ſchreckt mich felbft das Schweigen. 
Bielleicht, daß fie zur Wohnung umgekehrt; 

Drum eil’ ich bin, was dort mich auch bedrohe. 

Bier berrfcht bereits der Feind, vom Wind gegeißelt wehn 

Die Flammen ſchon bis an des Giebels Höhn, 

Zum Himmel fchlägt die fürchterliche Lohe. 


128. 


Des Königs. Burg wird jest aufs nen von mir befucht. 
Hier hüten Phönte und Ulyß, von allen 

Achaiern auserwählt, in den geräum’gen Gallen, 

Mo Juno's Freiheit ift, des blut’gen Raubes Frucht. 
Hier feh’ ich unter Troja’s reichen Schäßen, 

Dem euer abgejagt, der Tempel goldne Zier. 

In langen Neihn gelagert feh’ ich hier 

Der Mütter bleiches Heer, die Kinder voll Entjegen. 


129. 
Kühn ließ ich durch die todtenſtille Nacht, 
Verlorne Müh! der Stimme Klang erfchallen, 
Lie durch ganz Ilium den thenren Namen hallen; 
In eitlem Suchen hab’ ich Stunden hingebracht, 
Als ein Geficht, der ähnlich, die ich miſſe, 
Nur größer von Geftalt, als fie im Leben war, 
Dahertritt durch die Finfterniffe. 
Mir graust, der Athem ſtockt, zu Berge fleigt mein Haar. 


ö— — — Tg pn 
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130. 
Warum, ruft es mich an, mit Suchen dich ermüden? 
Wozu, geliebteſter Gemahl, 
Des langen Forſchens undankbare Dual? 
Kreufens Schickſal hat ein Gott eutfchieden. 
Nie, nie wirft du auf deinem irren Pfad 
Bon beiner Gattin dich begleitet fehen. 
Dagegen ſetzt fich Jovis Rath, 
Der droben herrſcht in des Olympus Höhen. 


131. 
Ein Slüchtling wirft du lang deu Wogen bich vertrauen, 
Bis dein gebuld’ger Muth Heſperien erringt, 
Durch deffen fegenvolle Auen 
Der lyd'ſche Tiberftrom die ftilen Fluten fchlingt. 
Dir winkt an feinen lachenden Geftaden 
Ein Thron und einer Königstochter Hand. 
Drum böre auf, in Thränen dich zu baden 
Un das zerrifine Liebesband. 


132. 
Sch werde nicht der Griechen Städte fleigen, 
Nicht jubeln fehn der Stolzen Vaterland, 
Nicht vor den Griechinnen die Eflnvenfniee beugen, 
SH, Dardau's Enkelin, der Benus anverwanpt! 
Es hält bei Priam's umgeftürztem Throne 
Der Götter hohe Mutter mich zurüd. 
Leb wohl! dich grüßt mein letzter Blick! 
Leb wohl und liebe mich in unferm thenren Sohne! — 


133. 
Auf meiner Buuge ſchwebt noch manches Wort, 
Noch manchen Laut will ich von ihren Lippen faugen; 
Sn dünne Lüfte war fie fort, 
Ihr folgen weinend meine Augen; 
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Dreimal will ich in ihre Arme flichn, 

Dreimal entfchlüpft das Bild dem feurigen Berühren 
Gleich leichten Nebeln, die am Gügel ziehn, 

Ein Traum, den Titan’s Pferde raſch entführen. 


134. 
Schnell wend' ich jeht (der Tag fing an zu grauen) 
Zu den Gefährten um. Berwundert fand ich hier 
Ein neues großes Heer von Sünglingen und rauen, 
Des Elends Kinder! gleichgefinnt mit mir, 
Auf fremdem Strand fih anzubauen. 
Entfchloffen frömten fie mit Hab und Gut herbei, 
Bereit, durch welche Fluten es auch fey, 
Sich meiner Führung zn vertrauen. 


135. 


Der Stern des Morgens flieg empor 

Auf Ida's hoher Wolkenſpitze 

Und Teuchtete der Sonne Magen vor. 

Geſperrt hielt der Achaier jedes Thor, 

Und nirgends Hoffnung mehr, die väterlichen Sitze 
Zu retten von der Feinde Alut. 

Ich weiche dem Geſchick. Die Schultern beugen 
Sich unter meines Vaters Laft; mit Muth 

Raff ich mich auf, den Ida zu befteigen. 


— — — ——— 


Dido. 
Srele Ueberſetzung des vierten Buchs der Aeneide. 


1. 


Doch lange fchon im flillen Buſen nährt 

Die Königin die ſchwere Liebeswunde; 
Ergriffen tief hat fie des Mannes Werth, 

Des Volkes Glanz und feines Ruhmes Kunde; 
An feinen Bliden hängt fie, feinem Munde, 
Und, leiſe fchleichend, au dem Herzen gehrt 
Ein ſtilles Feuer; es entfloh der Friede, 

Der goldne Sphlaf von ihrem Augenliebe. 


2 


Kaum zog Aurorens Hand die feuchte Schattenhülle 

Vom Horizont hinweg, als ihres Bufens Fülle 

Ins gleichgeftimmte Herz ber Schwefter übermallt. 

Ach, welche Zweifel ſind's, die fhlaflos mich durchbohren! 
Geliebte, welcher Saft z0g ein zu unfern Ihoren! 

Wie edel! welche männliche Geſtalt! 

Wie groß fein Muth, fein Arm, wie tapfer im Gefechte! 
Gewiß, er ſtammt von göttlichem Gefchlechte. 
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8. 
Durch welche Prüfung ließ das Schickſal ihn nicht gehn! 
Gemeine Seelen wird das feige Herz verklagen, 
Du börteft, welche Schlachten er gefchlagen! 
Sa, könnte Liebe je in diefer Bruſt erftchn, 
Seit mein Sichäus in das Grab geftiegen, 
Und wäre mein Entſchluß, mein Abfckeu zu beflegeh 
An Hymens Banden — foll ich dir’s geftehn? 
Der Einz'ge könnte ſchwach mich fehn. 


4. 
Sa, Anna, ohne Rüdhalt foll vor bir 
Das Herz der Schwefter fich erſchließen! 
Seitdem ein Brudermord Sichäus mir, 
Der meine erfte Liebe war, entriffen, 
Seit meiner Flucht war dies der erfie Mann, 
Der meinem Herzen Neigung abgewann, 
Der erfte, fag’ ich dir, der mich zum Wanken brachte, 
Neu ift die Glut erwacht, die einft mich felig machte. 


5. 
Doch eher fehlinge Tellus mich hinab, 
Mich ſchleudre Jovis Blig hinunter zu den Echatten, 
Zu des Avernus bleichen Schatten, 
Hinunter in das ewig finftre Grab, 
Eh daß tch deine heiligen Geſetze, 
Schamhaftigfeit, und meinen Eid verlege! 
Er nahm mein Herz dahin, ihm war's zuerft geweiht, 
Sein bleibt's in alle Ewigfeit. 


6. : 
Sie ſpricht's und ihren Schooß bethauen milde Zähren 
O über alles mir Geliebte! gibt 
Die Schwefter ihr zurück. Allein und nngeliebt 
Willſt du verblähn, den Kummer ewig nähren? 


— — — — — ÛI 
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Die Wonne, die aus holden Kindern lacht, 
Der Venns ſüße Freuden bir verfagen? 
Nach ſolchen Opfern, meinſt du, fragen 
Die Todten in des Abgrunds Nacht? 


7. 


Und ſey's! Hat denn der vielen Freier einer 

Dein kummerkrankes Herz zur Liebe je geneigt? 

Bon allen kriegeriſchen Furſten Feiner, 

Die Afrifa in feinem Schooß gezeugt. 

Selbft der, vor dem die Libyer erbeben, 

Den Tyrus längft gehaßt, felbft Jarbas Fonnt’ es nicht; 
Und einer Neigung willft du wiberftreben, 

Für die dein Herz fo mächtig fpricht? 


; 8. 
Vergaßeſt du, wo du dich eingewohnet, 

Daß ohne Zaum hier der Numider jagt, 

Der unbezwungne Getuler bier thronet, 

Die Syrte bort die Landung dir verfagt, 

Bier unwirtbbare Wüften dich umgraufen, 

Dort der Barcäer wilde Völker haufen, 

Der Bender felbft, deß Habfucht du entflohn, 
Und Tyrus Waffen did von Oſten her bedrohn? 


Glaub mir, die Götter, die dich lieben, 

£neina felber war's, die an Karthago’s Strand 
Die Schiffe diefer Fremdlinge getrieben. 

Welch eine Stadt feh’ ich durch dieſes Eheband, 
Welch einen Thron, o Echwefter, ſich erheben! 
Zu welchen ftrahlenvollen Höhn 

Wird der Karthager Name fchweben, 

Wenn folche Helden uns zur Seite ftehn! 
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19. 
Derfähne du nur erſt der Götter Zorngericht 
Durch frifcher Opfer Blut. Die Fremdlinge zu halten, 
Laß ETöniglich des Gaftrechts Fülle walten; 
An Gründen, fie zu feſſeln, fehlt es nicht. 
Seht die gerbrochnen Schiff! Seht, wie die Nebel rauchen, 
Die See noch ſtürmt, Drion Regen zieht! 
So wußte die zur Blut den Zunfen aufzuhauchen, 
Die Hoffnung naht, und das Erröthen flieht. 


11. 
Jedt fragt fle das Geſchick an blutigen Altären. 
Die, Phöbus, der das Künftige enthüllt, 
Dir, flädtegründende Demeter, quillt 
Zweijähr’ger Rinder Blut, dir, Bromius, gu Ehren, 
Bor allen, Iuno, bir, der Ehen Schüßerin. 
Bor dem Altar flieht man bie fchönfte aller Frauen, 
Den Becher in der Hand, Karthago’s Königin, 
Des weißen Rindes Haupt mit heil’ger Flut bethauen. 


12. 
Bald geht fie vor der Gdtter Angeficht 
An den noch dampfenden Altären auf und nieber, 
Befchenkt die fchon Beſchenkten wieder 
Und forfcht, was rauchend noch das Eingeweide fpricht. 
Bethörtes Sehervolk! befreien 
Gebet und Opfer wohl das fchwerbefangne Herz? 
Am innern Mark zehrt der verhehlte Schmerz 
Und fpottet eurer Träumereien. 


13. 
Der Flammen unheilbare Bein 
Treibt fie, Karthago's Stadt im Wahnfinn zu durcheilen. 
So flieht die Hindin, die in Kreta’s Hain 
Mit zwedlos abgefchoffnen Pfeilen 


— — [7 > — —— — 
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Der ferne Jäger traf. In ihrem Sleiſch das Rohr 
Des Todes, das ber Feind verlor, 

Bethaut fie die durcheilten Felder 

Mit ihrem Blut und Dikte's finfire Wälder. 


14. 
Jetzt führt fie durch Karthago Ihren Saft, 
Zeigt prahlend ihm der Maueru ſtolze Laft 
Und laßt vor feinem Blid die Größe Sivons prangen. 
Ein flüchtiges Geſpräch wirb ſchüchtern angefangen; 
Schnell reißt die Furcht es wieder ab. Kaum bricht 
Der Abend ein, fo winkt das Mahl; fie forert 
Bon Trojens Fall aufs neu von ihm Bericht 
Und nährt die Gut, die in dem Herzen lodert. 


15. 


Trennt endlich ſte der firenge Ruf der Nadıt, 

Und winft der Sterne fintend Licht zum Schlummer, 
So nährt fie einfam ihren Kummer, 

Und fein verlaffnes Polfter wird bewacht. 

Abweſend hört fle ihn, verfchlingt fie feine Züge, 
Herzt in Aftan des theuren Baters Bild, 

Ob fie vieleicht die Leidenschaft betrüge, 

Die glühend ihren Buſen füllt. 


16. 


Der Thürme bochgeführte Laſten 

Erlahmen bald in ihren muntern Lauf; 

Kein Wal, kein Giebel fleigt mehr auf, 

Und taufend fleiß’ge Hände raften. 

Der Jugend müß’ger Arm entwöhnt fih von dem Speer, 
Am Hafen tönt Fein Hammer mehr, 

Und unvollendet trauert das Serüfte, i 

Das prahlend ſchon die Wolfen Füßte, 


164 


17. 
Als Zeus Gemahlin fie von Lichesflammen brennen 
Und ſelbſt des Rufes Stimme trogen ſah, 
Begann fie fo zur fehönen Cypria: 
Glorwürdiges — man muß befennen! 
Habt ihr vollbracht, du und dein wadrer Sohn! 
Mit reihem Raub zieht ihre davon! 
Ein wahres Heldenwerk, ein Weib zu überliften! 
Werth, daß zwei Gstter fih mit ihrer Allmacht rüftent 


18. 
So fcheint es doch, man habe meinen Eigen 
Und meiner Puner Treu’ nicht fonderlich getraut? 
Doch wo das Ziel? wozu in Kämpfen uns erhigen? 
Laß Friede feyn, und Dido werde Braut! 
Du haſt's erreicht: fie Liebt, fie rast von Liebesflammen. 
Sey’s denn! fie werbe diefes Phrygers Magd, 
Dir fey der Tyrer Volk zur Mitgift zugefagt, 
Wir beide fchügen es zufammen. 


19. 
Idalia durchbrang der Rede liſt'gen Siun, 
Das Reich Hefperiens, den Teufriern entriffen, 
In Libyens Gränzen einzufchließen, 
Und ſchlau erwiedert ihr der Schönheit Königin: 
Wer wäre Thor genug, mit deiner Macht zu fireiten 
Und dein Erbieten feindlich zu verſchmähn? 
Nur müßte, was durch uns gefihehn, 
Das Glück zum guten Ende leiten. 


20. 
Zu wenig bin ich felbft mit dem Gefchid vertraut, 
Doch wird es Supiter geftatten, 
Daß der Trojaner an den Tyrer baut, 
Daß beide Stämme fid in Eins zufammen gatten 
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Su einem Volk vereint durch ew’gen Bund? 

Du, feine Sattin, magft dich bittend an ihn wenden, 
Neig’ ihn durch deinen hochberedten Mund, 

Ich will das Uebrige vollenden. 


21. 


Darüber laß Saturnien gewähren! 

Gibt ihre des Himmels Königin gurüd. 

Doch, wie dies dringende Geſchäft mit Glück 

Zu enden fey, laß mich vor Allem dich belehren. 

Sobald der erſte Morgen tagt, 

Un Titan’s Strahlen faum die junge Welt befcheinen, 
Führt in den nächſtgelegnen Hainen 

Die RKiebestrunfene den Teukrer auf die Jagd. 


22. 


Wenn das Gefchwaber nun auf flügelfchnellen Roffen 
Dahinſchwebt, mit vem Garn das Wildgeheg umzännt, 
Send’ ich von oben her, vermengt mit ſchwarzen Schloffen, 
Ein Ungewitter ab; der ganze Himmel fcheint 

Im Wolkenbruch herabgefloffen, 

Durch die zerriffnen Lüfte Fracht 

Mein Donner, und Gewitternacht 

Trennt von dem Zürftenpaar die fliehenden Genoſſen. 


23. 


In einer Grotte wird alsdann die Königin 

Mit dem Trojaner fih zufammen finden, 

Dort werd’ ich gegenwärtig feyn und, bin 

Sch deiner nur gewiß, auf ewig fie verbinden. 

Dort Fröne Hymen ihrer Hergen Bund! — 

Ihr winkt die Andre zu mit hochzufriednen Blicken, 
Ein Lächeln ſchimmert um der Göttin Mund, 
Daß ihr’s geglüdt, die Feindin zu berüden. 
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24. 
Indeß war Eos leuchtendes Geſpann 
Aus blauer Wogen Schooß gefliegen. 
Beim erflen Gruß der Goͤttin fltegen 
Karthago’s Pforten auf, es fluten Roß und Mann 
In muntrem Schwarm laut Iärmend burch die Felder, 
Das weite Garn, ven Jagdſpieß in der Hand, 
Kommt der Maffylier im Ilng baher gerannt, 
Es ſchnaubt der Doggen Spürkraft durch die Wälder. 


25. 
Am Eingang des Palaftes harrt 
Der Königin, die noch am Putztiſch fäumet, 
Der Puner Fürftenfchaar, und an den Stufen ſcharrt, 
In Gold und Purpur prächtig aufgezäumet, 
Das ftolzge Roß der edeln Jägerin, 
Und knirſcht voll Ungeduld in die befchäumten Zügel. 
Auf thun fich endlich des Palaſtes Flügel, 
Umringt von Volk, erfcheint Karthago's Königin. 


26. 
Ein tyrifch Oberkleid, gefhmüdt 
Mit buntem Saum, umfließt die fehönen Glieder, 
Durch ihre Loden ift ein goldnes Netz geftridt, 
Vom. Rüden fchwankt der volle Köcher nieder, 
Bon goldnem Hafen wirb der Purpur aufgelnäpft. 
Ihr folgt der Phryger Schaar; mit Eind’fchem Jubel hüpft 
Aſtan voraus, und, Alle zu verbunfeln, 
Sieht man Aeneen felbft im mittlern Reihen funkeln. 


27. 
Sp, wenn Apoll zu Delos heim'ſchem Herb 
Bon feinem Winterfig am Zanthus wiederkehrt — 
Da lebt Gefang und Tanz, bie feftlichen Altäre 
Umjauchzt der Agatbyrfen bunte Schaar, 
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Der Kreter, der Dryopen Heere. 

Er felbft, den zarten Zweig des Lorbeers in dem Haar, 
Durch defien Wellen ſich ein golones Band gezogen, 

Eteigt von des Cynthus Höhn, und ihn umrauſcht der Bogen, 


28. 


So majeftätifch zog Aeneas jest heran. 

Kaum hatte man der Berge Höhn erflicgen, 

Kaum aufgefcheucht das Wild auf unwegfamer Bahn, 
So werfen Gemſen fih und wilde Ziegen 

Im Sprung vom fleilen Fels, und vom Gebirge fliegen 
Durch der Gefilde weiten Plan ı 

Der Hirfche fcheue Geerden, von den Mogen 

Des aufgerährten Staubs den Bliden bald entzogen. 


\ 29. 


Den rafchen Renner tummelt ab und auf 

Afkan im tiefen Thal mit Finpifchem Vergnügen, 
Bemüht, in vogelfchnellem Lauf 

Jetzt diefen, jenen dann wetteifernd gu beflegen. 
Wie feurig lechzt fein junger Muth, 

Zu treffen auf des Ebers Wuth 

Und einmal doch in diefem fcheuen Haufen 

Auf einen Löwen anzulaufen! 


30. 


Judeſſen kracht des Himmels ganzer Plan 

Bon fürchterlichen Donnerfchlägen, 

Auf ſchwarzen Flügeln bringt ein heulender Orkan 
Geborfiner Wolken Flut, des Hagels finftern Regen. 
Erfchroden fliehen auf zerſtreuten Wegen 

Die Bunier, die Teukrer mit Affen, 

Sn Klüften fi, in Höhlen eingufchliegen, 

Indem von Bergen fihon ſich Wetterbäche gießen. 


BT — 
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31. 
Sn einer Felfenkluft, Eliſa, findeſt du 
Mit dem Trojaner-Fürſten dich zufammen, 
Dem Bräutigam führt Juno felbft dich zum, 
Und Mutter Tellus winkt. Der Horizont in Flammen 
Bezengt den unglüdfel’gen Liebesbund, 
Statt Hoczeitfadeln leuchten dir die Blitze, 
Und heulend flimmt der Oreaden Mund 
Dein Brautlied an auf hoher Zelfenfpige. 


32. 
Der Fürftin Glück entfloh mit diefem Tag. 
Nichts kann aus ihrem Taumel fie erweden, 
Nicht das verflagende Gerücht vermag 
Aus ihrer Trunkenheit die Rafende zu fihreden. 
Jetzt Fein Gedanke mehr, in ſcheuer Heimlichkeit 
Des Herzens Glut der Neugier zu entrücken, 
Der Ehe heil'ger Name wird entweiht, 
Die Schuld der Leidenſchaft zu ſchmücken. 


33. 
Alsbald macht das Gerücht ſich auf, 
Die große Poſt durch Libyen zu tragen. 
Mer Fennt fie nicht, die Kräfte fhöpft im Lauf, 
Der Wefen flüchtigftes, die ſchnellſte aller Plagen? 
Klein zwar für Furcht Eriecht fie aus des Erfinders Schooß, 
Ein Wint — und fie ift riefengroß, " 
Berührt den Staub mit ihrer Sohle, 
Dit ihrem Haupt des Himmels Pole. 


34. 
Das ungeheure Kind gebar einft Tellus Wuth, 
Zu rächen am Olymp ben Untergang der Brüder, 
Die jüngfte Schwefter der Giganrenbrut, 
Behend im Lauf, mit flüchtigem Gefieder. 
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Groß, ſcheußlich, fürdterlih! So viel es Federn trägt 
Mit fo viel Obren kann es un fich Iaufchen, 

Durch fo viel Augen fieht’s, fo viele Rachen reckt 

Es auf, mit fo viel Zungen kann es raufchen. 


35. 


Winkt Hekate die laute Welt zur Ruh, 

So fliegt es braufend zwifchen Erd’ und Simmel, 
Kein Schlunmer fchließt fein Auge zu. 

Am Tage fucht's der Städte raufchendes Getümmel, 
Da pflanzt es borchend fich auf hoher Thürme Thron 
Und fchredt pie Welt mit feinem Donnerton, 

So eifrig, Läflerung und Lügen feſt zu halten, 

Als fertig, Wahrheit zu entfalten. - 


36. 


Seht brannt' es fchabenfrob, die mannichfachften Sagen, 
Wahr oder falfch, gleichviel! durch Libyen zu ſtreun. 
Ein trojiſcher Aeneas ſoll gefommen ſeyn, 

Der fhönen Dido Hand im Raub davon zu tragen; 
Zerfließen foll in üppigen Gelagen 

Die lange Winterzeit dem fchwelgerifchen Baar, 
Bergefien fie, ihr Reich zu fchirmen vor Gefahr, 
Er, neue Kronen zu erjägen. 


37. 


Zu Iarbas ninimt das Unthier feinen Lauf, 

Welt in des Königs Bruſt die alten Liebesflammen 
Und thürmt des Zornes Donnermwolfen auf. 

Es rühmt fi diefer Zürft, von Ammon abzuftammen, 
Dem die entführte Saramantis ihn gebar. 

Des Stifters hohe Abkunft zu bezeugen, 

Sieht man In feinem Reich unzähl'ge Tempel fleigen, 
Und hundertfach erhebt fih Zeus Alter. 
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38. 
Des Baters hoher Gottheit leuchtet 
Ein ewig waches Feur, son Brieftern angefacht, 
Stets ift bes Gottes Herb von Opferblut befeuchtet, 
Inbem das Heiligthum von bunten Rrängen lacht. 
Hier war's, wo jest, burchbonnert vom Gerüchte 
Und überwältigt von des Zurnes Laſt, 
Der Fürſt ech nieberwarf vor immens Angeſichte 
Und flehenb fo zum Himmel rast: 

39. 
Das vduldeſt bu, ruft er, mit allen deinen Bligen, 
Allmächt'ger Zeus, ven Libyen verehrt? 
Dem wir anf pradt’gen Polſterſigen 
Beim frohen Mahl der Traube Blut verfprigen? 
So is ein Irrlicht nur, was durch die Wolfen führt? 
Es zittern wir umfouft ver deinem Donnerkeile ? 


Es iſt's em leerer Shall, ein nisbtiges Schenke, 
Bas unfer bebend Ohr dort oben rauſchen hört? 


2. 
Ein ſtüchtig VBeib, bebrängt, ein Obdach nur zu finden, 
Erſcheint in meinem Reich. Auf halb gefchenftem Strand 
Gelingt’s ihr enblich, eine Stadt zum gründen, 
Die Ufer geb’ ich ihre zum Ackerland 
Eden? ihr großmüthig alle Fürſtentechte, 
Erröthe nicht, um ihre Hand u frein — 
Umfonft, ein Flüchtling kommt aus trojiſchem Geſchlechte, 
Den nimmt fie auf, deß Sklavin will fie feyn. 

41. 
Rab biefer Beiberhela mit feiner Raabeufduar, 
Herausgefgmüdt mit feiner lyd ſcher Můtze 
Kuwierfiehlich durch fein felbentriefene Heat, 
Genießt zun feines Raube in ihrem Fürſtenſttze 
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Und wir, die mit verfchwenberifcher Haud 
Das Zleifch ver Rinder dir gefchlachtet, 
Gefürchtet über Meer und Land, 

Wir werben ungeflraft verachtet! 


42. 


Erhörung findet er vor Ammons Angeficht. 

Der blidt nach Tyrus Stadt, wo, reich durch ihre Herzen, 
Der Ehmähfucht Pfeil die Liebenden verfchmerzen, 

Winkt dann vor feinen Thron Eyllenius und Fpricht: 
Wohlan, mein Sohn! laß dich die Winde niederfchwingen 
Zu dem Darbanier, ber in Karthago fänmt, 

Und den verheißnen Thron im Arm ber Luft verträumt, 
Und eile, mein Gebot zu feinem Ohr zu bringen! 


43. 
"Nicht, wie man jept ihn überrafcht, verbieß 
Ihn feine Mutter mir, die Göttin von Cythere, 
Nicht, daß er fchwelgen follt’ in Tyrus Stadt, entriß 
Sie zweimal ihn der Myrmidonen Speere. 
Das Friegerifche Land, der Reiche Fünft’ges Grab, 
Stalien folt’ er regieren, 
Berherrlihen den Stamm, der ihm den Urfprung gab, 
Und die bezwungne. Welt in Eflavenfetten führen. 


44. 


Kann folder Größe Glanz fein Herz nicht mehr belchen, 
Bil er für eignen Ruhm den Arm nicht mehr erheben, 
Warum mißgönnt er feinem Sohn 

Unväterlich der Römer Thron? 

Was ift fein Zwei? was hält in Tyrus ihn vergraben, 
Wo ein verjährter Haß den Untergang ihm droht? 

Er fegle fort! Er fegle! will ich haben, 

Das ift mein eruflliches Gebot. 
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45. \ 
Er fpricht’s, und was ber große Vater ihm befohlen, 
Läßt jener fihleunig in Erfüllung gehn. 
Erſt knüpft er an den Fuß dig goldnen Blügelfohlen, 
Die reißend mit des Sturmes Wehn 
Ihn hoch wegführen über Meer und Laub, 
Faßt dann den Stab, der einwiegt und erwedet, 


Der die Verftorbnen führt zu Lethe's flillem Strand, 
Zurückbringt und das Aug mit Todesnacht bedecket. 


46. 
Mit viefem Stab gebeut er dem Orkan, 
Durchſchwimmt der Wolfen Meer und Ienft der Stürme Wagen, 
Seht langt er bei der Stirn des rauhen Atlas an, 
Und fieht im Sluge ſchon die ſchweren Schultern ragen, 
Die hoch und fteil den Himmel tragen. 
Sn der Gewöoͤlke fhwargem Kiffen ruht 
Sein fichtenftarres Haupt, jegt von bes Hagels Muth 
Gepeitſcht, jeht von der Winde Grimm gefchlagen. 


47. 
Die Achſeln deckt ein ew'ger Schnee. Es flarrt 
Bon taufendjähr'gen Eis umfangen, 
Des Greifen fchauervoller Bart, 
Uud Wetterbäche wachen feine Wangen. 
Hier hält Mercur zuerft die rafchen Flügel an 
Und ruht in fanften Fall auf dem beeisten Zaden 
Wirft dann von des Gebirges Naden 
Mit ganzem Leib fi in den Ocean. 


48. 
So fhwebt in tiefgefenktem Bogen 
Um ſiſchbewohnter Klippen Rand 
Die Möve längs dem’ Meeresſtrand, 
Und negt den niedern Fittig in ben Wogen. 


173 


So Fam jest zwifchen Meer und Land 

Durch Libyens gethürmten Sand 

Bom möütterlichen Ahn Mereurius geflogen, 

Und brach mit fchnellem Flug der Winde Widerſtand. 


4. 


Kaum weilt fein Zlügelfuß in Tyrus nächſten Gauen, 
So ftellt Aeneas fi ihm dar, bemüht, 

Die Mauern gu erneun und Thürme zu erbauen. 

Ein Schwert, mit Jafpis reich bezogen, glüht 

Au feinem Gurt, hell Hammt un feine Lenden 

Ein Oberfleid, mit Burpurblut getränft, 

Bon der Geliebten ihm gefchenft 

Und reich mit Gold durchwirkt von ihren eignen Händen. 


50. 


Schnell tritt der Bott ihn an. Sp, ruft er, Weiberknecht! 
Sp überrafcht man dich! Du bauft Karthagos Veſte, 

Du gründeft zierliche Paläfte, 

Und dein Beruf, dein auf dich hoffendes Gefchlecht, 

Weg find fie, weg aus deiner Seele? 

Merk auf! Ich bringe bir Befehle 

Bom Herrfcher des Olymps, yon jener furdtbarn Macht, 
Bon der der Himmel bebt, des Erdballs Achſe Fracht. 


51. 


Von welcher Hoffnung Zauberfeilen 

Läßt fich dein müß'ger Buß in Libyen verweilen? 
Reizt dich des Ruhmes Iorbeervolle Bahn 

Nicht mehr, willft du für eignen Glanz nichts wagen, 
Barum foll dein aufblühender Afkan 

Der Größe, die ihm winft, entfagen? 

Warum das Scepter fich eutriffen fehn, 

Das ihm befchleden iſt auf des Janiculs Höhn? 
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3 52. 
Kaum fchweigt der Bott, fo ift er ſchon ben Bliden 
Der Sterblihen in dünne Luft entrüdt. 
Mit fchweigendem Entfegen blidt 
Aeneas nach, ihn ſchauert's durch ven Rüden, 
Die Loden ftehn bergan, im Munde ftirbt der Laut. 
Durchbounert von dem göttlichen Befehle, 
Befchließt er fchnelle Flucht, und mit entfchloffner Seele 
Entfagt er feiner theuren Braut. 

53. 

Ab, aber wo der Muth, die Flucht ihr anzukünden? 
Wo die Berebfamfeit, ein liebeflammend Herz 
Zu heilen von der Trennung Schmerz? 
Wo auch den Eingang nur zu diefer Botfchaft finden? 
Nah allen Mitteln wird gefpäht, 
Und von Entwurfe zu Entwurfe fchwanfen 
Die ftürmifch wogenden Gedanken, 
Bis endlich der Entfchluß bei dieſem ftilfe fleht. 


54. 
Stil fol Kloanth verfammeln alle Schaaren, 
Die Flotte ziehen in den Deean, - 
Doch nicht den Zwed der Rüftung offenbaren. 
Indeſſen fie in ihres Glückes Wahn 
Nicht träumt, daß foldhe Bande können reißen, 
Will er, die nahe Flucht ihre zu geftehn, 
Der Augenblide günftigften erſpähn. — 
Dit Luft vollſtrecken die, was fie der Fürft geheißen. 


5. 
Do bald errieth — wer täufcht der Liebe Seherblick? 
Ihr ahndungsvoller Geil das drohende Geſchick. 
Den Schlag, der fpäter erſt fie treffen fol, beſchleunigt 
Ihr fürchtend Herz, im Schooß der Ruhe ſelbſt gepeinigt. 
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Derfelbe Mund, der fo gefchäftig war, 

Das Glück der Liebenden den Völkern zu berichten, 
Entvedt ihr, daß der Trojer Schaar 

Sich fertig macht, die Anker fchnell zu lichten. 


56. 


So fährt, wenn der Orgyen Ruf erſchallt, 

Die Mänas auf, wenn durch ihr glühendes Gehirne 
Die nahe Gottheit braust, und von Cithärons Stirne 
Das nächtliche Geheul der Schweftern widerhallt. 

So fchweifte Dido nun durch Tyrus ganze Weite . 
Im Wahnfinn ihrer Qual, bis fie, erfchöpft im Streite 
Des Stolzes und der Leidenfchaft, 

Mit diefen Worten den Trojaner flraft: 


97. 


Verräther! ruft fie aus, bu boffft noch zu verhehlen, 
Was deine Bruft doch zu befchließen fähig war? 

Du willſt dich heimlich aus Karthago ſtehlen? 

Dich hält die Liebe nicht, Barbar, 

Die Treue nicht, die du mir einft gefehworen? 

Die Unſchuld nicht, vie ich durch dich verloren? 
Dich Hält mein Tod — dich hält der Sterbeblid 
Des Opfers, das du würgteft, nicht zurüd? 


58. 


Im Winter felbft wilift du die Segel fpannen, 
Willſt dem Orkan zum Trog von bannen? 
Und ach! wohin? nach einem fremden Strand! 
Zu Völkern, dir noch unbefannt! 

3a! wäre nun bein Troja nicht gefallen, 
Wär's noch das Land der väterlichen Gallen, 
Dem du durchs wilde Meer entgegen giehft! 
Unmenſch! und ich bin's, die du fliehſt! 
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59. 

Bei biefer Thränenflut, bei deiner Manneshand, 
Weil ih an dich doch Alles fchon verloren, 

Bei unſrer Liebe frifch geflochtnem Band, 

Bei Hymens jungen Freunden fey befchworen! 
Empfingft du Gutes je aus meiner Hand, 

Hat jemals Wonne dir geblüht in meinen Armen, 
Laß dich erbitten, bleib! D hab Erbarınen 

Mit meinem Volk, mit dem verlornen Land! 


60. 
Um deinetwillen haßt mich der Numide, 
Um dveinetwillen find die Tyrier mir gram, 
Um beinetwillen floh der Unfchuld ftolzer Friede 
Auf ewig mich mit der entweihten Scham; 
Mein Ruf ift mir geraubt, die fchönfte meiner Kronen, 
Der meinen Namen fchon an die Geflirne fchrieb. 
Mein Gaſt reist ab — mit Tod mich abzulohnen! 
Saft! Das iſt's Alles, was mir von dem Gatten blieb. 


61. 
Wozu das traur'ge Leben mir noch friften? 
Bis Iarbas mich in feine Ketten zwingt? 
Dis fich der Bruder zeigt, mein Tyrus zu verwäften? 
3a, läge nur, wenn dich die Flucht von dannen bringt, 
Ein Sohn von dir an meinen Mutterbrüften, 
Säh’ ich dein Bild, in einem Sohn verjüngt, 
In einem thenren Julus mich umfpielen, 
Getröſtet würd’ ich ſeyn, nicht ganz getäufcht mich fühlen! 


62. 
Sie ſchweigt, unb Zeus Gebot getreu bezwingt 
Mit weggekehrtem Blick der Teukrier die Qualen, 
Mit denen fill die Heldenfeele ringt. 
Nie, rief er jebt, werd’ ich mit Undanf dir bezahlen, 
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Was dein beredter Mund mir in Erinnrung bringt! 
Nie wird Eliſens Bild aus meiner Seele ſchwinden, 
So lange Lebensglut durch meine Adern dringt, 
Der Geift noch nicht verlernt bat, zu empfinden! 


+ 
63. 


Zept wen’ge Worte nur. Nicht heimlich, wie ein Dieb, 

D, glaub das nicht, wollt ich aus deinem eich mich fehlen. 
Bann mat’ ich je mi an, mit dir mich zu vermählen? 
War's Hymen, der an deinen Strand mich trieb? 

Wär mir’s vergönnt mein Schidfal mir zu wählen, 

Was von der Heimat mir nur irgend übrig blieb, 

Mein Troja ſucht' ich anf, die Refte meiner Thenern, 

Mit frifcher Hand den Thron der Väter zu erneuern. 


64. 


Sept heißt Apolls Orakel nach dem Strand 

Des herrlichen Staliens mich eilen. 

Dort ift mein Hymen, dort mein Vaterland! 

Kann bi, die Tyrerin, Karthago's Strand verweilen, ' 
Den du erft kurz zum Eigenthum gemacht — 

Warum in aller Welt wird's Teukriern verbacht, 

Sich in Anfonien nah Hütten umzufchauen? 

Auch uns ſteht's frei, uns auswärts angubauen. 


65. 


Nie breitet um bie ftille Welt 
Die Nacht Ihr thauiges Gewand, nie fliden 
Die goldnen Sterne des Olympus Zelt, 
Daß nicht Andifens Geiſt, Entrüſtung in den Blicken, 
Im Iraumgeficht ſich mahnend vor mich ftellt. 
Mi ſtraft ein jeder Blick, der anf den Knaben FAut, 
Daß ich durch Zögern ihn von einem Thron entferne, 
Der fein ift durch die Gunft der Sterne. 
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66. 
Und jept gebeut der Bätterbote mir 
Das Nämlide, vom Herrn des Himmels ſelbſt geſendet. 
Bei meinem Leben, Fürſtin, ſchwoör' ich’s bir, 
Bei meines Sohnes Haupt! Kein Bahn bat mich geblenket. 
Ich ſelbſt ſah ihn — bei hellem Sonnenlicht — 
Su diefe Mauren ziehn. Ich hörte feine Stimme. 
Drum quäl uns beide nicht mit undaufbarem Grimme; 
Nicht freie Wahl entfernt mich, fondern Pflicht. 


67. 
Längft Hatte fie, indem er ſprach, den Rüden 
Ihm zugekehrt, und fchante wild um fi; 
Dann mißt fie ſchweigend ibn mit großen Bliden; 
Sept reißt der Zorn fie fort. Verräther! ruft fie, Bid, 
Dich Hätte Cypria, vie Bättin fanfter Lüfte, 
Di Dardanıs gezeugt? — In granfenvoller Wüfe 
Schuf Kaukaſus ans- rauhen Belfen dich, 
Uud Tigermätter reichten vir die Bräfte. 


68. 
Denn, was verberg’ ich mir's? Braucht's mehr Beweis? 
Hat einen Seufjer nur mein Sammer ihm entriffen? 
Mein Schmerz nur einmal aufgethant das Eis 
Su feinem BE? erfchüttert fein Gewiſſen? 
Bloß eine Thräne une, fein Leid mir zu geflehn? 
D was empört mich mehr? fein Undank? diefe Kälte? 
Gerechte Götter! nein, von eurem hohen Zelte 
Könnt ihr dies nicht gelaffen fehn! 

69. 
Tran’ Einer Menfhen! Nadt an meinem Straube 
Faud ich ven Slüchtling, da er fcheiterte, - 
Zu wohnen gönnt’ ich ihm in meinem Lande, 
Erhielt ihm die Gefährten, vettete 


— — —— 


Ge — — nr En — 


179 


Der Slotte Trümmer — O mich bringt's von Sinnen! 
Nun kommt ein Bötterfpench! nun fpricht Apoll! 

Nun ſchickt Kronion felbft von des Olympus Zinnen 
Befehle nieder, gräßlich, ſchauervoll! 


70. 


O freilich! Das bekümmert die dort oben! 

Das Hört fie auf in ihrer goldnen Ruh! 

Doc fey's, wie's feg! Ich ſchenke dir die Proben, 
Geh immer, fleure frifch dem Tiberſtrome zu! 
Noch Ichen Götter, die den Meineid rächen. 

Auf fie vertraut mein Herz. Geh, überlaffe dich 
Den Wellen nur! Ich weiß, du denkſt an mich, 
Wenn zwifchen Klippen beine Schiffe brechen. 


71. 


Abweſend eil’ ich dir in ſchwarzen Flammen nach, 
Und ſchrecklich fol, wenn diefes Leibes Bande 

Des Todes kalte Hand zerbrach, 

Mein Geift dich jagen über Meer und Lande. 
Bezahlen ſollſt du mir, entſetzlich, fürchterlich! 

Ih hör’ es noch, wenn man mich Tängft begraben, 
Im Reid) der Schatten will ich mich 

An biefer Sreudenbotfchaft laben. 


72. 


Hier bricht fie ab, entreißt in fehneller Flucht 

Sich zürnend des‘ Trojaners Blicken, 

Der noch verlegen fäumt und fruchtlos Worte fucht, 
Des Kummers Größe auszudrücken. 

Beſiegt von ihrem ſchweren Harm, 

Sinkt ſie in ihrer Dienerinnen Arm, 

Die auf ein Marmorbett fie niederlegen, + 

Und den erſchoͤpften Leib anf weichen Kiffen pflegen. 
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45. i : 
Er ſpricht's, und was der große Vater ihm befohlen, 
Läßt jener ſchleunig in Erfüllung gehn. 
Erft nüpft er an ben Fuß dig goldnen Slügelfohlen, 
Die reißend mit des Sturmes Wehn 
Ihn hoch wegführen über Meer und Land, 
Faßt dann den Stab, der einwiegt und erwedet, 
Der die Verftorbnen führt zu Lethe's ftillem Strand, 
Zurückbringt und das Aug mit Todesnacht bevedet. 


46. 
Mit diefem Stab gebeut er dem Orfan, 
Durchſchwimmt der Wolfen Meer und lenft der Stürme Wagen, 
Jetzt langt er bei der Stirn des rauhen Atlas an, 
Und flebt im Bluge fchon die ſchweren Schultern ragen, 
Die hoch und fteil den Himmel tragen. 
Sn der Gewölfe ſchwarzem Kiffen ruht 
Sein fichtenftarres Haupt, jest von des Hagels Muth 
Gepeitfcht, jegt von der Winde Grimm gefchlagen. 


47. 
Die Achfeln deckt ein ew'ger Schnee. Es flarıt 
Bon taufendjähr'gem Eis umfangen, 
Des Greifen fchauervoller Bart, 
Uud Wetterbäche wafchen feine Wangen. 
Hier hält Mercur zuerft die raſchen Flügel an 
Und ruht in fanften Fall auf dem beeisten Zaden 
MWirft dann von des Gebirges Naden 
Mit ganzem Leib fi in den Ocean. 


4. _ 
So fihwebt in tiefgefenktem Bogen 
um fifchbewohnter Klippen Rand 
Die Möve längs dem’ Meeresfirand, 
Und negt den niedern Bitlig in den Wogen. 
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So Fam jeht zwiſchen Meer und Land 

Durch Libyens gethürmten Sand 

Bom mötterlichen Ahn Mercurins geflogen, 

Und brach mit fchnellem Flug der Winde Widerſtand. 


49. 


Kaum weilt fein Slügelfuß in Tyrus nähften Ganen, 
So ftellt Aeneas ſich ihm dar, bemüht, 

Die Mauern gu erneun und Thürme zu erbauen. 

Ein Schwert, mit Safpis reich bezogen, glüht 

An feinem Gurt, hell flammt um feine Lenden 

Ein Oberfleid, mit Burpurblut getränft, 

Bon der Geliebten ihm gefchenft 

Und rei mit Gold durchwirkt von ihren eignen Händen. 


50. 


Schnell tritt der Gott ihn an. So, ruft er, Weiberfnecht! 
So überraſcht man dich! Du bauſt Karthagos Veſte, 

Du gründeſt zierliche Palaͤſte, 

Und dein Beruf, dein auf dich hoffendes Geſchlecht, 

Weg find fie, weg ans deiner Seele? 

Merk auf! Ich bringe dir Befehle 

Vom Herrfcher des Olymps, yon jener furchtbarn Macht, 
Bon der der Himmel bebt, des Erdballs Achſe Fracht. 


51. 


Bpn welcher Hoffnung Zanberfeilen 

Läpt fich dein müß'ger Fuß in Libyen verweilen? 
Reizt Dich des Ruhmes Iorbeervolle Bahn 

Nicht mehr, willft du für eignen Glanz nichts wagen, 
Warum fol dein aufblühender Affan 

Der Größe, die ihm winft, entfagen? 

Warum das Seepter fich eutriffen fehn, 

Das ihm befchieden iſt auf des Janiculs Höhn? 
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x 52. 
Kaum fihweigt der Bott, fo ift er fhon den Bliden 
Der ESterblidhen in dünne Luft entrückt. 
Mit fchweigendem Entfegen blickt 
Aeneas nad, ihm ſchauert's durch den Rüden, 
Die Locken ſtehn bergan, im Munde ftirht der Laut. 
Durchdonnert von dem göttlichen Befehle, 
Beſchließt er fchnelle Flucht, und mit entfchloffner Seele 
Entfagt er feiner theuren Braut. 


53. 
Ach, aber wo der Muth, die Flucht ihr anzulünden? 
Wo die Beredſamkeit, ein Liebeflammend Herz 
Zu heilen von der Trennung Schmerz? 
Wo auch den Eingang nur zu dieſer Botfchaft finden? 
Nach allen Mitteln wirb gefpäht, 
Und von Eutwurfe zu Entwurfe fchwanfen 
Die ſtürmiſch wogenden Gedanken, 
Bis endlich der Entfchluß bei dieſem ftille fleht. 


54. 

Stil fol Kloanth verfammeln alle Schnaren, 

Die Flotte ziehen in den Decean, - 

Do nicht den Zweck der Rüftung offenbaren. 

Indeſſen fie in ihres Glückes Wahn 

Nicht träumt, daß ſolche Bande können reißen, 

Will er, die nahe Flucht ihr zu geftehn, 

Der Augenblide günftigften erfpähn. — 

Mit Luft vollſtrecken die, was fie der Zürft geheißen. 
5. 

Do bald errieth — wer täufcht der Liebe Seherblick? 

Ihr ahndungsvoller Geiſt das drohende Gefchid. 

Den Schlag, ber fpäter erſt fie treffen fol, befchleunigt 

Ihr fürchten Herz, im Schooß der Ruhe ſelbſt gepeinigt. 
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Derfelbe Mund, der fo gefchäftig war, 

Das Glück der Liebenden den Völkern zu berichten, 
Entvedt ihr, daß der Trojer Schaar 

Eich fertig macht, die Anker fchnell zu lichten. 


56. 


So fährt, wenn der Orgyen Ruf erſchallt, 

Die Mänas auf, wenn durch ihr glühendes Gehirne 
Die nahe Gottheit braust, und von Cithärons Stirue 
Das nächtlihe Geheul der Schweftern widerhallt. 

Sp fehweifte Dido nun durch Tyrus ganze Weite i 
Im Wahnfinn ihres Qual, bis fie, erfchöpft im Streite 
Des Stolzes und der Leidenfchaft, 

Mit diefen Worten den Trojaner firaft: 


97. 


Verräther! ruft fie aus, du hoffſt noch zu verhehlen, 
Was deine Bruft doch zn befchließen fähig war ? 
Du willſt dich heimlich aus Karthago ſtehlen? 

Dich hält die Liebe nicht, Barbar, 

Die Treue nicht, die du mir einft geſchworen? 

Die Unſchuld nicht, tie ich durch dich verloren? 
Dih Hält mein Tod — dich hält der Sterbeblid 
Des Opfers, das du würgteft, nicht zurüd? 


58. 
Im’ Winter felbft willſt du die Segel fpannen, 
Willſt dem Orkan zum Trog von bannen? 
Und ach! wohin? nach einem fremden Strand! 
Zn Völkern, dir noch unbefannt! 
Sa! wäre nun bein Troja nicht gefallen, 
Mär’s noch das Land der väterlichen Gallen, 
Dem du durchs wilde Meer entgegen giehft! 
Unmenſch! und ich bin’s, die du flichft! 
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59. 
Bei diefer Thränenflut, bei deiner Manneshand, 
Weil ih an dich doch Alles fchon verloren, 
Bei unfrer Liebe frifch geflochtnem Band, 
Bei Hymens jungen Frenden fey beichworen! 
Empfingft du Gutes je aus meiner Hand, 
Hat jemals Wonne dir geblüht in meinen Armen, 
Laß dich erbitten, bleib! O hab Erbarmen 
Mit meinem Volk, mit dem verlornen Land! 


60. 
Um beinetwillen haßt mich der Numide, 
Um beinetwillen find die Tyrier mir gram, 
Um beinetwillen floh der Unfchuld ſtolzer Zriede 
Auf ewig mich mit der entweihten Scham; 
Mein Ruf ift mir geraubt, die fhönfte meiner Kronen, 
Der meinen Namen fchon an die Geſtirne fhrieb. 
Mein Saft reist ab — mit Tod mich abzulohnen! 
Saft! Das iſt's Alles, was mir von dem Gatten blieb. 


61. 
Wozu das tranr’ge Leben mir noch friften? 
Bis Jarbas mich in feine Ketten zwingt? 
Dis fich der Bruder zeigt, mein Tyrus zu verwüften? 
3a, läge nur, wenn dich die Blucht von bannen bringt, 
Ein Sohn von dir an meinen Mutterbräften, 
Säh’ ich dein Bild, in einem Sohn verjüngt, 
In einen theuren Inlus mich umfpielen, 
GBetröftet würd’ ich feyn, nicht ganz getäufcht mich fühlen! 
62. 
Sie fehweigt, und Zeus Gebot getreu bezwingt 
Mit weggefehrtem Bli der Teukrier die Qualen, 
Mit denen fill die Heldenſeele ringt. 
Nie, rief er jetzt, werd’ ich mit Undanf dir bezahlen, 
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Was dein beredter Mund mir in Erinnrung bringt! 
Nie wird Eliſens Bild aus meiner Seele ſchwinden, 
So lange Rebensglut durch meine Adern dringt, 
Der Geift noch nicht verlernt hat, zu empfinden! 


Pr 
63. 


est wenige Worte nur. Nicht heimlich, wie ein Dieb, 

D, glaub das nicht, wollt’ ich aus deinem Reich mich ftehlen. 
Wann maßt’ ich je mich an, mit dir mich zu vermählen? 
War's Hymen, der au deinen Strand mich trieb? 

Wär mir's vergönnt mein Schidfal mir zu wählen, 

Was von der Heimat mir nur irgend übrig blieb, 

Mein Troja fucht ich auf, die Reſte meiner Thenern, 

Mit frifcher Hand den Thron ber Väter zu erneuern. 


64. 


Jetzt heißt Apolls Orakel nach dem Strand 

Des herrlichen Italiens mich eilen. 

Dort iſt mein Hymen, dort mein Vaterland! 

Kann dich, die Tyrerin, Karthago's Strand verweilen, ' 
Den du erſt kurz zum Eigenthum gemacht — 

Barum in aller Welt wird’ Teukriern verbacht, 

Sich in Anfonien nah Hütten umgufchauen? 

Auch uns ſteht's frei, uns auswärts anzubauen. 


65. 


Nie breitet um die ſtille Welt 
Die Naht Ihr thaniges Gewand, nie ſticken 
Die goldnen Sterne des Olympus Zelt, 
Daß nicht Anchiſens Geift, Entrüftung in den Blicken, 
Im Traumgeficht ſich mahnend vor mich ftellt. 
Mich ſtraft ein jeder Blick, der anf den Knaben fällt, 
Daß ich durch Zögern ihn von einem Thron entferne, 
Der fein ifk durch die Gunſt der Sterne. 
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66. 
Und jept gebeut der Goͤtterbote mir 
Das Nämliche, vom Herrn des Himmels felbft gefendet. 
Bei meinem Leben, Fürftin, ſchwoͤr' ich's dir, 
Bei meines Sohnes Haupt! Kein Wahn bat mich geblentet. 
Sch ſelbſt fah ihn — bei hellem Sonnenliht — 
In diefe Mauren ziehn. Sch hörte feine Stimme. 
Drum quäl uns beide nicht mit undankbarem Grimme; 
Nicht freie Wahl entfernt mid, fondern Pflicht. 


67. 
Längft hatte fie, indem er fprach, den Rüden 
Ihm zugelehrt, und fchaute wild um ſich; 
Dann mißt fie ſchweigend ihn mit großen Blicken; 
Jetzt reißt der Zorn fie fort. DVerräther! ruft fie, dic, 
Did hätte Eypria, die Göttin fanfter Lüfte, 
Dich Dardanus gezeugt? — In graufenvollee Wuſte 
Schuf Kaukaſus aus rauhen Felſen dich, 
Und Tigermütter reichten vir die Bruſte. 


68. 

Denn, was verberg’ ich mir’? Braucht's mehr Beweis? 
Hat einen Seufzer nur mein Sammer ihm entriffen? 
Mein Schmerz nur einmal aufgethaut das Eis 
Sn feinem Blick? erfchüttert fein Gewiſſen? 
Floß eine Thräne nur, fein Leid mir zu geftehn? 
D was empört mich mehr? fein Undank? diefe Kälte? 
Gerechte Götter! nein, von eurem hohen Zelte 
Könnt ihr dies nicht gelaſſen fehn! 

69. 
Trau' Einer Menfchen! Nadt an meinem Strande 
Sand ich den Ylüchtling, da er feheiterte, . 
Zu wohnen gönnt’ ich ihm in meinem Lande, 
Grhielt ihm die Sefährten, rettete 
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Der Flotte Trümmer — O mich bringt’s von Sinnen! 
Nun kommt rin Bdtterfpruc! nun ſpricht Apoll! 
Nun ſchickt Kronion felbE von des Olympus Zinnen 
Befehle nieder, gräßli, fehanervoll! 


70. 


O freilih! Das befümmert die dort oben! 

Das Hört fie auf in ihrer goldnen Ruh! 

Doch fey’s, wie's ſey! Ich ſchenke dir die Proben, 
Geh immer, fleure frifh dem Tiberſtrome zu! 
Noch leben Götter, die den Meineid rächen. 

Auf fie vertraut mein Herz. Geh, überlaffe dich 
Den Wellen nur! Ich weiß, du denkſt an mich, 
Wenn zwifchen Klippen deine Schiffe brechen. 


71. 


Abwefend eil’ ich dir in ſchwarzen Flammen nach, 
Und fchredlich foll, wenn diefes Leibes Bande 

Des Todes Falte Hand zerbrach, 

Mein Geift dich jagen über Meer und Lande. 
Bezahlen ſollſt du mir, entjeglich, fürchterlich! 

Ich hör’ es noch, wenn man mich längſt begraben, 
Im Reich der Schatten will ich mich 

An diefer Freudenbotſchaft laben. 


72. 
Hier bricht fie ab, entreißt in fchneller Flucht 
Si zürnend des Trojaners Bliden, 
Der noch verlegen fAumt und fruchtlos Worte fucht, 
Des Kummers Größe auszudrüden. 
Beflegt von ihrem .fchweren Harm, 
Sinkt fie in ihrer Dienerinnen Arm, 
Die auf ein Marmorbett fie nieberlegen, 
Und den. erfchöpften Leib anf weichen Kiffen pflegen. 
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73. 
Wie feurig and ver Menfchliche fich fehnt, - 
Durch fanfter Worte Kraft die Leidende zu heilen, 
Wie mancher Seufzer auch den Heldenbuſen vehnt, 
Der Wink des Himmels heißt ihn eilen, 
Und Amor’s Stimme weicht dem göttlichen Geheiß. 
Er fliegt zum Strand, wo der gefchäft'ge Fleiß 
Der Seinen brennt, die Schiffe flott zu machen; 
Schon tanzen auf der Blut die wohlverpichten Rachen. 


74. 

Noch ungezimmert bringen fie den Baum, 
(So ernftlich gilt's) noch grün die Ruder hergetragen, 
Es lebt von Menfchen, die zum Ufer jagen, 
Dom Hafen bis zur Stadt der ganze Zwifchenraum. 
Sp, wenn gefchäftiger Ameifen Schaaren, 
Dem Fargen Winter Nahrung aufzufparen, 
Den Welzenberg zu plündern glühn, 
Und mit dem Raube dann in ihre Löcher flichn. 

75. 
Der fohwarze Trupp durchzieht die Echollen, 
Bemüht, die Beute fortzurollen, 
Auf fchmalem Weg, durch Gras und Kraut, 
Stemmt dort, die ſchweren Körner zu bewegen, 
Eich mit den Echultern Fräftiglich entgegen; 
Dem dritten iſt die Aufficht anvertrant, 
Der fpornt das ‚Heer und flraft die Trägen, 
Lebendig iſt's auf allen Wegen. 


76. 
Wie war bei diefem Anblick dir zu Muth, 
Elifa? welche Seufzer ſchickteſt 
Du zum Olymp, als du des Eifers Glut 
Bon beiner hohen Burg am Meeresftrand erblidteft? 
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Bor deinem Angeficht die ganze Wafferwelt 
Erzittern fahft von rauhen Schifferfehlen? 
Oraufame Leidenfchaft, auf welche Proben ftellt 
Dein Eigenfinn der Menfipen Seelen! 


77. 


Aufs neue wird der Thränen Macht ; 

Erprobt, aufs neu das flolge Gerz den Siegen 

Der Leivenfchaft zum Opfer dargebradht. 

Wie follte fie, ch alle Mittel trügen, 

Hinunter eilen in des Grabes Nacht? 

Sieh, Anna, ruft fie aus, wie fie zum Hafen fliegen! 
Mies wimmelt an dem Strand! Sieh! fieh! die Schiffe find 
Bekränzt, die Segel rufen ſchon dem Wind! 


78. 
Haͤtt' ich zu dieſem Schlage mich verfehen, 
So hätte, ihn zu überſtehen, 
Mir au gewiß die Vaſſung nicht gefehlt. 
Drum noch dies Einzige. Dir fchenft er fein Vertrauen, 
Dir noch allein, du darfſt in feine Seele fchauen, 
Nie hat er eine Regung dir verhbehlt. 
Du weißt des Herzens weiche Seiten auszufpähen, 
Drum geh, den ftolzen Feind noch einmal anzuflehen. 
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Sag ihm, nie hab’ ich mich an Aulis Strand 
Verſchworen mit dem Beind, fein Slium zu fehleifen, 
Nie Schiffe mitgefandt, die Vefte anzugreifen, 

Des Baters Afche nie aus ihrer Gruft entwandt. 
Warum fchliegt er fein Ohr hartherzig meiner Bitte? 
&r warte doch, bis ein geneigter Wind ihm weht. 
Er wage doch die Fahrt nicht in des Winters Mitte. 
Dies fey der letzte Dienft, um den ihn Dido fleht. 


l 
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80. 
Nicht jenes alte Band will ich erneuern, 
Das er gerriß, nicht hinderlih ihm ſeyn, 
Nach feinem theuren Latium zu fleuern, 
Um Auffchub bitt' ich ihn allein, 
Um etwas Frift, den Sturm des Bufens zu bezähmen, 
©elaffner zu verfchmerzen dieſen Schlag! 
Noch die ſen Dienft laß in das Grab mich nehmen, 
Der deiner Liebe Map an mir vollenden mag. 


81. 
So fleht die Elende. Der Schwefter heiße Zähren 
Bringt Anna vor fein Ohr. Umfonft, die Götter wehren, 
Sein fühlend Herz verfchließt des Schickſals Macht. - 
Sp, wenn, ben hundertjährrgen Eichſtamm umzureißen, 
Die Alpenſtürme wüthend fich befleißen 
Und brauſend ihn umwehn. Bis an den Wipfel kracht - 
Der Stamm, ſie faſſen heulend ſeine Glieder, 
Und von den Zweigen rauſcht ein grüner Regen nieder. 


82, 
Er felbft hängt zwifchen Klippen feft, fo weit 
Sein Wipfel aufwärts in den Himmel dräut, 
So tief dringt feine Wurzel in die Hölle. 
So ward von fremdem Blehn, noch mehr von eignem Schmerz 
Zerriſſen jest des Helden Herz, 
Doc der Entfhluß behauptet feine Stelle. 
Wie auch fein Herz in allen Tiefen leidet, 
Sefchehen muß, wie bas Geſchick entfcheibet. 


83, 
Verhaßt ift ihr fortan des Himmels Bogen, 
Don gräßlichen Erfcheinungen bebroht, 
Vom Schickſal felbft zum Abgrund hingezogen, 
Befchließt die Unglüdfelige den Top. 
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Einf, als fie den Altar befchenkt mit frommen Gaben 
Verwandelt jählings fich des heil’gen Weines Blut, 
Entſetzliches Geſicht! in Blut, 

And dies Geheimniß warb mit ihr begraben. 


84. 


Auch fand, den Manen des Gemahls geweiht, 
Im Haufe eine marmorne Capelle, 
Berehrt von ihr mit frommer Zärtlichkeit, 
Geſchmückt mit manchem Laub und glänzend weißem Selle. 
Bon bier aus hörte fie, wenn Alles ringsum fchlief, 
Des Gatten Ton, der fie mit Namen rief, 
Und einfam wimmerte auf hohem Dach die Enle 
Ihr todweiſſagendes Geheule. 

85. 
Auch manch Orakel wird in ihrem Bufen wach, 
Aeneens Schatten felbft fcheucht fie mit wilden Blide, 
Eilt ver Seängftigten in Träumen drohend nach, 
Und einfam ftets bleibt fie zurüde. 
Ihre däucht, fie wandle Hin auf menfchenleerer Flur, 
Sie ganz allein auf einem langen Pfade, 
Und fuche ihrer Tyrer Spur 
Längs dem verlaffenen Geftade. 


86. 
So fichet Pentheus Fieberwahn 
Die Schaar der Burien ihm nahn, 
Zwei Theben um fich ber, zwei Sonnen aufgegangen. 
Sp ruft der Bühnen Kunft Oreftens Bild hervor, 
Wenn mit der Fackel ihn und fürdhterlichen Schlangen 
Der Mutter Schatten jagt, der Racheſchweſtern Chor, 
Öefpieen aus dem Schlund ber Hölle, 
Ihn angraust an des Tempels Schwelle. 
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87. 
Als jegt, ein Raub der ſchwarzen Eumeniden, 
Elifa ſich dem Untergang geweiht, 
Auch über Zeit und Weiſe fich entfchieben, 
Tritt fie die Schwefter an mit falfcher Heiterkeit, 
Läßt im verfiellten Aug’ der Hoffnung Strahlen bligen, 
Tief foheint ber Iange Sturm des Bufens jebt zu ruhn: 
Geliebte, freue dich, ein Mittel weiß ich nun, 
Ihn zu vergeffen oder zu befigen. 
88: 
Am fernen Mohrenland, dort, wo des Tages Flamme 
Sid) in des Weltmeers legte Fluten neigt, 
Wo unterm Himmel fich der Atlas beugt, 
MWohnt eine Prieflerin aus der Maffyler Stamme. 
Ihr ift der Hefperiden Haus vertraut, 
Sie hütete die heil’gen Zweige, 
Befänftigte mit ſüßem Honigteige 
Des Drachen Wuth und mit dem Schlummerfrant. 


89. 
Die rühmt fi, jedes Herz, verleht von Amors Pfeilen, 
Durch ihres Zauber Kraft gu heilen, 
Auf andre brüdt fie felbft den Pfetl des Kummers ab. 
Sie zwingt in ihrem Lauf die Ströme fill zit flehen, 
Die Sterne Fann fie rückwärts drehen, 
Und Nachtgefpenfter ruft fie aus dem Grab, 
Zerreißt der Erde brüllend Eingeweide, 
Und zieht den Eichbaum von des Berges Heide. 


90. 
Daß es bis dahin mit mir kommen muß! 
Bei deinem theuren Haupt, bei Zeus Olympius, 
Es fällt mir ſchwer! doch jetzt kann Zauber nur mich retten. 
Drum, Liebe, richte ſtill mir einen Holzſtoß auf 
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Im innern Hof des Haufes! Lege drauf 

Das Schwert, jedweden Heft des Schänplichen, die Betten, 
Wo meine Unfchuld farb! Die Priefterin gebeut, 

Zu tilgen jede Spur, die mir fein Bild erneut. 


91. 


Sie ſpricht's, und Todesbläffe dedt 

Ihr Angefiht. Doch, daß in diefem Schleier 

Der Schweſter eigne Leichenfeier 

Sich birgt, bleibt Annens blödem Sinn verſteckt. 

In der Verzweiflung Tiefen unerfahren, 

Beforgt fie Schlimmres nichts, als was Eliſens Sram 
Beim Tod des erften Gatten unternahm, 

Drum fäumt fie nicht, ver Schwefter zu willfahren. 


92. 
Bald ſteht durch ihrer Hände Fleiß 
Ein großer Holzſtoß aufgerichtet, 
Aus Fackeln und ans bürrem Reis 
Im innern Hofraum aufgefchichtet. 
Ihn ſchmückt die Königin, wohl wiffend, was fie thut, 
Mit einem Kranz und der Eypreffe traur’gen Neften, 
Und hoch auf ihrem Brantbett ruht 
Des Trojers Bild und Schwert mit allen Ueberreften. 


93. 


Auf jeder Seite zeigt fich ein Altar, 

Und in der Mitte flieht mit aufgelöstem Haar 

Die Priefterin, in beil’ge Wuth verloren. 

Ihr fürchterlicher Auf durchdonnert felbft die Nacht 
Des Erebus. Bes Chaos wilde Macht, 

Ein ganzes Heer von Bdttern wird befchworen, 
Perfephoneiens dreifache Gewalt, 

Dianens dreimal wechfelnde Geftalt. 
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94. 
Die Fluten des Avernus vorzuftellen, 
Befprengt fie den Altar mit beil’gen Wellen. 
Nach jungen Kräutern wird gefpäht, 
Die von des Giftes fchwarzen Tropfen ſchwellen, 
Beim Mondlicht mit der Sichel abgemäht; 
Auch forfcht man nach dem Liebesbiſſen, 
Der auf der Fohle jungem Haupt fich bläht, 
Dem Zahn des Mutterpferds entriffen. 


95. 
Sie felbft, das Opferbrod in frommer Hand, 
Mit bloßem Fuß, mit losgebundenem Gewand, 
Zum Ton entfchloffen, ſteht an den Altären, 
Des Himmels Zorn, der GÖdtter Strafgericht 
Auf ihres Mörvers Haupt herabzuſchwören, 
Und ſchutzt ein Gott der Liebe fromme Pflicht, 
Der Treue heiliges Verfprechen, 
Ihn ruft fie auf, zu flrafen und zu rächen. 


96. 
Gekommen war bie Nacht, und alle Weſen rubten 
Erfchöpft im fügen Arm des Schlafs. Tief fchweigt 
Der Wald, gelegt hat fih der Zorn der Yluten, 
Zur Mitte ihrer Bahn die Sterne fich geneigt. 
Der Vögel bunter Chor verfiummt, die Flur, die Heerden, 
Was fih in Sümpfen birgt und in der Wälder Nacht, 
Vergißt der Arbeit und Befchwerben, 
Gefeffelt von des Schlummers Macht. 


97. 
Nur deines Bufens immer wachen Kummer, 
Unglüdiiche Elifa! ſchmilzt Fein Schlummer, 
Nie wird es Nacht auf deinem Augenlied. 
Empfindlicher erwachen deine Schmerzen, 
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Aufs nen entbrennt in deinem Herzen 

Der Kampf, den, ach! Verzweiflung nur entſchied. 
Jetzt Raub des Grimme, jept ihres Kummers Beute, 
Beginnt fie fo in diefem Innern Streite. 


98, 
Unglädlie, ruft fie, was fol nunmehr geſchehn? 
Gehft du, von neuem dich ben Freiern anzutragen, 
Die du verächtlich ausgefchlagen, 
Und der Nomaden Hand fußfaͤig zu erflehn? 
Gehſt du, den Teuktiern als Magd dich anzubieten? 
Du kennſt ja ihre Dankbarkeit, 
Dun ſollteſt wiſſen, wie bereit 
Sie find, empfangne Opfer, zu vergüten. 


99. 
Und dffnen fie bir wohl der Schiffe ſtolzen Schooß, 
Sey’s auch, du könnteſt dieſe Schmach verfchmerzen? 
So wenig weißt du, wie gewifienlos 
Zaomebontier mit Treu und Glauben fcherzen! 
Folgſt du den folgen Ruderern allein? 
Holft du mit deinen Tyriern fie ein? 
Und kaum aus Sivons Stadt gewaltfam fortgezogen, 
Vertrauſt du fie aufs neu dem Spiel von Wind und Wogen? 


100. 


Nein, flirb, wie du verdient! Das Schwert befreite dich. 
Dir, Schwefter, van? ich meinen Fall. Du gabeft mich 
Dem Feinde preis, von meinem Flehn beftochen! 

Konnt' ich nicht ſchuldlos, von Begierden rein, 

Nicht frei von Hymens Band mich meines Lebens freun? 
Mein Wort Hab’ ich, Stchäus, dir gebrochen, 
Gefchworen beinem heiligen Gebein; 

Erzürnter Geift, du wirft gerochen! 
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101. 
So quälte jene fich, indeß auf hohem Schiff, 
Entfchloffen und bereit, Karthago's Strand zu räumen, 
Aeneas fchlief. Ihm zeigte fih in Träumen 
Daſſelbe Bild, das jüngft mit Schreden ihn ergriff, 
Und bringt denfelben Auftrag wieder, 
Dem Blügelboten glei an Stimme, an Geftlt, 
Daffelbe blonde Haar, das Majens Sohn umwallt, 
Derfelbe fchlanfe Bau der jugendlichen Glieder. 


102. 
Iſt's möglich, ruft er, Göttinſohn! 
An des Verberbens Rand Fannft bu des Schlummers pflegen? 
Siehſt die Gefahren nicht, die ringsum dich bedrohn, 
Und börft die Winde nicht, die deine Segel regen? 
Bon wilder Wuth empört, finnt jene, dich mit Kift, 
Mit unentrinnbarem Verderben zu umfchlingen! 
Du eilft nicht mit ned Windes Schwingen 
Davoı, da dir noch Flucht verftattet ift? 


103. : 
Grüßt dich Aurora noch in diefem Land, 
So flehft vu weit und breit die Wellen 
Mit Schiffen überdeckt, den ganzen Meeresftrand 
Bon morbbegier’gen Fackeln fich erhellen. 
Flieh ohne Aufſchub! flieh! Weränderlich 
Iſt Frauenfinn, und nimmer gleicht er fih — 
Er ſpricht's und fließt in Nacht dahin. Bol Schreden 
Faͤhrt jener aus dem Schlaf und eilt, fein Volk zu wecken. 


104. 
Macht auf! Gefchwind! Crgreift die Ruder! Spaunt 
Die Segel aus! Ein Gott, vom Himmel bergefandt, 
Zreibt mich aufs neu, nicht länger mehr zu weilen, 
Die Stränge zu gerhaun, die Abfahrt zu beeilen. 
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Mer du auch fenft, erhabne Gottheit! Sa, 
Frohlockend folgen wir dem Wink, den bu gegeben. 
Verleih uns Schug! O fey uns hold und neh! 

| Laß über unferm Haupt geneigte Sterne fchweben! 


105. 
Er ſpricht's, und aus der Scheide blitzt 
Sein flammend Schwert, und trennt bes Anlers Seile, 
Ihm folgt die gange Schaar, von gleicher Glut erhitzt, 
| Nafft Alles fort, und treibt und rennt in voller Eile. 
Ä Schnell iſt die ganze Küfte Ieer, 
| Verſchwunden unter Schiffen das Meer, 
| Es keucht der Ruderknecht und quirlt zu Schaum die Wogen, 
Zahllofe Furchen find durchs blaue Feld gezogen. 


106. 


Und jebo winbet fich ans Tithon’s goldnem Schoß 
Des Morgens junge Göttin los 

Und überfirämt die Melt mit neugebornen Strahlen. 
Aus ihren Fenftern ſieht mit filberfarbem Gran 
Die Königin den Horizont fi malen, 

Sieht durch der Waffer fernes Blau 

Die Flotte fchon mit gleichen Segeln fliegen, 

Die Küfte leer, den Hafen öde Liegen. 


107. 


Da fchlägt fie mit ergrinmter Hand 

Die Schöne Bruft, zerrauft die gelben Loden. 

Allmächt'ger Zeus! ruft fie erfihroden, 

Er geht, er flieht von meinem Strand! 

Den Brembling ging es hin, mich ftraflos zu verfpotten® 
Bewaffnet nicht gang Tyrns mein Geheiß? 

Auf, auf! Reißt aus dem Zenghaus meine Blotten! 
Bringt Fackeln! Nudert frifh! Gebt alle Segel preis! 
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108. 
Wo bin ih? — Weh, was für ein Wahnfinn reißt mich fort? 
Sept dat bein feindlich Schickſal Lich ereilet, 
Unglüdlide! Da galt's, da war der rechte Drt, 
Als du dein Reich mit ihm getheilet. 
Das alfo ift der Held voll Treu, voll Edelmuth, 
Der feines Baters Laft auf fromme Schultern Ind, 
Der mit fih führen ſoll auf allen feinen Bahnen 
Die Helligthümer feiner Ahnen! 


109. 
Konnt’ ich in Stüden ihn nicht reißen, nicht zerftreun 
Im Meer ihn und fein Bolt? nicht feinen Sohn erwürgen, 
Auftifchen ihm zum Mahl? — Wo aber meine Bürgen, 
Daß er nicht fiegte? Mocht’ es immer feyn! 
Was fürchtet, wer entfchloffen ift zu ſterben? 
Sein Lager ſteckt' ich an mit einer Löwin Wuth, 
Bertilgte Bater, Sohn, die ganze Schlangenbrut, 
Und theilte dann frohlodend ihr Verderben! 


110. 

O du, vor deſſen Strahlenangeficht 

Kein Menfchenwerk fich birgt, erhabnes Licht! 

Dun, Gattin Zeus, die meine Leiden Tennet! 

Du, BHelate, die man durch Stadt und Land 

Auf finftern Scheidewegen heulend nennet! 

She, Surien, ihr Gdtter, deren Hand 

Die Sterbende fi weiht! Vernehmt von euren Höhen 

Der Rache Aufgebot! Neigt euch zu meinem Blehen! 
411. 

Muß der Verworfne doch zum lifer fich noch ringen, 

Sf dem Verhaͤngniß nichts mehr abzubingen, 

ps Zovis unabänderliches Wort 

D, fo erduld' er alle Kriegesplagen, 
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Bon einem tapfern Volk aus feinem eich gefchlagen, 
Gerifien aus des Sohnes Armen, 

Sud’ er bei Sremdlingen Erbaruken 

Und ſehe ſchaudernd der Gefährten Mord! 


112. 


Und fügt er fich entehrenden Verträgen, 

So mög’ er nimmer fich des Throus noch Lebens freun, 
Er falle vor der Zeit! Dies fey mein letzter Segen, 
Mit diefem Wunfch geb’ ih dem Styr entgegen, 

Im Sande liege unbeerbigt fein Gebein! 

Dann, Tyrier, verfolgt mit ew’gen Kriegeslaften 

Den ganzen Samen bes Verhaßten! 

Dies fol mein Todtenopfer ſeyn! 


113. 


Kein Friede noch Vertrag fol jemals euch vereinen, 
Ein Rächer wird aus meinem Staub erftehn, 

In ihren Pflanzungen mit Seur und Schwert erfcheinen, 
Früh oder fpät, wie fich die Kräfte tüchtig fehn. 
Betndfelig drohe Küfte gegen Küfte, 

Rachgierig thürme Flut ſich gegen Zlut, 
Schwert blige gegen Schwert, der fpäten Enkel Brüftg 
Entflamme unverfühnte Wuth! 


114. 


Sie fprach’s und fann voll Ungebulb, bie Bande 

Des traur’gen Lebens zu zerreißen, rief 

Sichäus Amme (ihre eigne fchlief 

Den langen Schlummer ſchon im mütterlichen Lande). 
Laß, fpricht fie, theure Barce, ſchnell 

Die Schwefter fih mit frifchem Quell 

Benegen! Sag ihr an, daß fie die Thiere 

Und die bewußten Opfer zu mir führe: 
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113. 
Du felbft, Beliebte, fänme nicht, 
Mit frommer Binde dirdie Schläfe zn verhällen; 
Ich will des angefangnen Opfers Pflicht 
Dem unterird’fchen Zeus erfüllen 
Und meinen Gram anf ewig ftillen. 
Sogleich flanımt mit dem Bäfewicht 
Der Holzſtoß in die Luft! — Sie fpridt’s, und fonder Weile 
Wankt jene fort mit ihres Alters Eile. 


116. 
Sie ſelbſt, zur Furie entftellt 
Dom gräßlichen Entfchluß, der ihren Bufen fehwellt, 
Mit bluterhigtem Aug, geftachelt von Verlangen, 
Der Barben wechfelnd Spiel auf Frampfhaft zudenden Wangen, 
Seht flammroth, jest, vom nahenden Gefchid 
Durchſchauert, bleich, wie eine Büfte, 
Stürzt in den innern Hof, und, Wahnfınn in vem Blick, 
Beſteigt fie das entſetzliche Gerüfte, 


117. 
Heißt ans der Scheide des Trojaners Schwert, 
Ad, nicht zu die ſem Endzweck ihr gefchenfet! 
Doch! als ihr Blick fih auf Aeneens Kleider fenfet 
Und auf das wohlbefannte Bette, kehrt 
Sie ſchnell in fi, verweilt bei dieſem theuren Orte, 
Läßt noch einmal den Thränen freien Lauf, 
Schwingt dann aufs Bette fich hinauf, 
Und fcheidet von der Welt durch diefe Testen Worte- 


118. 
Geliebte Hefte! Zeugen meiner Freuden, 
So lang’s dem Glück, den Himmlifchen gefiel! 
Entbindet mich von meinen Leiden! 
Empfangt mein fließend Blut! Auf ench will ich verſcheiden, 
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Sch bin an meines Lebens Biel. 

Vollbracht hab’ ich den Lauf, den mir das Loos beſchieden, 
Sest fliehet aus des Lebens wilden Spiel 

Mein großer Schatten gu bes Grabes Brieden. 


119. 


Gegründet hab’ ich eine weit berühmte Stabt, 
Und meine Mauren fah ich ragen, _ 
Beftraft hab’ ich des Bruders Srevelthat, 
Der Nahe Schuld dem Gatten abgetragen. 
Ach hätte nie ein Segel fi 

Aus der Trojaner fernem Lande 

Gezeigt an meines Tyrus Strande, 

Wer war glüdfeliger, als ich! 


120. 


Sie ſpricht's und drückt ins Kiffen ihr Geſicht. 
Und ohne Rache, ruft fie, fol ich fallen? - 
Doch will ich fallen, doch! gerächet over nicht! 
So ziemt's, ins Schattenreich zu wallen! 

Es fehe der Barbar vom hohen Ocean 

Mit feinen Augen diefe Slammen fleigen, 
Und nehme meines Todes Zeugen 

Zum Plagedämon mit auf feiner Wogenbahn. 


. 


121. 


Eh diefe Worte noch verhallen, 

Sehn ihre Frauen fie, durchrannt 

Vom ſpitz'gen Stahl, zufammenfallen, 

Das Schwert mit Blut befhäumt, mit Blut die Hand. 
Ihr Angfigefchrei fchlägt an die hoben Säulen 

Der Königsburg, fogleich macht des Geruͤchtes Mund 
Die grauenvolle That mit tauſendſtimm'gem Heulen 
Dem aufgedonnerten Karthago Fund, 
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122, 
Da hört man von Gefchrei, von jammervollem Stößnen, 
Bon weiblichen Gehen! die hohlen Dächer dröhnen, 
Des Aethers hohe Wölbung heult es nach. 
Nicht fürchterlicher könnt' es tönen, 
Wenn in Karthago's Stadt die Flut der Feinde brach, 
Das alte Tyrns fiel, ver Flammen wilde Blitze 
Sich freffend mwälzten durch der Menfchen Sie 
Und durch der Götter heil’ges Dach. 


123. 
Geſchreckt durch den Zufammenlauf der Menge, 
Durchſchauert von dem gräßlichen Gerücht, 
Stürzt Anna, halb entfeelt, fick durchs Gedränge, 
Zerfleifcht mit grimm’gen Nägeln das Geficht, 
Die Bruft mit mörderifchen Schlägen. 
Das alfo war's! ruft fie der Eterbenden entgegen. 
Mit Arglift fingft on mi! Dazu der Opferherb, 
Dazu das Holz und des Trojaners Schwert! 


124. 
Weh mir Verlaffnen! Wen fol ich zuerſt beweinen ? 
Unzärtlie! warum verfcehmähteft du im Tod 
Die Schwefter zur Begleiterin? Bereinen 
Sollt' uns derſelbe Stahl, von Beider Blute roth! 
Fleht' ich darum die Götter an? erbaute, 
Daß ich allein dich keinem Echmerz vertraute. 
Dies Holzgerüſte? Web! mich ziehft du mit Ins Grab, 
Dein armes Volf, dein Reich, dein Tyrus mit hinab! 
ö 125. 
Gebt Waſſer! gebt, daß ich die Wunden waſche, 
Mit meinen Lippen ihn erhafche, 
Wenn noch ein Hauch des Lebens auf ihr fchweht; 
Sie ruft's und fteht fchon oben auf den Etnfen, 
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Stürzt weinend an der Echwefter Hals, beftrebt, 
An ihrer warmen Bruft ins Leben fie zu rufen, 
Die Schon der Froſt des Todes überflogen, 

Zu trodnen mit dem Kleid des Blutes ſchwarze Wogen. 


126. 
Umfonft verfucht, aus weitgefpaltuem Munde 
Pfeift unter ihrer Bruft die Wunde, 
Umfonft die Sterbende, den ſchwerbeladnen Blick 
Dem Strahl des Tages zu entfalten, 
Rafft dreimal fi empor, von ihrem Arm gehalten, 
Und dreimal taumelt fie zurück, 
Durdirrt, das füße Licht der Sonne zu erfpähen, 
Des Acthers weiten Plan und feufzt, da fie's gefehen. 


127. 


Erweidt von ihrem langen Kampf, gebeut 


Saturnia der Iris, fortzueilen, 

Der Glieder zähe Bande zu zertheilen, 

Zu endigen der Seele fhweren Streit. 
Denn da Fein Schickſal, Fein Verbrechen, 
Verzweiflung nur fie abrief vor der Seit, 
So hatte Hefate den unterird’fchen Bächen 
Das abgeſchnittne Haar noch nicht geweiht. 


128. 
Jetzt alfo Fam, in taufenpfarbem Bogen, 
Der Sonne gegenüber, feucht von hau, 
Die Goldbeſchwingte durch der Lüfte Grau 
Herab aufs Haupt der Sterbenden geflogen. 
Dies weih' ih auf Befehl der Gottheit den Cocyt, 
Ruft fie; vom Leibe frei mag fich dein Geift erheben. 
Sie ſagt's und Löst die Rode; ſchnell entflicht 
Der Wärme Reft, und in die Lüfte rinnt has Leben. 


Gedichte 
— | 


Dritten WBeriode, 





Die Begegnung. 


Noch feh’ ich fie, umringt von ihren Frauen, 
Die berrlichfte von allen, fland fie ba. 

Wie eine Sonne war fie anzufchauen; 

Ich fland von fern und wagte midy nicht nah. 
Es faßte mich mit wolluftvollem Grauen, 

Als ich den Glanz vor mir verbreitet ſah; 
Doch Schnell, als Hätten Flügel mich getragen, 
Ergriff es mich, die Saiten anzufchlagen. 


Mas ich in jenem Augenblid empfunden, 
Und was ich fang, vergebens ſinn' ich nach. 
Ein. neu Organ hatt’ ich in mir gefunden, 
Das meines Herzens heil'ge Regung ſprach; 
Die Seele war's, die, Jahre lang gebunden, 
Durch alle Feſſeln jetzt auf einmal brach, 
Und Töne fand in ihren tiefſten Tiefen, 

Die ungeahnt und göttlich in ihr ſchliefen. 


Und als die Saiten lange ſchon geſchwiegen, 
Die Seele endlich mir zurücke kam, 

Da ſah ich in den engelgleichen Zügen 

Die Liebe ringen mit der holden Scham, 
Und alle Himmel glaubt’ ich gu erfliegen, 
Als ich das leife, füße Wort vernahm — 

O droben nur in fel’ger Geiſter Chören 
Werd’ ich des Tones Wohllaut wieder hören! 


Des trene Herz, das troftlos ſich verzehrt, 
Und fill beſcheiben, nie gewagt zu ſprechen. 
Sch Teune den ihm ſelbſt verborgnen Werth; 
Am rohen Slück will idy das Erle rachen 
Dem Armen ſey das ſchönſte Loos beſchert. 
Nur Liebe darf der Liebe Blume brechen. 
Der ſchönſte Schatz gehört dem Herzen em, 
Das ihn erwiebern und empfinden fann“ 


An Emma. 


Weit in nebelgraner Ferne 
Liegt mir das vergaugue Glück 
Nur au einem fchönen Sterne 
Weilt mit Liebe noch der Blick; 
Aber wie des Sternes Pracht, 
SIR es nur ein Schein ber Nacht. 


Dedte bir der lange Schlummer, 
Dir der Tod die Augen zu, 
Dich befäße doch mein Kummer, 
Meinem Herzen lebtefl du. 
Aber ach! du lebſt im Licht, 
Meiner Liebe lebſt du nicht. 


Kann der Liebe füß Berlaugen, 
Emma, Faun’s vergänglich feyn? 

Was bahin if und vergangen, 
Emma, kann's die Liebe ſeyn? 

Ihrer Flamme Himmelsglut 

Stirbt fie wie ein irdiſch Gut? 
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Das Geheimniſz. 


Ste Fonnte mir Fein Wörtchen fagen, 
Zu viele Lauſcher waren wach; 
Den Blick nur durft' ich fchüchtern fragen, 
Und wohl verſtand ich, was er ſprach. 
Leis komm' ich her in beine Stille, 
Du Schön belaubtes Buchenzelt, 
Verbirg in deiner grünen Hülle 
Die Liebenden dem Aug der Welt! 


Bon ferne mit verworrnem Saufen 
. Arbeitet der gefchäfttge Tag, 
Und durch der Stimmen bohles Braufen 
Erkenn' ich ſchwerer Hämmer Schlag. 
So ſauer ringt die kargen Looſe 
Der Menſch dem harten Himmel ab; 
Doch leicht erworben, aus dem Schooße 
Der Götter fällt das Glück herab. 


Daß ja die Menſchen nie es hören, 
Wie treue Lieb' uns ſtill beglückt! 
Ste koͤnnen nur die Freude flören, 
Weil Freude nie fie ſelbſt entzüdt. 
Die Welt wird nie das Glück erlauben, 
Als Beute wird es nur gehafcht; 
Entwenden mußt du's oder rauben, 
Eh dich die Mißgunſt überraſcht. 


Leis auf den Zehen kommt's gefchlichen, 
Die Stille liebt es und die Nacht; 

Mit fchnellen Füßen iſt's entwichen, 
Wo des Verräthers Auge wat. 


& 
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O ſchlinge dich, du fanfte Quelle, 
Ein breiter Strom um uns herum, 

Und drohend mit empörter Welle 
Bertheibige dies Heiligthum ! 


Die Erwartung. 


Hör’ ich das Pförtchen nicht gehen? 
Hat nicht der Riegel geklirrt? 
Nein, e8 war des Windes Wehen, 
Der durch diefe Pappelu ſchwirrt. 


O ſchmücke dich, du grün belaubtes Dach, 
Du folft die Anmuthftrahlende empfangen! 
Ihr Zweige, baut ein ſchattendes Gemach, 
Mit holder Nacht fie heimlich zu umfangen! 
Und all’ ihre Schmeichellüfte, werbet wach 
Und fcherzt und fpielt um ihre Rofenwangen, 
Wenn feine fchöne Bürde, Teicht bewegt, 
Der zarte Fuß zum Sig der Kiebe trägt. 


Stille! Was fchlüpft durch die Heden 
Raſchelnd mit eilendem Lauf? 
Nein, e8 ſcheuchte nur der Schrecken 
Aus den Bufch den Vogel auf. 


O löfche deine Tadel, Tag! Hervor 

Du geift’ge Nacht, mit deinem holden Echweigen! 
Breit’ um uns ber ben purpurrothen Flor, 
Umſpinu' uns mit geheimnißvollen Zweigen! 

Der Liebe Wonne flieht des Laufchers Ohr, 

Eie flieht des Strahles unbefcheidnen engen; 
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Nur Hefper, der Verfchwiegene, allein 
Darf, ſtill herblickend, ihr Vertrauter feyn. 


Rief es von ferne nicht leife, 

Blüfternden Stimmen gleich? 
Nein, der Schwan iſt's, der die Kreife 
Ziehet durch den Silberteich. 


Mein Ohr umtönt ein Harmonienfluß, 

Der Springquell fällt mit augenehmem Raufchen, 
Die Blume neigt ſich bei des Weſtes Kuß, 

Und alle Wefen ſeh' ich Wonne taufchen, 

Die Traube winkt, die Pfirfche zum Genuß, 

Die üppig fchwellend hinter Blättern Iaufchen, 
Die Luft, getaucht in der Gewürze Flut, 

Trinkt von der beißen Wange mir die Glut. 


Hör’ ich nicht Tritte erfchallen? 

Rauſcht's nicht den Laubgang daher? 
Nein, die Frucht ift dort gefallen, 
Bon der eignen Fülle fehwer. 


Des Tages Flammenauge felber bricht 

Sn füßem Tod, und feine Farben blafjen; 
Kühn öffnen fih im holden Dämmerlicht 

Die Kelche ſchon, die feine Gluten haffen. 
Still hebt der Mond fein ſtrahlend Angefit, 
Die Welt zerfhmilgt in ruhig große Maffen; 
Der Gürtel ift von jedem Reiz geldst, 

Und alles Schöne zeigt fih mir entblößt. 


Sch’ ich nichts Weißes dort ſchimmern? 

Glänzt's nicht wie feidnes Gewand? 
Nein, es ift der Säule Flimmern 
An der dunkeln Tarıswand, 
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O fehnend ‚Herz, ergöße dich nicht mehr, 
Mit fügen Bildern wefenlos zu fpielen! 
Der Arm, der fie umfaffen will, ift leer, 
Kein Schattenglüd kann diefen Bufen Fühlen, 
D führe mir die Lebende daher, 
Laß ihre Sand, die zärtliche, mich fühlen! 
Den Schatten nur von ihres Manteld Saum, 
Und in das Leben tritt der hohle Traum. 


Und leif, wie aus binmlifchen Höhen 
Die Stunde des Glückes erfcheint, 

So war fie genaht, ungefehen, 

Und wedte mit Küffen den Freund. - 


Der Abend. 
Nach einem Gemälde. 


Senke, ftrablender Gott — die Fluren dürften 


Nach erquidendem Thau, der Menfch verfchmachtet, 


Matter ziehen die Rofie — 
Senke den Wagen hinab! 


Siehe, wer aus des Meers Erpflallner Woge 


Liehlich lächelnd wir winkt! Erkennt dein Herz fie? 


Raſcher fliegen die Rofle, 
Tetbys, die göttliche, winft. 


Schnell vom Wagen herab in ihre Arme 


Springt der Führer, den Zaum ergreift Cupido, 


Stille halten die Roffe, 
Trinken die kühlende Flut. 
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An dem Himmel heranf mit leifen Schritten 
Kommt bie buftende Nacht; ihr folgt die ſüße 
Liebe. Ruhet und Lichet! 
Phoͤbus, der liebenve, ruht. 


Schnfucht. 


Ab, aus diefes Thales Gründen, 
Die der kalte Nebel brüdt, 
Könnt’ ich doch den Ausgang finden, 
Ad, wie fühlt’ ich mich beglückt! 
Dort erblid’ ich fhöne Hügel, 
Ewig jung und ewig grün! 
Hätt ih Schwingen, hätt’ ich Flügel, 
Nach den Hügeln zög’ ich bin. 


Harmonieen hör’ ich Flingen, 
g Töne füßer Himmelsruh, 
Und die leichten Winde bringen 
Mir der Düfte Balfanı zu. 
Goldne Früchte feh’ ich glühen, 
Winkend zwifchen dunfelm Laub, 
Und die Blumen, die dort blühen, 
Werben Feines Winters Raub. 


Ah, wie fhön muß ſich's ergehen 
Dort im ew’gen Sonnenfchein, 
Und die Luft auf jenen Höhen — 
D, wie labend muß fie feyn! 
Doch mir wehrt des Stromes Toben, 
Der ergrimmt dazwifchen braust;, 
Seine Wellen find gehoben, 
Daß die Seele mir ergranst. 
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Einen Nachen ſeh' ich fchwanfen, 
Aber, ach! der Fährmann fehlt, 
Friſch hinein und ohue Wanfen! 
Seine Segel find befeelt. 
Du mußt glauben, du mußt wagen, 
Denn die Götter leihn Fein Pfand; 
Nur ein Wunder Fann bich tragen 
In das fchöne Wunderland. 


Der Pilgrim. 


Noch in meines Lebens Zeuge 
War ich, und ich wandert’ aus, 
Und der Jugend frohe Tänze 

Ließ ich in des Vaters Haus. 


AN mein Erbtheil, meine Habe 
Warf ich fröhlich glaubenp hin, 
Und am leiten Pilgerftabe 
Zog ich fort mit Kinderfinn. 


Denn mich trieb ein mächtig Hoffen 
Und ein dunfles Slaubenswort, 
Wandle, riefs, der Weg ift offen, 
Summer nach dem Aufgang fort. 


Bis zu einer goldnen Pforten 
Du gelangft, ba gehſt du ein, 
Denn das Irdiſche wirb dorten 
Himmliſch, unvergänglich feyn 
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Abend ward's und wurde Morgen, 
Nimneer, nimmer fland ic ſtill; 

Aber immer blieb's verborgen, 
Mas ich fuche, was ich will. 


Berge lagen mir im Wege, 
Ströme bemmten meinen Buß, 

Weber Schlünvde bant’ ich Etege, 
Brücken durch den wilden Sluß. 


Und zu eines Stroms Geſtaden 
Kam ich, der nah Morgen floß; 
roh vertrauend feinem Baden, 
Werf' ich mich in feinen Schooß. 


Bin zu einem großen Meere 
Trieb mich feiner Wellen Epiel; 
Dor mir liegt's in weiter Leere, 
Näher bin ich nicht dem Ziel. 


Ah, kein Steg will dahin führen, 
Ad, der Himmel über mir 
Will die Erde nie berühren, 
Und das Dort ift niemals Hier! 


Die Ideale. 


Sp willft du treulos von mir fcheiden 
Mit deinen holden Phantafien, 

Mit deinen Schmerzen, deinen Frenden, 
Mit allen unerbittlich fliehn? 
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Kann nichts dich, Fliehende, verweilen, 
"OD meines Lebens golone Zeit? 

Dergebens! deine Wellen eilen 

Hinab ins Meer der Ewigkeit. 


e 


Erloſchen find die heitern Sonnen, 

Die meiner Ingend Pfad erhellt; 

Die Ideale find zerronnen, s 
Die einft das trunfne Herz gefchwellt;* 
Er ift dahin, der füße Glaube 

An Wefen, die mein Traum gebar, 
Der rauhen Wirflichfeit zum Naube, 
Was einft fo ſchön, fo göttlich war. 


Wie einft mit flehendem Verlangen 
Pygmalion den Stein umfchlog, 

Bis in des Marmors Falte Wangen 
Empfindung glühend fich ergoß, 

So fchlang ich mich mit Liebesarmen 
Um die Natur, mit Jugendluft, 

Bis fie zu athmen, zu erwarmen 
Begann an meiner Dichterbruft. 


Und, theilend meine Slammentriebe, 
Die Stumme eine Sprache fand, 


° Im Muſenalmanach vom Jahr 1796, mo dies Gedicht zuerſt erfchien, 
finvet fich nach viefen Worten folgende Stelle: 


Die fhöne Frucht, die kaum zu keimen 
Begann, da liegt fie ſchon erftarrt. 
Mich medt aus meinen frohen Träumen 
Mit rauhem Arm die Gegenwart. 


Die Wirklichkeit mit ihren Schranfen 
Umlagert ven gebundnen Geiſt; 

Sie fürzt, die Schöpfung der Gedanken, 
Der Dichtung fchöner Slor zerreißt. 
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Mir wiedergab den Kuß ber Liebe 
Ä Und meines Herzens Klang verſtand; 
— Da lebte mir der Vaum, die Rofe, 
Mir fang der Duellen Silberfall, 
Es fühlte felbf das Seelenloſe 
Bon meines Lebens Wiederhall. 


Es dehnte mit allmächt'gem Etreben 

Die enge Bruft ein Freifend AU, 
Heransgutreten in das Leben, 

In That und Wort, in Bild und Schall. 
| Wie groß war dieſe Melt geftaltet, 

So lang bie Knoſpe fie noch barg; 

Wie wenig, ach! hat fie entfaltet, 

Dies Wenige, wie Elein und Earg! * 





Wie fprang, von kühnem Muth beflügelt, 
Beglüdt in feines Traumes Mahn, 

Bon feiner Sorge noch gezügelt, 

Der Züngling in des Lebens Bahn. 

Bis an des Aethers bleichfte Sterne 
Erhob ihn der Entwürfe lg; 

Nichts war fo hoch und nichts fo ferne, 
Wohin ihr Slügel ihn nicht trug. 


* Hier folgt in der erfien Ausgabe die Strophe: 


Wie aus des Berges ftillen Quellen 
Ein Strom die Urne langſam füllt, 
Und jegt mit königlichen Wellen 
Die hohen Ufer überſchwillt; 

Es werfen Steine, Felfenlaften 

Und Waͤlder fih in feine Bahn, 

Er aber ſtüͤrzt mit folgen Maften 
Sich rauſchend in den Drean. 


So fprang ıc. 
Schillers ſaͤmmtl. Werke, L 14 
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O ſchlinge dich, du fanfte Duelle, 
Ein breiter Strom um uns herum, 

Und drohend mit empörter Welle 
Vertheidige dies Heiligthum ! 


Be et 5 cp nz U 2 


Die Erwartung. 


Hör ich das Pförtchen nicht gehen? 
Hat nicht der Riegel geklirrt? 
Nein, es war des Windes Wehen, 
Der durch diefe Pappeln fchwirrt. 


O fhmüde dich, du grün belaubtes Dach, 
Du folft die Anmuthftrablende empfangen! 
Ihr Zweige, baut ein fchattendes Gemach, 
Mit holder Nacht fie heimlich zu umfangen! 
Und all ihre Schmeichellüfte, werbet wach 
Und ſcherzt und fpielt um ihre Rofenwangen, 
Wenn feine fchöne Bürde, leicht bewegt, 
Der zarte Fuß zum Sig der Liebe trägt. 


Stille! Was fchlüpft durch die Heden 
Rafchelnd mit eilendem Lauf? 
Nein, es fehenchte nur der Schrecken 
Aus dent Bufch den Vogel auf. 


O löfche deine Fackel, Tag! Hervor 

Du geift’ge Nacht, mit deinem bolden Schweigen! 
Breit’ um uns ber den purpurrotben Flor, 
Umfpinn’ uns mit geheimnißvollen Zweigen! 

Der Liebe Wonne flieht des Laufchers Ohr, 

Eie flieht des Strahles nubefcheidnen Zengen; 
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Nur Heſper, der Verſchwiegene, allein 
Darf, ſtill herblickend, ihr Vertrauter ſeyn. 


Rief es von ferne nicht leiſe, 

Flůſternden Stimmen gleich? 
Nein, der Schwan iſt's, der die Kreiſe 
Ziehet durch den Silberteich. 


Mein Ohr umtönt ein Harmonienfluß, 

Der Springquell fällt mit augenehmem Naufchen, 
Die Blume neigt fich bei des Weſtes Kuß, 

Und alle Wefen ſeh' ich Wonne taufchen, 

Die Traube winkt, die Pfirfche zum Genuß, 

Die üppig fchwellend hinter Blättern Laufchen, 
Die Luft, getaucht in der Gewürze Flut, 

Trinkt von der heißen Wange mir die Blut. 


Hör ich nicht Tritte erfchallen? 

Raufcht’s nicht den Laubgang daher? 
Nein, die Frucht ift dort gefallen, 
Bon der eignen Fülle fchwer. 


Des Tages Flammenauge felber bricht 

In fügem Tod, und feine Farben blafjen; 
Kühn öffnen fich im holden Dämmerlicht 

Die Kelche ſchon, die feine Gluten haffen. 
Still hebt der Mond fein ſtrahlend Angeficht, 
Die Welt zerfchmilgt in ruhig große Maffen; 
Der Gürtel ift von jedem Reiz gelöst, 

Und alles Schöne zeigt ſich mir euthlößt. 


Sch’ ih nichts Weißes dort fchimmern? 

Glänzt's nicht wie feines Gewand? 
Nein, es ift der Säule Blimmern 
Au der dunfeln Taxuswand. 
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O fehnend ‚Gerz, ergöße dich nicht mehr, 
Mit füpen Bildern wefenlos zu fpielen! 
Der Arm, der fie umfaffen will, ift leer, 
Kein Schattenglüd kann diefen Bufen Fühlen. 
D führe mir die Lebende daher, 
Laß ihre Hand, die zärtliche, mich fühlen! 
Den Schatten nur von ihres Manteld Saum, 
Und in das Leben tritt der hohle Traum. 


Und Teif, wie aus hinmlifchen Höhen 
Die Stunde des Glückes erfcheint, 

So war fie genaht, ungefehen, 

Und wedte mit Küffen den Freund. - 


Der Abend. 


Nach einem Gemälde. 


Senke, ftrahlender Gott — die Fluren dürften 
Nach erquidendem Thau, der Menfch verfchmachtet, 
Matter ziehen die Roſſe — 
Senke den Wagen hinab! 


Stehe, wer aus bes Meers Eryfiallner Woge 
Lieblich lächelnd dir winft! Erkennt dein Herz fie? 
Raſcher fliegen die Roſſe, 
Tethys, die göttliche, winkt. 


Schnell vom Wagen herab in ihre Arme 
Springt der Führer, den Zaum ergreift Cupido, 
Stille halten die Roſſe, 
Trinken die kühlende Flut. 
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An dem Himmel herauf mit leifen Schritten 
Kommt bie buftende Nacht; ihr folgt die füße 
Liebe. Ruhet und liebet! 
Phoͤbus, der liebende, ruht. 


Sehnſucht. 


Ach, aus dieſes Thales Gründen, 
Die der kalte Nebel drückt, 
Könnt’ ich doch den Ausgang finden, 
Ad, wie fühlt’ ich mich beglüdt! 
Dort erblid’ ich fchöne Hügel, 
Ewig jung und ewig grün! 
Haͤtt' ih Schwingen, hätt’ ich Flügel, 
Nach den Hügeln zoͤg' ich hin. 


Harmonieen hör’ ich klingen, 
ö Töne füßer Himmelsruh, 
Und die leichten Winde bringen 
i Mir der Düfte Balſam zu. 
Goldne Früchte ſeh' ich glühen, 
Winfend zwifchen dunkelm Laub, 
Und die Blumen, die dort blühen, 
Werben Feines Winters Raub. 


Ad, wie ſchön muß fich’E ergehen 
Dort im ew’gen Sonnenſchein, 
Und bie Luft auf jenen Höhen — 
O, wie labend muß fie feyn! 
Doch mir wehrt des Stromes Toben, 
Der ergrimmt bazwifchen braust; 
Seine Wellen find gehoben, 
Daß die Seele mir ergranst. 
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Einen Nacken feh’ ich fchwanfen, 
Aber, ach! der Fährmann fehlt. 
Friſch hinein und ohne Wanfen! 
Seine Segel find befeelt. 
Du mußt glauben, du mußt wagen, 
Denn die Götter Teihn Fein Pfand; 
Nur ein Wunder Fann dich tragen 
In das Schöne Wunderland. 


Der Pilgrim. 


No in meines Lebens Lenze 
Mar id, und ich wandert’ aus, 
Und der Jugend frohe Tänze 

Ließ ich in des Vaters Hans. 


AU mein Erbtheil, meine Gabe 
Warf ich fröhlich glaubend hin, 
Und am leiten Pilgerftabe 
Zog ich fort mit Kinderfinn. 


Denn mich trieb ein mächtig Hoffen 
Und ein dunkles Slaubenswort, 
Wandle, rief's, der Weg ift offen, 
Immer nach dem Aufgang fort. 


Bis zu einer goldnen Pforten 
Du gelangft, da gehft du ein, 
Denn das Irdiſche wird dorten 
Himmliſch, unvergängli feyn 
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Abend ward's und wurde Morgen, 
Nimner, nimmer ftand id fill, 

Aber immer blieb’s verborgen, 
Was ich fuche, was ich will. 


Berge lagen mir im Wege, 
Ströme hemmten meinen Buß, 

Weber Schlünde bant’ ich Stege, 
Brüden durch den wilden Fluß. 


Und zu eines Stroms Geſtaden 
Kam ich, der nad Morgen floß; 
roh vertrauend feinem Baden, 
Werf' ich mich in feinen Schooß. 


Hin zu einem großen Meere 
Trieb mich feiner Wellen Spiel; 
Vor mir liegt’8 in weiter Leere, 
Näher bin ich nicht dem Biel. 


Ad, Fein Steg will dahin führen, 
Ad, der Himmel über mir 
Will die Erde nie berühren, 
Und das Dort ift niemals Hier! 


Die Ideale. 


So willſt du treulos von mir ſcheiden 
Mit deinen holden Phantaſien, 

Mit deinen Schmerzen, deinen Frenden, 
Mit allen unerbittlich fliehn? 
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Kann uichts dich, Fliehende, verweilen, 
O meines Lebens goldne Zeit? 

Bergebens! deine Wellen eilen 

Hinab ins Meer der Ewigkeit. 
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Erlofchen find die heitern Sonnen, 

Die meiner Jugend Pfad erhellt; 

Die Ideale find zerronnen, . 
Die einft das trunkne Herz gefchwellt; * 
Er ift dahin, der füße Glaube 

An Wefen, die mein Traum gebar, 
Der rauhen Wirklichkeit zum Raube, 
Was einft fo fchön, fo göttlich war. 


Wie einft mit flehendem Verlangen 
Pogmalton ven Stein umfchloß, 

Bis in des Marmors Falte Wangen 
Empfindung glühend fich ergoß, 

So fhlang ih mich mit Liebesarmen 
Um die Natur, mit Jugendluſt, 

Bis fie zu athmen, zu erwarmen 
Begann an meiner Dichterbruft. 


Und, theilend meine Flammentriebe, 
Die Stumme eine Sprache fand, 


* Im Muſenalmanach vom Jahr 1796, wo dies Gedicht zuerft erfchien, 
findet fich nach dieſen Worten folgende Stelle: 


Die ſchone Frucht, die kaum zu Feimen 
Begann, da liegt fie ſchon erftarrt. 
Mich weht aus meinen frohen Träumen 
Mit rauhem Arm die Gegenwart. 


Die Wirklichkeit mit ihren Schranfen 
Umlagert den gebundnen Geiſt; 

Sie ſtürzt, die Schöpfung der Gedanken, 
Der Dichtung ſchöner Slor zerreißt. 
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Mir wiedergab den Kuß der Lebe 
Und meines Herzens Klang verſtand; 
Da lebte mir der Baum, die Rofe, 
Mir fang der Duellen Silberfall, 
Es fühlte ſelbſt das Seelenloſe 

Von meines Lebens Wiederhall. 


Es dehnte mit allmächt'gem Etreben 

Die enge Bruſt ein kreiſend All, 
Herauszutreten in das Leben, 

In That und Wort, in Bild und Schall. 
Wie groß war dieſe Welt geftaltet, 

So lang bie Knoſpe fie noch barg; 

Wie wenig, ach! hat fie entfaltet, 

Dies Wenige, wie Elein und karg!“ 


Wie fprang, von fühnem Muth beflügelt, 
Beglückt in feines Traumes Mahn, 
Bon Feiner Sorge noch gezügelt, 

> Der Züngling in des Lebens Bahn. 
Bis an des Aethers bleichfte Sterne 
Erhob ihn der Entwürfe Flug; 
Nichts war fo hoch und nichts fo ferne, 
Wohin ihr Slügel ihn nicht trug. 


* Hier folgt in der erften Ausgabe die Strophe: 


Wie aus des Berges ſtillen Quellen 
Ein Strom die Urne Iangfam faltt, 
Und jegt mit königlichen Wellen 
Die hoben Ufer überfhmillt; 

Es werfen Steine, Kelfenlaften 

Und Wälder fi in feine Bahn, 

Gr aber ſtürzt mit folgen Maften 
Sich raufchend In den Ocean. 


So fprang ꝛc. 
Schillers ſammtl. Werke, J. 14 
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Wie leicht warb er dahin getragen, 
Was war dem Glücklichen zu ſchwer! 
Wie tanzte vor des Lebens Wagen 
Die Iuftige Begleitung ber! 

Die Liebe mit dem füßen Lohne, 

Das Glück mit feinem goldnen Kranz, 
Der Ruhm mit feiner Sternenkrone, 
Die Wahrheit in der Sonne Glanz! 


Dog, ad! .fchon auf des Weges Mitte 
Verloren die Begleiter fich, 

Sie wandten treulos ihre Schritte, 
Und einer nach dem andern wich. 
Leichtfüßig war das Glück entflogen, 
Des Wiffens Durft blieb ungeftillt, 
Des Zweifels finftre Wetter zogen 
Sih um der Wahrheit Sonnenbilt. 


Ich fah des Nuhmes heil'ge Kränze 

Auf der gemeinen Stirn entweiht. 

Ad, alzufhnell, nach Furzem Lenze 
Entfloh die fchöne Liebeszeit! 

Und immer fliler warb’s und immer 
DVerlaffner auf dem rauhen Steg; 

Kaum warf noch einen bleihen Schimmer 
Die Hoffnung auf den finftern Weg. 


Bon all dem raufchenden Geleite 

Wer barrte liebend bei mir aus? 
Mer fteht mir tröftend noch zur Seite 
Und folgt mir bis zum finftern Haus? 
Di, bie du alle Wunden heileft, 

Der Freundſchaft leife, zarte Hand, 
Des Lebens Bürben liebend theileft 
Du, die ich frühe fucht und fand. 
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Und du, bie gern ſich mit ihr gattet,' 
Wie fie den Seele Sturm beſchwoͤrt, 
Befchäftigung, bie nie ermattet, 

Die langſam fchafft, doch nie zerftört, 
Die zu dem Bau der Ewigfeiten 

Zwar Sandlorn nur für Sandforn reicht, 
Do von ber großen Schuld der Zeiten 
Minuten, Tage, Iahre flreicht. 


Des Mädchens Klage. 


Der Eichwald braufet, die Wolken ziehn, 
Das Mägdlein figet au Ufers Grün, 


Es bricht fich die Welle mit Macht, mit Macht, 


Und fle feufjt hinaus in die finftee Nacht, 
Das Auge von Weinen getrübet: 


„Das Herz iſt geftorben, die Welt ift leer, 
Und weiter gibt fie dem Wunfche nichts mehr. 
Du Heilige, rnfe dein Kind zuräd, 

Sch habe genoffen das irbifche Glück, 
3 habe gelebt und gelichet!“ 


Es rinnet der Thränen vergeblicher Lauf, 
Die Klage, fie wedet die Todten nicht auf; 
Do nenne, was tröftet und heilet die Bruft 
Nach der füßen Liebe verfchwundener Luft, 
Ich, die Himmlifche, wis nicht verfagen. 


„Laß rinnen der Thränen vergeblichen Lauf, 
Es wede die Klage ven Todten nicht auf! 


» 
——— — — — — —- 
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Das füßefte Glück für. die traurende Bruſt 
Nach der fchönen Liebe verſchwundener Luft 
Sind der Liebe Schmerzen und Klagen.” 


1) 


Ber Iüngling am Bacher. 


An der Duelle faß der Knabe, 
Blumen wand er fih zum Kranz, 
Und er fah ſie fortgeriffen 
Treiben in der Wellen Tanz. 
Und fo fliehen meine Tage, 
Wie die Quelle, raftlos hin! 
Und fo bleichet meine Jugend, 
Wie die Kränze fihnell verblühn. 


Sraget nicht, warum ich traure 

In des Lebens Blüthenzeit! 
Alles freuet Sich und hoffe, 

Wenn der Frühling fich erneut. 
Aber diefe taufend Stimmen 

Der erwachenden Natur 
Wecken in dem tiefen Buſen 

Mir den fchweren Kummer nur. 


Was foll mir die Freude frommen, 
Die der ſchöne Lenz mir beut? 
Eine une ift’s, die ich fuche, 
Sie ift nah und ewig weit. 
Sehnend breit’ ich meine Arme 
Nach dem theuren Schattenbild, 
Ach, ich kann es nicht erreichen, 
Und das Herz bleibt ungeſtillt! 


213 


Komm herab, du fhäne Kolbe, 
Und verlaß dein ſtolzes Schloß! 
Blumen, die der Lenz geboren, 
Streu’ ich dir in deinen Schooß. 
Hoch, der Hain erfchallt von Liedern, 
ud die Quelle riefelt Flar! 
Raum ift in der Fleinften Hütte 
Kür ein glüdlich liebend Paar. 


Die Gunft des Augenblicke. 


Und fo finden wir uns wieder 
Sn dem heitern bunten Reihn, 
Und e8 foll der Kranz der Lieber 
Friſch und grün geflochten feyn. 


Aber wen der Götter bringen 
Mir des Liedes erften Zol? 

Ihm vor allen laßt uns fingen, 
Der die Freude fihaffen ſoll. 


Denn was frommt es, daß mit Leben 
Ceres den Altar geſchmückt? 

Daß den Purpurfaft der Neben 
Bacchus in die Schale drückt? 


Zückt vom Himmel nicht der Funken, 
Der den Herb in Flammen feht: 
SR der Geift nicht feuertrunfen, 
Und das Herz bleibt unergößt. 
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Aus den Wolken muß es fallen, 
Aus der Goͤtter Schooß das Glüͤck, 
Und der mächtigſte von allen 
Herrſchern iſt der Augenblick. 


Von dem allererſten Werden 
Der unendlichen Natur, 

Alles Göttliche auf Erden 
Iſt ein Lichtgedanke nur. 


Langſam in dem Lauf der Horen‘ 
Füget fih der Stein zum Stein, 

Schnell, wie e8 der Geiſt geboren, 
Will das Werk empfunden feyn. 


Wie im hellen Sonnenblide 

Sich ein Barbenteppich webt, 
Wie auf ihrer bunten Brüde 

Iris durch den Himmel ſchwebt, 


So ift jede fchöne Gabe 
Flüchtig wie des Bliges Schein; 
Schnell in ihrem düſtern Grabe 
Schließt die Nacht fie wieder ein, 


Berglied, 


Am Abgrund leitet der fchwindlichte Steg, 
Er führt zwifchen Leben und Sterben; 

Es fperren die Riefen den einfamen Weg 
Und brohen dir ewig DVerderben, 
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And will du die fchlafende Löwin” nicht weden, 
So wandle ſtill durch die Straße der Schreden. 


Es fchwebt eine Brüde, hoch über den Rand” 
Der furchtbaren Tiefe gebogen, 

Eie ward nicht erbauet von Menſchenhand, 

Es hätte fich's Keiner verwogen, 

Der Strom branst unter ihr fpat und früh, 
Speit ewig binauf, und gertrümmert fie nie. 


Es öffnet fich fchwarz ein fehauriges Thor, 
Du glaubt dich im Reiche der Schatten, 

Da thut fich ein lachend Gelände hervor, 
Wo der Herbft und der Frühling ſich gatten; 
Aus des Lebens Mühen und ewiger Qual 
Möcht' ich fliehen in diefes glüdfelige Thal. 


Bier Ströme braufen hinab in das Selb, 

Ihr Duell, der iſt ewig verborgen; 

Sie fließen nach allen vier Straßen der Melt, 
x Nah Abend, Nord, Mittag und Dlorgen, 

Und wie die Mutter fie ranfchend geboren, 

Sort fliehn fle und bleiben fich ewig verloren. 


Zwei Zinken ragen ins Blaue der Luft, 
Hoch über der Menfchen Gefchlechter , 

Drauf fangen, umfchleiert mit goldenem Duft, 
Die Wolken, die himmlifchen Töchter. 

Sie halten dort oben den einfamen Reihn, 
Da ftellt fich Fein Zeuge, kein irdifcher, ein. 


* Löwin, an einigen Orten ver Schweiz der verborbene Ausbrud für 
Lawine. 
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Es fist die Königin hoch und FHar ° 

Auf unvergänglichem Throne, 

Die Stirn umkränzt fie fich wunderbar 

Mit diamantener Krone; 

Drauf ſchießt die Sonne die Pfeile von Licht, 
Sie vergolden fie nur und erwärmen fie nicht, 


— — —— — — 


Der Alpenfäger. 


Willſt du nicht das Lämmlein hüten? 
Zämmlein ift jo fromm und fanft, 
Nährt fi von des Graſes Blüthen, 
Epielend an bes Baches Ranft. 
„Diutter, Diutter, laß mich gehen, 
Jagen nad des Berges Höhen !“ 


Willſt du nicht die Heerde locken 
Mit des Hornes munterm Klang? 
Lieblich tönt der Schall der Glocken 
In des Waldes Luftgefang. 
„Mutter, Mutter, laß mich gehen, 
Schweifen auf den wilden Höhen!“ 


Wit du nicht der Blümlein warten, 
Die im Beete freundlich ftehn? 
Draußen ladet dich kein Garten; 
Wild iſt's auf den wilden Höhn! 
„Laß die Blümlein, laß fie blühen! 
‚ Deutter, Mutter, laß mich ziehen!“ 
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Und der Knabe ging zu jagen, 

Und es treibt und reißt ihn fort, 
Raftlos fort mit blindem Magen 

An des Berges finftern Ort; 
Bor ihm ber mit Windesfchnelle 
Flieht die zitternde Gazelle. 


Auf der Felſen nadte Rippen 
Klettert fie mit leichtem Schwung, 
Durch ven Riß gefpaltuer * Klippen 
Trägt fie der gewagte Sprung: 
Aber hinter ihr verwogen 
Folgt er mit dem Tobesbogen. 


Jetzo anf den fehroffen Zinfen 

Hängt fie, auf dem höchften Grat, 
Wo die Felfen jäh verfinken, 

Und verſchwunden ift der Pfad. 
Unter fich die fleile Göhbe, 
Hinter fih des Beindes Nähe. 


Mit des Jammers flummen Blicken 
Fleht fie zu dem harten Dann, 

Zieht umfonft, denn logzudrücken, 
Legt er fchon den Bogen an; 

Dlöglich aus der Selfenfpalte 

Tritt der Geiſt, ber Bergesalte. 


Und mit feinen Götterhbänden 
Schügt er das gequälte Thier. 
„Mußt du Tod und Sammer fenden,* 
Ruft er, „bis herauf zu mir? 
Raum für Alle hat die Erde; 
Mas verfolgfi du meine Heerde ?“ 


* Srühere Lesart: geborfiner Klippen. 
⁊ 
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Dithprambe. * 


Nimmer, das glaubt mir, erfcheinen die Öötter, 
immer allein. 
Kaum daß ich Bacchus, den Ruftigen, habe, 
Kommt auch ſchon Amor, der lächelnde Knabe, 
Phöbus, der Herrliche, findet ſich ein. 
Sie nahen, fie kommen, die Himmlifchen alle, 
Mit Göttern erfüllt fi die irdiſche Halle. 


Sagt, wie bewirth’ ich, der Erdgeborne, 
Himmlifchen Chor? 
Schenket mir euer unfterbliches Leben, 
Götter! Was kann euch der Sterbliche geben? 
Hebet zu eurem Olymp mich empor! 
Die Freude, fie wohnt nur in Zupiters Saale, 
O fület mit Nektar, o reicht mir die Schale! 


Reich’ ihm die Schale! ſchenke dem Dichter, 
Hebe, nur ein! 
Netz' ihm die Augen mit himmliſchem Thaue, 
Daß er den Shyr, den verhaßten, nicht fhaue, - 
Einer der Unfern fi dünke zu feyn. 
Ste raufchet, fie perlet, die bimmlifche Quelle, 
Der Bufen wird ruhig, das Auge wird heile. 


® Die frühere Ueberfchrift viefes Gedichts (im Mufenalmana von 
1197) war: Der Befud. 
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Die vier Weltalter. 


Wohl perlet im Glaſe der purpurne Wein, 
Wohl glänzen die Augen ber Gäſte; 
Es zeigt ſich der Sänger, er tritt herein, 
Zu dem Guten bringt er das Beite; 
Denn ohne die Leyer im bimmlifchen Saal 
Iſt die Freude gemein auch beim Nektarmahl. 


Ihm gaben die Götter das reine Gemüth, 
Wo die Welt fich, die ewige, fpiegelt; 

Er hat Alles gefehn, was auf Erben gefchieht, 
Und was uns die Zufunft verfiegelt; 

Er faß in der Götter nrälteftem Rath 

Und beborchte der Dinge geheimfte Saat. 


Er breitet es Inflig und glänzend aus, 
Das zufammengefaltete Leben; 
Zum Tempel ſchmückt er das irdiſche Haus, 
Ihm bat es die Muſe gegeben; 
Kein Dach ift fo niedrig, Feine Hütte fo Flein, 
Er führt einen Himmel voll Götter hinein. 


Und wie der erfindende Sohn des Zeus 
Auf des Schildes einfachem Runde 

Die Erde, das Meer und den Sternentreis 
Gebildet mit göttlicher Kunde, 

So drückt er ein Bild des unendlichen AU 

In des Augenblids flüchtig verraufchenden Schall. 


Er kommt aus dem kindlichen Alter der Melt, 
Wo die Völker fich jugendlich freuten; 

Er hat fih, ein fröhlicher Wandrer, gefellt 
Zu allen Gefchlechtern und Zeiten. 
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Vier Menfchenalter hat er gefehn, 
Und läßt fie am fünften vorübergehn. 


Erf zegierte Saturnus ſchlicht und gerecht, 
Da war es heute wie morgen, 

Da lebten die Hirten, ein harmlos Geſchlecht, 
Und brauchten für gar nichts zu jorgen; 

Eie lichten und thaten weiter nichts mehr, 

Die Erde gab Alles freiwillig ber. 


Drauf Fam die Arbeit, der Kampf begann 
Mit Ungeheuern uud Drachen, 
Und vie Helden fingen, die Herrfcher, an, 
Und den Mächtigen fuchten die Schwachen. 
Und der Streit zog in des Skamanders Feld; 
Doch die Schönheit war immer der Gott der Welt. 


Aus dem Kampf ging endlich der Sieg hervor, 
Und der Kraft entblühte die Milde, 

Da fangen die Diufen im himmlifchen Chor, 
Da erhuben fi Göttergebilde — 

Das Alter der göttlichen Bhantafie, 

Es ift verfihmunden, e8 kehret nie. 


Die Götter fanfen vom Himmelsthron, 
Es ftürzten die herrlichen Säulen, 
Und geboren wurde der Jungfrau Sohn, 
Die Gebrechen der Erde zu heilen; 
Berbannt ward der Sinne flüchtige Luft, 
Und der Menfch griff denkend in feine Brufl. 


Und der eitle, der üppige Reiz entwich, 
Der bie frohe Jugendwelt zierte; 

Der Mönch und die Nonne zergeißelten fich, 
Und ber eiferne Ritter turnierte. 
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Doch war das Leben auch finfter und wild, 
So blieb doch die Liebe lieblich und mild. 


Und einen heiligen, keuſchen Altar 
Bewahrten ſich ſtille die Muſen; 
Es lebte, was edel und ſittlich war, 
Sn der Franen züchtigem Buſen; 
Die Flamme des Liedes entbrannte neu 
An der fihönen Minne und Liebestren. 


Drum foll auch ein ewiges zartes Band 
Die Frauen, die Sänger umfledhten, 
Sie wirken und weben, Hand in Hand, 
Den Gürtel des Schönen und Rechten. 
Geſang und Xiebe in fchönem Verein, 
Sie erhalten vem Leben den Sugenpfchein. 


Bunfchtied. 


Bier Elemente, 
Innig gefellt, 
Bilden das Leben, 
Bauen die Welt. 


Preßt der Eitrohe 
Saftigen Stern! 
Herb ift des Lebens 
Innerſter Kern. 


Jetzt mit des Zuders 
Linderndem Eaft 
Zähmet die herbe 
Brennende Kraft. 
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Gießet des Waſſers 
Sprudelnden Schwall! 
Waſſer umfänget 
Ruhig das All. 


Tropfen des Geiſtes 
Gießet hinein! 

Leben dem Leben 
Gibt er allein. 


Eh’ es verdüftet, 
Schoͤpfet es ſchnell! 
Nur wenn er glühet, 
Labet der Quell. 


An die Freunde. 


Lieben Freunde, es gab ſchönre Zeiten, 

Als die unſern — das iſt nicht zu ſtreiten! 

Und ein edler Volk hat einſt gelebt. 

Könnte die Geſchichte davon ſchweigen, 

Tauſend Steine würden redend zeugen, 

Die man aus dem Schooß der Erde gräbt. 
Do es ift dahin, es ift verſchwunden 
Diefes hochbegünſtigte Gefchlecht. 

Wir, wir leben! Unfer find die Stunden, 
Und ver Lebende hat Necht. 


Srennde, es gibt glüdlichere Zonen, 

Als das Land, worin wir leidlich wohnen, 
Mie der weitgereiste Wandrer fpricht. 
Aber hat Natur uns viel entzogen, 


223 


War die Kunft uns freundlich doch gewogen, 
Unfer Herz erwarmt an ibrem Licht. 
Will der Lorbeer bier ſich nicht gewöhnen, 
Wird die Myrte unfers Winters Raub, 
Grünet doch, die Schläfe zu befrönen, 
Uns der Rebe muntres Laub. 


Wohl von größerm Leben mag es raufchen, 

Wo vier Welten ihre Schäße tanfchen, 

An der Themſe, auf dem Marft der Welt. 

Tauſend Schiffe landen an und gehen; 

Da ift jedes Köftliche zu fehen, 

Und es herrfcht der Erbe Gott, das Gelb. 
Aber nicht im trüben Schlamm der Bäche, 
Der von wilden Negengüffen fhwillt, 

Auf des ſtillen Baches ebner Fläche 
Spiegelt fih das Sonnenbild. 


Brächtiger, als wir in unferm Norden, 
Wohnt der Bettler au der Engelöpforten, 
Denn er flieht das ewig einz'ge Rom! 
Ihn umgibt der Schönheit Glanzgewimmel 
Und ein zweiter Himmel in den Hinmel 
Steigt Sanct Peters wunderbarer Dom. 
Aber Rom in allem feinem Glanze 
Iſt ein Grab nur der Vergangenheit; 
Leben duftet nur die frifche Pflanze; » 
Die die grüne Stunde firent. 


Groͤßres mag fich anderswo begeben, 

Als bei uns in unferm Heinen Leben; 
Neues — hat die Sonne nie gefehn. 
Sehn wir doch das Große aller Zeiten 
Auf den Brettern, die die Melt bedeuten, 
Sinnvoll ftill an uns vorübergehn. 
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Alles wiederholt fi nur im Leben, 
Ewig jung ift nur tie Phantafie. 

Was ſich nie und nirgends bat begeben, 
Das allein veraltet nie) 


— 


Punſchlied. 
Im Norden zu ſingen. 


Auf der Berge freien Höhen, 
In der Mittagsfonne Schein, 
An des warmen Strahles Kräften 
Zeugt Natur den goldnen Mein. 


Und nod Niemand hat'e erkundet, 
Wie die große Mutter fchafft; 

Unergründlich if das Wirfen, 
Unerforfchlich iſt die Kraft. 


Sunfelnd wie ein Sohn der Sonne, 
Wie des Lichtes Feuerquell, 
Epringt er perlend aus der Tonne, 
Purpurn und kryſtallenhell. 


Und erfreuet alle Sinnen, 
Und in jede bange Bruſt 
Gießt er ein balſamiſch Hoffen 

Und des Lebens neue Luſt. 


Aber matt auf unſre Zouen 
Fällt der Sonne ſchräges Licht; 
Nur die Vlätter kann fie färben, 
Aber Früchte reift fie nicht. 
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Doc der Norden auch will leben, - 
Und was lebt, will fi erfrenn; 
Darum Schaffen wir erfindend 
Ohne Weinftod und ven Wein. 


Bleich nur iſt's, was wir bereiten 
Auf dem häuslichen Altar; 

Was Natur lebendig bildet, 
Glaͤnzend iſt's und ewig Kar. 


Aber freudig aus der Schale 
Schöpfen wir die trüäbe int; 

Auch die Kunſt ift Himmelsgabe, 
Borgt fie gleich von Ird’fcher Glut. 


Ihrem Wirken freigegeben 

Iſt der Kräfte großes Reich; 
Neues bildend aus dem Alten, 

Stellt fie fih dem Schöpfer gleich. 


. Selbſt das Band ber Elemente 
Trennt ihr herrſchendes Gebot, 
Und fie ahmt mit ird’fchen Flammen * 
Nach den Hohen Sonnengott. 


Fernhin zu den fel’gen Snfeln 
Richtet ſie der Schiffe Lauf, 

Und des Südens goltne Früchte 
Schüttet fie im Norden auf. 


Drum ein Sinnbild und ein Zeichen 
Sey uns diefer Feuerſaft, 

Was der Menfch fich Fann erlangen 
Mit dem Willen und der Kraft. 


*” Andere Lesart: mit Hervesflammen. 


Schillers jümmtl. Werke. 1. 
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Nadoweffiers Todtenlied. * 


Seht, da fiht er auf der Matte, 
Aufrecht fiht ex da, 

Mit dem Anftand, den er hatte, 
Als er 's Licht noch fah. 


Do, wo ift die Kraft der Fäufte, 
Mo des Athens Hauch, 

Der noch jüngft zum großen Geiſte 
Blies der Pfeife Rauch? 


Mo die Augen, falkenhelle, 
Die des Mennthiers Spur 

Zählten auf des Grafes Welle, 
Auf dem Thau der Flur? 


Diefe Schenkel, die behender 
Flohen durch ben Schnee, 

Als der Hirfch, der Zwanzigender, 
Als des Berges Reh? 


Diefe Arme, die ben Bogen 
Spannten fireng und ftraff? 

Seht, das Leben iſt entflogen! 
Seht, fie hängen fchlaff! 


Wohl ihn, er tft hingegangen, 
Wo Fein. Schnee mehr ift, 

Mo mit Mais vie Felder prangen, 
Der von felber fprießt; 


° Srübere Ueberſchrift: Nadoweſſiſche Todtenklage. 
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Mo mit Vögeln alle Sträude, 
Wo der Wald mit Wild, 

Wo mit Fifchen alle Teiche 
Luftig find gefüllt. 


Mit den Geiftern fpeist er droben, 
Ließ uns bier allein, 

Daß wir feine Thaten Ioben 
Und ihn ſcharren ein. 


Bringet ber die legten Gaben, 
Stimmt die Todtenklag'! 
Alles fey mit ihm begraben, 
Was ihn freuen mag. 


Legt ihm unters Haupt die Beile, 
Die er tapfer ſchwang, 

Auch des Bären fette Keule, 
Denn der Weg ift lang; 


Auch das Meſſer fcharf gefchliffen, 
Das vom Feinvdestopf 

Raſch mit drei gefchidten Griffen 
Schälte Haut und Schopf; 


Sarben auch, den Leib zu malen, 
Stedt ihm in die Hand, 

Daß er röthlich möge ftrahlen 
In der Seelen Land. 


Das Hirgesfeft. 


Priam’s Veſte war gefunfen, 
Troja lag in Schutt und Staub, 
Und die Griechen, fiegestrunfen, 
Heich beladen mit dem Raub, 
Saßen auf den hohen Schiffen, 
Längs des Hellespontos Strand 
Auf der frohen Vahrt begriffen 
Nach dem fchönen Briechenland. 
Stimmet an die frohen. Fieber! 
Denn dem väterlichen Herb 
Sind die Schiffe zugefehrt, 
Und zur Heimat geht es wieder. 


Und in langen Reihen, Flagend, 
Saß der Trojerinnen Schaar, 
Schmerzvoll an die Brüfte fchlagend, 
Bleich, mit aufgelösten Haar. 
Sn das wilde Feft der Freuden 
Mifchten fle den Wehgefang, 
Weinend um das eigne Leiden 
In des Reiches Untergang. 
Lebe wohl, geliebter Boden! 
Bon der fügen Heimat fern 
Bolgen wir dem fremden Herrn. 
Ah wie glüdlich find die Tobten! 


Und den hohen Göttern zündet 
Kalchas jetzt das Opfer an; 
Pallas, die bie Städte gründet 
Und zertrümmert, ruft er an, 
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Und Neptun, ber um bie Länder 
Seinen Wogengürtel fehlingt, 
Und den Zend, den Schredenfender, 
Der die Aegis graufend fehwingt. 
Ausgeftritten, ausgerungen 
Iſt der lange fihwere Streit, 
Ausgefüllt der Kreis der Zeit, 
Und die große Stadt bezwungen. 


Atreus Sohn, der Fürſt der Schaaren, 

Ueberfah der Völker Zahl, 

Die mit ihm gezogen waren 

Einft in des Skamanders Thal. 

Und des Kummers finftre Wollte 

Zog fih um des Königs Bid, 

Bon dem hergeführten Volke 

Bracht' er Wen’ge nur zurüd. 
Drum erhebe frohe Lieber, 
Wer die Heimat wieber ſieht, 
Mem noch frifch das Leben blüht! 
Denn nicht Alle Tehren wieder. 


Alle nicht, die wieder kehren, 

Mögen fidy des Heimzugs freum, 

An den häuslichen Altären 

Kann der Mord bereitet feyn. 

Mancher fiel durch Freundestücke, 

Den die blut'ge Schlacht verfehlt! 

Sprach's Ulyß mit Warnungsblide, 

Bon Athenens Geift befeelt. 
Glücklich, wen der Gattin Treue 
Rein und keuſch das Haus bewahrt! 
Denn das Weib ift falfcher Art, 
Und die Arge licht das Neue. 
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Und des frifch erfämpften Weibes 
Freut fich der Atriv, und firidt 
Um den Reiz des fchönen Leibes 
Seine Arme bochbeglüdt. 
Böfes Wert muß uniergehen,- 
Rache folgt der Srevelthat 
Denn gerecht in Hinmelshöhen 
Waltet des Kroniden Nath, 
Böfes muß mit Böfen enden; 
An dem frevelnden Geſchlecht 
Rächet Zeus das Gnftesrecht, 
Waͤgend mit gerechten Händen. 


Wohl dem Glüdlichen mag’s ziemen, 

Ruft Dileus tapfrer Sohn, 

Die Regierenden zu rühmen 

Auf dem hohen Himmelsthron! 

Ohne Wahl vertheilt die Gaben, 

Ohne Billigkeit das Glück; 

Denn Patroklus liegt begraben, 

Und Therfites kommt zurück! 
Weil das Glück aus feiner Tonnen 
Die Geſchicke blind verftreut, 
Freue ſich und jauchze heut, 
Mer das Lebensloos gewonnen! 


Ja der Krieg verfchlingt die Beften! 
Ewig werde dein gedacht, 

Bruder, bei der Griechen Feſten, 
Der ein Thurm war in der Schlacht. 
Da der Griechen Schiffe brannten, 
War in deinem Arm das Heil; 
Doch den Schlauen, Vielgewandten 
Warb der ſchöne Preis zu Theil. 


Friede deinen heil'gen Reften! 
Nicht der Feind bat bich entrafft; 
Ajax fiel durch Ajar Kraft. 

Ad, der Zorn verberbt die Beſten! 


Dem Erzeuger jeht, dem großen, 

Gießt Neoptolem des Weins: 

Unter allen trd’fchen Loofen, 

Hoher Bater, preif ich deine. 

Bon des Lebens Gütern allen 

Sf der Ruhm das höchfte doch; 

Wenn der Leib in Staub zerfallen, 

Lebt der große Name noch. 
Tapfrer, deines Ruhmes Schimmer 
Wird unfterblich feyn im Lied; 
Denn das ird'ſche Leben flieht, 
Und die Todten dauern immer. 


Wenn des Liedes Stimmen ſchweigen 
Bon den überwunnnen Mann, 
So will ich für Heftorn zeugen, _ 
Hub der Sohn des Tybens an, — 
Der für feine Hausaltäre 
Kämpfend ein Befchirmer fiel — 
Krönt den Sieger größre Ehre, 
Ehret ihn das ſchönre giel! 
Der für feine Hausaltäre 
Kämpfend fant, ein Schiem und Hort, 
Auch in Feindes Munde fort 
Rebt ihın feines Namens Ehre. 


Neftor jest, der alte Zecher, 
Der drei Menfchenalter fab, 
Reicht den Iaubumfrängten Becher 
Der bethränten Hekuba: 
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Trink' ihn aus, den Trank der Labe, 
Und vergiß den großen Schmerz! 
Wundervoll ift Bacchus Gabe, 

Balfam fürs zerrifine Herz. 

Trink' ihn aus, den Trank ber Labe, 
Und vergiß den großen Schmerz! 
Balſam fürs zerriffne Gerz, 
Wundervoll ift Bacchus Gabe. 


Denn auch Niobe, dem fehweren 
Zorn der Hinmlifchen ein Ziel, 
Koftete die Frucht der Aehren, 
Und bezwang das Schmerzgefühl. 
Denn fo lang die Lebensquelle 
Schäumet an der Tippen Nanp, 
Sf der Schmerz in Lethe's Welle 
Tief verfenft und feftgebannt! 
Denn fo lang die Lebensquelle 
An der Lippen Rande fchäumt, 
IA der Jammer weggeträumt, 
Bortgefpült in Lethe's Melle. 


& 


Und von ihrem Gott ergriffen, 

Hub fich jegt die Seherin, 

Blickte von den hohen Schiffen 

Nach dem Rauch der Heimat Hin. 

Rauch ift alles ird'ſche Mefen; 

Wie des Dampfes Säule weht, 

Schwinden alle Erdengrößen, 

Nur die Götter bleiben ftät. 
Um das Roß des Reiters fchwehen, 
Um das Schiff die Sorgen ber; 
Morgen Fönnen wir's nicht mehr, 
Darım laßt uns heute Ichen! 
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Klage der Ceres. 


Iſt der holde Lenz erjchienen? 
Hat die Erde ſich verjüngt? 
Die befonnten Hügel grünen, 
Und des Eifes Rinde fpringt. 
Aus der Ströme blauem Spiegel 
Lacht der unbemwölfte Zeus, 
Milder wehen Zephyrs Ylügel, 
Augen treibt das junge Reis, 
Sn dem Hain erwachen Tieder, 
Und die Oreade ſpricht: 

Deine Blumen kehren wieder, 
Deine Tochter kehret nicht. 


Ad, wie lang iſt's, daß ich walle 
Suchend durch der Erbe Flur! 
Titan, deine Strahlen alle 
Sandt’ ich nad der theuren Spur; 
Keiner bat mir noch verkündet 
Bon dem lieben Angeficht, 

Und ber Tag, der Alles findet, 
Die Berlorne fand er nicht. 

Haft du, Zens, fie mir entriffen? 
Hat, von ihrem Reiz gerührt, 
Zu des Orkus ſchwarzen Flüffen 
Bluto fie hinabgeführt? 


Wer wird nach dem büftern Strande 
Meines Orames Bote feyn? 

Ewig flößt ver Kahn vom Lande, 
Doch nur Schatten nimmt er ein. 
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Jedem fel’gen Aug’ verfchloffen 
Bleibt das nächtliche Gefild, 
Und fo lang der Styr gefloffen, 
Trug er Fein lebendig Bild. 
Nieder führen taufend Steige, 
Keiner führt zum Tag zurüd; 
Ihre Thränen bringt Fein Zeuge 
Por der bangen Mutter Blick. 


Diütter, die aus Pyrrha’s Stamme 
Sterblidhe geboren find, 

Dürfen durch des Grabes Flamme 
Folgen dem geliebten Kind; 

Nur was Sovis Haus bewohnet, 
Nahet nicht dem dunkeln Strand, 
Nur die Seligen verfchonet, 
Parcen, eure firenge Hand. 

Stürzt mid in die Nacht der Nächte 
Aus des Himmels goldnem Saal! 
Ehret nicht der Göttin Rechte; 
Ad, fie find der Mutter Qual! 


Wo fie mit dem finflern Gatten 
Freudlos thronet, flieg’ ich hin, 
Träte mit den leifen Schatten 
Reife vor die Herrfcherin. 

Ad, ihre Auge feucht von Zähren, 
Sucht umfonft das golbne Licht, 
Irret nach entfernten Sphären, 
Auf die Mutter fällt es nicht, 
Bis die Freude fie entdecket, 

Bis fih Bruſt mit Bruft vereint, 
Und zum Mitgefühl erwecket, 
Selbft der rauhe Orkus weint. 
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Eitler Wunfch! Verlorne Klagen! 
Ruhig in dem gleichen Gleis 
Nollt des Tages fihrer Wagen, 
Ewig fleht der Schluß des Zeus. 
Meg von jenen Binfterniffen 
Wandt’ er fein beglüdtes Haupt, 
Einmal in die Nacht gerifien, 
Bleibt fie ewig mir geraubt, 

Bis des dunkeln Stromes Welle 
Bon Aurorens Barben glüht, 
Iris mitten durch die Hölle 
Ihren fchönen Bogen zieht. 


Iſt mir nichts von ihr geblieben, 
Nicht ein füß erinnerud Pfand, 
Daß die Fernen fich noch lieben, 
Keine Spur der theuren Hand? 
Knüpfet fich Fein Liebesknoten 
Zwischen Kind und Mutter an? 
Zwifchen Lebenden und Todten 
Sf Fein Bündniß aufgethan? 
Nein, nicht ganz ift fie entflohen! 
Nein, wir find nicht ganz getrennt! 
Haben uns die ewig Hohen 

Eine Sprache doch vergönnt! 


Wenn des Frühlings Kinder fterben, 
Wenn von Nordes Faltem. Hauch 
Blatt und Blume fich eutfärben, 
Traurig ſteht der nadte Strauch, 
Nehm’ ich mir das höchfte Leben 
Aus Vertumnus reihem Horn, 
DOpfernd es dem Styr zu geben, 
Mir des Samens goldnes Korn. 
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Zraurend ſenk' ich's in die Erbe, 
Leg’ es an bes Kindes Herz, 
Daß es eine Sprache werde 
Meiner Liebe, meinem Schmerz. 


Führt der gleiche Tanz der Horen 
Sreubig nun den Lenz zurüd, 

Wird das Todte neu geboren 

Bon der Sonne Lebenshlid. 

Keime, die dem Auge farben 

In der Erde Falten Schooß, 

In das heitre Reich ver Farben 
Ringen fie fich freudig los. 

Wenn der Stamm zum ‚Himmel eilet, 
Sucht die Wurzel ſcheu die Nacht; 
Gleich in ihre Pflege theilet 

Sich des Styr, des Aethers Macht. 


Halb berühren fie der Todten 
Halb der Lebenden Gebiet; 

Ad, fie find mir theure Boten, 
Süße Stimmen vom Coeyt! 

Hält er gleich fie ſelbſt verfchloffen 
In dem fchauervollen Schlund ! 
Aus des Frühlings jungen Sproffen 
Redet mir der holde Mund, 

Daß auch fern vom goldnen Tage, 
Wo die Schatten traurig ziehn, 
Liebend noch der Bufen ſchlage, 
Zärtlich noch die Herzen glühn. 


O fo laßt euch froh begrüßen, 
Kinder der verjüngten Au! 
Euer Keld ſoll überfließen 

Bon des Neftars reinftem Than, 


237 


Tauchen will ich euch in Strahlen, 

Mit ver Iris fhönftem Licht 

Will ih eure Blätter malen, 

Blei Aurorens Angeſicht. 

In des Lenzes heiterm Glanze 

Leſe jede zarte Bruft, . 
In des Herbftes welfem Krange 

‚Meinen Schmerz und meine Luft. 


Das Eleufifche Seft. * 


Windet zum Kranze die goldenen Achten, 
Flechtet auch blane Cyanen hinein! 
Freude ſoll jedes Auge verklären, 

Denn die Königin ziehet ein, 

Die Bezähmerin wilder Sitten, 

Die den Menfchen zum Menfchen gefellt, 
Und in friedliche, fefte Hütten 

Wandelte das bewegliche Zelt. 


Shen in des Gebirges Klüften 

Barg ber Troglodyte ſich; 

Der Nomade ließ die Triften 

MWüfte liegen, wo er ftrich. 

Mit dem Wurffpieg, mit dem Bogen 
Schritt der Jäger durch das Land; 
Weh dem Fremdling, den die Wogen 
Warfen an den Unglüdsftrand! 


* Dies Gedicht war zuerft überfchrieben: Das Bürgerlied. ©, | 
Muſenalmanach von 1799. 
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Und auf ihrem Pfad begrüßte, 
Srrend nad) des Kindes Spur, 
Geres die verlaffne Küfte, 
Ad, da grünte Feine Flur! 
Daß fie bier vertraulich weile, 
Sf Fein Obdach ihr gewährt; 
Feines Tempels heitre Säule 
Zenget, daß man Götter ehrt. 


Keine Frucht der ſüßen Achren 
Lädt zum reinen Mahl fie ein; 
Nur auf gräßlichen Altären 
Dorret menfchliches Gebein. 

Ja, fo weit fie wandernd Freiste, 
Sand fie Elend überall, 

Und in ihrem großen Geifte 
Sammert fie des Menfchen Fall. 


Sind’ ich fo den Menfchen wieder, 
Dem wir unfer Bild geliehn, 
Defien fchöngeftalte Glieder 
Droben im Olympus blühn? 
Gaben wir ihm zum Beſitze 

Nicht der Erde Götterfchooß, 

Und auf feinem Königsfige 
Schweift er elend, heimatlos? 


Fühlt Fein Gott mit ihm Erbarmen? 
Keiner aus der SePgen Chor 

Hebet ihn mit Wunderarmen 

Aus der tiefen Schmach empor? 

Sn des Himmels fel’gen Höhen 
Nühret fie nicht fremder Schmerz; 
Doch der Menfchheit Angft und Wehen 
Fühlet mein gequältes Her;. 
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Das der Menfch zum Menfchen werbe 
Stift’ er einen ew’gen Bund 

Bläubig mit der frommen Erbe, 
Seinem möütterlichen Grund, 

Ehre das Gefeg der Zeiten 

Und der Monde heil’gen Gang 
Welche ſtill gemeſſen ſchreiten 

Im melodiſchen Geſang. 


Und den Nebel theilt ſie leiſe, 
Der den Blicken ſie verhüllt; 
Ploötzlich in der Wilden Kreiſe 
Steht ſie da, ein Götterbild. 
Schwelgend bei dem Siegesmahle 
Findet ſie die rohe Schaar, 

Und die blutgefüllte Schale 
Bringt man ihr zum Opfer dar. 


Aber ſchaudernd, mit Entſetzen 
Wendet fie fich weg und ſpricht: 
Blut'ge Tigermahle netzen 
Eines Gottes Lippen nicht. 
Reine Opfer will er haben, 
Früchte, die der Herbſt beſchert, 
Mit des Feldes frommen Gaben 
Wird der Heilige verehrt. 


Und fie nimmt die Wucht des Speeres 
Aus des Jägers rauher Hand; 

Mit dem Schaft des Morpgewehres 
Furchet fie den leichten Sand, 

Nimmt von ihres Kranzes Spike 
Einen Kern, mit Kraft gefüllt, 

Senft ihn in die zarte Rige, 

Und der Trieb des Keimes fchwillt. 


242 


Alle Nymphen, Oreaden, 

Die der ſchnellen Artemis 
Folgen auf des Berges Pfaden, 
Schwingend ihren Jägerſpieß, 
Alle kommen, alle legen 

Hände an, der Jubel ſchallt, 
Und von ihrer Aexte Schlägen 
Krachend ſtürzt der Fichtenwald. 


Auch aus ſeiner grünen Welle 
Steigt der ſchilfbekränzte Gott, 
Wälzt den ſchweren Floß zur Stelle 
Auf der Goͤttin Machtgebot; 

Und die leichtgeſchürzten Stunden 
Fliegen ans Geſchäft gewandt, 

Und die rauhen Stänme runden 


Zierlich fi in ihrer Hand. 


Auch den Meergott fieht man eilen; 
Rafch mit des Triventes Stoß 
Bricht er die granitnen Säulen 
Aus dem Erdgerippe los, 

Schwingt fie in gewalt'gen Hänten 
Hoch, wie einen leichten Ball, 

Und mit Sermes. dem Behenden, 
Thürmet er der Mauren Wall. 


Aber aus den golbnen Saiten 
Lodt Apoll die Harmonie 

Und das bolde Maß der geiten 
Und die Macht der Melopie. 
Mit neunftimmigem Gefange 
Ballen die Kamönen ein; 

Reife nach des Liedes Klange 
Füget fi der Stein zum Stein, 
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Und der There weite Klügel 
Sepet mit erfahrner Hand 
Gybele und fügt die Riegel 

Und der Schlöffer feftes Band. 
Schnell durch raſche Götterhände 
Iſt der Wunderbau vollbracht, 
Und der Tempel heitre Wände 
Glanzen fchon in Feſtespracht. 


Und mit einem Kranz von Myrten 
Naht die Gätterkänigin, 

Und ſie führt ven fchönften Hirten 
Zu der ſchoͤnſten Hirtin bin. 
Benus mit dem holden Knaben 
Schmüdet felbft das erfie Paar, 
Alle Götter bringen Gaben 
Segnend den Vermählten dar. 


Und die neuen Bürger ziehen, 
Bon der Götter ſel'gem Chor 
Eingeführt mit Harmonien 

Zn das gaftlih offne Thor. 

Und das Priefteramt verwaltet 
Ceres am Altar des Zeus, 
Segnend ihre Hand gefaltet, 
Spricht fie zu des Volkes Kreis: 


Breiheit Tiebt das -Thier der MWüfte, 
rei im Aether herrfcht der Gott, 
Shrer Bruft gewalt’ge Lüfte 
Zähmet das Naturgebot; 

Doch der Menfch in ihrer Mitte 
Soll fi an den Dienfchen reihn, 
Und allein durch feine Sitte 

Kann er frei und mächtig feyn. 
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Slechtet auch blaue Eyanen hinein! 
Freude fol jedes Auge verklären, 
Denn die Königin ziehet ein, 
Die uns die füße Heimat gegeben, 
Die den Menſchen zum Menfchen gefellt. 
Unfer Geſang fol fie feſtlich erheben, 
Die beglüdende Mutter der Welt! 


Der Ring des Polykrates. 


Er fand auf feines Daches Zinnen, 
Er ſchaute mit vergnägten Stimmen 
Auf das beberrfihte Samos bin. 
„Dies Alles ift mir untertbänig,“ 
Begann er zu Aegyptens König, 
„Geſtehe, daß ich glüdlih bin. — 


„Du haft der Götter Gunſt erfahren! 

Die vormals deines Gleichen waren, 

Sie zwingt jebt deines Scepters Macht. 

Doch Einer lebt noch, fie zu rächen; 

Dich kann mein Mund nicht glücklich fprechen, 
&o lang des Zeindes Auge wacht.” — 


Und eh der König noch geenbet, 
Da ftellt fih, von Milet gefendet, 


Ein Bote dem Torannen dar: 


„Laß, Herr, des Opfers Düfte fleigen, 
Und mit des Lorbeers muntern Zweigen 
Bekränge bir dein feſtlich Haar!“ 
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„Betroffen ſank dein Feind vom Speere, 
Mich fendet mit der froben Mähre 
Dein treuer Feldherr Polydor —“ 

Und nimmt aus einem fhwargen Beden, 
Noch bintig, zu der Beiden Schreden, 
Ein wohlbelanntes Haupt hervor. 


Der König tritt zurück mit Grauen: 

„Doh warn’ ich dich, dem Glück zu trauen,“ 
Berfegt er mit beforgtem Blick. 

„Bedenk, auf ungetreuen Wellen, 

Wie leicht kann fle der Sturm gerfchellen, 
Schwimmt deiner Flotte zweifelnd Glück.“ 


Und eh er noch das Wort gefprochen, 
Hat ihn der Jubel unterbrochen, 

Der von der Rhede jauchzend fchallt. 
Mit fremden Schäpen reich beladen, 
Kehrt zu den heimifchen Geftaden 
Der Schiffe maftenreicher Wald. 


Der Fönigliche Saft erftaunet: 
„Dein Slüd ift heute gut gelaunet, 
Doch fürchte feinen Unbeftand. 
Der Kreter waffentund’ge Schaaren 
Bedränen dich mit Kriegsgefahren; 
Schon nahe find fie diefem Strand.” 


Und eh ihm noch das Wort entfallen, 
Da fieht man's von den Schiffen wallen, 
Und taufend Stimmen rufen: „Sieg! 
Bon Feindesnoth find wir befreiet, 

Die Kreter hat der Sturm zerfireuet, 
Vorbei, geendet ift der Krieg!“ 
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Das hört der Gaftfreund mit Entfegen: 
„Bürwahr, ich muß dich glüdlich ſchätzen! 
Doch," fpricht er, „zitte” ich für dein Heil. 
Mir grauet vor der Götter Neide; 

Des Lebens ungemifchte Freude 

Ward Feinem Irdiſchen zu Theil.“ 


„Auch mir ift Alles wohl gerathen, 

Bei allen meinen GHerrfcherthaten - 
Begleitet mich des Himmels Huld; 

Doch hatt’ ich einen theuren Erben, 

Den nahm mir Gott, ich fah ihn flerben, 
Dem Glück bezahlt ich meine Schuld.“ 


‚Drum, will du dich vor Leid bewahren, 
So flehe zu den Unfichtbaren, 

Daß fie zum Glück den Schmerz verleihn. 
Noch Keinen fah ich fröhlich enden, 

Auf den mit immer vollen Händen 

Die. Sätter ihre Gaben ftreun.“ 


„Und wenn’s die Goͤtter nicht gewähren, 
So acht’ auf eines Freundes Lehren 
Und rufe felbft das Unglück her; 

Und was von allen beinen Schäßen 
Dein Herz am höchften mag ergögen, 
Das nimm und wirf’s in diefes Meer!“ 


Und Jener fpricht, von Furcht bemeget: 
„Bon Allem, was die Inſel heget, 

SR diefer Ring mein höchftes But. 

Ihn will ich den Erinnen weihen, 

Ob fie mein Glück mir dann verzeihen.“ 
Und wirft das Kleinod in die Blut. 
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And bei des nächſten Morgens Lichte 
Da tritt mit fröhlichem Geſichte 

Ein Bifcher vor den Bürften bin: i 
„Herr, diefen Fiſch hab’ ich gefangen 
Wie Feiner noch ind Ne gegangen, 
Dir zum Gefchente bring’ ich ihn.“ 


Und als der Koch den Fiſch gertheilet, 
Kommt er beflürgt herbeigeeilet 

Und ruft mit hocherſtauntem Blick: 
„Sieh, Herr, den Ring, den du getragen, 
Ihn fand ich in des Fifches Magen, 

D, ohne Gränzen ift dein Glück!“ 


Bier wendet fich der Gaft mit Graufen: 
„Sp kann ich bier nicht ferner haufen, 
Mein Freund Fannft bu nich weiter feyn 
Die Gotter wollen dein Berderben; 

Sort Al’ ich, nicht mit dir zu flerhen.“ 
Und ſprach's, und ſchiffte ſchnell fich ein. 


— — — — a 


Die Kraniche des Ibpkus. 


Zum Kampf der Wagen und Gefänge, 

Der auf Korinthus Landesenge 

Der Griechen Stämme froh vereint, 
Zog Ibykus, der Götterfreund. 

Ihm fchenkte des Gefanges Babe, 

Der Lieder füßen Mund Apoll; 

So wandert’ er am leichten Stabe 
Aus Rhegium, des Gottes voll. 
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Das hört der Gaftfreund mit Entjegen: 
„Bürwahr, ich muß dich glüdlich fchägen! 
Doch,“ fpricht er, „ittr' ich für dein Heil 
Mir grauet vor der Götter Neide; 

Des Lebens ungemifchte Freude 

Ward feinem Irdiſchen zu Theil.“ 


„Auch mir ift Alles wohl gerathen, 

Bei allen meinen Herrfcherthaten - 
Begleitet mich des Himmels Huld; 

Doch hatt’ ich einen theuren Erben, 
Den nahm mir Gott, ich fah ihn ſterben, 
Dem Glück bezahlt’ ich meine Schulb.“ 


„Drum, will du dich vor Leid bewahren, 
So flehe zu den Unfichtbaren, 

Daß fie zum Glück den Schmerz verleihn. 
Noch Keinen fah ich fröhlich enden, 

Auf den mit immer vollen Händen 

Die Götter ihre Gaben ftreun.“ 


„Und wenn’s die Götter nicht gewähren, 
So acht' auf eines Freundes Lehren 
Und rufe felbft das Unglück her; 

Unb was von allen beinen Schäßen 
Dein Herz am höchſten mag ergößen, 
Das nimm und wirf’s in biefes Meer!⸗ 


Und Jener fpricht, von Furcht bemeget: 
„Bon Allem, was die Infel heget, 

IR diefer Ring mein höchftes Gut. 

Ihn will ich den Erinnen weihen, 

Ob fie mein Glück mir dann verzeihen.“ 
Und wirft das Kleinod in die Flut. 
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Und bei des nächſten Morgens Lichte 
Da tritt mit fröhlidem Geſichte 

Ein Fiſcher vor den Fürſten bin: 
„Herr, diefen Fiſch hab’ ich gefangen 
Wie Feiner noch ins Ned gegangen, 
Dir zum Geſchenke bring’ ich ihn.“ 


Und als der Koch den Fifch zertheilet, 
Kommt er beftürgt herbeigeeilet 

Und ruft mit hocherſtauntem Blick: 
„Sieh, Herr, den Ring, den du getragen, 
Ihn fand ich in des Fifches Magen, 

D, ohne Gränzen ift dein Glüd!“ 


Hier wendet fih der Gaft mit Graufen: 
„So kann ich hier nicht ferner haufen, 
Mein Freund kannſt du nich weiter feyn 
Die Götter wollen dein Verderben; 

Sort il’ ih, nicht mit dir zu flerben.“ 
Und ſprach's, und fchiffte ſchnell fich ein. 


— — — —— — — 


Die Kraniche des Ibykus. 


Zum Kampf der Wagen und Gefänge, 
Der auf Korinthus Landesenge 
Der Griechen Stämme froh vereint, 


og Ibykns, der Goͤtterfreund. 


Ihm fchenkte des Geſanges Gabe, 
Der Lieder füßen Mund Apoll; 
So wandert’ er am leichten Stabe 
Aus Rhegium, des Gottes voll. 
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Schon winkt auf hohem Bergesrüden 
Akrokorinth des Wandrers Blicken, 

Und in Poſeidon's Fichtenhain 

Tritt er mit frommem Schauder ein. 

Nichts regt fich um ihn ber, nur Schwärme 
Bon Kranichen begleiten ihn, 

Die fernhin nad des Südens Wärme 

In graulichtem Geſchwader ziehn. 


„Seyd mir gegrüßt, befreundte Schaaren, 
Die mir zur See Begleiter waren! 

Zum guten Zeichen nehm’ ich euch, 

Mein Loos, es ift dem euren gleich. 

Bon fern ber Fommen wir gezogen 

Und fleben um ein wirtblih Dab — . 

Sey und der Gaftliche gewogen, 

Der von dem Fremdling wehrt die Schmach!“ 


Und munter fördert er die Schritte 
And fleht fich in des Waldes Mitte; 
Da fperren auf gebraugem Steg 
Zwei Mörder plöglich feinen Weg. 
Zum Kampfe muß er fich bereiten, 
Doch bald ermattet finkt die Hand, 
Sie hat der Leyer zarte Saiten, 
Doc nie des Bogens Kraft gefpannt. 


Er ruft die Menfchen au, die Götter, 
Sein Slehen dringt zu Feinem Netter; 
Wie weit er auch die Stimme fchidt, 
Nichts Lebendes wird hier erblickt. 
„So muß id bier verlaffen fterben, 
Auf fremdem Boden, unbeweint, 
Dur böfer Buben Hand verderben, 
Mo auch Fein Rächer mir esfcheint!“ 
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Und fchwer getroffen finkt er nieder, 
Da rauſcht der Kraniche Gefieder; 

Er hört, Schon kann er nicht mehr fehn, 
Die nahen Stimmen furdtbar krähn. 
„Bon euch, ihr Kraniche dort oben, 
Wenn Feine andre Stimme fpridt, 
Sey meines Mordes Klag’ erhoben!“ 
Er ruft es, und fein Auge bricht. 


Der nadte Leichnam wird gefunden, 

Und bald, obgleich entftelt von Wunden, 
Erkennt der Gaftfreund in Korinth 

Die Züge, die ihm theuer find. 

„Und muß ich fo dich wieder finden, 

Und hoffte mit der Fichte Kranz 

Des Sängers Schläfe zu umwinden, 
Beftrahlt von feines Nuhmes Glanz!“ 


Und jammernd hören's alle Säfte, 
Berfammelt bei Poſeidon's Feſte, 

Ganz Griechenland ergreift der Schmerz, 
Verloren hat ihn jedes Herz. 

Und flürmend drängt fich zum Prytanen 
Das Volk, es fodert feine Wuth, 

Zu rächen des Erfchlagnen Manen, 

Zu fühnen mit des Mörders Blut. 


Doch wo die Spur „die aus der Menge, 
Der Völker flutendem Gebränge, 
Gelocket von der Spiele Bracht, 

Den ſchwarzen Thäter kenntlich macht? 
Sind's Räuber, die Ihn feig erfihlagen? 
That's neidifch ein verborgner Feind? 
Nur Helios vermag’s zu fagen, 

Der alles Irdiſche befcheint. 
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Er geht vielleicht mit frechem Schritte 

Sept eben durch der Griechen Mitte, 

Und während ihn die Rache fucht, 

Genießt er feines Frevels Frucht. 

Auf ihres eignen Tempels Schwelle 

Trotzt er vielleicht den Gdttern, mengt 
— Sich dreift in jene Menfchenwelle 

Die dort fich zum Theater drängt. 


Denn Bank an Bank gebränget figen, 

Es brechen faft der Bühne Stügen, 
Herbeigeftrömt von fern und nah, 

Der Griechen Völker wartend da. 
Dumpfbraufend wie des Meeres Wogen, 
Bon Menſchen wimmelnd wächst der Bau 
In weiter ſtets gefchweiften Bogen 
Hinauf bis in des Himmels Blau. 


Wer zählt die Völker, nennt die Namen, 
Die gaftlich Hier zufammen kamen? 

Bon Sefrops* Stadt, von Aulis Strand, 
Bon Phocis, vom Spartanerland, 

Bon Afiens entlegner Küfte, 

Bon allen Infeln Famen fie, 

Und horchen von dem Schaugerüfte 

Des Chores graufer Melodie, 


Der, fireng und ernft, nad alter Sitte, 
Mit Tangfam abgemefinem Schritte 
Hervortritt ans dem Hintergrund, 
Umwandelnd des Theaters Rund. 


°Grühere Lesart: Theſeus. 
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So ſchreiten Feine irdeſchen Weiber! 
Die zeugete kein ſterblich Haus! 
Es ſteigt das Rieſenmaß der Leiber 
Hoch über Menſchliches hinaus. 


Ein ſchwarzer Mantel ſchlägt die Lenden, 
Sie ſchwingen in entfleiſchten Händen 
Der Fackel düſterrothe Glut, 

In ihren Wangen fließt kein Blut. 

Und wo die Haare lieblich flattern, 

Um Menſchenſtirnen freundlich wehn, 

Da ſieht man Schlangen hier und Nattern 
Die giftgeſchwollnen Bäuche blähn. 


Und ſchauerlich, gedreht im Kreiſe, 
Beginnen ſie des Hymnus Weiſe, 

Der durch das Herz zerreißend dringt, 
Die Bande um den Frevler? ſchlingt. 
Befinnungraubend, herzbethörend 

Schallt der Erinnyen Gefang, 

Er fallt, des Hörers Mark verzehrend, 
Und duldet nicht der Leyer Klang: 


„Wohl dem, der frei von Schuld und Fehle 
Bewahrt die kindlich reine Seele! 

Ihm dürfen wir nicht rächen nahe, 

Er wandelt frei des Lebens Bahn. 

Doch wehe, wehe, wer verftohlen 

Des Mordes ſchwere That vollbracht! 

Wir heften uns an feine Sohlen, 

Das furchtbare Gefchlecht der Nacht.“ 


» Frühere Lesart: Sünder. 
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„Und glaubt er fliehend zu entfpringen, 
Öeflügelt find wir da, die Schlingen 
Ihm werfend um den flücht'gen Fuß, 
Daß er zu Boden fallen muß. 

So jagen wir ihn, ohn’ Ermatten, 
Berfühnen kann uns Feine Reu', 

Ihn fort und fort bis zu den Schatten, 
Und geben ihn auch dort nicht frei.“ 


So fingend, tanzen fie den Reigen, 
Und Stille, wie des Todes Schweigen 
Liegt überm ganzen Haufe ſchwer, 
Als ob die Gottheit nahe wär. 

Und feierlich, nach alter Sitte, 
Ummandelnd des Theaters Rund, 
Mit Iangfam abgemefinem Schritte 
Verfchwinden fie im Hintergrund. 


Und zwifchen Trug und Wahrheit fchwebe 
Noch zweifelnd jede Bruft und bebet, 
Und huldiget der furchtbarn Macht, 

Die richtend im DVerborgnen wacht, 

Die unerforſchlich, unergründet 

Des Schidfals dunfeln Knäuel flicht, 
Dem tiefen Herzen fich verfünbet, 

Dog fliehet vor dem Sonnenlicht. 


Da hört man auf den Höchften Stufen 
Auf einmal eine Stimme rufen: 

„Sich ba, fieh da, Timotheus, 

Die Kraniche des Ibykus!“ — 

Und finfter plöglic wird ver Himmel, 
Und über dem Theater bin N 
Sieht man in fchwärzlichtem Gewimmel 
Ein Kranichheer vorüberziehn. 
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„Des Ibykus!“ — Der theure Name 
NRührt jede Bruft mit neuem Grame, 
Und wie im Meere Well’ auf Well’, 

So läufts von Mund zu Munde fchnelk: 
„Des Ibykus? ven wir beweinen? 

Den eine Moͤrderhand erfchlug? 

Was iſt's mit dem? was kann er meinen? 
Was ift’s mit diefem Kranichzug?“ — 


Und lauter immer wird die Trage, 
Und ahnend fliegt's mit Bligesichiage 
Durch alle Herzen: „Gebet Acht, 

Das iſt der Eumeniden Macht! 

Der fromme Dichter wird gerochen, 
Der Mörder bietet felbft fich dar! 
Ergreift ihn, der das Wort gefprochen, 
Und ihn, an den's gerichtet war!“ 


Do dem war kaum das Wort entfahren, 
Möcht' er’s im Bufen gern bewahren; 
Umfonft, der fchredenbleihe Mund 

Macht fchnell die Schuldbewußten Fund. 
Man reißt und fchleppt fie vor den Kichter, 
Die Scene wird zum Tribunal, 

Und e8 geftehn die Böfewichter, 

Getroffen von der Rache Strahl. 


Hero und Scander. 


Seht ihr dort die altergranen 
Schlöfjer fich entgegenfchauen, 
Leuchtend in der Sonne Golp, 
Wo der Hellespont die Wellen 
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Braufend durch der Dardanellen 
Hohe Belfenpforte rollt? 

Hört ihr jene Brandung flürmen, 
Die fih an den Belfen bricht? 
Aften riß fie von Europen; 

Doch die Liebe fchredt fie nicht. 


Hero’: und LZeander’s Herzen 
Rührte mit dem Pfeil der Schmerzen 
Amor’s heil'ge Gdttermadht. 

Hero, ſchön wie Hebe blühend, 

Er durch die Gebirge ziehend 

Rüſtig im Geräufch der Jagd. 

Doch der Väter feindlich Zürnen 
Trennte das verbundne Baar, 

Und die füße Frucht der Liebe ' 
Sing am Abgrund der Gefahr. 


Dort auf Seftos Felfenthurme , 
Den mit ew'gem Wogenflurme 
Schäumend fihlägt der Hellespont, 
Saß die Jungfrau, einfam granend, 
Nah Abydos Küfte ſchauend, 

Mo der Heißgelichte wohnt. 

Ad, zu dem entfernten Strande 
Baut fich Feiner Brüde Steg, 

Und Fein Fahrzeug ſtößt vom Ufer; 
Doch die Liebe fand den Weg. 


Aus des Labyrinthes Pfaden 
Leitet fie mit fiherm Baden, 

Auch den Blöden macht fie Flug, 
Beugt ins Joch die wilden Thiere, 
Spannt die feuerfprühnden Stiere 
An ben diamantnen Pflug. 
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Selbft ver Styr, der neunfach fließet, 
Schließt die Wagende nicht aus; 
Mächtig raubt fie das Geliebte 
Aus des Pluto finfterm Haus. 


And durch des Gewäflers Fluten 
Mit der Sehnfucht feur'gen Gluten 
Stadelt fie Leander’s Muth. 

Wenn des Tages heller Schimmer 
Bleichet, flürzt der Fühne Schwimmer 
In des Bontus finftre Flut, 

Theilt mit flarfem Arm die Woge, 
Streben nad dem theuren Strand, 
Wo auf hohem Säller Teuchtend 
Winkt ver Fadel heller Brand. 


Und in weichen Liebesarmen 

Darf ver Glüdliche erwarmen 
Bon der ſchwer beftanpnen Fahrt, 
Und den Götterlohn empfangen, 
Den in feligem Umfangen 

Ihm die Liebe aufgefpart, 

Bis den Säumenden Aurora 

Aus der Wonne Träumen wedt 
Und ins Talte Bett des Meeres 
Aus dem Schooß der Liebe ſchreckt. 


Und fo flohen dreißig Sonnen. 
Schnell, im Raub verftohlner Wonnen, 
Dem beglüdten Paar dahin, 

Wie ver Brautnacht füge Freuden, 
Die die Götter ſelbſt beneiden, 

Ewig jung und ewig grün. 





256 


Der bat nie das Glück gefoftet, 
Der die Frucht des Himmels nicht 
Raubend an des Höllenfluffes 
Schauervollem Rande bricht. 


Geſper und Aurora zogen 

MWechfelnd auf am Himmelsbogen; 
Doch die Glücklichen, fie fahn 

Nicht ven Schmud der Blätter fallen, 
Nicht aus Nords beeisten Hallen 

Den ergrimmten Winter nahn. 
Freudig fahen fie des Tages 

Immer Fürzern, Fürzern Kreis; 

Kür das längere Glück der Nächte 
Daukten fie bethört dem Zeus. 


Und es gleichte fchon die Mage 
An dem Himmel Nächt' und Tage, 
Und die holde Jungfrau fand 
Harrend auf dem Zelfenfchloffe, 
Sah hinab die Sonnenroffe 
lieben an des Himmels Ranb. 
Und das Meer lag ſtill und eben, 
Einem reinen Spiegel gleich, 
Keines Windes leifes Weben 
Regte das kryſtallne Reich. 


Luſtige Delphinenſchaaren 
Scherzten in dem filberklaren 
Keinen Element under, 

Und in fchwärzlicht grauen Zügen, 
Aus dem Meergrund aufgefliegen, 
Kam der Tethys buntes Heer. 
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Ste, die Einzigen, bezeugten 
Den verftohlnen Liebesbund; 
Aber ihnen ſchloß auf ewig 
Hefate den ſtummen Mund. 


Und fie freute fich des fchönen 
Meeres, und mit Schmeicheltänen 
Sprach fie zu dem Element: 

„Schöner Gott, du follteft trügen? 
Nein, den Frevler firaf ich Lügen, 
Der dich falfch und treulos nennt. 
Falſch ift das Gefchlecht der Menfchen, 
Granſam ift des Vaters Herz; 

Aber du bift mild und gütig, 

Und dich rührt der Liebe Schmerz.“ 


„sn den öden Felſenmauern 

Müpt' ich freudlos einfam trauern 
Und verblähn in ew’gem Harm;: 
Doch bu trägft auf deinem Rüden, 
Ohne Nachen, ohne Brüden, 

Mir den Freund in meinen Arm. 
Grauenvoll ift deine Tiefe, 
Furchtbar deiner Wogen Flut; 
Aber dich erfleht die Liebe, 

Dich bezwingt der Heldenmuth.“ 


„Denn auch dich, den Gott der Wogen, 
Rührte Eros mächt'ger Bogen, 

ALS des goldnen Widders Flug 
Helle, mit dem Bruder fliehend, 
Schön in Jugendfülle blühend, 

Ueber deine Tiefe trug. 


Schillers ſammtl. Werke. IL 
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Schnell, von ihrem Reiz befleget, 
Griffſt du aus dem finftern Schlund, 
Zogft fie von des Widders Rüden 
Nieder in den Meereögrund.“ 


„Eine Göttin mit dem Gotte, 
In der tiefen Waffergrotte, 
Lebt fie jest unfterblich fort; 
Hülfreich der verfolgten Liebe, 
Zähnt fie deine wilden Triebe, 
Führt den Schiffer in den Port. 
Schöne Helle, holde Göttin, 
Selige, dich fleh’ ich an: 
Bring’ auch heute den Geliebten 
Mir auf der gewohnten Bahn!“ 


Und Schon dunfelten die Fluten, 
Und fie ließ der Fackel Gluten 
Bon dem hohen Söller wehn. 
Leitend in den üben Meichen 

Sollte das vertraute Zeichen 

Der geliebte Wandrer fehn. 

Und es faust und dröhnt von ferne, 
Finſter Fräufelt fi) das Meer, 
Und es löfcht das Licht der Sterne, 
Und. es naht gewitterfchwer. 


Auf des Pontus weite Fläche 
Legt ſich Nacht, und Wetterbäche 
Stürzen aus der Wolfen Schooß; 
Blige zuden in den Lüften 

Und aus ihren Belfengrüften 
Werden alle Stürme los, 
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Wählen ungeheure Schlänpe 

In den weiten Wafferfchlunn; 
Gähnend, wie ein Höllenrachen, 
Deffnet fih des Meeres Grund, 


„Wehe, weh mir!“ ruft die Arme 
Sammernd. „Sroßer Zeus, erbarme! 
Ad, was wagt' ich zu erflehn! 

Wenn die Götter mich erhören, 
Wenn er fich den falfchen Meeren 
Preis gab in des Sturmes Wehn! 
Alle meergewohnten Bügel 

Biehen heim, in eil’ger Bucht; 

Alle fiurmerprobten Schiffe i 
Bergen ſich in fichrer Bucht.“ 


„Ach, gewiß, ber Unverzagte 
Unternahm das oft Gewagte, 
Denn ihn trieb ein mächt’ger Gott. 
Er gelobte mir's beim Scheiben _ 
Mit ver Liebe heil’gen Eiden, 
Ihn entbindet nur der Top. 

Ad, in diefem Augenblide 

Ringt er mit des Sturmes Wuth, 
Und hinab in ihre Schlünde 

Reißt ihn die empörte Blut!“ 


„Balfiher Pontus, deine Stille 
War nur des Derrathes Hülle, 
Einem Spiegel warft du gleich; 
Tückiſch ruhten deine Wogen, 
Bis du ihn heraus betrogen 

Sn dein falfches Lügenreich. 
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Sept, in deines Stromes Mitte, 
Da die Räckkehr ſich verfchloß, 
Läſſeſt du auf den Verrathnen 
Alle deine Schrecken los!“ 


Und es wächtt des Sturmes Toben, 
Hoch, zu Bergen aufgehoben, 

Schwillt das Meer, die Brandung bricht 
Schäumend fidh am Fuß der Klippen; 
Selbft das Schiff mit Eichenrippen 
Nahte ungerfchmettert nicht. 

Und im Wind erlifcht die Fackel, 

Die des Pfades Leuchte war; 

Schrecken bietet pas Gewäffer, 

Schreden aud die Landung dar. 


und fie fleht zur Aphrodite, 

Daß fie dem Orkan gebiete, 
Sänftige der Wellen Zorn, 

Und gelobt, den firengen Winden 
Reiche Opfer anzuzünden, 

Einen Stier mit goldnem Horn. 
Alle Söttinnen der Tiefe, 

Alle Götter in der Höh 

Fleht fie, Iindernd Del zu gießen 
Sn die ſturmbewegte See. 


„Höre meinen Ruf erfchallen, 
Steig’ aus deinen grünen Hallen, 
Selige Leufothea! 

Die der Schiffer in dem öden 
Wellenreich, in Sturmesnöthen 
Rettenb oft erfcheinen ſah. 
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Reich’ ihm deinen heil’gen Schleier 
Der, geheimnißvoll gewebt, 

Die ihn tragen, unverleglich 

Aus dem Grab ber Fluten hebt!“ 


And die wilden Winde fchweigen, 
Hell an Himmels Rande fleigen 
Eos Pferde in die Höh. 

Sriedlich in dem alten Bette 

Fließt das Meer in Spiegelöglätte, 
Heiter lächeln Luft und See. 
Sanfter brechen ſich die Wellen 

An des Ufers Felſenwand, 

Und fie ſchwemmen, rubig fpielend, 
Einen Leichnam an den Strand. 
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Sa, er iſt's, der auch entfeelet 
Seinem heil'gen Schwur nicht fehlet! 
Schnellen Blicks erfennt fie ihn, 
Keine Klage läßt fie fchallen, 

Keine Thräne flieht man fallen, 
Kalt, verzweifelnd ſtarrt fie hin. 
Troftlos in die öde Tiefe 

Blickt fie, in des Aethers Licht, 

Und ein edles Feuer röthet 

Das erbleichte Angeficht. 


„Ih erfenn’ euch, ernfte Mächte! 
Strenge treibt ihr eure Rechte, 
Furchtbar, unerbittlich ein. 

Früh ſchon iſt mein Lauf befchloffen; 
Doch das Glück hab’ ich genoffen, 
Und das fchönfte Loos war mein. 
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Lebend hab’ ich deinem Tempel 
Mich geweiht als Priefterin, 
Dir ein freudig Opfer fterb’ ich, 
Benus, große Königin!“ 


Und mit fliegendem Gewande 
Schwingt fie von des Thurmes Rande 
In die Meerflut fich hinab. 
Hoch in feinen Flutenreichen 

Wälzt der Gott die heil’gen Leichen, 
Und er felber ift ihr Grab. 

Und mit feinem Raub zufrieden, 
Zieht er freudig fort und gießt 

Aus der unerfchöpften Urne 

Seinen Strom, der ewig fließt. 


Kaffandra. 


Freude war in Troja’s Hallen, 
Eh die hohe Vefte fiel, 
Jubelhymnen hört nıan fchallen 
In der Saiten goldnes Spiel. 
Alle Hände ruhen müde 

Bon dem thränenvollen Streit, 
Weil der herrliche Pelide 
Priam's fchöne Tochter freit. 


Und geſchmückt mit Lorbeerreifern, 
Feſtlich wallet Schaar auf Schaar 
Nach der Götter heil'gen Häuſern, 
Zu des Thymbriers Altar. 
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Dumpferbraufend durch die Gaffen 
Mälzt fich die bacchant’fche Luſt, 
Und in ihrem Schmerz verlaflen 
War nur eine traur'ge Bruft. 
Freudlos in ber Freuden Süle, 
Ungefellig und allein, 

Wandelte Kaflandra ftille 

In Apollo's Lorbeerhain, 

In des Waldes tiefſte Gründe 
Flüchtete die Seherin, 

Und ſie warf die Prieſterbinde 
Zu der Erde zürnend hin: 


„Alles iſt der Freude offen, 

Alle Herzen find beglückt, 

Und die alten Eltern hoffen, 

Und die Schwefter ſteht geſchmückt. 
Ich allein muß einfam trauern, 
Denn mich flieht der füße Wahn, 
Und geflügelt diefen Mauern 

Seh’ ich das Verderben nahn.“ 


„Eine Tadel feh’ ich glühen, 

Aber nicht in Hymens Hand, 

Nach den Wolfen feh’ ich’s ziehen, 
Aber nicht wie Opferbran. 

Feſte ſeh' ich froh bereiten, 

Doch im ahnungsvollen Geiſt 

Hör’ ich ſchon des Gottes Schreiten, 
Der fie jammervoll zerreißt.“ 


„Und fie fchelten meine Klagen, 
Und fie höhnen meinen Schmerz, 
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Einjam in die Wüfte tragen 
Muß ich mein gequältes Herz, 
Bon den Glücklichen gemieden 
Und den Fröhlichen ein Spott! 
Schweres haft du mir befchieven, 
Pythiſcher, du arger Gott!“ 


„Dein Orakel zu verfünden, 
Warum warfeft du mich hin 

In die Stadt der ewig Blinden 
Mit dem aufgefchloffnen Sinn? 
Warum gabft du mir zu ſehen, 
Mas ich doch nicht wenden Fann? 
Das Verhängte muß gefchehen, 
Das Gefürchtete muß nahn.“ 


„Frommt's, den Schleier aufzuheben, 
Wo das nahe Schrednig droht? 

Nur der Irrthum iſt das Leben, 

Und das Wiffen iſt der Top. 

Nimm, o nimm die fraur’ge Klarheit, 
Mir vom Aug den blut’gen Schein! 
Schredlich ift es, deiner Wahrheit 
Sterblihes Gefäß zu feyn.” 


„Meine Blindheit gib mir wieder 
Und den fröhlich dunkeln Sinn! 
Nimmer fang ich freud’ge Lieder, 
Seit ih deine Stimme bin. 

Zufunft haft du mir gegeben, 

Doch du nahmſt den Augenblid, 
Nahmſt der Stunde fröhlich Leben — 
Nimm bein falfh Geſchenk zurüd!* 
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‚Nimmer mit dem Schmud der Bräute 
Kränzt' ich mir das duft'ge Haar, 
Seit ich deinem Dienft mich weibte 

An dem traurigen Altar. 

Meine Jugend war nur Weinen, 

Und id kannte nur den Schmerz, 

Sede herbe Noth der Meinen 

Schlug an mein empfindend Herz.“ 


Froͤhlich feh’ ich die Gefpielen, 
Alles um mich lebt und licht 

In der Jugend Luftgefühlen, 
Mir nur ift das Herz gefrübt. 
Mir erfcheint der Lenz vergebens, 
Der die Erde feftlih ſchmückt; 
Mer erfreute fich des Lebens, 
Der in feine Tiefen blickt!“ 


„Selig preif ich Polyxenen 

Sn des Herzens trunfnem Wahn, 
Denn den Beften ver Hellenen 
Hofft fie bräutlich zu umfahn. 
Stolz ift ihre Bruft gehoben, 
Ihre Wonne faßt fie kaum, 

Nicht euch, Himmlifche dort oben, 
Neidet fie in ihrem Traum.” 


„Und auch ich Hab’ ihn gefehen, - 
Den das Herz verlangend wählt; 
Seine ſchönen Blicke flehen, 

Bon der Liebe Glut befeelt. 

Gerne möcht’ ich niit dem Gatten 
In die beim’fche Wohnung ziehn; 
Doch es fritt ein fiyg’fcher Schatten 
Naͤchtlich zwifchen mich und ihn.“ 
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„Ihre bleichen Larven alle 
Sendet mir Proferpina, 

Wo ich wandre, wo ich walle, 
Stehen mir die Geifter da. 

Sn der Jugend frohe Spiele 
Drängen fie fich graufend ein, 
Ein entfegliches Gewühle, 
Nimmer Tann ich fröhlich feyn.“ 


„Und den Mordſtahl feh’ ich blinken 
Und das Mörderauge glühn; 

Nicht zur Rechten, nicht zur Tinfen 
Kann ich vor dem Schredniß fliehn; 
Nicht die Blicke darf ich wenden, 
Miffend, ſchauend, unverwandt 
Muß ich mein Gefchic vollenden 
Ballend in dem fremden Land.” — 


Und noch ballen ihre Worte — 
Hoch! da dringt verworrner Ton 
Fernher aus des Tempels Pforte: 
Todt lag Thetis großer Sohn! 
Eris fchüttelt ihre Schlangen, 
Alle Götter fliehn davon, 

Und des Donners Wolken bangen 
Schwer herab auf Zlion. 
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Damon und Bhintias. * 


Zu Dionys, dem Tyrannen, ſchlich 
Damon,** den Dolch im Gewande; 

Ihn fchlugen die Häfcher in Bande. 

„Was wollteft du mit dem Dolche, fprich!“ 
Entgegnet ihm finfter ver Wätherich. 

„Die Etadt vom Tyrannen befreien !* 
„Das ſollſt du am Krenze bereuen.“ 


„Ich bin,“ fpricht jener, „zu fterben bereit 
Und bitte nicht um mein Leben; 

Doch wilft vu Gnade mir geben, 

Ich flehe dich um drei Tage Zeit, 

Bis ich die Schwefter dem Gatten gefreit, 
Ich laſſe ven Freund dir ale Bürgen, 
Ihn magft du, entrinn’ ich, erwürgen.“ 


Da lächelt der König mit arger Lift 

Und fpricht nach kurzem Bedenfen: 

„Drei Tage will ih bir fchenfen; 

Doch wiffe! wenn fie verftrichen die Friſt, 
Eh du zurüd mir gegeben bift, 

So muß er flatt deiner erblaffen, 

Doc dir tft die Strafe erlaffen.“ 


Und er kommt zum Breunde: „Der König gebent, 
Daß ih am Kreuz mit dent Leben 
Bezahle das frevelnde Streben; 


Frühere Ueberſchrift: Die Bürgfhaft. 
“ Srühere Lesart: Möros. 
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Doch will er mir gönnen drei Tage Zeit, 
Bis ich die Schwefter dem Gatten gefreit; 
So bleib du dem König zum Pfanbe, 
Bis ich Tomme, zu löfen die Bande.” 


Und fohweigend nmarmt ihn der treue Freund 

Und liefert fih aus dem Tyrannen; 

Der Andere ziehet von bannen. 

Und ehe das dritte Morgenroth fcheint, 

Hat er ſchnell mit dem Gatten die Schwefter vereint, 
Eilt heim mit forgender Seele, 

Damit er die Zrift nicht verfehle. 


Da gießt unenvlicher Regen herab, 

Bon den Bergen flürzen bie Quellen, 

Und bie Bäche, die Ströme fchwellen, 

Und er fommt ans Ufer mit wanderndem Stab, 
Da reißet die Brüde der Strudel hinab, 

Und donnernd fprengen die Wogen 

Des Gewölbes Frachenden Bogen. 


Und troftlos irrt er an Ufers Rand, 

Mie weit er auch fpähet und blidet 

Und die Stimme, die rufende, fehidet; 

Da ftößet Fein Nachen vom fichern Strand, 
Der ihn feße an das gewänfchte Land, 
Kein Schiffer lenket die Fähre, 

Und der wilde Strom wird zum Meere. 


Da finft er ans Ufer und weint und fleht, 
Die Hände zum Zeus erhoben: | 

„D bemme des Stromes Toben! 

Es eilen die Stunden, im Mittag fteht 
Die Sonne, und wenn fie niebergeht, 
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Und ich kann die Stadt nicht erreichen, 
Sp muß der Freund mir erbleichen.“ 


Doch wachfenn erneut fich des Stromes Wuth, 
Und Welle auf Welle gerrinnet, 

Und Stunde an Stunde entrinnet, 

Da treibet die Angft ihn, da faßt er fih Muth 
Und wirft fi hinein in die brauſende Flut, 
Und theilt mit gewaltigen Armen 

Den Strom, und ein Gott bat Erbarmen. 


Und gewinnt das Ufer und eilet fort 

Und danket dem rettenden Gottes; 

Da ſtürzet die raubende Motte 

Hervor aus des Waldes nächtlihem Drt, 
Den Pfad ihm fperrend, und fchnanbet Mord 
Und hemmet des Wanderers Eile 

Mit drohend gefchwungener Keule. 


„Mas wollt ihr?” ruft er, für Schreden bleich, 
„Sch habe nichts, als mein Leben, 

Das muß ich dem Könige geben!“ 

Und entreißet die Keule dem Nächten gleich: 
„Um des Freundes willen erbarmet euch!“ 

Und drei, mit gewaltigen Streichen, 

Erlegt er, die Andern entweichen. 


Und die Sonne verfendet glühenden Brand, 

Und von der unendlichen Mühe 

Ermattet, finken die Kniee. 

„DO haft du mich gnädig aus Räubershand, 

Aus dem Strom mi gerettet ans heilige Land, 
Und fol bier verfchinachtend verderben, 

Und der Breund mir, der liebende, fterben!“ 
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nd horch! da fprubelt es ſilberhell, 

Ban; nahe, wie riefeludes Rauchen, 

Unb ſtille Hält er, gu lauſchen, 

Und fich, aus dem Jelſen, geſchwätzig, ſchuel, 
©pringt murmelnd hervor ein lebendiger Quell, 
Und freudig büdt er fig nieder 

Uns erfrifdget die breunenden Glieber. 


Und die Eonne blidt durch der Zweige Grün 
Und malt auf ten glängenten Matten 

Der Bäume gigantifhe Schatten; 

Und zwei Wanderer ficht er die Eirafe zichn, 
Bi eilenden Lanfes vorüber flichn, 

Da hört er die Worte fie fagen: 

„Jetzt wird er ans Krenz gefchlagen.“ 


Und die Angſt beflügelt den eilenden Buß, 
Ihn jagen der Sorge Qualen, 

Da ſchimmern in Abenproths Etrahlen 
Von ferne die Zinuen von Syrafus, 

Und entgegen fommt ibm Pbhilofiratus, 
Des Haufes redlicher Hüter, 

Der erkennt entfept den Gebieter: 


„Zurück! du retteft den Freund nicht mehr, 
So rette das eigne Leben! 

Den Top erleidet er eben. 

Don Stunde zu Stunde gewartet’ er 

Mit Hoffender Seele der Wiederkehr, 

Ihm konnte den muthigen Glauben 

Der Hohn des Tyrannen nicht rauben.“ — 


„Uud iſt es zu fpät, uud Faun ich ihm nicht 
Ein Netter willfommen erfcheinen, 
ESo foll mich der Top ihm vereinen. 
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Dep rühme der blut'ge Tyrann fich nicht, 

Daß der Freund dem Freunde gebrochen die Pflicht, 
Er fchlachte der Opfer zweie 

Und glaube an Liebe und Treue !* 


Und die Sonne geht unter, da fleht er am Thor 
Und flieht das Kreuz ſchon erhöhet! 

Das die Menge gaffend umftehet; 

An dem Seile fchon zieht man deu Freund empor, 
Da zertrennt er gewaltig den dichten Chor: 
„Mich, Henker!“ ruft er, „erwürget! 

Da bin ih, für den er gebürget!“ 


Und Erftaunen ergreift das Volk umber, 

In den Armen liegen fich Beide 

Und weinen für Schmerzen und Freude. 

Da flieht man Fein Auge thränenleer, 

Und zum Könige bringt man die Wundermähr’; 
Der fühlt ein menfchliches Rühren, 

Läßt Schnell vor den Thron fie führen. 


Und blidet fie lange verwundert an. 

Drauf ſpricht er: „Es ift euch gelungen, 

Ihr habt das Herz mir bezwungen; 

Und die Treue, fie ift doch Fein leerer Wahn; - 
So nehmet au midy zum Genoffen an! 

Ich fey, gewährt mir die Bitte, 

An eurem Bunde der Dritte.” 
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Der Taucher. 


„Wer wagt es, Rittersmann over Knapp, 

Zu tauchen in diefen Schlund ? 

Einen goldnen Becher werf’ ich hinab, 
Verſchlungen fchon hat ihn der ſchwarze Mund. 
Mer mir ven Becher kann wieder zeigen, 

Er mag ihn behalten, er ift fein eigen.“ 


Der König fpricht es und wirft von der Höh 
Der Klippe, die ſchroff und fteil 
‚Hinaushängt in die unendliche See, 

Den Becher in der Charybde Geheul. 

„Wer ift der Beherzte, ich frage wieder, 

Zu tauchen in diefe Tiefe nieder?“ 


Und die Ritter, die Knappen um ihn her 
BDernehmen’s und ſchweigen ſtill, 

Sehen hinab in das wilde Meer, 

Und Keiner den Becher gewinnen will. 

Und der König zum dritten Mal wieber fraget: 
„Sf Keiner, der fich hinunter waget?“ 


Doch Alles noch ſtumm bleibt wie zuvor, 

Und ein Edelknecht, fanft und Ted, 

Tritt aus der Knappen zagendem Chor, 

Und ben Gürtel wirft er, ben Mantel weg, 

Und alle die Männer umber und Frauen 

Auf den herrlichen Süngling verwundert fchauen. 


Und wie er tritt an des Felfen Hang 
Und blidt in ven Schlund hinab, 
Die Waffer, die fie hinunter fehlang, 
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Die Charybde jetzt brällend wiedergab, 
Und wie mit des fernen Donners Getoſe 
Eutflärzen fie fchäumend dem finftern Schooße. 


Und es wallet und fiedet und brauſet und ziſcht, 
Wie wenn Wafler mit Sener fi mengt, 

Bis zum Himmel fpriget der dampfende Gifcht 
Und Flut auf Tlut fich ober Ende drängt, 

Und will fih nimmer erfchöpfen aub leexen, 
Als wollte das Meer noch ein Meer gebären. 


Do endlich, da legt ſich die wilde Gewalt, 
Und ſchwarz aus dem weißen Schaum 

Klafft hinunter ein gähnender Spalt, 
Grundlos, als ging’s in ven Höllenraum, 
Und reißend flieht man die brandenden Wogen 
Hinab in den firubelnden Trichter gezogen. 


Jetzt ſchnell, eh vie Brandung wieberfehrt, 

Der Jüngling ſich Gott befiehlt, 

Und — ein Schrei des Entſetzens wird rings gehört, 
Und {Kon bat ihn der Wirbel hinweggeſpült, 

Und geheimnißvoll über dem kühnen Schwimmer 
Schließt ſich der Rachen; er zeigt fi) nimmer. 


Und flille wirb’s über dem Wafferfchlunn, 

In der Tiefe nur branfet es Hohl, 

Und bebend hört man von Mund zu Mund: 

„Bochherziger Jüngling, fahre wohl!“ 

Und hohler und hohler hört’ man's heulen, 

Un) es harrt noch mit bangem, mit fohredlichem Weilen, 


Und wärfft du die Krone felber hinein 
Und fprädhft: wer mir bringet die Kron', 
Er fol fie tragen und König ſeyn! 
Schillers ſammtl. Werke. L 18 
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Mich gelüftete nicht nach dem theuren Kohn. 
Mas die heulende Tiefe da unten verhehle, 
Das erzählt Feine. lebende glüdliche Seele. 


Wohl manches Fahrzeug, vom Strudel gefaßt, 
Schoß gäh in die Tiefe hinab; 

Doch zerfchmettert nur rangen fih Kiel und Maft 
Hervor aus dem Alles verſchlingenden Grab. 

Und heller und heller, wie Sturmes Saufen 
Hört man's näher und immer näher braufen. 


Und ed wallet und fiedet und braufet und zifcht, 
Mie wenn Wafler mit Feuer ſich mengt, 

Bis zum Himmel fpriget ver dampfende Sifcht, 
Und Well’ auf Well’ fi ohn' Ende drängt, 
Und wie mit des fernen Donners Getofe, 
Entftürzt es brüllend dem finftern Schooße. 


Und fieh! aus dem finftern fintenden Schooß, 

Da bebet fich's fchwanenweiß, = 

Und ein Arm und ein glänzender Naden wird bloß, 
Und es rudert mit Kraft und mit emfigem Fleiß, 
Und er iſt's, und hoch in feiner Linken 

Schwingt er den Becher mit freubigem RN, 


Und athmete lang und athmete tief, 

Und begrüßte das himmlifche Licht. 

Mit Srohloden es Einer dem Andern rief: 

„Er lebt! er iſt da! es behielt ihn nicht! 

Aus dem Grab, aus ber firudelnden Wafferhöhle 
Bat ver Brave gerettet die lebende Seele.“ 


Und er fommt, es umringt ihn die jubelnde Schaar; 
Zu des Königs Füßen-er finkt, 
Den Becher reicht er ihm kniend bar, = 
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Und der König der lieblichen Tochter winkt, 
Die füllt ihn mit funfelndem Wein bis zum Rande; 
Und ver Süngling fi alfo zum König wandte: 


„Lang lebe der König! Es freue ſich, 

Wer da athmet im rofigten Licht! 

Da unten aber if’s fürchterlich, 

Und der Menfch verfuche die Götter nicht, 

Und begebre nimmer und nimmer zu fchauen, 
Mas fie gnädig beveden mit Naht und Grauen.“ 


„Es rip mich hinunter bligesfchnell, 

Da flürzt’ mir aus felfigtem Schacht 

Wildflutend entgegen ein reißender Quell; 

Mich padt des Doppelftzoms wüthende Macht, 
Und wie einen Kreifel, mit fchwindelndem Drehen 
Trieb mich's um, ich konnte nicht widerſtehen.“ 


„Da zeigte mir Gott, zu dem ich rief, 

Sn der höchften fchredlichen Noth, 

Aus der Tiefe ragend, ein Velſenriff, 

Das erfaßt’ ich behend und entrann dem Tob. 
Und da hing auch der Becher an fpigen Korallen, 
Sonſt wär’ er ins Bodenloſe gefallen.“ 


„Denn unter mir lag's noch bergetief 

In purpurner Zinfterniß da, 

Und ob's hier dem Ohre gleich ewig fchlief, 

Das Auge mit Schandern binunter fab, 

Wie's von Salamanvdern und Molchen und Drachen 
Eich regt’ in dem furdtbaren Höllenrachen.“ 


‚Schwarz wimmelten da, in graufen Gemifch, 
Zu ſcheußlichen Klumpen geballt, 
Der ſtachlichte Roche, der Klippenfifch, 
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Des Hammers gräuliche Ungeftalt, 
Und dräuend wies mir die grimmigen Zähne 
Der entfegliche Hay, des Meeres Hyaͤne.“ 


„Und da hing ich und war's mir mit Grauſen bewußt, 
Bon der menfchlichen Hülfe fo weit, - 

Unter Zarven die einzige fühlende Bruſt, 

Allein. in der gräßlichen Einſamkeit, 

Tief unter dem Schall der menfchlichen Rede 

Bei den Ungehenern ber traurigen Dede.“ 


„Und ſchaudernd dacht’ ich's, da kroch's heran, 

Negte hundert Gelenke zugleich, 

Will fchnappen nach mir; in des Schreckens Wahn 
Laß ich' los der Koralle umklammerten Zweig; 
Gleich faßt mich der Strudel mit raſendem Toben, 
Doch es war mir zum Heil, er riß mich nach oben.“ 


Der König darob fich verwundert fehler 

Und fpricht: „Der Becher iſt dein, 

Und diefen Ring noch beftimm’ ich dir, 

Geſchmückt mit dem Föftlichften Edelgeſtein, 

Verſuchſt du's noch einmal und bringſt mir Kunde, 
Mas du ſahſt auf des Meeres tiefunterſtem Grunde.“ 


Das hörte die Tochter mit weichen Gefühl, 

Und mit fehmeichelndem Munde fie fleht: 

‚Laß, Vater, genug feyn das graufame Spiel! 
Er hat euch beftanden, was Keiner befteht, 

Und koͤnnt ihr des Herzens Gelüften nicht gähmen, 
So mögen die Ritter den Knappen befchänen.“ 


Drauf der König greift nach dem Becher fchnell, 
In den Strudel ihn fchleudert hineln: 
„And ſchaffſt du den Becher mir wieder zur Stell, 
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So follft du der trefflichfte Ritter mie feyn, 
Und ſollſt fie als Ehgemahl heut noch umarmen, 
Die jest für dich bittet mit zartem Erbarmen.“ 


Da ergreift’s ihm die Seele mit Himmelsgewalt, 
Und es bligt aus den Augen ihm Fühn, 

Und er fiehet erröthen die fchöne Geftalt, 

Und fieht fie erbleichen and finfen hin; 

Da treibt’s ihn, den Föftlichen Preis zu erwerben, 
Und fürzt hinunter auf Leben und Sterben. 


Wohl hört man die Brandung, wohl kehrt fie zurück 
Sie verkündigt der donnernde Schall; 

Da bückt ſich's hinunter mit liebendem Blick, 

Es kommen, es kommen die Waſſer all, 

Sie rauſchen herauf, fie rauſchen nieder, 

Den Süngling bringt keines wieder. 


Nitter Toggenburg. 


„Ritter, treue Schwefterliebe 
„Widmet euch dies Herz; 

„Fodert Feine andre Liebe, 
„Denn es macht mir Schmerz. 

„Ruhig mag ich euch erfcheinen, 
„Ruhig geben fehn. 

„Eurer Augen ftilles Weinen 
„Kann ich nicht verſtehn.“ 


Und er hoͤrt's mit ſtummem Harme, 
Reißt ſich blutend Ins, 

Preßt fie heftig in die Arme, 
Schwingt ſich auf ſein Roß, 


270 


Und horch! da ſprudelt es ſilberhell, 

Ganz nahe, wie riefelndes Raufchen, 

Und ftille hält er, zu laufchen, 

Und fieh, aus dem Belfen, gefhwäsig, ſchnell, 
Springt murmelnd hervor ein Iebendiger Quell, 
Und freudig büct er fich nieder 

Und erfrifchet die brennenden Glieder. 


Und die Sonne blidt durch der Zweige Grün 
Und malt auf ten glänzenden Matten 

Der Bäume gigantifche Schatten; 

Und zwei Wanderer flieht er die Straße ziehn, 
Will eilenden Laufes vorüber fliehn, 

Da hört er die Worte fie fagen: 

„Jetzt wird er ans Krenz gefchlagen.“ 


Und die Angft beflügelt ven eilenden Buß, 
Ihn jagen der Sorge Qualen, 

Da fchimmern in Abendroths Strahlen 
Bon ferne die Zinnen von Syrafus, 

Und entgegen Fommt ihm Philoftratus, 
Des Haufes redlicher Hüter, 

Der erkennt entfest den Gebieter: 


„Zurück! du retteſt den Freund nicht mehr, 
So rette das eigne Lehen! 

Den Tod erleidet er eben. 

Bon Stunde zu Stunde gewartet’ er 

Mit hoffender Seele der Wiederkehr, 

Ihm Eonnte den muthigen Glauben 

Der Hohn des Tyrannen nicht rauben.“ — 


„Und ift es zu fpät, und kann ichsihm nicht 
Ein Retter willkommen erfcheinen, 
So foll mich der Tod ihm vereinen. 
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Dep rühme der blut’ge Tyrann fich nicht, 

Daß der Freund dem Freunde gebrochen die Pflicht, 
Er fchlachte der Opfer zweie 

Und glaube an Liebe und Treue!“ 


Und die Sonne geht unter, da fleht er am Thor 
Und flieht das Kreuz ſchon erhöhet! 

Das die Menge gaffend umftehet; 

An dem Selle ſchon zieht man den Freund empor, 
Da zertrennt er gewaltig den dichten Chor: 
„Mich, Henker!“ ruft er, „erwürget! 

Da bin ich, für ben er gebürget!“ 


Und Erflaunen ergreift das Volk umber, 

Sn den Armen liegen fich Beide 

Und weinen für Schmerzen und Freude. 

Da fieht man Fein Auge thränenleer, 

Und zum Könige bringt man die Wunbermähr’; 
Der fühlt ein menfchliches Rühren, 

Laßt ſchnell vor den Thron fie führen. 


Und blidet fie lange verwundert an. 

Drauf fpriht er: „Es ift euch gelungen, 

Shr habt das Herz mir bezwungen; 

Und bie Treue, fie ift doch Fein leerer Wahn; - 
So nehmet au mid zum Genoffen au! 

Sch fey, gewährt mir die Bitte, 

In eurem Bunde der Dritte.“ 
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Der Taucher. 


„Wer wagt es, Rittersnann ober Knapp, 

Zu tauchen in diefen Schlund ? 

Einen goldnen Becher werf’ ich hinab, 
Verſchlungen ſchon hat ihn der ſchwarze Mund, 
Mer mir den Becher kann wieder zeigen, 

Er mag ihn behalten, er ift fein eigen.“ 


Der König fpricht es und. wirft von der Hoͤh 
Der Klippe, die ſchroff und fteil 
‚Hinaushängt in die unendliche See, 

Den Becher in ber Charybde Geheul. 

„Wer ift der Beherzte, ich frage wieder, 

Zu tauchen in diefe Tiefe nieder?“ 


Und die Nitter, die Knappen um ihn ber 
Bernehmen’s und fchweigen ftill, 

Sehen hinab in das wilde Meer, 

Und Feiner den Becher gewinnen will. 

Und der König zum dritten Mal wieder fraget: 
„Iſt Keiner, der fih hinunter waget?“ 


Doch Alles noch ftumm bleibt wie zuvor, 

Und ein Edelknecht, fanft und Fed, 

Tritt aus ber Knappen zagendem Chor, 

Und ben Gürtel wirft er, ben Mantel weg, 

Und alle, die Männer umber und Frauen 

Auf den herrlichen Jüngling verwundert ſchauen. 


Und wie er fritt an des Felſen Gang 
Und blidt in den Schlund hinab, 
Die Waffer, die fie hinunter fchlang, 
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Die Charybde jetzt brüllend wiedergab, 
Und wie mit des fernen Donners Getoſe 
Entſtürzen fie ſchäͤumend dem finftern Schooße. 


Und es wallet und ſiedet und brauſet und ziſcht, 
Wie wenn Waſſer mit Feuer fi) mengt, 

Bis zum Himmel fpriget der dampfende Giſcht 
Und Slut auf Flut fih ohr Ende drängt, 

Und will fi nimmer erfchöpfen and leexen, 
Als wollte das Meer noch ein Meer gebären. 


Doch endlich, da legt ſich die wilde Gewalt, 

Und ſchwarz aus dem weißen Schaum 

Klafft hinunter ein gähnender Spalt, 

Grundlos, als ging’s in ven Höllenraum, 
Und reißend fleht man die brandenden Wogen 

Hinab in den ftrudelnden Trichter gezogen. 


Jetzt ſchnell, eh die Brandung wieberkehrt, 

Der Jüngling ſich Gott befichlt, 

Und — ein Schrei des Entfegens wirb ringe gehört, 
Und fchon hat ihn der Wirbel hinweggefpält, 

Und geheimnißvoll über dem Fühnen Schwimmer 
Schließt ſich der Rachen; er zeigt fi) nimmer. 


Und. ftille wird's über dem Waſſerſchlund, 

In der Tiefe nur brauſet es hohl, 

Und bebend hört man von Muup zu Munp: 
„Bocherziger Jüngling, fahre wohl!“ 

Und hohler und bohler hört’ man's Heulen, 

Und es harrt noch mit bangem, mit fihredlichem Weilen. 


Und mwärfft du die Krone felher hinein 
Und ſprächſt: wer mir bringet bie Kron, 
Er fol fie tragen und König feyn! 
Schillers fammtl. Werke. L 18 
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Mich gelüftete nicht nach dem theuren Kohn. 
Mas die heulende Tiefe da unten verhehle, 
Das erzählt Leine lebende glüdliche Seele. 


Wohl mandes Fahrzeug, vom Strubel gefaßt, 
Schoß gäh in die Tiefe hinab; 

Doch zerfchmettert nur rangen fi Kiel und Maft 
Hervor aus dem Alles verfchlingenven' Grab. 

Und heller und heller, wie Sturmes Saufen 
Hört man’s näher ind immer näher braufen. 


Und e8 wallet und fiedet und braufet und zifcht, 
Mie wenn Waffer mit Seuer fich mengt, 

Bis zum Himmel fpriget der dampfende Giſcht, 
Und Well’ auf Wei’ fi ohn' Ende brängt, 
Und wie mit des fernen Donners Getofe, 
Entftürgt es brüllend dem finftern Schooße. 


Und fieh! ans dem finftern flutenden Schooß, 

Da bebet fich's fchwanenweiß, « 

Und ein Arm und ein glänzender Naden wird bloß, 
Und es rudert mit Kraft und mit emflgem Fleiß, 
Und er iſt's, und hoch in feiner Linken 

Schwingt er den Becher mit freubigem Rn 


Und athmete lang und athmete tief, 

Und begrüßte das bimmlifche Licht. 

Mit Srohloden es Einer dem Andern rief: 

„Er lebt! er if va! es behielt ihn nicht! 

Aus dem Grab, aus ber ſtrudelnden Waflerhöhle 
Hat ver Brave gerettet die lebende Seele.“ 


Und er Tommt, es umringt ihn die jubelnde Schaar; 
Zu des Königs Füßen er finkt, 
Den Becher reicht er ihm kniend dar, 5 
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Und der König der lieblichen Tochter winkt, 
Die füllt ihn mit funkelndem Wein bis zum Rande; 
Und der Süngling fich alfo zum König wandte: 


„Lang lebe der König! Es freue fich, 

Wer dba athmet im rofigten Licht! 

Da unten aber ifl’s fürchterlich, 

Und der Menſch verfuche die Götter nicht, 

Und begebre nimmer und nimmer zu fchauen, 
Was fie gnädig beveden mit Nacht und Grauen.“ 


„Es riß mich hinunter blißesfchnell, 

Da flürzt’ mir aus felfigtem Schacht 

Wildflutend entgegen ein reißender Quell; 

Mid padt des Doppelfiroms wüthenne Macht, 
Und wie einen Kreifel, mit fchwindelndem Drehen 
Trieb mich's um, ich konnte nicht widerſtehen.“ 


„Da zeigte mir Gott, zu dem ich rief, 

In der höchſten ſchrecklichen Noth, 

Aus der Tiefe ragend, ein Velſenriff, 

Das erfaßt' ich behend und entrann dem Tod. 
Und da hing auch der Becher an ſpitzen Korallen, 
Sonſt wär' er ins Bodenloſe gefallen.“ 


„Denn unter mir lag's noch bergetief 

In purpurner Finſterniß da, 

Und ob's hier dem Ohre gleich ewig ſchlief, 

Das Auge mit Schaudern hinunter ſah, 

Wie's von Salamandern und Molchen und Drachen 
Sich regt' in dem furchtbaren Höllenrachen.“ 


„Schwarz wimmelten da, in grauſem Gemiſch, 
Zu ſcheußlichen Klumpen geballt, 
Der ſtachlichte Roche, der Klippenfiſch, 
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Des Hammers gränliche Ungeftalt, 
Und dräuend wies mir die grimmigen Zähne 
Der entfeglihe Hay, des Meeres Hyaͤne.“ 


„Und da hing ich und war’s mir mit Graufen bewußt, 
Bon der menfchlichen Hülfe fo weit, - 

Unter Larven die einzige fühlende Bruft, 

Allein: in der gräßlichen Einfamfeit, 

Tief unter dem Schall ber menfchlichen Rede 

Bei den Ungeheuern der traurigen Debe.“ 


„und ſchaudernd dacht’ ich's, da kroch's heran, 

Negte hundert Gelenke zugleich, 

WIN fchnappen nad mir; in bes Schreckens Wahn 
Zap ich' los der Koralle umklammerten Zweig; 
Gleich faßt mich der Strubel mit rafendem Toben, 
Doch es war mir zum Heil, er riß mich nach oben.” 


Der König darob ſich verwundert fchier 

Und fpricht: „Der Becher iſt dein, 

Und dieſen Ring noch beflimm’ ich bir, 

Geſchmückt mit dem Föftlichften Edelgeſtein, 

Verſuchſt du's noch einmal und bringft mir Kunde, 
Was dır fahft auf des Meeres tiefunterftem Grunde.“ 


Das hörte die Tochter mit weichen Gefühl, 

Und mit fchmeichelndem Munde fie flebt: 

„Laß, Vater, genug feyn das graufame Spiel! 
Er bat euch beflanden, was Keiner beftebt, 

Und Einnt ihr des Herzens Gelüften nicht zähmen, 
So mögen bie Ritter den Knappen beſchämen.“ 


Drauf der König greift nach dem Becher ſchnell, 
In den Strudel ihn ſchleudert hinein: 
„And ſchaffſt du den Becher mir wieder zur Stell, 


277 


So ſollſt du der trefflichfte Ritter mir feyn, 
Und ſollſt fie als Ehgemahl heut noch umarmen, 
Die jetzt für dich Bittet mit zartem Erbarmen.“ 


Da ergreift's ihm die Seele mit Simmelsgewalt, 
Und es bligt aus den Augen ihm Fühn, 

Und er fiehet erröthen die fchöne Geftalt, 

Und fieht fie erbleichen and finfen hin; 

Da treibt’s ihn, den Föftlichen Preis zu erwerben, 
Und ſtürzt hinunter auf Leben und Sterben. 


Wohl hört man die Brandung, wohl Eehrt fie zurück 
Sie verkündigt der donnernde Schall; 

Da büdt fich's hinunter mit liebendem Bi, 

Es kommen, e8 kommen die Waſſer all, 

Sie raufchen heranf, fie raufchen nieder, 

Den Süngling bringt Feines wieder. 


Ritter Toggenburg. 


„Ritter, treue Schwefterliebe 
„Widmet euch dies Herz; 

„Fodert keine andre Liebe, 
„Denn es macht mir Schmerz. 

„Ruhig mag ich euch erſcheinen, 
„Ruhig geben fehn. 

„Eurer Augen ftilles Weinen 
„Kann ich nicht verftchn.“ 


Und er hoͤrt's mit ſtummem Harme, 
Reißt fih blutend Ins, 

Preßt fie heftig in bie Arme, 
Schwingt fih auf fein Roß, 
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Schickt zu feinen Mannen allen 
In dem Lande Schweiz; 

Nach dem heil’gen Grab fie wallen, 
Auf der Bruft das Kreuz. 


Grote Thaten dort gefchehen 
Durch der Helden Arm; 

Shres Helmes Büfche wehen 
Sn der Feinde Schwarm; 

Und des Toggenburgers Name 
Schredt den Mufelmann; 

Do das Herz von feinem Grame 
Nicht genefen Tann. 


Und ein Jahr hat er's getragen, 
Trägt's nicht länger mehr; 

Ruhe kann er nicht erjagen 
Und verläßt das Heer; 

Sieht ein Schiff an Joppe's Strande, 
Das die Segel bläht, 

Schiffet heim zum theuren Lande, 
Wo ihr Athem weht. 


Und an ihres Schloffes Pforte 
Klopft der Pilger an, 

Ah, und mit dem Donnerworte 
Wird fie aufgethan: 

„Die ihr fuchet, trägt den Schleier, 
„Sit des Himmels Braut, 

„Geſtern war des Tages Feier, 
„Der fie Gott getraut.“ 


Da verläffet er auf immer 
Seiner Väter Schloß, 

Seine Waffen fieht er nimmer 
Noch fein treues Roß. 
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Bon der Toggenburg hernieder 
Steigt er unbekannt, 

Denn es deckt die edeln Glieder 
Härenes Gewand. 


Und er baut fich eine Hütte 
Sener Gegend nah, 

Wo das Klofter aus der Mitte 
Düftrer Linden fab; 

Harrend von des Morgens Lichte 
Bis zu Abends Schein, 

Stile Hoffnung im Gefichte, 
Saß er da allein. 


Blickte nach dem Klofter drüben, 
Blidte Stunden lang 

Nach dem Venfter feiner Lieben, 
Bis das Benfter Flang, 

Bis die Liebliche fich zeigte, 
Bis das theure Bild 

Sich ind Thal herunter neigte, 
Ruhig, engelmild. 


And dann legt’ er froh fich nieder, 
Schlief getröftet ein, 

Stil fich freuend, wenn es wieder 
Morgen würde feyn. 

Und fo faß er viele Tage, 
Saß viel Jahre lang, 

Harrend ohne Schmerz und Klage, 
Bis das Fenſter Fang, 


Bis die Liebliche fich zeigte, 
Bis das theure Bild 

Sid ins Thal herunter neigte, 
Nubig, engelmilo, 
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Und ſo faß er, eine Leiche, 
Eines Morgens ba; 

Nach dem Benfter noch das bleiche, 
Stille Antlis fah. 


I 
Der Kampf mit dem Drachen. 


Mas rennt das Volk, was wälzt fich dort 
Die Iangen Gafjen braufend fort? 
Stürzt Rhodus unter Feuers Flammen ? 
Es rottet fih im Sturm zufanmen, 
Und einen Ritter, hoch zu Roß, 
Gewahr' ich aus dem Menfchentroß; 
Und hinter ihm, welch Abenteuer! 
Bringt man gefchleppt ein Ungehener; 
Ein Drache fcheint es von Geftalt 

Mit weitem Krokodilesrachen, 

Und Alles blickt verwundert. bald 

Den Ritter an und bald den Drachen. 


Und tanfend Stimmen werben laut: 

„Das ift der Lindwurm, Tommt und fchaut, 
Der Hirt und Heerden uns verfehlungen! 
Das ift ver Held, der ihn bezwungen! 
Biel’ Andre zogen vor ihm auß, 

Zu wagen ven gewalt’gen Strauß, 

Doch Keinen fah man wiederfehren; 

Den Fühnen Ritter foll man ehren!" 

Und nach dem Klofter geht der Zug, 

Mo Sanct Johanns, des Täufers, Orben, 
Die Ritter des Spitals, im Flug 

Zu Rathe find verfammelt worden. 
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Und vor den edeln Meifter tritt 
Der Jüngling mit befcheidnem Schritt; 
Nachdrängt das Volf, mit wildem Rufen, 
Erfüllend des Geländers Stufen. 
Und Sener nimmt das Wort und fpricht: 
„Sch hab’ erfüllt vie Ritterpflicht. 
Der Drache, der das Laub veröbet, 
Er liegt von meiner Hand getöbtet; 
rei ift dem Wanderer der Weg, 
Der Hirte treibe ins Gefilde, 
Froh walle auf dem Belfenfteg 
Der Pilger zu dem Gnadenbilde.“ 


Doc firenge blickt der Fürft ihn an 
Und ſpricht: „Du haft als Held gethan; 
Der Muth ift’E, der den Ritter ehret, 
Du haft den Fühnen Geift bewähret. 
Do fprih! was ift die erfte Pflicht 
Des Ritters, der für Chriftum ficht, 
Sich ſchmücket mit des Krenzes Zeichen ?“ 
Und Alle rings herum erbleichen. 

Doch er, mit edlem Anftand, Spricht, 
Indem er fich erröthend neiget: 
„Sehorfam iſt die erfte Pflicht, 

Die ihn des Schmuckes würdig zeiget.“ 


„Und diefe Pflicht, mein Sohn,“ verfegt 
Der Meifter, „haft du frech verlegt. 
Den Kampf, den das Geſetz verfaget, 
Haft du mit frevlem Muth gewaget!“ — 
„Herr, richte, wenn du Alles weißt," 
Spricht Iener mit gefestem Geiſt, 
„Denn des Geſetzes Sinn und Willen 
Bermeint ich trenlich zu erfüllen. 


282 


Nicht unberachtfam zog ich Bin, 

Das Ungeheuer zu befriegen; 

Durch Rift und Fluggewandten Sinn 
Verſucht' ich's, in dem Kampf zu fliegen. 


„Bünf unfers Orden waren fehon, 

Die Bierden der Religion, 

Des Fühnen Muthes Opfer worben; 
Da wehrteft du den Kampf dem Orben. 
Doch an dem Herzen nagten mir 

Der Unmuth und die Streitbegier, 
3a, ſelbſt im Traum der flillen Nächte 
Band ich mich Feuchend im Gefechte; 
Und wenn der Morgen dämmernd Fam 
Und Kunde gab von neuen Plagen, 
Da faßte mich ein wilder Sram, 

Und ich befchloß, es frifch zu wagen.“ 


„Und zu mir felber ſprach ich dann: 
Was ſchmückt den Süngling, ehrt den Mann? 
Was leifteten die tapfern Helden, 

Don denen uns die Lieder melden, 

Die zu der Götter Glanz und Ruhm 
Erhub das blinde Heidenthum ? 

Sie reinigten von Ungeheuern 

Die Welt in Fühnen Abentenern, 
Begegneten im Kampf dem Leun 

Und rangen mit den Minotauren, 

Die armen Opfer zu befrein, 

Und Liegen fih das Blut nicht dauren.* 


„Spt nur der Saracen e8 werth, . 

Das ihn befämpft des Chriften Schwert? 
Defriegt er nur die falfchen Götter? 
Geſandt ift er der Welt zum Netter 
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Bon jeder Noth und jedem Harm 
Befreien muß fein ſtarker Arm; 

Do feinen Muth mug Weisheit leiten, 
Und Lift muß mit der Stärke flreiten. 
So fprach ich oft und zog allein, 

Des Raubthiers Fährte zu erfunden; 
Da flößte mir der Geiſt es ein, 

Froh rief ich aus: Ich hab's gefunden!“ 


„Und trat zu bir und fprach das Wort: 
Mich zieht es nach der Heimat fort. 

Dun, Herr, wilfahrteft meinen Bitten, 
Und glücklich war das Meer durchfchnitten. 
Kaum flieg ich aus am heim’fchen Strand, 
Gleich ließ ich durch des Künftlers Hande 
Getreu den wohlbemerkten Zügen, 

Ein Drachenbild zufammenfügen. 

Auf Fürzen Füßen wird die Laſt 

Des langen Leibes aufgethürmet; 

Ein ſchuppicht Panzerhemd umfaßt 

Den Rüden, den es furchtbar fchirmet.“ 


„Lang ſtrecket fi der Hals hervor, 

Und gräßlich, wie ein Höllenthor, 

Als fchnappt’ es gierig nach der Beute, 
Eröffnet fich des Rachens Weite, 

Und aus dem ſchwarzen Schlunde dräun 
Der Zähne flachelichte Reihn; 
Die Zunge gleicht des Schwertes Spike, 
Die Fleinen Augen fprühen Blige; 

In eine Schlange endigt ſich 

Des Rüdens ungeheure Länge, 

Rolt um fich felber fürchterlich, 

Daß es um Mann und Noß ſich ſchlaͤnge.“ 
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„Und Alles bild’ ich nach, genau, 
Und kleid' es in ein ſcheußlich Gran; 
Halb Wurm erfchien’s, halb Molch und Drache, 


Gezeuget in der gift’gen Lache. 


Und ale das Bild vollendet war, 
Erwahl’ ich mir ein Doggenpaar, 
©ewaltig, ſchnell, son flinfen Laufen, 
Gewohnt, den wilden Ur zu greifen; 
Die hetz' ich auf den Lindwurm. an, 
Erhitze fie zu wilden Grimme, 

Zu faffen ihn mit fcharfem Zahn, 
Und lenke file mit meiner Stimme.“ 


„Und wo des Bauches weiches Vließ 
Den scharfen Biffen Blöße ließ, 

Da reiz' ich fie, den Wurm zu paden, 
Die fpigen Zähne einzuhaden. 

Sch felbft, bewaffnet mit Geſchoß, 
Befteige mein arabiſch Roß, 

Bon adeliger Zucht entſtammet, 

Und als ich feinen Zorn eutflammet, 
Raſch auf den Drachen fpreng’ ich's los, 
Und ſtachl' es mit den feharfen Sporen, 
Und werfe gielend mein Geſchoß, - 
Als wollt’ ich die Geftalt durchbohren.“ 


„Ob auch das Roß ſich grauend bäumt 
Und knirſcht und in den Zügel ſchäumt, 
Und meine Doggen ängftlich ftöhnen, 
Nicht raſt' ich, bis fie fich gewöhnen. 
So üb’ ich’8 ans mit Emfigkeit, 

Bis dreimal fich der Mond erneut, 
Und als fie Jedes recht begriffen, 
Führ' ich fie her auf ſchnellen Schiffen. 
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Der dritte Morgen ift es nun, 

Daß mir's gelungen, bier zu landen; 
Den Gliedern gönnt’ ich Faum zu ruhe, 
Bis ich das große Werk befanden.“ 


„Denn heiß erregte mir das Herz 
Des Landes frifch erneuter Schmerz; 
gerriffen fand man jüngft die Hirten, 
Die nach dem Sumpfe ſich verirrten, 
Und ich befchließe raſch die That, 
Nur von dem Herzen nehm’ ich Rath. 
Flugs unterricht’ id meine Knappen, 
Befteige den verfuchten Rappen, 

Und von dem edeln Doggenpaar 
Begleitet, auf geheimen Wegen, 

Wo meiner That Fein Zeuge war, 
Neit’ ich dem Feinde frifch entgegen.” 


„Das Kirchlein Fennft du, Herr, das hoch 
Auf eines Felfenberges Tod, 

Der weit die Infel überfchanet, 

Des Meifters Fühner Geift erbauet. 
Verächtlich feheint es, agm und Fein, 
Doch ein Mirakel fehließt es ein, 
Die Mutter mit dem Sefustnaben, 
Den bie drei Könige begaben. 

Auf dreimal dreißig Stufen fteigt 
Der Pilgrim nad ber fteilen Höhe; 
Doch, bat er ſchwindelnd fie erreicht, 
Erquickt ihn feines Heilands Nähe.“ 


„Tief in den Fels, auf dem es hängt, 

Iſt eine Grotte eingefprengt, 

Bom Thau des nahen Moors befeuchtet, 
Wohin des Himmels Strahl nicht leuchtet. 
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Hier hauſete der Wurm und Tag, 

Den Raub erfpähend, Nacht und Tag. 
So hielt er, wie der Höllendrache, 

Am Fuß des Gotteshauſes Wache; 

Und Fam der Pilgrim hergewallt 

Und Teufte in die Unglüdsftraße, 
Hervorbrach aus dem Hinterhalt 

Der Zeind und trug ihn fort zum Fraße.“ 


„Den Belfen flieg ich jett hinan, 

Eh’ ich den ſchweren Strauß begann; 
Hin Fniet’ ich vor dem Chriſtuskinde 
Und reinigte mein Gerz von Sünde. 
Drauf gürt' ich mir im Heiligthum 
Den blanfen Schmud der Waffen um, 
Bewehre mit dem Spieß die Nechte, 
Und nieder fteig’ ich zum Gefechte. 
Zurüde bleibt ver Knappen Troß; 
Ich gebe ſcheidend die Befehle, 

Und ſchwinge mich behend aufs Roß, 
Und Bott empfehl’ ich meine Seele.“ 


„Kaum feh’ ich mid im ebnen Plan, 
Flugs fchlagen meine Doggen an, 

Und bang beginnt das Roß zu Teuchen 
Und bäumet ſich und will nicht weichen; 
Denn nahe Liegt, zum Knäul geballt, 
Des Feindes fcheußliche Geftalt 

Und fonnet fi auf warmem Grunde. 
Auf jagen ihn die flinfen Hunde; 
Doch wenden fie fich pfeilgefchwind, 
Als es den Rachen gähnend theilet 
Und von fi haucht den gift’gen Wind 
Und winfelnd wie der Schakal heulet.“ 
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„Doch ſchnell erfriſch' ich ihren Muth, 
Sie faffen ihren Feind mit Wuth, 
Indem ich nach des Thieres Lende 
Aus ſtarker Fauſt den Speer verfende; 
Doch machtlos, wie ein dünner Stab, 
Vrallt er vom Schuppenpanzer ab, 
@: eh’ ich meinen Wurf erneuet, 
a bäumet fih mein Roß und fehenet 
An feinem Baſiliskenblick 
Und feines Athems gift'gem Wehen, 
Und mit Entfegen fpringt’s zuräd, 
Und jeßo war's um mich gefchehen —“ 


„Da ſchwing' ich mich behend vom Roß, 
Schnell ift des Schwertes Schneide Bloß; 
Doch alle Streiche find verloren, | 
Den Selfenharnifch zu durchbohren. 

Und wüthenb mit des Schweifes Kraft 
Hat es zur Erde mich gerafft; 

Schon feh’ ich feinen Rachen gähnen, 

Es haut nach mir mit grimmen Zähnen, 
Als meine Hunde, wuthentbrannt, 

An feinen Bauch mit grimm’gen Biffen 
Sich warfen, daß es heulend fland, 

Bon ungeheurem Schmerz zerrifien.* 


„Und, eh’ es ihren Biffen fidh 

Entwindet, vafch erheb’ ich mich, 

Erfpähe mir des Beindes Blöße 

Und ftoße tief ihm ins Gekröſe, 
Nachbohrend bis ans Heft den Stahl; 
Schwarzquellend fpringt des Blutes Strahl; 
Sin finkt es und begräbt im Valle 

Mich mit des Leibes Rieſenballe, 
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Hier hauſete der Wurm und Tag, 
Den Raub erfpähend, Nacht und Tag. 
So hielt er, wie der Höllendrache, 
Am Fuß des Gotteshaufes Wache; 
Und kam der Pilgrim hergewallt 
Und leufte in die Unglüdsftraße, 
Hervorbrach aus dem Hinterhalt 
Der Jeind und trug ihn fort zum Fraße.“ 


„Den Belfen flieg ich jett hinan, 

Eh’ ich den ſchweren Strauß begann; 
Hin kniet' ich vor dem Chriftusfinde 
Und reinigte mein Gerz von Sünde. 
Drauf gürt’ ich mir im Heiligthum 
Den blanfen Schmud der Waffen um, 
Bewehre mit dem Spieß die Nechte, 
Und nieder fleig’ ich zum Gefechte. 
Zurücke bleibt der Knappen Troß; 
Ih gebe ſcheidend die Befehle, 

Und fchwinge mich behend aufs Roß, 
Und Gott empfehl’ ich meine Seele.“ 


„Kaum feh’ ich mich im ebnen Plan, 
Flugs ſchlagen meine Doggen an, 

Und bang beginnt das Roß zu Feuchen 
Und bäumet ſich und will nicht weichen; 
Denn nahe liegt, zum Kndul geballt, 
Des Feindes fcheußliche Geftalt 

Und fonnet fi auf warmem Grunde. 
Auf jagen ihn die flinfen Hunde; 
Do wenden fie fich pfeilgefchwind, 
Als es den Rachen gähnend theilet 
Und von fi haucht den gift'gen Wind 
Und winfelnd wie der Schafal heulet.“ 
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„Doch ſchnell erfriſch' ich ihren Muth, 
Ste faflen ihren Feind mit Wuth, 
Sndem ich nach des Thieres Lende 
Aus ſtarker Bauft den Speer verfende; 
Doch machtlos, wie ein dünner Stab, 
Prallt er vom Schuppenpanzer ab, 
@ eb’ id meinen Wurf ernenet, 

a bäumet fi mein Roß und fchenet 
An feinem Bafilistenblid 
Und feines Athems gift’gem Wehen, 
Und mit Entfegen fpringt’s zurück, 
Und jetzo war's um mich gefchehen —“ 







„Da fehwing’ ich mich behend vom Roß, 
Schnell iſt des Schwertes Schneide bloß; 
Doch alle Streiche find verloren, 
Den Belfenharnifch zu durchbohren. 

Und wäthenb mit des Schweifes Kraft 
Hat es zur Erde mich gerafft; 

Schon feh’ ich feinen Rachen gähnen, 

Es haut nach mir mit grimmen Zähnen, 
Als meine Hunde, wuthentbrannt, _ 

An feinen Bauch mit grimm’gen Biffen 
Eid warfen, daß es heulend fland, 

Bon ungeheurem Schmerz zerrifien.“ 


„Und, eh’ es ihren Biſſen fich 

Entwindet, rafch erheb’ ich mich, 

Erfpähe mir bes Beindes Blöße 

Und ftoße tief ihm ins Gefröfe, 
Nachbohrend bis ans Heft den Stahl; 
Schwarzquellend fpringt des Blutes Strahl; 
Sin finft es und begräbt im Falle 

Mich mit des Leibes Rieſenballe, 
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Daß fchnell die Sinne mir vergehn. 
Und als ich neugeftärft erwache, 
Seh’ ich die Knappen um mich ftehn, 
Und todt im Blute liegt der Drache." 


Des Beifalls Tang gehemmte Luft 
Befreit jetzt aller Hörer Bruft, 

So wie der Ritter dies gefprochen; 
Und zehnfah am Gewölb gebrochen, 
Wälzt der vermifchten Stimmen Schall 
Sich braufend fort im Wiederhall. 
Laut fodern felbfl des Ordens Söhne, 
Daß man die Heldenftirne Fröne, 
Und danfbar im Triumphgepräng 
Wil ihn das Volk dem Volke zeigen; 
Da faltet feine Stirne ftreng 

Der Meifter und gebietet Schweigen. 


Und ſpricht: „Den Drachen, ber dies Land 
Verheert, ſchlugſt du mit tapfrer Hand; 
Ein Gott biſt du dem Volke worden, 
Ein Feind Fommft du zurüd dem Orden, 
‚Und einen fhlimmern Wurm gebar 
Dein Herz, als diefer Drache war. 

Die Schlange, die das Herz vergiftet, 
Die Zwietraht und Verderben ftiftet, 
Das iſt der widerfpänft’ge Geiſt, 

Der gegen Zucht fich frech empöret, 
Der Ordnung heillg Band gerreißt; 
Denn der iſt's, der die Melt zerflöret.“ 


„Muth zeiget auch der Mamelud, 
Gehorſam ift des Chriften Schmud; 
° Denn wo ber Herr in feiner Größe 
Gewandelt hat in Senechteshlöße, 
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Da fifteten, auf heil’gem Grund, 

Die Bäter diefes Ordens Bund, 

Der Pflichten fchwerfte zu erfüllen, 

Zu bändigen den eignen Willen. 

Dich hat der eitle Ruhm bewegt, 

Drum wende dich aus meinen Blicken! 
s Denn wer bes Herren Joch nicht trägt, 
& » Darf fi mit feinem Kreuz nicht ſchmücken.“ 


Da bricht die Menge tobend aus, 
Gewalt'ger Sturm bewegt das Haus, 

Um Gnade flehen alle Brüder; 

Doc ſchweigend blidt der Jüngling nieber, 
Stil legt er von fich das Gewand 

Und küßt des Meifters firenge Hand 

Und gebt. Der folgt ihm mit dem Blide, 
Dann ruft er liebend ihn zurüde 

Und ſpricht: „Umarme mid, mein Sohn! 
Dir ift der härt’re Kampf gelungen. 
Nimm diefes Kreuz. Es tft der Lohn 
Der Demuth, die fich ſelbſt bezwungen.“ 


Der Gang nach dem Eifenhammer., 


Ein frommer Knecht war Fridolin, 
Und in der Furcht des Heren 
Ergeben der Gebieterin, 
Der Gräfin von Savern. 
Sie war fo fanft, fie war fo gut; 
Doch auch der Launen Uebermuth 
| . Hätt’ er geeifert zu erfüllen 
Mit Sreudigfeit, um Gottes willen. 
* Schillers ſammtl. Werke. I. 19 


- 
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Früh von des Tages erfiem Schein 

Bis fpät bie Veſper fchlug, 

Lebt er nur ihrem Dienft allein, 

That nimmer ſich genug. 

Und ſprach die Dame: „Mach dir’s Teicht!“ 
Da wurd’ ihm gleich das Auge feucht, 
Und meinte, feiner Pflicht zu fehlen, 
Durft’ er fich nicht im Dienfte quälen. 


Drum vor dem ganzen Dienertruß 
Die Gräfin ihn erhob; 

Aus ihrem fhönen Munde floß 
Sein unerfchöpftes Lob. 

Sie hielt ihn nicht als ihren Knecht, 
Es gab fein Herz ihm SKlindesrecht ; 
Ihr Flares Auge mit Vergnügen 
Hing an den wohlgeftalten Zügen. 


Darob entbrennt in Roberts Bruſt, 

Des Jägers, gift’ger Groll, 

Dem längft von böfer Schabenluft 

Die ſchwarze Seele ſchwoll; 

Und trat zum Grafen, raſch zur That, 

Und offen des Verführers Rath, 

Als einft vom Iagen beim fie Fanıen, 
Streut’ ihn ins Herz des Argwohns Samen. 


„Wie ſeyd ihr glücklich, edler Graf,“ 
Hub er voll Arglifi an, 

„Euch raubet nicht ven goldnen Schlaf 
Des Zweifels gift'ger Zahn. 

Denn ihr befist ein edles Weib, 

Es gürtet Scham den Feufchen Leib, 
Die fromme Treue zu berüden 

Wird nimmer dem Verſucher glüden.“ 
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Da rollt der Graf die finftern Brau'n; 
„Was vedft du mir, Geſell? 

Werd’ ich auf Weibestugend baum, 
Beweglich wie die Mel’? 

Leicht Iodet fie des Schmeichlere Mund, 
Mein Glaube fieht auf fefterm Grund. 
Vom Weib des Grafen von Saverne 
Bleibt, hoff ich, der Verſucher ferne." 


Der Antre ſpricht: „So denkt ihr recht, 
Nur enren Spott verbient 

Der Thor, der, ein geborner Knecht, 
Ein folches ſich erfühnt, 

Und zu der Fran, die ihm gebent, 
Erhebt der Wünfche Lüfternheit" — 
„Bas?“ fällt ihm jener ein und bebet, 
„Redft du von einem, der da lebet?“ — 


„Ja doch, was Aller Mund erfüllt, 

Das bärg fih meinem Herrn? 

Doch, weil ihr's denn mit Fleiß verhältt, 
So unterdrüd’ ich's gern" — 

„Du bift des Todes, Bube, ſprich!“ 
Auft jener fireng und fürchterlich. 

„Ber hebt das Aug zu Kunigonden?‘ — 
„Nun ja, ich fpreche von dem Blonden.* 


„Er ift nicht häßlich von Geſtalt,“ 
Fährt er mit Arglift fort, 

Indem's den Grafen heig und kalt 
Durchriefelt bei vem Wort. 

„Iſt's möglich, Herr? Ihr faht es nie, 
Wie er nur Augen hat für fie? 

Bei Tafel eurer felbft nicht achtet, 

An ihrem Stuhl gefeffelt fchmachtet‘?“ 
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„Seht da die Verſe, die er fchrieb 

Und feine Glut gefteht" — 

„Geſteht!“ — „Und fie um Gegenlieb, 
Der freche Bube! fleht. 

Die gnäd’ge Gräfin, fanft und weich, 
Aus Mitleid wohl verbarg ſie's euch; 
Mich reuer jest, daß mir's entfahren, 
Denn, Herr, was habt ihr zu befahren ?“ 


Da ritt in feines Zornes Wuth 

Der Graf ins nahe Holz, 

Wo ihm in hoher Defen Glut 

Die Eifenftufe ſchmolz. 

Hier nährten früh und fpat den Brand 
Die Kuechte mit gefchäft’ger Hand; 
Der Funke fprüht, die Bälge blafen, 
Als gält’ es, Felſen zu verglafen. _ 


Des Waſſers und des Zeners Kraft 
Verbünbet fieht man hier; 

Das Mühlrad, von der Flut gerafft, 
Umwälzt fih für und für; 

Die Werke Happern Nacht und Tag, 
Im Tacte pocht der Hämmer Echlag, 
Und bildfam yon den mächt'gen Streichen 
Mus felbft das Eifen fich erweichen. 


Und zweien Knechten winfet er, 
Bedeutet fie und fagt: 

‚Den Erſten, ven ich fende her, 

Und der euch alfo fragt: 

„„Habt ihr befolgt des Herren Wort ?“⸗ 
Den werft mir in die Hölle bort, 

Daß er zu Afche gleich vergehe, 

Und ihn mein Aug nicht weiter ſehe!“ 
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Dep freut fich das entmenſchte Baar 
Mit rober Henkersluſt, 

Denn fühllos, wie das Eiſen, war 
Das Herz in ihrer Bruft. 

Und frifcher mit ver Bälge Hauch 
Erhigen fie des Dfens Bauch, 

Und ſchicken fih mit Morpverlangen, 
"Das Tobesopfer zu entpfangen. 


Dranf Robert zum Gefellen fpricht 
Mit falfhem Heuchelſchein: 

„Friſch auf, Geſell, und ſäume nicht, 
Der Herr begehret bein.“ | 
Der Herr, der fpricht zu Fridolin: 
„Mußt gleich zum Eiſenhammer bin, 
Und frage mir die Knechte dorten, 
Ob ſie gethan nach meinen Worten?“ 


And jener ſpricht: Es ſoll geſchehn!“ 
Und macht ſich flugs bereit. 

Doch finnend bleibt er ploͤtzlich ſtehn: 
„Ob ſie mir nichts gebeut?“ 

Und vor die Gräfin ſtellt er ſich: 
„Hinans zum Kammer fehlt man mich; 
So fag, was Fann ich dir verrichten? 
Denn bir gehören meine Pflichten.“ . 


Daranf die Dame von Savern 
Berfegt mit fanftem Ton: 

„Die heil'ge Meffe hört’ ich gern, 
Doc liegt mir krank der Sohn; 

So gehe denn, mein Kind, und fprich 
In Andacht ein Gebet für mid, 

Und denkſt du renig deiner Sünden, 
So Taf auch mich die Gnade finden.“ 
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Und froh der vielwillkommnen Pflicht, 
Macht er im Flug fih auf, 

Hat noch des Dorfes Ende nicht 
Erreicht im ſchnellen Lauf, 

Da tönt Ihm von dem Glodenftrang 
Hellfchlagend des Geläntes Klang, 
Das alle Sünder, hochbegnadet, 
Zum Saeramente feftlich ladet. 


„Dem lieben Gotte weich nicht aus, 
Findſt du ihn auf dem Weg!" — 

Er ſpricht's und tritt ins Gotteshaus; 
Kein Laut ift bier noch ren’; 

Denn um die Ernte war's, und heiß 
Im Velde glüht der Schnitter Fleiß; 
Kein Chorgehülfe war erfchienen, 
Die Meffe kundig zu bedienen. 


Entfchloffen ift er alſobald 

Und macht den Sacriftan; 

„Das,“ Spricht er, „ift Fein Aufenthalt, 
Mas fördert himmelan.“ 

Die Stola und das Bingulum 
Hängt er dem Priefter dienend um, 
Bereitet burtig die Gefäße, 

Geheiliget zum Dienft der Meffe. 


Und als er dies mit Sleiß gethan, 
Tritt er als Miniftrant 

Dem Priefter zum Altar voran, ® 
Das Meßbuch in der Hand, 

Und niet rechts und kniet links, 

Und ift gewärtig jedes Winks, 

Und als des Sanctus Worte Fanıen, 
Da fchellt er preimal bei bem Namen, 
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Drauf als ver Priefter fromm ſich nergt, 
Und, zum Altar gewandt, 

Den Gott, den gegenwärt’gen, zeigt 
An hocherhabner Hand, 

Da Tündet es der Sacriflan 

Mit hellem Glödlein Elingend an, 

Und Alles Eniet und fchlägt die Brüfte, 
Sich fromm bekreuzend vor bem Chrifte. 


So übt er Jedes pünktlid aus 

Mit fhnell gewandtem Sinn; 

Was Brauch iſt in dem Gotteshans, 
Er hat es Alles inn, 

Und wird nicht müde bis zum Schluß, 
Bis beim Bobiscum Dominus 

Der Priefter zur Gemein fich wendet, 
Die heil’ge Handlung fegnend endet. 


Da ftellt er Jedes wiederum 

Sn Ordnung fäuberlid,; 

Erſt reinigt er das Heiligthbum, 

Und dann entfernt er ſich 

Und eilt, in des Gewiſſens Rub, 

Den Eifenhütten heiter zu, 

Spricht unterwegs, die Zahl zu füllen, 
Zwölf Paternofter noch im Stillen. 


Und als er rauchen flieht den Schlot 
Und fieht die Knechte ftehn, 

Da ruft er: „Was ber Graf gebot, 
Ihr Knechte, iſt's gefchehn ?“ 

Und grinſend zerren ſie den Mund 
Und deuten in des Ofens Schlund: 
„Der iſt beſorgt und aufgehoben, 
Der Graf wird feine Diener Toben.“ 
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Die Antwort bringt er feinem Herrn 
Sn fchnellem Lauf zurüd. 

-Als der ihn kommen flieht von fern, 
Kaum traut er feinem Blid. 
‚„Unglüdlicher! wo Fommft du her! — 
„Bom Eifenhammer.” — „Nimmermehr! 
&o haft vu di im Lauf verſpätet?“ — 
„Derr, nur fo lang, bis ich gebetet.“ 


„Denn, als von eurem Angeficht 

Ich heute ging, verzeihbt, 

Da fragt’ ich erſt, nach meiner Pflicht, 
Bei der, bie mir gebent. 

Die Meffe, Herr, befahl fie mir 

Zu Hören, gern gehorcht' ich ihr, 

Und ſprach der Roſenkränze viere 

Für euer Heil und für das ihre.“ 


‚In tiefes Staunen ſinket hier 

Der Graf, entſegtzet fidh: 

„Und weldhe Antwort wurde dir 

Am Eifenhammer? ſprich!“ — 

„Herr, dunkel war der Rede Sinn, 
Zum Ofen wies man lachend hir: 

Der ift beforgt und aufgehoben, 

Der Graf wird feine Diener oben.‘ — 


„Und Robert?“ faͤllt ver Graf ihm ein, 
Es überläuft ihn Falt, j 
Sollt' er dir nicht begegnet feyn? 

Ich fandt’ ihn doch zum, Wald.“ — 
„Herr, nicht im Wald, nicht in der Flur 
Band ich von Robert eine Spur" — 
„Nun,“ ruft der Graf und fleht vernichtet, 
„Bott felbft im Himmel hat gerichtet!“ 
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Und gätig, wie er nie gepflegt, 
Nimmt er des Dieners Hand, 

Bringt ihn der Gattin, tiefbewegt, 
Die nichts davon verftand. 

„Dies Kind, Fein Engel ift fo rein, 
Laßt's eurer Huld empfohlen feyn! 
Wie fchlimm wir auch berathen waren, 
Mit dem ift Gott und feine Schaaren.“ 


Der Graf von Habsburg. 


Zu Aachen in feiner Kaiferpract, 
Im altertbünlichen Saale, 
Sag König Rudolphs heilige Macht 
Beim feftlichen Krönungsmahle. 
Die Speifen trug der Pfalggraf des Rheins, 
Es fchenkte der Böhme des perkenden Weins, 
Und alle die Mähler, die Sieben, 
Wie der Sterne Chor um die Sonne fi ftellt, 
Umftanden 'gefchäftig den Herrfcher der Welt, 
Die Würde des Amtes zu üben.’ 


Und rings erfüllte den hoben Balcon 

Das Volk in freud’gem Gedränge, 

Laut mifchte fih in der Pofaunen Ton , 

Das jauchzende Nufen der Menge; 

Denn geenbigt nach langem verderblichen Streit 
War die Faiferlofe, bie ſchreckliche Zeit, 

Und ein Richter war wieder auf Erben, 
Nicht blind mehr waltet der eiferne Speer," 
Nicht fürchtet der Schwache, der Friedliche mehr, 

Des Mächtigen Beute zu werden. 
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Und der Kaiſer ergreift den goldnen Pocal, 
Und fpricht mit zufriedenen Bliden: 
„Wohl glänzet das Beft, wohl pranget das Mahl, 
Mein königlich Herz zu entzüden; 
Doch den Sänger vermiff ich, den Bringer der Luft, 
Der mit füßem Klang mir bewege ‚bie Bruft 
Und mit göttlich erhabenen Lehren. 
So hab’ ich's gehalten von Jugend an, 
Und was ih als Ritter gepflegt und gethan, 
Nicht will ich's als Kaifer entbehren.“ 


Und fieh! in der Fürften umgebenden Kreis 
Trat der Sänger im langen Talare; 
Ihm glänzte die Locke filberweiß, 
Gebleicht von der Fülle der Jahre. 
„Süßer Wohllaut ſchläft in der Saiten Gold, 
Der Sänger fingt von der Minne Sold, 
Er preifet das Höchfte, das Befte, 
Bas das Herz fich wünfcht, was der Sinn begehrt; 
Doch fage, was ift des Kaiſers werth 
An feinem herrlichfien Feſte?“ — 


„Nicht gebieten werd’ ich dem Sänger,“ ſpricht 
Der Herrfcher mit lächelndem Munde, 

„Er ſteht in des größeren Herren Pflicht, 
Er gehorcht der gebietenden Stunde. 

Wie in den Lüften der Sturmwind faust, 

Man weiß nicht von warnen er Fommt unb braust, 
Wie der Quell aus verborgenen Tiefen, 

So des Sängers Lied aus dem Innern fchallt 

Und wedet der dunfeln Gefühle Gewalt, 
Die im Herzen wunderbar fchliefen.* 


Und der Sänger raſch in die Saiten fällt 
Und beginnt fie mächtig zu fchlagen: 


[1 
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„Aufs Waidwerk hinaus ritt ein edler Geld, 
Den flüchtigen Gemsbock zu jagen. 

Ihm folgte der Knapp mit dem Sägergefchoß, 

Und als er auf feinem flattlichen Roß 
In eine Au komnit geritten, 

Ein Glöcklein hört er erklingen fern, 

Ein Priefter war’s mit dem Leib des Herrn; 
Boran fam ber Meßner geſchritten.“ 


„Und der Graf zur Erde ſich neiget ben, 
Das Haupt mit Demuth entblößet, \ 

Zu verehren mit glaubigem Ehriftenfinn, 
Mas alle Menfchen erlöfet. un 

Ein Bächlein aber raufchte durchs Feld, 

Bon des Gießbachs reißenden Fluten gefchwellt, 
Das hemmte der Wanderer Tritte; 

Und beifeit legt jener das "das Sarrament, 

Bon den Füßen zieht er die Schuhe behend, 
Damit er das Bächlein durchſchritte.“ 


„Bas fchaffft vu? redet der Graf ihn an 
Der ihn verwundert betrachtet. — 

Herr, ih walle zu einem flerdenden Mann, 
Der nach der Himmelsfoft ſchmachtet; 

Und da ich mich nahe des Baches Steg, 

Da bat ihn der ſtroͤmende Gießbach hinweg 
Im Strudel der Wellen geriffen. 

Drum daß dem Lerhgenben werde fein Keil, 

So will ih das Wäſſerlein jest in Eil 
Durchwaten mit nackenden Füßen.“ 


„Da fest ihn der Graf anf fein vitterlich Pferd 
Und reicht ihm die prächtigen Zäume, 

Daß er labe den Kranken, der fein begehrt, 
Und die heilige Pflicht nicht verfäume. 


\ 
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Und er felber auf feines Knappen hier 
Vergnüget noch weiter des Jagens Begier; 
Der Andre die Reife vollführet, 
Und am näcdhften Morgen, mit vanfendem Blick, 
Da bringt er dem Grafen fein Roß zurück, 
Befcheiden am Zügel geführet.“ 


„Nicht wolle das Bott, rief mit Demuthſinn 
Der Graf, daß zum Streiten und Jagen 
Das Roß ich befchritte fürberhin, 
Das meinen Schöpfer getragen! 
Und magft du's nicht haben zu eignem Gewinnft, 
So bleibt e8 gewidmet dem göttlichen Dienft! 
Denn ich hab’ es dem ja gegeben, 
Bon dem ih Ehre und irdifches Gut 
Zu Lehen trage und Leib und Blut 
Und Seele und Athem und Leben.“ 


„So mög’ auch Gott, der allmächtige Hort, 
Der das Flehen der Schwachen erhöret, 
Zu Ehren euch bringen hier und bort, 
So wie ihr jest ihn geehret. 
Ihr feyb ein mächtiger Graf, befannt 
Durch ritterlih Walten im Schweizerlanp, 
Euch blühen fechs liebliche Töchter. 
So mögen file, rief er begeiftert aus, 
Sechs Kronen euch bringen in euer Haus, 
Und glänzen die fpätften Gefchlechter!“ 


Und mit finnendem Haupt faß der Kaifer da, 
Als dächt' er vergangener Zeiten; 

Jetzt, da er dem Sänger ins Auge fah, 
Da ergreift ihn der Worte Bedeuten. 

Die Züge des Priefters erfennt er ſchnell, 
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Und verbirgt der Thränen flürzenden Duell 
Sn des Mantels purpurnen Falten. 

Und Alles blickte den Kaifer an, 

Und erfannte den Grafen, der das gethan, 
Und verehrte das göttliche Walten. 


Anmerkung — Tſchudi, der uns diefe Anekvote überliefert hat, 
erzählt auch, daß der Briefter, dem vdiefes mit vem Grafen von Habsburg 
begegnet, nachher Kaplan bei dem Kurfürften von Mainz geworden und 
nicht wenig dazu beigetragen babe, bei der nachſten Kaiſerwahl, die auf 
das große Interregnum erfolgte, die Gedanken des Kurfürflen auf den 
Grafen von Habsburg zu richten. — Für vie, welche die Geſchichte jener 
Zeit fennen, bemerkte ih noch, daß ich recht gut weiß, daß Böhmen fein 
Erzamt bei Rudolphs Kaiſerkroͤnung nicht ausübte. 

‘ 6 


Der Handfchuh. 


Bor feinem Löwengarten, 
Das Kampffpiel gu erwarten, 
Saß König Franz, 
Und um ihn die Großen der Krone, 
Und rings auf hohem Balcone 
Die Damen in fhönem Kranz. 


Und wie er winft mit dem Finger, 
Auf thut ſich der weite Zwinger, 
Und hinein mit bevächtigem Schritt * 
Ein Löwe tritt, 
Und fieht fih ſtumm 
Rings um, z 
Mit langem Gähnen, ! 
Und fehüttelt vie Mähnen, 
Und firedt die Glieder, 
Und legt fich nieder. 


302 


Und der König winkt wieder, 
Da öffnet ſich behend 
Ein zweites Thor, 
Darans rennt - 
Mit wilden Sprunge ® 
Ein Tiger hervor. 
Wie der den Löwen erfchaut, 
Brüllt er laut, 
Schlägt mit dem Schweif 
Einen furchibaren Reif, - 
Und redet die Zunge, 
Und im Kreife fcheu 
Umgebt er den Leu, 
Grimmig fohnurrend, 
Drauf firedt er fi murrend 
Zur Seite nieder. 


Und der König winkt wieder, 
Da fpeit das doppelt geöffnete Haus 
Zwei Leoparden auf einmal aus. 
Die ftürzen mit mutbhiger Kampfbegier 
Auf das Tigerthier; 
Das padt fie mit feinen grimmigen Tagen, 
Und' der Leu mit Gebräll 
Nichtet fich auf, da wird's fill; 
Und herum im Kreis, 
Don Mordfucht heiß, 
Lagern fich die gräulichen Katzen. 


Da fällt von des Altans Rand 
Ein Handſchuh von Schöner Hand 
Zwifchen den Tiger und den Leun 
Mitten hinein. 
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Und zu Ritter Delorges, fpottender Weif, 
Wendet ſich Fräulein Kunigund: 
„Herr Ritter, iſt eure Lieb ſo heiß 
Wie ihr mir's ſchwoͤrt zu jeder Stund, 
Ei, ſo hebt mir den Handſchuh auf!“ 


Und der Ritter, in ſchnellem Lauf, 
Steigt hinab in den furchtbarn Zwinger 
Mit feſtem Schritte, 

Und aus der Ungeheuer Mitte 
Nimmt er den Handſchuh mit keckem dinger. 


Und mit Erſtaunen und mit Grauen 
Sehen's die Ritter und Edelfrauen, 
Und gelaſſen bringt er den Handſchuh zurück. 
Da fallt ihm fein Lob aus jedem Munde, 
Aber mit zärtlichem Liebesblick — 
Er verheißt ihm fein nahes Glück — 
Empfängt ihn Fräulein Kunigunde. 
Und er wirft ihr den Handſchuh ins Geflcht: * 
„Den Dauk, Dame, begehr’ ich nicht,“ 
Ind verläßt fle zur felben Stunpe. 


Das verfchleierte Bild zu Hais. 


Ein Süngling, den des Wiffens heißer Durft 
Nach Sais in Aegypten trieb, der Priefter 
Geheime Weisheit zu erlernen, hatte 
Schon manchen Grad mit fchnellem Geiſt burdeilt; 


* Statt tiefer Zeile fteht im Mufenalmanad) von 1798 folgendes: 
Und der Ritter fich tief verbeugend fpricht: 
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Stets riß ihn feine Sorfchbegierde weiter, 
Und kaum befänftigte der Hierophant 

Den ungebuldig Strebenden. „Was hab’ ich, 
Denn ih nicht Alles habe,“ ſprach der Jüngling, 
„Bibt’8 etwa hier ein Weniger und Mehr? 
Iſt deine Wahrheit, wie der Sinne Glüd, 
Nur eine Summe, bie man größer, Feiner, 
Befitzen kann und immer boch befigt ? 

Iſt fie nicht eine einz'ge, ungetheilte? 

Nimm einen Ton aus einer Garmonie, 
Nimm eine Farbe aus dem Negenbogen, 
Und Alles, was bir bleibt, if} nichts, fo lang 
Das Schöne AU der Töne fehlt und Farben.“ 


Indem fie einft fo ſprachen, flanden fie 
An einer einfamen Rotonde fill, 
Wo ein verfchleiert Bild von Niefengröße 
Dem Jüngling in die Augen fiel. Verwundert 
Blickt er den Führer an und fpricht: „Was iſt's, 
Das hinter diefem Schleier ſich verbirgt? — 
„Die Wahrheit, “Aft die Antwort — „Wie?“ ruft jener, 
„Nah Wahrheit fireb’ ich ja allein, und diefe 
Gerade iſt e8, die man mir verhüllt?“ 


„Das made mit der Gottheit aus,” verfegt 
Der Hierophant. „Kein Sterblicdyer, fagt fie, 
Rückt diefen Schleier, bis ich felbft ihn hebe. 
Und wer mit ungeweihter, ſchuld'ger Hand 
Den heiligen, verbotnen früher hebt, 
Der, ſpricht die Gottheit· — „Nun?“ — Der fieht die Wahrheit." — 
„Ein feltfamer Orakelſpruch! Du felbft, 
Du bätteft alfo niemals ihn gehoben?" — 
„Ich? Wahrlich nicht! Und war auch nie dazu 
Verſucht.“ — „Das faſſ' ich nicht. Wenn von der Wahrheit 
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Nur biefe dünne Scheidemand mich trennte" — 
‚Und ein Geſetz,“ fällt ihm fein Führer ein. 
‚Bewichtiger, mein Sohn, ale du es meinft, 

IR diefer dünne Flor — für deine Hand 

Zwar leicht, boch centnerfchwer für dein Gewiſſen.“ 


Der Züngling ging gebanfenvoll nah Haufe ; 
, Ihm raubt des Wifjens brennente Begier 

Den Schlaf, er wälzt fich glühend auf dem Lager 
Und rafft fih auf un Mitternacht. Zum Tempel 
Führt unfreiwillig Ihn der ſcheue Tritt. 

Leicht warb es ihm, die Mauer zu erfleigen, 
Und mitten in das Innre der Rotonde 

Trägt ein beherzter Sprung. den Wagenden. 


Hier fleht er nun, und grafenvoll umfängt 
Den Einfamen die Iebenlofe Stille, 
Die nur der Tritte hohler Widerhall 
In den geheimen Grüften unterbricht. 
Bon oben burch der Kuppel Deffnung wirft 
Der Mond den bleichen, filberblanen Schein, 
Und furdtbar, wie ein gegenwärt’ger Gott, 
Erglänzt burch des Gewölbes Finfternifie 
In ihrem langen Schleier die Geftalt. 


Er tritt hinan mit ungewiffem Schritt; 
Schon will die freche Hand das Heilige berühren, 
Da zudt es heiß und kühl durch fein Gebein, 
Und ſtößt ihn weg mit unfſichtbarem Arme. 
Unglüdlicher, was willſt du thun? fo ruft 
In feinem Innern eine treue Stimme. 

Berfuchen ven Allbeiligen willft vu? 

Kein Sterblicher, Sprach des Drafeld Mund, 

Rückt diefen Schleier, bis ich felbft ihn hebe. 
Schillers ſammtl. Werke. 1. 
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Doc feste nicht derſelbe Mund hinzu: 

Wer diefen Schleier hebt, fol Wahrheit fchauen? . 

„Sey hinter ihm, war will! Sch heb' ihn auf.“ 

Er ruft's mit lanter Stimm’: „Sch will fie fchauen.” 
Schauen! 

Gellt ihm ein Tanges Echo ſpottend nad). 


Er ſpricht's und hat den Echleier aufgededt. 
„Nun,“ fragt ihr, „und was zeigte fich ihm hier?“ 
Jh weiß es nicht. Befinnungslos und bleich, 

So fanden ihn am andern Tag die Prieſter 

Am Fußgeſtell der Iſis ausgeftredt. 

Was er allda gefehen und erfahren, 

Hat feine Zunge nie befannt. Auf ewig 

War feines Lebens Helterfeit dahin, 

Ihn riß ein tiefer Gram zum frühen Grabe. 

„Web dem,“ dies war fein warnungsvolles Wort, 
Wenn ungeſtüme Frager in ihn drangen, 

„eh dem, der zu der Mahrheit geht durch Schuld! 
„Ste wird ihm nimmermehr erfreulich feyn.” 


Die Theilung der Erde, 


Nehmt hin die Welt! rief Zeus von feinen Höhen 
Den Menfchen zu, nehmt, fie foll euer feyn. 

Ench ſchenk' ich fie zum Erb’ und ew’gen Lehen; 
Doch theilt euch brüderlich darein. 


Da eilt, was Hände bat, fich einzurichten, 
Es regte füch gefchäftig Jung und Alt. 
Der Adermann griff nach des Zeldes Früchten, 
Der Junker birfchte durch den Wald. 
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Der Kaufmann nimmt, was feine Speicher faflen, 
Der Abt wählt fich den edeln Firnewein, 


Der König fperrt‘ die Brücen und die Straßen 
Und fpradh: der Zehente ift mein. 


Ganz fpät, nachdem die Theilung längft gefchehen, 
Naht der Poet, er Fam and weiter Ber, 

Ad, da war überall nichts mehr zu ſehen 
Und Alles hatte ſeinen Herrn. 


Weh mir! ſo ſoll denn ich allein von Allen 
Vergeſſen ſeyn, ich, bein getreuſter Sohn? 

So ließ er laut der Klage Ruf erſchallen, 
Und warf ſich hin vor Jovis Thron. 


Wenn bu im Land ver Träume dich verweilet, 
Berfeht der Gott, fo hadre nicht mit mir. 
Wo warfi du denn, ald man die Welt getheilet? 

Sch war, fprach der Poet, bei Bir. 


Mein Auge hing an deinem Angeſichte, 
An deines Himmels Harmonie mein Ohr; 
Verzeih dem Geifte, der, von deinem Lichte 
Beraufcht, das Irdiſche verlor! 


Was thun? ſpricht Zeus — die Welt ift weggegeben, . 
Der Herbft, die Jagd, ver Markt iſt nicht mehr mein. 
Willſt du in meinem Himmel mit mir leben, 
Sp oft du Eommft, er fol dir offen feyn. 
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Das Mädchen aus der Sremde, 


Sn einem Thal bei armen Hirten 
Erfchien mit jedem jungen Jahr, 
Sobald die erften.Lerchen fihmwirrten, 
Ein: Mänchen fchön und wunderbar, 


Sie war nicht in dem Thal geboren, 
Man wußte nicht, woher fie fam; 

Doch fehnell war ihre Spur verloren, 
Sobald das Maͤdchen Abfchied nahm. 


Befeligend war ihre Nähe, 
Und alle Herzen wurden weit; 
Doch eine Würbe, eine Höhe 
Entfernte die Bertranlichkeit. 


Sie brachte Blumen mit und Früchte, 
Gereift anf einer andern Blur, 

In einem andern Sonnenlichte, 

In einer glüdlichern Natur. 


"Und theilte jedem eine Gabe, 

Dem Früchte, jenem Blumen aus; 
Der Züngling und der Greis am Stabe. 
Ein jeder ging befchenft nach Haus, 


Willkommen waren alle Säfte, 
Doch nahte fich ein Tiebend Paar, 
Dem reichte fie der Gaben befte, 
Der Blumen allerfchönfte dar. 
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Das Ideal und das SGchen. * 


Ewigklar und fpiegelvein und eben 

Fließt das gephyrleichte Leben 

Im Dlymp den Seligen dahin. 

Monde wechfeln und Gefchlechter fliehen; 

Ihrer Götterjugend Rofen blühen 

Wandellos im ewigen Ruin, 

Zwifchen Sinnengläd und Seelenfrieden 

Bleibt dem Menfchen nur die bange Wahl; - 
Auf der Stirn des hohen Uraniden 

Lenchtet ihr vermählter Strahl. ** 


Wollt ihr ſchon auf Erden Göttern gleichen, 
rei feyn in des Todes Reichen, 

Brechet nicht von feines Gartens Frucht! 

An dem Scheine mag der Blick fich weiden; 
Des Genuffes wanbelbare Freuden 

Raͤchet jchleunig der Begierde Flucht. 

Selbſt der Styr, der neunfach fie umwindet, 
Wehrt die Rückkehr Ceres Tochter nicht; 
Nach dem Apfel greift ſie, und es bindet 
Ewig fie des Orkus Pfliht. 


* In den Horen vom Jahr 1795 erfchien Dies Gedicht unter der Ueber⸗ 
ſchrift: Das Reich ver Schatten. 
ss In der frühern Ausgabe folgt hier die Strophe: 


Führt fein Weg hinauf zu jenen Höhen? 
Mus der Blume Schmud vergehen, 

Denn des Herbftes Gabe ſchwellen ſoll? 
Wenn ſich Lunens Silberhörner füllen, 
Mus die andre Hälfte Nacht umhüllen? 
Wird die Strahlenſcheibe niemals voll? 
Nein, auch aus der Sinne Schranken führen 
Pfade aufwärts zur Unenplichkeit. 

Die von ihren Gütern nichts berühren, 
Feſſelt kein Gefeg der Zeit. 
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Nur der Körper eignet jenen Mächten, 
Die das dunkle Schidfal flechten; 

Aber frei von jeder Zeitgewalt, 

Die Gefpielin feliger Naturen 

Wandelt oben in des Lichtes Fluren, 
Bättlih unter Goͤttern, die Geftalt. 
Wollt ihr hoch auf ihren Flügeln fehweben, 
Werft die Angft des Irdiſchen von euch ! 
Fliehet aus dem engen, dumpfen Leben 

In des Ideales Reich! * 


Jugendlich, von allen Erdenmalen 

Brei, in der Vollendung Strahlen 
Schwebet hier ver Menfchheit Götterbild, 
Wie des Lebens fchweigende Phantome 


* Hier finden fi in der erften Ausgabe noch folgende Strophen: 


Und vor jenen fürchterlichen Schanren 

Euch auf ewig zu bewahren, 

Brechet muthig alle Brüden ab. 

Sittert nicht, die Heimat zu verlieren; 

‚ Alle Pfave, vie zum Leben führen, 
Alle führen zum gewiſſen Grab. 
Dpfert freudig auf, was ihr befeflen, 
Mas ihr einft geweſen, was ihr feyd, 
Und in einem feligen Vergeſſen 
Schwinde die Bergangenpeit. 


Keine Schmerzerinnerung entweihe 
Diefe Freiftatt, Feine Reue, 

Keine Sorge, Feiner Thräne Spur. 
Rosgefprochen find von allen Pflichten, 
Die in viefes Heiligthum fich flüchten, 
Allen Schulden fterblicher Natur. 
Aufgerichtet wandle bier ver Sklave, 
Seiner Feſſeln glüdlich unbemußt; 
Selbſt die rachende Erinne fehlafe 
Friedlich in des Sänvers Bruſt. 


[4 


311 


Glaͤnzend wandeln an dem fiyg’fchen Strome, 
Wie fie Hand im Himmlifchen Gefild, 

She noch zum traur'gen Sarkophage 

Die Unfterbliche herunter flieg. 

Penn im Leben noch des Kampfes Wage 
Schwanft, erfcheinet bier ter Sieg. 


Nicht vom Kampf die Glieder zu entftriden, 
Den Erfchöpften gu erquiden, 

Wehet hier des Sieges buft’ger Kranz. 
Mächtig, felbft wenn eure Sehnen ruhten, 
Reißt das Leben euch in feine. Fluten, 

Euch die Zeit in ihren Wirbeltanz. 

Aber finkt des Muthes Fühner Flügel 

Bei der Schranken peinlihem Gefühl, 
Dann erblidet von der Schönheit Hügel 
Freudig das erflogne Ziel. 


Wenn es gilt, zu berrfchen und zu fchirmen, 
Kämpfer gegen Kämpfer flürmen 

Auf des Glückes, auf des Ruhmes Bahn, 
Da mag Kühnheit fih an Kraft zerfchlagen, 
Und mit krachendem Getös die Wagen 

Sich vermengen auf befläubtem Plan. . 
Muth allein Fann bier den Dauk erringen, 
Der am Hiel des Hippodromes winkt, 

Nur der Starke wird das Schidfal zwingen, 
Wenn der Schwädling unterfintt. 


Aber der, von Klippen eingefchloffen, 
Wild und ſchäumend fi ergoffen, 

Sanft und eben rinnt des Lebens Fluß 
Dur der Schönheit flille Schattenlanve, 
Und auf feiner Wellen Silberrande 
Malt Aurora fi und Heſperus. 
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Aufgeldst in zarter MWechfelliebe, 

Sn der Anmuth freiem Bund vereint, 
Ruhen hier die ausgefähnten Triebe, 
Und verfchwunden ift der Feind. 


Wenn, das Todte bildend zu befeelen, 

Mit dem Stoff fih zu vermählen, 
Thatenvoll der Genius entbrenut, 

Da, da fpanne fich des Fleißes Nerve, 

Und beharrlich ringend unterwerfe 

Der Gedanke fich das Element. 

Nur dem Ernft, ven Feine Diühe bleichet, 
Rauſcht ver Wahrheit tief verſteckter Born; 
Nur des Meißels fchwerem Schlag ermeichet 
Sich des Marmors fprödes Korn. 


Aber dringt bis in der Schönheit Sphäre, 

Und im Staube bleibt die Schwere 

Mit dem Stoff, ven fie beherrfcht, zurück. 

Nicht der Maſſe qualvoll abgerungen 

Schlank und leiht, wie aus dem Nichts gefprungen, 
Steht das Bild vor dem entzüdten Bid. 

Alle Zweifel, alle Kämpfe fchweigen 

Sn des Sieges hoher Sicherheit; 

Ausgeftoßen bat es jeden Zeugen 

Menfchlicher Bedürftigkeit. 


Wenn ihr in der Menfihheit traur’ger Blöße 
Steht vor des Geſetzes Größe, 

Wenn dem Heiligen die Schuld fich naht, 
Da erblaffe vor der Wahrheit Strahle 

Eure Tugend, vor dem Speale 

Fliehe muthlos die befchämte That. 

Kein Erfchaffner hat dies Ziel erflogen, 
Ueber biefen grauenvolfen Schlund 
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Trägt Fein Nachen, keiner Bräde Bogen, 
Uns fein Aufer findet Grund. 


Aber flüchtet aus der Sinne Schranfen 
Sn die Freiheit der Gedanken, 

Und die Furchterſcheinung ift entflohn,, 
Und der ew’ge Abgrund wird fich füllen; 
Nehmt die Gottheit auf in euren Willen, 
Und fie fleigt von ihrem Weltenthron. 

Des Geſetzes ftrenge Feſſel bindet 

Nur den Sflavenfinn, der es verfchmäht; 
Mit des Menfchen MWiderftand verfchwindet 
Auch des Gottes Majeftät. 


Wenn der Menfchheit Leiden euch umfangen, 
Wenn Laofoon der Schlangen 

Sich erwehrt mit namenlofem Schmerz, 

Da empöre ſich der Menſch! Es fchlage 

An tes Himmels Wölbung feine Klage 

Und zerreiße euer fühlend Herz! 

Der Natur furchtbare Stimme flege, 

Und der Freude Wange werde bleich, 

Und der heil’gen Sympathie erliege 

Das Unfterbliche in euch! 


Aber in den heitern Regionen, 

Wo die reinen Formen wohnen, 

Rauſcht des Jammers trüber Sturm nicht mehr, 
Hier-darf Schmerz die Seele nicht durchſchneiden, 
Keine Thräne fließt hier mehr bem Leiden, 

Nur des Geiſtes tapfrer Gegenwehr. 

Lieblich, wie der Iris Barbenfeuer 

Auf der Donnermwolfe duft'gem Ihau, 

Schimmert durch der Wehmuth duͤſtern Schleier 
Hier der Ruhe heitres Blau. 
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Tief erniebrigt zu des Feigen Knechte 

Ging in ewigen Gefechte 

Einf Alcid des Lebens fchwere Bahn, 
Rang mit Hydern und umarmt’ den Lenen, 
Stürzte fih, die Freunde zn befreien, 
Lebend in des Todtenſchiffers Kahn. 

Ale Plagen, alle Erdenlaſten 

Wälzt der unverfühnten Göttin Lift 

Auf die willigen Schultern des Verhaßten, 
Bis fein Lauf geendigt ift, 


Bis der Bott, des Irdiſchen entfleidet, 
Slammend fih vom Menſchen ſcheidet, 

Und des Aethers leichte Lüfte trinkt. 

roh des neuen ungewohnten Schwehens, 
Bließt er aufwärts, und des Erdenlebens 
Schweres Traumbild finft und finft und finkt, 
Des Olympus Harmonien empfangen 

Den Berflärten in Kronion’s Saal, 

Und die Göttin mit den Rofenwangen 

Reicht ihm Lächeln den Bocal. 


Parabeln und Häthfel. 


1. 


Bon Perlen baut ſich eine Brücke 
Hoch über einen grauen See; 
Sie baut fih auf im Augenblide, 
Und ſchwindelnd fteigt fie in bie Hoh. 
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Der hoͤchſten Schiffe hochſte Maften 
Ziehn unter ihrem Bogen Hin, 
Sie felber trug noch Feine Laften 
Und fcheint, wie du ihr nahſt, zu flichn. 


Sie wird erfi mit dem Strom und fehwinbet, 
So wie des Waflers Flut verfiegt. 

So ſprich, wo ſich die Brüde findet, 
Und wer fie Fünftli hat gefügt? 


2: 


Es führt dich meilenweit von dannen j 
Und bleibt doch flets an feinem Ort, 
Es hat nit Flügel auszufpannen, 
Und trägt dich durch die Lüfte fort. 
Es ift die allerfchnellfte Fähre, 
Die jemals einen Wandrer trug, 
Und durch das größte aller Meere 
Trägt es dich mit Gedankenflug; 
Ihm iſt ein Augenblick genug! 


J 3. 
Auf einer großen Weide gehen 
-Viel tauſend Schafe filbermeiß; - 
Wie wir fle heute wandeln fehen, 
Sah fie der allerältfte Greis. 


Sie altern nie und trinken Leben 
Aus einem unerfchöpften Born, ' 
Ein Hirt ift ihnen zugegeben 
Mit fchöngebognem Silberhorn. 
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Er treibt fie aus zu goldnen Thoren, 
Er überzählt fie jede Nacht, 

Und hat der Lämmer Feins verloren, 
So vft er auch ven Weg vollbracht. 


Ein treuer Hund hilft fie ihm leiten, 
Ein muntrer Widder geht voran. 
Die Heerde, Tannft du fie mir deuten, 
Und aud den Hirten zeig mir an! 


| —— nun 


4. 


Es ſteht ein groß geräumig Haus 
Auf unfichtbaren Säulen; 
Es mißt’s und geht's fein Wandrer aus, 
Und feiner darf drin weilen. 
Nach einen unbegriffnen Plan 
Iſt es mit Kunft gegimmert; 
Es feet ſich felbft die Lampe an, 
Die es mit Pracht purchfchimmert. 
Es bat ein Dach, Fryftallenrein, 
Bon einem einz'gen Edelſtein; 
Doch noch Fein Auge fchaute 
Den Meifter, der es baute. 


Zwei Eimer flieht man ab und auf 
Sn einem Brunnen fleigen, 
Und ſchwebt ber eine voll herauf, 
Muß fich der andre neigen. 
Sie wandern rajtlos Hin und her, 
Abwechfelnd voll und wieder leer, 
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Und bringft on biefen an den Mund, 

Bängt jener in dem tiefflen Grund ; 
Nie Eönnen fie mit ihren: Gaben 
In gleichem Angenbli vi Iaben. 


Kennft du das Bild auf zartem Grunde? 
Es gibt fich felber Licht und Glanz. 
Ein andres ift’s zu jeder Stunde, 
Und immer if es frifch und ganz. 
Im engften Raum iſt's ausgeführet, 
Der EHeinfte Rahmen faßt es ein; 
Doch alle Größe, die dich rühret, 
Kennft du durch diefes Bild allein. 


Und Fannft du den Kryſtall mir nennen? 
Ihm gleiht an Werth Fein Evelftein; 
Er leuchtet, ohne je zu brennen, 
Das ganze Weltall faugt er ein. 
Der Himmel felbft iſt abgemalet 
In feinem wundervollen Ring, 
Und doc ift, was er von fidh firahlet, 
Noch fchöner, ald was er empfing. 


nenn —— — 


7. 


Ein Gebäude ſteht da von uralten Zeiten, 
Es ift Fein Tempel, es ift kein Hans; 

Ein Reiter Fann hundert Tage reiten, 

Er umwandert es nicht, er reitet's nicht an, 
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Sahrhunvderte find vorüber geflogen, 

Es trogte der Zeit und ber Stürme Heer; 
Brei fleht es unter dem bimmlifchen Bogen, 

Es reiht in die Wollen, es nept fich im Meer. 


Nicht eitle Prahlſucht hat es gethürmet, 

Es dienet zum Hell, es rettet und ſchirmet; 
Seines Gleichen ift nicht auf Erden befannt, 
Und doch iſt's ein Werk von Menfchenhand. 


8. 
Unter allen Schlangen ift eine 
Auf Erden nicht gezeugt, 
Mit der an Schnelle Feine, 
An Wuth fich Feine vergleicht. 


Sie fürzt mit furchtbarer Stimme 
Auf ihren Raub fich los, 
. Bertilgt in einem Grimme 
\ Den Reiter und fein Roß. 


Sie liebt die höchften Spitzen; 
Nicht Schloß, nicht Riegel kann 
Bor ihrem Anfall ſchützen; 
Der Harniſch — lodt fie an. - 


Sie bricht, wie dünne Halmen, 
Den ftärkften Baum entzwei; 

Sie kann das Erz zermalmen, 
Mie dicht und feft es fey. 


Und biefes Ungeheuer 
Hat zweimal nie gedroht — 
Es flirbt im eignen euer, 
Wie's tödtet, iſt es tobt! 


‘319 
9. 


Wir flammen, unfrer ſechs Gefchwifter, 
Bon einem wunderfanen Paar, 

Die Mutter ewig ernft und vüfter, 
Der Vater fröhlich immerdar. 


Bon beiden erbten wir die Tugend, 
Bon ihr die Milde, von ihm den Glanz; 
So drehn wir uns in ew’ger Jugend 
Um di herum im Zirkeltanz. 


Gern meiden wir die fehwarzen Höhlen, 
Und lieben uns den beitern Tag; 

Mir find es, die die Welt befeelen 
Mit unfers Lebens Zanberfchlag. 


Wir find des Frühlings luſt'ge Boten 
Und führen feinen muntern Reihn; 
Drum fliehen wir das Haus der Tobten, 

Denn um und her muß Leben feyn. 


Uns mag fein Glüdlicher entbehren, 
Mir find dabei, wo man fich freut, 

Und läßt der Kaiſer fich verehren, 
Mir leiben ihm die Herrlichkeit. 


‘ 


10. 


Wie heißt das Ding, das Wen’ge fchägen? 
Doc ziert's des größten Kaifers Hand; 
Ed iſt gemacht, um zu verlegen, 

Am nächſten iſt's dem Schwert verwanbt. 
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Kein Blut vergießt's und macht doch tauſend Wunden, 
Niemand beraubt's und macht doch reich; 

Es hat den Erdkreis überwunden, 

Es macht das Leben ſanft und gleich. 


Die größten Reiche hat's gegründet, 
Die ält'ſten Städte hat's erbaut; 

Doch niemals hat es Krieg entzündet, 
Und Heil dem Volk, das ihm vertraut! 


11. 


Ich wohn' in einem ſteinernen Haus, 

Da lieg' ich verborgen und ſchlafe; 

Doch ich trete hervor, ich eile heraus, 

Gefodert mit eiſerner Waffe. 

Erſt bin ich unſcheinbar und ſchwach und klein, 
Mich kann dein Athem bezwingen, 

Ein Regentropfen ſchon fangt mich ein; 

Doch mir wacfen im Siege die Schwingen. 
Wenn die mächtige Schwefter fich zu mir gefellt, 
Erwachſ' ich zum furchtbarn Gebieter der Welt. 





12. 
Ich drehe mich auf einer Scheibe, 
Ich wandle ohne Raft und Ruh. 
Klein ift das Feld, das ich umfchreibe, 
Du dedft es mit zwei Händen zu — 
Doch brauch ich viele taufend Meilen, 
Bis ich das Fleine Yeld durchzogen, 
Flieg' ich gleich fort mit Sturmes Eilen 
Und fohneller als der Pfeil vom Bogen. 


— en 
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13. 


Ein Bogelift es, und an Schnelle 
Buhlt es mit eines Adlers Flug; 
Ein Fiſch iſt's und zertheilt die Welle, 

Die noch Fein größres Unthier trug; 
Ein Elephant iſt's, welcher Thürme 
Auf feinem fehweren Rüden trägt; 
Der Spinnen friechendem Gewürme 
Gleicht es, wenn es bie Füße regt; 
Und hat es feft fich eingebiffen 
Mit feinem fpig'gen Eifenzahn, 
So ſteht's gleichwie auf feften Füßen 
Und trogt dem wäthenden Orkan. 


- Der Spaziergang. * 


Sey mir gegrüßt, mein Berg mit dem röthlich ſtrahlenden Gipfel! 
Sey mir, Eonne, gegräßt, die ihn fo lieblich befcheint! 
Dich auch grüß’ ich, belebte Flur, euch, fänfelnde Linden, 
Und den fröhlichen Chor, der auf den Aeften fich wiegt, 
Ruhige Bläne, die auch, die unermeplich fich ausgießt 
Um das braune Gebirg, über den grünenden Wald, 
Auch um mich, der, endlich entflohn des Zimmers Gefängniß 
Und dem engen Geſpräch, frendig fich rettet zu bir. 
Deiner Lüfte balfamifcher Strom durchrinnt mich erquidend, 
Und den durftigen Blick labt das energifche Licht. 
Kräftig auf blühender Au erglängen die mechfelnden Farben, 
Aber der reizeude Streit löfet in Anmuth fich auf. 


© Slegie war die Heberfchrift dieſes Gedichts in den Horen von Jahr 
B. 


Schillers ſammtl. Werke 1. , 2. 
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Frei empfängt mich die Miefe mit weithin verbreitetem Teppich; 
Durch ihre freundliches Grün fchlingt- ſich der ländliche Pfad. 
Um mich ſummt tie gefcbäftige Biene, mit zweifeludem Slügel 
Wiegt der Schmetterling fih über dem röthlichten Klee. 
Gluͤhend trifft mich der Sonne Pfeil, fill liegen die Weſte, 
Nur der Lerche Geſang wirbelt in heiterer Luft. 
Do jetzt braust’s aus dem nahen Gebüſch; tief neigen ber Erlen | 
Kronen fih, und im Wind wogt das verfilberte Gras; 
Mich umfängt ambrofifche Nacht; in duftende Kühlung 
Nimmt ein, prächtiges Dach fchattender Buchen mich ein. 
In des Waldes Geheimuiß entflicht mir auf einmal die Landfchaft, 
_ Und ein ſchlängelnder Pfad leitet mich fkeigend empor. 
Nur verftohlen durchdringt der Zweige laubigtes Gitter 
Eyarfames Licht, und es blickt lachend das Blaue herein. 
Aber plöglich zerreißt der Flor. Der geöffnete Mald gibt 
licherrafchend des Tags blendendem Glanz mich zurüd. 
Unabſehbar ergießt fi vor meinen Blicken die FJerne, 
Und ein blaues Bebirg endigt im Dufte die Welt. 
Tief an bes Verges Fuß, der gählings unter mir abflürzt, 
Mallet des grünlichten Stroms fließeuder Epiegel vorbei. 
Endlos unter mir feh’ ich den Aether, über mir endlos, 
Blide mit Schwindeln hinauf, blide mit Schandern hinab. 
Aber zwifchen der ewigen Höh' und der ewigen Tiefe 
Trägt ein geläuderter Eteig fiher den Wandrer babiı. 
Lachend fliehen an mir die reichen Ufer vorüber, 
Und den fröhlichen Fleiß rühmet das prangende Thal, 
Zene Linien, fieh! die des Landmanns Eigenthum fcheiden, 

In den Teppich der Blur bat fie Demeter gewirkt. 
Freundliche Echrift des Geſetzes, des menfchenerbaltenden Gottes, 
Eeit aus der ehernen Welt fliebeud die Liebe verſchwand! 

Aber in freieren Echlangen durchkreuzt die geregelten Felder, 
Test verfchlungen vom Wald, jest an den Bergen hinauf 
Klimmend, ein fchimmernder Etreif, die länderverfuüpfende Straße; 
Auf dem ebenen Strom gleiten die Blöße dahin. 
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Bielfach ertönt der Heerben Geläut im belchten Gefilde, 
Und den Widerhall wedt einfam bes Hirten Gefang. 
Diuntre Dörfer befrängen den Strom, in Gebüfchen verſchwinden 
Andre, vom Rüden des Bergs flürzen fie gäh dort herab. 
Nachbarlich wohnet der Menſch noch mit dem Ader gufammen, 
Seine Felder umruhn friedlich fein ländliches Dach; 
Traulich ranft fid die Reb' empor an dem niedrigen Zenfter, 
Einen umarmenden Zweig fchlingt um die Hütte der Baum. 
Gluͤckliches Volk ver Gefilde! noch nicht zur Freiheit erwachet, 
Theilft du mit deiner Flur fröhlich das enge Gefer. 
Deine Wünſche befchräuft der Ernten ruhiger Kreislauf, 
Mile dein Tagewerk, glei, windet dein Leben fich ab! 
Aber wer raubt mir auf einmal ben lieblichen Aublid? Ein fremder 
Geift verbreitet fich ſchnell über die fremdere Slur. 
Spröde fondert ſich ab, was kaum noch liebend fi mifchte, 
Und das Gleiche nur iſt's, was an das Gleiche fich reiht. 
Stände ſeh' ich gebildet, der Pappeln ſtolze Gefchlechter 
LZiehn in geordnetem Pomp vornehm und prächtig daher. 
Hegel wird Alles, und Alles wird Wahl, und Alles Bedeutung; 
Diefes Dienergefolg, meldet den Herrfcher mir an. 
Prangend verfünbigen ihn von fern die beleuchteten Kuppeln, 
Aus den felfigten Kern hebt fich die thürmende Stadt. 
Sn die Wildniß hinaus find des Waldes Faunen verftoßen, 
Aber die Andacht leiht höheres Leben dem Stein. 
Näher gerückt ift der Dienfch an den Menſchen. Enger wird um ihn, 
Neger erwacht, es umwälzt rafcher fich in ihm die Welt, 
Sieh, da entbreunen in feurigem Kampf die eifernden Kräfte, 
Großes wirfet ihr Streit, Größeres wirfet ihr Bund. 
Zanfend Hände belebt ein Geiſt, hoch fehläget in taufend 
Brüften, von einem Gefühl glühend, ein einziges Herz, 
Schlägt für das Vaterland und glüht für der Ahnen Geſetze; 
Hier auf dem theuren Grund rubt ihr verehrtes Gebein. 
Nieder fteigen vom Himmel vie feligen Götter und nehmen 
In dem geweihten Bezirk feftliche Wohnungen ein; 


\ 
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Herrliche Gaben befcherend erfcheinen fie: Ceres vor Allen 
Dringet des Pfluges Gefchent, Hermes den Anfer herbei, 
Bachus die Traube, Minerva des Delbaums grünende Heifer, 
Auch das Friegrifche Roß führet Poſeidon heran. 
Mutter Eybele fpannt an des Wagens Deichfel die Löwen, 
Sn das gajtliche Thor zieht fie als Bürgerin ein. 
Heilige Steine! Aus euch ergofjen fih Pflanzer der Menfchheit, 
Fernen Infeln des Meers fandtet ihr Sitten und Kunft, 
Meife fprachen das Necht an diefen gefelligen Thoren, 
Helden flürzten zum Kampf für die Penaten heraus. 
Auf den Mauren erfchienen, ven Säugling im Arme, die Mütter 
Blickten dem Heerzug nach, bis ihn die Berne verfchlang. 
Betend flürzten fie dann vor der Götter Altären fich nieber, 
lebten um Ruhm und Sieg, flehten um Rückkehr für euch. 
Ehre ward eud) und Steg, doch der Ruhm nur fehrte zurüde; 
Eurer Thaten Vervienft meldet der rührende Stein: 
„Wanderer, Fommft du nach Sparta, verfündige dorten, du habeft 
„Uns bier liegen gefehn, wie das Gefeg es befahl.“ 
Ruhet fanft, ihr Geliebten! Von eurem Blute begoffen, 
Grünet der Delbaum, es keimt Iuftig die Eöftliche Saat. 
Munter entbrenut, des Eigenthums froh, das freie Gewerbe, 
Aus dem Schilfe des Stroms winfet der blänlichte Gott. 
Zifchend fliegt in den Baum die Art, es erfeufzt die Dryade, 
Hoch von des Berges Haupt flürzt fich die donnernde Laft. 
Aus dem Felsbruch wiegt fih der Stein, vom Hebel beflügelt; 
Sn der Gebirge Schlucht taucht fi) der Bergmann hinab. 
Muleibers Amboß tönt von dem Taet gefchmungener Hämmer, 
Unter der nervigten Fauſt fprigen die Funken des Etahle. 
Slänzend ummindet der goldene Lein die tanzende Spindel, 
Durch die Saiten des Garne faufet das webende Schiff. 
Gern auf der Rhede ruft der Pilot, es warten die Hlotten, 
Die in der Tremdlinge Land tragen ben heimifchen Sleiß; 
Audre ziehn frohlodend dort ein mit den Gaben der Ferne, 
Hoch von dem ragenden Maſt wehet ber feftliche Kranz. 
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Siehe, da wimmeln die Märkte, der Krahn von fröhlichem Leben, 
Seltfamer Sprachen Gewirr braust in das mundernde Ohr. 
Auf den Stapel ſchüttet die Ernten ber Erde der Kaufmann, 
Was dem glühenden Strahl Afrifa’s Boden gebiert, 
Mas Arabien Focht, was die äußerſte Thule bereitet, 
Hoch mit erfreuendem Gut füllt Amalthea das Horn. 
Da gebieret das Glück dem Talente die göttlichen Kinder, 
Bon der Freiheit geſängt wachfen die KKünfte ber Luſt. 
"Mit nachahmendem Leben erfreuet der Bildner die Augen, 
Und vom Meißel befeelt, redet der fühlende Stein. 
Künftlide Himmel ruhn auf fchlanfen jonifchen Säulen, 
Und den ganzen Olymp fchließet ein Pantheon ein. 
Leicht wie der Iris Sprung durch die Luft, wie der Pfeil von der Senne, 
Hüpfet der Brüde Joch über: den braufenden Strom. 
Aber im filen Gemach entwirft beventende Zirfel 
Sinnend der Weife, befchleicht forfchend den fehaffenden Geiſt, 
Prüft der Stoffe Gewalt, der. Magnete Haffen und Lieben, 
Folgt durch die Lüfte dem Klang, folgt durch den Aether dem Strabl, 
Sudt das vertraute Geſetz in des Zufalls graufenden Wundern, 
Sucht den ruhenden Bol in der Erfcheinungen Flucht. 
Körper und Stimme leiht die Schrift dem ſtummen Gedanken, 
Durch der Jahrhunderte Strom trägt ihn das redende Blatt. 
Da zerrinnt vor dem wundernden Blid ber Nebel des Wahnes, 
Und die Gebilde der Nacht weichen dem tagenden Licht. 
Seine Feſſeln zerbricht ver Menfh. Der Beglüdte! gerri er 
Mit den Beffeln der Furcht nur nicht den Zügel der Scham! 
Sreiheit! ruft die Vernunft, Freiheit! die wilde Begierde, 
Bon der heil’gen Natur ringen fie lüftern fich los. 
Ad, da reigen im Sturm die Anfer, die an dem Ufer 
Warnend ihn Hielten, Ihn faßt mächtig der flutende Strom; 
Ins Inendliche reißt er ihn bin, die Küſte verfchwindet, 
Hoch auf ber Fluten Gebirg wiegt fich entmaftet der Kahn; 
Hinter Wolfen erlöfchen des Wagens beharrliche Sterne, 
Bleibend ift nichts mehr, es irrt felbft in dem Bufen ber Gott. 


326 


Aus dem Geſpräche verfchwindet die Wahrheit, Glauben und Irene 
Aus dem Leben, es Lügt felbft auf der Lippe der Schwur. 
In der Herzen vertraulichften Bund, in der Liebe Geheimniß 
Drängt fih der Syfophant, reißt von tem Frenude den Areund. 
Auf die Unſchuld fchielt der Verrath mit verſchlingendem Blicke, 
Mit vergiftendem Biß tödtet des Läfterers Zahn. 
Zeil ift in der gefchändeten Bruft der Gedanfe, die Liebe 
Wirft des freien Gefühle göttlichen Adel hinweg. 
Deiner heiligen Zeichen, o Wahrheit, bat der Betrug fich 
Angemaßt, ber Natur Föftlichfte Stimmen entweibt, 
Die das bepürftige Herz in der Freude Drang fich erfindet; 
Kaum gibt wahres Gefühl noch durch Verftummen fich Fund. 
Auf der Tribune prablet das Hecht, in der Hütte die Eintracht, 
Des Geſetzes Gefpenft fteht an der Könige Thron. 
Sabre lang mag, Sahrhunderte lang die Mumie dauern, 
Magedas trügende Bild Iebender Fülle beftehn, 
Bis die Natur erwaht, und mit fchweren, ebernen Händen 
An das hohle Gebäu rühret die Noth und die Zeit, 
Einer Tigerin gleich, die das eiferne Bitter durchbrochen 
Und des numidifchen Walds plöhlich und fchredlich gedenkt, 
Auffteht mit des Verbrechens Wuth und des Elende die Menſchheit, 
Und in der Niche der Stadt fucht die verlorne Natur. 
D, fo Öffnet euch, Manren und gebt den Befangenen ledig! 
Zu der verlaffenen Blur Fehr’ er gerettet zurück! 
Aber wo bin ih? Es birgt fich der Pfad. Nbfchüffige Gründe 
Hemmen mit gähuender Kluft, hinter mir, vor mir den Schritt 
Sinter mir blieb der Gärten, der Heden vertraute Begleitung, 
Hinter mir jegliche Spur menfchlicher Hände zurüd. 
Nur die Stoffe feh’ ich gethürmt, aus welchen das Leben 
Keimet, der rohe Bafalt hofft auf die bildende Hand. 
Branfend flürzt der Gießbach herab durch die inne des Relfen, 
Unter den Wurzeln des Baums bricht er eutrüfter ſich Bahn 
Wild ift es bier und fchauerlich 80. Im einfamen Luftraum 
Hängt nur der Adler und kuüpft an das Gewölke die Welt 
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Den verlorenen Ehall menſchlicher Mühen und Luft. 
Bin ich wirklich allein? In deinen Armen, an deiuem 
Herzen wieder, Natur, ach! und es war ımr ein Traum, 
Der mich ſchandernd ergriff; mit des Lebens furchtbarem Bilde, 
Mit dem flürzenden Thal fkürzte der finftre hinab. 
Reiner nehm’ ich mein Leben von deinem reinen Altare 
Nehme den fröhlichen Muth boffeıder Ingend zurück. 
Ewig wechjelt der Wille den Zwed und bie Hegel, In ewig 
Miederholter Grftalt wälzen die Thaten ſich nın, 
Aber jugenplich immer, In immer veränderter Schöne 
Ehrſt dr, fromme Natur, züchtig das alte Geſetz! 
Immer hiefelbe, bewahrft du in trenen Händen dem Manne, 
Mas dir das gaufelnde Kind, was dir der Jüngling vertraut, 
Nähreſt an gleicher Bruft die vielfach wechfeinten Alter; 
Unter demfelben Blau, über dem nämlichen Grün 
Wandeln die nahen und wandeln verelut bie fernen Gefchlechter, " 
Und die Sonne Homers, fiehe! fie lächelt auch mus. 


— — — — — 


Das Lied von der Glocke. 


Vivos voco. Mortuos plango. Fulgura franco. 
fl 


BVeſt gemauert in der Erben i 
Steht die Form aus Lehm gebrannt. 
Hente muß die Glocke werben! 
Frifch, Geſellen, ſeyd zur Hand! 
Von der Stirne heiß 
Rinnen muß der Echweiß, 
Soll das Werk den Meifter loben; 
Doch der Segen kommt von oben. 
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Zum Werke, das wir ernft bereiten, 
Geziemt ſich wohl ein ernſtes Wort; 
Wenn gute Neden fie begleiten, 

Dann fließt die Arbeit munter fort. 

So laßt uns jet mit Fleiß betrachten, 
Mas durd die ſchwache Kraft entfpringts 
Den ſchlechten Manı muß man verachten, 
Der nie bedacht, was er vollbringt. 

Das ift’8 ja, was den Menfchen zieret, 
Und dazu warb ihm ber Berftand, 

Daß er im innern Herzen fpüret, 

Mas er erfchafft mit feiner Hand. 


Nebmet Holz vom Fichtenftanme, 
Doch recht trocken laßt es feyn, 
Dap die eingepreßte Flamme 
Schlage zu dem Schwalch hinein. 
Kocht des Kupfers Brei! 
Schnell das Zinn herbei, 
Daß die zähe Glockenſpeiſe 
Fliege nach der rechten Weife! 


Mas in des Dammes tiefer Grube 
Die Hand mit Feuers Hülfe baut, 
Hoch auf des Thurmes Glodenftube, 
Da wird es von uns zeugen laut. 
Noch dauern wird's in fpäten Tagen 
Und rühren vieler Menfchen Ohr, 
Und wird mit dem Betrübten Hagen 
Und ſtimmen zu der Andacht Chor. 
Mas unten tief dem Erdenfohne 
Das wechlelnde Verhängniß bringt m 
Das ſchlägt an die metallne Krone, 
Die es erbaulich weiter Flingt. 
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Weiße Blafen ſeh' ich ſpringen; 
Wohl! die Maſſen find im ln. 
Laßt's mit Afchenfalz durchdringen, 
Das befördert fhnell den Buß. 
Auch vom Schaume rein 
Muß die Miſchung feyn, 
Daß vom reinlichen Metalle 
Kein und sol die Stimme fchalle. 


Denn mit der Freude Beierklange 
Begrüßt fie das geliebte Kind 
Auf feines Lebens erſtem Gange, 
Den es in Echlafes Arm beginnt; 
Ihm ruhen noch im Zeitenfchooße 
Die fhwarzen und die heitern Looſe; 
Der Mutterliebe zarte Sorgen 
Bewacen feinen goldnen Morgen — 
Die Jahre fliehen pfeilgefchwind. 
Dom Mädchen reißt fich ſtolz der Knabe, 
Er ftürmt ins Leben wild hinans, 
Durchmißt die Welt am Wanderftabe, 
rend Febrt er heim ins Vaterhaus. 
Und herrlich in der Jugend Prangen, 
Mie ein Gebild aus Himmelshöhn, 
Mit züchtigen, verſchämten Wangen 
Eieht er die Jungfrau vor fich ftehn. 
Da fapt ein namenlofes Sehnen 
‚Des Zünglings Herz, er irrt allein, 
Aus feinen Augen brechen Thränen, 
Er flieht der Brüder wilden Reihn. 
Erröthend folgt er ihren Spuren 
And ift von ihrem Gruß beglückt, 
Das Echäufte fucht er auf den Fluren, 
Womit er feine Liebe ſchmückt. 
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D zarte Sehnfucht, füßes Hoffen, 

Der erſten Liebe golpne Zeit, 

Das Auge fieht den Himmel offen, 
Es ſchwelgt das ‚Herz in Seligkeit; 

O daß ſie ewig grünen bliebe, 
Die ſchöne Zeit der jungen Liebe! 


Wie ſich ſchon die Pfeifen bräunen! 
Dieſes Staͤbchen tauch' ich ein, 
Sehn wir's überglast erſcheinen, 
Wird's zum Guffe zeitig feyn. 
Jetzt, Gefellen, friſch! 
Prüft mir das Gemiſch, 
Ob das Sproͤde mit dem Weichen 
Sich vereint zum guten Zeichen. 


Denn, wo das Strenge mit dem Zarten, 
Wo Starkes ſich und Mildes paarten, 
Da gibt es einen guten Klang. 

Drum prüfe, wer ſich ewig bindet, 
Ob ſich das Herz zum Herzen findet! 
Der Wahn iſt kurz, die Neu' iſt lang. 
Lieblich in der Bräute Locken — 
Spielt der jungfräuliche Kranz, 
Wenn die hellen Kirchenglocken 

Laden zu des Feſtes Glanz. 

Ach! des Lebens ſchönſte Feier 

Endigt auch den Lebensmai, 

Mit dem Gürtel, mit dem Schleier 
Reißt der fchöne Mahn entzwei. 

Die Leidenfchaft flieht, 

Die Liebe muß bleiben; 

Die Birne verblüht, 

Tie Brucht muß treiben. 
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: Ser Dann muß hinaus : 

Ins feindliche Leben, 

Ding wirfen und ftreben 

And pflanzen und fchaffen, 

Srliften, erraffen, 

Ding wetten und wagen, 

Das Glück zn erjagen. 

Da ftrömer herbei bie unendliche Babe, 

Es füllt fich der Speicher mit Föftlicher Habe, 
Die Ränme wachfen, es. dehnt ſich das Haus, 
Und drinnen waltet 

Die züchtige Hausfrau, 

Die Mutter ver Kinder, 

Und berrfchet weife 

Im bänslichen Kreife, 

Und lebret die Maͤdchen 

Und wehrer den Kuaben, 

Und reget obn’ Ende 

Die fleißigen Hände, 

Und mehrt den Gewinn 

Mit ordnendem Sinn, 

Und füllet mit Schägen die buftenden Laden,, 
Und dreht um die ſchunrrende Spindel den Faden, 
Und ſammelt im reinlich geglätteten Schrein 
Die ſchimmernde Wolle, den fehneeigten Rein, 
Und füget zum Guten den Glanz und den Schimmer 
Und ruhet ninmer. 


Und der Vater mit frobem Blick, 
Bon des Hauſes weitfchauendem Giebel 
lteberzäblet fein blühend Glück, 

Siehet der Pioften ragende Bänme 
Und der Schennen gefüllte Räume, 
Und vie Epeicher, vom Gegen gebogen, 
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‚Und des Kornes bewegte Wogen, 
Nühmt ſich mit ſtolzem Mund: 
Feſt, wie der Erde Grund, 
Gegen des Unglüds Macht 
Steht mir des Haufes Pracht! 
Doch mit des Gefchides Mächten 
Iſt Fein ew’ger Bund zu flechten, 
Und das Unglück fchreitet fchnell. 


Wohl! nun Fann der Guß beginnen, 
Schön gejadet ift der Bruch. 
Doch, bevor wir's laffen rinnen, 
Betet einen frommen Spruch! 

Stoßt den Zapfen aus! 

Gott bewahr’ das Haus! 
Nauchend in des Heufels Bogen 
Schießt's mit feuerbraunen Wogen. 


Mohlthätig iſt des Feuers Macht, 
Wenn fie der Menfch bezähmt, bewacht, 
Und was er bildet, was er fehafft, 
Das danft er diefer Himmelsfraft; 
Doch furdtbar wird die Himmelsfraft, 
Wenn fie der Zeffel fich entrafft, 
Einhertritt auf der eignen Spur 
Die freie Tochter der Natur. 

Mehe, wenn fie losgelaffen, 
Machfend ohne Widerftand, 
Durch die volfbelebten Safjen 
Mälzt den ungeheuren Brand! 
Denn die Elemente haſſen 
Das Gebild der Menfchenhanp. 
Aus der Wolfe 

Quillt der Segen, 
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Strömt der Regen; 

Aus der Wolfe, ohne Wahl, 

Zudt der Strahl. 

Hört ihr’s wimmern hoch vom Thum? 
Das it Sturm! As 
Roth, wie Blut, 
Sft der Himmel; 
Das iſt nicht des Tages Glut! 

Welch Getummel 

Straßen auf! 

Dampf wallt auf! 

Flackernd fleigt die Feuerſäule, 
Durch der Straße lange geile 
Wächst es fort mit Windeseile; 
Kocend, wie aus Dfens Rachen, 
Slühn die Lüfte, Balfen Eradhen, 
Pfoften flürgen, Fenſter klirren, 
Kinder jammern, Mütter irren, 
Thiere wimmern 

Unter Trümmern; 

Alles rennet, rettet, flüchtet, 

Taghell ift die Nacht gelichtet; 

Durch der Hände lange Kette 

um die Wette 

Sliegt der Eimer; hoch im Bogen 
Sprigen Duellen Wafferwogen. 
Henlend fommt der Sturm geflogen, 
Der die Flamme branfend fucht; 
Praſſelnd in die dürre Frucht 

Fällt fie, in des Speichers Räume, 
In der Sparten bürre Bäume, 

Und als wollte fie im Wehen 

Mit ſich fort der Erde Mucht 
Reifen in gewalt’ger Flucht, u 
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Wächst fie in des Himmels Höhen 
Niefengroß! 

Hoffnungslos 

MWeicht der Menſch ber Götterſtärke, 
Mäpig fieht er feine Werke 

Und bewundernd untergehen. 


Reergebrannt 
Iſt die Stätte, 
Wilder Stürme rauhes Bette. 
In den öden Feufterhöhlen 
Mohnt das Grauen, 
Und des Himmels Wolfen fchanen 
Hoch hinein. 


Einen Blick 
Nach dem Grabe 
Seiner Habe 
Sendet noch der Menfch zurüd — 
Greift fröhlih dann zum Wanderſtabe. 
Mas Feners Muth ihm auch geraubt, 
Ein füßer Troft ift ihm geblieben, 
Er zählt die Hänpter feiner Lieben, 
Und fich! ihm fehlt Fein thenres Haupt. 


Sn die Erd’ ift’ aufgenommen, 
Glücklich ift die Form gefüllt; 
Wird's auch fchön zu Tage kommen, 
“ Daß es Fleiß und Kunſt vergilt? 
Menn der Guß mißlang? 
Wenn die Vorm zeriprang? 
ch, vielleicht, indem wir hoffen, 
Hat uns Unheil ſchon getroffen. 
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Dem dunfeln Schooß der heiligen Erde 
Bertranen wir der Hände That, 
Dertraut der Sämann feine Saat 
Und bofft, daß fie entfeimen werde 
Zum Segen, nach des Himmels Rath. 
Noch Föftlicheren Samen bergen 
Wir traurend in der Erbe Schoof 
Und hoffen, daß er ans ben Särgen 
Erblühen foll zu fchönerm 2008. 


Bon dem Dome, 
Schwer und bang, 
Tönt die Glocke 
Grabgeſang. 
Ernſt begleiten ihre Trauerfchläge 
Einen Wandrer auf dem legten Wege. 


Ach! die Gattin iſt's, die theure, 
Ach! es ift die treue Mutter, 
Die der ſchwarze Fürft der Schatten 
Megführt aus dem Arm des Gatten, 
Aus der zarten Kinder Schaar, 
Die fie blühend ihm gebar, 
Die fie an der treiien Bruft 
Wachſen fah mit Mutterluft — 
Ach! des Haufes zarte Bande 
Sind gelöst auf immerbar; | 
Denn fie wohnt im Schattenlande, 
Die des Hanfes Mutter war; 
Denn es fehlt ihr treues Malten 
Shre Sorge wacht nicht mehr; 
An verwaister Stätte fchalten 
Wird die Fremde, liebeleer 
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Bis die Glocke ſich verfühlet, 
Laßt die firenge Arbeit ruhn. 


Mie im Laub der Vogel fpielet, 


Mag fich jeder gütlich than. 
Winkt der Sterne Licht, 
Ledig aller Pflicht, 


Hört der Burfch die Veſper fchlagen 


Meifter muß fih immer plagen. 


Munter fördert feine Schritte 
ern im wilden Korft der Wanbrer 
Nach der lieben Heimathütte. 
Blöcfend ziehen heim die Schafe, 
Und ter Rinder 
Breitgeftirnte, glatte Schaaren 
Kommen brüllend, 

Die gewohnten Ställe füllend. 
Schwer herein 

Schwanft der Wagen, 
Kornbeladen; 

Bunt von Farben, 

Auf ven Garben 

Liegt der Kranz, 

Und das junge Voll der Schnitter 
Fliegt zum Tanz. 

Markt und Straße werben ftiller, 
Um des Lichts gefell’ge Flamme 
Sammeln fi die Hausbewohner, 


Und das Stadtthor fchließt fich Fnarrend. 


Schwarz bebedet 

Sid die Erbe; 

Doch den fihern Bürger fchredet 
Nicht die Nacht, 
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Die ven Böfen graͤßlich wecket; 
Denn das Ange des Geſetzes wacht. 


Heil’ge Orbnung, fegenreiche 
Himmelstochter, die das Gleiche 
Frei und. leicht und freudig bindet, 
Die ver Städte Ban gegründel, 
Die herein von den Gefilden 
Nief ven ungefell'gen Wilden, 
Eintrat in der Menfchen Hätten, 
Sie gewöhnt zu fanften Sitten, 
Und das thenerfte der Bande 
Bob, ven Trieb zum Vaterlande! 


Tauſend fleiß’ge Hände regen, 
Helfen fih in munterm Bund, 
Und in feurigem Bewegen 
Werden alle Kräfte Fund. 
Meifter rührt ſich und Gefelle 
Sn ber Freiheit heil’gem Schuß; 
Jeder frent fich feiner Stelle, 
Bietet dem DVerächter Trutz. 
Arbeit ift des Bürgers Zierde, 
Segen ift der Mühe Preis; 
Ehrt ven König feine Würde, 
Ehret uns der Hände Zleiß. 


Holder Friede, 
Süße Eintracht, 
Meilet, weilet ; 
Freundlich über diefer Stadt! 
Möge nie ber Tag erfcheinen, 
Bro des rauhen Krieges Horden 
Diefes ftille Thal durchtoben; 
Mo der Himmel, 

Schillers ſammtl. Werte, I. 
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Den des Abends fanfte Röthe 
Lieblich malt, 

Bon der Dörfer, von der Städte 
Wilden Brande ſchredlich ſtrahlt! 


Nun zerbrecht mir das Gebände, 

Seine Abſicht hat's erfüllt, 

Daß ſich Herz und Auge weide 

An dem wohlgelungnen Bild. 
Schwingt ven Hammer, fchwingt, 
Bis der Mantel ſpringt! 

Wenn die Glock' ſoll auferſtehen, 

Muß die Form in Stücken gehen. 


Der Meiſter kann die Form zerbrechen 
Mit weiſer Hand, zur rechten Zeit; 
Doch wehe, wenn in Slammenbächen 
Das glühnde Erz fich felbft befreit! 
Blindwüthend, mit des Donners Krachen, 
Zerfprengt e8 das geborftne Haus, 

Und wie aus offnem Höllenrachen 
Epeit e8 Verderben zündend aus. 
Wo rohe Kräfte finnlos walten, 

Da kann ſich Fein Gebild geftalten; 
Menn fi die Völfer felbft befrein, 
Da kann die Wohlfahrt nicht gedeihn. 


Weh, wenn fi in dem Schooß der Städte 
Der Benerzunder ftill gehäuft, 
Das Volk, zerreißend feine Kette, 
Zur Eigenhülfe fehredlich greift! 
Da zerret an ber Glocke Strängen 
Der Aufruhr, daß fie heulend ſchallt 
Und, nur geweiht zu Briebensfläugen, 
Die Lofung anſtimmt zur Gewalt. 
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Freiheit und Gleichheit! hört man fehallen; 
Der ruh'ge Bürger greift zur Wehr, 
Die Straßen füllen fi, die Hallen, 
Und Würgerbanden ziehn umber. 
Da werden Weiber zu Hyänen 
Und treiben mit Eutjegen Scherz; 
Noch zudend, mit des Panthers Zähnen, 
Serreißen fie des Feindes Herz. 
Nichts Heiliges ift mehr, es löſen 
Sich alle Bande frommer Scheu; 
Der Gute räumt den Platz dem Böfen, 
Und alle Laſter walten frei. 
Gefährlich iſt's, den Leu zu weden, 
BVerberblich ift des Tigers Zahn, 
Jedoch der fihredlichfte der Schrecken, 
Das ift der Menfch in feinem Wahn. 
Weh denen, die dem Ewigblinden 
Des Lichtes Himmelsfadel Teihn! 
Sie ftrahlt ihm nicht, fie kann nur 'zünden 
Und äſchert Städt’ und Länder ein. 


Freude hat mir Gott gegeben! 
Sehet! wie ein golbner Stern, 
Aus der Hülfe, blank und eben, 
Schalt fih der metallne Kern. 
Bon dem Helm zum Kranz 
Spielt’s wie Eonnenglanz, 
Auch des Wappens nette Schilder 
Loben den erfahrnen Bilder, 


Herein! herein! 
Geſellen alle, fchließt den Neihen, 
Daß wir die Glocke tanfend weihen! 
Concordia fol ihr Name feyn. 
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Zur Eintracht, zu berzinnigem Vereine 
Verſammle fie die liebende Gemeine. 


Und dies fey fortan ihr Beruf, 
Mozu der Meifter fie erfchuf: 
Hoc überm niedern Erbenleben 
Sol fie im blauen Himmelszelt, 
Die Nachbarin des Donners, fchweben 
Und grenzen an die Eternenwelt, 
Soll eine Etimme feyn von oben, 
Wie der Geftirne helle Schaar, 
Die ihren Ecyöpfer wandelnd loben 
Und führen das befränzte Jahr. 
Nur ewigen und eruften Dingen 
Sey ihr metallner Mund geweiht, 
Und ſtündlich mit den fchnellen Schwingen 
Berühr' im Flüge fie die Zeit. 
Dem Schickſal leihe fie die Zunge; 
Selbft herzlos, ohne Mitgefühl, 
Begleite fie mit ihrem Schwunge 
Des Lebens mwechfelvolles Spiel. 
Und wie der Klang im Ohr vergebet, 
Der mächtig tönend ihr entfchallt, 
So lehre fie, daß nichts beftehet, 
Daß alles Irdiſche verhallt. 


Jetzo mit der Kraft des Stranges 
Wiegt die Glock' mir aus der Gruft, 
Daß fie in das Reich des Klanges 
Gteige, in die Himmelstuft! 

Ziehet, ziehet, hebt! 

Eie bewegt ſich, ſchwebt. 
Freude diefer Stadt bedeute, 
Friede fey ihr erſt Geläute. 
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Die Macht des Geſanges. 


Ein Negenſtrom ans Felfenriffen, 

Er fommt mit Tonners Ungeſtüm, 
Bergtrümmer folgen feineu Güſſen, 
Und Eichen ſtürzen unter ihm; 
Erftaunt, mit wolluftvollem Grauſen, 
Hört ihn der Wanderer und laufcht, 
Er hört die Flut von Relfen braufen, 
Doch weiß er nicht, woher fie ranfcht: 
So ſtrömen bes Gefanges Wellen 
Hervor and nie entbedten Quellen. 


Verbündet mit den Furchtbarn Wefen 
Die ftill des Lebens Faden drehn, 

Wer kann des Sängers Zauber Löfen, 
Mer feinen Tinen widerftehn? 

Mie mit dem Stab des Odtterboten 
Deherrfcht er das bewegte Herz, 

Er taucht es in das Reich der Tobten, 
Er hebt es ſtaunend himmelwärts, 

Und wiegt es zwilchen Gruft und Spiele 
Auf fchwanfer Leiter der Gefühle. 


Wie wenn auf einmal in die Rreife 
Die Freude, mit Gigantenfchritt, 
Geheimnißvoll nach Geifterweife, 

Sin ungeheures Schickſal tritt; 

Da beugt fich jede Erdengröße 

Den Fremdling aus der andern Welt, 
Des Jubeld nichtiges Getöſe 
Berftummet, und jede Larve fAllt, 


N 
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Und vor der Wahrheit maächt gem Giege 
Berfchwinbet jedes Werk der Lüge: 


So rafft von jeder eiteln Bürbe, 
Wenn des Gefanges Ruf erfcyallt, 
Der Menſch fi auf zur Geifterwürbe 
Und tritt in heilige Gewalt; 

Ten hohen Göttern ift er eigen, 

Ihm darf nichts Irdiſches ſich nahe, 
Und jede andre Macht muß fihweigen, 
Und Fein Berhängnig fällt ihn an; 

Es fchwinten jedes Kummers Kalten, 
So lang des Liedes Zauber walten. 


‚Und wie nach hoffuungslofem Sehnen, 
Nah langer Trennung bitterm Schmerz, 
Ein Kind mit heißen Reuethränen 

Sich flürzt an feiner Mutter Herz: 

So führt zu feiner Jugend Hütten, 

Zu feiner Unfhuld reinem Süd, 

Dom fernen Ausland fremder Sitten 
Den Slüchtling der Gefang zurüd, 

Zu der Natur getrenen Armen 

Bon Falten Regeln zu erwarmen. 


Würde der Srauen. 


Ehret die Frauen! fie flechten und weben 
Himmlifche Roſen ins irdiſche Leben, 
Blechten der Liebe beglückendes Band, 
Und in ber Grazie züchtigem Schleier 
Nähren fie wachſam das ewige Feuer 
Schöner Gefühle mit Heiliger Haub. 
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Ewig aus der Wahrheit Schranken 
Schweift des Mannes wilde Kraft; - 
Unftät treiben die Gedanken 

Auf dem Meer der Leibenfchaft; 
Gierig greift er in die Verne, 
Nimmer wird fein Herz geftillt; 
Raftlos durch entlegne Sterne 

Sagt er feines Traumes Bild. 


Aber mit zanberifch feffelndem Blicke 
Winken die Frauen den Zlüchtling zurücke, 
Warnend zurüd in der Gegenwart Spur. 
In der Mutter befcheidener Hütte 

Sind fie geblieben mit fchamhafter Sitte, 
Treue Töchter der frommen Natur. 


Feindlich ift des Mannes Streben, 
Mit zermalmender Gewalt 

Seht der wilde durch das Leben, 
Ohne Raft und Aufenthalt. 

Mas er fchuf, zerftört er wieder, 
Nimmer ruht der Wünfche Streit, 
Nimmer, wie das Haupt ber Hyder 
Ewig fällt und fich erneut. 


Aber zufrieden mit flilerem Ruhme, 
Brechen die Frauen des Augenblicks Blume, 
Nähren fie forgfam mit Liebenden Bleiß, 
Freier in ihrem gebundenen Wirken, 
Neicher, als er, in des Wiſſens Bezirken 
Und in der Dichtung unendlichen Kreis, * 


* Im Mufenalmanad vom Jahr 1796 folgt bier bie m 


Seines Willens Gerrfcherfiegel 
Drüdt ver Mann auf vie Ratur; 
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"Streng und fiolz, ſich felbft genügend, 
Kennt des Mannes Falte Bruft, 
Herzlih an ein Herz fih fchmiegend, 
Nicht der Liebe Götterluſt, 

Kennet nicht den Taufch der Seelen, 
Nicht in- Thräuen fchmilzt er hin; 
Selbſt ded Lebens Kämpfe flählen 
Härter feinen harten Sinn. 


Aber, wie leife vom Zephyr erfchüttert, t 
Schnell die äoliſche Harfe erzittert, 

Alſo die fühlende Seele der Frau. 

Zärtlich geängſtigt vom Bilde der Qualen 
Wallet der liebende Buſen, es ſtrahlen 
Perlend die Augen von himmliſchem Thau. 


In ber Männer Herrſchgebiete 
Gilt der Stärfe trogig Recht; 


In der Welt verfälfchtem Spiegel 
Sieht er feinen Schatten nur. 
Dffen Tiegen ihm vie Schäge 

Der Bernunft, ver Phantafie; 
Nur das Bild auf feinem Netze, 
Nur das Nahe kennt er nie. 


Aber die Bilder, vie ungewiß wanfen 
Dort auf rer Flut ver bewegten Gedanken 
In des Diannes verpüftertem Bid, 

Kar und getren in dem fanfteren Weibe 
Zeigt fich ver Seele kryſtallene Scheibe, 
Wirft fie der ruhige Spiegel zurüd. 


* Anftatt der vier erfien Zellen dieſer Strophe fichen in ber erften 
Ausgabe folgenve: 


Immer widerſtrebend Immer 

Schaffend, kennt des Mannes Herz 
Des Empfangens Wonne nimmer, 
Nicht ven füß geteilten Schmerz. 
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Mit dem Schwert beweist der Schthe, 
Und der Perfer wird zum Knecht. 

Es befehden fih im Grimme 

Die Begierden wild und roh, 

Und ber Eris rauhe Stimme 

Waltet, wo die Charis floh. 


Aber mit fanft überredender Bitte 

Führen die Frauen den Scepter der Sitte, 
Löfchen die Zwietracht, die tobend entgläht, 
Lehren die Kräfte, die feindlich fich haffen, - 
Sich in der lieblihen Form zu umfaffen, 
Und vereinen, was ewig fich flieht. * 


© Na diefer Strophe enthält die erfte Ausgabe noch folgenve: 


Seiner Menfchlichkeit vergeflen, 
Wagt des Diannes eitler Wahn 
Mit Dämonen fi zu meffen, 
Denen nie Begierden nuhn. 

Stolz verſchmäht er das Geleite 
Reife warnender Natur, 

Schwingt fi) In des Himmels Weite 
Und verliert ver Erve Spur. 


Aber auf treuerem Pfad der Gefühle 
Wandelt die Frau zu dem göttlichen Ziele, 
Das fie ftill, doch gemiffer erringt, 

Strebt auf ver Schönheit geflügeltem Wagen 
Su den Sternen die Dienfchheit zu tragen, 
Die ver Mann nur ertöttend bezwingt. 


Auf ves Mannes Stirne thronet 
Sch, als Königin, die Pricht; 
Doc die Herrſchende verfchonet 
Grauſam das Beherrſchte nicht. 
Des Gedankens Sieg entehret 
Der Gefühle Wiverſtreit; 

Nur der ew’ge Kampf gewähret 
Für des Sieges Ewigkeit. 
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Aber für Ewigkeiten entſchieden 

Iſt in dem Weibe der Leidenſchaft Frieden; 
Der Nothwendigkeit Heilige Macht 

Hütet ver Züchtigkeit Eöftliche Blüthe, 
Hütet im Bufen des Weibes vie Güte, 

Die ver Wille nur treulos bewacht. 


' Aus der Unſchuld Schooß gerifien, 
Klimmt zum Ideal ver Mann 
Durch ein ewig ftreitenn Wiſſen, 
Mo fein Herz nicht ruhen kann, 
Schwankt mit ungemwiffen Schritte, 
Zwiſchen Glück und Recht. getheilt, 
Und verliert die ſchoͤne Mitte, 
Wo die Menfchheit Fröhlich weilt. 


Aber in kindlich unfchulviger Hülle 

Birgt ſich der hohe, geläuterte Wilke 

In des Weibes verflärter Geftalt. ’ 
Aus der bezaubernden Einfalt ver Züge 
Leuchtet ver Menfchheit Vollendung und Wiege, 
Herrfchet des Kindes, des Engeld Gewalt. 


Hoffnung. 


Es reden und träumen bie Menfchen viel 
Bon beffern Fünftigen Tagen; 

Nach einem glüdlichen, goldenen Ziel 
Sieht man fle rennen und jagen. . 

Die Welt wird alt und wirb wieder jung, 

Doch der Menſch hofft immer Verbefferung. 


Die Hoffnung führt ihn ins Leben ein, 

Sie umflattert den fröhlichen Knaben, 
Den Jüngling lodet* ihr Zauberfchein, 

Sie wird mit dem Greis nicht begraben; 


* Srübere Lesart: begeiftert. 
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Denn befchließt er im Grabe ven müden Lauf, 
Noch am Grabe pflanzt er — die Hoffnung auf. 


Es ift Fein leerer fchmeichelnver Mahn, 
Erzeugt im Gehirne der Thoren. 
Im Herzen kündet es laut fih an: 
Zu was Befferm find wir geboren, 
Und was die innere Stimme fprict, 
Das täufcht die hoffende Seele nicht. 





Die deutfche Mufe. 


Kein Auguftifch Alter blühte,, 
Keines Medicäers Güte 

Lächelte der deutſchen Kunſt; 
Sie ward nicht gepflegt vom Ruhme, 
Sie entfaltete die Blume 

Nicht am Strahl der Fürſtengunſt. 


Von dem größten deutſchen Sohne, 
Don des großen Friedrichs Throne 
Ging fie ſchutzlos, ungeehrt. 
Rühmend darf's der Deutfche fagen, 
Höher barf das Herz ihm ſchlagen: z 
Selbft erfchuf er fich den Werth, 


Darum fteigt in höherm Bogen, 
Darum ſtrömt in vollern Wogen 
Deutfher Barden Gnchgefang, 
And in eigner Fülle fchwellend 
Und ans Herzens Tiefen quellend, 
Spottet er ber Negeln Zwang. 


348 


Der Sämann. 


Siehe, voll Hoffnung vertranft du ber Erbe den goldenen Samen 
Und erwartet im Lenz fröhlich die Feimente Saat. 
Nur In die Burche der Zeit bevenfft du dich Thaten zu firenen, 
Die, von ber Weisheit gefät, ft für die Ewigfeit blühu? 
t ; 


Der Kaufmann. 


Mohin fegelt das Schiff? Es trägt ſidoniſche Männer, 

Die von dem frierenden Nord bringen den Veruftein, das Zinn, 
Trag’ e8 guädig, Neptun, und wiegt es fchouend, ihr Minde, 

In bewirthender Bucht ranfch’ ihm ein trinfbarer Duell. 
Euch, ihr Götter, gebört der Kaufınann Güter gu fuchen, 

Seht er, doch an fein Schiff Fnüpfet das Gute fich an. 


Odyſſeus. 


Alle Sewäffer durchkreuzt, die Heimat zu finden, Odyſſeus 
Dur der Erylla Schell, durch der Charybde Gefahr, 
Durch die Echreden des feindlichen Meers, durch die Schrecken des Landes 
Selber in Aides Reich führt ihn die irrende Kahrt. — 
Endlich trägt das Geſchick ihn ſchlafend an Ithaka's Küfte, 
Er erwacht und erkennt janımernd das Vaterland nicht. 


Karthago. 


Ausgeartetes Kind der beffern menfchlichen Mutter, 
Das mit des Römers Gewalt paaret des. Tyriers Lift! 


‘ 
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Aber jener beherrfchte mit Kraft die eroberte Erbe, 
Diefer belehrte die Melt, die er mit Klugheit beftahl. 

Sprich! was rühmt die Gefchichte von dir? Wie der Nöner erwirbſt du 
Mit dem Eifen, was du tyrifch mit Golde regierft. 


Die Iohanniter. 


Herrlich Fleidet fie euch, des Kreuzes furchtbare Hüftung, 
+ Weun ihr, Löwen der Echlacht, Akkon und Rhodus befchügt, 
Durch die fyrifche Müfte den bangen Rilgrim geleitet, 
Und mit der Cherubim Echwert fteht vor dem heiligen Grab. 
Aber ein ſchönerer⸗ Schmudf umgibt euch, die Schürze des Märters, * 
Menn ihr, Löwen der Schlacht, Söhne des edelſten Stamms, 
Dient an des Kranfen Dett, dem Lechzeuden Labung bereitet, 
Und die niedrige ** Pflicht chriftlicher Milde vollbringt. 
Religion des Kreuzes, nur bu verfnüpftefl, in einen 
Kranze, ber Demuth und Kraft doppelte Palme zugleich! 


- 2GErſte Lesart: 
Aber fchöner kleidet euch doch vie — des Warters. 
> Sm Muſenalmanach von 1796 ſteht: ruhmloſe Pflicht. 


Deutfche Treue. | 


Im den Scepter Germaniens ftritt mit Ludwig dem Bayer 
Friedrich aus Habsburgs Stamm, beide gerufen zum Thron; * 

Aber den Auftrier führt, den Süngling, das neivifche Kriegsglüd 
Sn die Beffeln des Beinds, der ihn im Kampfe bezwingt. 


» Hier folgen in den Horen die beinen Verfe: 
Senen ſchützte Luremburgs Macht und pie Miehrheit ver Wähler, 
Diefen der: Kirche Gewalt und des Befchlechtes Verdienſt. 
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Mit dem Throne Zauft er fich los, fein Wort muß er geben, 
Tür den Gieger das Schwert gegen die Freunde zu ziehn; 
Aber was er in Banden gelobt, kann er frei nicht erfüllen; 
Giehe, da flellt er anfs neun willig den Banden fich dar. 
Tief gerührt umhalst ihn der Feind, fie wechfeln von nun an, 
Wie der Freund mit dem Breund, traulich die Becher des Mahls, 
Arm in Arme fchlummern auf einem Lager die Fürften, 
Da noch bintiger Haß grimmig die Völfer zerfleifcht. ' 
Segen Friedrichs Heer muß Ludwig ziehen. Zum Wächter 
Bayerns läßt er ven Feind, den er beftreitet, zurück. 
"Wahrlih! So iſt's! Es ift wirklich fo! Man bat mir's gefchrieben.“ 
Nief ver Pontifer aus, als er die Kunde vernahm. 


Columbus. 


Steure, muthiger Segler! Es mag ber Wi dich verhöhnen, 
Und der Schiffer am Stenr fenfen die läffige Hant. 
Smmer, immer nach Weſt! Dort muß die Küfte fich zeigen, 
Ziegt fie doch deutlich und liegt fchimmernd vor deinem Verftand 
Traue dem leitenden Gott und folge dem fehweigenden Weltmeer! 
Mär’ fie noch nicht, fie flieg’ jest aus den Bluten empor. 
Mit dem Genius fteht die Natur im ewigen Bunde; 
Mas der eine verfpricht, leiftet die andre gewiß. 


Pompeji und Herculanum. 


Welches Wunder begibt fih? Wir flehten um trinfbare Quellen, 
Erde, dich an, und was fendet dein Echooß uns herauf! 
Lebt es ım Abgrund auh? Mohnt unter der Lava verborgen 
Noch ein neues Gefchlecht? Kehrt das entflohne zurück? 


. 
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Sriechen, Römer, o kommt! o feht, das alte Pompeſi 
Findet fich wieder, aufs neu bauet fich Hercules Statt. 
®iebel an Giebel fleigt, der räumige Porticus öffnet 
Seine Hallen, o eilt, ihn gu beleben, herbei! 
Aufgethan ift das weite Theater, es flürge durch feine 
Sieben Mündungen fich flutend die Menge herein. 
Mimen, wo bleibt ihr? Hervor! das bereitete Opfer vollende 
Atreus Sohn, dem Oreſt folge ber graufende Chor! 
Wohin führet der Bogen des Siege? Erkennt ihr das Korum? 
Mas für Geftalten find das auf dem eurulifchen Stuhl? 
Traget, Lictoren, bie Beile voran! Den Seſſel befteige 
Nichtend der Prätor, der Zeug’ trete, der Kläger vor ihn. 
Reinliche Gaſſen breiten fi aus, mit erhöhetem Pflaſter 
Ziehet der fchmälere Weg neben den Häufern fi hin. 
Schützend fpringen bie Dädyer hervor, bie zierlichen Zimmer 
Reihn um den einfumen Hof heimlich und traulich fich her. 
Deffnet die Läden gefchwind und die lange verfehütteten Thüren! 
Zu die fchaudrigte Nacht falle der Inftige Tag! 
Siehe, wie rings um den Rand die netten Bänfe fich dehnen, 
Mie von buntem Geftein fhimmernd das Eftrich fich hebt! 
Friſch noch erglänzt die Wand von heiter brennenden Barben. 
Mo ift der Künftler? Er warf eben den Pinfel hinweg. 
Schwellender Früchte vol und lieblich georbneter Blumen _ 
Faſſet der muntre Feſton reizende Bildungen ein. 
Mit beladenem Korb fohlüpft hier ein Amor vorüber, 
Emfige Genien dort Feltern den purpurnen Wein; 
God auf fpringt die Bacchantin im Tanz, dort rubet fie ſchlummernd, 
Und der Taufchende Faun hat fich nicht fatt noch gefehn. 
Flüchtig tummelt fie hier den rafchen Gentauren, auf einem 
Knie nur fchwebenn, und treibt frifch mit dem Thyrfis ihn au. 
Knaben! was fäumt ihr? Herbei! da ſtehn noch die fchönen Gefchirre. 
Friſch, ihr Mädchen, und fchöpft in den etrurifchen Krug! 
Steht nicht der Dreifuß bier anf ſchön geflügelten Sphinxen? 
Schüret das Teuer! Geſchwind, Sklaven, beftellet den Herd. 
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Kauft, bier geb’ ich end Münzen, vom mädtigen Titus gepräget; 
Auch noch die Wage liegt bier, fehet, es fehlt Fein Gewicht. 

Stedet das brennende Licht auf den zierlich gebildeten Leuchter, 
Und mit glängendem Del fülle die Lampe fih an! 

Was vermahret dies Käftchen? D feht, was der Bräutigam fendet, 
Mädchen! Spangen von Gold, glänzgenhe Paften zum Schmuck. 

Führet die Braut in das duftende Bad, hier ſtehn noch die Salben, 
Schminfe find’ ich noch bier in dem gehöhlten Kryſtalk. 

Aber wo bleiben bie Männer? die Alten? Im ernflen Mufeum 
Liegt noch ein köftlicher Schatz feltener Rollen gehäuft. 

Griffel findet ihr bier zum Echreiben, wächferne Tafeln; 
Nichte iſt verloren, getreu hat es die Erde bemahrt. 

Auch die Penaten, fie flellen fich ein, es finden fich alle 
Götter wieder; warum bleiben die Priefter nur aus? 

: Den Sabucens ſchwingt der zgierlich gefchenfelte Hermes, 
Und die Victoria fliegt leicht aus der haltenden Hand. 

Die Altäre, fle ftehen noch ba, o kommet, o zündet — 
Lang ſchon entbehrte der Gott — zündet die Opfer ihm an! 


Ilias. 


Immer gerreißet ven Kranz bes Homer, und zählet bie Väter 
Des vollendeten ewigen Werks! 

Hat es doch eine Mutter nur und die Züge ber Mutter, 
Deine unfterblihen Züge, Natur! 


Zeus 3u Hercules. 


Nicht aus meinem Nektar haft du dir Gottheit getzunfen; 
Deine Gdtterkraft war's, bie bir ben Nektar errang. 


— 
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Die Antike an den nordifchen Wanderer. 


Ueber Ströme haft du gefeht und Meere durchſchwommen, 
Neber der Alpen Gebirg trug dich ber ſchwindlichte Steg, 

Mich in ver Nähe zu fehaun und meine Schöne zu preifen, 
Die der begeifterte Nuf rühmt durch die ſtaunende Melt; 

Und nun flehft du vor mir, bu darfſt mich Heil'ge berühren, 
Aber bift du mir jept näher, und bin ich es dir? * 


» Sn den Horen vun 1795 folgen hierauf noch die Verfe: 


Hinter dir liegt zwar dein neblichter Bol und dein eiferner Himmel, 
Deine arkturifche Nacht flieht vor Aufoniens Tag; 
Aber Haft du vie Alpenwand des Jahrhunderts gefpalten, 
Die zwijchen dir und mir finfter und traurig fi thürmt? 
Haft du von veinem Herzen gemwälzt die Wolke des Nebels, 
Die von dem wundernden Aug’ mwälzte der fröhliche Strahl? 
Emig umfonft umftrahlt dich in mir Joniens Sonne, 
Sen verbüfterten Sinn binvet ver nortifche Fluch. 


Die Hänger der Borwelt. 


Sagt, wo find die Vortrefflichen hin, wo find’ ich die Säuger, 
Die mit dem lebenden Wort horchende Völker entzüdt, 
Die vom Himmel den Gott, zum Himmel den Menfchen gefungen, 
Und getragen ben Geiſt body anf den Flügeln des Lieds? 
Ach, noch leben die Sänger; nur fehlen, nie Thaten, die Lyra, 
Freudig zu weden, es fehlt, achi ein empfangendes Ohr. 
Slüflihe Dichter der glüdlicden Welt! Von Munde zu Munde 
Blog, von Gefchlecht zu Geſchlecht euer enipfundenes Wort. 
Wie man die Götter empfängt, fo begrüßte Jeder mit Andacht 
Mas der Genius ihm, redend und bildend, erfchuf. 
Schillers fanımıl. Werke. 1. 23 ; 
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An der Glut des Gefangs entflammten des Hörers Gefühle, 
An bes Hörers Gefühl nährte der Sänger die Blut. 

Nährt' und reinigte fie! Der Olüdliche, dem in des Volfes 
Stimme noch heil zurüd tönte tie Seele des Lieds, 

Dem noch von außen erfchien, im Leben, die himmliſche Gottheit, 
Die des Neuere Faum, kaum noch im Herzen vernimmt.* 


ö ne Die erfte Ausgabe In ven Horen von 1795 enthält hier noch folgende 
tele: 


Weh ihm, wenn ex von außen es jegt noch glaubt zu vernehmen 
Und ein betrogenes Ohr leiht dem verführenden Ruf! 
Aus der Welt um ihn ber fprach zu dem Alten die Mufe; 
Kaum noch erfcheint fie dem Neu'n, wenn er die feine — vergißt. 


Die Antiken zu Paris. 


Mas der Griechen Kunft erfchaffen, 
Mag der Franfe mit den Waffen 
Führen nach der Seine Strand, 
Und in prangenden Mufeen 
Zeig’ er feine Siegstrophäen 
Dem erflaunten Vaterland! 


Ewig werben fie ihm fchweigen, 
Nie von den Geſtellen fleigen 
In des Lebens frifchen Reihn. 
Der allein befitzt die Mufen, 
Der fie trägt im warmen Bufen; 
Dem Bandalen find fie Stein. 
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Thekla. 
Eine Geiſterſtimme. 


Wo ich ſey, und wo mich hingewendet, 

Als mein flücht'ger Schatten bir entſchwebt? 
Hab’ ich nicht befchloffen und geenbet, 

Hab’ ich nicht geliebet und gelebt? 


Willſt du nach ben Nachtigallen fragen, 
Die mit feelenvoller Melodie 

Did entzüdten in des Lenzes Tagen? 
Nur, fo lang fie liebten, waren fie. 


Ob ich den Verlorenen gefunden? 

Glaube mir, ich bin mit ihm vereint, 

Wo fich nicht mehr trennt, was fich verbunden, 
Dort, wo Feine Thräne wird geweint. 


Dorten wirft auch du uns wieber finden, 

Wenn dein Lieben unferm Lieben gleicht; 
Dort ift auch der Vater frei von Sünden, 
Den der blut'ge Mord nicht mehr erreicht. 


Und er fühlt, daß ihn Fein Wahn betrogen, 
Als er aufwärts zu den Sternen ſah; 
Denn, wie Jeder wägt, wird ihm gewogen; 
Wer es glaubt, dem ift das Heil’ge nah. 


Wort gehalten wird in jenen Räumen 
Jedem fchönen, gläubigen Gefühl. 

Wage du zu irren und zu träumen: 
Hoher Sinn liegt oft in kind'ſchem Spiel. 
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Das Mädchen von ®rleans. 


Das edle Bild der Menfchheit zu verhöhnen, 

Im tiefften Staube wälzte dich der Spott; 

Krieg führt der Witz auf ewig mit dem Schönen, 
Er glaubt nicht an den Engel und den Gott; 
Dem Herzen will er feine Schäge ranben, e 
Den Wahn befriegt er und verlegt den Glauben. 


Doch, wie du felbft, aus kindlichem &efchlechte, 
Selbft eine. fromme Schäferin, wie bu, 

Reicht dir die Dichtfunft ihre Götterrechte, 
Schwingt fi mit dir den ew’gen Sternen zn. 
Mit einer Glorie hat fie dich umgeben; 

Dich fchuf das Herz, du wirft unfterblich leben. 


Es liebt die Welt, das Strahlende zu frhwärzen, 
Und das Erhabne in den Staub zu ziehn; 

Doc fürchte nicht! Es gibt noch fehöne Herzen 
Die für das Hohe, Herrliche entglühn. 

Den lauten Markt mag Memus unterhalten; 
Ein edler Sinn liebt edlere Geftalten. 


— — — — — 


Nenie. 


Auch das Schöne muß ſterben! Das Menſchen und Götter bezwinget, 
Nicht die eherne Bruft rührt es des fiygijchen Zeus. 
Ginmal nur erweichte die Liebe den Schattenbeherrfcher, 
Und an der Schwelle noch, ftreng, rief er zurück fein Geſchenk. 
Nicht ſtillt Aphrodite dem fchönen Knaben die Wunde, 
Die in den zierlichen Leib granfam ber Eber gerigt. 
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Nicht errettet den göktlichen Held die unſterbliche Mutter, 
Wenn er, am ffäifchen Thor fallend, fein Schickſal erfüllt. 

Aber fie fleigt aus dem Meer mit allen Töchtern des Nereus, 
Und die Klage hebt an um den verherrlichten Sohn. 

Siehe, da .weinen die Götter, es weinen bie Göttinnen alle, 
Daß das Schöne vergeht, daß das Vollfommene ftirbt. 

Auch ein Klaglied zu ſeyn im Mund der Gelichten, ift herrlich, 
Denn das Gemeine geht klanglos zum Orkus hinab. 


ir —— 


Der fpielende Knabe. 


Spiele, Kind, in der Mutter Schooß! Auf ver heiligen Infel 
Findet der trübe Gram, findet die Sorge dich nicht. 
Kiebend halten die Arme der Mutter dich über dem Abgrımb, 
Und in das flutende Grab Lächelft du ſchuldlos hinab. 
Spiele, liebliche Unſchuld! Noch ift Arfapien um dich, 
Und die freie Natur folgt nur dem fröhlichen Trieb; 
Noch erfchafft fich bie üppige Kraft erdichtete Schranken, 
Und dem willigen Muth fehlt noch die Pflicht und der Zweck. 
Spiele! Bald wird die Arbeit kommen, die hagre, bie ernſte, 
Und der gebietenden Pflicht mangeln die Luft und der Muth. 


— — — — — 


Die Geſchlechter. 


Sich in dem zarten Kind zwei liebliche Blumen vereinigt, 
Zungfrau und Jüngling, fie dedit beide die Knoſpe noch zu. 

Reife löst ſich das Band, es entzweien fich zart bie Naturen, 
Und von der holden Scham trennet fich feurig die Kraft. 

Gönne dem Knaben zu fpielen, in wilder Begierde zu toben; 
Nur die gefättigte Kraft Fehret zur Anmuth zurüd. - 


+ 
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Ans der Knoſpe beginnt die doppelte Blume zu fireben, 
Köſtlich ift jede, doch flillt Feine dein fehnendes Herz. 5 
Reizende Fülle fchwellt der Jungfrau blühende Glieder, 
Aber der Stolz bewacht fireng, wie der Gürtel, den Heiz. 
Scheu, wie das zitternde Reh, das ihr Horn burch die Wälder verfolget 
Blieht fie im Monn nur ven Feind, haſſet noch, weil fie nicht liebt. 
Trotzig ſchauet und Fühn aus finftern Wimpern der Süngling, 
Und, gehärtet zum Kampf, fpannet die Sehne ſich an. 
Fern in der Epeere Gewühl und auf die fläubende Rennbahn 
Ruft Ihn der lodende Ruhm, reißt ihn der braufende Muth. 
Sept befchlige dein Wert, Natur! Auseinander auf immer 
Bliehet, wenn du nicht vereinft, feindlich, was ewig fich fucht. 
Aber da bift du, du Mächtige, Schon: aus dem wildeften Streite 
Rufſt du der Harmonie göttlichen Frieden hervor. 
Tief verftummet die lärmende Jagd, des raufchenden Tages 
Toſen verhallet, und leis finfen die Sterne herab. 
Senfzend flüftert das Rohr, fanft murmelnd gleiten die Bäche, 
Und mit melodifhem Lied füllt Philomela den Hain. 
Mas erreget zu Seufjern der Jungfrau fleigenden Bufen? 
Süngling, was füllet ven Blick fchwellend mit Thränen dir an? 
Ach, fie fuchet umfonft, was fie fanft anfchmiegend unfaffe, 
Und bie fchwellende Frucht beuget zur Erde die Laſt. 
Nuhelos firebend verzehrt fich in eigenen Flammen ber Jüngling, 
Ach, der brennenden Glut wehet Fein lindernder Hauch. 
Siehe, da finden fie fich, es führet file Amor zuſammen, 
Und dem geflügelten Gott folgt der geflügelte Sieg. 
Böttliche Liebe, du biſt's, die ber Menſchheit Blumen vereinigt! 
Ewig getrennt, find fie doch ewig verbunden durch Dich. 


, 


* 
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Macht des Weibes. 


Mächtig ſeyd ihr, ihr ſeyd's durch bes Gegenwart ruhigen Zauber; 
Bas die file nicht wirft, wirket die rauſchende nie. 

Kraft erwart' ich vom Maun, bes Gefeges Würde bebaupt’ er; 
Aber durch Anmuth allein herrfchet und berrfche das Weib. 
Manche zmar haben geherrfcht durch des Geiſtes Macht und der Thaten; 

Aber dann haben fie dich, höchfte des Kronen, entbehrt. 
Wahre Königin ift uur des Weibes weibliche Schönheit, 
Mo fie fich zeige, fie berrfcht, herrſchet bloß, weil fie fich zeigt. 


— — 


Der Tanz. 


Siehe, wie ſchwebenden Schritts im Wellenſchwung ſich die Paare 
Drehen! Den Boden berührt kaum der geflügelte Fuß. 

Seh' ich flüchtige Schatten, befreit von der Schwere des Leibes? 
Schlingen im Mondlicht dort Elfen den luftigen Reihn? 

Wie, vom Zephyr gewiegt, der leichte Rauch in die Luft fließt, 
Wie fich leife der Kahn fchaufelt auf filberner Flut, 

Hüpft der gelehrige Fuß auf des Tacts melobifcher Woge; 
Säufelndes Saitengetön hebt ven ätheriſchen Leib. 

Jetzo, ald wollt' es mit Macht durchreißen die Kette des Tanzes, 
Schwingt fi ein muthiges Paar dort in den bichteften Reihn. 

Schnell vor ihm ber entfleht ihm die Bahn, die hinter ihm ſchwindet, 
Wie durch magiſche Hand öffnet und fchließt fih der Meg. 

Sieh! jest ſchwand e8 dem Blick; in wilden Gewirr durcheinander 
Stürzt der zierlihe Bau dieſer beweglichen Welt. 

Nein, dort ſchwebt es froblodend herauf, der Knoten entwirrt fich; 
Nur mit verändertem Reiz ftellet die Regel fich her. 

Ewig zerftört, es erzeugt fich ewig bie drehende Schöpfung, 
Und ein ftilles Sefeh lenkt der Verwandlungen Spiel. 
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Sprich, wie geſchieht's, daß raftlos erneut die Bildungen ſchwauken, 
Und die Ruhe beſteht in der bewegten Geſtalt? 
Jeder ein Herrſcher, frei, nur dem eigenen Herzen gehorchet, 
Und im eilenden Lauf findet die einzige Bahn? 
Willſt du es wiſſen? Es iſt des Wohllauts mächtige Gottheit, 
Die zum geſelligen Tanz ordnet den tobenden Sprung, 
Die, der Nemefis gleich, an des Rhythmus goldenem Zügel 
Lenft die braufende Luft und die verwilderte zähmt. 
Und dir raufchen umfonft die Harmonien des Weltalls? 
Dich ergreift nicht ver Strom diefes erhabnen Geſangs? 
Nicht des begeifternde Tact, ven alle Wefen dir fchlagen? 
Nicht der wirbelnde Tanz, der durch ben ewigen Raum 
Leuchtende Sonnen fhwingt in Fühn gewundenen Bahnen? 
Das du im Spiele doch ehrft, fliehft du im Handeln, das Maß. 


' Das Glück. 


Selig, welchen die Götter, die gnäbigen, vor der Geburt fehon 
Liebten, welchen als Kind Venus im Arme gewiegt, 

Welchem Phöbus die Augen, die Lippen Hermes gelöfet, 
Und das Siegel der Macht Zeus auf die Stirne gedrückt! 

Ein erhabenes Loos, ein göttliches, ift ihm gefallen, 
Schon vor des Kampfes Beginn find ihm die Schläfe befrängt. 

Ihm ift, eh er es lebte, das volle Leben gerechnet, 
Eh er die Mühe befand, hat er die Eharis erlangt. 

Groß zwar nenn’ ich den Mann, der, fein eigner Bildner und Schöpfer, 
Durch der Tugend Gewalt felber die Parce bezwingt; 

Aber nicht erzwingt er das Glück, und was ihm die Charis 
Neidifch geweigert, erringt nimmer ver firebende Muth. 

Vor Unwürdigem Tann dich der Wille, der ernfte, bewahren, 
Alles Höchfte, es kommt frei von den Göttern herab. 
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Wie die Geliebte dich licht, fo kommen bie himmliſchen Gaben; 
SOben in Iupiters Neich herrfcht, wie in Amors, die Gunſt. 
Neigungen haben die Göͤtter, fie lieben ver grünenden Jugend 
Lockigte Scheitel, es zieht Frende die Froͤhlichen an. 
Nicht der Sehende wird von ihrer Erfcheinung befeltgt, 
Ihrer Herrlichkeit Glanz hat nur der Blinde gefchaut. 
Gern erwählen fie ſich ver Einfalt kindliche Seele, 
In das beſcheidne Gefäß ſchließen ſie Göttliches ein. 
Ungehofft find fie da nnd tänſchen die ſtolze Erwartung, 
Keines Bannes Gewalt zwinget bie Freien herab. 
Wem er geneigt, dem fendet der Vater der Menfchen und Götter 
Seinen Abler herab, trägt ihn zu himmlifchen Höhn. 
Unter die Menge greift er mit Eigenwillen, und welches 
Haupt ihm gefället, um das flicht er mit liebender Hand 
Sebt den Lorbeer und jetzt die herrfchaftgebende Binde, 
Krönte doch felber, den Gott nur das gewogene Glück. 
Bor dem Glücklichen ber tritt Phöbus, der pythifche Sieger, 
Und, ber die Herzen bezwingt, Amor, der lächelnde Gott. 
Bor ihn ebnet Pofeldon das Meer, fanft gleitet des Schiffes 
Kiel, das den Cäſar führt und fein allmächtiges Glück. 
Ihm zu Süßen Iegt fich der Leu, das braufende Delphin * 
Steigt aus ven Tiefen, und fromm bent es den Rüden ihm an, 
Zürne dem Glücklichen nicht, daß den Teichten Sieg ihm die Götter 
Schenken, daß aus der Schlacht Venus den Liebling enträdkt. 
Ihn, den die Lächelnde rettet, den Göttergeliebten beneid' ich, 
Jenen nicht, dem fie mit Nacht deckt den verbunfelten Blick. 
Bar er weniger herrlich, Achilles, weil ihm Hephäſtoe 
Selbft geſchmiedet den Schild und das verberbliche Schwert, 


’ - 


*2Erſte Lesart: x 

Ihm geborchen vie wilden Semüther, das braufenvde Delphin 
Steigt aus ven Tiefen und fromm beut es ven Nüden ihm bar. 

Ein geborener Herrfcher ift alles Schöne und fieget 

j Dur’ fein ruhiges Nahn, wie ein unfterblicher Bott. 
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Beil um ben. flerblichen Maun der große Olymp ſich beweget? 
Das verherrlichet ihn, daß ihn die Götter gelicht, 
Dad fie fein Zürnen geehrt und, Ruhm vem Liebling zu geben, 
Hella’s beftes Geſchlecht flürzten zum Orkus hinab. * 
Hürne der Schduheit nicht, daß fie ſchön ift, daß fie verdienſtlos, 
Wie der Lilie Kelch, prangt durch der Venus Gefchenf! 
Laß fie die Glückliche ſeyn; du fchauft fie, du bift der Beglüdte! 
Wie fie ohne Verdienft glänzt, fo entzücket fie dich. 
Freue dich, daß die Gabe des Liedes vom Himmel herabkommt, 
Daß der Sänger dir fingt, was ihn die Muſe gelehrt! 
Weil der Gott ihn befeelt, fo wird er dem Hörer zum Gotte; 
Meil er der Glücliche if, Fannft du der Selige feyn. 
Auf dem gefchäftigen Markt, da führe Themis die Wage, 
Und es meffe der Lohn freng an der Mühe ſich ab; 
Aber die Breube ruft nur ein Gott auf flerbliche Wangen, 
Wo kein Wunder gefchiebt, ift Fein Beglückter zu fehn. 
Alles Menfchliche muß erfl werden und wachfen und reifen, 
Und von Geftalt zu Geftalt führt es die bildende Zeit; 
Aber das Glückliche fleheft du nicht, das Schöne nicht werben, 
Fertig von Ewigkeit ber ſteht es vollendet vor bir. 
Jede irdifche Venus erfteht, wie bie erfte des Himmels, 
Eine dunkle Geburt aus dem unendlichen Meer; 
Wie die erfte Minerva, fo tritt, mit ber Aegis gerüftet, 
Aus des Donnerers Haupt jeder Gebanfe des Lichte. ** 
* Die erfie Ausgabe enthält noch folgende Stelle: 
Um ven heiligen Herd firitt Sektor, aber der Fromme 
Sank dem Reglüdten, venn ihm waren die Götter nicht Hold. 
» Die erfie Ausgabe hat zum Schluß: 
Aber du nenneft es Glück, und deiner eigenen Blindheit 
Zeihſt tu verwegen den Gott, ven dein Begriff nicht begreift. 
L 
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Der Genius. * 


„Glaub' ich,“ fprichft du, „bem Wort, das der Weisheit Meifter mich Ichren, 
„Das der Lehrlinge Schaar ficher und fertig befchwärt? 
„Kann die Wiffenfchaft nur zum wahren Frieden mich führen, 
„Nur des Syſtemes Gebälk ſtüten das Glück und das Recht? 
„Muß ich dem Trieb mißtraun, der leiſe mich warnt, dem Geſetze, 
„Das du ſelber, Natur, mir in ben Bufen geprägt, 
„Bis auf die ewige Schrift die Schul ihr Siegel gedrücket, 
„Und der Formel Gefäß bindet den flüchtigen Geift? 
„Sage du mir’s! du biſt in dieſe Tiefen geftiegen, 
„Aus dem mobrigten Grab Famft du erhalten zurüd. 
„Dir ift befaunt, was die Gruft ver dunkeln Wörter bewahret, 
„Ob der Lebenden Troft dort bei den Mumien wohnt? 
„Muß ich ihn wandeln, den nächtlichen Weg? Mir graut, ich befenn’ es: - 
„Wandeln will ich ihn doch, führt er zu Wahrheit und Recht." — 
Sreund, du Fennft doch die goldene Zeit? Es haben die Dichter 
Manche Sage von ihr rührend und Findlich erzählt — 
Sene geit, da das Heilige noch im Leben gewandelt, 
Da jungfränlich und keuſch noch das Gefühl ſich bewahrt, 
Da noch das große Geſetz, das oben im Sonnenlauf waltet, 
Und, verborgen im Ei, reget den hüpfenden Punkt, 
Noch der Nothwendigkeit ftilles Geſetz, das ftetige, gleiche, 
Auch der menfchlichen Bruft freiere Wellen bewegt, 
Da nicht irrend der Sinn und treu, wie ber Zeiger am Uhrwerk, 
Auf das Wahrhaftige nur, nur auf das Ewige wies? — 
: Da war fein Profaner, Fein Eingeweihter zu fehen, 
Mas man lebendig eınpfand, warb nicht bei Todten gefucht; 
Sleich verftändlich für jegliches Gerz war die ewige Regel, 
Gleich verborgen der Quell, dem fie belebend entfloß. 


* Die Ueberichrift dieſes Berichts in den Horen von 1795 wars 
Natur und Schule. 
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“ Aber die glüdliche Zeit ift dahin! Bermeffene Willkür 
Hat der getrenen Natur göttlichen Frieden geftört. * 
Das entweihte Gefühl ift nicht mehr Stimme der Götter, 
Und das Orakel verfiummt in der entadelten Bruft. 
Nur in dem ftilleren Eelbft verninmt es der horchende Geiſt noch, 
Und ben heiligen Sinn hütet das myſtiſche Wort. 
Hier befchwört es der Forfcher, der reines Herzens hinabftergt, 
Und die verlorne Natur gibt ihm die Weisheit zuräd. 
Haft du, Glücklicher, nie den fchügenden Engel verloren, 
Nie des frommen Inftinets liebende Warnung verwirkt, 
Malt in dem Eeufchen Auge noch treu und rein fich die Wahrheit, 
Tönt ihr Rufen bie noch hell in der Finblichen Bruſt, 
Schweigt no in dem zufriednen Gemüth bes Zweifeld Empörung, 
Wird fie, weißt du's gewiß, ſchweigen auf ewig, wie heut, 
Wird der Empfindungen Streit nie eines Nichters bebürfen, 
Nie den hellen Verftand trüben das tüdifhe Herz — ** 
D dann gehe du hin in deiner Föftlichen Unſchuld! 
Dich kann die Wilfenfchaft nichts Iehren. Sie lerne von bir! 
Jenes Gefeg, das mit ehrnem Stab den Sträubenven Ienfet, 
Die nicht gilt's. Mas du thuft, was dir gefällt, ift Geſetz, 


» Die erfte Ausgabe Kat Hier noch folgende Verſe und Veränderung: 
Wolkigt fließt ver Himmlifche Strom in ſchuldigen Herzen, 
Lauter wird er und rein nur an dem Duell noch gefchöpft 
Diefer Quell, tief unten im Schacht des reinen Verſtandes, 
Fern von der Leidenſchaft Spur, riefelt er filbern und kuͤhl. 
Aus der Sinne wildem Geräufch verſchwand das Drafel, 
Nur in dem ftilleren Selbſt hört es der horchende Geiſt. 
Aber die Wiffenfchaft nur vermag den Zugang > öffnen, 
Und den Heiligen Einn Hüter pas myſtiſche Wort. 


»* Sn der erften Ausgabe folgten bier noch die Verſe: 

Nie ver verfchlagene Witz des Gewiſſens Einfalt beftriden, 
Niemals, meißt du's gewiß, wanken das ewige Steur? 

»= Die erfte Ausgabe bat hier noch folgende Verſe und Veräuberung: 


Herrfchen wird durch die emige Zeit, wie Polyklets Regel, 
Mas vu mit heiliger Hand bildeſt, mit heiligen Mund 


365 


Und an alle Geſchlechter ergeht ein göttlihes Machtwort. 
Was du mit heiliger Hand bildeft, mit heiligem Muud 
Redeft, wird den erflaunten Sinn allmächtig bewegen; 
‚Du nur merffl nicht ten Gott, der dir im Bnfen gebeut, 
Nicht des Siegels Gewelt, das alle Geifter vir beuget, 
Einfach gehſt bu und ill durch bie eroberte Welt. 


Redeſt, wird die Herzen ver Menſchen allmäcdhtig bewegen, 

Tu nur merkft nicht ven Bott, ter bir im Buſen gebeut, 
Nicht des Siegels Gewalt, vas alle Geiſter dir benget, 

Einfach gehft du und fill durch vie eroberte Welt. 
Aber blind erringf bu, was wir im Lichte verfeblen, 

Und dem fpielenden Kind glüdt, mas vem Weiſen mislingt. 


— — — — — — 


Der philofephifce Egoiſt. 


Haft du den Säugling gefehn, der, unbewnßt noch der Liebe, 
Die ihn wärmer und wiegt, fchlafend von Arme zu Arm 
Wandert, bis bei der Leidenfchaft Ruf der Jüngling erwachet, 
Und des Bewußtfeyne Blig dämmernd die Welt ihm erhellt? 
Haft dn die Mutter gefehn, wenn fie füßen Schlummer dem Liebling 
Kauft mit dem eigenen Schlaf und für das Träumende forgt, 
Mit dem eigenen Leben ernährt die zitternde Slamme, 
Und mit der Sorge felbft fih für die Sorge belohnt? - 
Und du läfterfl die große Natur, die, bald Kind und bald Mutter, 
Jetzt empfänget, jest gibt, nur durch Bedürfniß belebt? . 
Selbfgenügfam willft du dem ſchönen Riug dich entziehen, 
Der Geſchöpf an Gefchöpf reiht in vertranlichem Bund ? 
Willſt du Armer ſtehen allein und allein durch dich felber, 
Wenn durch ber Kräfte Taufch ſelbſt das Unendliche ſteht? 


— — ·— — 
* 
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Die Worte des ©laubens. 


Drei Worte nenn’ ich euch, inhaltfchwer, 
Sie gehen von Munde zu Munde, 
Doch flanımen fie nicht von außen ber; 
Das Herz nur gibt davon Kunde. 
Dem Menfchen ift aller Werth geraubt, 
Wenn er nicht mehr an die drei Worte glaubt. 


Der Menfch ift frei gefchaffen, tft frei, 
Und wärb’ er in Ketten geboren. 
Laßt euch nicht irren des Pöbels Gefchret, 

Nicht den Mißbrauch rafender Thoren! 
Bor dem Sflaven, wenn er die Kette bricht, 


- Bor dem freien Menfchen erzittert nicht! 


Und die Tugend, fie ift Eein leerer Schall, 
Der Menſch Fann fie üben im Leben, 
Und ſollt' er auch ftraucheln überall, 
Er Tann nad der göttlichen fireben, 
Und was Fein Verſtand der Verftändigen flieht, 
Das übet in Einfalt ein kindlich Gemüth. 


Und ein Gott ift, ein heiliger Wille lebt, 
Wie auch der menfchliche wanfe; 

Hoc Über ver Zeit und dem Raume webt 
Zebendig der höchſte Gedanke, 

Und ob Alles in ewigem Wechfel Freist, 

Es beharret im Wechſel ein ruhiger Geift. 


Die drei Worte bewahret euch, inhaltfchwer, 
Sie pflanzet von Munde zu Munde, 

Und ſtammen fie gleich nicht von außen ber, 
Euer Innres gibt davon Kunde. 
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Dem Menfchen if nimmer fein Werth geraubt, 
So lang er noch an die drei Worte glaubt. 


Die Worte des Wahne. 


Drei Worte hört man, beveutungfchwer, 
Im Munde der Guten und Beften. 
Sie fchallen vergeblich, ihr Klang R leer, 
Sie können nicht helfen und tröften. 
Berfcherzt ift dem Menfchen des Lebens Brucht, 
So lang er die Schatten zu haſchen fucht. 


So lang er glaubt an die goldene Zeit, 
Wo das Rechte, das Gute wird flegen — 
Das Rechte, das Gute führt ewig Streit, 
Nie wird ber Zeind ihm erliegen, 
Und erſtickſt du ihn nicht in den Lüften frei, 
Stets wächst ihm die Kraft auf der Erbe en. 


&o lang er glaubt, daß das buhlende Glück 
Sich dem Edeln vereinigen werde — 

Dem Schlechten folgt es mit Liebesblick; 
Nicht dem Guten gehöret die Erde. 

Er iſt ein Fremdling, er wandert aus 

Und fuchet ein unvergänglid Haus. 


So lang er glaubt, daß dem irh’fchen Berftand 
Die Wahrheit je wird erfcheinen — 

Ihren Schleier hebt Feine fierbliche Hand; 
Mir können nur rathen und nteinen. 

Du kerkerſt den Geiſt in ein tönend Wort, 

Doch der freie wandelt im Sturme fort. 


366 


Die Worte des Glaubens. 


Drei Worte nenn’ ich euch, inhaltfchwer, 
Sie geben von Munde zu Munde, 
Doch ſtammen fie nicht von außen ber; 
Das Herz nur gibt davon Kunde. 
Dem Meufchen ift aller Werth geranbt, 
Wenn er nicht mehr an die drei Worte glaubt, 


Der Menfch ift frei gefchaffen, iſt frei, 
Und würd' er in Ketten geboren. 
Laßt euch nicht irren des Pöbels Gefchret, 

Nicht ven Mißbrauch rafender Thoren! 
Bor dem Sklaven, wenn er die Kette bricht, 
. Bor dem freien Menfchen erzittert nicht! 


Und die Tugend, fie ift Fein leerer Schall, 
Der Menſch kann fie üben im Leben, 
Und ſollt' er auch ftraucheln überall, 
Er Tann nach der göttlichen fireben, 
Und was Fein Verſtand der Verftändigen fieht, 
Das übet in Einfalt ein kindlich Gemüth. 


Und ein Gott ift, ein heilige Wille lebt, 
Wie auch der menfchliche wanke; 

Hoch über der Zeit und dem Raume webt 
Lebendig der höchſte Gedanke, 

Und ob Alles in ewigem Wechſel kreist, 

Es beharret im Wechſel ein ruhiger Geift. 


Die drei Worte bewahret euch, inhaltfchwer, 
Sie pflanzet von Munde zu Munde, 
Und flammen fie gleich nicht von außen ber, 

Euer Iunres gibt davon Kunde. 
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Dem Menſchen iſt nimmer ſein Werth geraubt, 
So lang er noch an die drei Worte glaubt. 


Die Worte des Wahns. 


Drei Worte hört man, bedeutungſchwer, 

Sm Munde der Guten und Beſten. 
Sie fihallen vergeblich, ihr Klang MR leer, 

Sie können nicht helfen und tröften. 
Verſcherzt ift dem Menfchen des Lebens Srucht, 
So lang er die Schatten zu haſchen fucht. 


So lang er glaubt an die goldene Zeit, 
Wo das Rechte, das Gute wird fiegen — 
Das Rechte, das Gute führt ewig Streit, 
Nie wirb der Zeind ihm erliegen, 
Und erſtickſt du ihn nicht in den Lüften frei, 
Stets wächst ihm die Kraft auf der Erde neu. 


So lang er glaubt, daß das buhlende Glück 
Sich dem Edeln vereinigen werde — 

Dem Schlechten folgt es mit Liebesblick; 
Nicht dem Guten gehöret die Erbe. 

Er ift ein Sremdling, er wandert aus 

Und ſuchet ein unvergänglih Haus. 


So lang er glaubt, daß dem irb’frhen Verſtaud 
Die Wahrheit je wird erſcheinen — 

Ihren Schleier hebt Feine flerbliche Hand; 
Wir können nur vathen und meinen. 

Du kerkerſt den Geiſt in ein tönend Wort, 

Doch der freie wandelt im Sturme fort. 
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t 
Drum, edle Seele, entreit did dem Wahn, 
Und ven bimmlifchen Glauben bemahre! 
Bas kein Ohr vernahm, was dic Augen nit fahr 
Es iR dennoch das Schöne, das Wahre! 
Es iR nicht draußen, ra ſacht es ver Thor; 
Es iſt in Dir, dm bringt e& ewig hervor. 


Sprüdt des Genfurius. 


1. 

Dreifach iR der Schritt ver Zeit. 
Zögernd kommt die Zulanft bergezogen, 
Fieilfehnel iR das Jetzt entingen, 
Ewig HIN Acht die Bergangenteit. 


Keine Vngeonlt beflügelt 
Ihren Schritt, wenn Re verwailt. 
Keine Furt, Fein Zweifeln zägelt 
Spren Lauf, wenn fe emteilt. 
Krine Ren, Tein Zauberſegen 
Kann zir Etrhende bewegen. 


Möochteſt du beglädt mt weit 
Endigen des Lehen: Reife? 
Nimm vie Zögernte zum Rath, 
Nicht zum Wertgeng driner That. 
Wähk wicht vie Fliehrude zum Treuud 
Nicht vie Bleibende zum Keine, 
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2. 


Dreifach ift des Raumes Maß. 
Naftlos fort ohn' Unterlaß 
Strebt die Länge fort ins Weite, 
Endlos gießet fih die Breite, 
Grundlos fenft die Tiefe fi. 


Dir ein Bild find fie gegeben: 
Naftlos vorwärts mußt du fireben, 
Nie ermüdet ftille ſtehn, 
Willſt du die Vollendung fehn; 
Must ins Breite dich entfalten, 
Sol ſich dir die Welt geftalten; 

In die Tiefe mußt du fleigen, 
Soll fi dir das Wefen zeigen. 
Nur Beharrung führt zum Biel, 
Nur die Fülle führt zur Klarheit, 


Und im Abgrund wohnt die Wahrheit. 


Licht und Wärme. 


Der beff're Menfch trift in die Welt 
Mit fröhlichen Vertrauen; 

Er glaubt, was ihm bie Seele ſchwellt, 
Auch außer fich zu fchauen, 

Und weiht, von edlem Eifer warm, 

Der Wahrheit. feinen treuen Arm. 


Doch Alles ift fo klein, fo eng, 
Hat er es erft erfahren; 
Da fucht er in dem Weltgebräng 
Sich felbft nur zu bewahren; 
Schillers fimmtl. Werke 1 


24 
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Das Herz, in Falter, ſtolzer Ruh, 
Schließt endlich fich der Liebe zu. 


Sie geben, ach! nicht immer Blut, 
Der Wahrheit helle Strahlen. 
Wohl denen, die des Miffens Gut 
Nicht mit dem Herzen zahlen. . 
Drum vaart zu eurem fchönften Glück 
Mit Schwärmers Ernft de Weltmanns Blick! 


Breite und Tiefe. 


Es glänzen Viele in der Welt, 

Sie wiffen von Allem zu fagen, 

Und wo was reizet, und wo was gefällt, 
Man Fan es bei ihnen erfragen; 

Man dächte, hört man fie reden laut, 
Sie hätten wirklich erobert die Braut. 


Doch gehn fle aus der Welt ganz ftill, 
Ihr Leben war verloren. 

Mer etwas Treffliches Teiften will, 
Hätt gern was Großes geboren, 

Der ſammle ſtill und unerfchlafft 

Zın Heinften Punkte die höchſte Kraft. 


Der Stamm erhebt fich in die Luft 

Mit üppig prangenden Zweigen; 

Die Blätter glänzen uud hauchen Duft, 
Doch Finnen fie Früchte nicht zeugen; 

Der Kern allein im fchmalen Raum 
Verbirgt den Stolz des Waldes, ven Baum. 
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Die Führer des SKchens. * 


Zweierlei Genien finv’s, die dich durchs Leben geleiten, 
Wohl dir, wenn fie vereint helfend zur Seite dir flehn! 
Mit erbeiterndem Spiel verkürzt dir der eine die Reife, 
Leichter an feinem Arm werben dir Schickſal und Pflicht. 
Unter Scherz und Gefpräc begleitet er bis an die Kluft dich, 
Mo an der Ewigkeit Meer ſchaudernd der Sterbliche ſteht. 
Hier empfängt dich entichloffen und ernft und fehmeigend der andre, 
Trägt mit gigantifhem Arm über die Tiefe dich Hin. 
Ninmmer widme dich einem allein! Vertraue dem erftern 
Deine Würde nicht an, nimmer dem andern dein Glück! 


° In den Horen von 1795 war bies Gedicht überfchrieben: Schön 
und Crhaben. 


\ 


Archimedes und der Schüler. 


Zu Ardimedes Fam ein wißbegieriger Süngling. 
„Weihe mich,“ fprach er zu ihm, „ein in die göttliche Kunſt, 
Die fo herrliche Frucht dem Vaterlande getragen, 
Und die Mauern der Stadt vor der Sambuca * befchägt!“ 
„Goͤttlich nennft du die Kunft? Sie iſt's,“ verfegte der Weife; 
„Aber das war fie, mein Sohn, eh fie dem Staat noch gebient, 
Willſt du nur Früchte von ihr, die kann auch bie Sterbliche zeugen; 
Mer um die Göttin freit, fuche in ihr nicht das Weib.“ 2 


” Anmerkung vesBerfaffers bet der erfien Ausgabe: Der 
Yame einer Belagerungsmafchine, deren fih Miarcellus gegen Syrakus 
beviente. 


N 


— — — — — — —3 
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Menfchliches Wiffen, 


Weil du liefeft in ihr, was du felber in fie gefchrieben, 

Weil pn in Gruppen fürs Aug’ ihre Erfcheinungen reihſt, 
Deine Schnüre gezogen auf ihrem unendlichen Felde, 

Wähuſt du, es fafle dein Geift ahnend die große Natur. 
So befchreibt mit Figuren der Aſtronome ven Himmel, 

‚ Daß in dem ewigen Raum leichter fich finde der Blick, 

Knüpft entlegene Sonnen, dur Siriusfernen gefchieden, 

Aneinander im Schwan und in den Hörnern des Stiers. 
Aber verficht er darum ber Ephären myſtiſche Tänze, 

Weil ihm das Sternengewölb fein Planiglobium zeigt? 


Die zwei Tugendwege. 


Zwei find der Wege, auf welchen der Dienfch zur Tugend emporſtrebt; 
Schließt fich der eine dir zu, thut ſich der andre dir auf. 
Handelnd erringt der Glüdliche fie, der Leidende duldend. 
Wohl ihm, den fein Geſchick liebend auf beiden geführt! 


1) 
Würden. 


Wie die Säule des Lichts auf des Baches Welle ſich fpiegelt, 
Hell, wie von eigener Blut, flammt der vergolbete Saum; 
Aber die Well’ entführet der Strom, durch die glänzende Strafe 
Drängt eine andre fich fchon, ſchnell, wie die erfte, zu fliehn, 
So beleuchtet der Würden Glanz den fterblichen Menfchen; 
Nicht er felbft, nur der Ort, ben er burchwandelte, glänzt. 
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Zenith und NMadir, 


Ro du auch wandelſt im Raum, es Fnüpft dein Zenith und Nabir 
An den Himmel dich an, dich an die Achfe der Melt. 

Wie du au handelſt in dir, es berühre den Himmel der Wille, 
Durch die Achfe der Welt gebe die Nichtung ter That. 


Ausgang aus dem eben. 


Aus dem Lebeu heraus find der Wege zwei bir geöffnet, 
Zum Speale führt einer, der andre zum Tod. 

Siehe, wie du bei Zeit noch frei auf dem erflen entfpringeft, 
Ehe die Parze mit Zwang bich anf dem andern entführt. 


Das Kind in der Wiege. 


Glücklicher Säugling! dir ift ein unendlicher Raum noch die Wiege. 
Werde Mann und dir wird eng bie unendliche Welt. 


— — — — — 


Das Unwandelbare. 


„Nnaufhaltſam enteilet die Zeit.” — Ste fucht das Befländ’ge. 
Sey getreu, und du legſt ewige Fefleln ihr an. 


— — — — —— 


Theophanie. 


Zeigt ſich der Gluͤckliche mir, ich vergeſſe die Götter des Himmels; 
Aber ſie ſtehn vor mir, wenn ich den Leidenden ſeh'. 
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Das Höchfte. 


Suhft du das Höchſte, das Größte? Die Pflanze kann es dich lehren. 
Mas fie willenlos ift, fey du es wollend — das ifl’s! 


Unfterblichkeit. 


Bor dem Tod erfchridft du! Du wünfcheft, unfterhlich zu leben? 
Leb' im Ganzen! Wenn du lange dahin bift, es bleibt. 


u — * — 


Votivtafeln. 


Was der Gott mich gelehrt, was mir durchs Leben geholfen, 
Häng' ich, dankbar nnd fromm, bier in dem Heiligthum auf. 


Die veridhiedene Beftimmung. 
Millionen befchäftigen fi, daß die Gattung beftehe; 
Aber durch Wenige nur pflanzet die Menſchheit fich fort. 
Taufend Keime zerftreuet der Gerbft, doch bringet Faum einer 
Früchte; zum Element Fehren die meiften zurüd. 
Aber entfaltet fi) auch nur einer, einer allein freut 
Eine lebendige Welt ewiger Bildungen aus. 


Das Belebende. 


Nur an bes Lebens Gipfel, der Blume, zündet ſich Neues 
Sn der organifchen Welt, in der empfindenden an. 


— — — — 
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Zweierlei Wirkungsarten. 


Wirte Gutes, du nährft der Menfchheit göttliche Plane; 
Bilde Schönes, du ſtreuſt Keime der göttlichen aus. 


\ 


Unterichieb der Stände. 


Adel ift auch in der fittlichen Welt. Gemeine Naturen 
Zahlen mit dem, was fie thun, edle mit den, was fie find. 


Das Werthe und Würdige. 
Haft du etwas, fo theile mir's mit, und ich zahle, was recht iſt; 
Biſt du etwas, o dann taufchen die Seelen wir aus, 





Die moralifche Kraft. x 


Kannft du nicht ſchön empfinden, dir bleibt doch, vernünftig zu wohn 
Und als ein Geift zu thun, was du als Menfch nicht vermagft. 


Mittheilung. 


Aus der fchlechteften Hand kann Wahrheit mächtig noch wirken: 
Bei dem Schönen allein macht das Gefäß den Gehalt. 


-YAu * 
Theile mir mit, was du weißt; ich werd' es dankbar empfangen. 
Aber du gibft mir dich ſelbſt; damit verfchnue mich, Freund! 


An * * 


Du willſt Wahres mich lehren? Bemühe dich nicht! Nicht die Sache 
Will ich durch dich, ich will Dich durch die Sache nur ſehn. 
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Drum, edle Seele, entreiß dich dem Mahn, 
Und den himmliſchen Glauben bemahre! 
Mas Fein Ohr vernahm, was die Augen nicht fahn 
Es iſt dennoch das Schöne, das Wahre! 
Es ift nicht draußen, da fucht es der Thor; 
Es ift in dir, du bringft es ewig hervor. 


Sprüche des Confucius. 


1. 

Dreifach ift der Schritt der Zeit. 
Zögernd kommt die Zukunft hergezogen, 
Pfeilfchnell ift das Jetzt entflogen, 
Ewig ſtill fleht die Vergangenheit. 


Keine Ungebuld beflügelt 
Ihren Echritt, wenn fie verweilt. 
Keine Furcht, Fein Zweifeln zügelt 
Shren Lauf, wenn fie enteilt. 
Keine Reu, Fein Zanberfegen , 
Kann die Stehende bewegen. 


Möchteft du beglüdt und weife 
Endigen ded Lebens Neife? 
Nimm die Zögernde zum Rath, 
Nicht zum Werkzeug deiner That. 
Mähle nicht die Fliehende zum Freund 
Nicht die Bleibende zum Feind. 
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2. 


Dreifach ift des Raumes Maß. 
Raftlos fort ohn' Unterlaß 
Strebt die Länge fort ins Weite, 
Endlos gießet fih die Breite, 
Grundlos fenft die Tiefe fid. 


Dir ein Bild find fle gegeben: 
Naftlos vorwärts mußt du ſtreben, 
Nie ermüdet ftille ſtehn, 

Willſt du die Vollendung fehn; 
Mupt ins Breite dich entfalten, 
Soll fi dir die Welt geftalten; 

- Im bie Tiefe mußt du fleigen, 
Soll ih dir das Wefen zeigen. 
Nur Beharrung führt zum Hiel, 
Nur die Fülle führt zur Klarheit, 
Und im Abgrund wohnt die Wahrheit. 


Licht und Wärme. 


Der beſſ're Menfch tritt in die Melt 
Mit fröhlichen Vertrauen; 

Er glaubt, was ihm die Seele ſchwellt, 
Auch außer fich zu fchauen, 

Und weiht, von edlem Eifer warm, 

Der Wahrheit. feinen treuen Arm. 


Doch Alles ift fo Hein, fo eng, 
Hat er e8 erft erfahren; 
Da fucht er in dem Weltgedräng 
Sich felbft nur zu bewahren; 
Schillers fimmtl. Werke 1. | 
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Das Herz, in Falter, ſtolzer Ruh, 
Schließt endlich fich der Liebe zu. 


Sie geben, ach! nicht immer Glut, 
Der Wahrheit belle Strahlen. 
Wohl denen, die des Wiſſens Gut 
Nicht mit dem Herzen zahlen. . 
Drum paart zu eurem fehönften Slüd 
Mit Schwärmers Ernft des Weltmanns Blick! 


Breite und Tiefe. 


Es glänzen Biele in der Welt, 

Sie willen von Allem zu fagen, 

Und wo was reizet, und wo was gefällt, 
Man Faun es bei ihnen erfragen; 

Man dachte, hört man fie reden laut, 
Eie hätten wirflich erobert die Braut. 


Doch gehn fle aus der Welt ganz ftill, 
Ihr Leben war verloren. 

Mer etwas Treffliches leiften will, 
Hätt' gern was Großes geboren, 

Der ſammle ſtill und unerfchlafft 

Im Heinften Punkte die höchfte Kraft. 


Der Stamm erhebt fich in die Luft 

Mit üppig prangenden Zweigen; 

Die Blätter glänzen und hauchen Duft, 
Doch Fönnen fie Früchte nicht zeugen; 

Der Kern allein im ſchmalen Raum 
Verbirgt den Stolz des Waldes, ven Baum. 


— — 
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Die Sührer des Cebens.* 


Bweierlei Genien find’s, die dich durchs Leben geleiten, 
Wohl dir, wenn fie vereint helfend zur Seite bir flehn! 
Mit erheiterndem Spiel verfürzt dir der eine bie Reife, 
Leichter an feinem Arm werben bir Echidfal und Pflicht. 
Unter Scherz und Gefpräc begleitet er bis an die Kluft dich, 
Wo an der Ewigfeit Meer fchaudernd der Sterbliche fleht. 
Hier empfängt dich entfchloffen und ernft und ſchweigend der audre, 
Trägt mit gigantifhem Arm über bie Tiefe dich Hin. 
Nimmer widme dich einem allein! Vertraue dem erftern 
Deine Würde nicht an, nimmer dem andern dein Glück! 


: In den Koren von 1795 war dies Gedicht überſchrieben: Schön 
und Erhaben. 


x 


Archimedes und der Schüler. 


Zu Archimedes Fam ein wißbegieriger Juͤngling. 
| „Weihe mich,“ fprach er zu ihm, „ein tn die göttliche Kunſt, 
Die fo herrliche Frucht dem Vaterlande getragen, 
Und die Mauern der Stadt vor der Sambuca beſchützt!“ 
„Böttlich nennft dur die Kunſt? Sie iſt's,“ verfegte ber Weife; 
„Aber das war fle, mein Sohn, eh fie dem Etaat noch gedient, 
Willſt du nur Früchte von ihr, die kann auch bie Sterbliche zeugen; 
Mer nm die Göttin freit, fuche in ihr nicht das Weib.“ ä 


* Anmerkung dvesßßerfaffers beider erffien Ausgabe: Der 
Dame einer Belagerungsmafchine, deren fi) Marcellus gegen Syrakus 
beviente. 
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Menſchliches Wiffen, 


Meil du Liefeft in ihr, was du felber in fie gefchrieben, 

Weil du in Gruppen fürs Aug’ ihre Erfcheinungen reiht, 
Deine Schnüre gezogen auf ihrem unendlichen Felde, 

Wähnſt du, es fafle dein Geift ahnend die große Natur. 
So befchreibt mit Figuren der Aftronome den Himmel, 

‚ Daß in dem ewigen Raum leichter fich finde der Blick, 

Knüpft entlegene Sonnen, durch Siriusfernen gefchieden, 

Aneinander im Schwan und in den Hörnern des Stiers. 
Aber verfteht er darum der Sphären myflifche Tänze, 

Weil ihm das Sternengewölb fein Planiglobium zeigt? 


Die zwei Tugendwege. 


Zwei find der Wege, auf welchen ber Dienfch zur Tugend emporfirebt; 
Schließt ſich der eine dir zum, thut ſich der andre dir auf. 
Handelnd erringt der Glüdliche fie, der Leidende duldend. 
Wohl ihm, den ſein Geſchick liebend auf beiden geführt! 


x 
Würden. 


Wie die Säule des Lichts auf des Baches Welle fi fpiegelt, 
Hell, wie von eigener Glut, flammt der vergoldete Saum; 
Aber die Well’ entführet der Strom, durch die glänzende Straße 
Drängt eine andre ſich fchon, ſchnell, wie die erfle, zu fliehn, 
So beleuchtet der Würden Glanz den fterblichen Menfchen; 
Nicht er felbft, nur der Ort, den er durchwandelte, glänzt, 
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Zenith und Madir. 
Bo du auch wantel im Naum, es knüpft tein Zenitb und Nabir 
An den Himmel vi en, MS an tie Achſe der Melt. 
Wie du auch handelſt in bir, es berühre den Himmel der Wille, 
Durch die Achſe Der Welt gebe die Ridtung ker That. 


Ausgang aus dem Sehen. 


Aus dem Leben heraus And der Wege zwei bir geöffnet, 
Zum Speale führt einer, der andre zum Tor. 

Siehe, wie du hei Zeit noch frei auf tem erflen entſpringeſt, 
Ehe die Barze mit Zwang dich auf dem andern entführt. 


Bas Kind in der Wiege. 


Blüclicher Säugling! dir if ein unendlicher Raum noch die Wiege. 
Werde Manı und dir wird eng die unendliche Welt. 





— — 


Das Unwandelbare. 


„Unaufbaltfam enteilet die Zeit." — Sie fucht das Befländ'ge. 
Sey getreu, und du legft ewige Feffeln ihr an. 


— — — —— 


Theophanie. 


Zeigt ſich der Glückliche mir, ich vergeſſe die Götter des Himmels; 
Aber fie ſtehn vor mir, wenn ich den Leidenden ſeh'. 
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Das Höchfie. 


Suchſt du das Höfe, das Größte? Tie Pflauze faun es dich lehren. 
Bas fie willenlos if, ſey du es wollen — das if’s! 


Unfterblichkeit. 


Ber dem Tod erfhridf du! Du wänſcheft, nuſterblich ın Ichen? 
Leb’ im Ganzen! Wenn du lange dahin bift, es bleibt. 


Botintafeln. 


Bas der Bott mid gelehrt, was mir durchs Leben geholien, 
Häng’ ich, dankbar und fromm, bier in dem Heiligthum auf. 


Die verſchiedene Beftimmung. 
Millisnen befchäftigen fi, daß die Gattung beftehe; 
Aber durch Wenige nur pflanzet die Menſchheit ſich fort. 
Taufend Keime zerfireuet der Herbſt, doch bringet Faum einer 
Früchte; zum Element Fehren die meiften zurüd. 
Aber entfaltet fih auch nur einer, einer allein ſtreut 
Eine Sebendige Welt ewiger Bildungen aus. 


Das Belebende. 


Nur an des Lebens Gipfel, der Blume, zündet ſich Neues 
In der organiſchen Welt, in der empfindenden an. 


— 
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Zweierlei Wirkungsdarten. 
Wirfe Gutes, du nährſt der Menfchheit göttliche Pflanze; 
Bilde EC chönes, du fireuft Keime der göttlichen aus. 


Unterfchieb der Stände. 
Adel ift auch in der fittlihen Welt. Gemeine Naturen 
Zablen mit dem, was fie thun, edle mit dem, was fie find. 


Dad Werthe unb Würbige. 
Haft du etwas, fo theile mir's mit, und ich zahle, was recht iſt; 
Bift du etwas, v dann tanfchen die Seelen wir aus. 


[1 





— — 


Die moraliſche Kraft. ; 


Kaunſt du nicht ſchön empfinden, dir bleibt doch, vernünftig zu wollen 
Und als ein Geift zu thun, was du als Menfch nicht vermagft. 


Mittheilung. 


Aus der fchlechteften Hand Fann Wahrheit mächtig noch wirken; 
Bei dem — allein macht das Gefäß den Gehalt. 


An — 
Theile mir mit, was du weißt; ich werd' es dankbar empfangen. 
Aber du gibſt mir dich ſelbſt; damit verfchone mich, Freund! 


— 





An ** 


Du wilft Wahres mich lehren ? Bemühe did nicht! Nicht die Sache 
Will ih durch dich, ih will dich durch die Eache nur fehn. 
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3 An . “8 
Dich erwähl ich zum Lehrer, zum Freund. Dein lebendiges Bilden 
Lehrt mich, dein lehrendes Wort rühret lebendig mein Herz. 


1 


Jetzige Generation. 


War es immer wie jegt? Ich kann das Geſchlecht nicht begreifen. 
Nur das Alter ift jung, ach! und bie Jugend ift alt. 


An bie Mufe. 


Was ich ohne did wäre, ich weiß es nicht; aber mir grauet, 
. Seh’ ih, was ohne dich Hundert’ und Taufende find. 


Der gelehrte Arbeiter. 


Nimmer Iabt ihn des Baumes Frucht, den er mühſam erziehet; 
Nur der Geſchmack genießt, was die Gelehrfamfeit pflanzt. 


1 


Pflicht für eben. 
Immer firebe zum Ganzen, und, Fannft du felber Fein Ganzes 
‚ Werden, als dienendes Glied ſchließ' an ein Ganzes dich an! - 


\ 
Aufgabe, 


Keiner fey gleich dem Andern, doch gleich fey Jever dem Höchften! 
Wie das zu machen? Es ſey Jeder vollendet in fich. 


Dad eigene ideal. 


Allen gehört, was du deukſt; dein eigen iſt nur, was du fühleft. 
Sol er dein Eigenthum feyn, fühle deu Gott, den du denkſt. 
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Un die Moftiker. 
Das ift eben bas wahre Geheimniß, das Allen vor Angen 
Liegt, euch ewig umgibt, aber von Keinem gefehn. 


Der Schlüffel. 


Binft du dich felber erkennen, fo fieh, wie die Andern es treiben. 
Willſt du die Andern verfiehn, blick in dein eigenes Herz. 


F Der Aufpaffer. 
Strenge, wie mein Gewiſſen, bemerkſt du, wo ich gefehlet: 
Darum hab’ ich dich flets, wie — mein Gewiffen, geliebt. 


Beisheit und Klugheit. 
Willſt du, Freund, bie erhabenften Göhn ber Weisheit erfliegen, 
Wag' es anf bie Gefahr, daß dich die Klugheit verlacht. 
Die Kurzfichtige fieht nur das Ufer, das dir zurüdflieht, 
Senes nicht, wo bereinft landet dein mächtiger Flug. 


Die Uebereinſtimmung. 
Wahrheit fuchen wir Beide, du außen im Leben, ich Innen 
In dem Herzen, und fo findet fie Jeder gewiß. 
Sf das Auge gefund, fo begegnet es außen dem Schöpfer; 
Iſt es das Herz, dann gewiß fpiegelt es innen die Welt. 


Bolitifche Lehre. 
Alles fey recht, was bu thuſt; doch dabei lab es bewenden, 
Sreund, und enthalte dich ja, Alles, was recht iſt, zu thun. 
Wahrem Eifer genügt, daß das Vorhanpne vollfommen ö 
Sey; der falfhe will flets, daß das Vollkommene fey. 
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Majeſtas populi. 
Majeftät der Menfchennatur! dich foll ich beim, Haufen 
Suchen? Bei Wenigen nur haft du von jeher gewohnt. 
Einzelne Wenige zählen, die übrigen Alle find blinde 
Nieten: ihr leeres Gewühl hüllet die Treffer nur ein. 


\ 
An einen Weltverbeflerer, 
„Alles opfert’ ich bin,“ fprichft du, „ver Dienfchheit zu helfen; 
Eitel war der Erfolg, Haß und Verfolgung der Lohn.” — 
Soll ich dir fagen, Freund, wie id mit Dienfchen es halte ? 
Traue dem Sprude! Noch nie hat mich der Führer getänfcht. 
Bon der Menjchheit — bu Faunft von ihr nie groß genug benfen; 
Wie du im Bufen fie trägft, prägft du in Thaten fie aus. 
And dem Menfchen, der dir im engen Leben begegnet, 
Neich’ ihm, wenn er fle mag, freundlich die helfende Hand. 
Nur für Regen und Thau und fürs Wohl der Menfchengefchlechter 
Laß du den Himmel, Freund, forgen, wie geftern, fo heut. 





Meine Antipathie. ; 
Herzlich ift mir das Lafter zuwider, doppelt zuwider 
Sf mir's, weil es fo viel ſchwatzen von Tugend gemacht. 
„Wie, du haffeft die Tugend?“ — Ich wollte, wir übten fie alle: 
Und jo fpräde, will’s Gott, ferner Fein Menſch mehr davon. 


ee 





An die Aftronomen. 
Schwatzet mir nicht fo viel von Nebelflefen und Eounen; 
Iſt die Natur nur groß, weil fie zu zählen euch gibt? 
Ener Gegeuſtand ift der erhabenfte freilich im Raume; 
Aber, Freunde, im Raum wohnt das Erhabene nicht. 
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Afſtronomiſche Schriften. 
&o unermeßlich ift, fo unendlich erhaben ber Himmel! 
Aber der Kleinigkeitsgeiſt zog auch den Himmel herab. 


— 


Der beſte Staat. . 


„Woran ertenn ich den beften Staat?" Woran bu die befte 
Frau Fennft; daran, mein Freund, daß man von beiden nicht ſpricht. 


—— m — — 


Mein Glaube. 


Welche Religion ich bekenne? Keine von allen, 
Die du mir nennſt. — Und warum keine? Aus Religion. 


* 


— — 





Inneres und Aeußeres. 


„Bott nur fiehet das Herz." — Drum eben, weil Gott nur das Herz fieht, 
Sorge, daß wir doch andy etwas Erträgliches ſehn. 


Freund und Feind. 


Thener ift mir der Freund, doch auch ven Beind kann ich nützen; 
Zeigt mir der Freund, was ich kann, lehrt mich der Feind, wasich fol. 


‘ 


Licht und Farbe. 
Wohne du ewiglich Eines dort bei den ewiglich Einen! 
Barbe, du wechfelnde, komm freundlich zum Menfchen herab! 





Schöne Individualität. 


Einig ſollſt du zwar feyn, doch Eines nicht mit dem Ganzen. 
Durch die Vernunft bit du Eins, einig mit ihm durch das Herz 


\ ! 
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Stimme bes Ganzen ift deine Vernunft, dein Herz bift bu felber: 
Wohl dir, wenn die Vernunft immer im Herzen dir wohnt. 


Die Mannichfaltigkeit. 

Diele find gut und verftändig; doch zählen für Einen nur Alle, 
Denn fie regiert der Begriff, ach! nicht das liebende Herz. 
Traurig herrſcht der Begriff, aus tauſeudfach wechfelnden Formen 

Bringet er dürftig und leer ewig nur eine hervor; 
Aber von Leben raufcht es und Luft, wo bildend die Schönheit 
Herrfchet; das ewige Eins wandelt fie taufenbfach nen. 


Die drei Alter ber Ratur. 


Leben gab ihr die Zabel, die Schule hat fie entfeelet, 
Schaffendes Leben aufs neu gibt die Vernunft ihr zurück. 


Der Genins. 
Mievderholen zwar kann der Verftand, was da ſchon gewefen; 
Was die Natur gebaut, bauet er wählend ihr nach. 
Ueber Natur hinaus baut die Vernunft, doch nur in das Leere, 
Du nur, Genius, mehrft in der Natur die Natur. 


Der Nachahmer. 
Gutes aus Gutem, das Fann jebwerer Verftändige bilden; 
Aber der Genius ruft Gutes aus Schledhtem hervor. 
An Gebildetem nur darfft du, Nachahmer, dich fiben; 
Selbft Gebilvetes iſt Stoff nur vem bildenden Geift. 


Genialität. 
Wodurch gibt fich der Genius Fund?. Wodurch fich ver Schöpfer 
Kund gibt in der Natur, in dem unendlichen AU. 
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Klar iſt der Aether und doch von unermeßlicher Tiefe; 
Offen dem Aug, dem Verſtand bleibt er doch ewig geheim. 


Die Forſcher. 
Alles will jetzt den Menſchen von innen, von außen ergründen; 
Wahrheit, wo retteſt du dich hin vor der wüthenden Jagd? 
Dich zu fangen, ziehen ſie aus mit Netzen und Stangen; 
Aber mit Geiſtestritt ſchreiteſt du mitten hindurch. 


Die ſchwere Verbindung. 


Warum will ſich Geſchmack und Genie ſo ſelten vereinen? 
Jener fürchtet die Kraft, dieſes verachtet den Zaum. 


Eorrectheit. 


Frei von Tadel zu ſeyn, iſt der niedrigſte Grab und ber höchſte; 
Denn nur die Ohnmacht führt oder die Größe dazu. 


Das Naturgefetz. 
So war's immer, mein Freund, und ſo wird's bleiben: die Ohnmacht 
Hat die Regel für ſich, aber die Kraft den Erfolg. 


Wahl. 
Kannft du nicht Allen gefallen durch deine That und dein Kunſtwerk, 
Mach’ es MWenigen recht; Vielen gefallen, ift ſchlimm. 


; Tonkunſt. 


Leben athme die bildende Kunſt, Geiſt fordr' ich vom Dichter; 
Aber die Seele ſpricht nur Polyhymnia aus. 
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Sprache. 
Barım Faun ber Icbendige Geiſt dem Geift nicht erfcheinen ? 
Spricht bie Seele, fo fpriht, ad! fhon die Seele nicht mehr. 


[ 


un 


s 


Un den Dichter. 


Laß bie Sprache dir feyn, was der Körper den Liebenden. Er nur 
Iſt's, der die Wefen trennt, und der die Wefen vereint. 


Der Meifter. 


\ 
Seven anderen Meiſter erfenut man an dein, was er ausfpricht; 
Was er weife verfchweigt, zeigt mir den Meifter des Styls. 


Der Gürtel. 


In dem Gürtel bewahrt Aphrodite ver Neize Geheimniß; 
Was ihr den Zauber verleiht, ift, was fie bindet, die Scham. 


Dilettant. 


Weil ein Bert bir gelingt in einer gebildeten Sprache, | 
Die für dich dichtet und denft, glaubft du ſchon Dichter gu feyn? 


Die Kunftfchwäger. 


Gutesé in Künften verlangt ihr! Seyb ihr denn würdig bes Guten, 
Das nur ber ewige Krieg gegen euch felber erzeugt? 


7 —,—,— — 


Die Bhilofophieen. 
Weiche wohl bleibt von allen den Philofophieen? Sch weiß nicht. 
Aber die Bhilofophie, Hoff ich, ſoll ewig beftehn. 
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‘ Die Suuft ber Mufen. 


Mit dem Philifter flirbt auch fein Rahm. Du, bimmlifche Mufe, 
Trägft, die dich Lieben, die dm liebft, in Mnemoſynens Schooß, 


Der Komerustopf ald Siegel. 


Treuer, alter Homer, dir vertrau' ich das zarte Geheimniß; 
Um ver Liebenden Glüd wiffe der Sänger allein. 


— — ·— ——— 


Die beſte Stantsverfaffung. 


Diefe nur kann ich dafür erkennen, die Jedem erleichtert 
©nt zu denken, doch nie, daß er fo denfe, bebarf. 


An die Gefetzgeber. 


Setzet immer voraus, daß ber Menfch im Ganzen das Rechte 
Will; im Einzelnen nur rechnet mir niemals darauf. 


Das Ehrwürdige. 


Ehret ihr immer das Ganze; ich kann nur Einzelne achten: 
Immer in Einzelnen nur hab' ich das Ganze erblidt. 


Salfcher Studirtrieb. 


O, wie viel nene Beinde der Wahrheit! Mic blutet die Seele, 
Seh’ ih das Eulengeſchlecht, das gu dem Lichte, ſich drängt. 


— —- 0... - ———. 
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Quelle der Yerfüngung. 


Glaubt mir, es ift Kein Mährchen, die Quelle der Jugend, fie rinnet 
Wirklich und immer. Ihr fragt, wo? In der bichtenden Kunſt. 


Der Naturkreis. 


Alles, du Ruhige, fchließt fi in deinem Reiche: fo kehret 
Auch zum Kinde der Greis kindiſch und kindlich zurüd. 


l 


Der Genius mit der umgekehrten Sackel. 


Lieblich flieht er zwar aus mit feiner erloſchenen Fackel; 
Aber, ihr Herren, der Tod ift fo äfthetifch doch nicht. 


Tugend des Weibes. 


Tugenden brauchet ber Dann, er ſtürzt fi wagend ins Leben, 
Tritt mit dem flärferen Glück in den bedenklichen Kampf. 

Eine Tugend genüget dem Weib: fie iſt da, fie erfcheinet 
Lieblich dem Herzen, dem Aug lieblich erfcheine fie flets! 


Die fchönfte Erfcheinung. 


Saheft du nie die Schönheit im Augenblide des Leidens, 
Niemals haft du die Schönheit gefehn. 

Sahft du die Freude nie-in einem fehönen Gefichte, 
Niemals haft du die Freude gefehn. 
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Sorum des Weibes. 


Frauen, richtet mir nie des Mannes einzelne Thaten; 
Aber über den Mann fprechet das richtende Wort! 


— — — — —— 


Weibliches Urtheil. 


Männer richten nach Gründen; des Weibes Urtheil iſt feine 
Liebe; wo es nicht liebt, hat ſchon gerichtet das Weib, 


Das weibliche Ideal. 
An Amanda. 


Ueberall weichet das Weib dem Manne; nur in dem Höchften 
Weichet dem weiblichiten Weib immer der männlihfte Mann. 
Was das Höchfte mir fey? Des Sieges ruhige Klarheit, 

Wie fie von deiner Stirn, holde Amanda, mir frahlt. 
Schwimmt auch die Wolke des Grams nın die heiter glängende Scheibe, 
Schöner nur macht fi das Bild auf dem vergoldeten Duft. 

Dünke ber Dann fi frei! Du biſt es; denn ewig nothwenbig 
Weißt du von Feiner Wahl, Feiner Nothwendigfeit mehr. 

Was du auch gibft, ſtets gibft du dich ganz; du bift ewig nur Eines, 
Auch dein zartefter Laut iſt dein harmoniſches Selbſt. 

Hier ift ewige Jugend hei niemals verfiegendgr Fülle, 
Und mit der Blume zugleich brichft du die goldene Frucht. 





— 


Erwartung und Erfüllung. 


Sn den Ocean fehifft mit taufend Maften der Tüngling; 
Stil, auf gerettetem Boot, treibt in den Hafen der Greis. 


—— m nn — 


Schillers fämmtl. Werte. I. 25 
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Das gemeinfame Schickfal. 


Siehe, wir haffen, wir reiten, e8 trennet uns Neigung und Meinung; 
Aber es bleichet indeß dir fidh die Locke, wie mir. 


Alenfchliches Wirken. 


An dem Eingang der Bahn liegt die Unendlichfeit offen, 
Doch mit dem engeften Kreis höret der Weifefte anf. 


— — —— 


Der vater. 


Wirke, ſo viel du willſt, du ſtehſt doch ewig allein da, 
Bis an das AU die Natur dich, die gewaltige, knüpft. 


Liebe und Begierde. 


Recht gefagt, Schloffer! Man liebt, was man hat; man begehrt, 
was man nicht hat; 
Denn nur das reiche Gemüth liebt, nur das arme begehrt. 


Güte und Gröfze. 


Nur gwei Tugenden gibt's. O, wären fie immer vereinigt, 
Smmer die Güte auch groß, immer die Größe auch gut! 
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Die Triebfedern. 


Immer treibe die Furcht den Eflaven mit eifernem Stabe; 
Freude, führe du mid immer an rofigtem Band! 


N u - — — ⸗ — 


Naturforfcher 
und . 
Tranſcendental⸗Philoſophen. 


Feindſchaft ſey zwiſchen euch! Noch kommt das Bündniß zu frühe: 
Wenn ihr im Suchen euch trennt, wird erſt die Wahrheit erkannt. 





Deutſcher Genius. 


Ringe, Deutſcher, nach römifcher Kraft, nach griechiſcher Schönheit! 
Beides gelang dir; doch nie glüdte der gallifche Sprung. 


Kleinigkeiten. 


Der epifche Herameter. ; 
Schwindelnd trägt er dich fort auf raftlos firömenden Wogen, 
Hinter dir ſiehſt du, du flehft vor dir nur Himmel und Meer. 
L} 


Das Diftihon. 5 


Im Herameter fleigt des Spriugquells flüffige Säule, 
Im Pentameter drauf fällt fie melodifch herab. 


Die achtzeilige Stanze, 
Stange, dich ſchuf die Liebe, die zärtlich. ſchmachtende — breimal 
Flieheſt du ſchamhaft und Fehrft dreimal verlangend zurück. 
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Der Obelisk. | 
Aufgerichtet hat mich auf hohem Geftelle der Meifter. 
Stehe, ſprach er, und ich ſteh' ihm mit Kraft und mit Luft. 
Der Triumphbogen. 
Fürchte nicht, ſagte der Meiſter, des Himmels Bogen; ich ſtelle 
Did unendlich, wie ihn, in die Unendlichkeit hin. 
Die fhöne Brücke, 
Unter mir, über mir vennen bie Wellen, die Wagen, und gütig 
Bönnte der Meifter mir felbft, auch mit hinüber zu gehn. 
Das Thor. 
Schmeichelnd locke das Thor den Wilden herein zum Geſetze; 
Froh in die freie Natur führ’ es ben Bürger heraus! 
Die Petersdkirche. 


Suchſt du das Unermeßliche bier, du haft dich geicret: - 
Meine Größe iſt die, größer zu machen dich felbft. 


m — —— — 


Deutſchland und ſeine Fürſten. 


Große Monarchen erzeugteſt du, und biſt ihrer würdig, 
Den Gebietenden macht nur ber Gehorchende groß. 

Aber verfuch” es, o Deutſchland, und mad’ es deinen Beherrfchern 
Schwerer, als Könige groß, leichter, nur Menſchen zu ſeyn. 


An die Proſelytenmacher. 


Nur ein Weniges Erde beding' ich mir außer der Erde, 
Sprach der göttliche Mann, nud ich bewege ſie leicht. 

Einen Augenblick nur vergönnt mir, außer mir ſelber 
Mich zu beg£hen, und ſchnell will ich der Eurige feyn. 


— — —— — 
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Das Verbindungsmittel. 


Wie verfährt die Mater, um Hohes und Niedres im Menfchen 
Zu verbinden? Sie ftellt Eitelfeit gwifchen hinein. 


Der Zeitpunkt. 


Eine große Epoche hat das Jahrhundert geboren, _ 
Aber der große Dioment findet ein Eleines Gefchlecht. 


——— ——————— 


Deutſches Luftfpiel. 


Thoren hätten wir wohl, wir häften Fragen die Menge; 
Leider helfen fie nur felbft zur Komödie nichts. 





Buchhändler - Anzeige. 


Nichte ift ber Menſchheit ſo wichtig, als ihre Beſtimmung zu kennen: 
Um zwölf Groſchen Courant wird ſie bei mir jetzt verkauft. 


— — — — — — 


Öefährliche Nachfolge. 


Frennde, bedenket euch wohl, die tiefere, Fühnere Wahrheit 
Lant zu fagen: fogleich ſtellt man fie euch auf den Kopf. 


— ——— — nn nn — 


3% 
Gricchhett. 


Raum bat das kalte Fieber der Gallomanie uns verlaffen, 
Bricht in der Gräfomanie gar noch ein higiges aus. 
Griechheit, was war fie? Verſtand und Maß und Klarheit! Drum dächt' ich, 
Etwas Geduld noch, ihr Heren, eh’ ihr von Griechheit uns fprecht! 
Eine würdige Sache verfechter ihr; nur mit Verſtande, 
Bitt' ich, daß fie zum Spott und zum Gelächter nicht wird. 


Die Sonntagskinder. 


Zahre lang bildet der Meifter und kann fich nimmer genng thun; 
Den genialen Gefchlecht wird es im Traume befchert. 

Mas fie geftern gelernt, das wollen fie heute fehon lehren; 
Ad, was haben die Herrn doch ‚für ein furzes Gedärm! 


Die Philofophen. 


ELehrling. 
Gut, daß ich euch, ihr Herrn, in pleno beiſammen hier finde; 
Denn das Eine, was noth, treibt mich herunter zu euch. 


QAriftoteles. 
Bleich zur Sache, mein Freuund! Wir halten die Jenager Zeitung 
Hier in der Hölle und find längſt fchon von Allem belehrt. 


Zehrling. 
Defto beffer! fo gebt mir, ich geh’ euch nicht eher vom Halſe, 
Einen allgültigen Sag, und ber auch allgemein gilt. 


Erfter. 
Cogito, ergo sum. Ich denke, und mithin fo bin ich! 
Iſt das Eine nur wahr, iſt es das Andre gewiß. 
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Zehrling. 
Den? ich, fo bin ich! Wohl! Doch wer wirb immer auch benfen! 
Dft ſchon war ich, nnd hab' wirklich an gar nichts gebadht. 


Zweiter. 
Weil e8 Dinge doch gibt, fo gibt es ein Ding aller Dinge; 
In dem Ding aller Ding fhwimmen wir, wie wir fo fin. 


Dritter. 


Juſt das Gegentheil ſprech' ih. Es gibt Fein Ding als mich felber; x 
Alles Andre, in mir fleigt es als Blafe nur auf. 


Vierter. 


Zweierlei Dinge laff ih pafliren, die Welt und die Seele; 
Kein weiß vom andern, und boch deuten fie beide auf Eins. 


Fünfter. 


Bon dem Ding weiß ich nichts, und weiß auch nichts von der Seele, 
Beide erjcheinen mir nur, aber fie find doch Fein Schein. 


2 Sechs ter. 
Ich bin Sch und fege mich ſelbſt, und ſetz' ich mich felber 
Als nicht gefegt, nun gut, hab’ ich ein Nicht⸗Ich gefegt. 
Siebenter. 


Vorſtellung wenigſtens iſt! Ein Vorgeſtelltes iſt alſo, 
Ein Vorſtellendes auch, macht mit der Vorſtellung Drei. 


Lehrling. 


Damit lock' ich, ihr Herrn, noch keinen Hund aus beim Dfen. 
Einen erfledlihen Satz will ich, und der auch was fept! 


Achter. 
Auf thöoretifchem Feld iſt meiter nichts mehr zu finden; 
Aber der praftifche Satz gilt doch: du kanuſt, deun du folk! 
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Zebrling. 
Dacht' ich's doch! Willen fie nichts Vernünftiges mehr zu erwiebern, 
— ſte's Einem geſchwind in das Gewiſſen hinein. 
David Sume. 
Nede nicht mit dem Volk! Der Kant bat fie alle verwirret. 
Mic frag‘, ih bin mir felbft auch in der Hölle noch gleich. 
Nedytöfrage. 
Jahre lang ſchon bedien' ich mich meiner Nafe zum Riechen; 
Hab’ ich denn wirflih an fie auch ein erweisliches Recht? 
Pufendorf. 
Ein bedenklicher Fall! Doch die erſte Poſſeſſion ſcheint 
Für dich zu ſprechen, und ſo brauche ſie immerhin fort! 
Gewiffensferupel. . 
Gerne dien’ ich den Freunden, doch thu’ ich es leider mit. Neigung, 
Und fo wurmt es mir oft, daß ich nicht tugenbhaft bin. 
Entſcheidung. — 


Da iſt kein anderer Rath, du mußt ſuchen, ſie zu verachten, 
Und mit Abfchen alsdann thun, wie die Pflicht dir gebeut. 


— — — — 


G. G. 


Jeder, fieht man ihn einzeln, iſt leidlich Hug und perſtändig; 
Sind ſie in corpore, gleich wird euch ein Dummkopf daraus. 


— — — — nn 


Die Homeriden. 


Wer von euch iſt der Sänger der Ilias? Weil's ihm ſo gut ſchmeckt, 
Iſt bier von Heynen ein Pad Göttinger Würfte für ihn — 
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„Dir her! ich fang “ Könige Swift: 0 ,3h die Schlacht bei ven 
Schiffen!” — 
„Dir die Würfe! ih fang, was auf dem Ida geſchah!“ — 
Friede! zerreißt nıl nur nicht! Die Würſte werben nicht reichen. 
Der fie ſchickte, er hat ſich nur auf Einen verfehn. 


— — — — — 


Der moraliſche Dichter. 


Ja, der Menſch iſt ein ärmlicher Wicht, ich weiß — doch das wollt’ ich 
Eben vergeflen und Fam, ach, wie gereut mich's, zu dir! 


Tr — — — 


Die Danaiden. 


Jahre lang ſchoͤpfen wir ſchon in das Sieh und brüten den Stein aus; 
Aber der Stein wirb nicht warm, aber das Sieb wird nicht voll. 


. Der ‘erhabene Stoff. 


Deine Muſe befingt, wie Gott ſich der Menfchen erbarmte; 
Aber iſt das Poefie, daß er erbärnlich fie fand? 


Der Kunftgriff. 


Wollt Ihr zugleich den Kindern der Welt und den Frommen — 
Malet die Wolluſt — nur malet deu Teufel dazu! 


— — — — — — 
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— Jeremiade. 
Alles in Deutſchland hat ſich in Proſa und Verſen verſchlimmert 

Ach, und hinter uns liegt weit ſchon die goldene Zeit! 
Philoſophen verderben die Sprache, Poeten die Logik, 

Und mit dem Menfchenverftand Fommt man durchs Leben nicht mehr. 
Ans der Aefthetif, wohin fie gehört, verjagt man die Tugend, 

Sagt fie, den läftigen Gaft, in die Politik hinein. 
Mohin wenden wir uns? Sind wir natürlich, fo find wir 

Platt; und geniren wir uns, nennt man es abgefchmadt gar. 
Schöne Naivetät der Stubenmäpchen zu Leipzig, 

Komm doch wieder, o komm, wigige Einfalt, zurück! 
Komm, Komödie, wieder, du ehrbare Wochenviſi te, 

Siegmund, du ſüßer Amant, Mascarill, ſpaßhafter Knecht! 
Trauerſpiele voll Salz, voll epigrammatiſcher Nadeln, 

Und du, Menuetſchritt unſers geborgten Kothurns! 
Philoſoph'ſcher Roman, du Gliedermann, ver fo geduldig 

Still hält, wenn die Natur gegen den Echneider fich wehrt, 
Alte Profa, komm wieder, bie Alles fo ehrlich herausfagt, 

Was fie denft und gevacht, auch, was der Lefer fich denkt. 
Alles in Deutfchlaud hat fich in Profa und Verſen verfchlinmert, 

Ah, und hinter uns Liegt weit ſchon die goldene Zeit! 


\ Wiffenfchaft. 


Einem ift fie die hohe, die himmlifche Göttin, dem Andern 
Eine tüchtige Kuh, die ihn mit Butter verforgt. 


Kant und feine Ausleger. 


Wie doch ein einziger Neicher fo viele Bettler in Nahrung 
Setzt! Wenn die Könige bau, haben die Kärruer zu thun, 
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Shakefpeare’s Schatten, 
Parodie. 


Endlich erblickt' ich auch die hohe Kraft des Heraffes, 
Seinen Schatten. Er felbit, leider, war nicht mehr zu fehn. 
Ningsum fohrie, wie Vögelgefchrei, das Geſchrei der Tragöden 
Und das Hundegebell der Dramaturgen um ihn. 
Schauerlich fand das Ungethüm da. Gefpannt war der Bogen 
Und der Pfeil auf dee Senn’ traf noch beſtändig das Herz. 
„Welche noch Fühnere That, Unglüdlicher, wageft du jetzo, 
Zu den Verfiorbenen felbft niederzufteigen ins Grab!’ — 
Wegen Tirefias mußt’ ich herab, ven Seher zu fragen, 
Mo ich den alten Kothurn fände, der nicht mehr zu fehn. 
„Glauben fie nicht der Natur und den alten Griechen, fo holt du 
Eine Dramaturgie ihnen vergeblich herauf." — 
O, die Natur, die zeigt auf unfern Bühnen ſich wieder, 
Splitternadend, daß man jegliche Rippe ihr zählt. 
„Wie? So ift wirklich bei euch der alte Kothurnus zu fehen, 
Den zu holen ich felbft flieg in des Tartarus Nacht?“ — 
Nichts mehr von diefem tragifchen Spuk. Kaum einmal im Jahre 
Geht ein geharnifchter Geift über die Bretter hinweg. 
„Auch gut! Philofophie hat eure Gefühle geläntert, 
Und vor dem heitern Humor fliehet der fchwarze Affect.“ — 
3a, ein berber und trodener Spaß, nichts gebt uns barüber; 
Aber der Sammer auch, wenn er nur naß ift, gefällt. 
„Alfo fieht man bei euch den leichten Tanz der Thalia 
Neben dem ernften Gang, welchen Delpomene gebt?" — 
Keines von Beiden! Uns kann nur das Chriftlich-Moralifche rühren, 
Und was recht populär, bäuslich und bürgerlich ift. 
„Was? Es dürfte Fein Cäſar auf euren Bühnen fich zeigen, 
Kein Achill, Fein Oreſt, Feine Andromache mehr?’ — 
Nichts! Man fiehet bei uns nur Pfarrer, Commerzienräthe, 
Fähndriche, Seceretärs oder Hufarenmajors. 


+ 


„Aber, ich bitte Dip, Sreuub, wos faus benz biefer Miſere 
Großes begegnen, wes fenn Großet denn durch fe geſchehn ? — 
Was? Sie mehren Cabale, fie leihen anf Pfänder, fie Bedeu 
Silberne Löffel cin, wagen den Pranger und mehr. 
„Woher uchmt ihr Dean aber bes große, gigantiſche Schickſal, 
VBelches von Menſchen erhebt, wenn es den Merſchen germalmt?“ — 
Des Hp Grillen! Uns ſelbſt und unſre guten Befaunten, 
Unfern Sammer und sth ſuchen uub finten wir hier. 
„Aber das habt ihr ja Alles bequemer und beffer zu Hauſe; 
Warum eutflichet ibr end, wenn ihr euch felber nur fuht?“ — 
Nimm’s nit übel, mein Heros, das iſt ein verſchiedener Gafus, 
Das Geſchick, das ik blind, und der Poet if gerecht. 
„Alſo eure Natur, vie erbärmliche, trifft man anf euren 
Bühnen, die große nur nicht, nicht Die unendliche an?“ — 
Der Boet iR ver Wirth und der legte Artus die Zeche, 
Wenn fi das Lafter erbricht, ſetzt ſich die Tugend zu Tiſch. 


Die Slüffe. 


Akcin. 
Iren, wie den Echwelzer gebührt, bewach' id Germaniens Gränze; 
Aber der Sallier hüpft über den duldenden Strom. 


Rhein und Mofel. 
Eden fo lang’ umarm’ ih di lotharingiſche Jungfrau; 
Aber noch hat kein Sohn unfre Verbindung beglüdt. 
Donas in * ® 
Mich ummohnt mit glängendem Aug das Volk der Phajaken; 
Immer iſt's Sonntag, es dreht immer am Herd fich der Spieß. 


Meine Burgen zerfallen zwar; koch getröftet erblick ich 
Seit Jahrhunderten noch immer das alte Gefchlecht. 
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Kurz ift mein Lauf und begrüßt der Bürften, ber Völker fo viele 
Aber die Fürften ſind gut, aber die Völker find frei. 


lm. 
Meine fer find arm; doch höret die leiſere Melle, 
Führet der Strom fie vorbei, manches unfterbliche Lied. 


Pleiße. 


Flach iſt mein Ufer, und ſeicht mein Bach, es fchöpften zu durſtig 
Deine Poeten mich, meine Profaifer aus. 


Elbe. 


AM ihr andern, ihr fprecht nur ein Kauderwälſch — unter den Blüffen 
Deutfchlands rede nur ich, und auch in Meißen nur, deutſch. 


Spree. 


Sprache gab mir einft Ramler und Etoff mein Cäſar; da nahın ich 
Meinen Mund etwas voll, aber ich ſchweige ſeitdem. 


Beier. 


Leider von mir iſt gar nichts zu fagen; auch zu dent Fleinften 
Epigramme, bebenft, geb’ ich der Muſe nicht Stoff. 


Geſundbrunnen zu * * 


Seltfames Laud! Hier haben die Flüſſe Geſchmack nud die Duellen, 
Bei ben Bewohnern allein hab’ ich noch Feinen verfpürt. 


ig Pegn itz. 
Ganz hypochondriſch bin ich vor langer Weile geworden, 
Und ich fließe nur fort, weil es ſo hergebracht iſt. 


Die chen Flufſe. 
Unſer Einer hat's halter gut in **cher Herren 
Ländern; ihe Joch iſt ſanft, und ihre Laſten find Leicht. 
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Salzach. 
Aus Juvaviens Bergen ſtröm' ich, das Erzſtift zu falgen, 
Lenfe daun Bayern zn, wo es an Salze gebricht. 


Der auonyme Fluß. 


Saftenfpeifen dem Tiſch des frommen Bifchofs zu liefern, 
Goß der Schöpfer mich ans durch das verhungerte Land. 


Les fleuves indiscrets. 


Jetzt Fein Wort mehr, ihr Flüſſe! Man fiehts, ihr wißt euch fo wenig 
Zu befcheiden, als einft Diderots Schägchen gethan. 


Der Aletaphpfiker. 


„Wie tief Tiegt unter mir die Welt! 

Kaum feh’ ich noch die Menfchlein unten wallen! B 
Wie trägt mich meine Kunft, die Höchfte unter allen, 
Sp nahe an des Himmels Zelt!“ 

So ruft von feines Thurmes Dache 

Der Schieferbeder, fo der Eleine große Mann, 

Hans Metaphufifus, in feinem Schreibgemadhe. 

Sag’ an, du Feiner großer Mann, 

Der Thurm, von dem dein Bli fo vornehm niederfchauet, 
Wovon ift er — worauf ift er erbauet? 

Wie Famft du felbft hinauf — und feine fahlen Höhn, 
Wozu find fie dir nüg, gls in das Thal zu fehn. 


Die Weltweifen. 


Der Satz, durch welchen alles Ding 
Beſtand und Form empfangen, 
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Der Nagel, woran Zeus ben Ring 
Der Welt, die fonft in Scherben ging 
Borfichtig anfgehaugen, 

Den nenn’ ich einen großen Geift, 
Der mir ergründet, wie er heißt; 
Wenn ich ihn nicht drauf helfe — 
Er heißt: Zehn ift nicht Zwölfe. - 


Der Echnee macht Falt, das Teuer breunt, 
Der Menfch gebt auf zwei Füßen, 

Die Sonne fcheint am Birmament, 

Das Tann, wer auch nicht Logik Fennt, 
Durch feine Sinne wiffen. 

Doch wer Metaphyſik ftndirt, 

Der weiß, daß, wer verbrennt, nicht friert, 
Meiß, daß das Naffe feuchtet, 

Und daß das Helle Teuchtet. 


Homerns fingt fein Gochgedicht, 

Der Held beftehbt Gefahren, 

Der brave Mann thut feine Pflicht, 

Und that fie, ich verhehl’ es nicht, 

Eh noch Weltweife waren; 

Doch hat Genie und Herz vollbracht, 

Mas Lo und Des Eartes nie gedacht, 
Sogleich wird auch von dieſen 

Die Möglichfeit bewiefen, 


Im Leben gilt. der Stärfe Recht, 
Dem Schwachen trogt der Kühne, 
Mer nicht gebieten Fann, ift Knecht; 
Sonft geht e8 ganz erträglich ſchlecht 
Auf diefer Erdenbühne. 

Doch wie e8 wäre, fing der Plan 
Der Welt nur erft von vornen an, 
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Iſt in Moralfgftemen 
Ausführlich zu vernehmen. 


„Der Menfch bedarf des Menfchen fehr 
Zu feinen großen Ziele; 

Nur in dem Ganzen wirket er, 

Biel Tropfen geben erfl das Meer, 
Biel Maffer treibt die Mühle. 

Drum flicht der wilden Mölfe Stand 
Und Fnüpft des Staates daurend Band.“ 
So Ichren vom Katheder 

Herr Pufendorf und Feder. 


Do weil, was ein Profeffor fpricht, 
Nicht gleich zu Allen dringet, 

So übt Natur die Mutterpflicht 
Und forgt, daß nie die Kette bricht, 
Und daß der Reif nie fpringet. 
Einftweilen, bis den Bau der Welt 
Philofophie zufammenhält, 

Erhält fie das Getriebe 

Dur Hunger und durch Liebe. 


Pegafus im Ioche. 


Auf einem Pferdemarkt — vielleicht zu Haymarket, 
Wo andre Dinge noch in Waare fich verwandeln, 
Bracht' einft ein hungriger Poet 
Der Mufen Roß, es zu verhandeln. 


Hell wieherte der Hippogrypb, 
Und bäumte fich in prächtiger Parate; 
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Erftaunt blieb Jeder ſtehn und rief: 

Das edle, Föniglihe TIhier! Nur Schabe, 

Das feinen fehlanfen Wuchs ein häßlich Flügelpaar 
Eutftellt! Den fchönften Poſtzug würd’ es zieren. 

Die Race, fagen fie, fey var, 

Doch wer wird durch die Luft Eutfchieren? 

Und einer will fein Geld verlieren. 

Ein Pachter endlich faßte Muth. 

Die Flügel zwar, fpricht er, bie ſchaffen keinen Nutzen; 
Doch die kann man ja binden oder ſtutzen, 

Dann iſt das Pferd zum Ziehen immer gut. 

Ein zwanzig Pfund, die will ich wohl dran wagen; 
Der Täuſcher, hoch vergnügt, die Waare loszuſchlagen, 
Schlägt hurtig ein. „Ein Mann, ein Wort!“ 

Und Hans trabt frifch mit feiner Beute fort. 


Das edle Thier wird eingefpannt; 
Doc fühlt es Faum die ungewohnte Bürde, 
So rennt es fort mit wilder Flugbegierde 
Und wirft, von edelm Grimm entbrannt, 
Den Karren um an eines Abgrunde Rand. 
Schon gut, denft Gans. Allein darf ich dem tollen Thiere 
Kein Fuhrwerk mehr vertraun. Erfahrung macht ſchon Flug. 
Doch morgen fahr’ ich Paflagiere, 
Da fiel’ ich es ale Vorſpann in den Ing. 
Die muntre Krabbe foll zwei Pferde mir erfparen; 
Der Koller gibt fih mit den Jahren. 


Der Anfang ging ganz gut. Das Teichtbefchwingte Pferd 
Belebt der Klepper Schritt, und pfeilſchnell fliegt der Wagen. 
Doch was gefihieht? Den Blick den Wolfen zugefehrt, 

Und ungewohnt, den Grund mit feftem Huf zu ſchlagen, 
Berläßt es bald der Mäder fichre Spur, 
Und, treu der flärferen Nafur, 
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Durchrennt e8 Sumpf und Moor, geadert Feld und Heden 
Der gleihe Taumel faßt das ganze Boftgefpanu, 

Kein Rufen hilft, Fein Zügel hält es an, 

Bis endlich, zu der Wandrer Schreden, 

Der Wagen, wohlgerüttelt und zerfchellt, 

Auf eines Berges ſteilem Gipfel hält. 


Das gebt nicht zu mit rechten Dingen! 
Sprit Hans mit fehr bevenflichem Geſicht. 
Sp wird es nimmermehr gelingen; 
Laß fehn, ob wir den Tollmurm nicht 
Durch magre Koft und Arbeit zwingen. 
Die Probe wird gemacht. Bald ift das ſchöne Thier, 
Eh noch drei Tage hingeſchwunden, 
Zum Schatten abgezehrt. Ich hab's, ich hab's gefunden! 
Nuft Hans. est frifch, und fpannt es mir 
Gleich vor den Pflug mit meinem flärffien Stier! 


Geſagt, gethan. In lächerlidem Zuge 
Erblift man Ochs und Flügelpferd am Pfluge. 
Unwillig fteigt der Greif und ſtrengt die legte Macht 
Der Sehnen an, ben alten Flug zu nehmen. 
Umſonſt, der Nachbar fchreitet mit Bedacht, 
Und Phöbus ſtolzes Noß muß fich dem Stier bequemen, 
Bis nun, vom langen Widerftand verzehrt, 
Die Kraft aus allen Gliedern ſchwindet, 
Bon Gram gebeugt das edle Götterpferd 
Zu Boden ſtürzt, und fih im Staube winbet. 


Derwünfchtes Thier! bricht endlich Hanfens Grimm 
Sant ſcheltend aus, Indem bie Hiebe flogen. 
So bift du denn zum Adern ſelbſt zu ſchlimm, 
Mich hat ein Schelm mit bir betrogen. 
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Indem er noch in feines Zornes Wuth 
Die Beitfche fchwingt, kommt flint und wohlgemuth 
Ein Iufiger Geſell die Straße hergezogen. 
Die Cither Flingt in feiner leichten Hand, E 
Und durch den blonden Schmud der Haare 
Schlingt zierlich fich ein golbnes Band. 
Wohin, Irennd, mit dem wunderlichen Paare ? 
Ruft er den Baur von weiten an. 
Der Vogel und der Ochs an einem Seile, 
Sch bitte dich, welch ein Geſpann! 
WINK du anf eine Fleine Weile 
Dein Pferd zur Probe mir vertraun? 
Gib Acht, du ſollſt dein Wunder fchaun. 


Der Hippogryph wird ausgefpannt, 
Und lächelnd ſchwingt fich ihm der Züngling auf den Nüden. 
Kaum fühlt das Thier des Meifters fichre Hand, 
So knirſcht es in des Zügels Band, 
Und fleigt, und Blige fprühn ans den befeelten Blicken. 
Nicht mehr das vor’ge Weſen, königlich, 
Ein Geiſt, ein Gott, erhebt es fich, 
Entrollt mit einem Mal in Sturmes Wehen 
Der Schwingen Pracht, ſchießt branfend himmelan, 
Und eh der Bli ihm folgen Fann, ! 
Entfchwebt es zu den blauen Höhen. 


— — — — nn nn 


Das Spiel des Lebens, 


Wollt ihr in meinen Kaften fehn? 
Des Lebens Spiel, die Welt im Kleinen, - 
Gleich foll fie eurem Ang’ erfcheinen; 
Nur müßt ihr nicht zu nahe flehu, 
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„Aber, ich bitte dich, Freund, was faun denn diefer Mifere 
Großes begegnen, was kann Großes denn durch fie gefchehn * — 
Was? Cie machen Cabale, fie leihen auf Pfänder, fle ſtecken 
Silberne Löffel ein, wagen den Branger und mehr. 
„Woher nehmt ihr denn aber das große, gigantifche Schidfal, 
Welches ven Menfchen erhebt, wenn es den Menfchen zermalmt?“ — 
Das find Grillen! Uns felbft und unfre_gnten Bekannten, 
Unfern Sammer und Noth fuchen und finden wir bier. 
„Aber das habt ihr ja Alles bequemer und befjer zu Haufe; 
Marnm entfliehet ihr euch, wenn ihr euch felber nur’ ſucht?“ — 
Nimm’s nicht übel, mein Heros, das iſt ein verfchiedener Caſus, 
Das Geſchick, das iſt blind, und der Poet iſt gerecht. 
„Alfo eure Natur, die erbärmliche, trifft man auf euren 
Bühnen, die große nur nicht, nicht die unendliche an?" — 
Der Boet ift der Mirth und der legte Actıs die Zeche, 
Wenn fi das Lafter erbricht, ſetzt fich die Tugend zu Tifch. 


Die Slüffe, 


Rhein. 
Treu, wie dem Schweizer gebührt, bewach' ih Germaniens Gränze; 
Aber der Gallier hüpft über den duldenden Strom. 


Rhein und Mofel. 


Schon fo lang' umarm' ich dich lotharingiſche Jungfrau; 
Aber noch hat kein Sohn unſre Verbindung en 


Donau in * ® 
Mich wohnt mit glänzendem Aug das Volk der Phajafen; 
Immer iſt's Sonntag, e8 dreht immer am Herd fi der Spieß. 


Main. 


Meine Burgen zerfallen zwar; doch getröftet erblid ich 
Seit Jahrhunderten noch immer das alte Gefchlecht. 
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Saale. 


Kurz iſt mein Lauf und begrüßt der Fürſten, der Völker fo viele 
Aber die Fürſten find gut, aber die Völker find frei. 


Sm. 
Meine Ufer find arm; doch höret die leiſere Melle, 
Führet der Steom fle vorbei, manches unfterbliche Lied. 


Pleiße. 
Flach iſt mein Ufer, und ſeicht mein Bach, es ſchoͤpften zu durſtig 
Meine Poeten mich, meine Proſaiker aus. 


Elbe. 


All' ihr andern, ihr ſprecht nur ein Kanderwälſch — unter den Flüſſen 


Deutfrhlands rede nur ich, und auch in Meißen nur, dentfch. 


Spree. 


Sprache gab mir einft Ramler und Etoff mein Eäfar; da nahın ich 
Meinen Mund etwas voll, aber ich ſchweige ſeitdem. 


Beier. 


Zeider von mir iſt gar nichts zu fagen; anch zu dent Fleinften 
Epigramme, bedenkt, geb’ ich der Mufe nicht Stoff. 


Gefundbrunnen zu * * 
Seltfames Land! Hier haben die Flüſſe Geſchmack nud die Quellen, 
Bei den Bewohnern allein hab’ ich noch Feinen verfpärt. 


⁊ 


Pegnitz. 
Ganz hypochondriſch bin ich vor langer Weile geworden, 
Und ich fließe nur fort, weil es fo hergebracht iſt. 


Die *"chen Zlüffe. 
Unfer Einer hat's halter gut in **her Herren 
Ländern; ihr Joch iſt fanft, und ihre Laſten find Teicht, 


Cabal. 
Aus Juvaviens Bergen ſtröm' üb, das Erzfift zu felgen, 
Keufe daun Bayern zu, wo es au Salze gebricht. 


Ber ausuyme Flus. 
Saftenfpeije:: vem Tifch des frommen Bijchofs zu lieſern, 
Goß der Echöpfer mich aus durch das yerhungerte Lan. 


Kes Beuves Indiserets. 


Sept Fein Vort mehr, ihr Flüffe! Man Kebts, ihre wigt euch fa menig 
Zu beſcheiden, als ein Tiveruts Schätzcheu gethan. 


Der Aletaphpfiker. 


„Wie tief liegt unter mir die Melt! 

Kaum feh’ ich noch die Menichleiz anten wallen 
Mie trägt mich meine Kunſt, die hödbiſte unter allen, 
So nabe an des Himmels Zelt'“ 

En ruft von feines Thurmes Dache 

Der Echieferdeder, fo ber Heine große Mann, 

Hans Metaphyfikus, in feinem Echreibgemade. 

ag’ an, du Fleiner großer Wann, 

Ter Thurm, von dem dein Blick fo vornehm nieberichauet, 
Wovon ift ee — woranf if er erbenet? 

Wie Fanıft du ſelbſt hinanf — und feine Fablen Höhn, 
Wozjzu find fie Bir wüg, gls in das Thal zu fehn. 


— — — — — 


Die Weltweiſen. 


Der Sagt, durch weichen alles Ding 
Behand und Form empfaugen, 
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Der Nagel, woran Zeus den Ring 
Der Welt, die fonft in Scherben ging 
Borfihtig anfgehangen, 

Den nenn’ ich einen großen Geift, 
Der mir ergründet, wie er heißt; 
Wenn ich ihm nicht dranf helfe — 
Er heißt: Zehn ift nicht Zwölfe. - 


Der Schuee macht Falt, das Feuer brennt, 
Der Menfch geht auf zwei Füßen, 

Die Sonne fiheint am Firmament, 

Das kann, wer auch nicht Logik Fennt, 
Dur feine Sinne wiffen. 

Doch wer Metaphyſik ſtudirt, 

Der weiß, daß, wer verbrennt, nicht friert, 
Weiß, daß das Naſſe feuchtet, 

Und daß das Helle leuchtet. 


Homerns fingt fein Hochgedicht, 

Der Held befteht Gefahren, 

Der brave Mann thut feine Pflicht, 

Und that fie, ich verhehl’ es nicht, 

Eh noch Meltweife waren; 

Doch hat Senie und Herz vollbracht, 

Mas Lo’ und Des Cartes nie gedacht, 
Sogleich wird auch von diefen 

‚ Die Möglichfeit bewiefen. 


Im Leben gilt der Stärke Recht, 
Dem Schwachen trotzt der Kühne, 
Mer nicht gebieten Fann, ift Knecht; 
Sonft geht e8 ganz erträglich ſchlecht 
Auf diefer Erdenbühne. 

Dod wie e8 wäre, fing der Plan 
Der Welt nur erft von vornen an, 
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Sf in Moralfgftemen 
Ausführlich zu vernehmen. 


„Der Menfch betarf des Menfchen fehr 
Zu feinem großen Ziele; 

Nur in vem Ganzen wirket er, 

Biel Tropfen geben erft das Meer, 
Diel Waſſer treibt die Mühle. 

Drum flicht der wilden Mölfe Stand 
Und knüpft des Staates daurend Band.“ 
So Ichren vom Katheder 

Herr Pufendorf und Feder. 


Doch weil, was ein Profeſſor fpricht, 
Nicht gleich zu Allen dringet, 

So übt Natur die Mutterpflicht 
Und forgt, daß nie die Kette bricht, 
Und daß der Reif nie fpringet. 
Einftweilen, bis den Bau der Welt 
Philoſophie zufammenhält, 

Erhält fie das Getriebe 

Durch Hunger und durch Liebe. 


Pegaſus im Joche. 


Auf einem Pferdemarkt — vielleicht zu Haymarket, 
Wo andre Dinge noch in Waare ſich verwandeln, 
Bracht' einſt ein hungriger Poet 
Der Muſen Roß, es zu verhandeln. 


Hell wieherte der Hippogryph, 
Und bäumte ſich in prächtiger Parade; 
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Erftaunt blieb Jeder ſtehn und rief: 

Das edle, Fönigliche Thier! Nur Schade, 

Das feinen ſchlauken Wuchs ein häßlich Flügelpaar 
Entftellt! Den fchönften Poſtzug würd’ es zieren. 

Die Race, fagen fie, fey rar, 

Doch wer wird durch die Luft Eutfchieren? 

Und Feiner will fein Geld verlieren. 

Ein Bachter endlich faßte Muth, 

Die Flügel zwar, fpricht er, die fchaffen Feinen — 
Doch die kann man ja binden oder ſtutzen, 

Dann iſt das Pferd zum Ziehen immer gut. 

Ein zwanzig Pfund, die will ich wohl dran wagen; 
Der Taäuſcher, hoch vergnügt, die Waare loszuſchlagen, 
Schlägt hurtig ein. „Ein Mann, ein Wort!“ 

Und Hans trabt frifch mit feiner Bente fort. 


Das edle Thier wird eingefpannt; 
Doch fühlt es kaum die ungewohnte Bürde, 
So rennt es fort mit wilder Flugbegierde 
Und wirft, von edelm Grimm entbrannt, 
Den Karren um an eines Abgrunds Rand. 
Schon gut, denkt Hans. Allein darf ich dem tollen Thiere 
Kein Fuhrwerk mehr vertraun. Erfahrung macht fchon Flug. 
Doch morgen fahr’ ih Paſſagiere, 
Da fiel’ ich es als Vorſpann in den Ing. 
Die muntre Krabbe foll zwei Pferde mir erfparen; 
Der Koller gibt fi mit den Jahren. 


Der Anfang ging ganz gut. Das Teichtbefchwingte Pferd 
Belebt der Klepper Echritt, und pfeilfchnell fliegt der Wagen. 
Doch was geſchieht? Den Vlick den Wolfen zugekehrt, 

Und ungewohnt, ben Grund mit feſtem Huf zu fchlagen,. 
Verläßt es bald der Mäder fichre Spur, 
Und, treu der flärferen Nakur, 
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Durchreunt e8 Sumpf und Moor, geadert Feld und Heden 
Der gleiche Taumel faßt das ganze Poſtgeſpaun, 

Kein Rufen bilft, Tein Zügel hält es an, 

Bis endlich, zu der Wandrer Schreden, 

Der Wagen, wohlgerüttelt und zerfchellt, | 
Auf eines Berges fteilem Gipfel Hält. 5 


Das geht nicht zu mit rechten Dingen! 
Spricht Hans mit fehr bedenklichem Geſicht. 
So wird es nimmermehr gelingen; 
Laß fehn, ob wir den Tollwurm nicht 
Durch magre Koft und Arbeit zwingen. 
Die Probe wird gemacht. Bald ift das ſchöne Thier, 
Eh noch drei Tage hingefchwunden, 
Zum Schatten abgezehrt. Sch hab's, ich hab's gefunden! 
Nuft Hans. Sept frifh, und ſpannt es mir 
Gleich vor den Pflug mit meinem jlärfften Stier! 


Sefagt, gethan. In Tächerlichem Zuge 
Erblickt man Ochs und Flügelpferd am Pfluge. 
Unwillig fteigt der Greif und firengt bie legte Macht 
Der Sehnen an, den alten Flug zu nehmen. 
Umfonft, der Nachbar fchreitet mit Bedacht, 
Und Phöbus ſtolzes Noß muß fich dem Stier bequemen, 
Bis nun, vom langen Widerſtand verzehrt, 
Die Kraft aus allen Gliedern ſchwindet, 
Bon Sram gebengt das edle Bötterpferb 
Zu Boden flürzt, und fi im Stanbe winbet. 


Verwünſchtes Thier! bricht endlich Hanfens Grimm 
Laut fcheltend aus, indem die Hiebe flogen. 
So bift du denn zum Adern felbft zu ſchlimm, 
Mich hat ein Schelm mit bir betrogen. 
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Indem er noch in feines Zornes Wuth 
Die Beitfche ſchwingt, Fommt flint und wohlgemuth 
Ein Iuftiger Geſell die Straße hergezogen. 
Die Either Flingt in feiner leichten Hand, y 
Und durch den blonden Schmuck der Haare 
Schlingt zierlih fich ein goldnes Band. 
Wohin, Freund, mit dem wunderlichen Paare ? 
Nuft er den Baur von weiten an. 
Der Vogel und der Ochs an einem Selle, 
Sch bitte Dich, welch ein Gefpann! 
Willſt du anf eine Fleine Weile 
Dein Pferd zur Probe mir vertraun? 
Gib Acht, du follft dein Wunder fchaun. 


Der Hippogryph wird ansgefpannt, 
Und lächelnd fehwingt fi ihm der Jüngling auf den Rüden. 
Kaum fühlt das Ihier des Meifters fichre Hand, 
Sp fuirfcht es in des Zügels Band, 
Und fleigt, und Blige fprühn aus den befeelten Blicen. 
Nicht mehr das vorge Wefen, Töniglich, 
Ein Geift, ein Gott, erhebt es fich, 
Entrollt mit einem Deal in Sturmes Wehen 
Der Schwingen Pracht, fchießt braufend himmelan, 
Und eh der Blick ihm folgen Fann, ne 
Entſchwebt es zu den blauen Höhen. 


— — — — — 


Das Spiel des Sehens. 


Wollt ihr in meinen Kaften fehn? 
Des Lebens Spiel, die Welt im Kleinen, - 
Gleich foll fie eurem Ang’ erfcheinen; 
Nur müßt ihr nicht zu nahe flehn, 
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She müßt fie bei der Liebe Kerzen 
Und nur hei Amors Tadel fehn. 


Schaut her! Nie wird die Bühne leer: 
Dort bringen fie das Kind getragen, 
Der Knabe hüpft, der Jüngling ſtürmt einher, 
Es Fämpft der Mann, und Alles will er wagen. 


Ein Jeglicher verfucht fein Glück, 
Doch ſchmal iſt nur die Bahn zum Reunen; 
Der Wagen rollt, die Achſen brennen, 
Der Held dringt Fühn voran, der Ehwädhling bleibt zurück, 
Der Stolze fällt mit lächerlichem Balle, 
Der Kluge überholt fie Alle. 


Die Frauen feht ihr an den Schranfen ftehn, 
Mit holdem Blick, mit ſchönen Händen 
Den Dank dem Sieger auszufpenden. 


Einem jungen Sreunde, 


als er fich ver Weltweisheit widmete. 


Schwere Prüfungen mußte der griechiſche Jüngling beftehen, 


Eh das eleuftfhe Haus nun den Bewährten empfing. 


Biſt du bereitet und reif, das Heiligtum zu betreten, 


Wo den verbächtigen Schag Pallas Athene verwahrt? 


Weißt du ſchon, was deiner dort harrt? wie theuer du Faufeft? 


Daß du ein ungewiß Gut mit dem gewiffen bezahlft? 


Fühlſt du dir Stärke genug, der Kämpfe fehwerften gu kämpfen, 


Wenn fih Verſtaud und Herz, Sinn und Gedanken entzwein ? 


Muth genug, mit des Zweifels unfterblicher Hydra zu ringen, 


Und dem Feind in dir felbft männlich entgegen zu gehn? 
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Mit des Auges Geſundheit, des Herzens beiliger Unfchuld 
Zu entlarven den Trug, der nich als Wahrheit verfucht? 
Fliehe, bift dn des Führers im eigenen Bufen nicht ficher, 
Fliehe den lockenden Raub, ehe der Schlund dich verfchlingt! 
Manche gingen nach Licht und flürzten in tiefere Nacht nur; 
Sicher im Dammerfchein wandelt die Kindheit dahin. 


— — ——— — —— 


a} 


Porfie des Kchens, 
&n ..». 


„Wer möchte fih an Schattenbildern weiten, 
Die mit erborgtem Echein das Wefen überfleiden, 
Mit trügrifhem Beſitz die Hoffnung hintergehn? 
Entblößt muß ich die Wahrheit fehn. 

Soll gleih mit meinem Wahn mein ganzer Himmel fchwinden, 
Soll gleich den freien Geift, den der erhabne Flug 

Ins grängenlofe Reich der MöglichFeiten trug, 

Die Gegenwart mit firengen Feſſeln binden: 

Er lernt fich felber überwinden; 

Ihn wird das heilige Gebot 

Der Pflicht, das furchtbare der Noth 
Nur defto unterwürf’ger finden. 

Wer fchon der Wahrheit milde Herrfchaft ſcheut, 

Wie trägt er die Nothwendigkeit?“ 


So rufft du aus und blickſt, mein firenger Freund, 
Aus der Erfahrung fichern Porte 
Berwerfend hin auf Alles, was nur fcheint. 
Erfchrecft von deinem eruften Worte 
Entflieht der Liebesgätter Schaar, 
Der Mufen Spiel verftummt, es ruhn der Horen Tänze, 
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Still traurend uchmen ihre Rränze 
Die Schweſtergöttinnen vom fchön gelodten Haar, 
Apell zerbricht die goltue Leyer, 
Und Hermes feinen Wunderſtab, 
Des Tranmes rofenfarbuer Schleier 
Fällt von des Lebens bleichen Antlig ab, 
Die Belt fcheint, was fie if, ein Grab, 
Bon feinen Augen nimmt die zauberifche Binde 
Cytherens Sohn; die Liebe fieht, 
Sie fiebt in ihrem Götterfinde 
Den Sterblichen, erfchridt und flicht, 
Der Schönheit Jugendbild veraltet, 
Auf deinen Lippen felbft erfaltet 
Der Liebe Kuß, und in der Freude Schwung 
Ergreift dich vie Verſteinerung. 


un — — — — — u. 


An Goethe, 
als er ven Mahomet von Boltaire auf die Bühne brachte. 


Dir felbfl, der uns von falfhem Regelzwange 
Zur Wahrheit und Natur zurückgeführt, 

Der, in der Wiege ſchon ein Held, die Schlauge 
Erſtickt, die unſern Genius umſchnürt, 

Du, den bie Kunft, vie göttlihe, ſchon lange 
Mit Ihrer reinen Priefterbinde ziert, 

Du opferft auf gertrümmerten Altären 

Der Afternıufe, hie wir nicht mehr ehren? 


Einheimſcher Kunft iſt diefer Schauplag eigen, 
Hier wirb nicht fremden Bögen mehr gedient; 
Wir Finnen muthig einen Lorbeer zeigen, 

Der auf dem beutfchen Pindus ſelbſt gegrünt. 
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Selbſt in der Künfte Heiligthum gu fleigen, 
. Hat fich der deutfche Genius erfühnt, 

Und auf der Spur des Griechen und des Britten 
Iſt er dem beffern Ruhme nachgefchritten. 


Denn dort, wo Sklaven Inien, Defpoten walten, 
Wo fich die eitle Aftergröße bläht, 

Da kann die Kunft das Edle nicht geflalten, 
Bon feinem Ludwig wird es ausgefät; 

Aus eigner Gülle muß es fich entfalten, 

Es borget nicht von ird'ſcher Majeftät, 

Nur mit der Wahrheit wird es fich vermählen, 
Und feine Glut durchflammt nur freie Seelen. 


Drum nit, in alte Feſſelu uns zu ſchlagen, 
Erneuerſt bu dies Spiel der alten geit, 
Nicht, uns zurüdjuführen zu den Tagen 
Charakterloſer Minderjährigkeit. 

Es waͤr' ein eitel und vergeblich Wagen 

Zu fallen ins bewegte Rad der Zeit; 
Geflügelt fort entführen es die Stunden; 
Das Neue Fommt, das Alte ift verfchwunden. 


Erweitert jegt ift des Theaters Euge, 

In feinem Raume dräugt fich eine Welt; 

Nicht mehr der Worte redneriſch Gepränge, 

Nur der Natur getreues Bild gefällt; 

Verbannet iſt der Sitten falfche Strenge, 

Und menſchlich handelt, menfchlich fühlt der Held. 
Die Leivenfchaft erhebt die freien Töne, 

Und in der Wahrheit findet man das Schöne. 


Do Teicht -gezimmert nur ift Theſpis Wagen, 
Und er iſt gleich dem acheront'ſchen Kahn; 
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Nur Schatten und Idole Tann er tragen, 

Und drängt das rohe Leben fih heran, 

Su droht das leichte Fahrzeug umzuſchlagen, 
Das nur die flücht'gen Geiſter faffen Tann. . 
Der Schein foll nie die Wirklichkeit erreichen, 
Und fiegt Natur, fo muß die Kunſt entweichen. 


Denn auf dem bretternen Gerüſt der Scene 

Wird eine Idealwelt aufgethau. 

Nichts fey hier wahr und wirklich, als die Thräne; 
Die Rührung ruht auf Feinem Sinnenwahn. 
Aufrichtig ift die wahre Melpomene, » 

Sie Fündigt nichts als eine Babel an, 

Und weiß durch tiefe Wahrheit zu entzüden; 

Die falfche ftellt fih wahr, um zu berüden. 


Es droht die Kunft vom Echauplag zu verfchwinden, 
Shr wildes Reich behauptet Phantafie; 

Die Bühne will fie wie die Welt entzünden, 

Das Niedrigfte und Höchfte menget fie. 

Nur bei dem Sraufen war noch Kunft zu finden, 
Erſchwang er gleich ihr hohes Urbild nie; 

Gebannt in unveränderlichen Schranken 

Hält er fie feft, und nimmer darf fie wanken. 


Ein heiliger Bezirk ift ihm die Scene; 

Berbannt aus ihrem feftlichen Gebiet 

Sind der Natur nachläffig rohe Töne, 

Die Sprache felbft erhebt fih ihm zum Lied; 
Es ift ein Neich des Wohllants und der Schöne, 
Sn edler Ordnung greifet Glied in Glied, 

Zum ernten Tempel füget fich das Ganze, 

Und die Bewegung borget Heiz vom Tanze. 
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Nicht Mufter zwar darf uns ber Franke werden, 
Aus feiner Kunſt fpricht Fein lebend’ger Geiſt; 
Des falfchen Anſtands prunkende Geberben 
Berfchmäht ver Sinn, der nur das Wahre preist; 
Ein Führer nur zum Beffern foll er werben, 
Er komme, wie ein abgefchieuner Geift, 
Zu reinigen die oft entweihte Scene 
Zum würd’gen Sig der alten Melpomene. 


An Demoifelle Slevoigt, 


bei ihrer Verheirathung mit Herrn Dr. — von einer mütterlichen 
und fünf fhwefterlichen Sreundinnen. 


Zieh, holde Braut, mit unferm Segen, ' 
Sieh hin anf Hymens Blumenwegen! 
Mir jahen mit entzüdten Blick 
Der Seele Anmuth fich entfalten, 
Die jungen Reize fich geftalten 
Und blühen für der Liebe Glück. 
Dein ſchönes Loos, du haſt's gefunden; j 
Es weicht die Freundſchaft ohne Schmerz 
Dem füßen Gott, der dich gebunden; 
Er’ win, er bat bein ganzes Herz. 


Zu theuren Pflichten, zarten Sorgen 

Dem jungen Bnfen noch verborgen, 
Ruft dich des Kranzes ernfte gier. 

Der Kindheit tändelnde Gefühle, 

Der freien Jugend flücht'ge Spiele, 
Sie bleiben fliehend hinter dir, 
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Und Hymens ernfte Feſſel bindet, 
Mo Amor leicht und flatternd hüpft; 
Doch für ein Gerz, das fchön empfindet, 
IR fie aus Blumen nur gefnäpft. 


Und willft du das Geheimnig wiſſen, 
Das immer grün und ungerriffen, 

Den hochzeitlichen Kranz bewahrt? 
Es ift des Herzens reine Güte, 
Der Anmuth unverwelfte Blüthe, 

Die mit der bolden Scham fich paart, 
Die, gleich dem heitern Eonnenbilve, 
In alle Herzen Wonne lacht, 
Es ift der fanfte Blick der Milde 
Und Würde, die fich felbft bewacht. 


— — nn — 


Der griechiſche Genius 
an Meyer in Italien. 


Tauſend Andern verſtummt, die mit taubem Herzen ihn fragen, 
Dir, dem Verwandten und Freund, redet vertraulich der Geiſt. 


— — 


Einem Freunde ins Stammbuch. 
Herrn von Mecheln aus Baſel. 


Unerſchöpflich an Neiz, an immer erneuerter Schoͤnheit 
Iſt die Natur! Die Kuuft ift unerſchöpflich, wie fie. 
Heil dir, würbiger Greis! für beide bewahrft du im Herzen 
Neges Gefühl, und fo iſt ewige Jugend dein Loos. 
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| In das Kolio - Stammbuch 
eines Runftfreunbes. 


Die Weisheit wohnte fonft auf. großen Foliobogen, 

Der Freundfchaft war ein Tafchenbuch beftimmt ; 

Sept, da die Wiffenfchaft ins Kleine fich gezogen, 

Und leicht, wie Kork, in Almanachen ſchwimmt, 

Haft du, ein hochbeherzter Mann, 

Dies ungeheure Haus ben Breunden aufgethan. 

Wie, fürchteft du denn nicht, ich muß dich ernſtlich fragen, 
"An fo viel Freunden allgnfchwer zu tragen? 


Das Gefchenk. 


Ring und Stab, o feyb mir auf Rheinweinflaſchen willfommen! 
Sa, wer die Schafe fo tränfet, der heißt mir ein Hirt. 
Dreimal gefegneter Trank! dich gewann mir bie Muſe, die Muſe 
Schickt dich, die Kirche felbft drüdte das Siegel dir auf. 


Wilhelm Tell. * 


Wenn rohe Kräfte feindlich ſich entzweien, 
Und blinde Muth die Kriegesflamme ſchürt; 
Wenn fih im Kampfe tobender Parteien 
Die Stimme der a verliert; 


° Mit diefen Stangen begleitete der Verfaſſer das Exemplar ſeines 
Schaufpiels Wilhelm Tell, das er dem us Kurfürften Erz⸗ 
kanzler überfenpete, 
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Wenn alle Laſter ſchamlos ſich befreien, 


Wenn freche Willkür an das Heil'ge rührt, 
Den Anker löst, an dem die Staaten hängen: 
— Da ift Fein Stoff zu frendigen &efängen. 


Doch wenn ein Volk, das fromm bie Heerben weidet 
Sich ſelbſt genug, nicht fremden Guts begehrt, 

Den Zwang abwirft, den es unwürdig leidet, 

Doc felbft im Zorn die Menfchlichfeit noch ehrt, 
Im Glücke felbft, im Stege ſich befcheidet: 

— Das ift unfterblich und des Liedes werth. 

Und fold ein Bild darf ich dir frendig zeigen, 

Du kennſt's, denn alles Große tft Hein eigen. 


Dem Erbprinzen von Weimar, 


alser nah Paris reiste, 
In einem freundfchaftlichen Zirkel gefungen. 


Sp bringet denn die letzte volle Schale 
Dem lieben Wandrer dar, 

Der Abfchied nimmt von dieſem flillen Thale, 
Das feine Wiege war. 


Er reißt fih aus den väterlichen Hallen, 
Aus lieben Arınen los, 

Nach jener ſtolzen Bürgerftadt zu wallen, 
Dom Raub der Länder groß. 


Die Zwietracht flieht, die Donnerftärme fchweigen 
Gefeſſelt tft der Krieg, 

Und in den Krater barf man nieberfteigen, 
Aus dem die Lava flieg. 
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Dich führe durch das wild bewegte Leben 
Ein gnädiges Geſchick! 

Ein reines Herz hat dir Natur gegeben, 
O bring’ es rein zurüd! 


Die Länder wirft du fehen, bie das wilde 
Gefpann des Kriegs gertrat; 

Doc lächelnd grüßt der Briede die Gefilve 
Und flreut die golbne Saat. 


Den alten Vater Rhein wirft du begrüßen, 
Der deines großen Ahns 1 
Gedenfen wird, fo fang fein Strom wird fließen 
Ins Bett des Oceans. 


Dort huldige des Helden großen Manen 
Und opfere dem Rhein, 

Dem alten Gränzenhüter der Germanen, 
Bon feinem eignen Wein, 


Daß dich der vaterländ’fche Geift begleite, 
Menn dich das ſchwanke Brett 
Hinüberträgt auf jene linfe Seite, 
Mo dentfche Treu vergeht. 


Der Antritt des neuen Jahrhunderts. 
An ann: 


Edler Freund! Wo öffnet fich dem Frieden, 
Wo der Freiheit fich ein Zufluchtsort ? 

Das Jahrhundert ift im Eturm gefchleden, 
Und das neue Öffnet fich mit Morb. 
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Stil traurend nehmen ihre Kränze 

Die Schweftergättinnen vom ſchoön gelodten Haar, 
Apoll zerbricht die goldne Leyer, 

Und Hermes ſeinen Wunderſtab, 

Des Traumes roſenfarbner Schleier 

Faällt von des Lebens bleichem Antlitz ab, 

Die Welt ſcheint, was ſie iſt, ein Grab, 

Von ſeinen Augen nimmt die zauberiſche Binde 
Cytherens Sohn; die Liebe ſieht, 

Sie ſieht in ihrem Götterkinde 

Den Sterblichen, erſchrickt und flieht, 

Der Schönheit Jugendbild veraltet, 

Auf deinen Lippen felbft erfaltet 

Der Liebe Kuß, und in ver Freude Schwung 
Ergreift dich die Verſteinerung. 


— — —— — — — 


An Goethe, 
> gl er den Mahomet von Boltatre auf die Bühne brachte. 


Dir ſelbſt, ver uns von falfchem Regelzwange 
Zur Wahrheit und Natur zurüdgeführt, 

Der, in der Wiege fehon ein Held, bie Schlauge 
Erftickt, die unſern Genius umfchnärt, 

Du, den die Kunft, die göttliche, ſchon lange 
Mit ihrer reinen Priefterbinde ziert, 

Du opferft auf zertrümmerten Altären 

Der Afternufe, die wir nicht mehr ehren? 


Einheimfcher Kunft ift diefer Schauplatz eigen, 
Hier wird nicht fremden Bögen mehr gebient; 
Mir können muthig einen Lorbeer zeigen, 

Der auf dem beutfihen Pindus felbft gegrünt. 
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Selbſt in der Künfte Heiligthum zu fleigen, 
Hat ſich der veutfche Genins erfühnt, 

Und auf der Spur bes Griechen und des Britten 
Iſt er dem beſſern Ruhme nachgefchritten, 


Denn dort, wo Sklaven Enien, Defpoten walten, 
Wo fich die eitle Aftergröße bIäht, 

Da Fann die Kunft bas Edle nicht geftalten, 
Bon Feinem Ludwig wird es ausgefät; 

‚ Aus eigner Fülle muß es fich entfalten, 

Es borget nicht von ird'ſcher Majeftät, 

Nur mit der Wahrheit wird es fich vermählen, 
Und feine Glut durchflammt nur freie Seelen. 


Drum nicht, in alte Feſſeln uns zu fchlagen, 
Erneuerft du dies Spiel der alten Zeit, 
Nicht, uns zurücdiuführen zu den Tagen 
Eharafterlofer Minderjährigfeit. 

Es wär’ ein eitel und vergeblich Wagen 

Zu fallen ins bewegte Rad der Zeit; 
Seflügelt fort entführen es die Stunden; 
Das Neue fommt, das Alte ift verfchwunden. 


‚ Erweitert jegt ift des Theaters Enge, 

‚In feinem Raume dräugt ſich eine Welt; 

Nicht mehr der Worte redneriſch Gepränge, 

Nur der Natur getrenes Bild gefällt; 

Verbannet ift der Sitten falfcye Strenge, 

Und menfhlih handelt. menfchlich fühlt der Held. 
Die Leidenfchaft erhebt die freien Töne, 

Und in der Wahrheit findet man das Schöne. 


Doc Teicht gezimmert nur ift Theſpis Wagen, 
Und er iſt gleich dem acherout'ſchen Kahn; 
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Nur Schatten und Idole Tann er tragen, 
Und drängt das rohe Leben fich heran, 
Su droht das leichte Fahrzeug umzufchlagen, 
"Das nur die flücht’gen Geifter faſſen kann. 
Der Schein fol nie die Wirklichkeit erreichen, 
Und fliegt Natur, fo muß die Kunft entweichen. 


Denn auf dem bretternen Gerüft der Scene 

Mird eine Idealwelt aufgethan. 

Nichts fey bier wahr und wirklich, als die Thräne; 
Die Rührung ruht auf Feinem Sinnenwahn. 
Aufrichtig ift die wahre Melpomene, » 

Sie Fündigt nichts als eine Babel an, 

Und weiß durch tiefe Wahrheit zu entzüden; 

Die falfche ſtellt fih wahr, um zu berüden. 


Es droht die Kunft vom Schauplatz zu verſchwinden, 
Ihr wildes Neich behauptet Phautaſie; 

Die Bühne will ſie wie die Welt entzünden, 

Das Niedrigſte und Höchſte menget ſie. 

Nur bei dem Franken war noch Kunſt zu finden, 
Erſchwang er gleich ihr hohes Urbild nie; 

Gebannt in unveränderlichen Schranken 

Hält er ſie feſt, und nimmer darf ſie wanken. 


Ein heiliger Bezirk iſt ihm die Scene; 
Berbannt aus ihrem feftlichen Gebiet 

Sind der Natur nachläffig rohe Töne, 

Die Sprache felbft erhebt fich ihm zum Lied; 
Es iſt ein Reich des Wohllants und der Schöne, 
Sn edler Ordnung greifet Glied in Glied, 

Zum ernſten Tempel füget fich das Ganze, 

And die Bewegung borget Reiz vom Tanze. 
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Nicht Muſter zwar darf uns ter Franke werben, 
Aus feiner Knuſt Spricht Fein lebend'ger Geiſt; 
Des falfchen Anftands prunkende Geberben 
Berfhmäht der Sinn, der nur das Wahre preist; 
Ein Führer nur zum Befferu foll er werben, 
Er komme, wie ein abgeſchiedner Geift, 
Zu reinigen die oft entweihte Scene 
Zum würd’gen Sig der alten Melpomene. 


An Demoifelle Slevoigt, 


bei ihrer Verheiratfung mit Seren Dr. Sturm, von einer mätterlichen 
und fünf fchwefterlichen Freundinnen. 


Zieh, holde Braut, mit unferm Segen, ' 
Zieh hin auf Hymens Blumenwegen! 
Wir jahen mit entzücktem Blick 
Der Seele Anmuth fich entfalten, 
Die jungen Reize fich geftalten 
Und blühen für der Liebe Glück. 
Dein ſchöues Loos, du haſt's gefunden; ' 
Es weicht die Freundſchaft ohne Schmerz 
Dem füßen Gott, der dich gebunden; - 
Er’ win, er bat dein ganzes Herz. 


Zu thenren Pflichten, zarten Sorgen 

Dem jungen Bufen noch verborgen, 
Ruft dich des Kranzes ernſte Zier. 

Der Kindheit tändelnde Gefühle, 

Der freien Jugend flücht’ge Spiele, 
Sie bleiben fliehend Hinter bir, 
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Und Hymens ernfte Feffel bindet, 
Wo Amor leicht und flatternd häpft; 
Doch für ein Herz, das ſchön empfindet, 
Iſt fie aus Blumen nur gefnäpft. 


Und willft vu das Geheimniß wiffen, 
Das immer grün und ungerriffen, 

Den hochzeitlichen Kranz bewahrt? 
Es ift des Herzens reine Güte, 
Der Anmuth unverwelfte Blüthe, 

Die mit der bolden Scham fich paart, 
Die, gleich dem heitern Eonnenbilve, 
Sn alle Herzen Wonne lacht, 
Es ift der fanfte Blick der Milde 
Und Würde, die fich felbft bewacht. 


Der griechifche Genius 
an Meyer in Italien. 


Tauſend Andern verflumnt, die mit taubem Herzen ihn fragen, 
Dir, dem Berwandten und Freund, redet vertranlich der Geift, 


Einem Sreunde ins Stammbuch. 
Deren von Mecheln aus Bafel. 


Unerfhöpflih an Reiz, an immer erneuerter Schönheit 
Iſt die Natur! Die Kunft ift unerfchöpflich, wie fie. 
Heil dir, würdiger Greis! für beide bewahrft du im Kerzen 
Meges Gefühl, und fo iſt ewige Jugend dein Loos. 
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In das Solis- Stammbuch 
eines KRunftfreundes. 


Die Weisheit wohnte fonft auf. großen Foliobogen, 

Der Freundſchaft war ein Taſchenbuch beftimmt; 

Sept, da die Wiffenfchaft ins Kleine fich gezogen, 

Und leicht, wie Kork, in Almanachen ſchwimmt, 

Haft du, ein hochbeherzter Mann, 

Dies ungeheure Haus den Freunden aufgethan. 

Wie, fürchteft du denn nicht, ich muß dich ernftlich fragen, 
"An fo viel Freunden allzuſchwer zu tragen? 


* 


Das Geſchenk. 


Ring und Stab, o ſeyd mir auf Rheinweinflaſchen willkommen! 
Ja, wer die Schafe ſo tränket, der heißt mir ein Hirt. 
Dreimal geſegneter Trank! dich gewann mir die Muſe, die Muſe 
Schickt dich, die Kirche ſelbſt drückte das Siegel dir auf. 


Wilhelm Tell. * 


Wenn rohe Kräfte feinvlich ſich entzweien, 
Und blinde Wuth die Kriegesflanme fchürt; 
Wenn fich im Kampfe tobenver Parteien 
Die Stimme der BERGEN verliert; 


* Mit viefen Etanzen begleitete der Verfaſſer das Exemplar feines 
Schauſpiels: Wilhelm Tell, das er dem en Kurfürften Erz 
Kanzler überfendete. 
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Meun alle Lafter fchamlos fich befreien, 
Wenn freche Willkür an das Heil’ge rührt, 
Den Auer löst, an dem die Staaten hängen: 
— Da ift Fein Stoff zu frendigen Gefängen. 


Doch wenn ein Volk, das fromm die Heerden weidet 
Sich felbft genug, nicht fremden Outs begehrt, 

Den Zwang abwirft, den es unwürdig leidet, 

Doch ſelbſt im Zorn die MenfchlichFeit noch ehrt, 
Im Glüde ſelbſt, im Siege fich befcheidet: 

— Das ift unfterblich und des Liebes werth. 

Und fol ein Bild darf ich dir freudig zeigen, 

Du kennſt's, denn alles Große iſt dein eigen. 


Dem Erbprinzen von Weimar, 
als er nach Paris reiste. 
In einem freundſchaftlichen Zirkel geſungen. 


So bringet denn die letzte volle Schale 
Dem lieben Wandrer dar, 

Der Abſchied nimmt von dieſem ſtillen Thale, 
Das ſeine Wiege war. 


Er reißt ſich aus den väterlichen Hallen, 
Aus lieben Armen los, 

Nach jener ftolzen Bürgerftadt zu wallen, 
Vom Raub der Länder groß. 


Die Zwietracht flieht, die Donnerſtürme ſchweigen 
Sefeffelt iſt der Krieg, 

Und in den Krater darf mıan niederfteigen, 
Aus dem die Lava flieg. 
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Dich führe durch das wild bewegte Leben 
Ein gnädiges Sefhil! _ 

Ein reines Herz hat dir Natur gegeben, 
O Being! es rein zurück! F 


Die Sünder wirft du fehen, die das wilde 
Sefpann des Kriegs zertrat; 

Doch lächelnd grüßt der Friede bie Gefilde 
Und ſtreut die goldne Saat. 


Den alten Vater Rhein wirft du begrüßen, 
Der deines großen Ahns ' 
Gedenfen wird, fo lang fein Strom wird fießen 
Ins Bett des Oceans. 


Dort huldige des Helden großen Manen 
Und opfere dem Rhein, 

Den alten Gränzenhüter der Germanen, 
Bon feinem eignen Wein, 


Daß dich der vaterlänv’fche Geift begleite, 
Wenn dich das ſchwanke Brett 
Hinüberträgt auf jene linfe Seite, 
Wo deutfche Treu vergeht. 


— — —— — — 


Der Antritt des neuen Jahrhunderts. 
an 2.29 


Edler Freund! Wo öffnet fich dem Frieden, 
Wo der Freiheit fich ein Zufluchtsort ? 

Das Jahrhundert iſt im Sturm gefchleben, 
Und das neue Öffnet ſich mit Mord. 
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Und daB Band der Länder ift gehoben, 
Und die alten Formen flürzen ein; 

Nicht das Weltmeer hemmt bes Krieges Toben 
Nicht der Nilgott und der alte Rhein. 


Zwo gewalt’ge Nationen ringen, 
Um der Welt alleinigen Beſitz; 

Aller Länder Freiheit zu verfchlingen, 
Schwingen fie den Dreizad und ven Blitz. 


Gold muß ihnen jede Laupfchaft wägen, 
Und, wie Brennus in ber rohen Zeit, 
Legt der. Franke feinen ehrgen Degen 
Sn die Wage der Gerechtigkeit. 


Seine Handelsflotten ſtreckt der Britte 
Gierig wie Polypenarme aus, 

Und das Reich der freien Ampbitrite 
Wil er fchließen, wie fein eignes Haus. 


Zu des Südpols nie erblickten Sternen 
Dringt fein raftlos ungehemmter Lauf; 
Alle Inſeln ſpürt er, alle fernen 
Küften — nur das Paradies nicht auf. 


Ah, umfonft auf allen Länvdercharten 
Spähft du nach dem feligen Gebiet, 

Wo der Zreiheit ewig grüner Garten, 
Mo der Menfchheit fchöne Jugend blüht. 


Endlos liegt die Melt vor deinen Bliden, 
Und die Schifffahrt felbft ermißt fie Faum 
Doch auf ihrem unermefinen Rüden 
Iſt für geben Glückliche niht Raum. 
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In des Herzens heilig ſtille Räume 

Mußt du fliehen aus des Lebens Drang! 
Freiheit ift uur in dem Reich der Träume, 
Und das Schöne blüht nur im Gefang. 


Sängers Abfchied. * 


Die Muſe ſchweigt; mit jungfräulichen Wangen, 

Erröthen im verſchämten Angeſicht, 

Tritt ſie vor dich, ihr Urtheil zu empfangen; 
»Sie achtet es, doch fürchtet fie es nicht. 

Des Snten Beifall wünfcht fie zu erlangen, 

Den Wahrheit rührt, den Flimmer nicht befticht; 

Nur wem ein Herz, empfänglich für das Schöne, 

Im Buſen ſchlägt, iſt werth, daß er fie Träne. 


Nicht Tänger wollen. diefe Lieder leben, 

Als bis ihr Klang ein fühlend Herz erfreut, 
Mit ſchönern Phantafieen es umgeben, 

Zu höheren Gefühlen es geweiht; 

Zur fernen Nachwelt wollen fie nicht fchweben, 
Eie töuten, fie verhallen in der Zeit. ; 
Des Augenblides Luft bat fie geboren, 

Sie fliehen fort im leichten Tanz der Horen. 


Der Lenz erwacht, auf den erwärmten Triften 
Schießt frohes Leben jugendlich hervor, 

Die Stande würzt die Luft mit Neftarpüften 
Den Himmel füllt ein muntrer Sängerchor 


° Grühere Ueberſchrift: Abſchied vom Lefer. 
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Und Jung und Alt ergeht fi in den Lüften, 
Und freuet fih und fchwelgt mit Aug’ und Ohr. 
Der Lenz entflieht! Die Blume fchießt in Samen, 
Und Eeine bleibt von allen, welche kamen. 
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Vorrede. 


Man nehme dieſes Schauſpiel für nichts Anderes, als eine 
dramatifche Geſchichte, welche die Vortheile der dramatiſchen 
Methode, die Seele gleichſam bei ihren geheimſten Operationen 
zu extappen, benutzt, ohne fi übrigens in bie Schranken eines 
Theaterſtücks einzuzaͤunen, oder nach dem fo zweifelhaften Ge⸗ 
winne bei theatraliſcher Verkoͤrperung zu geizen. Man wird 
mir einräumen, daß es eine wiberfinnige Zumuthung ift, binnen 
drei Stunden brei außerorbentlihe Menfchen zu erfchöpfen, deren 
Thätigkeit von vielleicht taufend Raͤderchen abhängt, fo wie es 
in ber Natur der Dinge unmöglih kann gegründet fen, daß 
fach drei außerordentliche Menfchen auch dem durchdringendſten 
Geiſterkenner innerhalb vierandzwanzig Stunden entblößen. Gier 
war Fülle in einander gebrungener Realitäten vorhanden, bie 
ich unmoͤglich in die allzu engen Palliſaden bes Ariſtoteles und 
Batteur einkeilen konnte. 

Nun iſt es aber nicht ſowohl die Maſſe meines Schauſpiels, 
als vielmehr fein Inhalt; der es von der Bühne verbannt. Die 
Defonomie defielben machte es nothwendig, daß mander Chas 
safter auftreten mußte, ber das feinere Gefühl der Tugend 
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Befeidigt und bie Zärtlichkeit unferer Sitten empört. Jeder 
Menfchennaler iſt in dieſe Nothwendigkeit gefebt, wenn er 
anders eine Copie der wirflihen Welt, und Feine ivealifchen 
Affeetationen, Feine Compendien-Menſchen, will geliefert haben. 
Es ift einmal fo die Mode in der Welt, daß die Guten durch 
die Böfen fehattirt werden, und die Tugend, im Eontrafte mit 
den: Lafter, das Tebendigfte Eolorit erhält. Wer fih den Zwed 
vorgezeichnet hat, das Lafter zu flürzen, und Religion, Moral 
und bürgerliche Geſetze an ihren Feinden.zu rächen, ein folcher 
muß das Lafler in feiner nackten Abſcheulichkeit enthitllen, und 
in feiner koloſſaliſchen Größe vor das Auge der Menfchheit 
ftellen, — er ſelbſt muß augenblidlich ſeine naͤchtlichen Laby⸗ 
rinthe durchwandern, — er muß ſich in Empfindungen hinein⸗ 
zuzwingen wiſſen, unter deren Widernatürlichkeit ſich ſeine Seele 
ſtraͤubt. U 

Das Laſter wird hier mit ſammt feinem ganzen innern 
Räderwerk entfaltet. Es löst in Franzen all die verworrenen 
Schauer des Gewifiens in ohnmächtige Abftrastionen auf, ffeler 
tifirt die richtende Empfindung, und fherzt bie ernfihafte Stimme 
der Religion hinweg. Wer es einmal fo weit gebradjt hat (ein 
Ruhm, den wir ihm nicht beneiden), feinen Verſtand auf Un⸗ 
koſten ſeines Herzens zu verfeinern, dem iſt das Heiligſte nicht 
heilig mehr — dem iſt die Menſchheit, die Gottheit nichts — 
beide Welten ſind nichts in ſeinen Augen. Ich habe verſucht, 
von einem Mißmenſchen dieſer Art ein treffendes, lebendiges 
Conterfei hinzuwerfen, die vollſtändige Mechanik feines Laſter⸗ 
ſyſtems auseinander zu gliedern — und ihre Kraft an der Wahr⸗ 
heit zu prüfen. Man unterrichte fich demnach im Verfolg dieſer 
Geſchichte, wie weit ihr's gelungen hat. — Ich denke, ich habe 
die Natur getroffen. 

Naͤchſt an dieſem ſteht ein Anderer, der vielleicht nicht 
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wenige meiner Lefer in Verlegenheit feben möchte. Gin Geift, 
den das Außerfte Lafer nur reizet, um der Größe willen, die 
ihm anhaͤnget; um ber Kraft willen, die es erheiſchet; um ber 
Gefahren willen, die es begleiten. Gin merkwürbiger, wich 
tiger Menſch, ausgeftsttet mit aller Kraft, nach der Michtung, 
bie biefe befommt, nothmwenbig entweder ein Brutus oder ein 
Gatilina zu werden. Ungluͤckliche Eonjuneturen entfcheiden für 
bas Zweite, und erfi am Ende einer ungeheuren Verirrung ge: 
langt er zu den Erſten. Walfche Begriffe von Thätigkeit und 
Einfluß, Fülle von Kraft, die alle Geſetze überfprubelt, nrußten 
fih natürlicher Weiſe an bürgerlichen Berhältniflen zerfchlagen, 
und zu biefen enthuſtaſtiſchen Träumen von Größe und Wirk: 
famkeit durfte fi nur eine Bitterkeit gegen die unibealifche Welt 
geſellen. So war ber fellfame Don Quixote fertig, ben Wir 
im Räuber Moor verabſcheuen und Lieben, beiwunbern und be: 
dauern. Ich werde es Hoffentlich nicht erfi anmerken dürfen, 
daß ich dieſes Gemälde fo wenig nur allein Raͤnbern vorhalte, 
als die Satyre des Spaniers nıtr allein Ritter geißelt. 

Anh if jebt der große Geſchmack, feinen Witz auf 
Koften der Religion fpielen zu laffen, dag man beinahe für fein 
Senie mehr paflirt, wenn man nicht feinen gottlofen Satyr auf 
ihren heiligſten Wahrheiten ſich herumtummeln läßt. Die edle 
Einfalt de Schrift mug fih in akftäglichen Affembleen von 
den fogenannten witzigen Köpfen mißhandeln und ins Lächerliche 
verzerren laſſen; denn was ift fo Heilig und erufihaft, das, wenn 
man es falfch verbreht, nicht beiacht werben kann? — Ich kann 
hoffen, daß ih ber Religion und ber wahren Moral Feine 
gemeine Rache verfehafft habe, wenn ich diefe muthwilligen Schrift⸗ 
verächter in ber Perſon meiner ſchaͤndlichſten Räuber dem Abfcheu 
ber Welt überliefere. 

Aber noch mehr. Diefe unmoraliſchen Charaktere, von 
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deren vorhin geſprochen wurde, mußien von gewifien Seiten 
glänzen, ja oft von Seiten des Geiſtes gewinnen, was fie von 
Seiten des Herzens verlieren. Hierin Habe ich nur die Natur 
gleichſam wörtlich abgefchrieben. Jedem, auch dem Lafterhafteften, 
iſt gewiffermaßen ber Stempel bes göttlichen Shenbildes aufges 
drückt, und vielleicht Hat ber große Boͤſewicht Teinen fo weiten 
Meg zum großen Rechtfchaffenen, als der Heine; denn die Mos 
ralität Halt gleichen Gang mit den Kräften, und je weiter die 
Faͤhigkeit, deſto weiter und ungeheurer ihre Verirrung, deſto 
imputabler ihre Berfälfchung. 

Klopſtocks Adramelech wedt in uns eine Empfindung, worin 
Bewunderung in Abſchen ſchmilzt. Miltons Satan folgen wir 
mit ſchauderndem Erftaunen durch das unmwegfame Chaos. Die 
Medea der alten Dramatiker bleibt bei all ihren Gräueln noch 
ein großes, flannenswürbiges Weib, umb Shabeſpears Richard 
Bat fo gewiß am Lefer einen Bewunderer, als er aud ihn haſſen 
würde, wenn er ihm vor der Sonne flünde. Wenn es mir 
Yarum zu thun iR, ganze Menfchen Hinzufelien, fo muß. id 
auch ihre Bolllonsmenheiten mitnehmen, die aud dem Boͤſeſten 
nie ganz fehlen. Wenn ich vor bem Tiger gewarnt haben will, 
fo darf ih feine ſchoͤne, blendende Fleckenhaut nicht übergehen, 
damit man nicht den Tiger beim Tiger vermiffe. Auch if ein 
Menſch, der ganz Bosheit ift, ſchlechterdinge Fein Begenfland 
der Kunft, und äußert eine zurüdfloßende Kraft, flatt dag er 
die Aufnierkfamkeit ber Lefer fefieln follte. Man würde ums 
blättern, wenn er rebet. Bine edle Seele erträgt fo wenig ats 
haltende moraliſche Diffonanzen, ale das Ohr das Gekritzel eines 
Meſſers auf Glas. 

Aber eben darum will ich ſelbſt mißrathen haben, dieſes 
mein Schauſpiel auf der Bühne zu wagen. Es gehört beiderſeits, 
bein: Dichter und feinem Lefer, fon ein gewiſſer Gehalt von 
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Geiſteskraft dazu: bei jenem, daß ex das Laſter nicht ziere, bei 
dieſem, daß er. ſich nicht non einer fehönen Seite beſtechen laſſe, 
aud ben haͤßlichen Grund zu shägpen. Weinerfeits enticheibe 
ein Dritter — aber von meinem Leſern Bin ich es nicht ganz 
gefichert. Der Pöbel, worunter ich Feineswegs bie Gaſſenkehrer 
alfein will verftanden wien, ber Poͤbel wurzelt (unter uns ges 
fagt) weit um, und gibt zum Unglüd — ten Ton an. Hu 
furzfihtig, mein Ganzes auszureichen, zu Fleingeiftifch, mein 
Großes zu begreifen, zu boshaft, mein Gutes willen zu 
wollen, wird er, fürcht' ich, faft meine Abficht vereitelm, wird 
vielleicht eine Apologie des Lafters, das ich ſtürze, barin zu 
finden meinen, und feine eigene Einfalt den armen Dichter ent- 
gelten laſſen, dem man gemeiniglih Alles, nur nicht Gerechtig⸗ 
keit widerfahren laͤßt. 

Es iſt das ewige Da Capo mit Abdera und Demokrit, und 
unfere guten Hippofrate müßten ganze Plantagen Nießwurz 
erfchöpfen, wenn fie den Unwefen durch ein heilfames Decoct 
abhelfen wollten. Noch fo viele Freunde der Wahrheit mögen 
zufanmenftehen, ihren Mitbürgern auf Kanzel und Schaubühne 
Schule zu halten, ber Pöbel Hört nie auf, Poͤbel zu feyn, und 
wenn Sonne und Mond fih wandeln, und Himmel und Erbe 
veralten wie ein Kleid. Vielleicht hatt’ ih, den Schwachherzigen 
zu frommen, ber Natur minder getren ſeyn follen; aber wenn 
jener Käfer, den wir alle kennen, auch den Mift aus den Berlen 
ftört, wenn man Crempel hat, daß Feuer verbrannt und Wafler 
erfänft habe, fol darum Perle — Feuer — und Wafler con⸗ 
fiscirt werben? 

Ih darf meiner Schrift, zufolge ihrer merfwürbigen Kata- 
ſtrophe, mit Recht einen Pla unter den moralifgen Büchern 
verfprechen; das Lafter nimmt ben Ausgang, der feiner würdig 
iftz der Berirrte tritt wieder in das Geleife der Geſetze; bie 
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Tugend geht fiegend davon. Mer nur fo billig gegen mid Katz 
beit, mich ganz zu lefen, mid verfiehen zu wollen, von dem 


kann ich erwarten, daß er — nicht den Dichter bewunbere, aber 
ben rechtſchaffenen Mann in mir hochfchäpe. 


Geſchrieben in der Oſtermeſſe 1781. 


Der Herausgeber. 


Perfonen. 
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Marimillan, regierender Graf von Moor. 
a feine Söhne. 

Amalia von Edelreich. 

Hermann, Baſtard von einem Edelmann. 
Spiegelberg, 
Schweizer, 
Grimm, 
Razmann, — 
Sguaflerie, Libertiner, nachher Banditen. 
Roller, 

Koſinsky, 

Schwarz, 

Daniel, Hausknecht des Grafen von Moor. 
Paſtor Mofer. 

Ein Bater. 

Näuberbande. 

Nebeuperſonen. 


Der Ort der Geſchichte iſt Deutſchland. Die Zeit ungefähr zwei Jahre 
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Erſter Akt. 





Erſte Scene. 


Frauken. 
Eaal im Mooriſchen Schloß. 


Stanz. Der alte Most. 


Franz. Aber ift euch auch wohl, Vater? Ihr feht fo blaß. 

D.a. Moor. Gauz wohl, mein Sohn, — was haiteſt du 
mir zu fagen? 

Sranz. Die Boft ift angekommen — ein Brief von unſerm 
Eorrefpondenten in Leipzig — 

D. a. Moor (begierig). Nachrichten von meinem Sohne Karl? 

Scanz. Hm! Hm! — So ift es. Aber ich fürdte — ich 
weiß nicht — ob ih — eurer Gefundheit? — Iſt euch wirklid 
ganz wohl, mein Bater? 

D. a. Moor. Wie dem Fiſch im Waßer! Von meinem 
Sohne ſchreibt er? — Wie kommſt du zu dieſer Beſorgniß? bu 
haſt mich zweimal gefragt. 

Scanz. Wenn ihre krank ſeyd — nur die leiſeſte Ahnung 
habt, es zu werden, ſo laßt mich — ich will zu gelegenerer Zeit 
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zu end reben. (Halb zer 5.) Diefe Zeitung ih nicht für rinen 

3. a. Mosı. Bott! Bott! was werd' ich Hören! 

Stanz. Laßt mich vorerſt auf tie Seite gehen und eine 
Thrane des Mitleivs vergiepen um meinen verloren Bruder — 
ich follte ſchweigen auf ewig — denn er if euer Sohn 8 
follte feine Schande verhüllen auf ewig — denn er if mein 
Bruder. — Uber euih gchorchen, if meine arfie, traurige Pflicht 
— darum vergebt wir. 

D. a. Mosr. D Rarl! Karl! wüßte du, wie deine Auf⸗ 
führung das Vaterherz foltent! mie eine einzige Frohe Radhriht 
von bir meinem Lehen zehn Jahre zufegen winde — mich zum 
Simgling machen würde — da wich un jebe, ad! einen Schritt 
näher ans Grab rũckt 

Stanz IM es das, alter Mann, To lebt wohl — wir alle 
wircden noch heute bie Sea auraufen Her zurem Sarge. 

9.0. Moor. Bleib! — Es ik noch um den Pleinen Turgen 
Säritt zu thun — Iaff ihm feinen Willen! (Iubem er Kb nieter- 
fegt) Die Eimben feiner Büter werben heimgefucht im dritten 
und vierten Glied — la’ ihn's vollenden. 

Franz (nimmt ven Brief aus ver Taſche). Ihr Fennt unfern 
Eorreiprndenten! Seht! den Finger meiner reiten Hund well! 
ib brum geben, dürft' ich jagen, er if ein Lügner, ein ſchwar⸗ 
zer, giftiger Lügner — — Faßt euch! Ihr vergebt mir, wenn 
ib eu den Brief nit ſelbſt Iefen Iaffe — No dürft ihre nit 
Alles hören. 

D. a. Mosr. Alles, Alles — mein Schn, du erfpurt wir 
die Lrüle. 

Stanz (liest). „Leipzig, vom IHen Mai — Berbände 
„mi nit eine unverbrüchliche Iufage, dir and nicht das Ge 
„ringfe gu verhehlen, was ich von den Schickſalen deines Bruters 
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ınffangen Lan, liebfler Freund, ninmermehr wärbe meine 
unſchuldige Keber an dir zur Tyrannin geworben ſeyn. Ich kann 
85 aus Hundert Briefen von bir abnehmen, wie Nachrichten 
zieſer Art beim brüberliches Herz durchbohren müflen; mir iſt's, 
als ſäh' ich dich fhon um den Nichtswürbigen, ben Abſcheu⸗ 
lichen” — — (Der alte Moor verbirgt fein Geſicht. Seht, Vater! 
5 Iefe euch nur das Glimpflichſte — „ben Abfcheulichen im 
tauſend Thräuen ergoſſen;“ — Ad, fie flofien — ſtürzten ſtrom⸗ 
‚eis von dieſer mitleivigen Wange — „mir if's, als fäh' ih 
ſchon deinen alten, frommen Bater todtenbleich/⸗ — Jeſus 
Raria! Ihr ſeyd's, ch’ ihr noch das Mindefte wiflet? 

D. a. Moor. Meiter! Weiter! 

Stanz. — „tobtenbleic in feinen Stuhl wurüctaumeln und 
„mem Tage fluchen, an dem ibm zum erfienmal Vater entgegen: 
„geſtammelt mard. Man bat mir nicht Alles entdecken mögen, 
and non dem Wenigen, das ich weiß, erfährft bu nur Weniges. 
„Dein Bruder ſcheint nun das Maß feiner Echande gefüllt zu 
„haben; ich wenigftens Tenue nichts über dem, was er wirklich 
„erreicht bat, wenn nicht fein Genie das meinige hierin über: 
„feigt. Geftern um Mitternacht hatte er den großen Gntfchluß, 
„nach vierzig taufend Ducaten Schulden“ — ein hübfches Taſchen⸗ 
geld, Vater! — „nachdem er zuvor bie Tochter eines reichen _ 
„Bankiers allhier entehrt, und ihren Galan, einen braven Jun⸗ 
"gen von Stand, im Duell auf ven Tod verwundet, mit fieben 
„Andern, bie er mit in fein Lafterleben gezogen, dem Arm ber 
„Juſtiz zu entlaufen.“ — Vater! Um Gotteswillen! Vater, wie 
wird euch? 

D. a. Moor. Ge if genug. Laſſ' ab, mein Sohn! 

Franz. Ih ſchone eurer — „Man bat ihn Steckbriefe 
„nachgeſchickt, die Beleidigten ſchreien laut um Genugthuung, 
„ein Preis iſt auf ſeinen Kopf geſetzt — der Name Moor — 
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Nein! meine armen Lippen follen nimmermehr einen Bater ers 
morden! (Zerreißt ven Brief.) Glaubt es nit, Vater! glaubt ihm 
feine Sylbe! 
D. a. Moor (meint bitterlich. Mein Name! Mein ehrlicher 
Name! 
Sranz (fällt ihm um ven Halt). Schändlicher, dreimal ſchaͤnd⸗ 
licher Karl! Ahnete mir's nit, da er, no ein Knabe, den 
Mädels fo nachfchlenderte, mit Gaſſenjungen und elendem Geſindel 
auf Wiefen und Bergen fih herumhetzte, den Anblick der Kirche, 
wie ein Miffethäter das Gefängnig, floh, und die Pfennige, bie 
er ech abqnälte, dem erften den: beiten Bettler in ben Hut 
warf, während dag wir daheim mit frommen Gebeten nnd hei- 
ligen Predigtbüddern uns erbauten? — Ahnete mir's nicht, da er 
die Abenteuer des Julius Cäfar und Alerander Magnus nnd 
anderer flodfinfterer Heiden Tieber Tas, "als die Gefchichte des 
bußfertigen Tobias? — Hundertmal hab’ ich's euch geweiſſagt, 
benn meine Liebe zu ihm war immer in ben Schranfen der kind⸗ 
lichen Pflicht — der Junge wirb uns Alle noch in Elend und 
Schande flürzen! — O, daß er Moors Namen nicht trüge! daß 
mein Herz nicht fo warm für ihn flüge! Die gottlofe Liebe, ' 
die ich nicht vertilgen fann, wird mich noch einmal vor Gottes 
Richterſtuhl anflagen. 
D. a. Moor. D, meine Ausfihten! Meine goldenen ' 
Träume! 
Sranz. Das weiß ich wohl. Tas ift es ja, was ich eben 
fagte. Der fenrige Geift, der in bem Buben lodert, fagtet ihr 
immer, ber ihn für jeden Neiz von Größe und Schönheit fo 
empfindlich macht, — diefe Offenheit, die feine Seele auf dem 
Nuge fpiegelt, — diefe Meichheit des Gefühle, vie ihn bei jedem 
Leiden in weinende Sympathie dahin ſchmelzt, — diefer maͤnn⸗ 
lihe Muth, ter ihn auf den Wipfel Hunbertjähriger Eichen 
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reibet, und über Gräben und Balltfaben und reißende Füſſe 
agt, — dieſer Einbifche Ehrgeiz, diefer unüberwindliche Starts 
inn und alle diefe ſchoͤnen glänzenden Tugenden, bie im Baters 
öhndhen keimten, werben ihm bereinft zu eitem warmen Freund 
ines Freundes, zu einem trefflichen Buͤrger, zu einem Helden, 
u einem großen, großen Manne machen — Seht ihr's nun, 
Bater! — der feurige Geiſt Hat fih entwickelt, ausgebreitet, 
jerrliche Früchte bat er getragen. Geht diefe Offenheit, wie 
ſübſch fie fi zur Frechheit herumgedreht hat! ſeht dieſe Weich⸗ 
yeit, wie zärtlich fle für Koketten girret, wie fo empfindſam für 
ie Reize einer Phryne! feht dieſes feurige Genie, wie es das 
Del feines Lebens in ſechs Jährchen fo rein weggebrannt hat, 
aß er bei lebendigem Leibe umgeht, und da kommen bie Leute, 
and find fo unverfhänt und Jagen: c’est l’amour qui a fait 
sa! MH! feht Do diefen Fühnen, unsernehmenben Kopf, wie ex 
Blaue fchmiebet und ausführt, vor benen bie Helventhaten eines 
Cartouche und Howard verfchwinden! — Und wenn erft biefe 
prächtigen Keime zur vollen Reife exwachſen — was läßt fi . 
auch von einem fo zarten Alter Vollkommenes erwarten? — 
Vielleicht, Vater, erlebet ihr noch die Freude, ihn an der Fronte 
eines Heeres zu erbliden, das in ber heiligen Stille ber Wälder 
refibirt und dem mihben Wanderer feine Reife um bie Hälfte der 
Bürde erleichtert — vielleicht koͤnnt ige noch, eh’ ihre zu Grabe 
geht, eine Wallfahrt nach feinem Monumente thun, das er ſich 
zwifhen Himmel und Erden errichtet — vielleicht, o Vater, 
Dater, Bater! — feht euch nach :einem andern Mamen um, ſonſt 
deuten Krämer und Gaflenjungen mit Fingern auf euch, bie euern 
Herrn Sohn auf den Leipziger Marktplatz im Portrait gefehen 
haben. 

D. 0. Moor. Und auch du, mein Franz, auh du? O 
meine Kinder! wie ſie nach meinem Herzen zielen! 
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Stanz. Ihr feht, ich Tann .auch witzig ſeyn, aber mein 
Wis iſt Sforpionfid. — Und dann der trockne Alltagsmenſch, 
ber kalte, hölzerne. Franz, und wie die Titelchen alle ‚heißen 
mögen, die euch der Contraſt zivifchen ihm und mic machte zin- 
gegeben haben, wenn er euch auf dem Schooße faß, oder in die 
Baden zwidte.— ber wirb einmal zwifchen feinen Graͤnzſteinen 
fterben und niodern, und vergehen. werben, wenn der Ruhm 
dieſes Univerfaltopfs von einem Pole zun andern. fliegt — Ha! 
nıit gefaltenen Händen dankt dir, o Hinimel! der kalte, trodene, 
hölzerne Franz — daß er nit if, wie diefer! 

D. a. Moor. DBergib mir, nein Kind! zürne nit auf 
einen Bater, der fih in feinen Blanen betrogen findet. Der 
Gott, der mir buch Karln Thraͤnen zufendet, wirb fie durch 
dih, mein Franz, aus meinen Augen wiſchen. 

Stanz. Ja, Bater, aus euren Augen fol ex fie wiſchen. 
Euer Franz wird fein Leben dranfeßen, das eurige zu verlängern. 
Euer Leben iſt das Orakel, das ich vor allen zu Mathe ziehe 
über den, was id thun will, der Spiegel, durch den ich Alles 
betrachte — Feine Pflicht ift mir fo Heilig, Die ich wicht zu brechen 
bereit bin, wenn’s um euer Foftbares Leben zu thun if. — Ihr 
glaubt mir das? ’ 

D. a. Moor. Du haſt no große Diäten anf Bir, mein 
Cohn — Gott ſegne dich für das, was bu mir warf und feyn 
wirft! 
Franz. Nun fagt mir einmal — wenn ihr diefen Sohn 
nicht ben euren nennen müßtet, ihr wär't. ein glücklicher Dann ? 

D. a. Moor. Stille! o ftille! da ihn die Wehmutter mir 
brachte, Hub ich ihn gen Himmel und rief: bin ich nicht ein 
glüdliher Dann? 

Scans. Das fagtet ihr. Nun, Habt ihr's gefunden? Ihr 
beneidet ven fchlechteften eurer Bauern, daß er nicht Dater if 
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zu diefem — ihr habt Kummer, fo lang ihr biefen Schn habt. 
Diefer Kummer wird wachſen mit Karln. Diefer Kummer wird 
euer Leben untergraben. 

D. a. Moor D! er hat mich zu einem adhtzigjährigen 
Manne gemadt. 

Stanz. Nun alfo — wenn ihr biefes Sohnes euch ent⸗ 
Außertei? 

D. a. Moor (auffahrend). Franz! Yranz! was fagft du? 

Sranz. IR es nicht biefe Liebe zu ihm, die euch all den 
Gram mat? Ohne dieſe Liche if er für euch nicht da. Ohne 
dieſe ſtrafbare, dieſe verdammliche Liebe iR er euch geflorben — 
it er euch nie geboren. Nicht Fleiſch und Blut, Das Herz macht 
uns zu Vaͤtern und Schnen. Liebt ihr ihn nicht mehr, fo if 
Diefe Abart auch euer Schn nicht mehr, und wär’ er aus eurem 
Zleifche gefchnitten. Gr iſt euer Augapfel gewefen bisher; nun 
aber, ärgert dich bein Auges, fagt die Schrift, fo reiß’ es aus. 
Es iſt beſſer, einäugig gen Himmel, als mit zwei Augen in bie 
Höfe. Es if beffer, kinderlos gen Himmel, als wenn beide, 
Bater und Sohn, in bie Hölle fahren. So ſpricht die Gott⸗ 
heit! 

D. 0. Moor. Du will, ih fol meinen Sohn verfluchen? 

Franz. Nicht doch! nicht doch! — Euren Sohn follt ihr 
nicht verfluhen. Was heißt ihr euren Sohn? — dem ihr das 
Leben gegeben habt, wenn er fi auch alle erfinnliche Muͤhe gibt, 
das eurige zu verkürzen? 

D. a. Moor. O das if allzuwahr! das ift ein Gericht 
über mid. Der Herr hat's ihn geheißen! 

Scanz. Seht ihr's, wie Finplich euer Buſenkind an euch 
handelt. Durch eure vaterlie Theilnehmung erwürgt er euch, 
mordet euch buch eure Liebe, Kat euer Vaterherz ſelbſt beitochen, 
euch den Garans zu machen. Seyd ihr einmal nicht mehr, fo 

Schillers fimmel, Werke. II. 2 
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. ift er Herr eurer Güter, König feiner Triebe. Der Damm ft 
weg, und der Strom feiner Lüfte kann jetzt freier dahin braufen. 
Denft euch einmal an feine Stelle! Wie oft muß er den Vater 
unter die Erde wünfchen — wie oft den Bruder — die ihm im 
Lauf feiner Exceffe fo unbarmherzig im Weg fiehen? IR das 
aber Liebe gegen Liebe? iſt das kindliche Dankbarkeit gegen väter: 
lie Milde, wenn er dem geilen Kibel eines Augenblids zehn 
Sahre eures Lebens aufopfert? wenn er den Ruhm feiner Väter, 
der fich ſchon fieben Jahrhunderte unbefledt erhalten hat, in einer 
wollüftigen Minute aufs Spiel fett? Heißt ihe Das euren Sohn? 
Antwortet! heißt ihr das einen Sohn? 

D.a. Moor. Ein unzärtlies Kind! ad! aber mein Kind 
doch! mein Kind doch! 

Sranz. Ein allerlichftes, Töflliches Kind, befien ewiges 
Studium ift, feinen Vater zu Haben — O daß ihr’s begreifen 
Ierntet! dag euch die Schuppen fielen vom Auge! Aber eure 
Nachſicht muß ihn in feinen Lieberlichfeiten befefligen, euer 
Vorſchub ihnen Rechtmäßigkeit geben. Ihr werbet freilich den 
Fluch von feinent Haupte laden; auf euch, Vater, auf euch a 
ber Fluch der Verdammniß fallen. 

D. a. Moor. Gerecht! fehr gereht! Mein, mein ift alle 
Schuld! 

Sranz. Wie viele Taufende, die voll fi gefoffen Haben 
von Becher der Molluft, find durch Leinen gebeffert worden! 
Und ift nicht der Förperlihe Schmerz, den jebes Uebermaß be: 
gleitet, ein Fingerzeig des göttlihen Willens? follte ihn ver 
Menſch duch feine graufame Zärtlichkeit verkehren? foll ber 
Pater das ihm anvertraute Pfand auf ewig zu Grunde richten? 
— Bedenkt, Bater, wenn ihr ihn feinem Elend auf einige Zeit 
preisgeben werdet, wird er nicht entweder umfehren müflen und 
ſich beſſern? oder er wird auch in ber großen Schule des Elends 
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in Schurke bleiben, und dann — wehe bem Vater, der bie 
kathſchlüſſe einer höhern Weisheit durch Verzärtelung zernichtet! 
— Nun, Bater? 

D. a. Moor. Ich will ihm fchreiden, daß ich meine Hand 
on ihn: wende. 

Sranz. Da thut ihr recht und Flug daran. 

‚DB. a. Moor. Daß er nimmer vor meine Augen komme. 

Sranz. Das wird eine heilſame Wirkung thun. 

D. a. Moor (zärtlich). Bis er anders worden! 

Franz. Schon recht! fehon recht — Aber, wenn er nun 
ommt mit der Larve des Heuchlers, euer Mitleid erweint, eure 
dergebung ſich erfchneichelt, und morgen hingeht und eurer 
Shwachheit fpottet im Arm feiner Huren?! — Nein, Bater! 
ir wird freiwillig wieberfehren, wenn sn fein Gewiflen rein 
efprocdhen Hat. 

D. a. Moor. Go will ih ihm das auf ber Stelle ſchreiben. 

Franz. Halt! no ein Wort, Vater! Eure Entrüftung, 
irchte ih, möchte euch zu harte Worte in die Feder werfen, 
ie ihm das Herz zerfpalten würden — und dann — glaubt 
hr nicht, daß er das fchon für Berzeihung nehmen werbe, wenn 
jr ihn noch eines eigenhänbigen Schreibens werth haltet? Darum 
ird's beffer feyn, ihr überlaßt das Schreiben mir. 

D. a. Moor Thudas, mein Sohn. — Ad! es Hätte mir 
och das Herz gebroden! Schreib' ihm — — 

Stanz (ſchnell). Dabei bleibt's alfo? 

D.a. Moor. Schreib’ ihm, daß ich taufend Blutige Thränen, 
ruſend fehlaflofe Nächte — aber Bring meinen Sohn nicht zur 
jerzweiflung! 

Franz. Wollt ihr euch nit zu Bette Tegen, Vater? Ge 
riff euch hart an. 

D. a. Moor. Schreib’ ihm, daß die väterlihe Bruſt — 
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zu ench reden. (Halb vor fih.) Diefe Zeitung ift nicht für einen 
zerbrechlichen Körper. 

D. a. Moor Gott! Gott! was werd’ ich hören? 

Franz. Laßt mich vorerfi auf die Seite gehen und eine 
Thrane des Mitleids vergießen un meinen verlornen Bruder — 
ih follte fhweigen auf ewig — denn er ifl euer Sohn. Sc 
follte feine Schande verhülfen auf ewig — denn er ift mein 
Bruder. — Aber euch gehorchen, ift meine erfte, traurige Pflicht 
— darıımı vergebt mir. 

D. a. Moor, D Karl! Karl! wüßte bu, wie deine Aufs 
führung das DVaterherz folteet! wie eine einzige frohe Nachricht 
von dir meinem Leben zehn Jahre zufeßen würde — mich zum 
Jüngling machen würde — da mi nun jede, ad! einen an 
näher ans Grab rüdt. 

Franz. Iſt es das, alter Mann, fo lebt wohl — wir alle 
würden noch heute die Haare audranfen über eurem Sarge. 

D. a. Moor. Bleib! — Es ift no um den Fleinen kurzen 
Schritt zu thun — laff ihm feinen Willen! (Indem er fid niever- 
fest.) Die Sünden feiner Väter werden heimgeſucht im dritten 
und vierten Glied — la ihn’s vollenden. 

Stanz (nimmt ven Brief aus ver Taſche). Ihr kennt unfern 
Correfpondenten! Seht! den Finger meiner rechten Hand wollt’ 
ih drum geben, dürft’ ih fagen, er ift ein Lügner, ein ſchwar⸗ 
zer, giftiger Lügner — — Faßt euch! Ihr vergebt mir, wenn 
ich euch den Brief nicht ſelbſt Tefen laſſe — Noch dürft ihre nicht 
Nlles hören. 

D.a. Moor. Alles, Alles — mein Sohn, du erfparft mir 
die Rrüde. 

Sranz (liest), „Leipzig, vom Aften Mai. — Berbände 
„mich nicht eine unverbruͤchliche Zuſage, dir auch nicht das Ge: 
„ringſte zu verhehlen, was ich von den Schidfalen deines Bruders 
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„auffangen kann, liebſter Freund, nimmermehr würde meine 
„unſchuldige Feder an bir zur Tyrannin geworben ſeyn. Ich kann 
„es aus hundert Briefen von dir abnehmen, wie Nachrichten 
„dieſer Art dein brüderliches Herz durchbohren müſſen; mir iſt's, 
„als füh’ ich Dich ſchon um den Nichtswürdigen, den Abſcheu⸗ 
„lichen“ — — (Der aite Mosr verbirgt fein Geficht.) Seht, Vater! 
ih Iefe euch nur das Glimpflichſte — „deu Abfcheulichen in 
„tauſend Thräuen ergofien;" — Ad, fie floffen — flürzten ſtrom⸗ 
weis von diefer mitleivigen Wange — „mir if’s, als ſäh' ich 
„ſchon deinen alten, frommen Bater todtenbleich/ — Sefus 
Maria! Ihr feyd's, ch’ ihr noch das Mindeſte wiſſet? 

D. a. Moor. Meiter! Weiter! 

Kranz. — „tobtenbleih in feinen Stuhl wurüctaumeln und 
„ben Tage flucdden, an bem ihm zum erſtenmal Vater entgegens 
„gefammelt mard. Man Hat mir nicht Alles entdecken mögen, 
„and won dem Wenigen, bas ich weiß, .erfährft bu nur Weniges. 
„Dein Bruder feheint nun bas Maß feiner Schande gefüllt zu 
„haben; ich wenigfiens kenne nichts über dem, was er wirklich 
„erreicht hat, wenn nicht fein Genie das meinige hierin über: 
‚steigt. Geftern um Mitternacht hatte er den großen Entſchluß, 
‚nach vierzig tauſend Ducaten Säulden“ — ein hübfches Tafchens 
yeld, Vater! — „nachdem er zuvor die Tochter eines reichen 
„Bankiers allhier entehrt, und ihren Galen, einen braven Jun⸗ 
‚gen von Stand, im Duell auf den Tod verwundet, nit fieben 
‚Andern, die er mit in fein Lufterleben gezogen, dem Arm ber 
‚Zuftiz zu entlaufen.” — Vater! Um Gotteswillen! Vater, wie 
vird euch? 

D. a. Moor. Es ift genng. Laff' ab, mein Sohn! 

Stanz. Ich ſchone eurer — „Man hat ihn Steckbriefe 
achgeſchickt, die Beleidigten ſchreien laut um Genugthuung, 
ein Preis iſt auf feinen Kopf geſetzt — der Name Moor — 
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Nein! meine armen Rippen ſollen nimmermehr einen Vater ers 
morden! (Zerreißt den Brief‘) Slaubt es nit, Väter! glaubt ihm 
feine Sylbe! 
D. a. Moor meint bitterlich. Mein Name! Mein ehrlicher 
Name! 

Eranz (fallt ihm um ven Hale). Schändlicher, dreimal ſchaäͤnd⸗ 
licher Karl! Ahnete mir's nit, da er, noch ein Knabe, den 
Mädels fo nachſchlenderte, mit Gaſſenjungen und elendem Geſindel 
auf Wieſen und Bergen ſich herumhetzte, den Anblick der Kirche, 
wie ein Miſſethaͤter das Gefängniß; floh, und die Pfennige, bie 
er euch abquälte, dem erften dem beiten Bettler in den Hut 
warf, während dag wir bahein mit frommen Gebeten und hei- 
ligen Predigtbüchern uns erbauten? — Ahnete mir's nicht, da er 
die Abenteuer des Zulius Cäfar und Nlerander Magnus nnd 
anderer ftockfinfterer Heiden lieber las, "als die Geſchichte des 
bußfertigen Tobias? — Hundertmal Hab’ ich's euch geweiſſagt, 
denn meine Liebe zu ihm war immer in den Schranfen der kind⸗ 
lichen Pflicht — der Junge wird ums Alle noch in Elend und 
Schande ftürzen! — D, daß er Moore Namen nicht trüge! daß 
nein Herz nicht fo warm für ihn flüge! Die gottlofe Liebe, 
die ich nicht vertilgen kann, wird mid noch einnial vor Gottes 
Richterſtuhl anflagen. 

D. a. Moor. D, meine Ausfihten! Meine geldenen 
Träume! 

Franz. Das weiß ich wohl. Das iſt es ja, was ich eben 
fagte. Der feurige Geift, ber in dem Buben fodert, fagtet ihr 
immer, der ihn für jeden Reiz von Größe und Schoͤnheit fo 
empfindlich macht, — dieſe Offenheit, die feine Seele auf den 
Nuge fpiegelt, — dieſe Weichheit des Gefühle, die ihn bei jebem 
Leiden in weinende Sympathie dahin ſchmelzt, — diefer maͤnn⸗ 
liche Muth, der ihm auf Ben Wipfel hundertjähriger Eichen 
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et, und über Gräben und Ballifaben unb reißende FAüſſe 
— dieſer kindiſche Ehrgeiz, dieſer unüberwindliche Starr⸗ 
und alle dieſe ſchoͤnen glaͤnzenden Tugenden, die im Vater⸗ 
ihen keimten, werben ihn dereinſt zu einem warmen Freund 
I Freundes, zu einem trefflichen Bürger, zu. einen Helden, 
inem großen, großen Maune machen — Seht ihr's num, 
ei — der feurige Geiſt Hat ih entwidelt, ausgebreitet, 
liche Früchte bat er getragen. Geht biefe Offenheit, wie 
ch fie ſich zur Frechheit herumgedreht hat! feht diefe Weich⸗ 
‚ wie zärtlich fle für Kofetten girret, wie fo empfindfan für 
Reize einer Phryne! ſeht dieſes feurige Genie, wie es das 
feines Lebens in ſechs Jaͤhrchen fo rein weggebrannt bat, 
er bei lebendigem Leibe umgeht, und da kommen bie Leute, 
find fo unverſchämt und Jagen: c’est l’amour qui a fait 
Ah! feht doch diefen kühnen, unternehmenden Kopf, wie er 
ne ſchmiedet und ausführt, vor benen bie Helventhaten eines 
toude und Howard verfhwinden! — Und wenn erft dieſe 
chtigen Keime zur vollen Reife erwachſen — was laßt fi 
J von einem fo zarten Alter Bolllommenes erwarten?! — 
Ueicht, Vater, erlebet ihr noch bie Freude, ihn an der Fronte 
s Heeres zu erbliden, das in ber Heiligen Stille ber Wälder 
dirt und dem müden Wanderer feine Reife um die Hälfte der 
the erleichtert — vielleicht koͤnnt ihr noch, eh’ ihr zu Grabe 
t, eine Wallfahrt nach feinem Monumente thun, das er fi 
fhen Simmel und Erden errichtet — vielleicht, o Vater, 
ter, Vater! — ſeht euch nach einem andern Namen um, ſonſt 
iten Kraͤmer und Gaſſenjungen mit Fingern auf euch, die euern 
ven Sohn auf deu Leipziger Marktplatz im Portrait geſehen 
ben. 
D. a. lose. Und auch da, wein Kranz, auch du? O 
ine Kinder! wie fle nach meinen. Herzen zielen! 
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Stanz. Ihr feht, ich kann auch witzig fen, aber mein 
Wis iſt Skorpionſtich — Und dann der: trockne Alltagsmenſch, 
ber kalte, hölzerne. Franz, und wie die Titelchen alle heißen 
mögen, die euch der Contraft zwiſchen ihm und mic. mochte zin- 
gegeben haben, wenn er euch auf den Schooße ſaß, oder in bie 
Barden zwickte — ber wird einmal zwifchen feinen Graͤnzſteinen 
fterben und modern, und vergehen werben, wenn der Ruhm 
diefes Univerfalfopfs von einem Pole zum andern fliegt — Ha! 
nit gefaltenen Händen dankt dir, o Himmel! der kalte, trockene, 
hölzerne Franz — daß er nicht ift, wie biefer! 

D. a. Moor. DBergib mir, mein Kind! züme nit auf 
einen Bater, ber fih in feinen Blanen betrogen findet. Der 
Gott, der mir buch Karln Thränen zufendet, wirb fie durch 
dich, mein Franz, aus meinen Augen wiſchen. 

Franz. Ja, Bater, aus euren Augen ſoll er fie wifchen. 
Euer Franz wird fein Leben dranfehen, das eurige zu verlängern. 
Euer Leben iſt das Orakel, das ih vor allen zu Mathe ziehe 
über den, was ih thun will, der Spiegel, buch den ich Alles 
betrachte — Keine Pflicht iſt mir fo Heilig, die ich wicht zu brechen 
bereit bin, wenn’s um euer Eoftbares Leben zu thun ifl. — Ihr 
glaubt mir das? 

D. a. Moor. Du haſt nod große Pſtichten auf bir, mein 
Sohn — Gott ſegne dich für das, was du mir warſt und ſeyn 
wirſt! 

Franz. Nun ſagt mir einmal — wenn ihr dieſen Sohn 
nicht ben euren nennen müßtet, ihr wär't ein gluͤcklicher Mann? 

D. a. Moor. Stille! o ftille! da ihn die Wehmutter mir 
brachte, hub ih ihn gen Himmel und rief: bin ich nicht ein 
glüdliher Dann? 

Sranz. Das fagtet ihr. Nun, Habt ihr's gefunden? Ihr 
beneidet ten fehlechteften eurer Bauern, daß er nicht Dater ift 
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ieſem — ihr Habt Kummer, fo lang ihr biefen Sohn habt. 
fer Kummer wird wachſen mit Karln. Diefer Kummer wird 
: Reben untergraben. 

D. u. Msoor. D! er hat mid zu einem achtzigjaͤhrigen 
nne gemacht. 

Stanz. Nun alfo — wenn ihr biefes Sohnes euch ent 
ertet? 

D. a. Moor (auffahrend). Franz! Kranz! was ſagſt bu? 
Stanz. IR es nicht biefe Liebe zu ihm, die euch all den 
am macht? Ohne biefe Liebe iR er für euch nicht da. Ohne 
je firafbare, diefe verbammlidhe Liebe if er euch geflorben — 
es eich nie geboren. Nicht Fleiſch und Blut, das Herz macht 
8 zu Bätern und Söhnen. Liebt ihr ihn nit mehr, fo if 
fe Abart auch euer Schn nicht mehr, unb wär’ er aus eurem 
eifche gefcgnitten. Gr ift euer Augapfel geweſen bisher; nun 
er, ärgert dich bein Auge, fagt die Schrift, fo reiß’ es aus. 
3 ift beſſer, einäugig gen Himmel, als mit zwei Augen in bie 
ölle. Es if beſſer, kinderlos gen Himmel, als wenn beide, 
ater und Sohn, in die Hölle fahren So ſpricht die Gott⸗ 
it! 

D. a. Moor. Du will, ich ſoll meinen Sohn verfluchen? 

Sreanz. Nicht doch! nit doch! — Euren Sohn follt ihr 
icht verluhen. Was heißt ihr euren Sohn? — dem ihr das 
eben gegeben Habt, wenn er fih auch alle erfinnliche Mühe gibt, 
as eurige zu verkürzen? 

BD. 0. Moor. D das ift allzuwahr! das ift ein Gericht 
ber mid. Der Herr hat's ihm geheißen! 

Scany. Geht ihr's, wie Findlich euer Bufenfind an euch 
jandelt. Dur eure väterlihe Theilnehmung erwürgt er euch, 
mordet euch durch eure Liebe, Hat ener Vaterherz felbft beſtochen, 
such den Garaus zu machen. Seyd ihr einmal nicht mehr, ſo 

Schillert ſammtl. Werke. II 2 
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. if er Herr eurer Güter, König feiner Triebe. Der Damm iſt 
weg, und der Strom feiner Lüſte kann fett freier dahin braufen. 
Denkt euch einmal an feine Stelle! Wie oft muß er den Bater 
unter die Erde wünfhen — wie oft den Bruder — die ihm im 
Lauf feiner Ereefie fo unbarmherzig im Weg Reben? If das 
aber Liebe gegen Liebe? ift das kindliche Dankbarkeit gegen väter: 
lide Milde, wenn er den geilen Kibel eines Augenblids zehn 
Sahre eures Lebens aufopfert? wenn er den Ruhm feiner Väter, 
der fich ſchon fieben Jahrhunderte umbefledt erhalten hat, in einer 
wollüftigen Minute aufs Spiel fett? Heißt ihr das euren Sohn? 
Antwortet! heißt ihr das einen Sohn? 

D. a. Moor. Ein unzärtliches Kind! ad! aber mein Kind 
doch! mein Kind doch! 

Franz. Kin allerliehftes, koöſtliches Kind, befien eiviges 
Studium ift, feinen Vater zu haben — O daß ihr's begreifen 
lerntet! daß euch die Schuppen fielen vom Auge! Aber eure 
Nahfiht muß ihn in feinen Lieberlichfeiten befeftigen, euer 
Borfhub ihnen Rechtmäßigkeit geben. Ihe werdet freilih den 
Fluch von feinen: Haupte laden; auf euch, Vater, auf euch wird 
ber Fluch der Verdammniß fallen. 

BB. a. Moor. Gerecht! fehr gereht! Mein, mein ift alle 
Schuld! 

Franz. Wie viele Tauſende, die voll ſich geſoffen haben 
von Becher der Wolluſt, find durch Leiden gebeſſert worden! 
Und iſt nicht der körperliche Schmerz, den jedes Uebermaß be⸗ 
gleitet, ein Fingerzeig bes göttlichen Willens? follte ihn der 
Menſch dur feine graufame Zärtlichkeit verkehren? foll der 
Vater das ihm anvertraute Pfand auf ewig zu Gründe richten? 
— Bedenkt, Vater, wenn ihr ihn feinem Elend auf einige Zeit 
preisgeben werbet, wird er nicht entweder umfehren müflen und 
fi beſſern? oder er wird auch in der großen Schule des Elends 
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in Säurfe bleiben, und bann — wehe dem Bater, ber bie 
Ratbfchlüffe einer hoͤhern Weisheit durch Verzärtelung zernichtet! 
— Nun, Bater? 

D. a. Moor Ich will ihm fchreiben, daß ich meine Hand 
on ihn: wende. 

Stanz. Da thut ihr recht und Flug daran. 

D. a. Moor. Daß er nimmer vor meine Augen komme. 

Stanz. Das wird eine heilfame Wirkung thun. 

». a Moor (zartlich). Bis er anders worben! 

Franz. Schon recht! ſchon recht — Aber, wenn er num 
ommt mit der Larve des Heuchlers, euer Mitleid erweint, eure 
Bergebung fih erfchmeichelt, und morgen hingeht und eurer 
Shwachheit fpottet im Arm feiner Huren? — Nein, Bater! 
Er wird freiwillig wiederkehren, wenn ihn fein Gewiffen rein 
efprochen Bat. 

D. a. Moor. So will ich ihm das auf der Stelle ſchreiben. 

Franz. Halt! noch ein Wort, Vater! Eure Entrüftung, 
ürchte ich, möchte euch zu Harte Worte in die Feder werfen, 
ie ibm das Herz zerfpalten würden — und dann — glaubt 
hr nicht, daß er das ſchon für Berzeihimg nehmen werte, wenn 
hr ihn noch eines eigenhändigen Schreibens werth haltet? Darum 
oird's beſſer feyn, ihre überlaßt das Schreiben mir. 

D.n. Moor. Thu das, mein Sohn. — Ah! es Hätte mir 
och das Herz gebrochen! Schreib’ ihm — — 

Stanz (ſchnell). Dabei bleibt's alfo? 

B. a. Moor. Schreib’ ihm, daß ich taufend Bintige Thränen, 
aufend fehlaflofe Nächte — aber Bring meinen Sohn nicht zur 
Berzweiflung ! 

Franz. Wollt ihr euch nicht zu Bette legen, Vater? Es 
riff euch hart an. 

». a. Moor. Schreib’ ihm, daß die väterlihe Bruſt — 
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SH füge bir, bring meinen Sohn nicht zur Verzweiflung! 
(Geht traurig ab.) 

Franz (mit Lachen ihm nachſehend). Tröfle dich, Alter! du 
wirft ihn nimmer an biefe Brut drüden; ber Weg dazu ift ihm 
verrammielt, wie ber Himmel der Hölle — Gr war aus beiten 
Armen gerifien, eh bu wußteſt, daß du es wollen koͤnnteſt — 
Da müßt ih ein erbärmlicher Stünper feyn, wenn ich's nicht 
einmal fo weit gebracht hätte, einen Sohn vom Herzen bes 
Vaters Toszulöfen, und wenn er mit ehernen Banden daran 
geklammert wäre — Ich hab’ einen magiſchen Kreis von Flüchen 
um dich gezogen, den er nicht überfpringen fol — Glück zu, 
Franz! weg ift das Schooßkind — der Wald ift heller. Ih muß 
biefe Papiere vollends aufheben, wie leicht koͤnnte Jemand meine 
Handſchrift kennen? Er liest die zerriffenen Briefftüde zufammen.) — 
Und Gram wird au ben Alten bald fortfchaffen, — und ihre 
muß ich bdiefen Karl aus ben Herzen veißen, wenn auch ihr 
halbes Leben dran hängen bleiben follte, 

IH Habe große Rechte, über die Natur ungehalten zu feyn, 
und, bei meiner Ehre! ich will fie geltend machen. — Barum 
bin ich nicht der Erſte aus Mutterleib gekrochen? warum nicht 
der Einzige? Warum mußte fie mir biefe Buͤrde von Haͤßlichkeit 
aufladen? gerade mir? Micht anders, als ob fie bei meiner Ge⸗ 
burt einen Reſt gefebt hätte. Warum gerade mir die Lappländers- 
nafe? gerade mir diefes Mohrenmaul? diefe Hottentottenangen ? 
Wirklich, ih glaube, fie Hat von allen Menfchenforten das 
Scheußliche auf einen Haufen geworfen und mich daraus gebaden. 
Mord und Tod! Mer bat ihr die Vollmacht gegeben, jenem 
diefes zu verleihen und mir vorzuenthalten? Konnte ihr Jemand 
darum hoflten, eh’ ex entſtund? ober fie beleidigen, ch’ er ſelbſt 
wurde? Warum ging fle fo parteilih zu Werke? 

Nein! nein! ich thu' ihr Unrecht. Gab fie uns doch 
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indungsgeift mit, fegte uns nadt und armfelig ans Ufer dieſes 
Ben Oceans, Welt — Echwimme, wer ſchwimmen fann, 
wer plump if, geh’ unter! Sie gab mir nichis mitz wozu 
mich maden will, das ift nun meine Sade. Jeder hat 
ches Recht zum Größten und Kleinften; Anſpruch wirb an 
ſpruch, Trieb an Trieb und Kraft an Kraft zernichtet. Das 
ht wohnet beim Neberwältiger, und bie Schranken unferer 
ft find unfere Geſttze. 

Wohl gibt es gewiffe gemeinfchaftliche Barta, bie man ger 
offen bat, bie Pulſe des Welteirkels zu treiben. Ehrlicher 
me! — wahrhaftig, eine reichhaltige Münze, mit der fi 
iſterlich ſchachern laͤßt, wer's verficht, fie gut auszugeben. 
wiſſen, — o ja, freilich! ein tüchtiger Lumpenmann, Sper⸗ 
ge von Kirſchbaͤumen wegzuſchrecken! — auch das ein gut ge⸗ 
riebener Wechſelbrief, mit dem auch der Bankeroitirer zur 
th noch hinauslangt. 

Sn der That ſehr lobenswürdige Anſtalten, die Se im 
fpeet und den Böhel unter dem Bantoffel zu halten, damit 
Geſcheidten es deſto Bequemer haben. Ohne Anftand, recht 
nafifche Anftalten! Kommen mix wor wie bie Heden, bie meine 
mern gar ſchlau um ihre Felder herumführen, daß ja kein 
fe drüber fett, ja beileibe fein Safe! — Aber der gnädige 
re gibt feinem Rappen den Sporn und galoppirt weich über 
: weiland Srnte. 

Armer Hafe! Es ift doch eine Jämmerliche Molle, der Hafe 
an müſſen auf diefer Welt — Uber der gnäbige Herr braucht 
iſen! 
Alſo friſch druͤber hinweg! Wer nichts füuͤrchtet, iſt nicht 
miger mächtig, als ber, den Alles fürchtet. Es if jetzt bie 
ode, Schnallen an den Beinkleidern zu tragen, womit man fie 
ch Belieben weiter und enger ſchnuͤrt. Wir wollen uns ein 
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Gewiſſen nach der neueften Façon anmeffen laffen, um es hübſch 
weiter aufzufchnalfen, wie wir zulegen. Was koͤnnen wir dafür? 
Geht zum Schneider! Ih habe Langes und Breites von einer 
fogenannten Blutliebe ſchwatzen gehört, bas einem orbentlichen. 
Hausmann den Kopf heiß machen könnte — Das ift dein Bruder! 
— das ift verbolmetfht: er iſt aus eben dem Ofen gefchoflen 
worden, aus dem du gefhoflen biſt — alfs fey er bir Heilig! — 
Merkt doch einmal diefe verzwickte Conſequenz, biefen poflterlichen 
Schluß von ber Nachbarſchaft der Leiber auf die Harmonie der 
Geifter, von eben derjelben Heimath zu eben derſelben Empfin- 
bung, von einerlei Koſt zu einerlei Neigung. Aber weiter — 
es ift dein Bater! er Hat dir das Leben gegeben, bu biſt fein 
Sleifh, fein Blut — alfo fey er dir Heilig! Wiederum eine 
fhlaue Eonfequenz! Ich möchte doch fragen, warım hat er mich 
gemacht? doch wohl nicht gar aus Liebe zu mir, der erft ein Ich 
werben follte? Hat er mich gefannt, ehe ex mich machte? oder 
hat er an mich gedacht, wie er mich machte? oder hat er mich 
gewünfdht, da er mich machte? wußte er, was ich werben würde ? 
Das wollt' ih ihm nit rathen, fonft möcht' ich ihn dafür 
ftrafen, daß er mich doch gemacht hat! Kann ich's ihm Dank 
wifien, daß ich ein Mann wurde? Sp wenig, ale ich ihn ver⸗ 
Hagen könnte, wenn er ein Weib aus mir gemacht hätte. Kann 
sch eine Liebe erfennen, bie fich nicht auf Achtung gegen mein 
Selbſt gründet? Konnte Achtung gegen mein Selbft vorhanden 
feyn, das erſt dadurch entfichen follte, davon es bie Boraus: 
fegung feyn muß? Wo fledt denn nun das Heilige? Etwa im 
Actus felber, durch den ich entitund? Als wenn diefer etwas 
mehr wäre, als viehifcher Proceß zur Stillung viehiſcher Be⸗ 
gierden? Oper ſteckt es vielleicht in Nefultat diefes Artus, ver 
doch nichts ift, als eiferne Nothwendigfeit, die man fo gerne 
wegwünjchte, wenn's nicht auf Unkoſten von Bleifh und Blut 
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Schehen müßte? Soll ih ihm etwa darum gute Worte geben, 
5 er mid liebt? Das if eine Gitelfeit von ihm, die Schoß» 
nde aller KRünftler, die fih in ihren Werk kokettiren, wär’ es 
ich noch fo häͤßlich. — Sehet alfo, das ift die ganze Hexerei, 
e ihe in einen heiligen Nebel verfchleiert, unfere Furchtſamkeit 
ı mißbraudgen. Soll and ich mid dadurch gängeln laſſen, wie 
nen Knaben? . 

Friſch alfo! muthig ans Wert! — I will Alles um mid 
er ausrotten, was mid einfchränkt, daß ich nit Herr bin. 
err muß ih fern, baß ih das mit Gewalt ertrotze, wozu 
ie bie Liebenswürbigfeit gebridht. (A6.) 


Zweite Scene. 
Schenfe an ben Gränzen von Sachſen. 


Rarl non Moor in ein Buch vertieft. Spiegelberg trinkend 
am Tiich. 


Aarl v. Moor (legt das Buch weg). Mir efelt vor dieſem 
intenfledfenden Säculum, wenn ih in meinem Plutarch leſe 
on großen Menfchen. 

Spiegelberg (ſtellt ihm ein Glas Yin und trintt). Den Jo⸗ 
ephus mußt bu leſen. 

Moor. Der Iohe Lichtfunke Promethens' ift ausgebrannt, 
afür nimmt man jebt die Flamme von Bärlappenniehl — 
Sheaterfeuer, das Leine Pfeife Tabak anzündet. Da Erabbeln fie 
mn, wie die Ratten auf der Keule des Hercules. Gin frau⸗ 
öftfcher Abbe docirt, Alexander fey ein Hafenfuß geweſen; ein 
chwindſuͤchtiger Profeffor Halt fih bei jeden Wort ein Bläfchchen 
Salmiafgeift vor die Nafe, und liest ein Collegium über die 
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Kraft. Kerl, die in Ohnmacht fallen, wenn fie einen Buben 
gemacht haben, Fritteln über bie Taktik des Hannibale — feucht» 
ohrige Buben lien Phrafes aus der Schlacht bei Gannä, und 
greinen über die Siege bes Scipio, weil fie fie exponiren müſſen. 

Spiegelberg. Das if ja recht alexandriniſch geflennt. 

Msor. Schoner Preis für euren Schweiß in ber Feldſchlacht, 
daß ihr jetzt in Gymnaſien lebet, und eure Unfterblidfeit in 
einem Bücherriemen mühſam fortgefchleppt wird. Koflbarer Er⸗ 
faß eures verpraßten Blutes, von einem Nürnberger Krämer 
um Lebkuchen gewidelt — oder, wenn's glüdlich geht, von einem 
franzöfifchen Tragödienfchreiber auf Stelzen gefhraubt und mit 
Drabtfäden gezogen zu werben. Hahaha! 

Spiegelberg (trinkt). Lies den Jofephus, ich bitte Dich drums. 

Mosı Pfui! pfui! über das Schlappe Caſtraten⸗Jahrhun⸗ 
dert, zu nichts mühe, als die Thaten der Vorzeit wieberzufäuen, 
und die Helden des Alterthuns mit Commentationen zu finden 
und zu verhungen mit Trauerfpielen. Die Kraft feiner Lenden 
ift verfiegen gegangen, und nun muß Bierhefe den Menfchen 
fortpflanzen helfen. 

Syiegelberg, Thee, Bruder, Thee! 

Moor. Da verrammeln fie ſich die gefunde Natur mit 
abgefhmadten Conventienen, haben das Herz nicht, ein Glas zu 
leeren, weil fie Geſundheit dazu ‘rinfen müflen — beleden den 
Schuhpuger, daß er fie vertrete bei Ihro Gnaden, und hudeln 
den armen Schelm, ben fie nicht fürdhten. Bergöttern ſich um 
ein Mittagefien,, und möchten einauber vergiften ums ein Unterbett, 
das ihnen beim Aufftreih überboten wird. — Berbammen den 
Eadburäer, der nicht fleißig genug in die Kirche kommt, und 
berechnen ihren Judenzins am Altare — fallen auf die Kniee, 
tamit fie ja ihren Schlamp ausbreiten können — wenden kein 
Aug von dem Pfarrer, damit fie fehen, wie feine Berrüde frifiet 
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ſt. — Fallen in Ohnmacht, wenn fle eine Gans binten fehen, 
ınd Hatfchen in die Hände, wenn ihr Nebenbuhler bankerott 
on ber Börfe geht — — fo warm ich ihnen die Hand brüdte 
— „nur nod einen Tag“ — Umſonſt! — Ins Loch mit den 
und! — Bitten! Shwüre! Thränen! (Auf ven Boten ſtampfend.) 
doͤlle und Teufel! 

Syiegelberg. Und um fo ein paar taufenb laufſige Ducaten — 

Moor. Nein! ih mag nicht baran denken! — Ich foll 
neinen Leib prefien in eine Schnuͤrbruſt, und meinen Willen 
Anüren in Gefetze. Das Geſetz hat zum Schneckengang ver: 
orben, was Adlerflug geworben wäre. Das Geſetz Hat noch 
einen großen Mann gebildet, aber bie Freiheit brütet Koloſſe 
nd Extremitäten aus. — Ahl daß ber Geiſt Hermanns noch in 
ver Aſche glimmte! — Stelle mid vor ein Heer Kerls wie ich, 
and aus Deutfchland foll eine Republik werben, gegen bie Nom 
ınd Sparta Nonnenklöfter feyn follen. Er wirft ven Degen auf 
en Tiſch und ſteht auf.) 

Spiegelberg (auffpringene). Brayo! Braviffimo! Du bringft 
nich eben recht auf das Chapitre. Ich will dir was ins Ohr 
agen, Moor, das ſchon lang mit mir umgeht, und bu bift der 
Mann dazu — fauf, Bruder fauf! — wie wär's, wenn wir Juden 
vürden und das Königreich wieder aufs Tapet braͤchten! 

Aber fag’, ift das nicht ein ſchlaner und herzhafter Plan? 
Wir Jaffen ein Manifeft ausgehen in alle vier Enden ber Welt, 
and citiren nah Baläflina, was fein Schweinefleifh ift. Da 
yeweif’ ih nun durch triftige Documente, Herodes, der Vierfürft, 
ey mein Großahnherr gewefen, und fo ferner. Das wirb ein 
Bictoria abgeben, Kerl, wenn fie wieder ins Trodne kommen 
and Jeruſalem wieder aufbauen bürfen. Sept frifch mit den 
Türken aus Nfien, weils Eifen noch warm ift, und Cedern ges 
hauen auf dem Libanon, und Schiffe gebaut, und geſchachert 
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mit alten Borten und Schnallen das gange Bell. BWittler- 
weile — i 

Moor (nimmt ihn lachelnd bei ver Hans). Camerad! mit den 
Narrenſtreichen iſt's nun am Ende. 

Spiegeiberg (Angie). Pfui, du wir doch nicht gar den 
verlornen Schn fpielen wollen?! Gin Kerl wie bu, der mit dem 
Degen mehr auf bie Geſichter gefrigelt hat, als drei Subſtituten 
in einem Scaltjahr ins Befehlbuch fihreiben! Soll ich dir von 
der großen Hundsleiche vorerzählen?! Ha! ih muß dir nur bein 
eigenes Bild wieder vor dich rufen, das wirb Feuer in beine 
Adern blafen, wenn dich fonk nichts mehr begeiflert. Weißt bu 
noch, wie die Herren vom Eollegio deiner Dogge das Bein hatten 
abſchießen laſſen, und du zur Revanche ließeſt einen Faſten aus⸗ 
fhreiben in der ganzen Stabi. Man ſchmollite über dein Refrript. 
Aber du nicht faul, Täfieft alles Fleiſch auffanfen in ganz &.., 
dag in acht Stunden fein Knochen mehr zu nagen ift in ber 
ganzen Rundung, und bie Fifche anfangen im Preife zu fleigen. 
Magiftrat und Bürgerfchaft düffelten Rache. Wir Burfche, friſch 
heraus zu fiebzehnhundert, und bu an der Spige, und Mebger 
und Schneider und Krämer hintenher, und Wirth und Barbierer 
und alle Zünfte, und fſluchen, Eturm zu laufen wider die Stadt, 
wenn man ben Burſchen ein Haar krümmen wollte. Da ging's 
aus, wies Schießen zu Hornberg, und mußten abziehen mit langer 
Naſe. Du läfieft Doctores kommen ein ganzes Guncdlium, und 
botft drei Ducaten, wer dem Hunde ein Recept fchreiben würde. 
Mir forgten, die Herren werben zu viel Chr’ im Leibe haben 
und Nein fagen, und hatten’s ſchon verabredet, fie zu forciren. 
Aber das war unnöthig, die Herren ſchlugen fih un die brei 
Ducaten, und kam's im Abſtreich herab auf brei Bagen; in 
einer Stunde find zwölf Recepte gefährieben, daß das Thier auch 
bald darauf verredte. 
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Moor Schaͤndliche Kerle! 

Spiegelberg. Der Leichenpomp wird veranftaltet in aller 
zracht, Carmina gab's bie ſchwere Meng’ un den Hund, und. 
ogen wir aus des Nachts gegen Taufend, eine Laterne in ber 
inen Hand, unfere Raufdegen in ber andern, und fo fort durch 
ie Stabt mit Slodenfpiel und Gellimper, bis der Hund beis 
efebt war. Drauf gab's ein Freſſen, das währte bis an den 
ichten Morgen, ba bebankteft bu dich bei den Herren für das 
verzliche Beileid, und ließeſt das Fleiſch verkaufen. ums halbe 
Beld. Mort de ma vie! da Hatten wir bir Mefpect, wie eine 
Sarnifon in einer eroberten Feſtung 5- 

Moor Und du ſchämſt dich nicht, Damit groß zu prahlen? 
Daft nicht einmal fo viel Scham, bich dieſer Streiche zu fhänıen? 

Spiegelberg. Geh, geh! Du bift nit mehr Moor. 
Weißt du noch, wie tauſendmal bu, bie Flaſche in ber Hand, 
en alten Filzen haft aufgezogen, und gefagt: er foll nur barauf 
08 haben und feharren, du wolleft bir dafür die Gurgel ab⸗ 
ſaufen. — Weißt du auch noch? He? weißt du noch? O du Heils 
lofer, erbärmlicher Prahlhans! das war noch männlich geſprochen 
und edelmännifch, aber — 

Moor Verflucht feyft du, daß du mi dran erinnert! 
verflucht ih, daß ich es fagtel Aber es war nur in Dampfe 
bes Weines, und mein Herz hörte nicht, was meine Zunge prahlte. 

Spiegelberg (fehüttelt ven Kopf). Nein! nein! nein! das 
fann nicht feyn. Unmögli, Bruder, das kann dein CErnſt 
nit feyn. Sag, Brüderchen, iſt es nicht die Noth, die Dich fo 
ſtimmt? Komm, laß dir ein Stückchen aus meinen Bubenjahren 
erzählen. Da hatt" ich neben meinem Haus einen Graben, der, 
wie wenig, feine acht Schuh breit war, wo wir Buben uns in 
die Wette bemühten, hinüber zu fpringen. Aber das war umſonſt. 
Pflumpf! Tagft du, und ward ein Geziſch und Gelächter über 


⸗ 


28 


dir, und wurdeſt mit Schneeballen geſchmiſſen über nud über. 
Neben meinem Haus lag eines Jaͤgers Hund an einer Kette, 
eine fo biſſige Beſtie, die dir die Mädels wie der Blitz am Rock⸗ 
zipfel Hatte, wenn fie fich's verſahn und zu nah dran vorbei; 
ſtrichen. Das war nun mein Seelengaudium, ben Hund überall 
zu necken, wo ich nur konnte, und wollt halb krepiren vor Lachen, 
wenn mich dann das Thier ſo giftig anſtierte, und ſo gern auf 
mich losgerannt wäre, wenn's nur gekonnt hätte. — Was ge⸗ 
ſchieht? Ein andermal mach' ich's ihm auch wieder fo, und 
werf' ihn mit einem Stein fo derb an bie Ripp', daß er vor 
Wuth von der Kette reißt und auf mich dar, und Ich, wie alle 
Donnerwetter, reiß aus und davon — Taufenb Schwernoth! da 
ift dir juß der vermalebeite Graben dazwiſchen. Was zu thun? 
Der Hund iſt mir hart an den Ferfen und wüthig, alfo Furz 
reſolvirt — einen Anlauf genommen — drüben bin ih. Den 
Sprung hatt’ ich Leib und Leben zu banfen, die Beſtie Hätte 
mich zu Schande gerifien. 

Moor. Aber wozu jetzt das? 

Spiegelberg. Dazu — daß du fehen follft,, wie die Rräfte 
wachen in der Noth. Darum laſſ' ich mir's auch nicht bange 
feyn, wenn’s aufs Neußerfie konimt. Der Muth wächst mit der 
Gefahr! die Kraft erhebt fih im Drang. Das Schidfal muß 
einen großen Mann aus mir haben wollen, weil’s mir fo quer 
buch den Weg ftreicht. 

Moor (ärgerlih). Ich wüßte nicht, wozu wir den Muth 
noch haben follten und nod nicht gehabt hätten. 

Spiegelberg. So? — Und du wiflt alfo deine Gaben 
in bir verwittern Taffen? dein Pfund vergraben? Meinſt du, 
beine Stinkereien in Leipzig machen die Grängen bes menſch⸗ 
lichen Witzes aus? Da Ya’ uns exft in die große Welt kom⸗ 
men. Baris und London! — wo man Ohrfeigen einhanbelt, 
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wenn man einen mit bes Nanıen eines ehrlichen Mannes grüßt. 
Da ift e8 auch ein Seelenjubilo, wenn man das Hanbwerf ine 
Große prakticirt. — Du wirft gaffen! du wirft Augen machen! 
Bart’, und wie man Handſchriften nachmacht, Würfel verdreht, 
Schloͤſſer aufbricht und den Koffern das Eingeweid' ausſchüttei 
— das fol du noch von Epiegelberg lernen! Die Ganaille fol 
man an ben nächſten beiten Galgen knüpfen, bie bei geraden 
Singern verhungern will. | 
Mear (gefreut). Wie? Du Haft e6 wohl gar nech weiter 
gebracht? | 
Spiegelberg. Ich glaube gar, du fegeft ein Mißtrauen 
in wid. Wart’, Tal’ mich exit warm werben! du ſollſt Wunder 
fegen; ‚bein Gehirnchen ſoll ſich im ‚Schädel umdrehrn, wenn 
mein kreiſender Witz in bie Wechen kommt. — (Steht auf, Higig.) 
Wie es ſich aufhellt in mie! Große Gedanken dämmern auf in 
- meiner :Serle! RMieſenplane gähren in meinen fehöpferifchen 
Schädel. Verfluchte Schlaffucht, (ſich vorn Kopf ſchlagend) die Bis: 
ber meine Kräfte in Ketten ſchlug, meine Ansſichten fperrte und 
fpannte! Ich erwache, fühle, wer ich bin — wer ich werben muß! 
Moor. Du bift ein Narr. Der Wein bramarbafirt aus 
deinem Gehirne. J 
Spiegelberg (hisiger). Spiegelberg, wird es heißen, kannſt 
bu hexen, Spiegelberg? GE iſt Sihade, daß du kein General 
worden biſt, Spiegelberg, wird der Koͤnig ſagen, du haͤtteſt die 
Oeſterreicher durch ein Knopfloch gejagt. Ja, Hör’ ich die Doctors 
jammern, es iſt unverantwortlich, daß der Mas nicht die Me⸗ 
dicin ſtudirt hat, er hätte ein neues Kropfpulver erfunden Ach! 
und daß er das Eamerale nicht zum Fach genommen hat, werben 
die Sully's in ihren Cabinetten fenfjen, er hätte aus Steinen 
Louisd'ors hervorgezanbert. Und Spiegelberg wird es heißen in 
Oſten und Weiten, und in den Koth mit euch, ihre Menımen, 
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ihr Kröten, indeß Spiegelberg mit ausgefpreiteten Fluͤgeln zum 
Tempel des Nachruhms emporfliegt. 

Moor. Glück auf den Weg! Steig bu auf Schanpfänlen 
zum Gipfel des Ruhms. Im Schatten meiner väterlichen Haine, 
in den Armen meiner Amalla lockt mid ein edler Bergnügen. 
Schon die vorige Woche Hab’ ich meinen Vater um Bergebung 
gefchrieben, Hab’ ihm nicht den Heinften Umſtand verſchwiegen, 
und wo NAufeichtigfeit if, if auch Mitleid und Hülfe. Laſſ' 
uns Abſchied nehmen, Moriz. Wir fehen uns Kent’ und nie 
mehr. Die Poſt ift angelangt. Die Berzeihung meines Baters 
iR ſchon innerhalb diefer Stabtmauern. 


. Schweizer. Grimm. Roller. Schuſterle. Wazmann 
treten auf. 

Woller. Wißt ihe auch, daß man uns auskundſchafiet? 

Grimm. Daß wir keinen Augenblick fiher find, aufgehoben 
zu werden? 

Moor. Mid) wundert's nicht. Es gehe, wie es will! Saht 
ihr den Schwarz nicht? fagte er von feinem Briefe, den er an 
mich Hätte? 

Wolter. Schon lange ſucht er dich, ich vermuthe fo eiwas. 

Moor. Wo if er? wo, wo? Gill eilig fort.) 

Weller. Bleib! wir Haben ihn hieher beſchieden. Du 
zittert? — 

Moor. Ih zittre nicht. Warum fol!’ ih auch zittern? 
Gameraben! dieſer Brief — Freut euch mit mir! Ich bin ber 
Südliche unter der Sonne, warum fell! ich zittern? 


Schwarz tritt auf. 


Moor (Hiegt ihm entgegen). Bruder! Bruter! ben Brief! 
den Brief! 
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Schwarz (gibt ihm den Brief, ven er haſtig aufbricht). Mas 
iR dir? wirft du nicht wie die Wand? 

Moor Meines Bruders Hand! 

Shwarz. Was treibt denn der Spiegelberg? i 

Grimm Der Kerl ift unfinnig. Gr macht Geſtus wie 
beim Sanct Veits-Tanz. 

Schufterle. Sein Verſtand geht im Ring herum. Ich 
glaub’, er macht Berfe. 

Razmann. Spiegelberg! He, Epiegelberg! — Die Befie 
Hört nicht. | 

Grimm (füttelt ihn). Kerl! teäumfi du, oder —? 

Spiegelberg (ver fich die ganze Zeit Aber mit den Pantomimen 
eines Projectmachers im Stubeneck abgearbeitet Bat, fpringt wild auf) 
La Bourse ou la vie! (und yadt Schmeizern an der Burgel, der 
ihn gelaffen an bie Wand wirft. — Moor läßt den Brief fallen und 
rennt hinaus. Alle fahren auf.) 

Roller (ihm nad). Moor! wonaus, Moor? was bes 
ginnft du? 

Grimm Mas hat er? was that er? Er iſt bleich wie 
die Leiche. 
Schweizer. Das müſſen ſchoͤne Neuigkeiten ſeyn! La 
doch ſehen! 

Roller (nimmt den Brief von der Erde und Tiedt). 

„Unglücklicher Bruder!“ ber Anfang Flingt luſtig. „Nur 
„Bürzlih muß ih dir melden, daß deine Hoffnung vereitelt if 
„— du ſollſt Hingehen, laͤßt dir der Vater fagen, wohin dich 
„deine Schandthaten führen. Auch, ſagt er, werdeſt du dir keine 
„Hoffnung machen, jemals Gnade zu feinen Füßen zu erwimmern, 
„wenn bu nicht gewärtig feyn wolle, im unterftien Gewölbe 
„seiner Thuͤrme mit Waſſer und Brod fo Lange tractirt zu werben, 
„bie deine Haare wachſen wie Adlerfedern, und deine Nägel 
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„wie Vogelflauen werden. Das find feine eigenen Worte. Er 
„beſiehlt mir, den Brief zu fchließen. Leb wohl auf ewig! Ich 
„bebaure dich — Franz von Moor.“ 

Schweizer. Gin zuckerſüßes Brüderchen! In der That! — 
Franz heißt die Canaille? 

Spiegelberg (ſachte Herbeifchleihenn). Bon Waſſer und Brod 
if die Rede? Gin ſchoͤnes Leben! Da Hab’ ich anders für euch 
geforgt! Sagt’ ich's nit, ih müßt am Ende für euch alle denfen ? 

Schweizer. Was fagt der Schafskopf? der Efel will für 
uns alle denken? 

Spiegelberg. Hafen, Krüppel, lahme Hunde ſeyd ihr 
alle, wenn ihr das Herz nicht habt, etwas Großes zu wagen! 

Roller. Nun, das wären wir freilih, du Haft recht! — 
aber wird es uns auch aus dieſer vernralebeiten Lage reißen, 
was du wagen wirft? wird es? — 

Spiegelberg (mit einem folgen Gelächter). Armer Tropf, 
aus biefer Lage reifen? hahaha! aus diefer Lage reifen?! — 
und auf mehr raffinirt dein Yingerhut voll Gehirn nicht? und 
damit trabt beine Mähre zum Stalle? Epiegelberg müßte ein 
elender Kerl feyn, wenn er mit dem nur anfangen wollte. Zu 
Helden, fag’ ih dir, zu Freiherren, zu Fürſten, zu Göttern 
wird's euch machen! 

Razmann. Das iſt viel auf einen Hieb, wahrlich! Aber 
es wird wohl eine halsbrechende Arbeit ſeyn, den Kopf wird's 
wenigſtens koſten. 

Spiegelberg. Es will nichts als Muth, denn was den 
Witz betrifft, den nehm’ ich ganz über nid. Muth fag’ ich, 
Schweizer! Muth! Roller, Grimm, Razmann, . Schufterle! 
Muth! — 

Schweizer. Muth? Wenn's nur bas ift — Muth bab' 
ih genug, um barfuß mitten Durch die Hölle zu gehen. 


Schufterle Muth genug, mich unterm Tichten Galgen 
nit dem leibhaftigen Teufel um einen armen Eünder zu balgen. 

Spiegelberg. So gefällt mirs! Wenn ihr Muth Habt, 
vet!’ Einer auf und fag’: er habe noch etwas zu verlieren, und 
icht Alles zu gewinnen! 

Schwarz Wahrhaftig, da gäb's Manches zu verlieren, 
venn ich das verlieren wollte, was ich noch zu gewinnen habe! 

Razmann. Ja, zum Teufel! und Manches zu gewinnen, 
venn ich das gewinnen wollte, was ich nicht verlieren Tann. 

Schufterie. Wenn ich das verlieren müßte, was ich auf 
Borgs auf dem Leibe trage, fo hätt! ich allenfalls morgen nichts 
nehr au verlieren. 

Bpiegelberg. Alfo denn! (& ſtellt fich mitten unter fie mit 
»eſchwörendem Ton.) Wenn noch ein Tropfen deutſchen Heldenbluts 
in euren Adern rinnt — kommt! Wir wollen uns in den böh- 
mifchen Wäldern nieberlafien, dort eine Räuberbande zufanımen- 
jiehen und — Was gafft ihr mich an? — iſt enter bißchen Muth 
don verbanpft? 

Roller, Du biſt wohl nicht der erfle Gauner, der über, 
den hohen Balgen weggefehen Hat — und doch — Was Hätten 
wir fonft noch für eine Wahl übrig? 

Spiegelberg. Wahl? Was? Nichts habt ihr zu wählen! 
Wollt ihr im Schuldthurm fleden und zufammenfchnurren, bie 
man zum jüngften Tag pofaunt? wollt ihr euch mit der Echaufel 
und Haue um einen Biſſen troden Brod abquälen? wollt ihr an 
der. Leute Fenſter mit einen Bänfelfängerlied ein mageres Almofen 
eryrefien? oder wollt ihr zum Kalbsfell ſchwören — und da ift 
erſt neh die Frage, ob man euren Geſichtern trant — und bort 
unter der milzfüchtigen Laune eines gebieterifchen Sorporals das 
Fegfeuer zum voraus abverbienen? oder bei Flingendem Spiel 
nah dem Tact ber Trommel fpazieren gehen? oder im Gallioten⸗ — 

Schillers fimmtl. Werte. U. 
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Baradies das ganze Eifen- Magazin Bulcans hinterherfchleifen? 
Seht, das habt ihr zu wählen, da ift es beifammen, was ihr 
wählen Eonnt! 

Roller. So nieht hat der Spiegelberg eben nicht. Ich 
hab’ auch meine Plane fhon zuſammen gemacht, aber fle treffen 
endlich auf eins. Wie wär's, dacht' ich, wenn ihr euch hinſetztet, 
und ein Tafchenbuch, oder einen Almanach, ober fo was Aehn⸗ 
liches zufammenfudeltet, und um den Tieben Groſchen tecenflrtet, 
wie's wirklich Mode ift? 

Schufterle Zum Henker! ihr rathet nah zu meinen Pros 
jecten. Ich dachte bei mir ſelbſt, wie, wenn du ein Pietift 
würdet und wöchentlich deine Erbanungsfunden hielteſt? 

Grimm. Getroffen! und wenn bas nicht geht, ein Atheift! 
Wir könnten bie vier Evangeliften aufs Maul fühlagen, liegen 
unfer Buch durch den Schinder verbrennen, und fo gings rei⸗ 
gend ab. 

Raymann. Oder zögen wir wider bie Branzofen zu Felde 
— id kenne einen Doctor, der ſich ein Haus von purem Queck 
filber gebauet hat, wie das Epigramm auf der Hausthür Tautet. 

Schweizer (fieht auf und gibt Spiegelberg die Hand). Moriz, 
du bift ein großer Mann! — ober es hat ein blindes Schwein 
eine Eichel gefunden. 

Schwarz Vortreffliche Plane! honnete Gewerbe! Wie 
doch bie großen Geifter ſympathiſiren! Jetzt fehlte nur noch, 
daß wir Weiber und Kupplerinnen würden. 

Spiegelberg. Voſſen! Poſſen! Und was Hindert's, daß 
ihr nit das Meifte in Einer Perfon feyn könnt? Mein Blan 
wird euch immer am höchften pouſſiren, und da Habt ihr noch 
Ruhm und Unfterblichfeit! Seht, arme Ehluder! auch fo weit 
muß man hinausdenken! au auf den Nachruhm, das füße Ges 
fühl von Unvergeßlichkeit — 
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Boller. Und obenan in der Lifte der ehrlichen Leute! Du 
bift ein Meifterrenner, Spiegelberg, wenn's drauf anfommt, 
aus einem ehrlichen Manne einen Hallunfen zu machen — Aber 
fag doch einer, wo der Moor bleibt? 

Spiegelberg. Ehrlich fagft du? Meinft du, du ſeyſt nach⸗ 
her wertiger ehrlich, als du jetzt bit? Was Heißeft du ehrlich? 
Reichen Filzen ein Dritigeil ihrer Sorgen vom Halſe ſchaffen, 
bie ihnen nur den goldnen Echlaf verfcheuchen, das ſtockende 
Geld in Umlauf bringen, das Gleichgewicht der Güter wieder 
herftellen, mit @inem Mort, das goldne Alter wieder zurüd: 
rufen, dem lieben Gott von manchem Täftigen Koftgänger helfen, 
ihm Krieg, Peflilenz, thenre Seit und Doctors erfparen — 
fiehft du, das heiß’ ich ehrlich ſeyn, daß heiß’ ich ein würbiges 
Werkzeug in der Hand der Vorfehung abgeben, — und fo bei 
jedem Braten, ben man ißt, ben fehmeichelhaften Gedanken zu 
Haben: den haben dir beine Finten, bein Röwenmuth, beine 
Nachtwachen erworben — von Gruß und Klein refpectirt zu 
werden — 

Roller. Und endlih gar bei lebendigem Leibe gen Himmel 
fahren, und trog Sturm und Wind, troß dem gefräßigen Magen 
der alten Urahne Zeit unter Sonn’ und Mond und allen Fix⸗ 
fernen ſchweben, wo ſelbſt die unvernünftigen Vögel des Himmels, 
vor edler Begierde herbeigelockt, ihr himmliſches Eoncert muſi⸗ 
eiren, und die Engel mit Schwänzen ihr hochheiliges Synedrium 
Halten? nit wahr? — und wenn Monarchen und PBotentaten 
von Motten und Würmern verzehrt werben, bie Ehre haben zu 
dürfen, von Jupiters koͤniglichem Vogel Viſiten anzunehmen? — 
Moriz, Moriz, Moriz! nimm dich in Acht! nimm dick in Acht 
vor dem breibeinigten Thiere! 

Spiegelberg. Und das ſchreckt dich, Hafenherz? IA doch 
fon mandjes Univerfalgenie, das die Welt hätte reformiren 
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können, auf dem Schindanger verfault, und ſpricht man nicht 
von fo einem Sahrhunderte, Jahrtaufende lang, da mancher König 
und Kurfürf in der Gefchichte überhüpft würde, wenn fein Ge⸗ 
ſchichtſchreiber die Lücke in der Succeſſionsleiter nicht fcheute, und 
fein Bud dadurd nit um ein paar Dctavfeiten gewönne, die 
ihm der Verleger mit baarem Gelde bezahlt — Und wenn dich 
der Wanderer fo Hin und her fliegen fieht im Winde — ber 
muß au Fein Wafler im Hirn gehabt haben, brummt er in 
den Bart, und feufzt über die elenden Zeiten. 

Schweizer (Elopft ihm auf die Achſel). Meifterlich, Spiegel: 
berg! meifterlih! Was, zum Teufel, ſteht ihre da und zaubert? 

Schwarz. Und laſſ' es auch Proftitution heißen — 
was folgt weiter? Kann man nicht auf den Fall immer ein 
Bülverchen mit fich führen, das einen fo im Stillen übern Acheron 
fördert, two fein Hahn darnach Fraht! Mein, Bruder Moriz! dein 
Vorſchlag ift gut, fo lautet auch mein Katechismus. 

Schufterle Blitz! Und der meine nicht minder. Spiegel: 
Berg, du Haft mich geworben. 

Bazmann. Du haft, wie ein anderer Orpheus, die heu⸗ 
Iende Beftie, mein Gewifien, in den Schlaf gefungen. Nimm 
mich ganz, wie ih da bin! 

Grimm. Siomnes consenliunt ego non dissentio. Wohls 
gemerkt, ohne Konıma. Es ift ein Auffireih in meinem Kopf: 
Bietiften — Quackſalber — Recenfenten und Gauner. Wer anı 
meiften bietet, der hat ni. Nimm diefe Hand, Moriz! 

Roller. Und au du, Schweizer? Gibt Spiegelterg bie 
zechte Hand.) Alſo verpfänd’ ich meine Seele dem Teufel. 

Spiegelberg. Und beinen Namen den Sternen! Was 
liegt daran, wohin auch die Seele fährt? Wenn Schaaren vor= 
ausgefprengter Eouriere unfere Niederfahrt melden, dag fi die 
Satane feſttäglich herausputzen, fi den taufendjährigen Ruß aus 
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ben Wimpern flänben, und Myriaden gehörnter Köpfe aus ber 
rauchenden Mündung ihrer Schwefel: Kamine hervorwachſen, 
unfern Sinzug zu fehen! Cameraden! (aufgefprungen) frifch auf, 
Cameraden! was in der Welt wiegt diefen Rauſch des Entzückens 
auf! Kommt, Bameraden! 

Koller. Sachte nur! fahte! Wohin? das Thier muß aud 
feinen Kopf haben, Kinder! 

Spiegelberg (giftig). Was prebigt der Zauderer? Stanb 
nit der Kopf fhon, ch noch ein Glied ſich regte? Folgt, 
Cameraden! 

Koller. Gemach, ſag' ih. Auch die Freiheit muß ihren 
Herrn haben. Ohne Oberhaupt ging Rom und Sparta zu 
Grunde. | 

Spiegelberg (gefhmeitig). Ja — haltet — Roller fagt 
recht. -Und das muß ein erleuchteter Kopf ſeyn. Verſteht ihr? 
ein feiner, politifcher Kopf muß das feyn. Ja, wenn ih mir's 
denfe, was ihr vor einer Stunde waret, was ihr jebt ſeyd, — 
dur Einen gfüdlihen Gedanken ſeyd — Ja, freilih, freilich 
müßt ihr einen Chef haben — Und wer biefen Gedanken ent: 
fponnen, fagt, muß das nit ein erleuchteter politifcher Kopf 
feyn? 

Roller. Wenn fih's hoffen ließe — träumen liege — aber 
ich fürdte, er wirb es nicht thun. 

Spiegelberg. Warum nicht? Sag's Fed herans, Freund! 
— So ſchwer es ift, das kaͤmpfende Schiff gegen die Winde zu 
Ienten, fo fhwer fie auch drückt, die Laft der Kronen — ſag's 
unverzagt, Roller! — vielleicht wird er's doch thun. 

Roller. And Ted iſt das Ganze, wenn er'e nicht thut. 
Ohne den Moor find wir Leib ohne Seele. : 

Spiegelberg (unmillig von ihm weg). Stoff! 

Moor (tritt herein in wilder Bewegung, und läuft Heftig im 
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Zimmer auf und niever, mit ſich felber.) Menſchen — Menſchen! 
falfche, heuchleriſche Krokodilbrut! Ihre Augen find Wafler! 
ihre Herzen find Erz! Küffe auf den Lippen! Schwerter im 
Bufen! Löwen und Leoparden füttern ihre Jungen, Raben tiſchen 
ihren Kleinen auf dem Nas, und Er, Er, — Bosheit hab’ ich 
dulden gelernt, kann dazu lächeln, wenn mein erboster Feind 
mir mein eigen Herzblut zutrinft — aber wenn Blutliebe zur 
Berrätherin, wenn Baterliebe zur Megäre wird: o fo fange 
Feuer, männliche. Gelafienheit! verwilde zum Tiger, fanftmüthiges 
Lamm! und jede Faſer rede fi auf zum Grimm und Berberben! 

Boller. Höre, Moor! was denkſt bu davon? Gin Räuber: 
feben ift doch auch befler, als bei Wafler und Brod im unterften 
Gewölbe der Thürme? 

Moor. Warum if diefer Geift nicht in einen Tiger ge- 
fahren, der fein wüthendes Gebiß in Menſchenfleiſch Haut? Iſt 
das Batertreue? ift das Liebe für Liebe? Ich möchte ein Bär 
feyn und die Bären des Nordlands wider dies mörberifche Ge⸗ 
ſchlecht anhetzen — Reue und Feine Gnade! — O, ih mödte 
den Ocean vergiften, baß ſie den Tod aus allen Quellen faufen! 
Bertrauen, unüberwindliche Zuverfiht, und kein Erbarmen! 

Roller. So höre doch, Moor, was ich dir fage! 

Moor. WS ift unglaubli, es iſt ein Traum, eine Täus 
[dung — So eine rührende Bitte, fo eine lebendige Schilderung 
des Blende und ber zerfließenden Neue — bie wilde Beſtie wär 
in Mitleid zerſchmolzen; Steine hätten Thränen vergoflen, und 
doch — man würde es für ein boshaftes Pasquil aufs Menfchen- 
gefhleht halten, wenn ich's ansfagen wollte — und boch, doch 
— 0, daß ich durch die ganze Natur das Horn bes Aufruhrs 
blafen Eönnte, Luft, Erde und Meer wider bas Puänemgegicht 
ins Treffen zu führen! 

Grimm. Höre doch, höre! vor Rafen hoͤrſt du ja niet. 
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Sasor. Weg, tveg von mir! Iſt dein Name nit Menfch? 
bat dich das Weib nicht geboren? — Aus meinen Augen, bu 
mit dem Menfengefiht! — Ih Hab’ ihn fo unausſprechlich 
geliebt! fo Lichte Fein Sohn; ich Hätte taufend Leben für ihn — 
( Schaumend auf die Erbe ſtampiend.) Ha! mer mir jeßt ein Schwert 
in bie Hand. gäbe, biefer Otternbrut eine brennende Munde zu 
verfeßen! wer mir fagte, wo ich bas Herz ihres Lebens erzielen, 
zermalmen, zernichten — er fey mein Freund, mein Engel, mein 
Gott — ich will ihn anbeten! _ 

Roller. Eben biefe Freunde wollen ja wir feyn, laſſ' bi 
Doch weijen! 

Shwarz Komm mit uns in bie böhmischen Wälder! Wir 
wollen eine Mäuberbande fammeln, und bu — (Moor ſtiert ihn an.) 

Ahweiser. Du. ſollſt unſer Hauptmann ſeyn! du mußt 
unſer Hauptmann ſeyn! 

Spiegelbsrg (wirft ſich wild in einen Seen. GSflaven und 
Menmen! 

Moor. Wer blies dir das Wort ein? Höre, Kerl! (indem 
er Rollern hart ergreift) das haft du nicht aus deiner Menfphenfeele 
hervorgeholt! wer blies dir.das Wort ein? Ja, :bei dem taufend- 
armigen Ton! das wollen wir! Das müflen wir! der Gedanke 
verdient Bergötterung — Mäuber und Mörder! — So wahr 
meine Seele lebt, ich bin euer. Hauptmann! 

Alte (mit larmendem Geſchrei). Ce lebe der Hauptmann! 

Bpiegelberg (aufforingend, vor fi). Bis ich ihm hinhelfe! 

Moor. Siche, ba fällt's wie der Staar yon meinen Augen! 
was für ein Thor ich war, daß ich ine Kaͤficht zurüd wollte! — 
Mein Geift vürftet nach Thaten! mein Athem nah Freiheit, — 
Mörder, Räuber! — Mit diefem Wort war bas Gefek unter 
meine Füße gerollt — Dienfchen haben Menfchheit vor mir ver: 
Borgen, da ih an Menſchheit appellirte, weg denn von mir, 
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Sympathie und menſchliche Schonung! — Ich habe feinen Vater 
mehr, ich habe feine Liebe mehr, und Blut und Tod fol mich 
vergefien lehren, daß mir jemals etwas theuer war! — Kommt, 
fommt! — O, ih will mir eine fürchterliche Zerſtreuung machen 
— es bleibt dabei, ih bin euer Hauptmann! und „Süd zu” 
dem Meifter unter eu, ber am wildeſten fengt, am gräßlichften 
morbet, denn ich fage euch, er fol Eöniglich belohnt werben — 
Tretet her um mich ein Jeder, und ſchwoͤrt mir Treu und Ge⸗ 
horſam zu bis in den Tod! — Schwoͤrt mir das bei diefer männ- 
lichen Rechte! 

Alle (geben ihm die Hand). Wir ſchwoͤren dir Treu und Ge⸗ 
horfam bis in den Top! 

Moor. Nun, und bei diefer männlichen Rechte, ſchwoͤr' ich 
euch Hier, treu und ſtandhaft euer Hauptmann zu bleiben bis in 
ben Tod! Den fol diefer Arm gleich zur Leiche machen, ber 
jemals zagt ober zweifelt, ober zurüdtritt! Gin Gleiches wider: 
fahre mir von Jedem unter euch, wenn ih meinen Schwur ver- 
lege! Seyd ihr's zufrieden? (Gpiegelberg Tauft wüthenn auf und 
nieder.) 

Alte (mit aufgeworfenen Hüten).. Wir find’s zufrieben. 

Moor. Nun denn, fo laßt uns gehen! Fürchtet euch nicht 
vor Tod und Gefahr, denn fiber uns waltet ein unbeugfames Fatum! 
Jeden ereilet endlich fein Tag, es fey auf dem weichen Kiffen von 
Flaum, oder im rauben Setwühle des Gefechtes, oder auf offenem 
Balgen und Rad! ins davon ift unfer Schidfal! (Sie gehen ab.) 

Bpiegelberg (ihnen nachſehend, nach einer Baufe). Dein Mes 
gifter Hat ein Loch. Du haſt das Gift weggelaſſen. (Mb.) 


2 


Prütte Scene. 
3: Kreriihgen Eier Imulıcas Sımzrr 
Seuz. Imakıa. 


Srıs; De WAR zer. ſertien 6 werner di 
ter. tea mr Ber erinde I? 

Sustia Wer’ — Se det Beberelen, baren Bamret, 
ter eis Erfe Biere met Rumhermee yeriiuie. Taberm 
labt x SE 2m Ge Feen Brin zur vie Kir wurden 
Glieder in Ara em Eiter, wmäherat Kin zerger, berrinder 
Echs tartı — Ekzem eu, ie Ummeniden! him end, Ver 
Draberakeiez, ie Echeche ter Bierikbrit! — ſrinen eingigen 
Eche: 

Scan; TE bädkie, er Kür Über wei 

Amalia Ja, er wertiret ſelche Schar zu baten, wie im 
bil. Auf teimem Tetbette wird er zmicaft bie wellen Gänte 
ansfiteden nah wincm Karl, umb ſchaubernd zurckliahren, mean 
er bie eisfalıe Hant ſeinens Franzens jaft — D, es iR fh, es 
it köſtlich ſüß, von teinem Bater verſtucht zu werten! Eprich 
Kranz, liebe Früterlide Exele! was muß man tbun, wenn man 
con ihm verfudt ſeyn will?! 

Scan; Tu fdwärmft, meine Liebe, tu EiR zu bedauern. 

Amalie D ib bitte dich — bedauerſt tu deinen Bruker? 
— Rein, Unmenſch, tu haſſeſt ihn! tu Hafen mid tech au? 

Scanz. Ich liebe di, wie mid ſelbſt, Amalia? 

Amalia. Wenn du mid licht, kannſt tu mir wohl reine 
Bitte abfchlagen? 

Stanz. Keine, Feine! wenn fie nicht mehr iſt, als mein Leben. 

Amalia. D, wenn bas if! Cine Bitte, die du fo leicht, 
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fo gern erfüllen wirft — (ſtolz) Hafle mich! Ich müßte feuerroth 
werden vor Schan, wenn Th as Karin benfe, und mir eben 
einfiele, daß du mich nit haſſeſt. Du verfprichft mir's Doch ? 
Sept geh’ und Laff’ mich, Ich Bin fo-gern allein! 

Stanz. Allerliebſte Träumerin! wie ſehr bewundere ich 
bein fanftes, Tiebevolfes Herz. (Auf ihre Bruſt zeigen.) Hier, hier 
herrſchte Karl wie ein Bott in feinem Tempel, Karl fland vor 
dir im Wachen, Karl regierte in beinen Träumen, die ganze 
Schöpfung ſchien dir nur in den Ginzigen zu zerfließen, ben 
Ginzigen wiberzuftrahlen, den Einzigen dir entgegen zu tönen. 

Amalia (bewegt). Ja, wahrhaftig, ich geſteh' es. Cuch 
Barbaren zum Trotz will ich's vor aller Welt geſtehen — ic 
liebe ihn! 

Stanz. Unmenfhlid, grauſam! Diefe Liebe fo zu be⸗ 
Iohnen! Die zu vergeſſen — 

Amalia (auffahrend). Was, mich vergefien? 

Scans. Hatte du ihm nicht einen Ring an den Binger 
geſteckt? einen Diamantring, zum Unterpfand deiner Treue? — 
Freilih nun, wie Tann and ein Süngling den Reizen einer 
Mebe Widerſtand thun? Wer wird's ihm auch verbenfen, da 
ihm fonft nichts mehr übrig war wegzugeben, — und bezahlte 
fie ihn nicht mit Wucher dafür mit ihren Lieblofungen, ihren 
Umarmungen. 

Amalia (aufgebragt). Meinen Ring einer Mebe? 

Sranz. Pfui, pfui! das ift ſchäändlich. Wohl aber, wenn's 
nur das wäre! Gin Ring, fo Eoflbar er aud iſt, iſt im Grunde 
bei jebem Juden wieder zu haben — Bielleiht mag ihm bie 
Arbeit daran nit gefallen haben, vieleicht Hat er einen ſchoͤ⸗ 
nern dafür eingehandelt. 

Amalia (heftig). Aber meinen Ring — id fage meinen 
King? 
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Stanz Keinen andern, Amalia — Ha! foldg ein Kleinod, 
mb an meinem Finger — und von Amalia! — Bon bier fol’ 
hn der Tod nicht gerifien haben — Nicht wahr, Amalia? nit 
ie Koftbarkeit des Diamants, nicht die Kunſt des Gepraͤges — 
ie Liebe macht feinen Werth aus — Liebſtes Kind, du weineft ? 
Wehe über den, ber biefe Föfllihen Tropfen aus fo himmliſchen 
lugen preßt — ad, und wenn bu erſt Alles wüßteſt, ihn felbft 
äheft, ihn unter der Geftalt fäheſt? — 

‚Amalia. Ungeheuer! wie, unter welcher Geſtalt? 

Sranz. Stille, ftille, gute Seele, frage mich nicht aus! 
Wie vor fih, aber laut.) Menn es do wenigfiens nur einen 
Schleier hätte, das garflige Laſter, fi dem Auge der Welt zu 
nifteblen! Aber da blickt's ſchrecklich durch den gelben, blei- 
arbenen Augenring; ba verräth ſich's im todtenblaſſen, einge: 
affenen Gefiht, und dreht die Knochen häßlich hervor — ba 
tammelt’s in der halben, verflümmelten Stimme — da prebigt's 
ürchterlich laut vom zitternden, hinfchiwanfenden Gerippe — da 
uchwählt es der Knochen innerftes Mark und bricht die mann⸗ 
afte Stärke der Jugend — Pfui, pfui! mir efelt. Nafen, 
Tugen, Ohren ſchütteln ſich — Du haft jenen Elenden gefehen, 
Imalia, der in unferm Siechenhauſe feinen Geiſt ausfeuchte, 
ie Scham ſchien ihr ſcheues Auge vor ihm zuzublinzen — bu 
ufteft Wehe über ihn aus. Ruf dies Bild noch einmal ganz 
n deine Seele zurüd, und Karl fieht vor dir! — Seine Küffe 
ind Peſt, feine Lippen vergiften bie deinen! 

Amalia (ſchlagt ihn). Schamlofer Läflerer! 

Stanz. Graut bir vor dieſem Karl? Gfeli dir ſchon vor 
em matten Gemälde? Geh, gaff ihn felbfi an, deinen fchönen, 
nglifhen, göttliden Karl! Geh, fauge feinen balfamifchen 
lthem ein und laſſ' bi von ben Ambrofiabüften begraben, bie 
us feinem Rachen dampfen! Der bloße Hauch feines Mundes 
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wird dich in jenen ſchwarzen, todaͤhnlichen Schwindel hauchen, 
der den Geruch eines berfienden Aaſes und den Anblid eines 
leichenvollen Wahlplatzes begleitet. 

Amalia (wendet ihr Geſicht ab). 

Stanz. Welches Aufwallen der Liebe! Welche Wolluft in 
der Umarmung — aber ift es nicht ungerecht, einen Menfchen 
um feiner fiehen Außenfeite willen zu verdammen? Auch im 
elendeften Aeſopiſchen Krüppel kann eine große, Tiebenswürdige 
Seele, wie ein Rubin aus dem Schlanıme, glänzen. (Boshaft 
lachelnd.) Auch aus blattrigten Lippen kann ja bie Liche — 

Freilich, wenn das Lafter auch die Feſten des Charafters 
erfhüttert, wenn mit der Keufchheit auch die Tugend davon fliegt, 
twie der Duft aus ber welfen Rofe verdampft — wenn mit dem 
Körper auch der Geift zum Krüppel verdirbt — 

Amalia (frob auffpringenn). Ha! Karl! nun erfenn’ ih 
bi wieder! Du bift no ganz! ganz! Alles war Lüge! — 
Meist du nit, Böſewicht, daß Karl unmöglih das werben 
Tann? Granz ſteht einige Zeit tieffinnig, dann dreht er fich plöglich, 
um zu geben.) Wohin fo eilig? fliehft du vor beiner eigenen 
Schande? 

Sranz (mit verhülltem Geficht). La mih! Taf mich! — 
meinen Thränen ben Lauf laſſen — tyrannifcher Bater! ben beften 
deiner Söhne fo hinzugeben dem Elend — der ringsumgebenden 
Schande — la mid, Amalia! ih will ihm zu Füßen fallen, 
auf den Knieen will id ihn beſchwoͤren, ben ausgefprochenen 
Fluch auf mih, auf mid zu laden — mid zu enterben — 
mi — mein Blut — mein Leben — Alles — 

Amalia (fallt ifm um ven Hals). Bruder meines Karls! 
befter Tiebfler Kranz! 

Stanz. O Amalia! wie Tieb' ich dich um biefer unerfchüt: 
terten Treue gegen meinen Bruder — Verzeih, daß ich es wagte 
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ine Liebe auf diefe Harte Probe zu fegen! — Wie ſchoͤn haft 

meine Wünſche gerechtfertigt! — Mit diefen Thränen, diefen 
eufzern, diefem himmliſchen Unmwillen — aud für mich, für 
ich — unfere Seelen fimmen fo zufammıen. 

Amalia. O nein, das thaten fie nie! 

Stanz. Ad, fie flimmten fo harwoniſch zufammen, ich 
einte immer, wir müßten Zwillinge ſeyn! und wär’ ber leidige 
aterfhieb von außen nicht, wobei leider freilih Karl verkeren 
uß, wir würden zehnmal. verwechſelt. Du bift, ſagt' ich oft zu 
ie felbft, ja, du biſt der ganze Karl, fein Eco, fein Ebenbild! 

Amalia (fhüttelt ven Kopf). Nein, nein, bei jenem keuſchen 
te des Hinmels! Fein Aederchen son ihm, Fein Fuͤnkchen 
n feinem Gefühle — 

Stanz. So ganz. glei in unfern Neigungen — die Nofe 
ar feine liebfte Blume — welche Blume war mir über bie 
ofe? Gr liebte die Mufif unauoſprechlich, und ihr ſeyd Zeugen, 
r Sterne! ihr Habt mich fo oft in ber Todtenſtille der Nacht 
im @laviere belauſcht, wenn Alles um mich begraben lag in 
Hatten und Schlummer — und wie kannſt bu noch zweifeln, 
malia, wenn unfere Liebe. in einer Bollfommenheit zu= 
nmentraf, und wenn bie Liebe die nämliche iſt, wie könnten 
re Kinder entarten? 

Amalia (fickt ihn ————— an). 

Franz. Es wer ein ſtiller, heiterer Abend, ber letzte, eh' 
nach Leipzig abreiste, da er mich mit fich in jene Laube nahm, 
o ihr fo oft zufammenfaßet in Träumen ber Liebe — flumm 
ieben wir Jong — zuletzt ergriff er meine Hand und ſprach 
ife mit Thränen: ich verlaffe Amalia, ich weiß nit — mir 
met's, als hieß’ es auf ewig — nerlafl’ fie nicht, Bruder! — 
y ihr Freund — Ihr Karl — wenn Karl — nimmer — wie⸗ 
rkehrt — (Er flürzt wor ihr nieder und küßt Ihe vie Hann mit 
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Seftigkeit.) Nimmer, nimmer, nimmer wird er wiederkehren, 
und id habs ihm zugefagt mit einem Heiligen Eide! 

Amalia (surüdfpringene). DBerräther, wie id dich ertappe! 
In eben diefer Laube beſchwur er mich, Feiner andern Liebe — 
wenn er fierben follte — Siehſt du, wie gottlos, wie abfiheulich 
ds — Geh aus meinen Augen! 

Stanz. Du kennſt mich nicht, Amalia, bu kennſt mich gar nicht! 

Amalia. O ich kenne dich, von jetzt an kenn' ich dich — 
und du wollteſt ihm gleich ſeyn? Vor dir ſollt' er um mich 
geweint haben? vor dir? Ehe hätt! er meinen Namen auf ben 
Pranger gefrieben! Beh den Augenbli! 

Stanz. Du beleidigt mid. 

Amalia. Geh, fag id. Du Haft wir eine. fofibare 
Stunde geftohlen, fle werde dir an deinem Leben abgezogen! 

- Stanz. Du haſſeſt mich. 

Amalia. Ich verachte dich, geh! 

Stanz (mit den Füßen ſtampfend). Wart! fo ſollſt vu vor 
mir zittern! Mich einem Bettler aufopfeen? (JZornig ab.) 

Amalia. Geh, Lotterbube — Jetzt bin ich wieder bei 
Karln — Bettler, fagt er? fo hat bie Welt ſich umgedreht! 
Bettler find Könige, und Könige find Bettler! — Ich möchte 
die Lumpen, bie er anhat, nicht mit den: Burpur ber Gefalbten 
vertaufden — Der Blick, mit dem er betitelt, das muß ein 
geoßer, ein Kuiglicher Blick ſeyn — ein Blick, der die Herr⸗ 
lichfeit, den Pomp, bie Triumphe ber Großen und Meidden zer: 
nigtet! In den Staub mit bie, bu prangendes Gefchmeide! 
(Sie reißt ſich die Perlen vom Hals.) Seyd verdammt, Gold unb 
Silber und Juwelen zu tragen, ihe Großen und Reihen! Seyd 
verdammt, an üppigen Mahlen zu gehen! Verdammt, euren 
Sliedern wohl zu thun auf weichen Bolftern der Wolluſt! Karl! 
Karl! fo bin ic dein werth — (Ab.) 


Bweiter Akt. 


Erfie Scene. 
Stanz von Mloar nachdenkend in feinem atmmer, 


Es dauert mir zu Tange — der Doctor will, er fey im 
Imfehren — das Leben eines Alten ift doch eine Ewigkeit! — 
Ind num wäre freie, ebene Bahn bis anf diefen ärgerlichen zähen 
klumpen Fleiſch, der mir, gleich dem unterirdiſchen Zanberhund 
n den Geiftermährchen, den Weg zu meinen Schägen verranmelt. 

Müflen denn aber meine Entwürfe fi) unter das eiferne 
ſoch bes Mechanismus beugen? — Soll fih mein hochfliegender 
deift an den Schnedengang ber Materie fetten lafien? Gin 
icht ausgeblafen, das ohnehin nur mit ben letzten Deltropfen 
oh wuchert — mehr iſt's nit — Und doch möchte ich das 
icht gerne felbft gethan haben, um ber Leute willen. Ich möchte 
hn nicht gern getöbtet, aber abgelebt. Ich möchte es machen 
sie der gefheidte Arzt (nur umgekehrt). — Richt der Natur 
uch einen Querſtrich den Weg verrannt, fondern fie in ihren 
igenen Gange beförbert. Und wir vermögen doch wirklich die 
Jedingungen bes Lebens zu verlängern, warum .follten wir fie 
icht auch verkürzen können? 
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BHilofophen und Mebiciner Ichren mich, wie treffend bie 
Stinnmungen des Geiftes mit den Bewegungen der Maſchine zu- 
fammenlauten. Gichtriſche Empfindungen werben jeberzeit von 
einer Diffonanz der mechanifhen Schwingungen begleitet — 
Leidenſchaften mißhandeln bie Lebensfraft — der überladene 
Geiſt drüdt fein Gehäuſe zu Boden — wie benn nun? — Wer 
ed verflünde, dem Tod diefen ungebahnten Weg in das Schloß 
bes Lebens zu ebnen? ben Körper vom Geift aus zu verderben — 
ba! ein Originalwerf! wer das zu Stand brächte? — Gin 
Merk ohne Sleiden! — Sinne nah, Moor! — Das wär’ eine 
Kunft, dies verbiente, dich zum Grfinder zu haben. Hat man 
body die Giftmifcherei beinahe in den Rang einer ordentlichen 
Wiſſenſchaft erhoben, und die Natur durch Erperimente gezwungen, 
ihre Schranfen anzugeben, daß man nunmehr bes Herzens Schläge 
Jahre lang vorausrechnet, und zu dem Pulfe fpricht: bis hieher 
und nicht weiter!  — Wer follte nicht auch Hier feine Flügel 
verſuchen? 

Und wie ich nun werde zu Werke gehen müſſen, dieſe ſüße, 
friedliche Eintracht der Seele mit ihrem Leibe zu ſtören? Welche 
Gattung von Enpfinpniffen ich werde wählen müfen? Welche 
wohl den Flor des Lebens am geimmigften anfeinden? Zorn? — 
biefer Heißhungrige Wolf frißt ſich zu ſchnell ſat — Sorge? — 
biefer Wurm nagt mir zu langfanı — Gram? — biefe Natter 
fchleicht mir zu träge — Furcht? — bie Hoffnung läßt fie 
nit umgreifen — Was? find das all Die Henker des Menfhen? 
— Iſt das NArfenal des Todes fo bald erſchöpft? — (Tiefſinnend.) 
Wie? — Nun? — Was? Nein! Ha! (Auffahrenn.) Schred! 


ı Eine Frau in Paris foll e8 durch orventlich angeftellte Verſuche 
mit Giftpulvern fomelt gebracht Haben, daß fie ven entfernten Todestag 
mit ziemlicher Zuverläfiigfelt voraus beſtimmen konnte. Pfui über un. 
fere Aerzte, welche viefe Frau im Prognofticiren befchämt! 
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— Bas fann der Schreck nicht? — Was kann Vernunft, Re⸗ 
ligion wider diefes Giganten eisfalte Umarnıung? — Und doch? 
— Wenn er auch diefem Sturm ſtünde? — Wenn er? — O fo 
komm da mir zu Hülfe, Sammer, und bu, Rene, holliſche 
Eumenide, grabende Schlange, die ihren Fraß wieberfäut, und 
ihren eigenen Koth wieberfrißt, ewige Serflörerinnen und ewige 
Schöpferinnen eures Giftes! und bu, Heulende Selbftver- 
Tlagung, die du dein eigen Haus vermüfteft und deine eigene 
Mutter verwundeſt — Und fommt auch ihr mir zu Hülfe, wohl⸗ 
thätige Grazien feldft, fanftlähelnde Bergangenheit, und 
du mit dem überquellenden Fuͤllhorn, blühende Bufunft, haltet 
ihm in euren Spiegeln die Freuden des Himmels vor, wenn 
euer fliehender Fuß feinen geizigen Armen entgleitet — So fall’ 
ih, Streih anf Streich, Sturm auf Sturm, biefes zerbrechliche 
Reben an, bis den Furientrupp zuletzt fchließt — die Berzweif- 
lung! Triumph! Triumph! — Der Plan ift fertig — ſchwer 
und funftvoll wie feiner — zuverlaͤſſig — ſicher — denn (fpöttifch) 
des Zergliederers Mefler findet ja keine Spuren von Wunde 
oder corrofivifhem Gift. 

(Entfchloffen.) Wohlen denn! (Seemann tritt auf.) Ha! Deus 
ex machina! Hermann! 

Hermann. Zu euren Dienften, gnädiger Junker! 

Sranz (gibt ihm die Sand)- Die du einem Undankbaren er- 
weifefl. | j 

Hermann. Ih hab Proben davon. 

Scanz. Du fol mehr haben mit naͤchſtem — mit näd 
fiem, Hermanm! ih Habe dir etwas zu fagen, Hermann. 

Hermann. Ich Höre mit taufenb Ohren. 

Sranz. Ich kenne di, du biſt ein entfchloflener Kerl — 
Soldatenherz — Haar auf der Zunge! — Mein Vater hat dich 
fehr beleidigt, Hermann! 

Schillers ſammtl. Werke. Ik, — 4 
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Hermann. Der Teufel Hole mich, wenn ich's vergefie! 

Stans. Das ift der Ton eines Mannes! Rache geziemt 
einer maͤnnlichen Bruft. Du gefällft mir, Hermann. Nimm diefen 
Beutel, Hermann. Er follte ſchwerer feyn, wenn ich erft Herr wäre. 

Hermann. Das ift ja mein ewiger Wunſch, gnäbiger 
Junker; ich dank' euch. 

Sranz. Wirklich, Hermann? wünſcheſt du wirklich, id 
wäre Herr? — aber mein Vater hat das Mark eines Löwen, 
und ich bin ber jüngere Sohn. 

Hermann. IH wollt’, ihe wär't der ältere Sohn, und 
euer Vater hätte das Marf eines fhwindfüchtigen Mädchens. 

Stanz. Ha! wie did der ältere Sohn dann belohnen wollte, 
wie er dich aus dieſem unedlen Staube, der ſich fo wenig mit 
beinem Geift und Adel verträgt, ans Licht emporheben wollte! 
— Dann follteft du, ganz wie du da bift, mit Gold überzogen 
werden und mit vier Pferden durch die Straßen dahinrafieln, 
wahrhaftig, das follteft du! — Aber ich vergefle, wovon ich bir 
fagen wollte — haſt du das Fräulein von Edelreih ſchon ver: 
geflen, Hermann? 

Hermann. Wetter Element! was erinnert ihr mich an das? 

FSranz. Mein Bruder Hat fie dir weggefifät. 

Hermann. Gr fol dafür büßen. 

Sranz. Gie gab dir einen Korb. Ich glaube gar, er warf 
dich die Treppen hinunter. 

Hermann. I will ihn dafür in die Hölle fkoßen. 

Stanz. Gr fagte: man raune fi einander ins Ohr, bein 
Bater habe dich nie anfehen fönnen, ohne an die Bruft zu 
fhlagen und zu feufzen: Gott fey mir Sünder anäbig! 

Hermann (mild). Blitz, Donner und Hagel, feyd Hill! 

franz. Er rieth dir, deinen Adelsbrief im Aufftreich zu 
verfaufen und deine Strümpfe bamit fliden zu laſſen. 
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Hermann, Ale Teufel! ih will ihm die Augen mit dem 
Nägelı ausfragen. 

Stanz. Was? du wirkt böfe? was kaunſt du böfe auf ihn 
feyn? was Tannft du ihm Boͤſes thun? was kann fo eine Ratze 
gegen einen Löwen? Dein Born verfüßt ihm feinen Triumph 
nur. Du fannft nichts ihun, als deine Zähne zufammenfchlagen 
und deine Wuth an trodnem Brode auslaflen. 

Hermann (flampft auf ven Boden). IH will ihn zu Staub 
zerreiben. 

Stanz (lopft ihm auf vie Achſel). Pfui, Hermann! du bi 
ein Gavalier. Du mußt den Schimpf nicht auf bir ſitzen laſſen. 
Du mußt das Fräulein nicht fahren lafien, nein, das mußt bu 
um alle Welt nicht thun, Hermann! Hagel und Wetter! ich 
würde das Aeußerſte verfuchen, wenn ich an deiner Stelle wäre. 

Hermann. Ich ruhe nit, bis ich ihn und ihm unterin 
Boden habe. 

Sranz. Nicht fo Hürmifh, Hermann! Komm näher — 
du ſollſt Amalia haben! 

Hermann. Das muß ich, troß dem Teufel! das muß ich? 

Sranz. Du fol fie Haben, fag’ ih dir, und das von 
meiner Hand. Komm näher, fag’ id — bu weißt vielleicht 
nicht, daß Karl fo gut als enterbt iſt? 

Herman (näher kommend). Unbegreiflich! das erſte Wort, 
das ich höre. 

Sranz. Sey ruhig und höre weiter! du follft ein andermal 
mehr davon hören — ja, id} fage dir, feit eilf Monaten fo gut 
als verbannt. Aber ſchon bereut ber Alte den voreiligen Schritt, 
ben er do, (lachend) will ih Hoffen, nicht ſelbſt gethan hat. 
Auch Tiegt ihm die Edelreich täglih Hart an mit ihren Vor⸗ 
würfen und Klagen. Weber Furz ober lang wird er ihn in allen 
vier Enden ber Welt aufjuchen lafien, und gute Nat, Hermann! 
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wenn er ihn findet. Du kannſt ihm ganz demüthig die Kutfche 
halten, wenn er mit ihr im bie Kirche zur Trauung führt. 

Hermann. Ich will ihn am Erucifir erwürgen! 

Stanz. Der Vater wird ihm bald die Herrſchaft abtreten 
und in Ruhe auf. feinen Schlöfern leben. Seht Hat ber ftolze 
Sirubelfopf den Zügel in. Händen, jest lacht er feiner Haffer 
und Neider — und ich, der ich dich zu einen wichtigen, großen 
Manne machen wollte, ich ſelbſt, Hermann, werbe tiefgebüdt 
vor feiner Thürſchwelle — 

Hermann (in Hige). Nein, fo wahr ih Hermann heiße, 
das follt ihe nicht! wenn no ein Fünkchen Verſtand in dieſem 
Gehirne gloſtet, das fallt ihr. nicht! 

Sranz. Wirſt du es hindern? Auch di, mein lieber Her- 
mann, wird er feine Geißel fühlen laffen, wird bir ins Ange⸗ 
fit fpeien, wenn du ihm auf der Straße begegneft, und wehe 
dir dann, wenn du die Achfel zudit oder das Maul krümmft — 
fiehe, fo fteht's mit deiner Anwerbung ums Fräulein, mit beinen 
Ausfihten, mit deinen Sntwürfen. 

Hermann. Sagt mir, was fol ih thun? 

Stanz. Höre denn, Hermann! daß du ſiehſt, wie ich mir 
dein Schickſal zu Herzen nehme als ein reblicher Freund — geh 
— leide dich um — mach dich ganz unfenntli, Taf dich beim 
Alten melden, gib vor, vu kämeſt geraden Wegs aus Böhmen, 
Hätteft mit meinem Bruder dem Treffen bei Prag beigewohnt — 
hätteft ihm auf der Wahlftatt den Geiſt aufgeben fehen. — 

‚ Hermann. Bird man mir Aauben? 
- Sranz. Hoho! dafür Taf mid forgen! Nimm diefes Paket. 
Hier findeft bu beine Commiſſion ausführlih. Und Documente 
‚Bug, die den Zweifel ſelbſt glaubig machen follen. — Mad; jept 
Hl: bag du fortfommft, und ungefehen! Spring durch die 
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interthür in den Hof, von ba über die Gartenmauer — die 
ataftrophe diefer Tragis Komödie überlafl’ mir! 

Hermann. Und die wirb fen: Divat der neue Herr, 
Tanciscus von Moor! 

Sranz (treichelt ihm die Baden). Wie ſchlau du biſt! — 
enn fiehft du, auf diefe Art erreihen wir alle Zwecke zumal 
nd bald. Amalia gibt ihre Hoffnung auf ihn auf. Der Alte 
nißt fi den Tod feines Sohnes bei, und — er kraͤnkelt — 
in fehwanfendes Gebäude braucht des Erdbebens nit, um übern 
daufen zu fallen — er wird bie Nachricht nicht überleben — 
ann bin ich fein einziger Sohn — Amalia hat ihre Stügen 
verloren und If ein Spiel meines Willens — da kannſt du leicht 
enken — kurz, Alles geht nah Wunſch — aber du mußt bein 
Bort nit zurücknehmen. 

Hermann. Bas fagt ihr? (Brohlodenn.) Eh foll die Kugel 
n ihren Lauf zurückkehren und in dem Gingeweibe ihres Schüßen 
vüthen — rechnet auf mih! Laßt nur mi mahen — Adien! 

Sranz (ihm nachrufend). Die Ernte ift dein, lieber Hermann! 
— (Allein.) Wenn der Ochſe den Kornmwagen in die Scheune ges 
jogen bat, fo muß er mit Heu vorlieh nehmen. Dir eine Stall 
nagd und Feine Amalia! (Geht ab.) 


Zweite Scene. 
Des alten Moors Schlafjimmer, 
Der alte Moor ſqlafend in feinem Lehnſeſſel. Amalia. 


F Amalia (ſachte herbeiſchleichend). Leiſe, leiſe! er ſchlummert. 
te Reli fig vor den Schlafenden.) Wie ſchoön, wie ehrwürdig! — 
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ehrwürdig, wie man die Heiligen malt — nein, ich kann dir 
nicht zürnen! Weißlockigtes Haupt, dir kann ich nicht zürnen! 
Schlummre ſanft, wache froh auf, ich allein will hingehn und 
leiden. 
D. a. Moor (träumen). Mein Sohn! mein Sohn! mein 
Sohn! 2 

Amalia (ergreift feine Sand). Horch, horch! fein Sohn ift 
in feinen Träumen. 

D. a. Mose. Biſt du da? biſt du wirklich? Ach wie fiehſt 
du fo elend! Sieh mid nicht an mit dieſem kummervollen Blick! 
ich bin elend genug. 

Amalia (weit ihn ſchnell. Seht auf, lieber Greis! Ihr 
träumtet nur. Faßt eu! . 

D. a. Moor (hal wa). Er war nit da? brüdt ich nicht 
feine Hände? Garfliger Franz! willt du ihn auch meinen Träu- 
men entreißen! 

Amalia. Merkſt du's, Amalia? 

D. a. Moor (ermuntert fih). Wo ift er? wo? wo bin ich? 
Du da, Amalia? 

Amalia, Bie it euch? Ihr fchlieft einen erquickenden 
Schlummer. 

D. a. Moor. Mir traͤumte von meinem Sohn. Warum 
Hab’ ich nicht fortgetraumt? Vielleicht haͤtt' ich Verzeihung er⸗ 
halten aus feinem Munde. 

Amalia. Engel grollen niht — er verzeiht euch. Gaßt 
feine Hand mit Wehmuth.) Vater meines Karls! ich verzeih’ euch. 

D. a. Moor. Nein, meine Tochter! dieſe Tobtenfarbe bei- 
nes Angefihts verbammet ben Vater. Armes Mädchen! Ic 
brachte dich um die Freuden deiner Jugend — o fluche mir nicht! 

Amalia (küßt feine Sand mit Zärtlichkeit). Euch? 

D. a. Moor. Kennft du diefes Bild, meine Tochter? 
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Amalia. Karls! — 

D. a. Moor. So ſah er, als er ins ſechzehnte Jahr ging. 
Sept ift er anders — O, es wüthet in meinem Innern — dieſe 
Milde ift Unwillen, dieſes Lächeln Verzweiflung — Richt wahr, 
Amalia? Es war an feinem Geburtstage in ber Jasminlaube, 
als du ihn malte? — D meine Toter! Bure Liebe machte 
mich fo glücklich. 

Amalia (immer das Nuge auf das Bild geheftet). Nein! nein! 
er iſt's nicht. Bei Gott! das ift Karl nit — Hier, hier (auf 
Herz und Gtirne zeigend), fo ganz, fo anders. Die träge Farbe 
reicht nicht, den himmliſchen Geiſt nacdhzufpiegeln, der in feinem 
feurigen Auge berrfchte. Weg damit! Dies if fo menſchlich! 
Ich war eine Stümperin. 

D. a. Moor. Diefer hulbreiche, erwärmende Blick — wär’ 
er vor meinem Bette geftanden, ich hätte gelebt milten im Tode! 
Nie, nie wär’ ich geftorben! 

Amalia. Nie, nie wärt ihr geflorben? Es wär’ ein 
Sprung geweſen, wie man von einem Gebanfen auf einen an- 
dern und fchönern hüpft — diefer Blick hätt' euch übers Grab 
hinüber geleuchtet. Diefer Blick haͤtt' euch über die Sterne 
getragen. 

D. a. Moor. Es iſt ſchwer, es iſt traurig! Ich ſterbe, 
und mein Sohn Karl iſt nicht hier — ich werde zu Grabe ge⸗ 
tragen, und er weint nicht an meinem Grabe — Wie ſüß iſt's, 
eingewiegt zu werben in ben Schlaf des Todes von dem Gebet 
eines Sohnes — das iſt Wiegengefang. 

Amalia (ſchwarmend). Ja füß, hinmliſch ſüß it's, einge: 
wiegt zu werben in den Schlaf bes Todes von dem Gefang des 
Geliebten — vielleicht träumt man au im Grabe no fort — 
ein langer, ewiger, unendblicher Traum .von Karln, bis man bie 
Glocke der Auferſtehung Tautet — (auffpringend, entzüudt) und von 
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jest an in feinen Arnıen auf ewig. (Vauſe. Sie geht ans Clavier 
und ſpielt.) J 


Willſt dich, Hektor, ewig mir entreißen, 
Wo des Aeaeiden mordend Eiſen 

Dem Patroklus ſchrecklich Opfer bringt? 
Wer wird künftig deinen Kleinen Ichren 
Speere werfen und die Goͤtter ehren, 
Wenn hinunter dich der Zanthus ſchlingt? 


D. a. Moor. Bin fehönes Lieb, meine Tochter. Das mußt 
du mir vorfpielen, eh’ ich fterbe. 
Amalia. Es iſt der Abſchied Andromache's und Hektor's 
— Karl und ih haben’s oft zufammen zu der Laute — 
(Spielt fort.) 
Theures Weib, geh, Hol bie Todeslanze, 
La mich fort zum wilden Kriegestange ! 
Meine Schultern tragen Ilium. 
Ueber Aftyanar unfre Götter! 
Heltor fällt, ein Baterlands » Erretter, 
Und wir fehn uns wieder in Elyfium. 


Daniel. 


Dunicel. Es wartet draußen ein Mann auf euch. Gr bittet, 
vorgelaffen zu werben, er hab’ euch eine wichtige Zeitung. 

D. a. Moor Mir ift auf der Welt nur etwas wichtig, du 
weißt's, Amalia — Iſt's ein Unglüclicher, der meiner Hülfe 
bedarf? Er foll nicht mit Eeufjen von hinnen gehen. 

Amalia. Iſt's ein Bettler, er foll eilig herauf Fonmen. 
(Daniel ah.) 

D. a. Moor. Amalia! Amalia! ſchone meiner! 

Amalia (fplelt fort). 
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Nimmer laufch' ich deiner Waffen Echalle, 
Einſam liegt dein Eifen in ver Halle, 

Priam's großer Heldenſtamm verbirbt! 

Du wirft Hingehn, wo Fein Tag mehr fcheinet, 
Der Coeytus pur die Wuſten weinet, 

Deine Liebe in dem Lethe ſtirbt. 


AU mein Sehnen, all mein Denken 

Sol ver fchwarge Lethefluß ertränken, 

Aber meine Liebe nicht! 

Horch! der Wilde rast fchon an den Mauern — 
Bürte mir das Echwert um, lafl’ das Trauern! 
Hektors Liebe ſtirbt im Lethe nicht. 


Stanz. Hermann verkappt. Daniel, 


FSranz. Hier iſt der Mann. Schreckliche Botſchaften, fagt 
er, warten auf euch. Koͤnnt ihr ſie hoͤren? 

D. a. Moor. Ic kenne nur eine. Tritt her, mein Freund, 
und ſchone mein nicht! Meicht ihm einen Becher Wein! 

Hermann (mit veränterter Stimme). Gnädiger Herr! laßt 
es einen armen Mann nicht entgelten, wenn ex wider Willen euer 
Herz durchbohrt. Ich bin ein Fremdling in biefem Lande, aber 
euch kenn' ich fehr gut, Ihr feyb der Bater Karls von Moor. 

D. a. Moor. Woher weißt bu das? 

Hermann. Ih kannte euren Sohn. — 

Amalia (auffahrenn). Er lebt? lebt? Du kennſt Ihn? v9 
it er? wo? GWill hinwegrennen.) 

D. a. Moor. Du weißt von meinem Sohne? 

Hermann. Gr fudirte im Leipzig. Von da zog er, ih 


x 


weiß nit wie weit, herum. Ge durchſchwaͤrmte Deutſchland 


in die Runde, und, wie er mir fagte, mit unbedecktem Haupt, 
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barfuß, und erbettelte fein Brod vor den Thüren. Fünf Monate 
drauf brach der leidige Krieg zwifchen Preußen und Deftreich 
wieder aus, und da er auf der Welt nihts mehr zu hoffen 
hatte, z0g ihn der Hall von Friedrichs ſiegreicher Trommel nady 
Böhmen. Erlaubt mir, fagte er zum großen Schwerin, daß 
ih den Tod flerbe auf bem Bette der Helden, ich habe feinen 
Bater mehr! — 

D. a. Moor. Sich mid nidt an, Amalia! 

Hermann. Wan gab ihm eine Fahne. Er flog den preu- 
ßiſchen Siegesfing mit. Wir kamen zufammen unter ein Zelt 
zu liegen. Er fprad viel von feinem alten Vater und von 
befiern, vergangenen Tagen — und von vereitelten Hoffnungen 
— uns flanden die Thränen in den Augen. 

D. a. Moor (verbüllt fein Geficht In das Kiffen. Stille, 
o ftille! 

Hermann. Acht Tage darauf war bas heiße Treffen bei 
Prag -— ich barf euch fagen, euer Sohn hat fih gehalten wie 
ein waderer Kriegemann. Er that Wunder vor ben Augen ber 
Arnıee. Fünf Regimienter mußten neben ihm wechfeln, er fland. 
Feuerkugeln fielen rechts und links, euer Sohn fand. Cine 
Kugel zerichmetterte ihm bie rechte Hand, euer Schn nahm bie 
Sahne in die linfe, und ſtand — 

Amalia (in Entzüdung). Hektor, Hektor! Hört ihr's? er 
fand — 

Hermann. Ih traf ihn am Abend ber Schlacht niebers 
gefunfen unter Kugelgepfeife, mit der Linfen hielt er das flür- 
zende Blut, die Rechte Hatte ex in die Erde gegraben. Bruder! 
tief er mir entgegen, es Tief ein Gemurmel durch die Glieder: 
der General fey vor einer Stunde gefallen — „Er ift gefallen, 
fagt’ ih, und du?" — Nun, wer ein braver Solbat ift, rief 
er, und ließ bie linfe Hand los, der folge feinem General, wie 
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ih! Bald darauf bauchte er feine große Seele dem Hels 
den zu. 
Stanz (wild auf Hermann Iosgehene). Daß der Tod deine vers 


fluchte Zunge verflegle! Bift du hieher Fommen, unferem Vater 


den Todesftoß zu geben? — Bater! Amalia! Bater! 

Hermann. Es war ber lebte Wille meines fterbenden 
Cameraden. Ninm dies Schwert, röchelte er, du wirfl’s meinen 
alten Bater überliefern; das Blut feines Sohnes klebt daran; 
er if gerochen, er mag fidh weiden. Sag’ ihm, fein Fluch Hätte 
mid gejagt in Kampf und Tod, ich fey gefallen in Verzweiflung! 
Sein lepter Seufzer war Amalia. 

Amalia (mie aus einem Todesſchlummer aufgejagt). Sein letz⸗ 
ter Seufzer — Amalia! 

D. a. Moor (graͤßlich ſchrelend, ſich die Haare ausraufend). Mein 
Fluch ihn gejagt in den Tod! gefallen in Verzweiflung! 

Stanz (umherirrend im Zimmer). O! was habt ihr gemacht, 
Bater? Mein Karl, mein Bruder! 

Hermann. Hier ift das Schwert, und hier ift auch ein 
Bortrait, das er zu gleicher Zeit aus dem Bufen zog! Es gleicht 
diefem Bränlein auf ein Haar. Dies foll meinen Bruder Franz, 
fagte ev, — id weiß nit, was er bamit fagen wollte. 

Franz (mie erflaunt). Mir? Amalia’s Portrait? Mir, Karl, 
Amalia? Mir? 

Amalia (Heftig auf Hermann losgehend). Heiler, beftochener 
Betrüger! (Hast ihn Hart an.) 

Hermann. Das bin ich nicht, gnäbiges Fräulein. Schet 
ſelbſt, ob's nicht euer Bild it — Ihr moͤgt's ihm wohl ſelbſt 
gegeben haben. 

Stanz. Bei ®ott! Amalia, dasdeine! Es iſt wahrlich pas beine! 

Amalia (gibt ihm das Bild zurää). Mein! mein! O Him- 
mel und Exbe! 
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D. a. Moor (ſchreiend, fein Beficht zerfleifchenn). Wehe, wehe: 
mein Fluch ihn gejagt in den Tob! gefallen in Verzweiflung! 

Stanz. Und er gebahte meiner in der lebten ſchweren 
Stunde des Scheibens, meiner! Englifhe Seele — da ſchon das 
fhwarze Banter des Todes über ihm rauſchte — meiner! — 

D. a. Moor (lallend). Mein Fluch ihn gejagt in ben Tod, 
gefallen mein Sohn in Verzweiflung! 

Hermann. Den Jammer ſteh' ich nicht aus. Lebt wohl, 
alter Herr! Eeiſe zu Franz.) Warum habt ihr aud das gemacht, 
Sunfer? Geht ſchnell ab.) 

Amalia (auffpringend, ihm nad). Bleib! bleib! Was waren 
feine legten Worte? 

Hermann (zurückrufend). Sein letzter Seufzer war =. 


Amalia. Sein Tester Seufzer war Amalla! — Net du 
bift Fein Betrüger! So ift es wahr — wahr — er iſt tobt! — 
todt! (Hin und her taumelnd, bis fie umfinkt) tobt — Karl ift tobt. — 

Franz. Was feh’ ih? Was fteht da auf den Schwert? 
gefhrieben mit Blut — Amalia! 

Amalia. Don ihm. 

Scanz. Sch’ ih recht oder traum’ ih? Siehe da mit 
biutiger Schrift: 

Stanz, verlaß meine Amalia nit. Sieh doch! ſieh 
bo! und auf der andern Seite: Amalia! deinen Eid zer 
brach der allgewaltige Tod. — Siehſt du nun, fichft du 
nun? er ſchrieb's niit erflarrender Hand, fchrieb'S mit dem war: 
men Blut feines Herzens, ſchrieb's an ber Ewigkeit feierlichen 
Rande! Sein fliehender Geiſt verzog, Franz und Amalia noch 
zuſammen zu Fnüpfen. 

Amalia. Heiliger Gott! Es it feine Hand. — Er hat 
mich nie geliebt. Echnell ab.) 
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Franz (auf den Boven ſtampfend). Verzweifelt! meine ganze 
Kunft erliegt an dem Starrfopf. 

D. a. Moor. Wehe, wehe! Verlaß mid nicht, meine 
Tochter! — Franz, Franz! gib mir meinen Sohn wieder! 

Scanz Wer war's, der ihm den Fluch gab? Wer war's, 
der feinen Sohn jagte in Kampf und Tod und Verzweiflung? 
— D! er war ein Engel, ein Kleinod des Himmels. Fluch 
über feine Henfer! Fluch, Fluch über euch felber! 

D. a. Moor (fchlägt mit geballter Kauft wider Bruft un Etirn). Tr 
Er war ein Engel, war ein Kleinod des Himmels! Fluch, Fluch, 
Verderben, Fluch über mich felber! Ich bin der Vater, ber feinen 
großen Sohn erfhlug. Mich liebt' er bis in den Tod! mich. zu 
rächen, rannte er in Kanıpf und Tod! Ungeheuer! Ungeheuer! 
(Wüthet wider fich felber.) 

Scanz. Er if dahin, was helfen fpäte Klagen? (Höhniich 
lachend.) Es ift leichter morden, als lebendig machen. Ihr werdet 
ihn nimmer aus feinem Grabe zurüdholen. 

D. a. Moor Nimmer, nimmer, nimmer aus dem Grabe 
zurücdholen. Hin, verloren auf ewig! Und du haft mir den Fluch 
aus dem Herzen geſchwaͤtzt, du — du — Meinen Sohn mir wieder! 

— Reizt meinen Grimm nicht. Ich — euch im 
Tode! 

Do a. Moor. Scheufal! Scheufal!: Schafft mir meinen 
Sohn wieber! (Fährt aus dem Seffel, will Sranzen an ver Gurgel 
faffen, der ihn zurüdichleubert.) 

Stans. Kraftloſe Knochen! ihr wagt es — Sterbt! Ver⸗ 
zweifelt! (A6.) 


- Der alte Mosr. 


Taufend Flühe bonnern dir nad; du haft mir meinen Sohn 
aus den Armen geftohlen. (Voll Verzweiflung Hin und ber geworfen 
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Im Sefiel.) Wehe, wehe! Berzweifeln, aber nicht ſterben! — Sie 
fliehen, verlaffen mich im Tode — meine guten Engel fliehen 
von mir, weidhen alle die Heiligen vom eisgrauen Mörder — 
Mehe, wehe! Will mir Feiner das Haupt halten, will feiner die 
ringende Seele entbinden? Keine Söhne! Feine Töchter! Feine 
Freunde! — Menfhen nur — will feiner? — Allein — ver: 
Iafien — Wehe, wehe! Berzweifeln, aber nicht ſterben! 


Amalia mit verweinten Augen. 


D. a. Moor Amalia! Bote des Himmels! Kommft du, 
meine Seele zu löfen? 

Amalia (in fanfterm Ton). Ihr habt einen Herrliden Sohn 
verloren. 

D. a. Moor. Ermordet, wilft du fagen. Mit diefem 
Zeugniß belaftet tret’ ich vor den Richterftuhl Gottes. 

Amalia. Nicht alfo, jammervoller Greis! der himmlifche 
Bater rückt' ihn zu ih. Wir wären zu glüdlich gewefen auf 
diefer Welt. — Droben, droben über den Sonnen, wir fehn 
ihn wieber. 

D.a. Moor. MWiederfehen, wiederfehen! D, es wird mir 
durch die Seele ſchneiden ein Schwert — wenn ich ein Heiliger 
ihn unter den Heiligen finde — Mitten im Himmel werben durch 
mich fhauern Schauer der Hölle! Im Anfchauen des Unenblichen 
nich zermalmen die Erinnerung: ich Hab’ meinen Sohn ermorbet! 

Amalia DO, er wird euch die Schmerzerinnerung aus 
ber Seelg laͤcheln! Seyd doch Heiter, lieber Vater! ich bin's fo 
ganz. Hat er nit fon den himmliſchen Hörern den Namen 
Amalia vorgefungen auf der feraphifchen Harfe, und bie himm⸗ 
lifchen Hörer Tifpelten Teife ihn nah? Sein letzter Seufzer war 
ja Amalia! Wird nicht fein erfler Jubel Amalia feyn ? 
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D. a. Moor. Himmliſcher Troſt quillt von deinen Lippen! 
Er wird mir lädeln, fagft du? vergeben? Du mußt bei mir 
bleiben, Geliebte meines Karls, wenn ich fterbe. 

Amalia. Sterben ift Flug in feine Arme Wohl euch! 
Ihr ſeyd zu beneiden. Warum find diefe Gebeine nit mürb? 
warum diefe Haare nicht grau? Wehe über die Kräfte der 
Jugend! Willlommen, bu marklofes Alter, näher gelegen dem 
Himmel und meinem Karl! 


Stanz tritt auf. 


D. a. Moor. Tritt her, mein Sohn! Vergib mir, wenn 
i& vorhin zu hart gegen dich war! Ich vergebe dir Alles. IH 
möchte fo gern im Frieden den Geift aufgeben. 

Scanz. Habt ihre genug um euren Sohn geweint? Go 
viel ich fehe, Habt ihr nur einen. 

D. a. Moor. Jakob Hatte der Söhne zwölf, aber um feinen 
Joſeph Hat er blutige Thränen geweint. 

Stanz. Hum! 

D. a. Moor. Geh, nimm die Bibel, meine Tochter, und 
lies mir die Gefchichte Jakobs und Joſephs! Sie hat mich immer 
fo gerührt, und damals bin ih no nicht Jakob gewefen. 
Amalia, Welches foll ich euch Iefen? Nimmt vie Bibel und 
Hlättert.) 

D. a. Moor. Lies mir den Jammer bes Verlaffenen, als 
er ihn nimmer unter feinen Kindern fand — und vergebens fein 
harrte im Kreis feiner eilfe — und fein Klagelieb, als er vers 
nahm, fein Joſeph fey ihm genommen auf ewig — 

Amalia (liest). „Da nahmen fie Joſephs Roc, und ſchlach⸗ 
„teten einen Siegenbod, und tauchten ben Rod in das Blut 
„und fchickten ven bunten Rod Hin, und liegen ihn ihren Vater 
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„bringen, und fagen: dieſen haben wir funden, fiche, ob's deines 
„Sohnes Rod fey, oder nicht?" (Branz geht plöglich Hinweg.) „Er 
„kannte ihn aber und fpradh: es ift meines Sohnes Rod, ein 
„böfes Thier hat ihm gefrefien, ein reißend Thier hat Sofeph 
„zerrifien.“ 

D. a. Moor (fallt aufs ‚Kiffen zurüd). Gin reißend Thier bat 
Sofeph zerrifien! 

Amalia (liest weiter). „Und Jakob zerriß feine Kleider und 
„legte einen Sack un feine Lenden und trug Leid um feinen 
„Sohn lange Zeit, und al feine Söhne und Töchter traten auf, 
„daß fie ihn tröfteten; aber er wollte fi nicht tröfen laſſen und 
„ſprach: ich werde mit Leid hinunterfahren — 

D. a. Moor. Hör auf, Hör auf! Mir wird ſeht übel. 

Amalia chinzufpringend, laßt das Buch fallen). Hilf Himmel! 
Mas ift das? 

D. a. Moor. Das tft der Tod! — Schwarz — ſchwimmt 
— vor meinen — Nugen — id bitte dich — rufe den Baftor 
— daß er mir — das Abendmahl reiche — Wo iſt — mein 
Sohn Franz? 

Amalia. Er iſt geflohen! Gott erbarme ſich unſer! 

D. a. Moor. Geflohen — geflohen von des Sterbenden 
Bett? — — Und das all — all — von zwei Kindern voll Hoff: 
nıng — du haft fie — gegeben — haft fie — genommen — 
dein Nanıe ſey — — 

Amalia (mit einem plöglihen Schrei). Todt! Alles tobt! 
(Ab in Derzmeiflung.) 


Stanz hüpft frohlockend herein. 


Todt, freien fie, tobt! Sept bin ih Herr. Im ganzen 
Schloſſe zetert es tobt. — Wie aber‘, fchläft er vielleicht nur? 
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— Freilich, ah freilich! das iſt nun freilich ein Schlaf, wo es 
ewig niemald Guten Morgen heißt — Schlaf und Tod find nur 
Zwillinge. Wir wollen einmal die Namen wechſeln! Wackerer, 
willfommener Schlaf! Wir wollen bi Tod heißen! (Er vrüdt ihm 
die Augen gu.) Wer wirb nun fommen, und es wagen, mich vor 
Gericht zu fordern? oder mir ins Angefiht zu fagen: du bift 
ein Schurke? eg denn mit diefer Iäfligen Larve von Sanfts 
muth und Tugend! Nun follt ihr den nadten Kranz fehen und 
euch entjeßen! Mein Bater überzuckerte feine Forderungen, ſchuf 
fein Gebiet zu einem Yamiliencirkel um, faß liebreich Lächelnd 
am Thor, und grüßte fie Brüder und Kinder. — Meine Aug- 
braunen follen über euch herhangen wie Gewitterwolfen, mein: 
berrifiher Name fchweben wie ein drohender Komet über dieſen 
Gebirgen, meine Stirn fol euer Wetterglas ſeyn! Er ftreichelte 
und Euste den Naden, der gegen ihn flörrig zurückſchlug. Strei- 
cheln und Koſen ift meine Sache nit. Ich will euch die zackigten 
Sporen ins Fleifh hauen, und die fcharfe Geißel verſuchen. — 
Sn meinem Gebiet foll’s fo weit fommen, daß Kartoffeln und 
dünn Bier ein Tractament für Feſttage werben, und wehe dem, 
der mir mit vollen, feurigen Baden unter die Augen tritt! 
Bläfie der Armuth und ſtlaviſchen Furt find meine Leibfarhe; 
in dieſe Livrei will ich euch kleiden! (Er geht ab.) 


Dritte Scene. 
Die bohmiſchen Wälper. 
Spiegelberg. Nazmann. Wänberhanfen. 


Bazmann. Biſt da? biſt's wirklich? So Taf dich duch zu 
Brei zufammendrüden, lieber Herzensbruder Moriz! Willfonmen 
Schillers fimmtl. Werke. I. 5 
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in den böhmifchen Wäldern! Bit ja groß worden und flarf. 
Sterne Kreuz Bataillon! Bringft ja Recruten mit einen ganzen 
Trieb, dir trefflicder Werber! 

Spiegelberg. Gelt, Bruder? gell? Und das ganze Kerl 
dazu! — Dur glaubft nicht, Gottes ſichtbarer Segen ift bei mir: 
war bir ein armer Hungriger Tropf, Hatte nichts als dieſen 
Stab, da ih über ben Jordan ging, und jebt find unfrer adht 
und flebenzig, meiftens ruinirte Krämer, rejicirte Magifter und 
Schreiber aus den fhwäbifchen Provinzen; das ift bir ein Corps 
Kerles, Bruder, bdeliciöfe Burſche, ſag' ich dir, wo als einer 
dem andern die Kuöpfe von den Höfen ftiehlt nnd mit geladener 
Flinte neben ihm ficher it — und haben vollauf und flehen bir 
in einem Renommee vierzig Meilen weit, das nicht zu begreifen 
if. Da ift dir feine Zeitung, wo bu nicht ein Artikelchen von 
dem Schlaufopf Spiegelberg wirft getroffen haben; ich Halte fie 
mir auch pur deßwegen — vom Kopf bis zun Füßen haben fie 
mich bir bingeftellt, du meinft, bu fäher mich; fogar meine 
Rockknöpfe haben fie nicht vergefien. Aber wir führen fle erbärm- 
lich am Narrenfeil herum. Ich geh’ letzthin in die Druderei, 
geb’ vor, ich hätte den berüchtigten Spiegelberg gefehen, und 
bictir’ einem Skrizler, der dort faß, das leibhafte Bild von einem 
dortigen Wurmbdoctor in bie Feder; das Ding kommt um, der 
Kerl wird eingezogen, parforce inquirirt, und in ber Angft und 
in der Dummheit gefteht er dir, Hol mich der Teufel! gefteht 
dir, er fey der Spiegelberg — Donner und Wetter! ih 
war eben auf dem Sprung, mid bein Magiftrat anzugeben, 
dag die Ganaille mir meinen Namen fo verhungen foll — wie 
ich fage, drei Monate drauf hangt er. Ich mußte nachher eine 
berbe Prife Tobad in die Naje reiben, als ih am Galgen vor- 
beifpazierte und den Pfeubo-Spiegelberg in feiner Glorie da pa⸗ 
radiren fah — und unterdefien daß Spiegelberg hangt, ſchleicht 
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ſich Spiegelberg ganz fachte aus den Schlingen, und beutet ber 
fuperflugen Gerechtigkeit hinterrücks Gfelsohren, daß 's zum 
Erbarmen ifl. - 

Razmann (lat). Du biſt eben noch immer ber Alte. 

Spiegelberg. Das bin ich, wie du fiehft, an Leib und 
Sel. Narr! einen Spaß muß id bir doch erzählen, ben ich 
neulich im Gäcilien-Klofter angerichtet habe. Ich treffe das Kloſter 
auf meiner Wanberfchaft fo gegen die Dämmerung, und da id 
eben den Tag noch Feine Batrone verfchoften Hatte, bu weißt, ich 
haſſe das diem perdidi auf den Tod, fo mußte die Nadıt noch 
durch einen Streich verherrlict werben, und ſoll's dem Teufel 
um ein Ohr gelten! Wir halten uns ruhig bis in bie fpäte 
Nacht. Es wird mausſtill. Die Lichter gehen aus. Wir benfen, 
die Nonnen koͤnnen jebt in ben Federn ſeyn. Nun nehm’ ih 
nieinen Cameraden Grimm mit mir, heiß’ die andern warten 
vorm Thor, bis fie mein Pfeifchen hören würden, — verfidere 
mich des Klofterwächters, nehm’ ihm die Schlüffel ab, ſchleich' 
mid hinein, wo die Maͤgde ſchliefen, praktizir' ihnen bie Kleider 
weg, und Heraus mit dem Pad zum Thor. Wir gehen weiter 
von Selle zu Selle, nehmen einer Schwefter nad der andern bie 
Kleider, endlich auch der Achtiffin. — Jetzt pfeif' ih, und meine 
Kerle draußen fangen an zu flürmen und zu haſſeliren, ale 
Fam der jüngſte Tag, und hinein mit beftialifhem Gepolter in 
die Zellen der Schweftern! — hahaha! — da Hätteft bu die Hak 
fehen follen, wie die armen Thierchen in ber Finſterniß nad 
ihren Roͤcken tappten und fih jänmerlich geberbeten, wie fie zum 
Teufel waren, und wir indeß wie alle Donnerwetter zugefeßt, 
und wie fie fi vor Schred und Beflürzung in Bettladen widelten, 
ober unter den Ofen zufammenfrochen wie Raben, und das er=- 
bärmliche Gezeter und Lamento, und endlich gar die alte Schnurre, 
die Aebtiſſin, — du weißt, Bruder, daß mir auf biefem weiten 
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Erdenrund Fein Gefhöpf fo zuwider if, als eine Spinne und 
ein altes Weib, und nun denk bir einmal bie fhwarzbraune, 
runzlichte Vettel vor mir herumtanzen, mich bei ihrer jungfräu- 
fichen Sittſamkeit beſchwoͤren — alle Teufel! ich Hatte fon ben 
Ellenbogen angefebt, ihr die übriggebliebenen wenigen edlen 
vollends in den Maſtdarm zu flogen — Turz refolvirt! entweber 
heraus mit dem Silbergefhirr, mit dem Klofterfhag und allen 
den blanfen Thälerchen, oder — meine Kerls verftanden mid 
fhon — ich fage dir, ih hab’ aus dem Klofler mehr denn tau⸗ 
fend Thaler Werths gefihleift, und den Epaß obendrein, und 
meine Kerls haben ihnen ein Andenken hinterlaffen, fie werben 
ihre neun Monate dran zu fchleppen haben. 

Razmann (auf den Boden ſtampfend). Daß mich der Donner 
ta weg hatte! 

Spiegelberg. Siehſt du? Sag bu mehr, ob das fein Leben 
it? und dabei bleibt man frifh und ftark, und das Corpus ift 
no beiſammen, und ſchwillt dir ſtündlich wie ein Prälatenbaudh 
— Ich weiß nit, ih muß was Magnetifches an mir haben, 
das dir alles Lumpengefindel auf Gottes Erbboden anzieht,. wie 
Stahl und Eifen. 

Razmann. Schöner Magnet du! aber fo möcht’ ich Henfers 
Doc wiflen, was für Herereien bu brauchſt — 

Spiegeiberg. Hexereien? Braucht Feiner Hexereien — 
Kopf mußt du haben! Ein gewifles praftifches Judicium, das 
man freilich nicht in der Gerfte frigt — denn fiehſt du, ich 
pfleg' immer zu fagen: einen bonneten Mann kann man aus 
jedem Weidenftogen formen, aber zu einem Spibbuben will's 
Grütz — auch gehört dazu ein eigenes Nationalgenie, ein ge⸗ 
wiſſes, daß ich ſo ſage, Spitzbubenklima. 

KRazmann. Bruder! man hat mir Italien gerühmt. 

Spiegelberg. Ia, ja! man muß Niemand fein Rede 


69 


vorenthalten, Italien weist auch feine Männer auf, und wenn 
Deutſchland fo fortmadit, wie es bereits. auf dem Wege ift, und 
die Bibel vollends hinausvotirt, wie es die glänzendſten Afpecten 
hat, fo kann mit der Zeit auch noch aus Deutfchland was Gutes 


Tommen, — überhaupt aber, muß ich bir fagen, madt bas 


Klima nicht fonderli viel, das Genie kommt überall fort, und 
das Mebrige, Bruder — ein Holzapfel, weißt bu wohl, wirb 
im’ Parabiesgärtlein felber. ewig Feine Ananas — aber daß id 
dir weiter fage, — wo bin ich ftehen geblieben? 

BRazmann. Bei den Kunfigriffen! 

Spiegelberg. Ja recht, bei den Kunftgriffen. So ift bein 
Erfles, wenn du in die Stabt kommſt, bu ziehft bei den Bettel⸗ 
vögten, Stabipatrouillanten und Zuchtknechten Kunbfchaft ein, 
wer fo am fleißigften bei ihnen einfpreche, die Ehre gebe, und 
diefe Kunden fuhrt du auf — ferner niftef du di in die Kaffee: 
häufer, Bordelle, Wirthshaͤuſer ein, ſpaͤhſt, fonbirk, wer am 
meiften über die wohlfeile Seit, die Fünf pro Gent, über die ein- 
reißende Peſt der Polizeiverbefferungen fchreit, mer am meiften 
über die Regierung ſchimpft, oder wider die Phyfiognomif eifert 
und dergleichen; Bruder! das ift die rechte Höhe! die Ehrlichkeit 
wadelt wie ein hohler Zahn, du darfſt nur den Pelikan anfeken 
— oder befier und kürzer: du gehft und wirfſt einen vollen 
Beutel auf die offene Straße, verſteckſt dich irgendwo, und merfk 
bir wohl, wer ihn aufhebt — eine Weile drauf jagft du hinter: 
ber, ſuchſt, ſchreiſt, und fragft nur fo im Vorbeigehen: Haben 
ber Here nicht etwa einen Geldbeutel gefunden? Sagt er ja, — 
nun fo hat's ber Teufel gefehen; läugnet er’s aber: Der Herr 
verzeihen — ich wüßte mich nicht zu entfinnen, — ich bebaure, 
Cauffpringend) Bruder! Triumph, Bruder! Loͤſch beine Laterıie aus, 
ſchlauer Diogenes! — du Haft deinen Mann gefunden. 

Rozmann. Du bift ein ausgelernter Praftifus. 
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Spiegelberg. Mein Bott! als ob ih noch jemals bran 
gezweifelt hätte. — Nun du deinen Mann in den Kamen bafl, 
mußt du's auch fein fhlau angreifen, baß bu ihn hebſt! — 
Siehſt du, mein Sohn! das hab’ ih fo gemacht: — fobald ich 
einmal bie Faͤhrte hatte, Hängt' ich mich meinem Candidaten an 
wie eine Klette, ſoff Brüderfchaft mit ihm, und, Notabene, zech⸗ 
frei mußt du ihn Halten! da geht freilich ein Schönes drauf, 
aber das achteſt du nit — — Du gehft weiter, du führft ihn 
in Spielecompagnien und bei Tieverliden Menfhern ein, ver- 
wicelft ihn in Schlägereien und ſchelmiſche Streiche, bis er an 
Saft und Kraft und Gelb und Gewiflen und gutem Namen 
banferott wird; denn incidenter muß ich bir fagen, du richteſt 
nichts aus, wenn du nicht Leib und Seele verberbfl — Glaube 
mir, Bruder! das hab’ ich aus meiner ſtarken Prari wohl funf- 
zigmal abftrahirt, wenn ber ehrlide Mann einmal aus dem 
Net gejagt iſt, fo ift der Teufel Meifter — Der Schritt ifl dann 
fo leiht — o fo leicht, als der Sprung von einer Hure zu einer 
Beiſchweſter. — Hord doch! was für ein Knall war das? 

Bazmann. Es war gebonnert, nur fortgemacht. 

Spiegelberg. Noch ein Fürzerer, befferer Weg tft der, du 
plünderfi deinem Manne Haus und Hof ab, bis ihm Fein Hemd 
mehr am Leibe hebt, alsdann komnit er dir von felber — Lern 
mid die Pfiffe nit, Bruder — frag’ einmal das Kupfergeficht 
dort — Schwere Roth! den Hab’ ich ſchoͤn ins Garn gekriegt — 
ich hielt ihm vierzig Ducaten Hin, bie follt er haben, wenn er 
mir feines Herrn Schlüflel in Wachs drücken wollte — den? 
einmal! die dumme Beftie thut's, bringt mir, Hol mid ber 
Teufel! die Schlüflel, und will jeht das Geld Haben — Mous 
fieur, fagt’ ih, weiß er auch, daß ich jetzt die Schlüffel gerades 
Megs zum Polizeilieutenant trage und ihm ein Logis am lichten 
Galgen miethe? — Taufend Saferment! da hätteſt du den Kerl 
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fehen follen die Augen aufreißen und anfangen zu zappeln mie 
ein naſſer Pudel — — „Um’s Himmelswillen Hab der Herr doch 
Einſicht! ih will — will —“ Was will er? will er jegt gleich 
‚den Zopf binaufichlagen und mit mir zum Teufel gehen?! — 
„D von Herzen gern, mit Freuden“ — Hahaha! guter Schluder, 
mit Sped fängt man Mäufe — Lad’ ihn doch aus, Razmann! 
hahaha! 

KRazmann. Ja, ja, ih muß geſtehen. Ich will mir dieſe 
Lection mit goldenen Ziffern auf meine Hirntafel ſchreiben. Der 
Satan mag feine Leute kennen, daß er dich zu feinem Maͤkler 
gemacht Hat. 

Spiegelberg. Gelt, Bruber? und ich denke, wenn ih 
ihm zehn ftelle, läßt er mich frei ausgehn — Gibt ja jeber 
Berleger feinem Sanınler das zehnte Exemplar gratis, warum 
fol der Teufel fo jübifch zu Werfe gehen? Razmann! ich rieche 
Pulver — j 

Razmann. Sapperment! ich riech's auch fehon lange. — 
Gib Acht, es wird in der Nähe was gefeßt haben! — Sa, ja, 
wie ich dir fage, Moriz, du wirft den Hauptmann mit deinen 
Recruten willlommen ſeyn — er bat aud ſchon brave Kerle 
angelodt. 

Spiegelberg. Aber die meinen! die meinen — Pah — 

Razmann. Nun ja! fie mögen hübſche Fingerchen haben 
— aber ich fage dir, der Nuf unfers Hauptmanns hat aud 
fon ehrliche Kerls in Verſuchung geführt. 

Spiegelberg. Ich will nicht Hoffen. 

Razmann. Sans Spaß! und fie fhamen fich nicht, unter 
ihm zu dienen. Er mordet nit um des Raubes willen, wie 
wir — nad dem Geld fchien er nicht mehr zu fragen, fobald 
er's vollauf Haben Fonnte, und felbft fein Drittheil an der Beute, 
das ihn von Rechtswegen trifft, verfchenft er an Waifenfinder, 
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oder Fäßt damit arme Zungen von Hoffnung flubiren. Aber fol 
er dir einen Landjunker fehröpfen, -ver feine Bauern wie das 
Vieh abſchindet, oder einen Schurken mit goldenen Borten unter 
den Hammer kriegen, ber die Geſetze falihmünzt und das Auge 
ber Gerechtigkeit überfilbert, ober fonft ein Herrchen von dem 
Gelichter — Kerl! da ift er dir in feinem Element, und haust 
teufelmäßig, als wenn jebe Faſer an ihm eine Furie wäre. 

Spiegelberg. Hum! Hum! 

Razmann. Neulich erfuhren wir im Wirtbshaufe, daß ein 
reicher Graf von Regensburg durchkommen würde, ber einen Pro: 
ce von einer Million durch die Pfiffe feines Advocaten durch⸗ 
gefebt Hätte; er faß eben am Tifh und brettelte, — wie viel 
find unfer? fragte er mich, indem er haſtig aufſtand; ich fah 
ihn die Interlippe- zwifchen die Zähne Hemmen, welches er nur 
thut, wenn er anı grimmigften ift — Richt mehr als fünf! fagt’ 
ih — es ift genug! fagt’ er, warf der Wirthin das Geld auf 
den Tifch, ließ den Wein, ben er ſich Hatte reichen laſſen, un- 
berührt flehen — wir machten uns auf den Weg. Die ganze 
Zeit über ſprach er fein Wort, lief abfeitwärts und allein, nur 
daß er uns von Zeit zu Zeit fragte, ob wir noch nichts gewahr 
worden wären, und uns befahl, das Ohr an bie Erbe zu legen. 
Endlich fo kommt der Graf Hergefahren, der Wagen ſchwer bes 
padt, der Advocat faß bei ihm drinn, voraus ein Reiter, neben 
her ritten zwei Knechte — da hätteft du den Dann fehen follen, 
wie er, zwei Terzerole in ber Hand, vor uns her auf den Wagen 
zufprang! und die Stimme, mit der er rief: Halt! — Der 
Kutjcher, der nicht Halt machen wollte, mußte von Bock herab⸗ 
tanzen; der Graf ſchoß aus dem Wagen in den Wind, die 
Meiter flohen — dein Geld, Canaille! vief er donnernd — er 
lag wie ein Stier unter dem Beil — und bift du der Schelm, 
der die Gerechtigfeit zur feilen Hure macht? Der Advocat zitterte, 
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daß ihm die Zähne Mapperien, — der Dolch ſtack im feinen 
Bauch, wie ein Pfahl in dem Weinberg — ich habe das Meine 
geihan! rief er und wanbte fi flolz von uns weg; das Plündern 
ift eure Sache und fomit verſchwand er in den Wald — 

Spiegelberg Hum, Hum! Bruder, was ih dir vorhin 
erzählt Habe, bleibt unter uns, er braucht's nicht zu wiſſen. 
Verſtehſt du? 

Razmann. Recht, recht, ich verfiche. 

Spiegelberg. Du kennſt ihn ja! Er Hat fo feine Brillen. 
Du verſtehſt mid. 

R%azmann. Ich verſteh', ich verfiche. 


Schwarz in vollem Lauf. 


Raymann. Wer da? was gibt's da? Paſſagiers im Wald? 

Shwarz Hurtig, Hurtig! wo find die Andern? — Tau 
fendfaferment! ihr fleht da und plaubert? Wißt ihr denn nicht 
— wißt ihe denn gar nicht? und Roller — 

Raymann. Was denn? was denn? 

Shwarz. Roller ift gehangen, noch vier Andre mit — 

Raymann. Roller? Schwere Roth! feit wann — woher 
weißt du's? 

Schwarz, Schon über drei Wochen ſitzt er, und wir ers 
fahren nichts; ſchon drei Rechtstage find über ihn gehalten wor; 
den, und wir Hören nichts; man Kat ihn auf der Tortur exa⸗ 
miniet, wo ber Hauptmann fey. — Der wackere Burfche hat 
nichts befannt; geftern ift ihm der Proceß gemacht worden, 
dieſen Morgen ift er bem Teufel extra Poſt zugefahren. 

Razmann. Bermalebeit! weiß es der Hauptmann? 

Shwarz. Erſt geftern erfährt er's. Gr fhäumt wie ein 
Eber. Du weißt’s, er hat immer am meiften gehalten auf Roller, 
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und nun bie Tortur erſt — Strid und Leitern find fon an 
den Thurm gebradt worden, es half nichts; er ſelbſt hat fi 
fon in Capuzinerskutte zu ihm geſchlichen und die Perfon mit 
ihm wechfeln wollen; Roller ſchlug's hartnädig ab; jebt hat er 
einen Eid gefehworen, daß es uns eiskalt über die Leber Tief, 
er wolle ihm eine Todesfackel anzünden, wie fie noch feinem 
König geleuchtet hat, die ihnen den Budel braun und blau 
brennen fol. Mir ift bang für bie Stadt. Er Hat fhon lang 
eine Pique auf fie, weil fie fo fchändlich bigott if, und bu 
weißt, wenn er fagt: ich will’s thun! fo iſt's fo viel, als wenn's 
unfer einer gethan hat. 

Bazmann. Das ift wahr! ich Eenne ven Hauptmann. Wenn 
er ben Teufel fein Wort darauf gegeben hätte, in die Hölle zu 
fahren, er würde nie beiten, wenn er mit einem halben Bater 
Unſer felig werden koͤnnte! — Aber a, ber arme Roller! — 
der arme Roller! 

Spiegelberg. Memento mori! Aber das regt mich nicht 
an. (Zrillert ein Liedchen.) 


Geh’ ich vorbei am Rabenfleine, 

So blinz' ich nur das rechte Ange gu, 
Und denk, vu hängft mir wohl alleine, 
Mer iſt ein Narr, ich ober du? 


Razmann (auffpringenn). Hoch! ein Schuß. Echießen und 
Laͤrmen.) 
Spiegelberg. Noch einer! 
Razmann. Wieder einer! der Hauptmann! 
(Hinter der Scene gefungen.) 
Die Nürnberger henfen Keinen, 
Sie hätten ihn denn vor. Da capo. 


Schweizer. Voller (hinter ver Scene). Holla ho! Holla Ho! 
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Razmann. Moller! Roller! Holen mid zehn Teufel! 

Schweizer. Roller (hinter ver Scene). Razmann! Schwarz! 
Spiegelberg! Razmann! 

Bazmann. Roller! Schweizer! Blik, Donner, Hagel und 
Wetter! (Biegen Ihm entgegen.) 


Näuber Moſr zu Pferde. Schweizer. Noller. Grimm. 
Schufterle. Ränbertrupp mit Koth und Staub bedeckt treten auf. 


Bänber Moor (vom Pferve ſpringend). Freiheit! Freiheit! 
— — Du bift im Trocknen, Roller! — Führ meinen Rappen 
ab, Schweizer, und wach’ ihn mit Wein. GWirft fi auf die 
Erde.) Das Hat gegolten! 

Bazmann (zu Roller). Nun, bei der Keuerefie des Pluto! 
bift du vom Rad auferftanden? 

Schwarz. Biſt du fein Seit? oder bin ich ein Narr? 
oder bift du's wirklich? 

Roller (in Athem). Ich bin’s. Leibhaftig. Ganz. Wo glaubſt 
du, dag ih herkomme? 

Schwarz Da frag die Here! Der Stab war fohon über 
dich gebrochen. 

Roller. Das war er freilih, und noch mehr. Sch komme 
recta von Galgen her. Laß mich nur erſt zu Athem kommen. 
Der Schweizer wird bir erzählen. Gebt mir ein Glas Brannt: 
wein! — Du auch wieder da, Moriz? Ic dachte, dich wo anders 
wieder zu fehen — Gebt mir doch ein Glas Branntwein! meine 
Knochen fallen auseinander — o mein Hauptmann! wo ift mein 
Hauptmann? 

Schwarz Gleich, gleih! — fo fag doch, fo fhwäk doch! 
wie bift du davon kommen? wie haben wir did wieder? Der 
Kopf geht mir um. Vom Galgen her, fagft du? 
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Boller (färzt eine Flaſche Branntwein hinunter). Ah! das 
ſchmeckt, das brennt ein! Gerades Wegs vom Galgen Her, fag’ 
ih. Ihr ſteht da, und gafft, und Fonnt’s nicht träumen — id 
war auch nur drei Schritte von ber Safermentsleiter, auf der 
ich in den Schooß Abrahams fteigen follte— fo nah, fo nah — 
war dir fon mit Haut und Haar auf die Anatomie verhandelt! 
hättet mein Leben um'n Priſe Schnupftabat haben können. Dem 
Hauptmann dank' ih Luft, Freiheit und Leben. 

Schweizer. Es war ein Spaß, der fih hören läßt. Wir 
hatten den Tag vorher durch unfere Spione Wind gefriegt, ber 
Roller Tiege tühtig im Salz, und wenn ber Himmel nicht bei 
Zeit noch einfallen wollte, fo werde er morgen am Tag — das 
war als heut — den Weg alles Fleifhes gehen müflen. Auf! 
fagte der Hauptmann, was wiegt ein Freund nicht? — Wis 
retten ihn, ober reiten ihn nicht, fo wollen wir ihm wenigftens 
do eine Todesfackel anzünden, wie fle noch feinem Könige ges 
leuchtet hat, die ihnen den Budel braun und blau brennen foll. 
Die ganze Bande wird aufgeboten. Wir ſchicken einen Exrprefien 
an ihn, der's ihm in einem Betteldhen beibrachte, das er Ihm 
in die Suppe warf. 

Roller. Ich verzweifelte an dem Erfolg. 

Schweizer. Wir paßten bie Zeit ab, bis bie Baflagen 
leer waren. Die ganze Stadt z0g dem Spektakel nad, Reiter 
und Fußgänger durcheinander und Wagen, der Lärm und ber 
Balgenpfalm jolten weit. Sekt, fagte der Hauptmann, brennt 
an, brennt an! Die Kerle Hogen wie Pfeile, ſteckten die Stadt 
an brei und breißig Eden zumal in Brand, warfen feurige 
Lunten in die Nähe des Pulverthurms, in Kirchen und Scheunen 
— Morbleu! es war Feine Biertelftunde vergangen, ber Nordoſt⸗ 
wind, der auch feinen Zahn auf die Stadt haben muß, Fam uns 
trefflich zu flatten und Half die Flamme bis hinauf in die 
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oberften Biebel jagen. Wir indeß Safe auf, Baffe nieder, wie 
Burien — Feuerjo! Feuerjo! durch bie ganze Stadt — Geheul 
— Geſchrei — Gepolter — fangen an die Brandgloden "zu 
brummen, Inallt der Pulveriburm in die Luft, als wäre die 
Erde mitten entzwei geborften, und der Himmel zerplapt, und 
die Hölle zehntaufend Klafter tiefer verfunfen. 

Roller, Und jeht fah mein Gefolge zurück — da lag die 
Stadt wie Gomorrha und Sodom, der ganze Horizont war 
Feuer, Schwefel und Rauch, vierzig Gebirge bruͤllen ben infer⸗ 
naliſchen Schwanf in die Runde herum nad, ein panifcher Schred? 
fhmeißt Alle zu Boden — jept nutz' ich den Zeitpunkt, und 
riſch, wie der Wind! — ih war. Iosgebunden, fo nah war's 
dabei — da meine Begleiter verfeinert wie Loth’ Weib zurück⸗ 
ſchau'n, Reißaus! zerrifien die Haufen! davon! Sechzig Schritte. 
weg werf’ ich die Kleider ab, ftirzte mich in den Fluß, ſchwimm' 
unterm Waſſer fort, bis ich glaubte, ihnen aus dem Geſichte zu 
feyn. Mein Hauptmann fon parat mit Pferden und Kleibern 
— fo bin ich entfommen. Moor! Moor! möchtet du auch bald 
in den Pfeffer gerathen, daß ich dir Gleiches mit Gleihem ver: 
gelten Tann! 

Bazmann. Gin beftialifher Wunfch, für den man dich 
bangen follte — aber es war ein Streih zum Serplagen. 

Roller. Es war Hülfe in der Noth; ihr koͤnnt's nicht 
ſchätzen. Ihr hättet follen — den Strid um den Hals — mit 
lebendigem Leibe zu Grabe marfhiren, wie ich, und die faler- 
mentalifhen Anftalten und Schindersceremonten, und mit jedem 
- Schritt, den der ſcheue Fuß vorwärts wankte, näher und fürd- 
terlich näher die verfluchte Mafchine, wo ich einlogirt werben 
follte, im Glanz der ſchrecklichen Dorgenfonne fletgend, und bie 
lauernden Schindersknechte, und bie gräßliche Muſik — nod 
saunt fie in meinen Ohren — und bas Gefrächze hungriger 
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Naben, die an meinem halbfaulen Anteceſſor zu bteißigen hingen, 
und das Alles, Alles — und obendrein noch der VBorfhmad ber 
Seligfeit, die mir blühte! — Bruder, Bruder! und auf einmaf 
die Lofung zur Freiheit — Es war ein Knall, als ob dem Him⸗ 
melsfag ein Reif gefprungen wäre — Hört, Canaillen! ih fag’ 
euch, wenn man aus dem glühenden Ofen ins Eiswaſſer fpringt, 
kann man den Abfall nicht fo flark fühlen, als ih, da ih am 
andern Ufer war. 

Spiegelberg Cachy. Armer Schlucker! Nun iſt's ja ver⸗ 
ſchwitzt. (Trinkt ihm zu.) Zur glücklichen Wiedergeburt! 

Roller (wirft fein Glas weg). Nein, bei allen Schaͤtzen bes 
Mammons! ich möchte das nit zum zweiten Mal erleben. 
Sterben iſt etwas mehr als Harlefinsfprung, und Todesangſt 
ift ärger ale Sterben. 

Spiegelberg. Und der Hüpfende Pulvertburm — Merkſt 
du's jeht, Razmann? drum ſtank auch die Luft fo nad Schwefel 
flundenweit, als würbe die ganze Garberobe des Molochs unter 
dem Kirmament ausgelüftet — Es war ein Meifterfireih, Haupt: 
mann! ich beneide dich drum. 

Schweizer. Macht fih die Stadt eine Freude baraus, 
meinen Cameraden wie ein verhestes Schwein abthun zu fehen, 
was, zum Henker! follen wir uns ein Gewiſſen daraus machen, 
unferem Cameraden zu lieb die Stadt drauf gehen zu laſſen? 
Und nebenher Hatten unfere Kerle noch das gefundene Freflen, 
über den alten Kaiſer zu plündern. — Sagt einmal, was habt 
ihr weggefapert? 

Einer von der Bande. Ich habe mich während des Durch⸗ 
einanders in die Stephanskirche gefchlichen und die Borten vom 
Altartuche getrennt; der liebe Gott ba, fagt ih, ift ein reicher 
Mann, und Tann ja Golbfäden aus einem Batzenſtrick machen. 

Schweizer. Du Haft wohl gethan — was foll aud ber 
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Plunder in einer Kirche? Sie tragen’ dem Schöpfer zu, der 
über den Tröbelfram lacht, und feine Gefchöpfe dürfen vers 
hungern. — Und du, Spangeler — wo haft du dein Neb aus⸗ 
geworfen? i 

Ein Bweiter. Ih und Bügel haben einen Kaufladen ge: 
plünbert und bringen Zeug für unfer funfjig mit. 

Ein Britter. Zwei goldene Sackuhren habe ich tweggebirt, 
und ein Duzend filberne Löffel dazu. 

Schweizer. Gut, gut. Und wir Haben ihnen Eins an⸗ 
gerichtet, dran fie vierzehn Tage werben zu Töfchen haben. Wenn 
fie dem Feuer wehren wollen, fo müflen fie die Stadt durch 
Waſſer ruiniren — Beißt du nidt, Schufterle, wie viel es 
Todte geſetzt hat? 

Schufterle. Drei und achtzig, ſagt man. Der Thurm 
allein hat ihrer ſechzig zu Staub zerſchmettert. 

Räuber Mose (ſhr ernſt). Roller, du biſt theuer bezahlt. 

Schufterle. Pah! pah! was heißt aber das? — ja, wenn's 
Männer gewefen wären — aber da waren's Wickelkinder, bie 
ihre Laken vergolden, eingefchnurrte Müttterchen, die ihnen die 
Mücken wehrten, ausgebörrte Ofenhoder, die feine Thür mehr 
finden konnten — Patienten, die nach dem Doctor twinfelten, 
der in feinem gravitätifchen Trab der Hab nachgezogen war — 
Was Teichte Beine hatte, war ausgeflogen der Komödie nach, und 
nur der Bodenſatz der Stabt blieb zurüd, die Häufer zu hüten. 

Moor. D der armen Gewürme! Kranfe, fagft bu, Greife 
und Kinder? 

Schufterle Ja zum Teufel! und Kindbetterinnen dazu, 
und hochſchwangere Weiber, die befürchteten, unterm Lichten 
Galgen zu abortiren; junge Frauen, die beforgten, fih an den 
Schindersſtückchen zu verfehen und ihrem Kinde im Mutterleibe 
den Galgen auf ben Buckel zu brennen — Arme Roeten, die feinen 
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Schuhe anzuziehen hatten, weil fie ihr einziges Baar in die Mache 
gegeben, und was das Hausgefindel mehr iſt; es lohnt fi der 
Mühe nicht, daß man davon redet. Wie ih von ungefähr fo 
an einer Baracke vorbei gehe, hör’ ich drinnen ein @ezeter, ich 
gude hinein, und wie ich's beim Licht beſehe, was war's? ein 
Kind war's, noch frifh und gefund, das lag auf dem Boden 
unterm Tifh, und der Tiſch wollte eben angehen — Armes 
Thierchen, fagt’ ich, du verfrierft ja Hier — und warf's in bie 
Flamme — 

Moor Wirklich, Schufterle? — Und diefe Flamme brenne 
in deinem Bufen, bis die Ewigkeit grau wird! — Furt, Unges 
heuer! Laß dich nimmer unter meiner Bande fehen! Murrt ihr? 
— Veberlegt ihr? — Wer überlegt, wenn ich befehle? — Fort 
mit ihm, fag’ ih — Es find noch mehr unter euch, die meinem 
Grimme reif find. Ich kenne dich, Spiegelberg. Aber ih will 


naͤchſtens unter euch treten und fürchterlich Mufterung Halten. 
(Sie gehen zitternn ab.) 


Moor allein, heftig auf und ab gehend. 


Höre fie nicht, Rächer im Himmel! — was kann ich dafür? 
was kannſt du dafür, wenn beine Peftilenz, deine Theurung, 
beine Waflerfluten den Gerechten mit dem Böfewicht auffrefien ? 
Wer kann der Flamme befehlen, daß fie nicht auch durch bie 
gefegneten Saaten wüthe, wenn fie das Genift ber Horniffel 
zerftören fol? — O pfui über den Kindermord! den Weiber: 
morb! — den Kranfenmord! Wie beugt mich diefe That! Sie 
hat meine fchönften Werke vergiftet — Da ſteht der Knabe, 
fhanıroth und ausgehöhnt vor dem Auge des Hinimels, der ſich 
anmaßte, mit Jupiter Keule zu fpielen, und Pygmaͤen nieder: 
warf, da er Titanen zerfämettern follte — Geh, geb! du bill 
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der Mann nicht, das Racheſchwert des obern Tribunals zu res 
gieren, du erlagit bei den erſten Griff — Hier entfag’ ih dent 
frechen Plan, gehe, mic in irgend eine Kluft der Erde zu ver- 
kriechen, wo der Tag vor nieiner Schande zurüdtritt. 

(Er will fliehen.) 


Nänber eilig. 
Sieh dich vor, Hauptmann! Es ſpukt! Ganze Haufen boͤh⸗ 
miſcher Reiter ſchwadroniren im Holz herum — der hoölliſche 
Blauſtrumpf muß ihnen vertraͤtſcht Haben — 


Vene Näuber. 


Hauptmann, Hauptmann! Sie haben uns die Spur abge⸗ 
lauert — rings ziehen ihrer etliche Tauſend einen Cordon um 
den mittlern Wald. 


Hene Räuber. 


Weh, weh, weh! Wir find gefangen, — wir ſind 
geviertheilt! Viele Tauſend Huſaren, Dragoner und Jäger ſpren⸗ 


gen um bie Anhöhe und Halten die Luftlöcher beſetzt. 
(Moor gebt ab.) 


Schweizer, Grimm Woller, Schwarz. Schufterle. 
Spiegelberg. Nazmann. Wüänbertenpp. 


Schweizer. Haben wir fie aus den ebern gefchüttelt ? 
Freu dich Do, Roller! Das hab’ ih mir Tange gewünſcht, mich 
mit fo Commisbrobrittern herumzuhauen — Wo ift der Haupt: 
mann? If die ganze Bande beifanınıen? Wir haben doch Pulver 
genug? 

‚ Razmann. Pulver die fchwere Menge. Aber unfer find 
achtzig in Allem, und fo immer faum einer gegen ihrer zwanzig. 
Schillers fänmtl. Werke 1. 6 
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Schweizer. Deſto beſſer! und lafi’ es funfzig gegen mei- 
nen großen Nagel fenn — Haben fie fo lange gewartet, bis 
wir ihnen die Stren unterm Steiß angezündet haben — Brüber, 
Brüder! fo hat's Feine Noth. Sie fepen ihr Leben an zehn 
Kreuzer, fechten wir nit für Hals und Freiheit? — Wir wollen 
über fie her wie die Sündflut, und auf ihre Köpfe herabfenern 
wie Wetterleuhten — Wo, zum Teufel! ift denn ber Haupt: 
mann? 

Spiegelberg. Er verläßt uns in biefer Noth. Können 
wir denn nicht mehr entwifchen? 

"Schweizer. Entwiſchen? 

Spiegelberg. Ob! warum bin ich nicht geblieben in 
Serufalem! 

Schweizer. So wollt’ ih doch, daß du im Kloak erftickteft, 
Dresifeele du! Bei nadten Nonnen Haft du ein großes Maul, 
aber wenn du zwei Faͤuſte ſiehſt, Memme! — Zeige dich jetzt, 
oder man foll di in eine Saubaut nähen und durch Hunde 
verhetzen laſſen. 

Razmann. Der Hauptmann, der Hauptmann! 


Moor langſam vor fich. 


Moor. Ih Habe fie vollends ganz einſchließen laſſen, jetzt 
müflen fie fechten twie Verzweifelte. Eaut.) Kinder! Nun gilt’s! 
Wir find verloren, ober wir müſſen fechten wie angefchoffene 
Eder. 

Schweizer. Ha! ich will ihnen mit meinen Fangern den 
Bauch ſchlitzen, daß ihnen die Kutteln ſchuhlang herausplagen! 
— Führ' uns an, Hauptmann! Wir folgen dir in den Rachen 
des Todes. 

Moor. Ladet alle Gewehre! Es fehlt doch an Pulver nicht? 
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Schweizer (pringt auf). Bulver genug, die Erbe gegen ben 
Mond zu fprengen! 

Bazmann. Jever Hat fünf Baar Piftolen geladen, jeber 
noch drei Kugelbüchſen dazu. 

Moor, Gut, gut! Und nun.muß ein Theil auf die Bäume 
Fettern, oder fich ins Dickicht verſtecken, und Feuer auf fie geben 
im Hinterhalt — 

Schweizer. Da gehörft du Hin, Spiegelberg! 

Moor. Wir Andern, wie Furien, fallen ihnen in die Flanken. 

Schweizer. Darunter bin ih, ich! 

Moser. Zugleich muß Jeder fein Pfeifchen hören faffen, 
Am Walde herumjagen, daß unfere Anzahl fchredlicher werbe; 
auch müſſen alle Hunde Ios und in ihre Glieder gehetzt werben, 
daß fie fi trennen, zerfireuen und euch in den Schuß rennen. 
Wir drei, Roller, Schweizer und ich, Fechten im @ebränge. 

Schweizer Meiſterlich, vortrefflich! — Wir wollen fie 
zufanmenwettern, baß fie nicht wiflen, wo fle die Ohrfeigen 
herfriegen. IH Habe wohl ehe eine Kirfhe vom Maule wege 
gefhoflen. Laß fie nur anlaufen. — ESchufterle zupft Schmeizern, 
diefer nimmt den Hauptmann beifeite und fpricht Ieife mit ihm.) 

Moor. Schweig! 

Schweizer. Ich bitte dich — 

Moor, Weg! Er dan? es feiner Schande, fie Hat ihn ges 
rettet. Er fol nicht fierben, wenn ich und mein Schweizer 
fterben, und mein Roller. Laß ihn die Kleider ausziehen, fo 
will ich fagen, er fey ein Reifender und ich habe ihn beſtohlen — 
Sey ruhig, Schweizer, ich ſchwoͤre darauf, er wird doch noch ges 
bangen werben. 

Pater tritt auf. 
Pater (vor fi, ſtutzt). Iſt das das Drachenneſt? — Mit enrer 
Erlaubniß, meine Herren! Ih bin ein Diener der Kirche, und 
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draußen flehen Siebenzehnhundert, bie jedes Haar auf meinen 
Schläfen bewachen. 

Schweizer. Bravo! bravo! das war wohlgefproden, fi 
den Magen warm zu halten. 

Moor. Scweig, Camerad! — Sagen Sie kurz, Herr 
Pater! was haben Sie bier zu thun? 

Pater. Mi fendet die hohe Obrigkeit, die über Leben 
und Tod ſpricht — ihr Diebe — ihre Mordbrenner — ihr 
Schelme — giftige DOtterbrut, die im Finftern fchleiht und im 
Verborgenen ftiht — Ausſatz der Menfchheit — Höllenbrut — 
föftliches Mahl für Raben und Ungeziefer — Golonie für Gal⸗ 
gen und Rad — 

Schweizer Hund! Hör auf zu fohimpfen, — oder Er 
trüdt ihm den Kolben vors Geſicht.) 

Moor, Pfui doch, Schweizer! du verdirbſt ihn ja das 
Eoncept — er hat feine Predigt fo brav auswendig gelernt — 
Nur weiter, mein Herr! — „für Galgen und Rab ?« 

Puter. Und du, feiner Hauptmann! Herzog der Beutel 
ſchneider! Gaunerfönig! Großmogol aller Schelme unter ber 
Sonne! ganz ähnlich jenem erſten abſcheulichen Räpelsführer, 
der taufend Legionen fhuldlofer Engel in rebelliſches Yeuer 
fachte und mit fih hinab in den tiefen Pfuhl der Verdammniß 
308 — das Zetergefchrei verlafiener Mütter heult deinen Ferſen 
nach, Blut faufft du wie Wafler, Menfchen wägen auf deinem 
moͤrderiſchen Dolch Feine Luftblafe auf. — 

Moor. Sehr wahr, fehr wahr! Nur weiter! 

Yater, Was? fehr wahr, fehr wahr? if das auch eine 
Antwort ? 

Moor. Die, mein Herr? darauf Haben Sie fih wohl 
nicht gefaßt gemacht? Weiter, nur weiter! Was wollten Sie 
weiter fagen? 
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Pater (im Eifer). Entſetzlicher Menſch! Hebe dich weg von 
mir! Picht nicht das Blut des ermordeten Reichsgrafen an bei: 
nen verfluchten Fingern? Haft du nicht das Heiligthum des 
Herrn mit biebifhen Händen durchbrochen, nnd mit einem 
Schelmgriff die geweihten Gefäße des Nachtmahls entwandt ? 
Wie? Haft bu nit Feuerbraͤnde in unfere gottesfürdtige Stadt 
geworfen? und den Pulverthurm über die Häupter guter Chriften 
herabgeftürzt? (Mit zufammengefchlagenen Hanten.) Gräuliche, gräu: 
Tiche Frevel, die bis zum Himmel hinaufſtinken, das jüngfte 
Gericht waffnen, daß es reißend daherbricht! reif zur Vergeltung, 
zeitig zur letzten Pofaune! 

Moor. Meifterlich gerathen bis hieher! aber zur Sache! 
Mas läßt mir der hochlöbliche Magiftrat durch Ste Fund machen? 

Pater. Was du nie werth biſt, zu empfangen — Schap' 
um dich, Morpbrenner! was nur dein Auge abfehen Fann, bift 
du eingefähloffen von unfern Reitern — Hier ift Fein Raum zum ' 
Entrinnen mehr — fo gewiß Kirfchen auf diefen Eichen wachfen, 
und diefe Tannen Pfirfiche tragen, fo gewiß werdet ihr unver: 
fehrt dieſen Eichen und dieſen Tannen ben Rüden Eehren. 

Moor Hörft du's wohl, Schweizer? — Aber nur weiter! 

Pater, Höre denn, wie gütig, wie langmüthig das Ge⸗ 
richt mit dir Boͤſewicht verfährt: wirft du jegt gleich zum Kreuz 
friechen und um Gnade und Schonung flehen, flehe, fo wird 
dir die Strenge felbft Erbarmen, die Gerechtigkeit eine liebende 
Mutter feyn — fie Drüdt das Nuge bei der Hälfte deiner Ver⸗ 
brechen zu, und läßt es — denk doch! — und läßt es bei dem 
Nade bewenden. 

Schweizer Haft du's gehört, Hauptmann? Soll ich hin- 
gehen und dieſem abgerichteten Schäferhunde die Gurgel zufam- 
menſchnüren, daß ihm der rothe Saft aus allen Schweißlächern 
Prudelt? — 
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Roller Hauptmann! — Sturm, Wetter und Hölle! — 
Hauptmann, — wie er bie Unterlippe zwifchen die Zähne 
Hemmt! Soll ic diefen Kerl das oberft zu unterſt unters Fir- 
mament wie einen Kegel auffeben? 

Schweizer. Mir! mir! Laß mich Inieen, vor bir niebers 
fallen! Mir laß die Wolluſt, ihn zu Brei zufammenzureiben! 

(Bater ſchreit.) 

Moor. Weg von ihm! Wag' e8 Keiner, ihn anzurühren! 
— (Zum Pater, Indem er feinen Degen zieft.) Sehen Sie, Herr 
Pater! Hier ſtehen Neununpflebenzig, deren Hauptmann ih Bin, 
und weiß Keiner auf Wink und Commando zu fliegen, oder nach 
Kanonenmuflf zu tanzen, und braußen ſtehen Siebenzehnhunbert, 
unter Musfeten ergraut — aber hören Sie nun! fo redet Moor, 
der Morbdrennerhauptmann! Wahr ifl’s, ich habe den Reichs⸗ 
grafen erfählagen, die Dominicuskirche angezündet und geplün- 
dert, hab’ Feuerbrände in eure bigotte Stadt geworfen und den 
Bulverthurm über die Häupter guter Chriften herabgeſtürzt — 
aber es iR noch nicht Alles. Ich Habe noch mehr gethan. 
(Er ſtrectt feine rechte Hand aus.) Bemerken Sie die vier Foflbaren 
Ringe, die ih an jedem Finger trage? — Gehen Sie Hin und 
richten Sie Punkt für Punkt den Herren des Gerichts über Leben 
und Tod aus, was Sie fehen und hören werden — Diefen 
Nubin zog ih einem Minifter von Finger, den ich auf der Jagd 
zu den Füßen feines Kürften niederwarf. Er hatte fih aus den 
Pöbelftaub zu einem erſten Günftling emporgefhmeichelt, ver. 
Fall feines Nachbars war feiner Hcheit Schemel — Thrünen 
der Waifen huben ihn auf. — Diefen Demant zog ich einem 
Finanzrath ab, der Ehrenſtellen und Aemter an bie Deift- 
bietenden verkaufte und den traurenden Patrioten von feiner Thüre 
ſtieß. — Diefen Achat trage ich einem Pfaffen Ihres Gelichters 
zur Ehre, den ich mit eigener Hand erwürgte, als er auf offener 
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Kanzel geweint hatte, daß die Inquiſttion fo in Zerfall fanıe — 
ich fönnte Ihnen noch mehr Gefchichten von meinen Ringen er- 
zählen, wenn mich nicht ſchon die paar Worte gereuten, die ich 
mit Ihnen verfhwenbet habe — 

Pater. D Pharao! Pharao! 

Poor. Hört ihr's wohl? Habt ihr den Seufzer bemerft? 
Sieht er nit da, als wollte er Feuer vom Himmel auf bie 
Rotte Korah herunter beten, richtet mit einem NAchfelzuden, 
verbammt mit einem chriſtlichen Ah! — Kann der Menfch denn 
fo blind feyn? Er, der Die Hundert Augen des Argus hat, Flecken 
an feinen Bruder zu fpähen, kann er fo gar Blind gegen fid 
ſelbſt ſeyn? — Da donnern fie Sanftmuth und Duldung aus 
ihren Wolfen, und bringen dem Gott der Liebe Menfchenopfer, 
wie einem feuerarmigen Moloch — predigen Liebe des Nächften, 
und fluchen den adhizigiährigen Blinden von ihren Thüren hinweg! 
— flürmen wiber den Geiz, und Haben Beru um goldner Spangen 
willen entoölfert und bie Heiden wie Zugvieh vor ihre Wagen 
gefpannt. — Sie zerbrechen fih die Koͤpfe, wie es doch möglich 
geweien wäre, daß Die Natur hätte Eönnen einen Ifchariot Schaffen, 
und nit der Schlimmfle unter ihnen würde ben breieinigen 
Gott um zehn Stlberlinge verrathen. — O über euch Pharifäer, 
euch Falſchmuͤnzer der Wahrheit, euch Affen der Gottheit! Ihr 
[heut euch nicht, vor Kreuz und Altären zu knieen, zerfleifcht 
eure Rüden mit Riemen und foltert euer Fleiſch mit Faſten; 
ihr wähnt mit biefen erbärmlihen Gaufeleien denjenigen einen 
blauen Dunft vorzumadgen, ben ihr Thoren doch den Allwiffenden 
nennt, nicht anders, als wie man ber Großen am bitterften 
fpottet, wenn man ihnen ſchmeichelt, daß fie bie Schmeichler 
bafien; ihr pocht auf Ehrlichkeit und eremplariihen Wandel, 
und ber @ott, ber euer Herz durchſchaut, würbe wider ben 
Schöpfer ergeimmen, wenn er nicht eben ber wäre, der das 
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Ungeheuer am Nilus erſchaffen hat. — Schafft ihn aus meinen 
Augen! 

Pater. Daß ein Böfewicht noch fo ſtolz feyn Tann! 

Moor. Niht genug — Jetzt will ih ſtolz reden. Geh 
hin und fage dem Hocdlöblichen Gericht, das über Leben und 
Top würfelt — ih bin Fein Dieb, der ſich mit Schlaf und 
Mitternacht verfhtwört, und auf ber Leiter groß und herriſch 
thut — Was ich geihan habe, werb’ ich ohne Zweifel einmal 
im Schuldbuche des Himmels Iefen; aber mit feinen erbärmlichen 
Berwefern will ich Fein Wort mehr verlieren. Sag’ ihnen, mein 
Handwerk ift Wiedervergeltung — Rache iſt mein Gewerbe. 

-(&r kehrt ihm ven Rüden zu.) 

Pater. Du will alfo nit Schonung und Gnade? — 
Gut, mit dir bin ich fertig. (Wenvet fi zu ver Bande.) So höret 
dann ihr, was bie Gerechtigkeit euch Durch mich zu wiſſen thut! 
— Merbet ihre jebt gleich dieſen verurtheilten Miffethäter ges 
bunden überliefern, feht, fo foll euch die Strafe eurer Gräuel 
bis auf das letzte Andenken erlaſſen ſeyn — bie Heilige Kirche 
wird euch verlorne Schafe mit erneuerter Liebe in ihren Mutter- 
ſchooß aufnehmen, und jedem unter euch foll der Weg zu einem 
Ehrenamt offen ſtehen. (Mit triumphirendem Lächeln.) Nun, nun? 
Wie ſchmeckt das, Euer Mafeftät? — Friſch alfo! Binder ihn, 
und feyb frei! 

Moor. Hört ihr's auch? Hört ihr? Was ſtutzt ihr? Was 
fteht ihr verlegen da? Sie bietet euch Freiheit, und ihre feyb 
wirklich ſchon ihre Sefangenen. — Sie fhenkt euch das Leben, 
und das ift feine Brahlerei, denn ihre feyb wahrhaftig gerichtet. 
— Sie verheißt euch Ehren und Nenter, und was kann euer 
2008 anders feyn, wenn ihr auch obflegtet, als Schmach und 
Fluch und Berfolgung. — Sie kündigt euch Berfühnung vom 
Himmel an, und ihre feyb wirklich verbammt. Es ift fein Haar 
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an Keinem unter euch, das nidyt in bie Hölle fährt. Ueberlegt 
ihr no? Wankt ihre no? If es fo ſchwer, zwifhen Himmel 
und Hölle zu wählen? Helfen Sie do, Herr Pater! 

Pater (vor fih). Iſt der Kerl unſinnig? — (Laut) Sorgt 
ihr etwa, daß dies eine Falle fen, euch Iebendig zu fangen? — 
Lefet ſelbſt, Hier ift der Generalpardon unterſchrieben. (Er gibt 
Schweizern ein Papier.) Könnt ihre noch zweifeln? 

Moor. Seht vo, feht doch! Was könnt ihr mehr vers 
langen? — Unterfrieben mit eigener Hand — Es ift Gnade 
über alle Graͤnzen — ober fürdtet ihr wohl, fie werden ihr 
Wort bredden, weil ihr einmal gehört habt, dag man Ders 
räthern nicht Wort haͤlt? — O feyb außer Furcht! Schon bie 
Politik Fönnte fle zwingen, Wort zu halten, wenn fie es auch dem 
Satan gegeben hätten. Wer würde ihnen in Zukunft noch 
Stauden beimefien? Wie. würden: fie je einen zweiten Gebrauch 
davon machen koͤnnen? — Ich wollte darauf ſchwören, fie meinen’s 
aufrichtig. Sie willen, daß ih es bin, ber euch empört und erbite 
tert hat; euch halten fle für unſchuldig. Eure Verbrechen legen fie 
für Jugendfehler, für Nebereilungen aus. Mich allein wollen fie 
haben, ih allein verdiene zu büßen. Iſt es nicht fo, Herr Pater? 

Pater. Wie heißt der Teufel, der aus ihm ſpricht? — Ja 
freilich, freilich if es fo — der Kerl mat mich wirbeln. 

Moor. Wie, nod Feine Antwort? Denkt ihr wohl gar mit 
den Waffen noch durchzureißen? Schaut doch um euch, ſchaut 
doch um euch! das werbet ihr doch nicht denken, das wäre febt 
Tindifche Buverfiht — Oder fhmeichelt ihr euch wohl gar, als 
Helden zu fallen, weil ihe faht, daß ih mid aufs Getümmel 
freute? — O glaubt das nit! — Ihr feyd nit Moor! — Ihr ſeyd 
Heillofe Diebe! elende Werkzeuge meiner größern Plane, wie ber 
Strick verädhtlih in der Hand des Henfers! — Diebe Tonnen 
nit fallen, wie Helden fallen. Das Leben if den Dieben 
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Gewinn, dann kommt was Schredliches nad — Diebe haben bas 
Recht, vor dem Tode zu zittern. — Höret, wie ihre Hörner tönen! 
Sehet, wie drohend ihre Säbel daher blinken! Wie? noch unfhlüffig ? 
ſeyd ihr toll? feyb ihr wahnwigig? — GEs ift unverzeihlich! Ich 
dank’ euch mein Leben nicht, ich fehäme mich eures Opfers! 

Pater (aAußerſt erflaunt). Ich werbe unſinnig, ich laufe Davon! 
Hat man je von fo was gehört? 

Moor. Oder fuͤrchtet ihr wohl, ich werde mich felbfi erſtechen, 
und durch einen Selbſtmord ven Vertrag zernichten, ber nur an 
dem Lebenbigen haftet? Nein, Kinder, das iſt eine unnütze 
Furcht. Hier werf ich meinen Dolch weg, und meine Piftolen, 
und dies Flaͤſchchen mit Gift, das mir noch wohlbefommen follte 
— ich bin fo elend, daß ich auch die Herrfchaft über mein Leben 
verloren Habe — Was, noch unfhlüffig? Oper glaubt ihr viel- 
leicht, ich werde mid zur Wehr ſetzen, wenn ihr mich binden 
wollt? Seht, hier bind’ ich meine rechte Hand an dieſen Eichenaft, 
ih bin ganz wehrlos, ein Kind kann mich ummwerfen — Wer 
ift der Erfte, der feinen Hauptmann in der Noth verläßt? 

Roller (in wilder Bewegung). Ind wenn bie Hölle uns 
neunfach umzingelte! (Schwenkt feinen Degen.) Wer Fein Hund if, 
reite den Hauptmann! 

Schwei jer (zerreißt den Pardon und wirft vie Stüde vem Bater 
ins Geſicht), In unfern Kugeln Parbon! Fort, Banaille ! fag' 
dem Senat, der dich gefandt hat, du trafft unter Moors Bande 
feinen einzigen Berräther an — rettet, rettet den Hauptmann! 

Alte (lärmen). Rettet, rettet, reitet den Hauptmann! 

Moor (ſich losreißend, freudig). Sept find wir frei — Ga: 
meraden! Ich fühle eine Armee in meiner Fauft — Tod oder 
Freiheit! Wenigftens follen fie Keinen lebendig haben! 


(Man bläst zum Angriff. Lirm und Getümmel. Ele gehen ab mit 
gezogenem Degen.) 


Dritter Akt. 





Erfte Scene. 


Amalia im Garten, fpielt auf ver Laute. 


Schön wie Engel, vol Walhalla’s Wonne, 
Schön vor allen Sünglingen war er, 
Himmliſchmild fein BHE, wie Maienfonne. 

Rückgeſtrahlt vom blauen Spiegelmeer. 


Sein Umarmen — wüthendes Entzüden! — 
Mächtig, fenrig Hopfte Herz an Herz, 

Mund und Ohr gefeffelt — Nacht vor unfern Blicken — 
Und der Geift gewirbelt himmelwärts. 


Seine Küffe — paradieftfch Fühlen! 

Die zwei Flammen fich ergreifen, wie 
Harfentöne in einander ſpielen 

Zu der Himmelvollen Harmonie, 


Stürzten, flogen, rasten Geift und Geift zufammen, 
Lippen, Wangen brannten, zitterten, — 

Seele rann in Seele — Erd' und Himmel ſchwammen 
Wie gerronnen, um die Liebenden. 
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Er ift bin — Vergebens, ach! vergebens 
Stöhnet ihm der bange Seufzer nach. 

Er ift Hin — und alle Luft des Lebens 
Wimmert hin in ein verlornes Ach! 


Scanz tritt auf. 


Scanz. Schon wieder hier, eigenfinnige Schwärmerin? Du 
haft di vom frohen Mahle hinweggeſtohlen und ben @äften bie 
Freude verborben. 

Amalia. Schade für diefe unfhuldige Freude! das Tob- 
tenlied muß noch in deinen Ohren murmeln, das deinem Vater 
zu Grabe Hallte — 

Sranz. Willſt du denn ewig Hagen? Laß die Todten fchlafen 
und made die Lebendigen glüdiih! Ich komme — 

Amalia. Und wann gehft du wieber? 

Sranz. D weh! Kein fo finfteres fiolzes Geficht! du be 
trübſt mi, Amalia. Ich komme, dir zu fagen — 

Amalia Ih muß wohl hören, Yranz von Moor ift ja 
gnädiger Herr worben. 

Stanz. Sa reiht, das war's, worüber ich dich vernehmen 
wollte — Marimiltan ift fchlafen gegangen in der Bäter Gruft. 
Sch bin Herr. Aber ich möchte es vollends ganz ſeyn, Amalia. 
— Du weißt, was du unferm Haufe warft, du warbit gehalten, 
wie Moore Tochter, felbft den Tod überlebte feine Liebe zu bir, 
das wirft du wohl niemals vergefien?! — 

Amalia. Niemals, niemals. Wer das auch fo Teichtfinnig 
beim frohen Mahle Hinwegzechen koͤnnte! 

Sranz. Die Kiebe meines Baters mußt bu in feinen Söhnen 
belohnen, und Karl ift tobt — Staunſt du? ſchwindelt bir? 
Ja wahrhaftig, der Gedanke ift auch fo ſchmeichelnd erhaben, 
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baß ex felbft den Stolz eines Weibes betäubt. Franz tritt bie 
Hoffnungen ber ebelften Fräulein mit Füßen, Franz kommt und 
bietet einer armen, ohne ihn hülflofen Waife fein Herz, feine 
Hand und mit ihr all fein Gold an, und alle feine Schlöffer 
und Wälder. — Franz, der Beneidete, der Gefürchtete, erklärt 
ſich freiwillig für Amalia's SHaven. 

Amalia. Barum fpaltet der Blig die ruchloſe Zunge nicht, 
. die das Frevelwort ausfpricht! Du Haft meinen Geliebten er- 
morbet, und Amalia fol dich Gemahl nennen! Du — 

Sranz. Nicht fo ungeflüm, allergnäbigfte Prinzefin! — 
Freilich krümmt Franz fich nicht wie ein girrenber Selabon vor ' 
dir — freilih Hat er nicht gelernt, gleich dem ſchmachtenden 
Schäfer Arkadiens, dem Echo ber Grotten und Felfen feine 
Liebesklagen entgegen zu jammern — Franz fpricht, und wenn 
man nicht antwortet, fo wird er — befehlen. 

Amalia. Wurm du, befehlen? mix befehlen? — und wenn 
man den Befehl mit Hohnlachen zurüdiidt? Ä 

Stanz. Das wirft du nit. No weiß ih Mittel, die 
den Stolz eines einbildifchen Starrfopfs fo hübſch nieberbeugen 
können — Kloſter und Mauern! 

Amelia. Bravo! Herrlih! und in Klofler und Mauern 
mit deinen Baftliefenanblid auf ewig verfihont, und Muße genug, 
an Karl zu denken, zu hangen. Willlommen mit deinen Kfofter! 
anf, auf mit deinen Mauern! 

Sranz. Haha! ift es das? — Gib At! Jetzt Haft du mich 
die Kunft gelehrt, wie ich dich quälen foll — Diefe ewige Grille 
von Karl foll dir mein Anblid glei einer feuerhaarigen Furie 
aus dem Kopfe geißeln; das Schreckbild Franz foll hinter dem 
Bilde deines Lieblings im Hinterhalt lauern, gleich dem ver⸗ 
zauberten Hund, ber auf unterirdifchen Goldkaſten Liegt — an 
ben Haaren will ich dich in die Gapelle fhleifen, den Degen in 
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der Hand dir den ehelihen Schwur aus ber Seele prefien, dein 
jungfräuliches Bette mit Sturm erfleigen, und beine flolge Scham 
mit noch größern Stolze beflegen. 

Amalia (gibt ihm eine Maulfchelle). Nimm erft das zur 
Ausfteuer Hin. 

Sranz (aufgebracht). Ha! wie das zehnfach und wieder zehn⸗ 
fach geahndet werden fol! nicht meine Gemahlin — bie Ehre folk 
du nit Haben — meine Maitrefie fol du werben, daß Die 
ehrlichen Bauernweiber mit Fingern auf dich deuten, wenn bu 
ed wagft und über die Gaffe gehfl. Knirſche nur mit den Zähnen 
— fpeie Feuer und Mord aus den Augen — mid ergößt ber 
Grimm eines Weibes, macht dich nur fhöner, begehrenswerther. 
Komm — dieſes Sträuben wird meinen Triumph zieren und mir 
die Wolluſt in erziwungenen Umarmungen würzen — Komm 
nit in meine Kammer — ich glühe vor Sehnſucht — jetzt glei 
fol du mit mir gehn. (BIN fie fortreifen.) 

Amalia (fallt ihm um ven Hals). Verzeih mir, Franz! (Wie 
er fie umarmen will, reißt ſie Ihm den Degen von der Seite und tritt 
haftig zurüd.) Siehft vu, Boͤſewicht, was ich jeht aus bir machen 
fann! — Ich bin ein Weib, aber ein rafendes Weib — Way’ 
es einmal — biefer Stahl foll deine geile Bruft mitten durch⸗ 
rennen, und ber Geift meines Oheims wird mir bie Hand 
dazu führen. Fleuch auf der Stelle! (Eile jagt ihn davon.) 


Amalie. 


AH! wie mir wohl it — Seht kann ih frei athmen — id 
fühlte mi ſtark wie das funfenfprühende Roß, grimmig wie 
bie Tigerin dem flegbrülfenden Räuber ihrer Jungen nad — 
In ein Klofter, fagt er — Dank dir für biefe glüdlicde Ent⸗ 
deckung! — Seht hat die beirogene Liebe ihre Freiſtatt gefunden 
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— das Klofter — das Kreuz des Erlöfers iſt die Freiſtatt ber 
betrogenen Liebe. (Sie will gehn.) 


Hermann tritt fchüchtern herein. 


Hermann. Fräulein Amalia! Fräulein Amalia! 

Amalia. Unglüdlider! Was ftöreft tu mid? 

Hermann. Diefer Eentner muß von meiner Seele, eh’ er 
fie zur Hölle drückt. (Wirft ſich vor ihr nieder.) Vergebung! Ver⸗ 
gebung! Ich hab’ euch fehr beleidigt, Fräulein Amalia. 

Amalia. Steh’ auf! Geh! ich will nichts wifien. (WIN fort.) 

Hermann (ver fie zurädhält). Nein! Bleibe! Bei Gott! Bei 
den ewigen Gott! Ihr follt Alles wiſſen! 

Amalia. Keinen Laut weiter — Sch vergebe dir — Ziche 
heim im Frieden. (BIN hinweg eilen.) 

Hermann. So höret nur ein einziges Wort — es wird 
euch al’ eure Ruhe wiedergeben. 

Amalia (kommt zurüd und blidt ihn verwunbernd an). Wie, 
Freund? — Ber im Himmel und auf Erden fann mir meine 
Ruhe wiedergeben? 

Hermann. Das Tann von meinen Lippen ein einziges 
Wort — Hoͤret mid an! 

Amalia (mit Mitleiven feine Hand ergreifen). Guter Menfch 
— Kann ein Wort von deinen Lippen die Riegel der Ewigkeit 
aufreißen? 

Hermann (ſeht auf). Karl lebt noch! 

Amalia (fhreiend). Unglüdlicher! 

Hermann. Nicht anders — Nun no ein Wort — Euer 
Dheim — 

Amalia (gegen ihn herſtürzend). Du lügſt — 

Hermann. Euer Oheim — 
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Amalia. Karl lebt no! 

Hermann. Und Euer Oheim — 

Amalia. Karl lebt nodh? 

Hermann. Auch euer Oheim — Verrathet mid nidt. 


(Eilt Hinaus.) 
Amalia (ſteht lange wie verfteinert. Dann fährt fie wild auf, 


‚eilt ihm nach). Karl lebt noch! 


— — — — — 


Zweite Seene. 
Gegend an ber Donanm. 


Die Mänber gelagert auf einer Anhöhe unter Bäumen, vie Pferbe 
meiden am Hügel hinunter. 


Moor. Hier muß ich liegen bleiben. (MWirft fi auf vie 
Erde.) Meine Glieder wie abgefchlagen. Meine Zunge troden 
wie eine Scherbe. (Schweizer verliert fih unbemerkt.) Ich wollt 
euch bitten, mir eine Handvoll Waflers aus biefem Strome zu 
holen, aber ihr ſeyd alle matt bis in den Tod. 

Schwarz. Anch ift der Wein all in unfern Schläuden. 

Moor. Seht do, wie fchön das Getreide ſteht! — Die 
Bäume brechen faft unter ihrem Segen. — Der Weinftod voll 
Hoffnung. 

Grimm. 8 gibt ein fruchtbares Jahr. 

Moor. Meinft du? Und fo würde bo ein Schweiß in 
der Welt bezahlt. Einer? — — Aber es kann ja über Nacht 
ein Hagel fallen und Alles zu Grunde fehlagen. 

Schwarz. Das ift leicht möglih. Es kann Alles zu Grunde 
gehen, wenige Stunden vorm Schneiden. 

Moor. Das fag’ ih ja. Es wird Alles zu Grunde gehn. 
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Barum fol den Menſchen das gelingen, was er von ber Ameiſe 
bat, wenn ihm das fehlichlägt, was ihn den Göttern gleich macht? 
oder ift hier die Mark feiner Beſtimmung? 

Schwarz. Ich kenne fie nicht. 

Moor. Du Haft gut gefagt und noch befler geihan, wenn 
du fie nie zu kennen verlangte! — Bruder — ich habe bie 
Menfchen gefehen, ihre Bienenforgen und ihre Riefenprojerte — 
ihre Götterplane und ihre Mäufegefchäfte, das wunderſeltſame 
Bettrennen nad Glückſeligkeit; — diefer dem Schwung feines 
Rofies anvertraut — ein anderer der Nafe feines Efels — ein 
britter feinen eigenen Beinen; dieſes bunte Lotto des Lebens, 
worin fo Mancher feine Unfhuld und — feinen Himmel fekt, 
einen Treffer zu hafıden, und — Nullen find ber Auszug — 
am Ende war Fein Treffer darin. Es ift ein Schaufpiel, Bruder, 
das Thränen im beine Augen Tot, wenn es bein Zwerchfell zum 
Gelächter kitzelt. 

Schwarz Wie herrlich die Sonne dort uintergeht. 

Moor (in ven Anblick verſenkt). So flirbt ein Selb! — r 
betungswürbig! 

Grimm. Du fäeinf tief gerührt. 

Moor. Da ich no ein Bube war — war's mein Kieb: 
lingsgedanke, wie fle zu leben, zu flerben wie fie — (Mit ver 
biffenem Schmerz.) Es war ein Bubengedanke! 

Grimm. Das will ih hoffen. 

Moor (vrüdt den Hut übers Gefiht). Es war eine Seit — 
Laßt mich allein, Kameraden. 

Schwarz Moor! Moor! Was zum Henker? — Wie er 
feine Farbe verändert? 

Stimm. Alle Teufel! was hat er? wird ihm übel? 

Moor. ES war eine Zeit, wo ih nicht fchlafen konnte, 
wenn ich mein Nachtgebet vergefien hatte — 

Schillers fimmtl. Werfe II. 7 


de 

Grimm. Biſt du wahnſinnig? Willſt du dich von deinen 
Bubenjahren hofmeiſtern laſſen? 

Moor (legt fein Haupt auf Grimms Benſt). Bruder! Bruder! 

Grimm. Wie? ſey doch fein Kind — ich bitte dich — 

Moor. Wär ich's — wär’ ichs wieder! 

Grimm. Pfui! pfui! 

Schwarz. Heitre dich auf. Sieh dieſe maleriſche Land⸗ 
ſchaft — den lieblichen Abend. 

Moor. Sa, Breunde! diefe Welt iſt ſo ſchoͤn! 

Schwarz. Nun, das war wohl geſprochen. 

Moor. Dieſe Erde fo herrlich. 

Grimm. Recht — recht — fo Hör” ich's gern. 

Moor (urtigefünfen). Und ich fo haͤßlich auf diefer ſchönen 
Welt — und ich ein Ungeheuer auf dieſer herrlichen Erde. 

Grimm. O weh, o weht 

Moor. Meine Unfhuld! meine Unſchuld! — Seht! es ifl 
Alles hinansgegangen, ſich im friedlichen Strahl des Frühlings 
zu fonnen — warum ich "allein die Hölle faugen aus den Freu: 
ben des Himmels? — Daß Alles fo glücklich ift, durch den 
Geift des Friedens Alles fo verfämwiftert! — Die ganze Welt 
eine Kamilie und ein Vater bort oben — Mein Bater nicht 
— ich allein ber Verftoßene, ich allein ausgemuftert aus den 
Reihen der Reinen — mir nicht der füße Name Kind — nis 
mer mir der Geliebten ſchmachtender Blick — nimmer, nimmer 
des Bufenfreundes Umarmung. (Wil zurückfahrend.) Umlagert 
von Mördern — von Nattern umziſcht — angeſchmiedet an das 
Laſter mit eifernen Banden — hinausſchwindelnd ins Grab des 
Verderbens auf des Laſters fhwankenden Rohr — mitten in 
den Blumen der glücklichen Welt ein heulender Abbadonna! 

Schwarz (zu ven Uebrigen). Unbegreiflich! ich Hab’ ihn nie 
fo gefehen. 
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Moor (mit Wehmuth). Daß ich wieberfehren duͤrfte in mei: 
ner Mutter Leib! daß ich sin Bettler geboren werben. dürfte! — 
Mein! ih wollte nicht mehr, o Himmel — daß ich werben dürfte 
- wie diefer Taglähner einer! — D ich wolfte mich abmüben, daß 
mir das Blut von den Sihläfen. rollte — mir die Wolluſt eines 
einzigen Mittagsfchlafs: zu erfaufen. — die Seligfeit einer ein- 
zigen Thraͤne. 

Grimm (zu ven Amern). Nur Gebuld, der Paroxysmus if 
fhon im Fallen. 

Moor. Es war eine Beit, wo fle mir fo gern floſſen — 
o ihre Tage des Friedens! du Schloß meines Vaters — ihr 
grünen fhwärmerifchen Thaler! O al ihre Elyfiums: Scenen 
meiner Kindheit! — werbet ihr nimmer zurüdfehren — nimmer 
nit Föfllichen Säufeln meinen brennenden‘ Bufen fühlen? — 
Traure mit mir, Natur! — Sie werben nimmer zurüdfchren, 
nimmer mit koͤſtlichem Säufeln meinen brennienden Bufen fühlen. 
— Dahin! dahin! unwieberbringih! — 


Schweizer mit Waffer Im Hut. 


Schweizer. Sauf zu, Hauptmann — Hier iſt Wafler 
genug, und friſch wie Cis. | 

Schwarz. Du biuteft ja — was haft du gemadt? 

Schweizer. Narr, einen Spaß, ber mich bald zwei Beine 
und einen: Hals gefoftet Hätte. Wie ih fo auf dem Sandhuͤgel 
am Fluß Hintrolle, glitfch! fo rutſcht der Plunder unter mir ab 
und ich zehn rheinländifhe Schuh lang hinunter — da lag id, 
und wie ich mir eben meine fünf Sinne wieber zuvechtſetze, treff 
ih dir das Harfe Waſſer im Kies. Genug diesmal für den 
Tanz, dacht' ich, dem Hauptmann wird's wohl fehmeden. 

KHoor (gibt ihm ven Hut zuruck und wiſcht ihm fein Geficht ab). 
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Senf fieht man ja die Narben wicht, die die böhmifchen Reiter 
tn deine Stirn gezeichnet Haben — dein Wafler war gut, Schweizer 
— diefe Narben ftehen die ſchoͤn. 

Schweizer. Pah! hat noch Pla genug für ihrer dreißig. 

Moor. Ya, Kinder — es war ein Heißer Nachmittag — 
und nur einen Dann verloeen — „mein Roller flarb einen 
fhönen Tod. Dan würde einen Marmor auf feine Gebeine 
feben, wenn er nit mir geßorben wäre. Nehmet vorkieb mit 
diefem. (&r wiſcht fich vie Augen.) Wie viel waren’s bock von den 
Feinden, die auf dem Plab blieben? 

Schweizer. Hundert und fechzig Hufaren — drei und 
neunzig Dragoner, gegen vierzig Jäger — dreihundert in Allem. 

Moor. Dreibundert für Einen! — Geber von euch bat 
Anfpruh an biefen Scheitel! (Gr entblößt fi das Haupt.) Hier 
heb' ih meinen Dolch auf. So wahr meine Seele Icht! Ich 
will euch niemals verlaffen. 

Schweizer. Schwoͤre nit! Du weißt nicht, ob bu nit 
noch glüdlich werden und bereuen wirft. 

Moor. Bei den Gebeinen meines Roller! IE 
will eud niemals verlaffen. 


Kofinsky tommt. 


KAofinsky (vor Ad). Im dieſer Revier herum, fagen fie, 
werd’ ih ihn antreffen — be, holla! was find das für Geſichter? 
— Sollten's? — wie? wenn's dieſe — fie find’s, ſind's! — id 
will fle anreben. 

Schwarz, Gebt At! wer kommt ba? 

Bofinsky. Meine Herrn! verzeihen Sie! Ich weiß nicht, 
geh’ ich recht oder unrecht? 

Moor. Und wer müſſen wir feyn, wenn Sie recht gehen? 
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KAofinsky. Männer! 

Schweizer. Db wir das auch gezeigt Haben, Hauptmann? 

Aofinsky. Männer ſuch' ich, bie dem Tobe ins Geſicht 
fehen und die Gefahr wie eine zahme Schlange um fich fpielen 
laſſen, die Freiheit höher ſchaͤzen ale Ehre und Leben, beren 
bloßer Name, willkommen dem Armen und Unterdrückten, bie 
Beherzteften feig und Torannen bleih macht. 

Schweizer (zum Hauptmann). Der Burſche gefällt mir. — 
Höre, guter Freund! du Haft beine Leute gefunden. 

Aoſinsky. Das dent’ ih, und wii hoffen, bald meine Brü⸗ 
der. — So koͤnnt ihr mich denn zu meinem rechten Manne weifen, 
tenn ih ſuch' euren Hauptmanı, den großen Grafen von Mieor. 

Schweizer (gibt ihm die Hand mit Wärme). Lieher Junge! 
wir dutzen einander. | 

Moor (näher kommend). Kennen Sie auch den Hauptmann? 

Aofınsky. Du biſt'e — in biefer Miene — wer follte 
dich anfehen und einen Andern ſuchen? (Starrt ihn lange au.) Ich 
babe mir immer gewünfcht, ben Mann mit dem vernichtenden 
Blicke zu fehen, wie er faß auf den Ruinen von Carthago — 
jet wuͤnſch' ich es nicht mehr. 

Schweizer. Blitzbub! 

Moor. Und was führt Sie zu mir? 
Aoſinsky. D Hauptmann! mein mehr als graufames 
Schickſal — ih Habe Schiffbru gelitten auf ber ungsflümen 
See diefer Welt, die Hoffnungen meines Lebens hab’ ig müſſen 
fehen in den Grund ſinken, und blieb mir nichts übrig, 'als bie 
marternde Grinnerung ihres Derluftes, die mich wahnflunig 
machen würde, wenn ich fie nicht buch anderwärtige Thätigkeit 
zu erſticken fuchte. | 

Moor. Schon wieder ein Kläger wider die Gottheit! — 
Nur weiter. 
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Kofinsky. Ich wurde Soldat. Das Unglück verfolgte mich 
auch da — ich machte eine Fahrt nach Oſtindien mit, mein 
Schiff ſcheiterte an Klippen — nichts als fehlgeſchlagene Plane! 
Ich Höre endlich weit und breit erzählen von deinen Thaten, 
Morbbrennereien, wie fie fe nannten, und bin hieher ge- 
reist dreißig Meilen weit, mit den feften Entſchluß, unter bir 
zu dienen, wenn bu meine Dienfte annehmen willft — Sch bitte 
dich, würbiger Haupimann, ſchlage mir's nicht ab! 

Schweizer (mit einem Sprung). Heifa! Heiſa! So iſt ja 
unfer Roller - — vergütet‘ Ein ganzer Morbbruder 
für unfre Bande! | 

Moor. Wie ift dein Name? 

KAofinsky. Koſinsky. 

Moor. Wie?! Kofinsfy! weißt du auch, daß du ein leicht⸗ 
ſinniger Knabe biſt, und über den großen Schritt deines Lebens 
weggaufelft, wie ein ımbefonnenes Maͤdchen — Hier wirft du 
nicht Bälle werfen oder Kegelkugeln ſchieben, wie bu bir einbildeſt. 

Kofinskn. Ich weiß, was bu fagen willſt — Ich bin vier 
und zwanzig Sabre alt, aber ih habe Degen blinfen gefehen 
und Kugeln um mid furren gehört. , 

Moor. Eo, junger Herr? — Und haft du bein Fechten 
nur darum gelernt, arme Reifende um einen Reichöthaler nieberz - 
zuftoßen, oder Weiber hinterrüds in den Bauch zu flechen? 
Geh, geh! du bift deiner Amme entlanfen, weil fe bie mit ber 
Ruthe gedroht hat. 

Schweizer. Was zum Henker, Hauptmann! mas beufft 
du? willſt du biefen Hercules fortſchicken? Sieht er nicht gerade 
fo drein, als wollt er den Marfchall von Sachſen mit einem 
Rührlöffel über den Ganges jagen? 

Moor Weil dir deine Lappereien mißglüden, kommſt du 
und willſt ein Schelm, ein Meuchelmörber werden? — Mor, 
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Kuabe, verſtehſt du das Wort auch? Du mag -rubig ſchlafen 
gegangen ſeyn, wenn du Mohnköpfe abgeſchlagen haft, aber einen 
Mord auf der Seeln zu tmgen — 

Asfinsky. - Ieden — den du mic, begehen heißt, will. 
id. verantmorden. - ::-.. 

Beer: Di? bifk * fo Hug? Bi. du dich ee. 
eisten Mana mit Schmeicheleien zw, fangen? Woher weißt du, 
daß ich nicht: böfe Träume habe oder auf dem Todbette nicht. 
werde blaß werben? Wie viel Haft du fon gethan, wobej bu, 
an Berantwortung gedacht haſt? 

> Kofinshy. Wahrlich! noch behr wenig, aber doch 7 — 

Reife zu bir, edler Genf! 
.  Sosr. Hat dir dein Sofmeifler die Geſchichte des. Nobins 
in die Hände geſpielt — man: ſollte dergleichen unvorſichtige 
Ganaillen auf: die Galeeren ſchmieden, — die beine kindiſche 
Phantaſie erhigke und dich mit der tollen Sucht zum großen. 
Manne anſtechte? Kibelt dich nach Namen und Ehre? will du 
Unſterblichkeit mit Mordbrennereien erlaufen? Merk dir's, ehr⸗ 
geiziger Jüngling! Für Mordbrenner grünes fein Lorbeer! Auf 
Banditenſiege iſt Fein Triumph geſegzt — aber Fluch, Gefahr, 
Tod, Schande. — Sinn bu. end Das bochgericht dort auf 
dem Hügel? 

Spieslberg Gunwillig auf und:ah gehend), Ei wie — 
wie abfcheulich, wie unverzeihlich pumm!. Das if die Manier 
nicht! Ich hab's anderſt gemacht. 

Asſinoky. Was ſoll der fürdkten,. der. Yan Tod nicht furchtet? 
Moor, Brav! unvergleichlich! Du Hof dich wacker in ven, 
Schulen gehalten, bu Haft deinen Seneca meifterlih auswendig 
gelernt, — Mer, licher Freund, mit dergleichen Gentenzen 
wirft du die leidende Natur nicht befhwägen, bamit wirſt bu 
die Pfeile des Schmerzes nimmermehr Rumpf machen. — 
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Befinne dich recht, mein Sohn! Er nimmt feine Hand.) Den’, ich 
rathe bir als ein Bater — lern’ erſt die Tiefe bes Abgrunds 
kennen, eh du hineinfpring! Wenn bu nod in ber Welt eine 
einzige Freude zu erhaſchen weißt — es Tönnten Augenblide 
fommen, wo du — aufwachſt — und dann — moͤchte es zu 
fpät ſeyn. Du tritiſt Hier gleichſam aus dem Kreife der Menſch⸗ 
heit — entweber mußt du ein höherer Menſch feyn, ober du 
bi ein Teufel — No einmal, mein Sohn! wenn dir no 
ein Funken von Hoffnung irgend anderswo glimmt, fo verlaß 
diefen fhredlihen Bund, den nur Berzweiflung eingeht, wenn 
ihn nicht eine höhere Weisheit geftiftet Hat — Man lan fi 
täufhen — glaube mir, man Tann das fiir Stärke des Geiſtes 
. halten, was do am Ende Verzweiflung it — Glanbe mir, 
mir! und made dich eilig hinweg. 

KAofinsky. Nein! ich fliehe jegt nicht miehr. Wenn dic 
meine Bitten nicht rühren, fo höre die Geſchichte meines Un⸗ 
glüds. — Du wir mir dann ſelbſt den Dolch in bie Hände 
zivingen, bu wirft — Lagert euch Hier auf bem Boben, und 
hört mir aufmerkfam zu! 

Moor. 35 will fie Hören. 

Kofinsky. Wiſſet alfo, ich bin ein boͤhmiſcher Cdelmann, 
und: wurde durch den frühen Tod meines Vaters Herr eines 
anſehnlichen Ritterguts. Die Gegend war paradiefiſch — denn 
fie enthielt einen Engel — ein Mädchen, geſchmückt mit allen 
Reizen der blühenden Jugend und keuſch wie das Licht des 
Himmels. Do, wem fag’ ih das? Es fallt an euren Obren 
vorüber — ihr habt - nen geliebt, feyb niemals gelicht 
worden — 

Schweizer. Saqhte, ſachte! unfer Hauptmann wird feuerroth. 

Moor. Hör’ auf! ih will’s ein andermal hören — morgen, 
naͤchſtens, oder — wenn ih Blut gefehen habe. 


Kofinsky. Blut, Blut — Höre nur weiter! Blut, fag' 
ic die, wird deine ganze Gere füllen. Sie war bürgerlicher 
Geburt, eine Deutſche — aber ihr Anblick ſchmelzte die Vor⸗ 
uriheile des Adels hinweg. Mit dee ſchuͤchternſten Beſcheidenheit 
nahm fie den Trauring von meiner Hand, und übermorgen ſollte 
ih meine Amalia vor den Altar führen. 

Moor ſſteht ſchnell auf). 

Mofinsky. Mitten im Taumel ber anf mis, tenrtenben 
Seligkeit, unter ben Zuruͤſtungen zur Vermaͤhlung — werd’ 
ih. durch einen Erpreſſen nah Hof citirt. Ich ſtellte mic. 
Man zeigte mir Briefe, die ich geſchrieben haben follte, voll 
verräiherifchen Inhalte. Ich erröthete Üiber ber Bosheit — man 
nahm mir den Degen ab, warf mid ins Befängniß, alle meine 
Sinnen waren hinweg. 

Shweizer. Und unierbeffien — nur meiter! ich rieche den 
Braten fon. 

Aoſinusky. Hier lag id einen Monat Iang, und: wußte 
nit, wie mir gefhah. Mir bangte für meine Amalia, die 
meines Schickſals wegen jede Minute einen Tob wärbe zu leiden 
Haben. Endlich erfchien der erſte Minifter des Hofes, wünſchte 
mir zur Gntdelung meiner Unſchulb Süd mit zuckerfüßen 
Berten, liest mir den Stief der Freiheit vor, gibt mir meinen 
Degen wieber. Jetzt im Triumphe na meinem Schloß, in Die 
Arme meiner Amalia zu liegen, — fie war verſchwunden. In 
der Mitternacht ſey fe weggebradt worden, wüßte Niemand, 
wohin? und ſeitden mit feinem Aug mehr gefehen. Hui! ſchoß 
wie's auf, wir der Big, ich ſlieg' nach der Stadt, fonbire am 
Hof — alle Augen wurzelten auf mir, Aiemand wollte Beſcheis 
geben — enblidg entded ich Fe durch ein verborgenes Gitter im 

— fe warf mir ein Silletchen zu. 

Sahweizer. Gab’ is nit geſagt7 


Kofinushg. Hölle, Teb uud Teufel! ba Hambs! man Hatte 
ir tie Wal gelaüen, ch fie mich Reber Herden Sehen, oder bie 
Maitreſſe des Kurden werden wollte Im Aampfe zwiſchen Ehre 
und Liebe entidgied fie für das Zweite, unb dadeat) ich war 


Sqhweizer. Bas ihaik ve da? 
Aslinsky. Da Hand id, wie von taufenb Deumem ge 
treffen! — Blut! war mein erier Gedaunfe, Blut! mein lagter. 


Chaum auf dem Kunte, vun ih nad Gans, wähle mir 
einen breifpigigen Degen, unb bamit in aller Hal in des Mi- 
niſters Haus, denn um ex — er nur war ber belliie Ruypler 
gweih. Mau mu mid ven der Gar bemerli haben, denn 
wie id; Sinaufiveie, waren afle Zimmer werigleien. Ich indhe, 
id Trage: er ſey zum Fürſten gefahren, mar bie Antwert. 
made mid geraden Wegs dahin, man wellie michts von 
wilen. Iqch gehe juräd, irtenge bie Thüren ein, finde 
Bis 


Shucizer (Kamyft auf ten Beten) Und er Trient midgks, 
bu zieh leer ab? 
Aofinske 4 mach ergriffen, augeflagt, yeinlidh pre: 


Biaweizer (aufüchm, jcinen Degen wegent). Das it Waller 
auf untere Kühle, Hauptmann! Da gibt'e was anyayunden! 
Moor iver bisher in Yeitigen Bewegungen fin unb ber gegangen, 
Wringt raid auf. zu ven Bine). Ich muß ie ſehen — Auf! 
vaffı zujammen — bu bleibt, Refinslg — part eilig gufammen! 
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Die Känber. Wohin? was? ö 

Moor. Wohin? wer fragt wohin? (Heftig zu Schweizern.) 
Berräther, du willſt mich zurüdbalten? Aber bei der Hoffnung 
Des Himmels! — 

Schweizer. Verräther ich? — Geh in die Hölle, ich 
folge dir! 

Moor (fällt ihm um den Hals). Bruderherz! du folgt mir 
— Gie weint, fie weint, fie vertrauert ihr Leben. Auf! Kurtig! 
Alle! nad Franken! In acht Tagen müflen wir dort feyn. 

(Sie gehen ab.) 


EG 


Yierter Akt. 





Erſte Scene. 
Ländliche Gegend um das Moorifhe Schloß. 
Räuber Moor. Koſinsky in ver Berne. 


Moor. Geh voran und melde mid. Du weißt doch noch 
Alles, was du ſprechen mußt? 

MAofinsky. Ihr feyb der Graf von Brand, kommt aus 
Medlenburg, ich euer Reitknecht — Sorgt nit, ih will meine 
Rolle ſchon fpielen. Lebt wohl! (Ab) 

Moor. Sey mir gegrüßt, Baterlandserbe! (Gr Füßt pie Erde.) 
Baterlandshimmel! Vaterlandsfonne! — und Yluren und Hügel 
und Ströme und Wälder! feyd alle, alle mir herzlich gegrüßt! 
— Wie fo koͤſtlich wehet die Luft von meinen Heimathgebirgen! 
wie ftrömt balfamifhe Wonne aus euch dem armen Plüchtling 
entgegen! — Elyſium! dichteriſche Welt! Halt ein, Moor! bein 
Fuß wandelt in einem Heiligen Tempel. 

(Er kommt näher.) Sieh da, auch die Schwalbennefter im 
Schloßhof — auch das Gartenthürchen! und dieſe Ede am 
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Zaun, wo du fo oft den Fanger belaufchter und neckteſt — und 
bort unten Das Wiefenthal, wo bu ber Held Alexander beine 
Macedonier ins Treffen bei Arbela führte, und nebendran der 
grafigte Hügel, von welchen du den perfifcden Satrapen niebers 
wart — und deine fiegende Fahne flatterte Hoch! Er lächelt.) 
Die golpnen Maienjahre der Knabenzeit Ichen wieber auf in ber 
Seele des Elenden — da warſt dur fo glücklich, warſt fo gang, 
fo wolfenlos heiter — und nun — ba liegen bie Trümmer 
deiner Entwürfe! Hier follteft du wandeln dereinſt, ein großer, 
Battlicher gepriefener Mann — hier dein Anabenleben in Amas 
lia's blühenden Kindern zum zmweitenmal leben — hier! bier 
der. Abgott deines Volks — aber der böfe Feind fchmollte dazu! 
Er fahrt auf) Warum bin ich hieher gefommen? daß mir’s ginge 
wie dem Gefangenen, den ber klirronde Eifenring aus Träumen 
ber Freiheit aufjagt — nein, ich gehe in mein Elend zurück! 
— Der Gefangene hatte das Licht vergefien, aber ber Traum ber 
Freiheit fuhr über ihm wie ein Blig in die Nacht, der fie fin- 
ſterer zurüdläßt — Lebt wohl, ihr Vaterlandethäler! einft faht 
ihr den Knaben Karl, und der Knabe Karl war ein glüdlicher 
Knabe — jetzt faht ihr den Mann, und er war in Verzweiflung. 
(Er dreht fi ſchnell nach dem Außerften Ende der Gegend, allmo er 
slöglich flille fleht und nach dem Schloß mit Wehmuth hinüber blickt.) 
Ste nit fehen, nicht einen Blick — und nur eine Mauer ge⸗ 
weſen zwifchen mir und Amalia — Nein! fehen muß id fie — 
muß ich ihn — es fol mich zermalmen! (Er kehrt um.) Bater! 
Bater! dein Sohn naht — weg mit dir, ſchwarzes, rauchendes 
Blue! weg, Hohler, graffer, zudender Todesblick! Nur biefe 
Stunde laß mir frei — Amalia! Bater! dein Karl naht! (Er 
seht ſchnell auf das Schloß zu.) — Quaͤle mid, wenn ber Tag ers 
wacht, laß nit ab von mir, wenn die Nacht kommt — quäle 
mich in ſchredlichen Träumen! nur vergifte mir dieſe einzige 


. 
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Wolluſt nicht. Er fleht an ver Pforte) Wie wird mir? was ift 
das, Moor? Sey ein Mann! — — Tobesfhauer — Schrecken⸗ 
ahnung — — Er geht Yineln.) 


f 
u 





Zweite Scene. 
Salerie im Schloß. 
— Wänber Most, Amalia treten auf.- 


Amalin. Und getrauten Ste fi wohl, fein Bildnig unter 
diefen Gemälven zu erfennen? 

Moor. D ganz gewiß. Sein Bild war immer Tebendig 
in mir. (An den Gemälden herumgehend.) Diefer iſt's night. 
| Amalia. Errathen! — Er war der Stammvater ded. gräf- 

lichen Haufes, und erhielt den Adel von Barbarofia, ven er 
wider die Seeräuber diente. 

"Moor (immer an ven Gemälden). Diefer iſt's auch nicht — 
auch der nicht - — auch nicht jener dort — er ifl nicht unter 
“ihnen. 

Amalia. Wie? Sehen Sie doch beffer! ich dachte, Eie 
fennten ihn — 

Moor. IH kenne meinen Vater nicht beffer! "Ihm fehlt 
der fanftmüthige Zug um den Mund, der ihn aus Tauſenden 
kenntlich machte — er iſt's nicht. 

Amalia. Ich erſtaune. Wie? Achtzehn Jahre nicht mehr 
geſehen, und noch — — 
Moor (ſchnell mit einer fliegenden Röthe). Diefer iſt's! (Er 
ſteht wie vom Blitz gerührt.) 

Amalia. Ein vortrefflicher Mann. 

Moor (in feinem Anblick verſunken). Vater! Vater! vergib 
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mir! — Sa, ein.vorteefflidder Mann! — Er wiſcht ſich die Augen.) 
Ein goöttlicher Dam! - 

Amalia. Sie fcheinen viel Antheil an ihm zu nehmen. 

Moor. D ein vortsehlier Mann — und er follte dahin 
feyn? 

Amalia, Dahin! wie unfere beten Freuden dahin gehn — 
(Sanft feine Sand ergreifene.) Lieber Herr Graf, es reift feine 
Seltgfeit unter dem Monbe. 

Moor. Sehr wahr, fehr wahr — und follten Sie ſchon 
diefe traurige Erfahrung gemacht haben? Sie koͤnnen nicht drei 
und zwanzig Jahre alt feyn. 

Amalia. Und habe fie gemacht. Alles lebt, um traurig 
wieder zu fierben. Mir intereffiren uns nur darum, wir ge: 
winuen nur darum, daß wir wieder mit Schmerzen verlieren. 

Moor. Sie verloren ſchon etwas? 

Amalia. Nichts! Alles! Nichts — wollen. wir weiter gehen, 
Herr Graf? 

Moor. So eilig? Weß iſt dies Bild rechter Hand bort? 
mich dünft, es ift eine unglüdliche Phyſtognomie. 

Amalia. Dies Bild Iinfer Hand iſt der Sohn bes Grafen, 
der wirkliche Herr — Kommen Sie, fommen Sie! 

Moor. Aber dies Bild rechter Hand? 

Amalia. Sie wollen nit in den Garten gehn? - 

Moor. Aber dies Bild rechter Hand? — Du weinf, 
Amalia? 

Amalia (ſchnell ab). x 


Moor. 


Sie liebt mich! fie liebt mich! — Ihr ganzes Weſen fing 
an ſich zu empören, verrätherifch roflten bie Thränen von ihren 
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Bangen. Sie Tiebt mi! — Wiender, Das. verdienteſt du wm 
fie! Steh’ ih nicht Hier wie ein Gerichteter vor dem töbtlichen 
Block? IH das der Sopha, wo ih an ihrem Halfe in Wonne 
ſchwamm? Sind das bie vAterliden Säle? (Ergriffen vom Anblid 
feines Batere.) Du, du — Feuerflammen aus beinem Auge — 
Fluch, Fluch, Berwerfung! — Wo bin ih? Naht vor meinen 
Augen — Schreckniſſe Gottes — IH, ich hab’ ihn getöbtet! 


(Er rennt davon.) 


Scans von Most in tiefen Gedanken. 


Weg mit dieſem Bild! weg, feige Memme! Was zagft du, 
und vor wen? Sf mir’s nicht die wenigen Stunden, die ber 
Straf in diefen Mauern wandelt, als fehlich’ immer ein Spion 
der Hölle meinen Ferſen nah — Ich follt! ihn kennen! Es ift 
fo was Großes und Oftgeſehenes in feinem wilden fonnverbrannten 
Geſicht, das mich beben macht — Auch Amalia ift nicht gleich- 
gültig gegen ihn! Läßt fie nicht fo gierig ſchmachtende Blicke 
auf dem Kerl herumfreuzen, mit denen fie doch gegen alle Welt 
fonft fo geizig thut? Sah ich's nicht, wie fie ein paar diebifche 
Thranen in den Wein fallen ließ, den er hinter meinem Rüden 
fo haſtig in ſich fehlürfte, als wenn er das Glas mit hinein- 
ziehen wollte? Ja, das fah ich, dur den Spiegel fah ich's 
mit diefen meinen Augen. Holla, Franz! fich dich vor! Dahinter 
ftet irgend ein verberbenfchwangeres Ungeheuer! 

(Er ſteht forfchenn vem Portrait Karls gegenüber.) 

Sein langer Gaͤnſehals — feine ſchwarzen, feuerwerfenden 
Augen, dm! hm! — fein finfteres überhangendes, bufchigtes 
Augenbraun. (Plöglich zufammenfahrenn.) — Schabenfrohe Hölfe! 
jagt du mir diefe Ahnung ein? Es tft Karl! ja jetzt merben 
mir alle Züge wieder lebendig — Er iſt's! troß feiner Larve! 
— Er iſt's — trotz feiner Larve! — Gr iſt's — Tod um 


: 113 


Berdammniß! (Auf und ab wit Heftigen Schritten.) Hab’ ich varum 
meine Nächte verpraßt, — darum Welten hinweggeräumt und 
Abgrimbe eben gemacht, — bin ich darum gegen alle Inſtincte 
der Menſchheit rebelliſch worden, daß mir zuletzt dieſer unftäte 
Landſtreicher durch meine fkünſtlichſten Wirbel tölple — Sachte! 
nur ſachte! Eo if nur noch Spielarbeit übrig — Bin ih doch 
ohnehin ſchon bie an die Ohren in Todſimden gewatet, daß es 
Unfinn wäre, zurückzuſchwimmen, wenn das Ufer ſchon fo weit 
Binten liegt — ans Umkehren iſt doch nicht mehr zu gedenken — 
Die Gnade felbit würbe an ben Bettelflab gebtacht, und bie 
unenblihe Erbarmung bankerott werben, wenn fie für meine 
Schulden aM gut fagen wollte — Alfo vorwärts wie ein Mann 
— (Er fellt.) — Er verfanmile fi zu dem Beift feines Vaters 
und komme! der Todten ſpott' ih. — Daniel! he, Daniel! — 
Bas gilt’s, den Haben fie auch fchon gegen mich aufgewiegelt! 
Gr fieht fo geheimnißvoll. 


Daniel kommt. 


Daniel. Was fleht zu Befehl, mein Gebieter? 

Scanz. Nichts. Fort, fülle diefen Becher mit Wein, aber 
hurtig! (Daniel ab.) Wart, Alter, dich will ich fangen! ins 
Auge will ich dich faflen, fo flarr, daß bein getroffenes Gewiſſen 
durch die Larve erblaffen fol! Er fol fterben! — Der if ein 
Stümper, der fein Werk nur auf die Hälfte bringt, und dann 
weggeht und müßig zugafft, wie es weiter damit werden wird. 


Daniel mit Wein. 


Sranz. Stell’ ihn hicher! Sich mir feR ins Auge! Wie 
deine Kniee ſchlottern! mie du zitterſt! Geſteh', Alten! was 
du gethan? 

Schillers ſammtl. Werke II. 8 
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Aofinsky.. Hölle, Tod und Teufel! ba kandie! man Hatte 
ihr die Wahl gelaſſen, ob fie mi: lieber fterben. fehen, oder bie 
Maitreſſe des Fürſten werden wollte Im Kampfe zwifchen Ehre- 
und Liebe entſchied fie für das sel unb di 2 war 
gerettet. 

Schweizer. Was thatſt du ba 

Aofinsky. Da fland ich, wie von ae Donnenn ges 
teoffen! — Blut! war mein erſter Gedanke, Blut! mein lapter. 
Schaum auf dem Munde, renn' ih nach Haus, wähle mir 
einen dreifpisigen Degen, und Damit in- aller Haft in des Mi⸗ 
nifters Haus, denn nur er — er nur war ber. höllifche Kuppler 
geweien. Mau muß mich von der Gaſſe bemerkt Haben, denn 
wie ich hinauftrete, waren alle Zimmer verſchloſſen. Ich fuche, 
ih frage: er fey zum Yürften gefahren, war die Antwort. Ich 
mache mich geraden Wegs dahin, man wollte nichts von ihm 
willen. Ich gehe zurüd, fprenge die Thüren ein, finde ihn, 
wollte eben — aber da ‚fpringen fünf bis ſechs Bediente aus 
dem Hinterhalt und entwinben mir ben Degen. 

Schweizer (ſtampft of ben zo). Und er mg nichts, 
du ziehft Ieer ab? 

Aofinsky. SG a ergriffen, angeflagt, ‚peinlich pro⸗ 
cefirt, infam — merkt's euch! — aus befonderer Gnade 
infanı aus ben Gränzen gejagt; meine Güter fielen. als Praͤſent 
dem Minifter zu, meine Amalia bleibt in den Klauen des: Tigers, 
verfeufzt und vertrauert ihr Leben, während dag meine Made 
faften und fi unter das Joch des. Defpotismus krümmen muß. 

Schweizer (aufſtehend, feinen Degen wegenn), Das if Waſſer 
anf unfere Mühle, Hauptmann! Da gibt's: was anzuzünden! 
Aoor (ver bisher in Keftigen Bewegungen hin und her gegangen, 
ſpringt vafch auf, zu ven Raubern). Ich muß -fle,fehen — Auf! 
rafft zuſammen — bu bleibſt, Koſinsky — port eilig zufammen! 


er 
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Die Räuber. Wohin? was? 2 

Moor Wohin? wer fragt wohin? Geftig zu Schweizern.) 
Berräther, du willſt mid zurüdhalien? Aber bei der Hoffnung 
des Himmels! — 

Schweizer. Derräther ih? — Geh’ in die Hölle, ich 
folge dir! 

Moor (fällt ihm um ven Hal. Bruberherz! du folgft mir 
— Sie weint, fie weint, fie vertrauert ihr Leben. - Auf! hurtig! 
Alle! nach Franken! In at Tagen müſſen wir dort feyn. 

j (Sie geben ab.) 


[4 


Bierter Akt. 





Erſte Scene. 
Ländliche Gegend um das Mooriſche Schloß. 
Räuber Moor. Koſinsky in ver Ferne. 


Moor. Geh voran und melde mid. Du weißt doch noch 
Alles, was bu fprechen mußt? 

Rofinsky. Ihr feyd der Graf von Brand, kommt aus 
Mecklenburg, ich euer Reitfneht — Sorgt nit, ih will meine 
Rolle ſchon fpielen. Lebt wohl! (Ab) 

Moor. Sey mir gegrüßt, Vaterlandserde! (Er kußt die Erbe.) 
Baterlandshimmel! Vaterlandsfonne! — und Fluren und Hügel 
und Ströme und Wälder! feyd alle, alle mir Herzlich gegrüßt! 
— Wie fo Eöftlich wehet bie Luft von meinen Heimathgebirgen! 
wie ſtroͤmt balfamifhe Wonne aus euch dem armen Flüchtling 
entgegen! — Elyfium! dichteriſche Welt! Halt ein, Moor! bein 
Fuß wandelt in einem heiligen Tempel. 

(Er kommt näher.) Sieh da, au bie Schwalbennefter im 
Schloßhof — auch das Gartenthürden! und dieſe Ede am 
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Baun, wo du fo.oft den Fanger belauſchteſt und neckteſt — und 
dort unten das Wieſenthal, wo bu ber Held Alexander beine 
Macedonier ins Treffen bei Arbela führte, und nebendran ber 
grafigte Hügel, von weldhen du den perſiſchen Satrapen niebers 
warfft — und beine fliegende Fahne flatterte hoch! (Er lächelt.) 
Die goldnen Maienjahre der Knabenzeit leben wieder auf in ber 
Seele des Elenden — da warf du ſo glücklich, warft fo ganz, 
fo wolkenlos heiter — und nun — da liegen die Trümmer 
deiner Entwürfe! Hier follteft dit wandeln bereinft, ein großer, 
flattlicher gepriefener Mann — hier beit Knabenleben in Amas 
lia's blühenden Rindern zum zweitenmal leben — hier! hier 
der. Abgott deines Volks — aber der böfe Feind ſchmollte dazu! 
Er fahrt auf.) Warum bin ich hieher gefommen? daß mir’s ginge 
wie dem Gefangenen, den der Flirrende Eifenring aus Träumen 
der Freiheit aufjagt — nein, ich gehe in mein Elend zurüd! 
— Der Gefangene hatte das Licht vergefien, aber der Traun: der 
Freiheit fuhr über ihm wie ein Blitz in die Nacht, ber fie fin⸗ 
fterer zurücklaͤßt — Lebt wohl, ihr Vaterlandsthäler! einft faht 
ihr den Knaben Karl, und der Knabe Karl war ein glüdlicher 
Knabe — jest faht ihr den Mann, und er war in Verzweiflung. 
(Er dreht fih ſchnell nach dem Aufßerfien Ente der Gegend, allwo er 
plöglich file ſteht und nach dem Schloß mit Wehmuth hinüber blickt.) 
Sie nit fehen, nicht einen Blick — und nur eine Mauer ge: 
weien zwifhen mir und Amalia — Nein! fehen muß ich fie — 
muß ih ihn — es foll mich zermalmen! (Er Echrt um) Bater! 
Bater! dein Sohn naht — weg mit dir, ſchwarzes, rauchendes 
Blur! weg, Hohler, graffer, zuckender Todesblick! Nur biefe 
Stunde laß mir frei — Amalia! Bater! dein Karl naht! (Cr 
geht ſchnell auf das Schloß zu.) — Quaͤle mid, wenn ber Tag ers 
wacht, laß nit ab von mir, wenn bie Nacht kommt — quäle 
mid in ſchredlichen Träumen! nur vergifte mir biefe einzige 
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Wolluſt nicht. Er Acht an ver Pforte) Wie wird mir? was if 
das, Moor? Sey ein Mann! — — Tobesfhauer — Schrecken⸗ 
ahnung — — (Er geht hinein.) 


Zweite Scene. 
Galerie im Schloß. 
Hanber Moser, Amalia treten auf. 


Amalia. Und getrauten Sie fi wohl, fein Bildniß unter 
diefen Gemälden zu erkennen? 

Moor. D ganz gewiß. Sein Bilb war immer Iebenbig 
In mir. (An den Gemälden herumgehend.) Dieſer iſt' nicht. 

Amalia. Errathen! — Er war der Stamnıvater des gräf- 
lichen Haufes, und erhielt den Adel von Barbarofia, dem er 
wider die Seeräuber biente. 

"Moor (Immer an ven Gemälden). Dieſer iſt's auch nicht — 
auch der nicht — auch nicht jener dort — er ft nicht unter 
ihnen. 

Amalta. Wie? Sehen Sie doch beffer! ich dachte, Eie 
fennten ihn — 

Moor. Ih Fenne meinen Dater nicht befier! Ihm fehlt 
ber fanftmüthige Zug ‚unt den Mund, der ihn aus. Tanfenden 
kennilich machte — er iſt's nicht. 

Amalia. Ich erftaune. Wie? Achtzehn Jahre nicht mehr 
gefehen, und noch — 

Moor (fehnell mit einer fliegenven Röthe). Diefer iſt's! (Gr 
flieht wie vom Blitz gerüßtt.) 

Amalia. Gin vortrefflider Mann. 

Moor Lin feinem Anblick verſunken). Bater! Bater! vergib 
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mir! — Ja, ein vortrefflicher Wann! — (Er wifcht ich vie Augen) 
Ein goͤttlicher Mann! 
Amalia. Gie feinen viel Antheil an ihm zu nehmen. 
Moor. O ein vortrefflicher Mann — und er ſollte dahin 


feyn? 


Amalia, Dahin! wie unſere beten Freuden dahin gehn — 


(Sanft feine Hand ergreifen.) Lieber Herr Graf, es reift feine 
Seligfeit unter den Monde. 

Moor. Sehr wahr, fehr wahr — und follten Sie ſchon 
biefe traurige Erfahrung gemacht haben? Sie koͤnnen nicht drei 
und zwanzig Jahre alt feyn. 

Amalia. Und habe fe gemacht. Alles Iebt, um traurig 
wieder zu fierben. Wir intereffiren uns nur darum, wir ge⸗ 
winnen nur darum, daß wir wieber mit Schmerzen verlieren. 

Moor. Sie verloren fon etwas? 

Amalia. Nichts! Alles! Nichte — wollen wir weiter geben, 
Herr Graf? 

Moor. So eilig? Weß if dies Bild rechter Hand dort? 
mich dünkt, es iſt eine unglückliche Phyſtognomie. 

Amalia. Dies Bild linker Hand iſt der Sohn des Grafen, 
der wirkliche Herr — Kommen Sie, kommen Sie! 

Moor. Aber dies Bild rechter Hand? 

Amalia. Sie wollen nicht in den Garten gehn? -. 

Moor. Aber dies Bild rechter Hand? — Du weink, 
Amalia? 

Amalia (ſchnell ab). 


Moor. 


Sie liebt mich! fie liebt mich! — Ihr ganzes Weſen fing 
an ſich zu empören, verrätherifch roflten bie Thränen von ihren 
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Bangen. Sie liebt mi! — Wiender, das verbientefl-bu um 
fie! Steh’ ih nicht Hier wie ein Gerichteter vor dem töntlichen 
Block? IR das der Sopha, wo ih an ihres Halfe in Wonne 
ſchwamm? Sind das bie vaͤterlichen Säle?  (Gräriffen vom Anblick 
feines Vaters.) Du, du — Yeuerflammen aus deinem Auge — 
Fluch, Fluch, Berwerfung! — Wo bin ih? Nacht ver meinen 
Augen — Schreckniſſe Gottes — Ic, ih hab’ ihn getöbtet! 


(Er rennt davon.) 


Stanz von Moor in tiefen Gedanken. 


Weg mit dieſem Bild! weg, feige Memme! Was zagſt du, 
und vor wem? Iſt mir's nicht die wenigen Stunden, die der 
Graf in dieſen Mauern wandelt, als ſchlich' immer ein Spion 
ber Hoͤlle meinen Ferſen nah — Ich ſollt' ihn kennen! Es iſt 
ſo was Großes und Oftgeſehenes in ſeinem wilden ſonnverbrannten 
Geſicht, das mich beben macht — Auch Amalia iſt nicht gleich⸗ 
gültig gegen ihn! Läßt fie nicht fo gierig ſchmachtende Blicke 
auf dem Kerl herumfreuzen, mit denen fie doch gegen alle Welt 
fonft fo geizig thut? Sah ich's nicht, wie fie ein paar biebifche 
Thränen in den Wein fallen ließ, den er Hinter meinem Rüden 
fo haſtig in ſich fehlürfte, als wenn er das Glas mit Hinein- 
ziehen wollte? Ja, das fah ih, durch den Spiegel fah ich's 
mit diefen meinen Augen. Hola, Franz! fieh dich vor! dahinter 
fleet irgend ein verberbenfchwangeres Ungeheuer! 

(Er fteht forfchenn vem Portrait Karls gegenüber.) 

Sein langer Gänfehale — feine fhwarzen, feuerwerfenden 
Augen, hm! hm! — fein finfteres überhangendes, bufchigtes 
Augenbraun. (Ploötzlich zufammenfahrenn.) — Schadenfrohe Hölle! 
jagft du mir diefe Ahnung ein? Es ift Karl! ja jetzt werben 
mir alle Züge wieder lebendig — Er iſt's! troß feiner Larve! 
— Er iſt's — troß feiner Larve! — Er iſt's — Tod um 
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Berdammniß! (Auf und ab mir Heftigen Schritten) Hab’ Ich darum 
meine Nächte verpraßt, — darum Felſen hinwweggeräumt und 
Abgründe eben gemacht, — bin ih darum gegen alle Snfincte 
der Menſchheit rebellifh worben, daß mir zuletzt dieſer unftäte 
Landſtreicher durch meine tünftlichften Wirbel tölple — Sächte! 
nur fahte! Es if nur no Spielarbeit übrig — Bin ich doch 
ohnehin ſchon bie an die Ohren in Tobfünben gewatet, daß es 
Unfinn wäre, zurädzufgieimmen, wenn das Ufer ſchon fo weit 
Binten liegt — ans Umkehren iſt doch nicht mehr zu gedenken — 
Die Gnade felbft würde an den Bettelflab gebtacht, und die 
unendblide Erbarmung banferott werben, wenn fie für meine 
Schulden al’ gut fagen wollte — Alfo vorwärts wie ein Mann 
— (Gr fellt.) — Er verfanmle fi zu dem Geiſt feines Vaters 
und komme! der Todten fpott’ ih. — Daniel! he, Daniel! — 
Was gilt’s, den Haben fie auch fhon gegen mich aufgewiegelt! 
Er ficht fo geheimnißvoll. 


Baniel kommt. 


Daniel. Was fteht zu Befehl, mein Gebieter? 

Sranz. Nichts. Fort, fülle diefen Becher mit Wein, aber 
hurtig! (Daniel a6.) Wart, Alter, dich will ih fangen! ins 
Auge will ih di faflen, fo flarr, daß bein getroffenes Gewifien 
durch die Larve erblafien fol! Er foll ſterben! — Der if ein 
Stümper, der fein Werk nur auf die Hälfte Bringt, und dann 
weggeht und müßig zugafft, wie es weiter Damit werben wird. 


Daniel mit Wein. 


Scanz. Stel ihn hieher! Sich mir feR ins Auge! Wie 
beine Kniee fhlottern! wie du zitterft! Geſteh', Alter!‘ was Ei 
bu gethan? 

Schillers fammtl. Werke. II. 8 
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Daniel. Nichts, gnaͤdiger Herr, fo waht Gott lebt und 
meine arme Geele! 

Sranz. Trink diefen Kein aus! — Was} bu zauderſt? 
— Heraus, ſchnell! Was haſt du in den Wein geworfen? 

Daniet. Hilf Bott! Was? IE in den Wein? 

Franz. Gift Haft du in den Wein geworfen! Biſt du nicht 
bieih wie Schnee? Geſteh, geſteh! Wer hat dir's gegeben? 
Nicht wahr, der Graf, ber Graf hat dir's gegeben? 

Baniet. Der Graf? Jeſus Maria! der Graf Hat mir 
nichts gegeben. 

Stanz (greift ihn Hart an). Ich will dich wärgen, daß du 
blau wirft, eisgrauer Lügner bu! Nihte? Und was fledtet ihr 
denn fo Beifanımen? Er und du und Amalia? Und was flüftertet 
ihr immer zufammen? Heraus bamii! Was für Geheimniſſe, 
was für Geheimniffe hat er bir anvertraut! 

Daniel. Das weiß der allwifiende Gott: er Bat mir Feine 
Geheimniſſe anvertraut. 

Scanz. Willſt du es längnen? Was für Eabalen habt ihr 
angezettelt, mich aus den Wege zu räumen? Nicht wahr? Mic 
im Schlaf zu erdroffeln® Mir bein Bartfcheeren die Gurgel ab: 
zufhneiden? Mih im Wein oder in &hocolade zu .vergiften? 
Herans, heraus! — oder mir in der Suppe den ewigen Schlaf 
zu geben? Heraus damit! ich weiß Allee. 

Daniel. So helfe mir Gott, wenn ih in Noth bin, wie 
ich euch jetzt nichts anders fage, als die reine lautere Wahrheit. 

Sranz. Diesmal will ich dir verzeihen. Aber gelt, er ftedte 
bir gewiß Geld in deinen Beutel? Er drüdte dir die Hand 
ſtaͤrker, als es der Brauch iſt? fo ungefähr, wie man fie feinen 
alten Belannten zu brüden pflegt? 

Daniel. Niemals, mein Gebieter. 

Sranz. Er fagte dir, zum Exempel, daß er dich etwa fchon 
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fenne? — daß bu ihn faſt kennen follteR? daß dir einmal die - 
Dede von den Augen fallen würbe — daß — was? davon follt 
er dir niemals gefagt Haben? 

Daniel. Nicht das Mindeſte. 

Stanz. Daß gewiffe Umflände ihn abhielten — daß man 
oft Masken nehmen müfle, um feinen Feinden zuzukoͤnnen — 
daß er fih rächen wolle, aufs grimmigfle rächen wolle? 

Baniel. Nicht einen Laut von biefem Allem. 

Sranz. Bas? gar nichts? Beſinne dich recht. — Daß er 
den alten Herrn fehr genau — befonders genau gelannt — daß 
er ihn liebe — ungemein liebe — wie ein Sohn liebe — 

Daniel. Etwas dergleichen erinnere ich mich von Ihm ges 
hört zu haben. 

Stanz (bla). Hat er, Hat er wirklih? Wie, fo laß mid 
doch hören! Er fagte, er fey mein. Bruder? : 

Daniel (beiroffen). Was, mein Gebieter? — Nein, das 
fagte er nicht. Aber wie ihn das Fräulein in der Galerie her- 
umführte, ich pußte eben den Staub von den Rahmen der Ge 
maͤlde ab, ftand er bei dem Portrait bes feligen Herrn plößlich 
fill, wie vom Donner gerührt. Das gnädige Fräulein beutete 
drauf hin und fagte: ein vortrefflicher Mann! Sa, ein vortreff- 
liher Mann! gab er zur Antwort, indem er fih die Augen 
wifchte. 

Sranz. Höre, Daniel! Du weißt, ich bin immer ein gütiger 
Herr gegen dich geiwefen, ich habe dir Nahrung und Kleider 
gegeben, und bein ſchwaches Alter in allen Sefchäften geſchont! — 

Baniel. Dafür lohn' euch ber liebe Herr Gott! und ich 
hab’ euch immer redlich gedient. 

Franz. Das wollt’ ich eben fagen. Du haft mir in beinem 
Leben noch Feine Widerrebe gegeben, denn bu weißt gar zu wohl, 
dag du mir Gchorfam ſchuldig biſt in Allem, was ich dich Heiße, 
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Daniel. In Allem von gangem Herzen, wenn ed nicht wiber 
Gott und mein Gewiſſen geht. 

Sranz. Poſſen, Poſſen! Schämſt du di nit? Gin alter 
Mann, -und an das Weihnachtsmährden zu glauben! Geh, 
Daniel! das war ein dummer Gedanke. Ich bin ja Herr. Mi 
werben Bott und Gewiſſen firafen, wenn es ja einen Gott und 
ein Gewiſſen gibt. 

Daniel (qhlagt vie Hände zufammen). Barmberziger Himmel! 

Stanz. Bei deinem Geherfam! Verſtehſt du das Wert 
auch? "Bei deinem Gehorfam befehl’ ich dir, mergen. baxf ber 
Graf nimmer unter den Lebendigen wandeln. j 

Baniet. Hilf, Heiliger Gott! Weßwegen? 

Sranz. Bei deinem blinden Gehorſam! — und an did 
werd’ ich mich Halten. 

Baniel. An mich? Hilf, felige Butter Gottes! An mich? 
Was hab’ ich alter Mann denn Boͤſes gethan? 

Stans. Hier ift nicht lange Befinnzeit, dein Schickſal ſteht 
in meiner Hand. Wil du dein Leben im tiefften meiner Thürme 
vollends ausſchmachten, wo ber: Hunger dich zwingen wird, beine 
eigenen Knochen abzunagen, und ber brennende Durft, bein 
eigenes Wafler wieder zu faufen? — Ober willft du lieber bein 
Brod efien im Frieden, und Ruhe haben in deinem Niter? 

Daniel. Was, Herr? Fried’ und Ruhe im Alter, und 
ein Todiſchlaͤger? 

Sranz. Antwort auf meinte Frage! 

Daniel. Meine granen Haare! meine grauen Haare! 

Stans. Ja ober Nein! 

Daniel. Nein! — Gott erbarnıe ſich meiner! 

Scans (im Begriff au gehen). Gut, du follſt's nöthig haben, 
Dante! hält ihn auf und fällt vor Ihm nieber.) 

Daniel, Erbarmen, Herr! Erbarnen! 
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Stans. Sa ober Nein! 

Daniel. Gnädiger Her, id bin Heute einunbfichenzig 
Jahr alt! und Hab Vater und Mutter geehrt, und Niemand 
meines Wiſſens um des Hellers Werth im Leben vervortheilt, 
und Hab’ an meinem Glauben gehalten treu und redlich, und 
hab’ in eurem Haufe gebienet vier und vierzig Jahre, und er⸗ 
warte jest ein ruhig feliges Ende, ad, Herr, Herr! (umfaßt feine 
Kniee Heftig) und ihr wollt mir den hetzten Troft rauben im Sterben, 
daß der Wurm des Gewiffens mich um mein leßtes Gebet bringe, 
daß ih ein Gräuel vor Gott. md: Menfchen ſchlafen gehen foll? 
Rein, nein, mein Tiebfter befter, liebſter gnädiger Herr! das 
wollt ihr nicht, das Fönnt Ihr. m wollen von einem einund⸗ 
fiebenzigjäßrigen Manne. 

Srany. Ya ober Rein! a8. fol baa Geplapper? 

Daniel. Ich will euch son nun an noch eifriger dienen, 
will meine duͤrren Sehnen in ewrem Dienſt wie ein.. Taglöhner 
abarbeiten, will früher auffichen, will fpäter mich niederlegen 
— ab, und will euch einfchließen in mein. Abend- und Morgen: 
gebet, und Gott wird das Gebet eines alten Mannes nicht weg⸗ 
werfen. 
Scan. Gehorfam ift befier, denn Opfer. Haft du je ges 
hört, daß ſich der Henker zierte, wenn er ein urtheil vollſtrecken 
ſollte? 

Daniel. Ach ja wohl! aber eine Unſchuld erwuͤrgen — 
einen — 

Franz. Bin ich bir etwa Rechenſchaft ſchuldig? Darf das 
Beil den Henker fragen, warum dahin und nicht dorthin? — 
Aber fieh, wie langmüthig ih bin — ich biete bir eine Beloh—⸗ 
nung für das, was bu mir hnuldigteſt. 

Daniel. Aber ich hoffte, ein — bleiben zu bürfen, ba 
ich euch Huldigte. 
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Scan; Seine Wiserete” Enb, Di ger bie nme qanyen 
Tor meh Berenkgit! welche. Gil meh En- 
it — Huf 50? werftchk tu? Das kahl Gin wert ta inferile 
Wußik: I wil Baxter ten im Beieizen. 

Daniel (nut diuizem irerılen). Ih weis mm. muguen 
wi ie the. (EE.) 


Sams. 
Die Berfuiun; ik furl, was ter wer weil mit am Die: 


DR tie Geburt des Aeuſchen das Werk einer vichiichen Anwen 
‚ lung, eines Ungefäßes, wer follte wegen ter Berneinung 

feiner Geburt ich einfemmen laſſen, an ein berentenbes Etwas 
zu denlen? Berßucht fey die Thorheit unferer Ammen und Bär 
terinnen, die unfere Bhantafle mit ſchrecklichen Mähren ver 
derben, und gräßlidde Bilder von Sirafgerichten in unfer weiches 
Gehirnumark drücken, daß unwillfürlige Schauder die Glieder 
ves Mannes noch in froſtige Angft rütteln, unfere kühnſte Ent 
ſchloſſenheit fperren, unfere erwachende Bernunft an Reiten aders 
glaubiſcher Finſterniß legen — Mord! wie eine ganze Hölle von 
Furien um das Wort flattert — die Natur vergaß einen Dann 
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mehr zu machen — die Nabelſchnur ift nicht unterbunden worden 
— und bie ganze Schattenfpieleret iſt verſchwunden. Es war etwas 
und wird nichts — Heißt es nicht eben fo viel, als: es war 
nichts und wird nichts, und um nichts wirb kein Wort mehr 
gewechſelt — der Menſch entficht aus Moraſt, und watet eine 
Welle im Moraf, und macht Morap, und gährt wieder zufanı- 
men in Morak, bis er zuleht an den Schuhfohlen feines Urenkels 
unflätig anklebt. Das iſt das Ende vom Lied + ber nioraflige 
Sirkel der menſchlichen Beſtimmung, und fomit — glüdliche Reife, 
Herr Bruder! Der milzſuchtige, pobagrifche Moralift von einem 
Gewiffen mag runzligte Weiber aus Borbellen jagen und alte 
Wucherer auf dem Todesbette foltern — bei mir wirb er nimmer= . 
mehr Audienz befommen. Er geht ab.) 


Dritte Scene. 
Anderes Zimmer im Schloß. 
Räuber Moor von det einen Site, Daniel von der andern. 


Meor (haſtig). Wo ik das Fraulein? 

Daniel. Gnädiger Herr! Erlaubt einem armen Dann, 
euch um etwas zu bitten. 

Mosr. 88 if dir gewährt, was willſt bu? 

Daniel. Nicht viel und Miles, fo wenig unb doch fo viel 
— laßt mich enre Sand Tüfen! 

Moor. Das ſollſt du nicht, guter — (amarınt ihn) Den 
ih Vater nenuen möchte. ' 

Daniel. Eure Hand, eure‘ Sand! ich ie - 

Moor. Du fol nit: 
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Daniel. I muß! (Gr greift fie, betrachtet fie ſchuell und 
fallt vor ihm niever.) Lieber, befler Karl! 

Moor (erſchridt, fapt ih, fremm). Freund, was ſagſt bu? 
Ich verfiche dich nicht. 

Daniel. Ja, läugnet es nur, verfellt end! Schön, (han! 
Ihr feyd immer mein beſter, Eöflicher Junker — Licher Gott, 
daß ich alter Mann no die Freude — dummer Zolyel ih, daß 
ich euch nit gleich — Ei du himmliſcher Water! Sp feyb ihr 
ja wiebergefommen, und ber alte Hear ift unterm Boden, unb 
da ſeyd ihr ja wieder — was für ein blinder Eſel ih dech war 
(fi vor ven Kopf ſchlagend), daß ich euch nicht im erſten Hui — 
Ei du mein — wer hätte Rd das träumen laſſen! — Um was 
ih mit Thränen betete, — Jeſus Ehriftus! Da ſteht er ja leib⸗ 
haftig wieder in der alten Stube! s 

Moor. Was ift das für eine Sprade? Seyb ihr vom 
hitzigen Fieber aufgefprungen? oder wollt ihr eine Komodien⸗ 
tolle an mir probiren? 

Daniel. Ci pfui doch, pfui do! Das iſt nicht fein, einen 
alten Knecht ſo zum Beſten haben — Dieſe Narbe! He, wißt 
ihr no? Großer Gott! Was ihr mir da für eine Angſt eins 
jagtet — ih hab’ euch inımer fo lieb gehabt, und was ihr mir 
da fir Herzeleid hättet anrichten Tonnen — Ihr ſaßet mir im 
Schooß — wißt ihr noch? — dort in der runden Stube — 
Gelt, Vogel! Das Habt ihr freilich vergeiten — auch den Kukuk, 
ben ihr fo gern Körtet? — denkt doch! der Kukuk ift zerfchlagen, 
in Grundsboden gefchlagen — die alte Sufel hat ihn vermwettert, 
wie fie die Stube fegte — ja freilich, und da faßet ihr mie im 
Schooß und rieft: Hotto! und ih Tief fort, euch den Hottogaul 
zu holen — Jeſus Gott! warum mußt’ ich alter Efel auch fort: 
laufen — und wie mir's flebigheiß über ben Budel lief — wie 
ih das Zetergefhrei Höre draußen im Oehrn, ſpring' herein, 
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and da lief das Helle VBiut, :und Taget am Boden, und Hatte — 
heilige Mutter Gottes! war miss nit, ale wenn mir ein Kübel 
eistalt Wafler übern Naden fpriste — aber fo geht's, wenn 
man nicht alle Augen auf die Kinder Hat. Großer Gott, menn’s 
Ins Aug gegangen wäre — War’s dazu noch bie rechte Hand. 
Mein Lebenstag, jagt’ ih, foll mir fein Kind mehr ein Meſſer 
oder eine Scheere, ober fo was Spigiges, fagt’ ih — in bie 
Hände kriegen, fagt’ ih: — war zum Glück no Herr und Frau 
verreist — ja, ja, das fol mir mein Tag des Lebens eine War⸗ 
nung feyn, fagt’ ih — Iemini, Semini! ih hätte vom Dienſt 
Tommen fönnen, ich hätte — Gott der Herr verzeih's euch, gott 
loſes Kind — BE! es heilte gluͤclich, bis auf die wuͤſte 
Narbe. 

Moor. 93 begeife fein Wort von Allem, was bu fagft. 

Daniel. Ja gelt, gelt? Das war noch eine Zeit? Wie 
mandıes Zuckerbrod, oder: Biscuit, oder Maerone ich euch hab 
zugeſchoben, hab’ euch immer am gernſten gehabt, und wißt ihr 
no, was ihr mir drunten fagtet Im Stall, wie ich euch auf 
des alten Herrn feinen Schweißfuchſen feßte, und euch auf der 
großen Wirfe ließ herumjagen? Daniel, fagtet ihr, laß mid 
nur einen großen Mann werden, Daniel, fo ſollſt du mein Ver⸗ 
walter fen und mit mir in der Kutſche fahren, — ja, fagt' 
ich und lachte, went Bolt Leben und Geſundheit ſchenkt, und 
ihr euch eines alten Mannes nicht ſchaͤmen werbet, fagt' ih, fo 
will ich euch Bitten, mir das Häuschen brunten im Dorfe zu 
räumen, das ſchon eine gute Weil leer ſteht, und da wollt ih 
mir ein Gimer zwanzig Wein einlegen und wirthſchaften in 
meinen alten Tagen. — Ja, laßt nur, lacht nur! "Bet junger 
Herr, das habt ihre rein ausgeſchwitzt? — den alten Mann will 
man nicht kennen, da thut man fo fremd, fo fürnehm — d 
ihr fend doch mein goldiger Junker — freilich Halt ein biödyen 
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locker geweſen — nehmt mir’s nicht. übel! — wies eben das 
junge Fleifh meiſtens if — am Ende kann noch Alles gut 
werben. 

Mose (füllt ihm um ven Hals). Ja, Daniel, ih will's nicht 
mehr verhehlen! Ich bin bein Karl, bein verlorner Karl, was 
macht meine Amalia? F 

Daniel (fängt an zu weinen. Daß ich alter Sünder noch 
die Freude haben foll, — und der Herr felig meinte umſonſt! 
— Abe, abe, weißer Schädel! mürbe Knochen, fahret in die 
Grube mit Freuden! Mein Herr und Meifter Iebt, ihn haben 
meine Augen gefehen! 

Moor. Und will halten, was er verfprodden bat, — nimm 
das, ehrlicher Graufopf, für den Schweißfuchfen im Stafle; 
(dringt ihm einen ſchweren Beutel auf) nicht. vergeſſen hab’ ich ben 
alten Mann. 

Daniel. Wie? was treibt ihr? Hu viel, ihr habt eu 
vergriffen. 

Moor. Nicht vergriffen, Daniel! (Daniel will niederfallen.) 
Steh auf! fage mir, was macht meine Amalia? 

Daniel. Gottes Lohn! Gottes Lohn! Ei, Herr Jerem! 
— Eure Amalia, o, die wirb’s nicht überleben, die wird ſterben 
vor Freude! 

Moor (heftig). Sie vergaß mich nit? _ 

Daniel. Bergefien? Wie fhwäht ihr wieder? Euch vers 
geſſen? — ba hättet ihr follen babei ſeyn, haͤttetis follen mit 
anfehen, wie fie fich gebärbete, als die Zeitung kam, ihr wärt 
geftorben, die ber guäbige Herr ausſtreuen lieb — 

Mosr Mas fagft du? mein Bruder — 

 Baniel. Ja, euer Bruder, der guädige Herr, euer Bruber 
— ih will euch ein andermal mehr davon erzählen, weun’s Zeit 
dazu ift — und wie fauber fie ihn abfappte, wenn er ihr alle 
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Tage, bie Bolt ſchickt, feinen Antrag machie und fie zur gnaͤdigen 
Frau machen wollte. O ih muß hin, muß bin, ihre fagen, ihr 
die Botfchaft bringen. (BIN fort) 

Moser. Halt, Kalt! fie darf's nit wifen! darf's Niemand 

wiſſen, auch. mein Bruder nicht ⸗- 

Daniet. Euer Bruder? Nein, beileibe nicht, er darfs nicht 
wiſſen! Er gar nicht! — Wenn er nicht ſchon mehr weiß, ale 
er wiflen darf — O, ich fage euch, es gibt garftige Menſchen, 
garflige Brüder, garflige Herrrn — aber ih möchte um alles 
Gold meines Heren willen fein garfliger Knecht feyn — der 
gnäbige Herr hielt euch tobt. 

Moor. Hm! was brummft du da? 

Daniel (eiſer). Und wenn man freilich fo ungebeten auf 
erficht — Euer Bruder war des Herrn felig einziger Erbe — 

Moor. Alter! — Was murmelſt du da zwifchen ben Zähnen, 
als wenn irgend ein Ungeheuer yon Geheimniß auf deiner Zunge 
ſchwebte, das nicht heraus welt und doch heraus follte? Rebe 
deutlicher 

Daniel. Aber ich will lieber meine alten Knochen abnagen 
vor Hunger, lieber vor Durft mein eigenes Wafler faufen, als 
Wohlleben die Fülle verdienen mit einem Todtfchlag. (Schnell as.) 


Moor auffahrend aus ſchrecklicher Pauſe. 


Betrogen, betrogen! da führt es über meine Seele wie ber 
Bis! — Spitzbübiſche Künſte! Himmel und Höfe! Nicht 
du, Vater! Spitzbübiſche Künſte! Mörder, Räuber durch 
ſpißzbübiſche Künſte! Angeſchwärzt von Ihm! verfälſcht, unters 
drüdt meine Briefe — voll Liebe fein Herz — o id Ungeheuer 
von einem Toren — voll Liebe fein. Vaterherz — o Schelmerei, 
Schelmerei! Es hätte mich einen Fußfall gefoftet — es Hätte 
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mich eine Thräne geloet — o ich blöder, Klöder, blöder Thor! 
— (BWiver vie Wand rennend.) Ich hätte glücklich ſeyn können — 
o Büberei, Büberei! das Glück meines Lebens bübtſch, bübiſch 
Binwegbetrogen. (EEr lauft wüthenn auf und nieter.) Mörder, Räu⸗ 
ber durch fpigbübifche Künfte! — Er grollte nicht einmal. Nicht 
ein Gedanke von Fluch in feinem Herzen — O Boͤſewicht, Unbe 
greiflicher, ieeer abſcheulicher Boͤſewicht! 


Roſtuokij kommt. 


Kofinsky. Nun, Hauptmann, wo ſteckſt du? Was iſt's? 
Du wilft noch länger bier bleiben, merk’ ich. 

Moor. Auf! Sattle die Pferde! Wir müflen vor Sonnen- 
yintergang noch über den Gränzen feyn! 

Aofinsky. Du fpaßeft. 

Moor (Gefehlend). Hurtig, Hurtig! Zaudre nicht Tange, la’ 
Alles da! und daß fein Auge dich gewahr wird. (Kofinsty ab.) 


Moor. 


Ich fliehe aus dieſen Mauexn. Der geringſte Verzug könnte 
mich wüthig machen, und er iſt meines Vaters Sohn — Bruder, 
Bruder! du Haft mich zum Elendeften auf Erden gemacht, ich 
babe dich niemals beleidigt, es war nicht brüberlich gehandelt — 
Ernte die Fruͤchte deiner Unthat in Ruhe, meine Gegenwart foll 
bir den Genuß nicht länger vergällen — aber gewiß, es War 
nicht brüderlich gehandelt. Finſterniß verlöfche fie auf ewig, und 
ber Tod rühre fie nicht auf. 


‚Bofinshy. 


-Aofinsky. Die Pferde fichen N ihr könnt aufs 
ten, wann ihr wollt. 
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Moor. Preſſer, Preſſer! Warum fo eilig? Soll ic fie 
nicht mehr fehen? — 

— Aoſinsky. Ich zäume gleich wieder ab, wenn ihr's haben 
wollt; ihr hießt mich ja über Hals und Kopf eilen. 

Moor. Noch einmal! ein. Lebewohl noch! ih muß den 
Gifttrank dieſer Seligkeit vollends ausfchlürfen, und daun — 
halt, Koſinsky! zehn Minuten noch — hinten am Schloßhof, 
und wir fprengen bavon! u 


Vierte Scene. 
Im Gatten. 
Amalia. 

Du weinf, Amalia? — und das ſprach er mit einer 
Stimme! mit einer Stimme — mir wars, ale ob bie Natur 
fich verfüngte — bie genoflenen Lenze der Liebe daͤmmerten auf 
mit der Stimme! Die Nachtigall flug wie damals — die Bus 
men hauchten wie damals — und ich lag wonneberauſcht an 
feinem Hals — Ha! falfches, treulofes Herz! wie du beinen 
Meineid befhönigen willſt! Nein, nein, weg aus ‚meiner Seele, 
du Frevelbild! — ich habe meinen Eid nicht gebrochen, du Gin- 
ziger! Weg aus. meiner Seele, ihr verrätherifchen gottlofen 
Wünſche! im Herzen, wo Karl’ hersfcht , darf kein . Erbenfohn 
niften — Aber warum, meine Seele, fo immer, fo wider Willen 
nad biefem Fremdling? Hängt er ſich nicht fo hart an das Bild 
meines Einzigen? If er nicht ber ewige Begleiter meines Eins 
zigen? Du weinft, Amalia? — Ha, ih will ihn fliehen! — - 
fliehen! — Nimmer fehen foll mein Auge diefen Fremdling! 
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Sranz. Keine Widerrede! Sieh, ich gebe bir einen ganzen 
Tag noch Bedenkzeit! Neberlege es nochmals. Glück und Uns 
glück — Hörft du? verſtehſt du? das hoͤchſte Glüuck und das Außerfie 
Unglück! Ih will Wunder tun im Peinigen. 

Daniel (nach einigem Nachdenken). Ich will’s thun, morgen 
will ich's thun. (96.) 


Scan. 


Die Berfuchung ift flark, und der war wohl nit zum Märs 
tyrer feines Glaubens geboren — Wohl befomm’s denn, Herr 
Straf! Allem Anfehen nad werden Sie niorgen Abend Ihr Henker: 
mahl Halten! Es kommt Alles nur darauf an, wie man davon 
denkt, und ber iſt ein Narr, der wider feine Bortheile denkt. 
Den Bater, ber vielleicht eine Bouteille Wein meiter getrunken 
hat, kommt ber Kiel an — und braus wirb ein Menſch, und 
der Menfh war gewiß das Legte, woran bei der ganzen Her⸗ 

eulesarbeit gedacht wird. Run Eonımt mich eben aud) der Kitzel 
an — und dran Frepirt ein Menfh, und gewiß iſt Hier mehr 
Verſtand und Abfiht, als dort bei feinem Entſtehen war — 
SR die Geburt des Menfchen das Werk einer vichifhen Anwand⸗ 
fung, eines Ungefähre, wer follte wegen ber Berneinung 
feiner Geburt ſich einkommen laffen, an ein bedeutendes Etwas 
zu denken? DVerflucht fey bie Thorheit unferer Anınien und Wärs 
terinnen, die unfere Phantafle mit fehredlichen Maͤhrchen vers 
derben, und gräßliche Bilder von Strafgerihten in unfer meiches 
Gehirnmarf drücken, dag unwillkürliche Schauder die Sieber 
des Mannes noch in froftige Angfl rütteln, unfere kühnſte Ent⸗ 
fehloffenheit fperren, unfere erwachende Vernunft an Ketten aber⸗ 
gläubifcher Finfternig Iegen — Morb! wie eine ganze Hölle von 
Furien um das Wort flattert — die Natur vergaß einen Mann 
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wicht zu machen — die Nabelſchnur ift nicht unterbunden worden 
— und. die ganze Schattenfpielerei ift verfhwunden. Es war etwas 
und wird nichts — Heißt. es nicht eben fo viel, ale: es war 
nichts und wirb nichts, und um nichts wirb Fein Wort mehr 
geweihfelt — der Menſch entficht aus Moraft, und watet eine 
Welle im Moraſt, und macht Moraſt, und gährt wieder zuſam⸗ 
men in Moraſt, bis er zulekt an den Schuhfohlen feines Urenkels 
unflätig auklebt. Das iſt das Ende vom Lieb Ar der moraſtige 
Eirkel der menſchlichen Beſtimmung, und fomit — glückliche Meife, 
Herr Bruder! Der milzſüchtige, podagriſche Moralift von einem 
Gewiffen mag runzligte Weiber aus Borbellen jagen und alte 
Wucherer auf dem Todesbette foltern — bei mir wirb er nimmer- . 
mehr Audienz bekommen. (Er geht ab.) 





Dritte Scene, 
Anderes Zimmer im Schloß. 
Räuber Moor von det einen Seite, Daniel von ver andern. 


Moor (hafis). Wo if das Fraulein? 

Daniel. Gnädiger Herr! Erlaubt einem armen Mann, 
euch um etwas zu bitten. 

Moor. ES iR dir gewährt, was willſt bu? 

Daniel. :Mcht viel und Alles, fo- wenig und doch fo viel 
— laßt mich eure Hand küſſen! 

Moor. Das ſollſt du nicht, guter — (umarmt ihn) — 
ich Vater nenuen möchte. 

Daniel. Eure Hand, eure Hand! ich — — 

Moor. Du ſollſt nicht. 
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Daniel. Ich muß! (Er greift fie, betrachtet fie — und 
fallt vor ibm nieder.) Lieber, beſter Kart! 

Moor (erihridt, faßt fih, fremd). Freund, was jagt u 
Ich verftehe dich nicht. 

Daniel. Sa, längnet es nur, verßellt euch! Schön, ſchou! 
Ihr ſeyd immer mein beſter, koͤſtlicher Junker — Licher Gott, 
daß ich alter Mann noch die Freude — dummer. Kolpel ih, daß 
ih euch nicht gleich — Ei du himmliſcher Water! Sp feyb ihre 
ja wiebergefommen, und ‚ber alte. Herr :ift unterm Boben, und 
da feyd ihr ja wieder: — was: für ein blinder Bel ich dach war 
(fich vor ven Kopf ſchlagend), daß ich euch nicht im erſten Hui — 
Ei du mein — wer hätte ih das träumen lafen! — lim_was 
ich mit Thränen betete, — Jeſus Ehriftus! Da ſteht er ja leib⸗ 
haftig wieder in der alten Stube! 

Moor. Was iſt das für eine Sprache? Seyd ihr vom 
hitzigen Fieber aufgeſprungen? oder mot ihr eine Komoͤdien⸗ 
rolle an mir probiren? 

Baniet. Eipfuidoh, pfui doch! Das ift nit fein, einen 
alten Knecht fo zum Beften haben — Diefe Narbe! He, wißt 
ihr no? Großer. Gott! Was ihr mir da für eine Angſt eins 
jagtet — ih hab’ euch inımer fo lieb gehabt, und was iht mir 
da für Herzeleid hättet anrichten Tönnen — Ihr faßet mir im 
Schooß — wißt ihre noch? — dort in der runden Stube — 
Gelt, Vogel! Das habt ihr freilich vergeſſen — auch den Kukuk, 
ben ihr fo gern hoͤrtet? — denkt doch! der Kukuk ift zerfchlagen, 
in Grundeboden geſchlagen — bie alte Sufel hat ihn vermwettert, 
wie fle die Stube fegte — ja freili, und da faßet ihr mir im 
Schooß und rieft: Hotto! und ich Tief fort, euch den Hottogaul 
zu holen — Jeſus Gott! warum mußt’ ich alter Efel auch fort 
laufen — und wie mir's fledigheiß über den Budel lief — wie 
ih das Zetergefchrei höre draußen im Oehrn, fpring’ herein, 


and ba lief Das Helle Wut ‚Tumd Taget am Boden, und hattet — 
heilige-Mutter Gottes! war mins nit, ale wenn mir ein Kübel 
eiskalt Wafler übern Naden fpriste — aber fo geht's, wenn 
man nicht alle Augen auf die Kinder Hat. Großer Gott, wenn's 
Ins Aug gegangen wäre — War’s dazu noch bie rechte Hand. 
Mein Lebenstag, ſagt' ih, foll mir kein Kind mehr ein Meſſer 
oder eine Scheere, ober fo was Spigiges, ſagt' ih — in bie 
Sänbe kriegen, fagt’ ich — war zum Glüͤck noch Herr und Frau 
verreist — ja, ja, das fol mir mein Tag des Lebens eine War⸗ 
nung fen, fagt' ih — Jemini, Semini! ih hätte vom Dienſt 
kommen fönnen, ih Hätte — Gott der Herr verzeih's euch, gott 
lofes Kind — aber: en es heilte glücklich, bis auf die wüſte 
Narbe. 

Moor. Zch begteife fein Wort von Allem, was bu ſagſt. 

Daniet. Ja gelt, gelt? Das war noch eine Zeit? Wie 
manches Zuderbrob, oder: Biscuit, oder Macrone ich euch hab 
zugefchoben, hab’ euch immer am gernften gehabt, und wißt ihr 
noch, was ihr mir drunten fagtet Im Stall, wie ich eu auf 
des alten Herrn feinen Schweißfuchſen feßte, und euch auf ber 
großen Wirfe ließ herumjagen? Daniel, fagtet ihr, laß mid 
nur einen großen Mann werben, Daniel, fo ſollſt du mein Ber: 
walter feyn und mit mir in ber Kutfche fahren, — ja, fagt 
i$ und lachte, wenn Bolt Leben und Geſundheit ſchenkt, und 
ihr euch eines alten Mannes nicht ſchaͤmen werdet, ſagt' ih, fo 
will ich euch Bitten, mir das Häuschen brunten im Dorfe zu 
räumen, das ſchon eine gute Weil leer ſteht, und da well! ich 
mir ein G@imer zwanzig Wein einlegen und wirthſchaften in 
meinen alten Tagen. — Ja, lacht nur, lacht nur! Welt Junger 
Herr, das habt ihr rein ausgeſchwitzt? — ben alten Mann will 
men nicht kennen, da thut man fo fremd, fo fürnehm — d 
ihr fend doch mein goldiger Junker — freilich Halt ein bischen 
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Ioder geweſen — nehmt mir's nicht übel! — wie's eben das 
junge Fleiſch meiſtens it — am Ende kann noch Alles gut 
werben. 

Mose (file ihm um ven Kal). Ja, Daniel, id wills nicht 
mehr verhehlen! Ih Bin bein Karl, bein verlorner Karl, was 
madt meine Amalia? | 

Daniel (fängt an zu weisen). Daß ih alter Günber noch 
die Freude haben fol, — und der Herr ſelig weinte umfonf! 
— Abe, abe, weißer Schädel! mürbe Knochen, fahret in bie 
Grube mit Freuden! Mein Herr und Meifter lebt, ihn haben 
meine Augen gefehen! 

Moor. Und will halten, was er verfprochen hat, — nimm 
das, ehrlicher Graufopf, für den Schweißfuchſen im Stalle; 
(vringt ihm einen ſchweren Beutel auf) nit vergefien hab’ ich ben 
alten Mann. 

Daniel. Wie? was treibt ihr? Zu viel, ihr habt euch 
vergriffen. 

Moser. Nicht vergriffen, Daniel! (Daniel will nieverfallen.) 
Steh auf! fage mir, was macht meine Amalia? 

Daniel. Gottes Lohn! Gottes Lohn! Ei, Herr Jerem! 
— Eure Amalia, o, die wird's nicht überleben, die wird ſterben 
vor Freude! 

Moor (Hefiig). Sie vergaß mich nicht? 

Daniel, Bergefien? Wie ſchwäͤtzt ihr wieder? Cuch ver 
gefien? — da hättet ihr follen babei ſeyn, haͤttet's follen mit 
anfehen, wie fie fich gebärbete, als die Zeitung Fam, ihr wärt 
geftorben, bie der gnaͤdige Herr ausſtreuen ließ — 

Moor. Was ſagſt du? mein Bruder — 

 Baniel. Ja, euer Bruder, der guäbige Herr, euer Bruder 
— ih will euch ein andermal mehr davon erzählen, meun’s Seit 
dazu ift — und wie fauber fie ihn abfappte, wenn er ihr alle 
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Lage, die Bolt ſchickt, feinen Antrag machte und fie zur gnaͤdigen 
Fran machen wollte. O ih muß bin, muß Hin, ihr fagen, ihr 
die Botſchaft bringen. GSill fort.) 

Moor. Halt, halt! fie darf's nicht wiſſen! darfs Niemand 
„wien, auch mein Bruder nit. — 

Danict. Cuer Bruder? Nein, beileibe nicht, er darfe nicht 
wiſſen! Er gar nicht! — Wenn er nicht ſchon mehr weiß, als 
er wiſſen darf — O, ich ſage euch, es gibt garſtige Menſchen, 
garſtige Brüder, garſtige Herren — aber ich möchte um alles 
Gold meines Herrn willen kein garſtiger Knecht ſeyn — der 
gnädige Herr hielt euch todt. 

Moser. Hm! was brummſt du da? 

Daniel dleifer). Und wenn man freilich fo ungebeten aufs 
erficht — Euer Bruder war des Herrn felig einziger Erbe — 

Moor. Alter! — Was murmelft bu da zwifchen den Zähnen, 
als wenn irgend ein Ungeheuer von Geheimniß auf deiner Zunge 
ſchwebte, das nit heraus — und doch heraus ſollte? Rede 
deutlicher! 

Daniel. Aber ich will lieber meine alten Knochen abnagen 
vor Hunger, lieber vor Durſt mein eigenes Waſſer faufen, ale 
Wohlleben die Fülle verdienen mit einem Todtſchlag. (Schnell ab.) 


Moor auffahrend aus ſchrecklicher Pauſe. 


Betrogen, betrogen! da fährt es über meine Seele wie ber 
Blitz! — Spitzbübiſche Künſte! Himmel und Höfe! Nicht 
du, Bater! Spitzbübiſche Künfte! Mörder, Räuber dur 
ſpibbübiſche Künfte! Angeſchwaͤrzt von ihm! verfälfcht, unters 
drüdt meine Briefe — voll Liebe fein Herz — o ich Ungeheuer 
von einem Thoren — voll Liebe fein Vaterherz — o Schefmerei, 
Schelmerei! Es hätte mid einen Fußfall gefoftet — «6 Hätte 
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mich eine Thraͤne geloſtet — o ich bloder, Blöder, bloͤder Thor! 
— (Wider vie Wand rennend.) Ich hätte glücklich ſeyn können — 
o Büberei, Büberei! das Glück meines Lebens bübiſch, bübiſch 
hinwegbetrogen. Er lauft wüthenn auf und nieder.) Mörder, Räu⸗ 
ber durch ſpitzbübiſche Künfte! — Er grollte nicht einmal. Nicht 
ein Gedanke von Fluch In feinem Herzen — O Böſewicht, under 
greiflicher, IBM, abfeheulicher Boͤſewicht! 


‚Koflushy kommt. 


Kofinsky. Nun, Hauptmann, wo ftedft du? Was iſt's? 
Du willſt noch länger hier bleiben, merf ih. 

Moor. Auf! Sattle die Pferde! Wir müflen vor Sonnen- 
gintergang noch über den Graͤnzen feyn! 

Aofinsky. Du fpaßeft. 

Moor (befehlenn). Hurtig, Hurtig! Zaudre nicht lange, la 
Alles da! und daß kein Auge dich gewahr wird. (Kofinsty ab.) 


Moor. 


Ich fliehe aus dieſen Mauern. Der geringſte Verzug koͤnnte 
mich wüthig machen, und er iſt meines Vaters Sohn — Bruder, 
Bruder! du haſt mich zum Elendeſten auf Erden gemacht, ich 
habe dich niemals beleidigt, es war nicht brüderlich gehandelt — 
Ernte die Fruͤchte deiner Unthat in Ruhe, meine Gegenwart ſoll 
Dir den Genuß nicht länger vergällen — aber gewiß, «6 war 
nicht brüderlich gehandelt. Finſterniß verlöfche fie auf ewig, und 
ber Tob rühre fie nicht auf. 


‚Bofinshy. 


-Aofinsky. Die Pferde ſtehen gefattelt, Ihe könnt aufs 
fipen, wann ihr wollt. 
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Moor. Preſſer, Brefir! Barum fo eilig? Soll ic fie 
nicht mehr fehen? 

Asſinoky. Ich zäume gleich wieder ab, wenn ihr's haben 
wollt; ihr hießt mich ja über Hals und Kopf eilen. 

Moor. Noch einmal! ein. Lebewohl no! ih muß ben 
Gifttrank dieſer Seligfeit vollends ausſchlürfen, und baun — 
halt, Kofinsky! zehn Minuten us — un. am Schloßhof, 
und wir fprengen bavon! 


Vierte Scene. 
Sm Sarten. 
Amalia. 


Du weint, Amalia? — und das ſprach er mit einer 
Stimme! mit einer Stinme — mir war's, als ob bie Natur 
fich verjüngte — bie genoflenen Lenze der Liebe daͤmmerten auf 
mit der Stimme! Die Nachtigall fhlug wie damals — die Blu⸗ 
men haudhten wie damals — und ich lag wonneberauſcht an 
feinem Hals — Ha! falfches, treulofes .Herz! wie du beinen 
Meineid befhönigen willſt! Nein, nein, weg aus .meiner Seele, 
du Frevelbild! — ich habe meinen Eid nicht gebrochen, du Gin- 
ziger! Meg aus. meiner Seele, ihe verrätherifchen gottloſen 
Wünfhe! im Herzen, wo Karl herrſcht, darf fein . Erdenfohn 
niften — Aber warum, meine Seele, fo immer, fo wider Willen 
nad biefem Fremdling? Hängt er ſich nicht fo hart an das Bild 
meines Ginzigen? Iſt er nicht der ewige Begleiter meines Eins 
zigen? Du weinft, Amalia? — Ha, ih will ihn fliehen! — 
fliehen! — Nimmer fehen foll mein Auge diefen Fremdling! 
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Räuber Moor öffnet die Gartenthür. 


Amalia (fährt zufammen). Horch! horch! Rauſchte die Thüre 
nit? (Sie wird Karin gemahr und fpringt auf.) Er? — wohin? — 
was? — da hat mich's angewurzelt, daß ich nicht fliehen Tann 
— Verlaß mich nicht, Gott im Himmel! — Nein, du follſt mir 
meinen Karl nicht entreißen! Meine Seele hat niht Raum für 
zwei Gottheiten, und ih bin ein ſterbliches Mädchen! (Eie nimmt 
Karls Bild heraus.) Du, mein Karl, fey mein Genius wider biefen 
Srembling, den Liebeftörer! dich, Dich anfehen unverwandt, — 
und weg alle gottlofen Blicke nad dieſem. (Ste ſizt ſtumm — das 
Auge ſtarr auf das Bild geheftet.) 

Moor. Sie da, gnädiges Fräulein? — und traurig? und 
eine Thräne auf biefem Gemälde? (Amalie gibt ihm Leine Antwort.) 
— ind wer ift ber Glückliche, um den fih das Auge eines En; 
gels verfilbert? darf auch ich diefen Verherrlichten — (Er will pas 
Gemälde betrachten.) 

Amalia. Nein, ja, nein! 

Moor (Gurückfahrend). Ha! und verbient er biefe Bergöt- 
terung? verdient er? — 

Amalia. Wenn Sie ihn gefannt Hätten! 

Moor. Ich würde ihn beneidet haben. 

Amalia. NAngebetet, wollen Sie fagen. 

Moor. Ha! 

Amalia. O, Sie hätten ihn fo lieb gehabt — «8 war ſo 
viel, fo viel in feinem Angeficht — in feinen Augen — im 
Ton feiner Stimme, das Ihnen fo gleich Fonımt — das id fo 
liebe — 

Moor (fieht zur Erbe). 

Amalis. Hier, wo Sie flehen, ftand er taufendmal — und 
neben ihm bie, die neben ibm Himmel und Erde vergaß — hier 
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durdirete fein Aug bie um ihn prangenbe Gegend — fie fehlen 
den großen belohnenden BE zu empfinden und ſich unter dem 
MWohlgefallen ihres Meifterbilbe zu verfhönern — hier hielt er 
mit Himmlifcher Muſik die Hörer der Lüfte gefangen — hier an 
dieſem Bufch pflüdte er Rofen, und pflücte die Mofen für mic 
— bier, bier lag er an meinem Halfe, brannte fein Mund auf 
dem meinen, und die Blumen flarben gern unter ber Liebenden 
Fußtritt — 

Moor. Gr ift nicht mehr? 

‚Amalia. Er fegelt auf ungeflümen Meeren — Amalia’s Liebe 
fegelt mit ihm — er wandelt durch ungebahnte fandigte Wüften 
— NAmalia’s Liebe macht den brennenden Sand unter ihm grünen 
und die wilden Gefträuche blühen — ber Mittag fengt fein ent- 
blößtes Haupt, norbifcher Schnee ſchrumpft feine Sohlen zuſam⸗ 
. men, flürmifcher Hagel regnet um feine Schläfe, und Amalia's 
Liebe wiegt ihn in Stürmen ein — Meere und Berge und 
Horizonte zwifdhen ben Liebenden — aber bie Seelen verfeßen 
fi aus dem flaubigten Kerfer und treffen fih im Parabiefe der 
Liebe — Sie fcheinen traurig, Herr Graf? 

Moor Die Worte der Liebe mahen auch meine Liebe 
lebendig. 

Amalia (laß). Was? Sie lieben eine Andere? — Weh 
mir, was hab’ ich gefagt? 

Moor. Sie glaubte mi tobt, und blieb iren dem Tobt- 
geglaubten — fie hörte wieder, ich lebe, und opferte mir bie 
Krone einer Heiligen auf. Sie weiß mid in Wüften irren und 
im Elend herumſchwärmen, und ihre Liebe fliegt durch Wüſten 
und Elend mir nad. Auch heißt fie Amalia, wie Sie, gnäbiges 
Sräylein. 

Amalia. Wie beneid’ ih Ihre Amalia. 

Moor. D fie if ein unglüdlicdes Maͤdchen; ihre Liebe 
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if für einen, der verloren if, und wird — ewig niemals be 
Ichnt. 

Amalia. Nein, fle wird im Simmel belobnt. Sagt man 
nicht, es gebe eine befiere Welt, wo bie Traurigen fi freuen 
und die Liebenden fich wieder erkennen? 

Moor. Ja, eine Welt, wo bie Schleier hinwegfallen und 
bie Liebe ſich fchredlich wiederfindet — Ewigkeit heißt ihr Name 
— meine Amalia ift ein unglückliches Mädchen. 

Amalie. Unglücklich, und Sie Tieben? 

Moor. Unglücklich, weil fie mich liebt! Wie, wenn ich ein 
Todtſchläger wäre? wie, mein Fräulein, wenn Ihr Geliebter 
Ihnen für jeden Kuß einen Mord aufzählen Fonnte? Wehe 
meiner Amalia! fie ift ein unglückliches Mädchen. 

Amalia (froh aufhüpfenn). Ha! wie bin ich ein glückliches 
Mädchen! Mein Einziger iſt Nachſtrahl der Gottheit, und bie 
Gottheit It Huld und Erbarmen! Nicht eine liege konnt' er 
feiden fehen — Seine Seele ift fo fern von einem blutigen Ge: 
danken, als fern der Mittag von ber Mitternacht ifl. 

Moor (kehrt ſich fchnell ab in ein Gebüſch, Klickt flarr in die 
Gegent). 

Amalia (fingt und fpielt auf ver Laute). 

Willſt dich, Heftor, ewig mir entreißen, 
Mo des Aeaciden mordend Eifen 
Dem Patroklus ſchrecklich Opfer bringt? 
Wer wird Fünftig deinen Kleinen Ichten 
Speere werfen unb die Götter ehren, 
Wenn hinunter dich ber Zanthus ſchlingt? 
Moor (nimmt vie Laute ſtillſchweigend und ſpielt). 
Theures Weib, geh, hol die Tobeslange! — 
Laſſ' — mich fort — zum wilden Krlegestanzge! — 
(Sr wirft die Laute weg und flieht davon.) 
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Fünfte Scene. 


Nahgelegener Wald. Nacht. Ein altes verfallenes Schloß 
in der Mitte, 


Die Nänberbande gelagert auf ver Erbe. 


Die Ränber fingen). 


Stehlen, morben, huren, balgen, 

Heißt bei uns nur die Zeit gerftreum. 
- Morgen bangen wir am Galgen, 

Drum laßt uns heute Inftig feyn. 


Ein freies Leben führen wir, 

Ein Leben voller Wonne. 

Der Wald if unfer Nachtquartier, 

Bei Sturm und Wind hanthieren wir, 
Der Mond tft unfre Sonne, 

Mereurius ift unfer Mann, 

Der’s Prafticiren trefflich Tann. 


Hent laden wir bei Pfaffen uns ein, 
Bei maſten Pächtern morgen; 

Mas drüber ift, da laſſen wir fein 
Den lieben Herrgott forgen. 


Und haben wir im Traubenfaft 

Die Gurgel ausgebabet, 

So maden wir ung Muth und Kraft, 
Und mit dem Schwarzen Brüderſchaft, 
Der in der Höfe bratet. 


Das Wehgehenl gefchlagner Väter, 

Der bangen Mütter Klaggezeter, 

Das Winfeln ver verlafinen Braut 

IR Schmaus für unfre Trommelhaut! 
Schillert fammtl Werke 1. 9 
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Sa! wenn fie euch unter dem Beile fo zuden, 
Ausbrüllen wie Kälber, umfallen wie Duden, 
Das kitzelt unfern Augenftern, 

Das fchmeichelt unfern Ohren gern. 


Und wenn mein Stünblein Tommen nun, 

Der Henker fol es holen! 

So haben wir halt unfen Lohn, 

Und fchmieren unfre Sohlen, 
Ein Schlückchen auf ven Weg vom heißen Traubenfohn, 
Und hura rar dar! geht's, als flögen wir bavon, 


Schweizer. Es wird Naht, und der Hauptmann no 
nicht ba! 

B%azmann. Und verſprach dod Schlag acht Uhr wieber bei 
uns einzutreffen. 

Schweizer. Wenn ihm Leibes geſchehen wäre — Games 
raden! wir zünden an und morden ben Säugling. 

Spiegelberg (nimmt Razmann bei Seite). Auf ein Wort, 
Razmann. 

SAchwarz (zu Grimm). Wollen wir nicht Spione ausſtellen? 

Grimm. Laß du ihn! er wird einen Fang thun, daß wir 
uns ſchaͤmen müflen. 

Schweizer. Da brennft du dich, beim Henker! Er ging 
nicht von uns wie einer, der einen Schelmenftreih im Schilde 
führt. Haft du vergeffen, was er gefagt hat, als er uns über 
Die Heide führte? — „Wer nur eine Rübe vom Acker ſtiehlt, 
daß ich's erfahre, Kaßt feinen Kopf Hier, fo wahr ih Meor 
heiße.” Wir dürfen nicht rauben. 

Razmann (leife zn Spiegelberg). Wo will das hinaus — rede 
deutfcher! 

Spiegelberg. PR! PR! — Ich weiß nicht, was bu ober 
ich für Begriffe von Freiheit haben, dag wir an einem Karren 
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ziehen, wie Stiere, nnd babei wunderviel von Independenz be 
clamiren — Es gefällt mir nick. 

Schweizer (zu Grimm). aan — dieſer Windkopf hier 

an der Kunkel hat? 

Razmann (leife zu —— Du ſprichſt vom Haupt 
mann? — 

Spiegelberg. PR doch! Pi! — Er bat fo feine Ohren 
unter uns herumlaufen — Hauptmann fagft du? wer Hat 
ihn zum Hauptmann über uns gefeßt, oder hat er nicht diefen 
Titel ufurpirt, der von Rechtswegen mein ift? Wie? legen wir 
darum unfer Leben auf Würfel — baden darum alle Milzfuchten 
des Schickſals aus, daß wir am Ende noch von Glück fagen, 
die Leibeigenen eines Sklaven zu feyn? — Leibeigene, ba wir 
Fürften feyn Fönnten? — Bei Bott! Razmann — das hat mir 
niemals gefallen. 

Schweizer (zu den Andern). Ja — bu bift mir der rechte 
Held. Fröfhe mit Steinen breit zu ſchmeißen — ſchon ber 
Klang feiner Nafe, wenn er fich ſchneuzte, koͤnnte dich durch ein 
Nabelöhr jagen — 

Spiegelberg (zu Razmann). Ja — und Jahre fchon dicht’ 
id drauf: es fol anders werben. Razmann — wenn du bifl, 
wofür ich dich immer Hielt — Razmann! man vermißt ihn — 
gibt ihn Halb verloren — Razmann, mid daͤucht, feine ſchwarze 
Stunde Schlägt — Wie? nicht einmal röther wirft du, ba bir 
die Glocke zur Freiheit Tautet? Haft nit einmal fo viel Muth, 
einen kühnen Wink zu verfichen? 

B%asmann. Ha, Satan! worin verftridft bu meine Seele? 

Spiegelberg. Hat’s gefangen? — Gut! fo folge! Ich 
habe mir's gemerkt, wo er Hinfhlih — Komm! Zwei Piftolen 
fehlen felten, und dann — fo find wir die Erſten, tie den 
Säugling erdroſſeln. «Gr will ihn fortreißen.) 
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Schweizer (zieht wüthenn fein Mefier). Ha, Belle! Shen 
recht erinnerft bu mich an die böhmifchen Wälder! — Warſt du 
wicht die Memme, die anhub zu fehnadern, als fie riefen: der 
Feind kommt! Ich Habe damals bei meiner Seele gefluht — 
Fahr hin, Menchelmörder! (Gr ſticht ihn tobt.) 

Räuber (in Bewegung). Mordjo! Mordiol — Schweizer — 
Spiegelberg — Reißt fie auseinander! — 


Schweizer (wirft das Meffer über ihn). Da! — und fo frepir 
vu — Ruhig, Cameraden — Laßt euch den Bettel nicht unter- 
brechen — Die Bette ift dem Hauptmann immer giftig gewefen, 
und Hat Feine Narbe auf ihrer ganzen Haut — No einmal, 
gebt euch zufrieden — Ha! über den Hader — Bon Hinten her 
will ee Männer zu Schanden fchmeißen? Männer von hinten 
Ber! — SH uns darum der helle Schweiß über die Baden ges 
laufen, daß wir aus der Welt fchleihen wie elende Kerle ? 
Beftie du! Haben wir uns darum unter Feuer und Rauch ge 
bettet, daß wir zulegt wie Ratten verreden ? 


Srimm. Aber zum Teufel — Camerad — was hattet ihr 
mit einander? — der Hauptmann wirb rafenb werben. 

Schweizer. Dafür laß mid forgen — Und du, Heillofer 
(su Razmann), du warft fein Helfershelfer, du! — Pad dich aus 
meinen Augen — der Schufterle hat's auch fo gemacht; aber 
dafür hängt er jetzt aud in der Schweiz, wie's ihm mein Haupt: 
mann prophezeit Hat — (Man ſchießt.) 

Schwarz (auffpringenn). Hoch! ein Piftolenfhuß! (Man 
ſchleßt wieder.) No einer! Hola! der Hauptmann! 

Grimm. Nur Geduld! Er muß zum britten Male ſchießen! 
(Man Hört noch einen Schuß.) 

Schwarz. Gr iſt's! — iſt's — Salvir dich, Schweizer — 
laß uns ihm antworten! (Sie fehiegen.) 
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Moor. Köoſtusky treten auf. 


Schweizer (ihnen entgegen). Sey willfommen, mein Haupts 
mann — IH bin ein bißchen vorlaut geweſen, feit du weg bifl. 
(Er führt ihn an die Leiche.) Sey bu Richter zwiſchen mir und bie- 
fenn — von hinten Yat er dich ermorden wollen. 

Räuber (mit Beftürzung). Was? den Hauptmann ? 

Moor (in den Anblick verfunten, bricht Beftig aus). O unbe⸗ 
greiflider Binger der rachekundigen Nemeſis! — War's nicht 
biefer, der mir das Sirenenlied trillerte? — Weihe dies Mefler 
der dunkeln Bergelterin! das Haft du nicht gethan, Schweizer. 

Schweizer. Bei Gott! ih hab's wahrlich gethan, und es 
ift bein Teufel nicht das Schlechtefte, was ih in meinem Leben 
gethan habe. (®eht unmwillig ab.) 

Moor (nachvenkend). Ich verfiehe — Lenfer im Himmel — 
ih verfiche — die Blätter fallen von den Baͤumen — und 
mein Herbft ift kommen — Schafft mir diefen aus den Augen! 
(Spiegelvergs Leiche wird Hinweggetragen.) 

Grimm. Gib uns Ordre, Hauptmann — was follen wir 
weiter thun? 

Moor. Bald — bald ift Alles erfüllt — Gebt mir meine 
Laute — Ih habe mich felbft verloren, feit th dort war — 
Meine Laute, fag id — ih muß mid zurüdiullen in meine 
Kraft — Verlaßt mich! 

Räuber Es iſt Mitternacht, Hauptmann. 

Moor. Doch waren's nur die Thraͤnen im Schauſpielhauſe 
— den Römergefang muß ich hören, daß mein ſchlafender Genius 
wieder aufwacht — meine Laute her — Mitternadt fagt ihr? 

Schwarz. Wohl bald vorüber. Wie Blei Tiegt dev Schlaf 
in uns. Seit drei Tagen Fein Auge zu. 

Moor. Sinft denn der balfamifhe Schlaf auch auf die 
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Augen der Schelme? Warum flieht er mich? Ich bin nie ein 
Feiger gewefen, ober ein ſchlechter Kerl — Legt euch fölafen - — 
Morgen am Tage gehen wir weiter. 


Räuber. Gute Nacht, Haupimann. (Sie kagern fich auf ber 
Erde und ſchlafen ein.) 


Tiefe Stille 
Moor nimmt vie Laute und fpieft. 


Brutus. 
Sey willfommen, friedliches Gefilve! 

Nimm den legten aller Römer auf! 
Bon Philippi, wo die Mordſchlacht brülfte, 
Schleicht mein gramgebeugter Lauf. 
Gaffins, wo bift du? — Rom verloren! 

Hingewürgt mein brüderliches Heer! 
- Meine Zuflucht gu des Todes Thoren! 
Keine Welt für Brutns mehr! 


Caäſar. 

Wer, mit Schritten eines Niebeſiegten, 
Wandert dort vom Belfenhang? — 
Ha! wenn meine Augen mir nicht lügten, 
Das iſt eines Römers Gang. — 
Tiberfohn — von wannen beine Reiſe? 

Dauert noch die Stebenhügelftadt? 
Dft geweinet hab’ ich um die Waiſe, 
Daß fie nimmer einen Eäfer hat. 


Brntus. 
Ha! du mit der dreiundgwanzigfachen Wunde! 
Wer rief, Todter, dich ans Licht? 
Schaudre rüdwärts gu bes Drens Schlunbe, 
Stolzer Weiner! Triumphire nicht! 
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Auf Philippis eiſernem Altare 
Naucht der Freiheit letztee Opferblut; 
Nom verröchelt über Brutus Bahre, 
Brutus geht zn Minos — Kreuch in deine Flut! 


Cäfar. 


D ein Tobesfloß von Brutus Schwerte! 

Auch du — Brutus — du? 

Sohn — es war bein Bater — Sohn — die Erbe 

Wär gefallen dir als Erbe zu! 

Geh — du biſt der größte Römer worden, 

Da in Vaters Bruft dein Eifen drang. 
Geh — und heul’ es bis zu jenen Pforten 
Brutus ift der größte Römer worben, 

Da in Vaters Bruft fein Eifen drang. 
Geh — Hu weißt nun, was an Lethe's Strande 

Mich noch bannte — 

Schwarzer Schiffer, ſtoß vom Lande! 


Brutus. 
Bater, halt! — Im ganzen Sonnenreiche 
Hab' ih Einen nur gefannt, 
Der dem großen Eäfar gleiche; 
Diefen Einen haft du Sohn genannt. 
Nur ein Cäſar mochte Rom verderben, 
Nur nicht Brutus mochte Cäſar ſtehn; 
Wo ein Brutus Icht, muß Gäfar fterben; 
Geh du Iinfwärts, laß mich rechtwmärts gehn. 
(Er Tegt die Laute Hin, gebt tiefventend anf und nieder.) 

Der mir Bürge wäre? — — es ift Altes fo finſter — 
verwortene Labyrinthe — Fein Ausgang — Fein Teitendes Geſtirn 
— wenn's aus wäre mit biefem letzten Odemzug — Aus, wie 
ein fchales Marionettenfpiel — Aber wofir ber heiße Hunger 
nah Slücdfeligfeit? Wofür das Ideal einer unerreichten 


Beltommenkeit? Das Hinausſſchi e ben umnellenbeter Alone? 
— Wenn der armſelige Druck dieſes armfeligen Dings (vie Riftole 
vors Geficht haltend) den Weiſen dem Thoren — den Feigen dem 
Tapfern — den Edler dem Schelmen gleich macht?! — Es iſt 
doch eine ſo goͤttliche Harmonie in der ſeelenloſen Ratur, warum 
ſollte diefer Nißflang in ber vernünftigen ſeyn? — Wein! nein! 
es iſt etwas mehr, denn ich bin much nicht glücklich geweſen. 

Glaubt ihr, ich werde zittern? Geifter meiner Erwürgten! 
ich werde nicht zittern. (Seftis zitterue.) — Euer banges Sierbe 
geteinfel — er fbwarggemirien Geflcht — eure fürchterlich 
Haffenden WMunden finb ja mie Glieder einer unzerbrechlichen 
Kette des Schickfals, und hängen zulegt an meinen Feierabenben, 
an ben Launen meiner Ammen und Hofmeiſter, am Tempera— 
ment meines Vaters, am Blut meiner Mutter. — (Ben Schauer 
gefgättelt) Marum Kat mein Berillus einen Ochſen aus mir ge 
mat, daß die Menfißgeit in meinem glühenben Vauche Berater? 

(Er ſetzt vie Aiftole an.) Zeit und Ewigkeit — gefettet au 
einander durch ein einzig Roment! — Graufer Ehlüffel, ber 
vas Sefängniß des Lebens Hinter mir fließt und wer mir auf- 
riegelt bie Behaufung ber ewigen Audit — fage mir — u fage 
mir — wohin — wohin wirt du mid führen? — Fremdes 
nie umfegeltes Land! — Eiche, die Renfchheit erſchlafft unter 
piefem Bilde, bie Spannfraft des Endlichen Lit mad, unb 
die Phantaſte, der mathwillige Affe der Einme, gaufelt unferer 
Leichtglaͤubigleit ſeltfame Schatten vor — Rein! nein! Gin Man 
muß nit ſtraucheln — Sey wie bu willſt, namenlcjes Jen 
feits — Meist wir nur dieſes mein Selbfi geireu — Sey 
wie du wii, wenn ich au mid ſelbſt mit hinüberuchme — 
Außendinge And nur ber Auftrich des Hanne — Ich bin mein 
Simmel und meine Hölle. 

Wenn du mir irgend einen eingeäfcherten Welifreis allcin 
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ließe, ben du aus deinen Augen verbaunt Haft, too bie einfame 
Naht und bie ewige Wuͤſte meine Ausfiten find? — IH würde 
dann bie fchweigende Dede mit meinen Phantaflen bevölfern, 
und hätte bie Ewigfeit zur Muße, das vermorrene Bild bes all- 
gemeinen Blends zu zergliedern. — Ober willſt du mi durch 
immer neue Geburten und immer neue Schaupläße des Elends 
son Stufe zu Stufe — zur Berniätung — führen?! Kann id 
nicht die Lebensfäben, die mir jenfeits gemoben find, fo leicht 
zerreißen, wie dieſen? — Du kannſt mich zu nichts maden — 
Diefe Freiheit kannſt bu mir nicht nehmen. (Gr lavbet die Piftole. 
Plsslich Halt er inne) Und foll ich vor Furcht eines qualvollen 
Lebens fierben? — Soll ih dem Blend den Sieg über mich eins 
zäumen? — Nein, ich will’s dulden. (Er wirft bie Piſtole weg.) 
Die Dual erlahmıe an meinem Stolz! Ich wills vollenden. 

(E8 wird Immer enhene) 


—* „der durch ven Walb kommt. 


Horch, horch! graufig heulet ber Kauz — zwölf ſchlaͤgt'd nf 
. drüben im Dorf — Wohl, wohl — das Bubenſtück ſchlaͤft — 
in diefer Wilde Fein Laufcher. (Tritt an das Schloß und pocht.) Komm 
heraus, Jammermann, —— — Deine Mahlzeit iſt 
bereitet. 

Moor (ſachte zurücktretend). Was ſoll das bedeuten? 

Eine Stimme (aus dem Schloß). Wer pocht da? He? Dit 
du's, Hermann, mein Rabe? 

Hermann. Bin’s, Hermann, bein Rabe. Steig herauf 
ans Gitter und iß. (Eulen fchreien.) Fürchterlich trillern Beine: 
Schlafkameraden, Alter — dir ſchmeckt? 

Die Stimme. Hungerte mid; fehr. Habe Dank, Dabei 
fenber, fürs Brod in ber Wüſte! - - Und wie geht's meinem 
lieben Kind, Hermann? 
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Hermann. Stille — Horch — Geräͤuſch wie von Schnar⸗ 
chenden! Hörf du niet was? 

Stimme Wie? Hoͤrſt du etwas? 

Yermann. Den fenfsenden Binblant durch die Rigen des 
Thurms — eine Nachtmuſik, davon einem bie Zähne klappern 
und die Nägel blau werben — Horch, noch einmal — Immer 
IR mir, ale Hirt! ih ein Schnarihen. — Du haſt Gefellſchaft, 
Alter — hu! hu! hu! 

Stimme Siehſt du etwao? 

Germann. Leb wohl — leb wohl — Graufig if biefe 
Stätte — Steig’ ab ins Loch — droben dein Helfer, dein Bäder 
— Berfluchter Sohn! — (IBIE fliehen.) 

Moor (mit Entfegen hervortretend). Steh! 

Hermann (freien). D mir! 

Moser Steh, ſag' ich! 

Hermann. Weh! weh! weh! Nun ift Alles verrathen! 

Moor. Steh! Nee! Wer biſt du? was haft bu Hier zu 
thun? Rede! 

Hermann. GErbarmen, o Erbarmen, geſtrenger Herr! — 
Nur ein Wort hoͤret an, eh’ ihr mich umbringt. 

SAoor (indem er ven Degen zieht). Mas werd’ ich hören ? 

Hermann. Wohl habt ihre mir’ bein Leben verboten — 
ich konnt' nit anders — durft' nit anders — im Himmel 
ein Bott — euer leiblicher Bater dort — mid jammerte fein — 
Steht mich nieder! 

Moor. Hier ſteckt ein Geheimniß — Heraus! Eprih! Ich 
will Alles wiflen. 

Die Btimme (aus vem Schlos). Weh! Weh! Bir du's, 
Hermann, ber da redet? Dit wem rebeft du, Hermann? 

Moor Drunten noch Jemand. — Was geht Hier vor? 
(Laufe dem Thurme zu.) Iſt's ein Gefangener, den bie Menfchen 
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abſchuͤttelten? — IH will feine Ketten Töfen. — Stimme! no 
einmal! wo if die Thür? 

Hermann. D Habt Barmherzigkeit, Herr — bringt nicht 
weiter, Herr — geht aus Erbarmen vorüber ! 

(Berrennt Ihm ven Weg.) 

Moor. Vierfach gefäfloffen! Weg da — Es muß Heraus 
— Sept zum erftien Mal Eonım mir zu Hülfe, Dieberet! 
(Er nimmt Brecginftrumente und öffnet pas Bitterthor. Aus dem Grunde 
Rleigt ein Alter, ausgemergelt wie ein Geripye.) 


Ber Alte. Grbarmen einem Blenden! Erbarmen! 

Moor (ſpringt erfihroden zuräd). Das ift meines Vaters 
Sttmme! 

2.0 Moor Habe Dank, o Gott! Eiſchienen iſt die Stunde 
der Erloͤſung. 

Moor. Geiſt des alten Moors! was hat dich beunruhigt 
in deinem Grabe? Haft du eine Sünde in jene Welt gefehleppt, 
die dir den Eingang in die Pforten des Paradiefes verrammelt? 
Sch will Mefien Iefen Taffen, ben irrenden Geift in feine Heimath 
zu fenden. Haft du das Gold ber Wittwen und Waifen unter 
die Erde vergraben, das dich zur diefer mitternaͤchtlichen Stunbe 
heulend herumtreibt? Ich will den unterirdiſchen Schatz aus ben 
Klauen des Zauberdrachen reißen, und wenn er tauſend rothe 
Flammen auf mich ſpeit und feine ſpitzen Zähne gegen meinen 
Degen bledt, — oder kommſt de, auf meine Fragen die Räthfel 
der Ewigkeit zu entfalten? Rede, rede! ih bin der Mann der 
bleichen Furcht nicht. 

». a. Moor. Iſch Bin kein Geiſt. Taſte mich m, ich lebe, 
o ein elendes, erbaͤrmliches Leben! 

Moor. Was? Du biſt nicht begraben worden? 

DB. a. MAoor. Ich bin begraben worden — das heißt: ein 
todter Hund liegt in meiner Väter Gruft; und ich — drei volle 
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Monte ſchmacht ich ſchon in dieſen finflern unterirkiidhen Ges 
welbe, ven feinem Eitrahle beſchienen, von feinem warmen 
Lüuftchen augewecht, von Teinem Freunde beiucdht, we wilte Haben 
frädzen und mitiermädtliche Uhus heulen. — 

Moor. Himmel une Grbe! Wer Hat bas getban? 

». a Arcor Berfluch' ihn nit! — Das bat mein Schu 
Gran; gethan 

Moor. Frauz? Frans?! — D ewiges Chaes! 

D». a Mssı. Wenn ba ein Renſch bi uud ein menfäe 
lies Herz Ma, Erloſer, den ih nit femme, o fo höre ven 
Jammer eines Baters, ven ihm feine Eöhne bereitet Gaben — 
drei Monde fon hab’ ich's tauben Felfenwänden zugewinfelt, 
aber ein hehlet Wiberhall äffte meine Klagen nur nad. Darum, 
wenn vu ein Menicdh biſt und ein menſchliches Herz he — 

Moor. Tiefe Aufforderung Lönnte bie wilben Beſtien aus 
igren Löchern hervorrufen. 

D. a. Meor. Ich lag eben auf bem Siechbett, hatte kaum 
angefangen, aus einer ſchweren Kraukheit etwas Kräfte zu fanımıeln, 
fo führte man einen Mann zu mir, ber vorgab, mein Erſtge⸗ 
borner ſey geflorben in ber Schlacht, und wit fh brachte ein 
Ehwert, gefärbt mit feinem Blut, und fein lehtes Lebewohl, 
und daß ihn mein Fluch gejagt Hätte in Kampf und Tod und 
Berzweiflung. 

Moor (keitig von ifm abgemanst). Es iR offenbar! 

D. a. Mlosr. Höre weiter! idy ward chnmädtig bei ber 
Botiſchaft. Dan muß mid für tobt gehalten haben, denn als 
ich wieder zu mir felber fam, Tag ich ſchon iu ber Bahre, und ins 
Leichentuch gewidelt wie ein Todter. IH kratzte an dem Dedel 
ber Bahre. Er ward aufgeifan. Es war finflere Nacht, mein 
Eohn Franz fand vor mir. — Was! rief er mit entfeglicher 
Etimme, willſt du denn ewig leben? — umb glei flog ber 
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Sargdeckel wieder zu. Der Donner diefer Worte hatte mich meiner 
Sinne beraubt; als ich wieder erwachte, fühlt‘ ih den Sarg 
erhoben und fortgeführt in einem Wagen eine halbe Stunde lang. 
Endlich ward er geöffnet — ich fand am Gingang diefes Ge: 
wölbes, mein Sohn vor mir, und der Mann, der mir das 
biafige Schwert von Karln gebracht Hatte — zehnmal umfaßt' 
ich feine Rniee, und bat und flehte, und unfaßte fie und beſchwur 
— das Flchen feines Vaters reichte nicht an fein Herz — Hinab 
mit dem Balg! donnerte es von feinem Munde, er bat genug 
gelebt, — und hinab ward I geflogen oh — und 
mein Sohn Franz ſchloß hinier mir zu. 

Moor. Es iſt nicht moͤglich, nicht real: Ihr müßt euch 
geirrt haben! 

D. a. Most. Ich kann mich geirrt haben. Höre weiter, 
aber zuͤrne duch nicht! So lag ich zwanzig Stunden, und fein 
Menſch gedachte meiner Noth. Anch Hat keines Menfchen Fuß: 
tritt je dieſe Einöde betreten, denn bie allgemeine Sage geht, 
daß die Befpenfter meiner Väter in biefen Ruinen raffelnpe 
Ketten ſchleifen und in mitternächtlicder Stunde ihr Todtenlied 
zaunen. Endlich Hört’ ich die Thüre wieder aufgehen; biefer 
Mann bradte mir Brod und Wafler, und entdeckte mir, wie 
ich zum Tode des Hungers veruriheilt gewefen, und wie er fein 
Leben in Gefahr feße, wenn es heransfäme, daß er mich fpeife. 
So warb ih Fümmerli erhalten dieſe lange Seit, aber ber un⸗ 
aufhoͤrliche Froſt — die faule Luft meines Unraths, — ber 
gränzenlofe Kummer — meine Kräfte wien, mein Leib ſchwand; 
taufendmal bat ich Gott mit Thränen um ben Tod, aber das 
Map meiner Strafe muß noch nicht gefüllet fern — oder muß 
noch irgend eine Freunde meiner warten, daß ich fo wunderbarlich 
erhalten bin. Aber ich Teide gerecht — mein Karl! mein Karl! 
— und er hatte noch Feine grauen Haare. 
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Moor. Es ift genug. Auf! ihr Klötze, ihr BisHumpem! 
ihr trägen, fühllofen Schläfer! auf! Will Feiner erwachen? 
(Gr thut einen Piſtolenſchuß über vie ſchlafenden Räuber.) 

Die Räuber (aufgefagt). He, holla! Holla! mas gieht's da! 

Moser. Hat eu die Geſchichte nit aus dem Schlummer 
gerüttelt? der ewige Schlaf würde wach worben fen! Schaut 
her! {haut her! die Geſetze ber Welt find Würfelfpiel werben, 
das Band der Ratur ift entzwei, bie alte Zwietracht if los, ber 
Sohn Hat feinen Vater erfälagen. 

Die Räuber. Was fagt der Hauptmann? 

Moor. Nein, nit erfhlagen! das Wort ift Beichönigung! 
— der Sohn hat den Bater tauſendmal geräbert, gefpießt, ges 
foltert, gefgunden! die Worte find mir zu menſchlich — worüber 
die Sünde roth wird, worüber ber Kannibale ſchaudert, worauf 
feit Aeonen kein Teufel gekommen if. — Der Sohn hat feinen 
eigenen Vater — o feht her, — feht Her! — er iſt in Ohnmacht 
gefunfen, — in diefes Gewölbe hat ber Sohn feinen Bater — 
Froſt, Blöge, — Hunger, — Durſt — o ſeht bo, feht doch! 
— ed ift mein eigener Vater, ih will’s nur geflehn. 

Die Räuber (fpringen herbei und umringen den Alten). Dein 
Vater? dein Vater? 

Schweizer (tritt ehrerbietig näher, fallt vor Ihm niever). Vater 
meines Hauptmanns! Ich Kaffe dir die Füße! du Haft über meinen 
Dol zu befehlen. 

Moor. Rache, RMache, Rache dir! grimmig beleibigter, 
entheiligter Greis! So zerreiß' ih von nun an auf ewig bas 
brüberlihe Band. (Gr zerreißt fein Kleid von oben an bis unten.) Se 
verſluch' ich jeden Teopfen brüberlihen Bluts im Antlitz bes 
offenen Himmels! Höre mich, Mond und Geftirne! Höre mid, 
mitternädhtliher Himmel, der du auf die Schandthat herunter 
blickteſt! Höre mich, dreimal ſchrecklicher Bott, ber ba oben über 
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dem Monde waliet, und rat unb verbammt über ben Sternen, 
und feuerflanmt über der Nacht! Hier Inie ih — hier fire’ ic 
empor bie brei Finger in die Echauer der Nacht — hier ſchwoͤr' 
ih, und fo fpeie die Natur mich aus ihren Graͤnzen wie eine 
bösartige Beſtie aus, wenn id biefen Schwur verletze, ſchwoͤr' 
id, das Licht des Tages nicht mehr zu grüßen, bis bes Baters 
mörbers Blut, vor diefem Stein verfchüttet, gegen bie Sonne 
dampft. (Er ſteht auf.) 

Die Räuber. Ge if ein Belialsſtreich! Sag’ einer, wir 
feyen Schelme! Nein, bei allen Dradien! fo bunt haben wire 
nie gemadt! 

Moor. Ja! und bei allen ſchrecklichen Seufzern berer, bie 
jemals durch eure Dolche farben, derer, die meine Flamme fraß, 
und mein fallender Turm zermalmte, eh’ fol kein Gedanke von 
Mord oder Raub Pla finden in eurer Bruſt, bis euer aller 
Kleider von des Verruchten Blute ſcharlachroth gezeichnet find — 
Das hat euch wohl niemals geträumt, daß ihr der Arm höherer 
Majeftäten feyd? Der verworrene Knänel unſers Echidfals ift 
aufgelöst! Heute, heute hat eine unſichtbare Macht unfer Hands 
werk geadelt! Betet an vor dem, ber euch dies erhabene Loos 
gefprochen, der euch hieher geführt, der euch gewürbiget Hat, die 
ſchrecklichen Engel feines finftern Gerichts zu feyn! Gntblößet 
eure Hänpter! Knieet Hin in ven Staub und fteht geheiligt auf! 

(Ste Enieen.) 

Schweizer. Gebeut, Hauptmann! was foflen wir thun? 

Moor. Stich’ auf, Schweizer! und rühre diefe heiligen 
Locken an! (Er führt Ihn zu feinem Water und gibt ihm eine Lode in 
die Hand.) Du weißt no, wie du einsmals jenem böhmifchen 
Meiter den Kopf fpaltetef, da er eben ben Säbel über mid 
zudte, und ich athemlos und erſchoͤpft von ber Arbeit in bie 
Kniee gefunfen war? bazumal verhieß ich dir eine Belohnung, 
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Vollkommenheit? Das Hinausſchieben unvollendeter Plane? 
— Wenn der armfelige Druck dieſes armfeligen Dings (vie Piftole 
vors Geſicht Haltenn) den Weifen dem Thoren — den Feigen dem 
Tapfern — den Edlen dem Schelmen gleich macht? — Es ift 
doch eine fo göttliche Harmonie in ber feelenlofen Natur, warum 
ſollte dieſer Mißklang in ber vernünftigen feyn? — Nein! nein! 
es ift etivad mehr, denn ich bin no nicht glücklich geweſen. 
Glaubt ihre, ich werde zittern? Geiſter meiner Grwürgten! 
ich werde nicht zittern. (Heftig zitterne.) — Gitter. banges Sterbe: 
gewinfel — euer ſchwarzgewürgtes Geſicht — eure fürchterlich 
Haffenden Wunden find ja nur Glieder einer unzerbrechlichen 
Kette des Schickſals, und hängen zuletzt an meinen Feierabenden, 
an ben Launen meiner Anımen und Hofmeifter, am Temperas 
ment meines Baters, am Blut meiner Mutter. — (Bon Schauer 
gefhättelt.) Warum hat mein Perillus einen Ochfen aus mir ges 
macht, daß die Menfhheit in meinem glühenden Bauche bratet? 
(Er fest die Piftole an.) Zeit und Ewigkeit — gefettet an 
einander buch ein einzig Moment! — Graufer Schlüfiel, ber 
das Gefängniß des Lebens Hinter mir fchließt und vor mir aufs 
riegelt die Behaufung der ewigen Naht — fage mir — o fage 
mir — wohin — wohin wirft du mich führen? — Fremdes, 
nie umfegeltes Land! — Siehe, die Menfchheit erſchlafft unter 
diefem Bilde, bie Spannkraft des Endlichen läßt nad, und 
die Phantafle, der muthwillige Affe der Sinne, gaufelt unferer 
Leichtgläubigkeit feltfame Schatten vor — Nein! nein! Ein Mann 
muß nit ſtraucheln — Sey wie bu will, namenlofes Jens 
feits — bleibt mir nur dieſes mein Selbſt getreu — Sey 
wie du will, wenn ih nur mich felbft mit hinübernehme — 
Außenbinge find nur ber Anftrih des Mannes — Ich bin mein 
Simmel und meine Hölfe. 
Wenn du mir irgend einen eingeäfcherten Weltfreis allein 
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ließeſt, den du aus deinen Augen verbannt Haft, wo bie einfame 
Naht und bie ewige Wüfle meine Ausfihten find? — Ich würde 
danıı die fihweigende Oede mit meinen Phantaflen bevölkern, 
und hätte die Ewigkeit zur Muße, das vermorrene Bild bes all- 
gemeinen Elends zu zergliedern. — Ober willft bu mid durch 
immer neue Geburten und immer neue Schaupläße bes Elends 
von Stufe zu Stufe — zur Bernihtung — führen? Kann id 
nicht die Lebensfäben, die mir jenfeits gewoben find, fo leicht i 
zerreißen, wie diefen? — Du kannſt mich zu nichts maden — 
Diefe Freiheit kannſt du mir nicht nehmen. (Gr lapet vie Piſtole. 
Bisglia Halt er inne.) Und foll ich vor Furcht eines qualvollen 
Lebens fierben? — Soll ih dem Elend den Sieg über mich ein- 
zäumen? — Nein, ich will’s dulden. - (Er wirft die Piſtole weg.) : 
Die Dual erlahme an meinem Stolz! Ich will’s vollenden. 

Es wird immer Anbei.) 


Hermann „ der durch den Wald kommt. 


Horch, horch! graufig heulet der Kauz — zwölf fchlägt’s - uf 
. beüben im Dorf — Wohl, wohl — das Bubenflüd ſchläft — 
in diefer Wilde Fein Lauſcher. (Tritt an das Schloß und pocht.) Komm 
herans, Jammermann, Thurmbewohner! — Deine Mahlzeit ift 
bereitet. 

Moor (achte zurüctretenn). Was foll das bedeuten? 

Eine Stimme (aus vem Schloß). Wer pocht da? He? a 
du's, Hermann, mein Rabe? 

Hermann. Bin’s, Hermann, bein Rabe. Steig herauf 
ans Gitter und if. (Eulen freien.) Fürchterlich triffern deine, 
Schlaffaneraden, Alter — dir ſchmeckt? 

Die Stimme. Hungerte mich fehr. Gabe Dank, Raben⸗ 
fender, für's Brod in ber Wüͤſte! - - Und wie geht's meinem 
lieben Kind, Hermann? 
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Hermann. Stille — Horch — Geraͤuſch wie von Schnar⸗ 
Genten! Hörft du nit was? 

Stimme Wie? Hörſt du etwas? 

Hermann. Den fenfzenden Windlaut durch die Ritzen bes 
Thurms — eine Nachtmuſik, davon einem bie Bähne klappern 
und die Nägel blau werben — Horch, noch einmal — Immer 
iR mir, ale hoͤrt' ih ein Echnarchen. — Du bat Gefellſchaft, 
Alter — hu! hu! hu! 

Stimme. Siehſt du etwao? 

Germann. Leb wohl — leb wohl — Graufig if diefe 
Stätte — Steig' ab ins Loch — droben bein Helfer, dein Kacher 
— Verfluchter Sohn! — (BIER flieben.) 

Moor (mit Entfegen hervortretend). Steh! 

Hermann (ſchreiend). DO mir! 

Moser. Steh, fag’ ich! 

Hermann. Weh! weh! weh! Nun ift Alles verrathen! 

Moor Steh! Mede! Wer dift du? was Haft bu hier zu 
thun? Rede! 

Bermann. Erbarmen, o Erbarmen, geſtrenger Herr! — 
Mur ein Wort höret an, eh' ihr mich umbringt. 

SAoor (indem er ven Degen zieht). Was werd’ ich hören? 

Hermann. Wohl Habt ihr mir's beim Leben verboten — 
ih konnt' nit anders — durft' nit anders — im Himmel 
ein Bott — euer leiblider Bater dort — mich jammerte fein — 
Steht mich nieder! 

Moor: Hier ftedt ein Geheimniß — Heraus! Eprih! Ich 
will Alles wiſſen. 

Die Itimme (aus dem Schlos). Weh! Weh! BiR du's, 
Hermann, der da redet? Mit wem redeſt du, Hermann? 

Moor. Drunten noch Jemand. — Was geht Hier vor? 
(Läuft dem Thurme zu.) Iſt's ein Gefangener, ben die Menſchen 
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abſchuͤttelten? — Ich will feine Ketten loͤſen. — Stimme! noch 
einmal! wo if bie Thür! 

Hermann. D habt Barnıherzigfeit, Herr — bringt nicht 
weiter, Herr — gebt aus Erbarmen vorüber ! 

(Berrennt ihm ven Weg.) 

Moor. Vierfach geſchloſſen! Weg da — Es muß Heraus 
— Sept zum erfien Mal fomm mir zu Hülfe, Dieberei! 
(Er nimmt Bredinftrumente und öffnet das Gitterthor. Aus dem Grunde 
Reigt ein Alter, ausgemergelt wie ein Geripye.) 


Der Alte Grbarmen einem Glenden! Erbarmen! 

Moor (ſpringt erſchrocken zuräd). Das ifl meines Vaters 
Stimme! , 

9. a Moor. Habe Dank, o Gott! Erſchienen ift Die Stunde 
der Erloͤſung. 

Mosr. Geift des alten Moors! was hat dich beunruhigt 
in deinem Grabe? Haft du eine Sünde in jene Welt gefhleppt, 
die dir den Eingang in die Pforten des Paradiefes verrammelt? 
Sch will Meſſen leſen Taffen, den irrenden Geift in feine Heimath 
zu fenden. Haft du das Gold ber Wittwen und Waifen unter 
die Erde vergraben, das bich zu biefer mitternächtlichen Stunde 
heulend herumtreibt? Ich will den unterirdiſchen Schag aus ben 
Klauen des Zauberbradden reißen, und wenn er taufenb rothe 
Flammen auf mich fpeit und feine fpißen Zähne gegen meinen 
Degen bleckt, — oder kommſt du, auf meine Fragen bie Räthfel 
der Ewigkeit zu entfalten? Rede, rede! ih bin der Mann ber 
bleichen Furt nicht. 

». a. Floor. Ich Bin kein Geiſt. Tafte mich am, ich Ice, 
o ein clendes, erbärmliches Leben! 

Moor Mast Du bift nicht begraben worden? 

D. a. Moor. Sch bin begraben worden — Das heißt: cin 
todter Hund liegt in meiner Väter Gruft; und ih — brei volle 
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Monde ſchmacht' ich ſchon in diefem finflern unterirbiichen Ge⸗ 
wölbe, .von feinen Strahle befchieren, von feinem armen 
Luͤftchen angeweht, von Feinen Freunde beſucht, wo wilbe Haben 
Frächzen und mitternaͤchtliche Uns Heulen. — 

Moor. Himmel und Erde! Wer hat das gethan? 

D. a. Moor. Verſluch' ihn nicht! — Das hat mein Sohn 
Franz gethan. 

Moor. Franz? Franz? — O ewiges Chaos! 

3. a. Moor. Wenn du ein Menſch biſt und ein menſch⸗ 
liches Herz haft, Eelöfer, den ich nicht kenne, o fo höre ben 
Sammer eines Baters, ben ihm feine Söhne bereitet haben — 
brei Monde ſchon Hab’ ich's tauben Felfenwänben zugewinfelt, 
aber ein hohler Widerhall äffte meine Klagen nur nah. Darum, 
wenn bu ein Menfch biſt und ein menſchliches Herz Haft — 

Moor. Diefe Aufforderung könnte die wilden Beſtien aus 
ihren Löchern hervorrufen. 

D. a. Moor. Ich lag eben auf ben Siechbett, hatte kaum 
angefangen, aus einer ſchweren Kranfheit etwas Kräfte zu ſammeln, 
fo führte man einen Mann zu mir, ber vorgab, mein Erfige- 
Borner fey geflorben in ber Schlacht, und mit ſich brachte ein 
Schwert, gefärbt mit feinem Blut, und fein legtes Lebewohl, 
und dag ihn mein Fluch gejagt Hätte in Kanıpf und Tod und 
Verzweiflung. 

Moor (heftig von ihm abgemandt). Es ift offenbar! 

D. a. Moor. Höre weiter! ich warb ohnmaͤchtig bei der 
Botſchaft. Man muß mich für tobt gehalten haben, denn ale 
ich wieder zu mir felber kam, Tag id} fehon in ber Bahre, und ine 
Leichentuch gewickelt wie ein Todter. Ich kratzte an den Dedel 
der Bahre. Er warb aufgethan. Es war finftere Nacht, mein 
Sohn Franz fland vor mir. — Was! rief er mit entfeßlicher 
Stimme, wilft du denn ewig leben? — und gleich flog ber 
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Sargdeckel wieder zu. Der Donner diefer Worte hatte mich meiner 
Sinne beraubt; als ich wieder erwachte, fühlt’ ich ben Sarg 
erhoben und fortgeführt in einem Wagen eine halbe Stunde Tang. 
Endlich ward‘ er geöffnet — ih ſtand am Gingang biefes Ger 
wölbes, mein Sohn vor mir, und der Mann, der mir das 
blutige Schwert von Karln gebracht Hatte — zehnmal umfaßt' 
ich feine Kniee, und bat und flehte, und unfaßte fie und beſchwur 
— das Flehen feines Vaters reichte nit au fein Herz — Hinab 
mit dem Balg! donnerte es von feinem Munde, er hat genug 
gelebt, — und hinab ward ich gefloßen ohn' Erbarmen, und 
mein Sohn Franz ſchloß hinter mir zu. 

Moor. Es ift nicht mögti, nicht man: Ihr müßt euch 
geirrt Haben! 

D. a. Moor. Ich kann mid geirrt Haben. Höre weiter, 
aber zürne duch nicht! So lag ich zwanzig Stunden, und fein 
Mensch gedachte meiner Noth. Auch Kat Feines Menſchen Fuß: 
tritt je diefe Einoͤde betreten, denn die allgemeine Sage geht, 
daß die Gefpenfter meiner Väter in diefen Ruinen raſſelnde 
Ketten fhleifen und in mitternächtlicher Stunde ihr Todtenlied 
zaunen. Endlich Hört! ich die Thüre wieder aufgehen; biefer 
Mann brachte mir Brod und Wafler, und entdeckte mir, wie 
t& zum Tode des Hungers verurtheilt geweſen, unb wie er fein 
Reben in Gefahr feße, wenn es herausfäme, daß er mich fpeife. 
So warb ich Fümmerlich erhalten diefe lange Zeit, aber ber un⸗ 
aufgörliche Froſt — die faule Luft meines Unraths, — ber 
graͤnzenloſe Kummer — meine Kräfte wichen, mein Leib ſchwand; 
taufendmal bat ih Gott mit Thränen um ben Tob, aber bas 
Map meiner Strafe muß noch nicht gefühlet ſeyn — ober muß 
noch irgend eine Freude meiner warten, baß ich fo wunberbarlidh 
erhalten bin. Aber ich leide gerecht — mein Karl! mein Karl! 
— und er Hatte noch Feine grauen Haare. 
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Moor. Es ift genug. Auf! ihr Klöpe, ihr Cisklumpen! 
ihr trägen, fühllofen Schläfer! aufl Will feiner erwachen? 
(Gr thut einen Piſtolenſchuſß über vie ſchlafenden Räuber.) 

Die Räuber (aufgefagt). He, holla! Hella! mas giebt's da! 

Moor Hat euch bie Geſchichte nicht aus dem Schlummer 
gerüttelt? der ewige Schlaf würde wach worben fern! Schaut 
her! ſchaut Her! die Geſetze ber Welt find Würfelfpiel werben, 
das Band der Natur ift entzwei, bie alte Zwietracht iR los, ber 
Sohn hat feinen Vater erfhlagen. 

Die Räuber. Was fagt der Hauptmann? 

Moor. Nein, nit erfhlagen! das Wort ift Beſchoͤnigung! 
— der Sohn hat den Vater taufendmal geräbert, gefpießt, ge: 
foltert, gefunden! die Worte find mir zu menſchlich — worüber 
die Sünde roth wird, worüber ber Kannibale ſchaudert, worauf 
feit Aeonen kein Teufel gefommen if. — Der Sohn hat feinen 
eigenen Vater — o feht her, — feht Her! — er ift in Ohnmacht 
aefunfen, — in diefes Gewölbe hat der Sohn feinen Bater — 
Froſt, Dlöße, — Hunger, — Durſt — o feht doch, feht bed! 
— es ift mein eigener Vater, ih will’s nur geflehn. 

Die Räuber (fpringen herbei und umringen den Alten). Dein 
Bater? dein Vater? 

Schweizer (tritt ehrerbietig näher, fallt vor ihm niever). Vater 
meines Hauptmanns! Ich Kaffe bir die Füße! du Haft über meinen 
Dol zu befehlen. 

Moor. Rache, Rache, Rache dir! grimmig beleibigter, 
entheiligter Greis! So zerreiß’ ih von nun an auf ewig bas 
brüderlide Band. (Er zerreift fein Kleid von oben an bis unten.) Se 
verflu’ ich jeden Teopfen brüberligden Bluts im Antlitz bes 
offenen Himmels! Höre mich, Mond und Geſtirne! Höre mid, 
mitternächtliher Himmel, ber du auf die Schandthat herunter 
blickteſt! Höre mich, dreimal ſchrecklicher Gott, der ba oben über 
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dem Monde waltet, und raͤcht und verbammt über den Eternen, 
und feuerflanmt über der Naht! Hier Inie ih — hier fire’ ich 
enıpor bie drei Finger in bie Echauer der Nacht — hier ſchwoͤr' 
ih, und fo fpeie die Natur mi aus ihren Graͤnzen wie eine 
bösartige Beſtie aus, wenn ich biefen Schwur verleke, ſchwoͤr' 
ih, das Licht des Tages nicht mehr zu grüßen, bis des Bater⸗ 
miörders Blut, vor biefem Stein verfähüttet, gegen die Sonne 
dampft. (Er flieht auf.) 

Die Räuber. Es iſt ein Belialsſtreich! Sag’ einer, wit 
feyen Schelme! Nein, bei allen Dradien! fo bunt haben wir's 
nie gemadit! ö 

Moor. Ja! und bei allen ſchrecklichen Seufzern berer, Die 
jemals durch eure Dolche ſtarben, berer, die meine Flamme fraß, 
und mein fallender Thurm zermalnte, eb’ fol kein Gedanke von 
Mord oder Raub Plab finden in eurer Bruft, bis euer aller 
Kleider von des Berruchten Blute ſcharlachroth gezeichnet find — 
Das hat euch wohl niemals geträumt, baß ihr der Arm höherer 
Majeftäten -feyd? Der verworrene Knaͤuel unſers Schidfals ift 
aufgelöst! Heute, Heute hat eine unfthtbare Macht unfer Hands 
werk geadelt! Betet an vor ben, ber euch dies erhabene Loos 
gefprochen, der euch hieher geführt, der euch gewürdiget hat, bie 
ſchrecklichen Engel feines finftern Gerichts zu feyn! Gntblößet 
eure Hänpter! Knieet Hin in den Staub und ſteht geheiligt auf! 

(Sie Inieen.) 

Schweizer. Gebeut, Hauptmann! was follen wir tkun? 

Moor. Steh’ auf, Schweizer! und rühre diefe heiligen 
Loden an! (Er führt Ihn zu feinem Vater und gibt ihm eine Lode in 
die Hand.) Du weißt no, wie bu einsmals jenem böhmifchen 
Meiter den Kopf fpalteteft, da er eben den Säbel über mid 
zudte, und ih athemlos und erfchöpft von ber Arbeit in die 
Kniee gefunfen war? dazumal verhieß ich dir eine Belohnung, 
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Die koͤniglich wäre; ich Eonnte diefe Schuld bisher niemals bes 
ahlen. — 

— Schweizer. Das ſchwurſt du mir, es iſt wahr, aber laß 
mid dich ewig meinen Schulpner nennen! 

Moor. Nein, jebt will ich bezahlen! Schweizer, fo tft noch 
fein Sterblicher geehrt worden, wie bu: — raͤche meinen Bater! 
‚(Schweizer ſteht auf.) 

Schweizer. Großer Hauptmann! heute haft du mich zum 
erften Mal ſtolz gemacht! — Gebeut, wo, wie, wann. foll id 
ihn fehlagen? 

Moor Die Minuten find geweiht, bu mußt eilends gehn 
— Lies dir die Würdigften aus der Bande und führe fie gerabe 
nad des Edelmanns Schloß! Zerr' ihn aus bem Bette, wenn 
er fchläft oder in den Armeen der Molluft Liegt, fehlepp' ihn vom 
Mahle weg, wenn er befoffen ift, reiß' ihn von @rucifix, wenn 
ex betend vor ihm auf den Knieen liegt! Aber ich fage dir, ich 
fhärf' es dir Hart ein, Tiefe’ ihm mir nicht tobt! Defien Fleiſch 
will ih in Stüden reißen und Hungrigen Geiern zur Speife 
geben, ber ihm nur bie Haut rigt ober ein Haar Fränft! Ganz 
muß ih ihn Haben, und wenn du ihn ganz und lebendig bringft, 
fo font du eine Million zur Belohnung haben, ich will fie einem 
Könige mit Gefahr meines Lebens ftehlen, und du follft frei 
ausgehen wie bie weite Luft — Haft bu mich verftanden, fo 
eile davon! 

Schweizer. Genug, Hauptmann — hier Haft du meine 
Hand darauf: entweder du fiehft Zwei zurüdkommen, oder gar 
Keinen. Schweizers Würgengel, kommt! (Ab mit einem Gefchmwaber.) 

Moor. Ihr Uebrigen zerftreut euch im Wald — Ich bleibe. 


as Sünfter a 





Erſte Scene. 
Ausfiht von vielen Zimmern. Jinftere Naht.. 
en Daniel 
-Sammt mit einer Laterne und einem Reiſebündel. 

Lebe wohl, iheures Mutierhaus — Hab’ fo man Gut's 
und Liebes in Yin genofien, ba der Herr feliger noch Tebte — 
Thränen auf beine Bebeine, du lange Verfaulter, das verlangt 
et von einem alten Knecht — es war das Obdach der Waifen 
und der Vort der Verlaſſenen, und dieſer Sohn hat's gemacht 
zur Moͤrdergrube — Lebe wohl, du guter Boden! wie oft hat 
der alte Daniel dich abgefegt — Lebe wohl, du lieber Ofen, der 
alte Daniel nimmt ſchweren Abſchied von bir — es war bir 
alles ſo vertrant worden — wird dir weh thun, alter Eliefer 
— aber Gott bewahre mich in Gnaden vor dem Trug und Liſt 
des Argen — Leer kam ich hieher — leer zieh” ich wieder Hin — 
aber — Serle iſt ade "Be er gehen will, kommtch 


Franz im Sälafrod hereingeftärzt. j 


Daniel. Bott ſieh mir bei! mein Herr! (öoͤſcht die Laterne 
and.) 
Schillers fimmtl. Werke 1. £ 10 
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Stanz. Berratfen! Merathen! Beifter ausgefpieen aus 
Gräbern — Losgerüttelt das Tobtenreih aus dem ewigen Schlaf 
brüllt wider mi: Mörder! Mörder! — Wer regt fih da? 

Daniel (angftlih). Hilf, Heilige Mutter Gottes! feyb ihr's, 
geflrenger Herre, der fu gräßlich dur die Gewölbe ſchreit, daß 
alle Schläfer auffahren? 

Franz. Scäläfer? Wer Heißt euch ſchlafen? ort, zünde 
Licht an! (Daniel ab, es Fommt ein anderer Betienter.) Es fol Nie⸗ 
mand fehlafen in biefer Stunde. Hoͤrſt du? Alles fol auf feyn 
— in Waffen — alle Gewehre geladen — Sahſt du fie dort den 
Bogengang hinſchweben? 

Bedienter. Wen, gnäbiger Herr? 

Sranz. Ben, Dummkfopf, wen? So falt, fo leer fragft 
bu, wen? Hat mich's doch angepadi wie der Schwinbel! wen, 
Eſelskopf! wen? Geifter und Teufel! Wie weit iſt's in ber 
Nacht? 

dedienter. Eben jetzt ruft der Nachtwächter Zwei an, 

Stanz, Was? will diefe Nacht währen bis an ben jüng« 
fen Tag? Hörte bu keinen Tumult in ber Nähe? Teig Siege: 
geſchrei? Fein Geraͤuſch galoppizender Pferde? Wo iR Kar — 
der Graf, will ih fagen? ’ 

Bedienter. Ich weiß nit, mein Gebieter! 

Franz. Du weißt's nit? Du biſt auch unter ber Motte? 
Ich will dir das Herz aus den Rippen flanıpfen! Mit beinem 
. verfluchten: ich weiß nit! Wort, hole den Paſtor! 

Berienter, Gmädiger Herr! 

Sranz. Murrft du? zögerft du? (Erfer Bedienter eilend ab.) 
Was? au Bettler wiber mich verfhtworen? Himmel, Hölle! 
Alles wider mich verſchworen? 

Daniel (kommt mit dem Lichte). Mein Gebieter — 

Franz. Nein! ich zitire nit! Es war ledig ein Traum. 
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Die Todten fliehen neh nit auf — wer fagt, daß ich zittee 
und bleih bin? Es ift mir ja fo leicht, fo wohl. 

Daniel, Ihr feyb todtenbleich, eure Stimme iR bang und 
lallet. 

Stanz. 36 habe: das Fitber. Eage da nur, wenn ber 
Paſtor kommt, ich habe pad Fieber. Ich will — zur — 
laſſen, ſage dem Paſter. 

Daniel. Befehlt ihr, daß ich euch xebensbalſam auf gaa. 
troͤpfle? — 

Kranz. Troͤpfle mir auf Zudex! der Paſtor wird nidt fes 
glei da fem. Meine Stimme ift bang und a gib Lebens 
balſam auf Zuder! 

Daniel. Gebt mir erft bie Sätäfrt, ich will brunten holen 
im Schrank — 

Stanz. Nein, nein, nein!. Bleib! oder ich will mit dir 
gehn. Du ſfiehſt, ich kann nicht allein. ſeyn! wie leicht koͤnnt' 
ich, du ſiehſt ja — ohnmaͤchtig — wenn ich allein bin. Laß 
nur, laß nur! Es wird vorübergehen, du bleibſt. 

Daniel. O ihr ſeyd ernſtlich krank. 

Stanz. Ja freilich, freilich! das ift’s Alles. — Und Krank: 
heit verfiöret das Gehirn, und brütet tolle und wunderliche 
Träume aus. — Träume bedeuten nichts — Nicht wahre, Das 
niel? räume fonmen ja ans bem Bauch, und Träume bebeuten 
nichtẽ — ich hatte fo eben einen luſtigen Traum. Er ſinkt oh 
machtig niever.) 

Daniel. Jeſus Chriſtus! was If das? Georg! Konrad! 
Baſtian! Martin! fo gebt doch nur eine Urkund von euch! 
(Rürtelt ihn.) Marla, Magdalena und Sofeph! fo nehmt bo 
nur Bernumft an! So wird's heißen, ich hab’ ihn tobt gemaqht: 
Gott erbarme ſich meiner! 

Aranz (xerwirr). Weg — weg! was ruͤttelſt du mich ſo, 
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ſcheußliches Todtengeripp? — bie Tobten fließen noch nicht 
auf — 

Daniel. O du ewige Guͤte! Gr REN Berflaub verloren. 

Franz (vichtet fi matt auf). Wo bin ih? — du, Daniel? 
was hab’ ich gefagt? merke nicht darauf! ich Habe eine Lüge ges 
fagt, ed ſey, was es wolle — Tomm! Hilf mir auf! — es iſt 
nur ein Anftoß von eat — weil ich — weil ih — nit 
-attögefchlafen babe. 

Daniel. Wär nur der Johann ba! ih will Huͤlfe zufen, 
ich will nach Aerzten rufen 

Franz. Bleib! ſetz dich neben mich auf dieſen Sopha! — 
ſo — du biſt ein geſcheidter Mann, ein guter Mann. * dir 
erzählen. 

Daniel. Sept nit, ein andermal! Ich will — zu Bette 
bringen, Nuke ift ech befier. 

Sranz Mein, ich bitte dich, laß bir erzählen, und lache 
mich derb aus! — Siehe, mir daͤnchte, ich hätte ein königlich 
Mahl gehalten, und mein Gerz wäre guter Dinge, und ich Iäge 
berauſcht im Raſen des Schloßgartens, und plötzlich — es war 
zur Stunde des Mittags — ploͤblich aber ich ſage bir, lache 
mid derb aus! 

Baniet. Plötzlich? 

Franz. Plöplic traf ein ungeheurer Donner mein ſchlum⸗ 
merndes Ohr; ich taumelte bebend auf, und ſtehe, da war ınira, 

- als fähe ich aufflammen ben ganzen Horizont in feuriger Lohe, 
und Berge und Stäbte. und Wälder wie Wachs im Dfen zer- 
ſchmolzen, und eine heulende Winpsbrant fegte von hinnen 
Meer, Himmel und Erbe — da erſcholl's wie aus ehernen Bo- 
faunen: Erde, gib deine Todten, gib deine Todten, Meer! Und 
bas nadte Gefild begann zu Freißen, und aufzuwerfen Schäbel 
und Rippen und Kinnbaden und. Beine, bie fih zufammenzogen 
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in menſchliche Leiber und daherſtroͤmten muüberjehlih, ein leben⸗ 
diger Sturm. Damals fach Ih aufwärts, und fiehe, ich ſtand 
am Fuß des donneruden Sinai, und über mir Gewimmel und 
unter mir, und oben auf ber Höhe bes Berges auf drei rauchen⸗ 
den Stüßlen drei Manner, vor berem Blick fiohe bie Ereatur — 

Danist. Das iſt ja bas leibhafte Conterfei vom jüngſten Tage. 

Mranz. Nicht wahr, das iſt tolles Gezeuge? Da trat her⸗ 
vor Einer, anzufehen wie bie Sternennacht, der hatte im feiner 
Hand einen eifernen Siegelring, ben hielt er zwiſchen Aufgang 
und Niedergang, und ſprach: Ewig, heilig, gerecht, unverfaͤlſch⸗ 
bar! Es if nur eine Wahrheit, es ift nur eine Tugend! Wehe, 
wehe, wehe bem zweifeinden Wurme! — Da trat Hervor ein 
Zweiter, der hatte in feiner Hand einen blitzenden Spiegel, den 
hielt ex zwifchen Aufgang und Niedergang, und ſprach: biefer 
Spiegel ift Wahrheit; Heuchelei und Larven beſtehen nit — ' 
da erſchrak ih und alles Volk, denn wir fahen Schlangen» und 
Tiger: und Leoparbengefldter zurüdgetvorfen ans dem entfehlichen 
Spiegel. — Da trat hervor ein Dritter, der Hatte in feiner- 
Hand eine eherne Wage, die hielt er zwiſchen Aufgang und 
Niedergang, und ſprach: tretet Herzu, ihr. Kinder von Adam — 
ich wäge die Gedanken in ber Schale meines Zornes, und die 
Werke mit den Gewicht meines Grimme! — 

Daniel. Gott erbarme fih meiner! 

Stanz. Schneebleich fanden Alle, ängftlih klopfte bie Er: 
wartung in jeglicher Bruſt. Da war mir's, ald hörte ich meinen 
Namen zuerft genannt aus ben Wettern bes Berges, unb mein 
innerſtes Mark gefror in mir, und meine Zähne Happerten laut. 
Schnell begann die Wage zu Hingen, zu bonnern ber Fels, und 
bie Stunden zogen vorüber, eine nad der andern an ber Tinte 
hangenden Exhale, und eine nach ber andern warf eine Tods 
fünde hinein — 
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Daniel. DO, Bott vergeb' eu! 

Scans. Das that er nit! — Die Schale wuchs zu:einem 
GSebirge, aber die andere, voll von Blut der Berföhnung, hielt 
fie no immer hoch in den Lüften — zulebt Fam ein alter 
Mann, ſchwer gebeuget von Gram, angebifien ben Arm von 
withendem Hunger, Aller Augen ‚wandten fich ſcheu vor dem 
Mann; id Faunte.den Bann, er fhnitt eine Lode von feinem 
ſilbernen Haupthaar, warf fie hinein in die Schale ber Sänden, 
und fiche, fie fanf, ſank plöglih zum Abgrund, und die Schale 
der Berföhnung flatterie hoch auf! — Da hört ich eine Stimme 
fehallen aus dem. Bauche des Felfen: Gnade, Gnade jedem Sius. 
der der Erde und des Abgrunds! du allein bift verworfen! — 
(Fiefe Pauſe.) Nun, warum ladft du nicht? 

Daniel. Kann ich Iachen, wenn mir bie Haut Haube? 

- Träume fommen von Gott. 

sSranz. Pfui doch, pfui Do! ſage das nicht! Heiß mich 
einen Narren, einen aberwitzigen, abgeſchmackten Narren! Thu' 
das, lieber Daniel, ich bitte dich drum, ſpotte mi tüchtig aus! 

Daniel, Träume kommen von Gott. Ich will für euch beten. 

Sranz. Du Theft, faq’ ih — geh den Augenblick, Lauf, 
fpring, fieh, wo der Paſtor bleibt, heiß’ ihn eilen, eilen; aber 
ih fage dir, du lügſt. a i 

Daniel (im Abgehen). Gott fey euch gnädig! 


x. Scans. 


Pöbelweisheit, Pobelfurcht! — Es ift ja no nit au 
gemadt, ob das Vergangene nicht vergangen ift, ober ein Auge 
Äindet über den Sternen — Hum, hum! wer raumte mir das 
ein? Rächet denn droben über den Sternen einer? — Nein, 
nein! Ja, ja! Fürchterlich ziſchelt's um mich: richtet droben 
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einer über den Sternen! Entgegengehen dem Rächer über ben 
Sternen biefe Naht no! Nein fag' ich. — Elender Schlupf⸗ 
winfel, Hinter den fi} deine Feigheit verſtecken will — 5b’, eins 
fam, taub iſt's droben über den Sternen — Wenn's aber doch 
etwas mehr wäre? Nein, nein, es iſt nicht! Sch befehle, es iſt 
nicht! Wenn's aber doch wäre? Weh bir, wenn's nachgezählt 
worden wäre! wenn's bie vorgezählt würde biefe Nacht no! — 
Barum fehaudert mir fo durch die Knochen? — Sterben! 
warum padt mid das Wort fo? Mechenfchaft geben dem Räder 
broben über den Sternen — und wenn er gerecht if, Waifen 
und Witiwen, Unterdrückte, Geplagte heulen zu ihm auf, und 
wenn er gerecht it? — warum haben fie gelitten, warum haft 
du fiber fie ——— — 


Paſtor Moſer tritt auf. 


Moſer. She ließt mich holen, gnaͤbiger Here! Ich erſtaunc. 
Das erfte Mal in meinem Leben! Habt ihe im Sinne, über bie 
Religion zu fpotten, oder fangt ihr an, vor ihr zu zittern? 

Sranz. Spötten oder zittern, je nachdem di mir ant- 
worteſt. — Höre, Mofer, ih will bir zeigen, daß du ein Narr 
biſt, oder die Welt fürn Narren Halten willſt, und du follft 
mir antworten! Hörft du? Auf dein Leben folk bu mir antiworten. 

Moſer. She fordert einen Höhern vor enren gichterſtuhl. 
Die Höhere wird euch dermaleinſt antworten. 

Stanz. Jetzt will ichs willen, jegt, diefen Augenblick, das 
mit ich nicht die ſchaͤndliche Thorheit begehe und in Drange ber 
Noth den Göben des Pöbels anrufe. Ich hab's dir oft mit 
Sohnlachen bei Burgunder zugefoffen: Es iſt Fein Bott! — 
Sept red' ich im Ernſte mit die, dich fage dir: es iſt Feiner! 
Du font mid mit allen Waffen widerlegen, bie bu im deiner 
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Gewalt Haft, aber ich blafe- fie wes mit dem wu: — 
Mundes. 

Moſer. Wenn du auch RN fo leicht den — 
blaſen konnteſt, der mit zehntauſendfachem Centnergemicht auf 
deine, ſtolze Seele fallen wird! Dieſer allwiſſende Gott, den du 
Thor und Böfewicht mitten ans feiner Schöpfung zernichteſt, 
braudt ſich nicht durch den Mund des Staubes zu rechifertigen. 
Er ift eben fo groß in beinen Tyranneien, als irgend in -einens 
Lächeln ber fiegenden Tugend. 

sSranz. Ungemein gut, Pfaffe! So gefslik Ju wir. - 

Mofer. Ich ftche hier in den Angelegenheiten eines größern- 
Heren, und rede nit einem, der Wurm ift, wie ich, dem ich 
nicht gefallen will. Freilih müßt ich Wunder thun Tonnen, 
wenn ich deiner halsftarrigen Bosheit das Geſtaͤndniß abzwingen 
könnte; — aber wenn deine Meberzeugung fo feſt it, warum 
ließeſt du mich rufen? Sage mir doch, warum du mich 
in der Mitternacht rufen? 

Franz. Weil ich lange Weile habe und eben. amı- Se 
breit feinen Geſchmack finde Ih will mir einen Spaß machen, 
mich mit Pfaffen Herumzubeißen. Mit dem leeren Schreden 
wirft du meinen Muth nicht entmannen. Sch weiß wohl, baf 
derjenige auf Ewigkeit Hofft, der Hier zu kurz gefemmen if; 
aber er wird garftig beirogen. Ich hab's immer geleſen, daß 
unfer Weſen nichts ift, als Sprung des Geblüts, und wit dem 
legten Blutstropfen zerrinnt auch Geiſt und Gedanle. Gr mat 
alle Schwachheiten des Körpers mit, wirb er nicht auch aufhoͤren 
bei feiner Zerftörung? nicht bei feiner Faulung verbanpfen?- 
Laß einen Waflertropfen in beinem Gehirne verirren, und dein 
Leben macht eine plößliche Baufe, die zunähft an das RNichtſeyn 
graͤnzt, und ihre Fortdauer iſt der Tod. Empfindung if Schwin⸗ 
gung einiger Saiten, und das zerſchlagene Clavier toͤnet nicht 
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mehr. - Wenn: id; meine fieben Schlöfer fihleifen laſſe, wenn ich 
dieſe Venus. zexſchlage, fo iſt's Symmetrie und Schönheit ge⸗ 
wefen. Siehe da! das iſt eure unflerbliche Seele! 

- Mofer. Das ift bie Philofophie eurer Berzweiflung. Uber 
euer eigenes Herz, das bei biefen Beweiſen ängftlid bebenb wider 
eure Rippen fhlägt, flraft euch Lügen. Diefe Spinnweben von 
Syſtemen zerreißt. das einzige Wort: bu mußt ſterben! — Ich 
fosbere euch auf, das foll die Probe ſeyn, wenn ihr in: Tobe 
anno feſte ficht, weun. ench eure Grundſaͤtze auch da nicht im 
Stiche laffen, fo follt Ike gewonnen haben; wenn euch im Tobe 
nur der mindefle Schauer anwanbelt, wehe euch daun! Ihr habt 
euch betrogen. 

. Stanz. Gerwirrt). Wenn mih im Tobe ein Schauer an⸗ 
wandelt? J — 

Moſer. Ich habe wohl mehr ſolche Blende geſehen, die 
bis hieher der Wahrheit Rieſentrotz boten; aber im Tode ſelbſt 
flatiert die Taͤuſchung dahin. Ich will an eurem Betie ſtehn, 
wenn ihr ſterbet — ich möchte fo gar gern einen Tyrannen 
ſehen dahinfahren — ich will dabei ſtehn und euch ſtarr ins 
Auge faſſen, wenn ber Arzt eure kalte naſſe Hand ergreift und 
den verloren ſchleichenden Puls kaum mehr finden Tann, und. 
aufſchaut und mit. jenem fihredlichen Achſelzucken zu euch ſpricht: 
menſchliche Huͤlfe tft umfenft! Hütet euch dann, o hütet euch ja, 
daß ihr da ausſehet wie Richard und Nero! 

Frauz. Nein, nein! 

Moſer. Auch diefes Nein wirb dann zu einen —— 
Ja. — Ein inneres Tribunal, das ihr nimmermehr durch ffeps 
tiſche Grübeleien beftechen Fönnt, wird jebt erwachen und Gericht 
über euch halten. Aber es wird ein Erwachen :feyn, wie bes 
Lebendigbegrabenen im Bauche des Kirchhofs; es wird ein Uns 
wille ſeyn, wie des Selbſtmörders, wenn er ben töbilichen 
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Gtreich ſchon gerhan hat und bereut; es. wird ein Big feyn, 
der die Mitternacht eures Lebens zumal ‚überflanmt; es. wirb 
ein Blick feyn, und wenn ihr da noch — ſo felit ihr ges 
wonnen haben! 

Stanz (unruhig im — “- um ana "Bfaffenger 
waͤſche, Pfaffengewaͤſche! 

Moſer. Jetzt zum erſten Mal werden die: Schwerter einer 
GEwigfeit durch eure Seele fhueiden, und jetzt zum exften Mal 
zu fpät. — Der Gedanke Gott weckt einen fürchterlichen Nach⸗ 
bar auf, fein Rame Heißt Richter. Schet, Moor, ihre Habt 
Das Leben von Taufenden an der Spige zures Fingers, und von 
diefen Taufenden habt ihr neun hundert neun und neunzig elend 
gemacht. Euch fehlt zu einem Nero nur das vömifche Meich, 
und nur Peru zu einen Pizarro. Nun, glaubt ihr wohl, Bott 
werde es zugeben, bag ein "einziger Menf in feiner Welt wie 
ein Wüuͤthrich Haufe, und das Oberſte zu unterft kehre? Glaubt 
ihr wohl, biefe neun Hundert neun und. neunzig feyen mur zum 
Berberben, nur zu Buppen eures ſataniſchen Spieles da? O 
glaubt das nit! Er wird jede Minute, die Ihe ihnen getöbtet, 
jebe Freude, bie ihr ihnen vergiftet, jene Vollkommenheit, die 
ihe ihnen verfperrt habt, von euch fordern bereinft, und wenn 
ihe darauf anttvortet, Moor, fo follt ihr gewonnen Haben. 

Scans. Nichts mehr, Fein Wort mehr! Wiüllſt bu, daß id 
beinen ſchwarzlebrigen Grillen zu Gebote fieh"? 

Moſer. Sehet zu, das Schickſal der Menſchen fieher unter 
fich in fürchterlich ſchönem Gleichgewicht: Die Magfchale dieſes 
Lebens finfend, wird Hochfleigen in jenem, fleigend in biefem, 
wird in jenem zu Boden fallen. Aber was Hier geitliches Leiden 
war, wird dort ewiger Triumph; was hier enblidher Triumph 
war, wird dort ewige unendliche Verzweiflung. 

Sram; (wild auf ihn losgehend). Daß dich der Donner ſtumm 
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made, Lügengeift bu! Ich will pie bie verfinchte Zunge aus dem 
Munde reißen! — 

Moſer. Fühlt ihr die Laſt der Wahrheit fo früh? Ich 
habe ja noch nichts von Beweiſen gefagt. Loft mich nur erſt 
zu den Beweiſen — 

Sranz. Schweig, geh’ in bie Hölle mit deinen Beweiſen! 
Zernichtet wird die Seele, ſag' ich dir, und: folk mir nid. 
darauf antworten! 

Hofer. Darum winfeln auch die Geiſter des Abgrunds, 
aber ter im Simmel ſchuͤttelt das Haupt. Meint ihr dem Arm 
bes Vergelters im öden Reich bes Nichts zu entlaufen? Und 
führer ihr gen Himmel, fo ift er da! und bettetet ihr euch in 
der Hölle, fo tft er wieber da! und fpräcdet ihre zu ber Nacht: 
verhülle mich! und zu der Finſterniß: birg mich! fo. muß bie: 
Zinfterniß leuten um euch, und um ben Verdammten bie 
Mitternacht tagen — aber euer unfterbliger Geiſt ſtraͤubt ſich 
unten dem Wort und fiegt Tiber den blinden Gebanfen. 

Sranz. IH will aber nicht unfterblich feyn — fen es, wer 
da will, ich wills nicht hindern. Ich will ihn zwingen, daß 
er mich zernichte, ich will ihn zur Wuth reizen, daß er mid in 
der Wuth zernichte. Sag mir, was ift bie größte Sünde und 
die ihn am grimmigften aufbringt? 

Mofer. Ih kenne nur zwei. Aber fie werben. nicht von 
Menfhen begangen, auch ahnen fie Menfhen nidt. 

Stanz. Diefe zwei? — 

Hofer (fehr bebeutend). Vatermord heißt die eine, Bru⸗ 
dermord die andere — Was macht euch auf einmal ſo 
bleich? 
sranz. Was, Alter? Stehſt bu mit dem Himmel, oder 
mit der Hölle im Buͤndniß? Wer hat. bir. das gefagt? 

Mofer. Wehe dem, ber ſie heide auf dem Herzen Bat! 
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Ihm märe beffer, daß ex vie geboren wäre! Aber feyb ruhig! 
Ihr habt weder Vater noch Bruder mehr! 

Stanz. Ha! — was, du kennſt Feine brüber? Befinne dich 
nochmals — Tod, Himmel, Ewigkeit, Berbammniß fchweht auf 
dem Laut deines Mundes — Feine einzige drüber? 

Moſer. Keine einzige drüber. 

Franz (fallt in einen Etubd. Zernichtung! Zernichtung! 

Mofer. Freut euch, freut euch doch! preist euch doch glück⸗ 
lich! — Bei allen euern Gräueln ſeyd ihr noch ein Heiliger 
gegen den Vatermoͤrder. Der. Fluch, ber eu trifft, iſt gegen: 
den, der auf diefen lauert, ein Geſang ber Liebe — die Ver⸗ 
geltung — i 

Sranz Caufgefprungen). Geh' in taufend Grüfte, bu Eule! 
wer hieß dich hieher kommen? Geh, fag’ ich, ober ich ſtoß Did 
duch und durch! 

Moſer. Kanı bas Pfaffengewaͤſche ſo einen Philoſophen 
in Harniſch jagen? Blast es doch weg mit dem Hauch eures 
Mundes! Geht ab.) 

Sranz (wirft ſich in feinem Eeſſel herum in ſchredlichen Vewe⸗ 
gungen. Tiefe Pauſe.) 


Ein — eilig. 


Bedienter. Amalia iſt entfprungen, der Graf ploͤtzlich 
verſchwunden. 


Daniel kommt ängklig. 


Daniel. Gnäbiger Herr, jagt ein Trupp feuriger Reiter 
die Steig herab, fehreien Mordijo, Mordid — das ganze Dorf in 
Alarm. 

Sranz. Geh, la’ alle Glocken zufammenläuten, Alles ſoll 
in die Kirche — auf bie Kniee fallen Alles — beten für- mi 


457 


— alle Gefangenen follen los feyn und lebig, ich will den Armen 
Alles doppelt und dreifad wiedergeben, ich will — fo geh doch 
— fo.ruf doch den: Beichtvater, daß er mir meinte Sünden hin- 
wegſegne — Biſt du noch nicht fort? (Das Sethnimel wird hoͤrbater.) 

Bauist. Gott verzeih mir meine ſchwere Stube! Wie ſoll 
ich das wieder reimen? Ihr habt ja immer das liebe Gebet 
über alle Häuſer hinausgeworfen, habt mir fo manche Poſtill' 
und Bibelbuh an den Kopf gejagt, wenn Ihe mich ob dem 
‚Beten ertapptet — 75 

sranz. Michte mehr davon — Sterben! ſtehſt du! 
Sterben! — Gs wird zu fpät. (Man hört ae Ai) Bete 
doch! bete! - 

Daniel. Ih ſagt's eu immer — Ihr verachtet bes liebe 
Gebet ſo — aber gebt Acht, gebt Acht! wenn die Noth an 
Mann geht, wenn euch das Waffer:an Die Seele geht, ihr 
werdet alle Schaͤtze ber Welt um ein chriſtliches Seufzerlein 
geben — Seht ihr's? She verſchimpftet mich! Da’ habt ihr's 
nun! Seht ihre? 

Aranz (umarmt ihn ungeſtam). Derzeih, lieder, goldner Per: 
lendaniel, verzeih — ich will dich kleiden von Fuß auf — ſo bet 
doch — ich will dich zum Hochzeiter machen — ich will — ſo 
bet doch, ich befhmöre dich — auf den Knieen beſchwoͤr! ich 
dich — Ins T—Als Namen! ſe bet Be mitt auf bei Strafen. 
Befdrel: — Gepoltret.) 3 

Schweizer (auf ver Gaſſe). Sim not it Br ein! 
= fehe Licht, bort muB er ſeyn. 

. Sean; Kauf ven Ruten). Höre mich sehn, — Himmel! 
8 iſt das Erſtemal — foll auch gewiß —— vergehen 
— VFrhoͤre mich, Gott im Simmel! 

Daniel. : Mein doch! Was treibt: Ihr? ‚Dat {ft ja geitles 
— N I A a \ F 
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Volksauflanf. 


Volk. Diebe! Mörder! Wer lürmt fo gräßlid in bisfer 
Mitternadhteunde? 

Schweizer (immer auf ver Gafſe). Schlag fe zurück, Camerad 
— der Teufel iſt's, und will euren Herrn holen — Wo iſt der 
Schwarz mit ſeinem Haufen? — Poſtir dich ums Schloß, Grimm 
— Lauf Sturm wider die Ringmauer! 

Grimm. Holt ihr Feuerbrände — wir hinauf oder er 
herunter — id will Feuer in feine Säle ſchueißen. 

Sranz (beiet). Ih bin Fein gemeiner Mörber gewejen, mein 
Herrgott — hab mi nie mit Kleinigkeiten abgegeben, mein 
Herrgott — 

Daniel. Gott fey und gnäbig! Aug feine Gebete werben 
zu Sünden. Es fliegen Steine und Feuerbrande. Die Scheiben fallen, 
Das Schloß brennt.) 

Sranz. Ih kann nit beten — hier, hier! (Auf Bruf und 
Stirn fohlagend.) Alles fo öd — fo verdorrt. (Steht auf) Mein, 
ih will auch. nicht beten — diefen Sieg -foll der Himmel nicht 
haben, biefen Spott mir nit anthun die Hölle. — 
Daniel. Jeſus Maria! Helft — reitet — das ganze Schloß 
fteht in Flammen! 

Sranz. Hier, nimm biefen Degen. . Hurtig! Sag mir ihn 
binterrüds in den Bau, daß nit biefe Buben kommen und 
treiben ihren Spott mit mir. (Das Feuer nimmt überbant.) 

Daniel. Bewahre! Bewahre! IH mag Niemand zu früh 
in den Himmel förbern, viel weniger zu früh — (Er entrinnt.) 

Scanz (ihm graß nachflierenn, nach einer Pauſe). In die Hölle 
wollteft bu fagen — Wirklich! ich wittre fo etwas — (Wahnfinnig.) 
Sind das ihre hellen Triller? Hör’ ich euch zifgen, ihr Mattern 
bes Abgrunds? — Sie dringen herauf — belagern die Ihr — 
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warum 309’ ih fo vor dieſer bohrenden Spige? — Die Thür 
kracht — ſtuͤrzt — unertrinnbar — Ha! fo erbarme bu did 
einer! Er reißt feine goldene Hutſchnur ab und erbroffelt ſich) 


- Schweizer mit feinen Zeuten. 


Schweizer. : Morbeanaille, wo bift du? — Saht ihr, wie 
fie flohen? — Hat er fo wenig BEERDEN - Wohin hat fich die 
Beftie verfrochen ? " 

Grimm (Rößt an die Lehe). Salt, was liegt Hier im Wege? 
Zündet Hieher — " 

Shwarz. Er hat das Prävenire geſpielt. Stedt eure 
Schwerter ein, hier Tiegt er wie eine Kabe verreckt. 

Schweizer. Todt! was? tobt? ohne mich tobt? — Erfogen, 
fag’ ih — Gebt Acht, wie hurtig er auf die Beine fpringt! — 
(Rüttelt Ton.) He du! es gibt einen Bater zu ermorden. 

Grimm, Gib dir Feine Mühe. Er ift maustobt. 

Bıhweizer (tritt won ihm weg). Ja! Br freut fih nicht — 
Er iſt maustodt — Geht zurüd und fagt meinem Hauptmann: er 
iſt maustodt — mich flieht er nicht wieder. (Schießt fich vor die Stirne.) 








Zweite Scene. 
Der Shauplag wie inder legten Scene bes — art. 


Der alte Moor auf einem Stein ſiend. Häuber Moor gegenüber. 
Räuber Hin und her im Walde, 


.W Moor. Cr kommt noch nicht! (Sqlagt mit dem Dolch 

auf einen Stein, daß es Funken gibt.) j 

DB. a. Misor, ——— ſey ern — meine Nache 
verdoppelte Liebe. 
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RB Moor. Nein; bei meiner geimmigen Beele! das ſoll 
nicht ſeyn. Ich wills nit haben. Die: große Schandthat foll 
er mit ſich in die Ewigkeit hinüber fhleppen! — Wofür hab’ ich 
ihn denn umgebradt? 

D. a. Moor (in Thranen ausbrechend). DO mein Kim! 

8 Moor. Was? — du mweinft um ihn — am biefem 
Thurme? 

D. a. Moor. Grbarmung! o Erbarmung! (Seftig die Hande 
ringend.) Jetzt — jetzt wird mein Kind gerichtet! J 

R. Moor (erſchrocken). Welches? 

Dt a. Moor. Ha! was iſt das für eine Bra 

%. Moor. Nichts! nichts! 

D. a. Moor. Biſt du fommen, Hohngtlachter — 
über meinen Jammer? 

%. Mopr. — nn Merkt * auf 
meine Rede! 

D. a. Moor. 3a, ich hab’ einen, Sohn. gequält, und ein 
Sohn mußte mid wieber quaͤlen, das iſt Gottes Finger, — O 
mein Karl! mein Karl! wenn du um mich ſchwebſt im Gewand 
des Friedens! Bergib mir! o vergib mir! 

R. Moor (ſchnell). Er vergibt euch. Betroffen.) Wenn er's 
werth ift, ener Sohn zu heißen — .er muß euch vergeben. 

D. 0. Moor. Ha! Er wat zu Herrlich für mich — Aber 
ich will ihm entgegen mit meinen Threänen, meinen ſchlafloſen 
Nächten, meinen quälenden Träumen, feine Kniee will ich um⸗ 
faffen — rufen — laut rufen: ich habe, gefündigt im Himmel 
und vor bir. Ich Bin nicht Werth, daß du mich Vater nemnft. 

%. Moor (fehr geruhte. Er war: euch Tieb, eier Anderer 
Sohn ? 

D. a. Moor. Du weißt ed, o Himmel! Warum ließ id 
nid durch die Ränfe eines böfen Sohnes bethören? Ein 
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gepriefener Vater ging ich einher unier den Vätern: der Menſchen. 
Schön um mi blühten meine Kinder voll Hoffnung. Aber — 
o ber unglüdfeligen Stunde! — ber böfe Geiſt fuhr in Das Herz 
. meines zweiten; ich traute der Schlange — verloren meine Kins 
der beide, GVerhüuͤllt fich pas Gefiht.) 

% Mose (geht a von ihm weg). Cwig verloren! 

». a. Moore O, ich fühl' es tief, was mir Amalia ſagte, 
der Geiſt der Rache ſprach aus ihrem Munde. Vergebens aus⸗ 
ſtrecken deine ſterbenden Hände wirft du nach einem Sohn, vers 
gebens wähnen zu umfaflen bie warme Hand beines Ha, der 
nimmermehr an deinem Bette flieht — 

% Moor (reiht ihm die Hand mit abgemanbtem Seit). 

». a. Moser. Wärft du meines Karls Hand! — Aber 
.er liegt fern im engen Haufe, ſchlaͤft ſchon den eiſernen Schlaf, 
. böret nimmer bie Stimme meines Jammers — Weh mir! 
Sterben in den Armen eines Fremblinge — Kein Sohn mehr 
— fein Sohn mehr, der mir die Augen zubrüden koͤnnte — 

%. Moor (in ber veftigſten Bewegung). Jetzt muß es ſeyn — 
jetzt — Verlaßt mich (zu den Raubern). Und doch — kaun id 
ihm denn ſeinen Sohn wieder ſchenken? — Ich kann ihm ſei⸗ 
nen Sohn doch nicht mehr ſchenken! — Nein! ich will's nicht 
thun. 

Da PN Wie, Freund? Was haft du da gemurmelt? 

%. Moor. Dein Sohn — ja, alter Maun — (ſtammelud) 
bein Sohn — iſt — ewig verlosen. 

D. a. Moor. Ewig? 

R Moor (in ber fürchterlichfien Beklemmung gen Himmel ſehend). 
O nur diesmal! — laß meine Seele nicht matt werden — nur 
diesmal Halte mi aufrecht! 

». a. Moor. Ewig, fagft du? 

%. Moor. Brage nichts weiter! Ewig, ſagt' id. 

Schillers fammtl. Werke. IL 11 
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B. a. Moor. Srembling! Frembling! Warum zogſt bu 
mid aus dem Thurme? 

8 Moor Und wie? — Wenn id jetzt feinen Segen weg⸗ 
haſchte — haſchte, wie ein Dieb, und mid davon ſchliche mit der 
göttlichen Beute? Baterfegen, fagt man, geht niemals verloren. 

D. a. Moor. Auch miein Franz verloren? — 

% Moor (fihrzt vor ihm nieder). Ich zerbrach die Miegel 
deines Thurmes — Gib mir deinen Segen! 

D. a. Moor (mit Schmerz). Daß du den Sohn vertilgen 
mußteft, Retter des Vaters! — Siehe, die Gottheit ermübet 
nicht im Erbarmen, und wir armfeligen Wuͤrmer gehen ſchlafen 
nit unferm Groll. (Legt feine Sand auf ves Räubers Haupt.) Sey fo 

glücklich, ale du dich erbarmeft! 
R. Moor (weigmüthig aufſtehend). O — wo ift meine Mann- 
heit? Meine Sehnen werben fhlapp, der Dolch ſtnit aus meinen 
Händen. - 

D. 0. Moor. Wie koͤſtlich iſrs, wenn Brüder einträctig 
beifammen wohnen, wie der Than, der vom Hermon fällt auf 
die Berge Zion — Lern biefe Wolluſt verdienen, junger Mann, 
und bie Engel des Himmels werben fich fonnen in deiner Glorie. 
Deine Weisheit ſey die Weisheit der grauen Haare, aber dein 
Herz — dein Herz ſey das Herz der unſchuldigen Kindheit. 

% Moor, O einen Vorſchmad dieſer Wolluſt. Küſſe mic, 
goͤttlicher Greis! 

D. a. Moor (küßt ihn). Denk, es ſey Vaterskuß, ſo will ich 
denken, ich küſſe meinen Sohn — Du kannſt auch weinen? 

% Moor. Ich dachte, es ſey Vaterskuß! — Wehe mir, 
wenn fie ihn jetzt braͤchten! 

Schweizers Gefährten treten auf im ſtummen Trauerzug mit gefentten 
Häuptern und verhällten Geſichtern. 


% Moor. Himmel! «Tritt fen zurück und fucht fi zu 
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werbergen. Cie ziehen an ihm vorüber. Er flieht weg von ihnen:. Tiefe 
Baufe. Sie halten.) — 
| Grimm (mit gefenktem Ton). Mein Hauptmann! Mauber 
Moor antwortet nicht und tritt weiter zurück.) 

Schwarz. Theurer Hauptmann! (Räuber Moor weicht weiter 
zurüd.) 

Grimm. Wir Find unſchuldig, mein Hauptmann! 

R. Most (ohne nach ihnen hinzuſchauen). Mer ſeyd ihr? 

Srimm Du blickſt uns nicht an? Deine Getreuen. 

% Moor Wehe euch, wenn ihr mir getreu wart! 

Grimm. Das lebte Lebewohl von heinem Knecht Schweizer 
— er kehrt nie wieder, bein Knecht Schweiger. 

%. Moor (aufisringenn). So habt ihr, ihn nicht gefunden? 

Schwarz Todt gefunden. 

8. Moor (frob emporhüpfend). Habe Dank, Lenker der 
Dinge! — Umarmt mich, meine Kinder! — Erbarmung ſey 


von nun an die Loſung — Nun mis! — das Abenden — 
Alles überſtanden. 


Neune Räuber. EN u u N 


BAuber. Heifa, heifat Gin Bang, ein fuperber Fang ! 

Amalia (mit fliegenden Haaren). Die Tobten, freien fie, 
feyen erfianden anf feine Stimme — mein Dheim lebendig — 
in diefem Wal — Wo if er? Karl! Ohein! Hal (Gtärst auf 
ven Alten zu.) 

». a. Moor. Amalia! Meine Tochter! Amzlia fe 
in feinep Armen gepreßt.) 

%. Moor (zurüdfpringeny). Wer bringt dies Bild vor. meine 
Augen? 

Amalia (entfpringt vem Alten, fpringt.auf ven Räuber zu und 
mmfchlingt ihn entzürt). Ich hab’ ihn, o ihr Sterne! Sch Hab’ ihn! — 
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%. Moor (fich Inöreißenn, zu ven Rändern). Brecht auf, ihre! 
Der Erafeind hat mich verrathen! = 

Amalia. Bräutigam, Bräutigam, du raſeſt! Ha! Bor 
Entzüdung! Warum bin id auch fo fühllos, mitten im Wonne⸗ 
wirbel fo Ealt? 

D. a. Moor (fi aufraffenn). Braͤutigam? hai Tochter! 
Ein Braͤutigam? 

Amalia. Ewig ſein! Ewig, ewig, ewig —— O, ihr 
Mächte des Himmels! Entlaſtet mich dieſer Be Wolluſt, 
daß ich nicht unter der Bürde vergehe! 

% Moor. Reißt fie von meinem Halfe! Toͤdtet fie! 
Tödtet ihn! mich! euch! Alles! Die ganze Melt geh zu Grunde! 
Er will davon.) 

Amalia. Wohin? was? Liehe! Ewigkeit! Wonne! Un⸗ 
endlichkeit! und du fliehſt? 

% Moor. Weg, weg! — Unglüdfeligfte der Bräute! — 
Schau felbft, frage felbft, höre! — Unglüdfeligfter der Väter! 
Laß mich immer ewig bavon rennen! 

Amalia. Halte mich! Um Gottes Willen, haltet mi! — 
es wird mir fo Nacht vor den Augen — Er flieht! 

%. Moor. Zu ſpaͤt! Vergebens! Dein Fluch, Bater! — 
frage mich nichts mehr! — ich bin, ich Habe — bein Fluch — 
dein vermeinter Fluch! — Wer hat mich hergelockt! (Mit gezoge- 
nem Degen auf die Räuber losgehend.) Ber von euch Hat mich hieher⸗ 
gelodt, ihr Greaturen des Abgrunds? So_vergeh denn, Amalia! 
— Stirb, Vater! Stirb dur mich zum dritten Mal! — Diefe 
deine Retter find Räuber und Mörber! Dein Karl ift ihr Haupt: 
mann! (Der alte Moor gibt feinen Geift auf.) 

Amalia (fieht ſtumm und flarr wie eine Bildſaule. Die ganze 
Bande in fürchterlicher Paufe). 

R Moor (wider eine Eiche rennend). Die Seelen derer, bie 
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ich exbrofielte im Taumel der Liebe — derer, bie ich zerſchmet⸗ 
texte im Heiligen Schlaf, derer, — hahaha! Hört ihr den Pul⸗ 
verthurn Inallen über der Kreißenden Stühlen? Seht ihr Die 
Flammen fhlagen an bie Wiegen der Säuglinge? Das if 
Brautfadel, das ift Hochzeitmuſik — o, er vergißt nicht, ex weiß 
zu knüpfen — darum von mir die Wonne der Liebe! barım mir 
zur Folter die Liebe! das ift Vergeltung! - 

Amalia. Be ift wahr! Herrſcher im Himmel! Es ift wahr! 
— Bas hab’ ich geihan, ich unfehulbiges Lanım! Sc habe biefen 
geliebt ! 

%. Moor. Das ift mehr, als ein Mann erbulbet. Hab’ 
ih doch den Tod aus mehr denn taufend Möhren auf mich zus 
pfeifen gehört und bin ihm. Feinen Fußbreit gewichen, foll ich 
jet exit Iernen beben wie ein Weib? beben vor einem Weib? — 
Nein, ein Weib erfchüttert meine Mannheit niht — Blut, Blut! 
Es iſt nur ein Anftoß vom Weibe — Blut muß ih fanfen, es 
wirb vorübergehen. (Er will davon flichen.) 

Amalia (fallt ihm in die Arme). Mörder! Teufel! Ich kann 
dich Engel nicht laſſen. | 

%. Moor (fhleudert fie von ſich) Fort, falſche Schlange, du 
willſt einen Rafenden höhnen, aber ich poche bem Tyrannens 
verhaͤngniß — was, du weint? D, ihr loſen, boshaften Ge- 
flirne! Sie thut, als ob fie weine, ald ob um mid eine Seele 
weine! (Amalla fällt ihm um ven Hals.) Ha, was iſt das? Sie 
fpeit mi nicht an, Hößt mid nicht von id — Amalia! haſt 
dis vergefien? Weißt du auch, wen du umarmeft, Amalia? 

Amalia. Ginziger, Unzertrennlier! _ 

U. Moor (aufblühend, in ekſtatiſcher Wonne), Sie vergibt mir, 
fie liebt mi! Mein bin ih, wie ver Weiher des Himmels, fle 
Tiebt mi! — MWeinenden Dank dir, Erbarmer im Himmel! 
(Sr fallt auf die Kniee und weint heftig.) Der Friebe meiner Seele if 
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wiedergekommen, die Dual Bat ausgetobt, die Höfe iſt nit 
mehr — Sirh, o fich, die Kinder des Lichts weinen am Halfe 
der weinenden Teufel — (Aufftehend, zu ten Kaubern) So weinet 
doch au! Weinet, weinet, ihr feyb ja fo glücklich — O Ama- 
lia! Analia! Amalia! (&r hangt an ihrem Munde, fie bleiben im 
ſftuamer Umarmung/) 

Ein Ränber (grimmig hervortretend.) Halt ein, Verräther! — 
Gleich laß dieſen Arm fahren — ober ih will dir ein Wort 
fagen , daß dir die Ohren gelfen und beine Zähne vor Entſetzen 
Happern! (Stredt das Schwert zwiſchen beide) 

Ein alter Uänber. Denf an die böhmiſchen Wälder! 
Hoͤrſt du? zagft du? — an die böhmifchen Wälder ſollſt du 
benfen! Treulofer, wo find deine Schwüre? Vergißt man WBun= 
den fo bald? Da wir Glück, Ehre und Xeben in die Schunge 
ſchlugen fir did, ba wir dir ſtanden wie Mauern, auffingen wie 
Schilder die Hiebe, die deinem Leben galten, — hubſt vu da 
nicht deine Hand zum eifernen Eib auf, fhmurft, uns nie zu 
verlaffen, wie mie dich nie verlafien Haben! — Chrlofer! 
Treuvergefiner! und du willft abfallen, wenn eine Mebe greint? 

Ein dritter Nünder Pfui über ven Meineid! Der Geiſt 
bes geopferten Rolkers, ben bu zum Zeugen aus dem Tobten- 
reich zwangſt, wird erröthen über deine Feigheit, und gewaffnet 
aus’ feinem Grabe ſteigen, dich zu züchtigen. 

Die Räuber Gurtheinander, reißen ihre Kleider auf). Schau 

her, fhan! Kennt du diefe Narben? Du bift unfer! mit un- 

= Herzblut haben wir dich zum Leibeigenen angefanft, unfer 
bit du, und wenn der Erzengel Michael mit dem Moloch ins 
Handgenteng kommen follte! — Marfch mit uns! Opfer um 
Dpfer! Amalia für die Bande! 

U. Moor (läßt ihre Hand führen). Es iſt aus! — IH wellte 
umfehren nnd zu meinen Bater gehn, aber der im Himmel 
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ſptach, es ſoll nit feyn. (Mat) Blüber Thor ich, worum 
wollt' ig es auch? Kaun denn ein großer Sünder noch umkehren? 
Gin großer Sünder kann nimmermehr umkehren, das hätt! ich 
laͤngſt wiſſen können — Sey ruhit, ich ditte dich, ſey ruhig! fo 
iſt's ja auch recht — Ich habe nicht gewollt, da Er mich ſuchte; 
jeßt, da ich Ihn ſuche, will Er nicht; was if billiger? — Rolle 
doch deine Augen nicht fo — Er bedarf. ja meiner nicht. Hat 
Er nit Befchöpfe die Fülle! Einen Tann Br fo leicht miffen, 
und diefer Cine bin nun ih: + Kommt, Gameraben! 

Amalia Geißt ihn zurady. Halt, Hals! Einen Stoß! einen 
Todeoſtoß! Neu verlafien! ich dein Schwert, und erbarnıe did ! 

% Moor. Das Grbarıen ” zu Bären geflohen, — ich 
tödte dich nicht! 

Amalia (feine Kniee umfaſſend). D, um Gottes willen! um 
aller Erbarmungen willen! Ich will ja nicht Liche mehr, weiß ja 
wehl, daß droben unſere Sterne feindlich von einander fliehen — 
Tod iſt meine Bitte nur. — Berlaflen, verlaffen! Nimm es 
ganz in feiner entſetzlichen Fülle, verlaffen! Ich. kanms nicht 
überdufden. Du fichft ja, das kaun fein Weib erbulben. Tod 
iR meine Bitte nur! Sieh, meine Hand: zittert! Ich Habe das 
Herz nicht, zu floßen. Mir bangt vor der bligenben Schneide — 
bie iſt's ja fo leicht, fo Leicht, biſt ja Meifter in. Rare, sich 
bein Schwert, und ich bin glücklich! 

U Moser. WINE du allein: glücklich ſeyn? Fortt: ich töbte 
fein Weib! 

Amalia. Ha, Würger! du fannft nur bie Gluͤdlichen toͤdten, 
die Lebensſatten gehſt du vorüber! Eriecht zu den Raubern.) So ers: 
barmet euch meiner, ihr Schüler des Henbers! Es iſt ein fo 
bluſdurſtiges Mitleid in euren⸗Blicken, das dem Elenden Troſft 
iſt — euer Meiſter iſt ein ettler, feigherziger Prahler! 

% Moor Weib, was ſagſt dir? (Die Räuber. wenden ſich ab.) 
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Amalia. Kein Freund? Auch unter biefen nicht ein Freund? 
(Sie ſteht auf.) Run denn, fo Ichre mich Dido fterhen! (Sie will 
gehen, ein Räuber zielt.) 

B Moser Halt! Wag' es — Moors Gelichte fol nur 
buch Moor fierben! (Er ermordet fie.) 

Die Wänber Hauptmann! Hauptmann! Was machft bu? 
Bi du wahnfinnig worden? 

% Moor (auf ven Leichnam mit ſtarrem Bid). Sie iſt getrof⸗ 
fen! Dies Suden noch, und dann wirb’s vorbei feyn — Nun, 
ſeht doch! Habt ihr noch was zu forbern? Ihr opfertet mir ein 
Leben auf, ein Leben, das ſchon nicht mehr euer war, ein Leben 
"vol Abjheulichfeit und Schande — Ih Hab’ euch einen Engel 
geſchlachtet. Wie, feht doch recht her! Seyb ihr nunmehr zus 
frieden ? Zu 
Grimm. Du haft beine Schuld mis Wucher bezahlt. Du 
haft geihan, was fein Mann würbe für feine Ehre tfun. Komm 
jest weiter! 

R Moor. Sapf du das? Nicht wahr, das Leben einer 
Heiligen um das Leben ber Schelme, es ift ungleicher Tauſch? 
— O ich fage end, wenn jeder unter euch aufs Blutgerüſte 
ging, und fih ein Stück Fleisch nad dem andern mit glühender 
Zange abzwiden ließ, daß die Marter eilf Sommertage dauerte, 
es wöge biefe Thränen nicht auf. (Mit bitterm Gelachter) Die 
Narben, die böhmifchen Wälder! Ja! ja, bies mußte freilich be⸗ 
zahlt werben. 

Shwarz Sey ruhig, Hauptmann! Komm mit uns, der 
Anblick if nicht für dDih. Führe uns weiter! - 

% Moor. Halt — noch ein Wort, eh wir weiter gehn — 
Merket auf, ihre fchabenfrohen Schergen meines barbarifchen 
Winks — Ich höre von diefem Nun an auf, euer Hauptmann 
zu ſeyn — Mit Scham und Grauen leg' ich Hier dieſen blutigen 
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Stab nieder, worunter zu freveln ihr euch berechtigt wähntet, 
und mit Werken der Finſterniß dies himmliſche Licht zu befubeln 
— Gehet Hin zur Rechten und — — Wir wollen ewig nie⸗ 
mals gemeine Sache machen. 

Räuber. Ha, Muthloſer! wo ind deine hochſtiegenden 
Plane? Sind's Seifenblaſen geweſen, die beim Hauch eines Weibes 
zerplatzen? 

U. Moor. O über mich Narren, ber ih wähnte, bie Welt 
durch Graͤuel zu verſchoͤnern und bie Geſetze durch Geſetzloſigkeit 
aufrecht zu halten! Ich nannte es Rache und Recht — Ich maßte 
mich an, o Vorfit, die Scharten deines Schwerte auszuwetzen 
und deine Parteilichkeiten gut zu machen — aber — o eitle Kin- 
bereit — da ſteh' ih am Marnde eines entfeklichen Lebens, und 
erfahre nun mit Zähneflappern und Heulen, baß zwei Mens 
fen, wie id, den ganzen Bau der fittlihen Welt zu 
Grund rihten würden. Gnade — Gnade dem Kuaben, 
der Dir vorgreifen wollte — Dein eigen allein ift bie Nache. 
Du bedarfſt nicht des Menfchen Hand. Freilich ſteht's nun in 
meiner Macht nicht mehr, die Vergangenheit einzuholen — Schon 
bleibt verdorben, was verborben ift — Was ich geſtürzt habe, 
fieht ewig niemals mehr auf — Aber no blieb wir etwas übrig, 
womit ich die beleidigten Geſetze verföhnen und die mißhanbelte 
Ordnung wieberun heilen kann. Sie bebarf eines Opfere — 
eines Opfers, das ihre unverlehbare Mafeftät vor der ganzen 
Menſchheit entfaltet — biefes Opfer bin ih ſelbſt. Ih ſelbſt 
muß für fie des Todes fterben. 

Bäuber Nehmt ihm den Degen weg — er will fi um: 
bringen. 

% Moor. Thoren ihre! zu ewiger Blinpheit verbammt ! 
Meint ihr wohl gar, eine Tobfünde werbe das Aequivalent gegen 
Tobfünden feyn? Meint ihr, bie Harmonie ber Welt werbe durch 
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diefen gottloſen Mißlanut gewinnen? (Minft ihnen feine Waſſen ver- 
achtlich vor die Faße) un fall mich lebendig haben. Ich gebe, 
mich felbft in bie Hände der. Inſtiz zu überliefern. 

Räuber. Legt ihn an Ketten! Er iſt raſend werben. 

U. Moor. Nicht, als ob ich zweifelte, fie werbe mich zeitig 
genug finden, wenn bie obern Mächte ed fo wollen. Aber fie 
möchte mich im Schlaf überrumpeln, oder auf der Flucht exeilen, 
oder mit Zwang und Schwert umarmen, und. dann wäre Mir 
auch das einzige Verdienſt entwiſcht; daß ich mit Willen für fie 
gefterben bin. Was foll ich, gleich einem Diebe, ein Leben 
langer .verheinlihen, das mir fchon.kang in: Rath der himm⸗ 
liſchen Wächter genommen iR? - 

Räuber, Laßt ihn hinfahren! Es ik die Großmannſucht. 
Er will fein Leben an eitle Bewunderung feßen. 

BR Moor. Man Fönnte mich barıım bewundern. (Nach 
einigem Nachdenken.) Ich erinnere mich, einen armen Schelm ge- 
ſprochen zu haben, als ich herüberfanı, ber im Tagelohn arbeitet 
und eilf lebendige Kinder bat — Man Hat taufend Louisb’or 
geboten, wer den großen Räuber lebendig ‚Tiefer. Dem Mann 
kann geholfen werben. (Er gebt ak.) 


Die Verſchwörung 
des. 
Fieseo zu Genua. 


| Ein republicanifched Trauerſpiel. 


Digitized by Google 


Vorrede. 


Die Geſchichte dieſer Verſchworung habe ich vorzuͤglich aus 
bes Cardinals von Retz Conjuration du Comte Jean Louis de 
Fiesque, ber Histoire des Conjurations, ber Histoire de 
Genes und Robertfons Geſchichte Karla V. — dem Iten Theile 
— gezogen. Freiheiten, welche ih mir mit den Begebenheiten 
herausnahm, wird der Hamburgiſche Dramaturgiſt entſchuldigen, 
wenn fie mir geglückt find; find ſie das nicht, fo will ich doch 
"Leber meine Phantaflen als Facta verdorben haben. Die wahre 
Kataftrophe des Complots, worin ber Graf durch einen unglück⸗ 
lichen Zufall am Biel feiner Wünfche zu Grunde geht, mußte 
durchaus verändert werben, denn die Natur des Drama’s duldet 
den Finger des Ungefährs oder ber unmittelbaren DBorfehung 
nit. Es follte mich fehr wundern, warum noch Fein tragifcher 
Dichter in diefem Stoffe gearbeitet Hat, wenn ih nit Grund 
genug in eben diefer undramatifchen Wendung fände. Höhere 
Geiſter ſehen bie zarten Spinnenweben einer That durch die ganze 
Dehnung des Weltfuflems laufen, und vielleicht an bie entlegen⸗ 
fien Graͤnzen der Zukunft und Bergangenheit anhängen — wo 
ber Menf nichts, als bas in freien Lüften ſchwebende Factum 
flieht. Aber der Künfller wählt für das kurze Geſicht der Menſch⸗ 
heit, bie er belehren will, nicht für die fcharffichtige Allmacht, 
von ber er Iernt. 
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Ich Habe in meinen Räubern das Opfer einer ausſchweifen⸗ 
den Empfindung zun Vorwurf genommen. — Hier verſuche ich 
das Gegentheil, ein Opfer der Kunft und Cabale. Aber fo 
merkwürdig ſich aud das unglückliche Project des Fiesco in der 
Geſchichte gemacht Hat, fo leicht kann es doch biefe Wirkung auf 
dem Schauplag verfehlen. Wenn es wahr if, bag nur Enpfin- 
bung Empfindung wedt, fo müßte, bäucht mich, der politifche 
Held in eben dem Grade Fein Subfect für die Bühne feyn, in 
welchem er den Menfchen hintanfegen muß, um der politifche 
‚Held zu feyn, Es fand daher nicht bei mir, meiner Kabel jene 
lebendige Glut einzuhauchen, welche durch das lautere Product 
ber Begeifterung herrſcht; aber die Kalte, unfruchtbare Staats: 
action aus dem menfchlichen Herzen herauszufpinnen und eben 
dadurch an das menfchlide Herz wieder anzufnüpfen — ben 
Mann durch den jtaateflugen Ropf zu verwideln — und von 
ber erfinderifchen Intrigue Situationen für bie Menfchheit zu 
entlehnen — das fand .bei mir. Mein Berhältnig mit der bür- 
gerlichen Welt machte. mih auch mit dem Herzen befannter, 
als mit dem Gabinet, und vielleicht ift eben dieſe politifche 
Schwäche zu einer poetifhen Tugend geworden. 


Verfonen. 


Andreas Doria, Doge von Genua. Eprwärbiger reis von 80 
Jahren. Spuren yon Seuer. Ein Haupfzug: Bawiht unb Rrenge 
befehſende Kürze. 

Gianettino Doria, Neffe dee Vorigen. Pratendent. Bann von 
26 Jahren. Raub und anftößig in Sprache, Gang uns Manieren. 
Bäuriſch⸗ſtolz. Die Bildung zerriffen. 

(Beide Dorian tragen Echarlach) i 

Biesco, Graf von Lavagna. Haupt der Verſchwörung. Junger, 
ſchlanker, blühendſchöͤner Mann von 23 Jahren — ftolz mit Ans 
ftand — freundlich mit Majeftät — hoͤfiſchegeſchmeidig, und eben 
fo tückiſch. 

(Alle Nobili geben ſchwarz. Die Tracht iſt durchaus altdeutſch.) 
Verrina, verſchworner Republicaner. Mann von 60 Jahren. 

Schwer, ernſt und düſter. Tiefe Züge. 

Bourgognino, Verſchworner. Jüngling von 20 Jahren. Edel und 
angenehm. Stolz, raſch und natüuͤrlich. 

Calcagno, Verſchworner. Hagerer Wollüftling. 30 Jahre. Bils 
dung gefällig und unternehmend. 

Saceo, Verſchworner. Mann von 45 Jahren. Gewöoͤhnlicher Menſch. 

Lomellino, Gianettino's Vertrauter. Ein ausgetrockneter Hof⸗ 
mann. 

Zenturione, 

Stho, Mißvergnügte. 

Alferato, R 
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Nomano, Maler. Brei, einfach und ſtolz. 

Muley Haſſan, Mohr von Tunis. Ein confischrter Mohrenkopf. 

Die Phyſiognomie eine originelle Miſchung von Spitzbüberei und 
Laune. 

Deutſcher der herzoglichen Leibwache. Ehrliche Einfalt. 
Handfeſte Tapferkeit. 

Drei aufrühriſche Bürger. 

Zeonore, Biesco’d Gemahlin. Dame von 18 Jahren. Blaß und 
ſchmächtig. Sein und empfindfem. Sehr anzichend, aber weniger 
blendend. Im Geficht fchwärmerifche Melancholie. Schwarze 
Kleivang. 

Sulia, Gräfin, Wittwe Imperiali, Doria's Echwefter. 
Dame von 25 Jahren. Groß und voll. Stolze Kofetie. Schön: 
beit, verborben durch Bigarrerie. Blendend und nicht gefallend. 
Im Gefichte ein böfer moqnanter Charakter. Schwarje Kleidung. 

Bertha, Verrina’s Tochter. Unfchuldiges Mäpchen. 

Nofa. Arabella. Leonorens Rammermäbchen. 

Mehrere Nobilt, Rue Deutfhe, Soldaten, Bediente, 

x Diebe. 


Der Schauplag Genua. — Die Zeit 1547. 


 &Erxrfer Anfıng. 





zn si nn Man Hört in ver Ferne’ eitte Tanzmuſik 
and Ken Tumult eines Balls. 


| Erſter Auftritt. 
Feonore mastirt. Kofe, Arabella ſtiehen zerſtort auf die Buͤhne. 


‚Leoupre (reift die Maske, a. Nichte mehr! Kein Wort 
mehr! Eo iſt am Tag. (Sie wirft ” in — 2 Das wirft 
mich nieber. 

Arabella, Guaͤdig⸗ Frau — 

Seonors (aufſtehean). Bar meinen Augen! eine. Rabtkun: 
dige Kofettel im Angeſichte bes ganzen Adels von Genua! (Beh. 
müthig.) Rofa! Bella! und: vor meinen weinenden Augen! 

Rsfa. Nehmen Sie die Sache für das, was fie wirklich 
war — eine Balanterie — 

Keonorse. Balanterie! — und das emfge ¶ Wehchfelſpiel 
ihrer Augen? das aͤngſtliche Layer auf ihre Spuren? der lange 
verweilende Kuß auf ihren entblößten Arm, daß no die Spur 
feiner Zähne im flammenrothen Fleck zurülcblieh? Ha! und bie 
ftarre tiefe Betäubung, worein ex, glei dem gemalten 

Schillers ſammtl. Werke IL 12 
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@ntzüden, verfunfen faß, als wäre um ihn her die Welt wegges 
blafen und er allein mit diefer Julia im ewigen Leeren? - 
Salanterie? — gutes Ding, das noch nie geliebt Hat, freite 
mir nicht über Galanterie und Liebe! 

Bofa. Deſto befier, Madonna! Einen Gemahl verlieren, 
Heißt zehn Cicisbeo Profit machen. 

ſeonore. Verlieren? — ein Heiner ausfehenber Puls ber 
Empfindung und Fiesco verloren? Geh, giftige Chwäserin — 
komm mir nie wieder vor die Augen! — Gine unfchuldige Neckerei 
— vielleicht eine Salanterie? IR es nicht fo, meine empfindende 
Bella ? 

Arabella. D ja! ganz zuverläflig fo! 

eonore (in Tiefinn verfunken). Daß fle darum in feinem 
Herzen fih wüßte? — daß Hinter jedem feiner Gedanken ihr 
Name im Hinterhalt läge? — ihn anfpräcde in jeder Fußſtapfe 
der Natur? — Was iſt das? wo gerath’ ich Hin? Daß ihm bie 
fhöne majeftätifche Welt nichts wäre, als ber prächtige Demant, 
worauf nur ihre Bild — nur ihr Bild geſtochen IR? — daß 
ex fie liebte? — Julien! O beinen Arm der — halte mi, Bella! 

(Baufe. Ste Muſik Laßt ich von neuem hören.) 

eonore (anfgefahren). Hoch! War das nicht die Stinme 
Fiesco's, die aus dem Lärmen hervordrang? Kann er lachen, 
wenn feine Leonore im Ginfamen weinet? Nicht doch, mein 
Kind! Es war Gianettino Doria’s bäuerifhe Stimme. 

Arabella. Sie war's, Signora! Aber kommen Sie in ein 
anderes Zimmer. 

Seonore Du entfärhft di, Bella! du lügſt — ich leſe 
in euren Augen — in ben Geſichtern der Genueſer ein Etwas 
— ein Etwas. (Sic verküllend.) O gewiß! diefe @enuefer wiſſen 
mehr, als für das Ohr einer Gattin tauglich. 

Roſa. O ber Alles vergrößernden Ciferſucht! 
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eenore (fgmermäthig ſchwarmend). Da er noch Fiesco war 
— dahertrat im Pomerangenhein, wo wir Mädchen Iuftwandeln 
Bingen, ein blühender Apoll, verſchmolzen in den männlich ſchoͤnen 
Antinous. Stolz und herrlich trat ex baher, nicht anders, ale 
wenn das durchlauchtige Genua auf feinen jungen Echul⸗ 
term ſich wiegtes unfere Augen fchlichen biebifh ihm nad, und 
zuckten zurüd, wie auf dem Kirchenraub ergriffen, wenn fein 
metterleuchtenber Blick fie traf. Ah, Bella! wie verfchlangen 
wir feine Blicke! wie parteiiſch zählte fie der aͤngſtliche Neid ber 
Nachbarin zu! Sie fielen unter uns wie der Goldapfel des Zanks, 
zaͤrtliche Augen brannten wilder, fanfte Bufen pochten ftürmifcher, 
Eiferſucht Hatte unfere Cintracht zerrifien. 

Arabelta. Ic befinne mid. Das ganze weiblihe Genua 
fam in Aufruhr um biefe ſchoͤne Eroberung. 

eonore (begeiftert). Und nun mein ihn zu nennen! ver 
wegenes, entſetzliches Glück! Mein Genua’s größten Dann, 
(mit Anmuth) der vollendet fprang aus dem Meißel ber uners 
ſchoͤpflichen Künftlerin, alle Größen feines Geſchlechts im lieb⸗ 
lichſten Schmelze verband — Höret, Maͤdchen! Tann ich's num 
doch nicht mehr verſchweigen! Hoͤret, Mäbchen, ich vertraue euch 
etwas, (geheimnißvoll) einen Gedanken — als ich am Altar ſtand 
neben Kiesco, feine Hand In meine gelegt — hatte ich den Ges 
danken, den zu benfen dem Weibe verboten iſt: — biefer 
Fiesco, deſſen Hand jebt in ber beinigen Tiegt — dein Fiesco 
— aber fill! daß fein Mann uns belauſche, wie hoch wir uns 
mit dem Abfall feiner Vortrefflichkeit brüften — dieſer dein Fiesco 
— Beh eu, wenn das Gefühl euch nicht höher wirft! — wird 
— uns Genua von feinen Tyrannen erlöfen! 

Arabella (erkaunt). Und biefe Vorſtellung kam einen 
Frauenzimmer am Brautiag. 

Seonore. Grftaune, Rofa! Der Braut in ber Wonne des 
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Brauttags! (Beshafter.)- Ich bin ein Weib — aber. ich fühle ven 
Adel meines Bluts, kann es ntcht dulden, daß dieſes Haus Dorie 
über nnfere Ahnen hinauswachſen will. Jener ſauftmüthige 
Andreas — es iſt eine Woluf, ihm gut zu ſeyn — mag immer 
Herzog von Genna heißen, — aber Gianettino If ſein Neffe — 
fein Erbe — und Gianettino hat ein’ freches, hochmüthiged Herz. 
Genua zittert vor Ihn, und Fiesco, Kin Wehmuth hin abgefallen) 
Flesco — weinet um mich — Tiebt feine Schivefler. 
‚Arabella. Arme, unglüdlide Fran! - 

Seonore Gehet jett; und fehet diefen Halbgott der Se⸗ 
nuefer im ſchamloſen Kreis der Schwelger und Buhlvirnen fiben, 
ihre Ohren mit unartigem' Wibe kitzeln, ihnen Mahrchen von 
verwuͤnſchten Prinzeffinnen erzählen — — das iſt Fieseo! — 
Ach, Maͤdchen! nicht Genna allein verlor feinen — — auch 
ich meinen Gemahl! 

Noſa. Reden Sie keiſer. Man kommt durch die Gacrie 

Leonore (zuſammenſchreckend). Fiesco kommt. Flieht! flieht! 
Mein Anblick Könnte ihm einen trüben Augenblick machen. Eie 
entfpringt In ein ie De Mädchen ihr nad.) - 





weiter Auftritt. | 


Gianettino Doria maskirt im grünen Mantel. Ein Mohr. 
Beide Im Gefpräd,. 
Sianettins, Du haft mich verftanden. 
Mohr Wohl. 
Gianettino. Die weiße Masfe. 
Mohr Wohl. 
Sinnettino. Ih fage — die weiße Maske! 
Mohr. Wohl! wohl! wohl! 





181 


Ginnettino. Hörſt du? Du kannſt fie uur Gauf en Bruß 
ventend) hieher verfehlen. 

Mohr. Seyd unbckummert. 

Gianett ino. Und einen tächtigen: Sl er 

Mohr. Er foll zufrieden ſeyn. es 

Giunettins (hamiſch). Daß der arme Sraf nich * leide. 

Mother. Um Bergebung — mie — möge ungefaͤhr 
fein Kopf ins Gewicht fallen? F 

Gianettino. Hundert Zechinen ſchwer. 

Mohr (Hlast durch die Finger). Puh! Federleicht. 

Sianettind. Was brunmft bu da? 

Mohr. Ih fag’ — es ift eine leichte Arbeit. 

Sianertino. Das iſt deine Sorge. Diefer Menſch ift 
ein Magnet. Alle unrnhigen Köpfe fliegen gegen feine Pole 
Höre, Kerl! faſſe ihn ja recht. 

Hohe. Aber, Ser — ih muß Auge anf die ae nad 

Bentdig. 

Gianettino. So nimm deinen Daut voraus. (kr ihm 
einen Wechſel zu.) In Höchftens drei Tagen muß. er. kalt ſeyn. (Ab.) 

Moqhr indem er den Mcchfel vom Boden winmt), Das nenn’ 
ich Crebit! Der Herr traut meiner ee ohne Haud⸗ 
ſchrift. m) 


3 


Dritter Auftritt, 
Ealcagus,, Hinter ihm Saccs. Beide in ſawarien Manteln. 


Calcagns. 3% wetbe er * du ‚ae meine Säritie 
Belauerft. 
Saceo. Und ich beobachte, daß — mie ‚alle verbirgf, Hoͤre 
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Calcagno, feit einigen Wochen arbeitet Etwas auf deinem Ge⸗ 
fichte, das nicht geradezu bloß dem Vaterlande gilt — Ich daͤchte, 
Bruder, wir beide Eönnten ſchon Geheimniß gegen Geheimniß 
taufhen, und am Ende Hätte Feiner beim Schleichhandel ver⸗ 
Ioren — Willſt du aufrichtig fenn? 

Calcagno. So fehr, dag, wenn beine Ohren nit Luſt 
haben, in meine Bruſt hinunter zu fleigen, mein Herz. dir halb⸗ 
wege auf meiner Zunge entgegen kommen foll — Ich liebe die 
Gräfin Fiesco. 

Sacco (trit verwundernd zuräd). Wenigſtens das hätte ich 
nicht entziffert,, hätte ich alle Möglichkeiten Revue pafliven laſſen — 
Deine Wahl fpannt meinen. Wis auf die Folter, aber es if 
um ihn gefchehen, wenn fle glüdt. 

Calcagno. Man fagt, fie fey ein Beiſpiel der ſtrengſten 
Tugend. 

Sacco. Dan lügt. Sie iR dad ganze Buch über ben ab⸗ 
geſchmackten Tert. Eins von beiden, Galcagno, gib dein Ges 
werb ober dein Herz auf. — * 

Calcagno. Der Graf iſt ihr ungetreu. Ciferſucht if 
die abgefeimteſte Kupplerin. Gin Anſchlag auf die Doria muß 
den Grafen in Athem halten und mir im Palaſte zu ſchaffen 
geben. Während er nun den Wolf aus der Huͤrde ſcheucht, fol 
der Marder in feinen Hühnerflall fallen. 

Saces. Lnverbefierlih, Bruder! Habe Dank. Auch mid 
Haft du plöplich des Rothwerdens überhoben. Was ich mich 
zu denfen gefhämt Habe, kann ich jetzt laut vor bir fagen. Ich 
bin ein Bettler, wenn bie jebige Verfaſſung nit .über'n 
Haufen fällt. 

Calcagno. Sind deine Schulden fo groß? 

Sacco. So ungeheuer, daß mein Lebensfaben, achtfach ge 
nommen, am erfien Zehentheil abſchnellen muß. Cine Staats: 
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veränderung foll mir Luft machen, Hof ih. Wenn fie mir aud 
nit zum Bezahlen hilft, ſoll fie doch meinen Glaͤubigern das 
Fordern entleiden. 

Eaicagno. I verfiehe — und am Ende, wenn Genua 
bei der Gelegenheit frei wird, laßt fih Sacco Vater des 
"Baterlands taufen. Wärme mir einer das verbrofchene Maͤhr⸗ 
hen von Neblichkelt auf; wenn der Bankerott eines Taugenichts 
und bie Brunf eines Wollüſtlinge das Glück eines Staats ent: 
ſcheiden. Bei Bott, Sarco! ich bewundre in uns beiden bie 
feine Speeulation des Himmels, der das Gerz des Körpers durch 
‚bie @iterbeulen der Giedmaßen reitet. — Weiß Verrina um 
beinen Anſchlag? 

Barca. So weit der Patriot darum wifien darf. Genug, 
weißt du felbft, ift Die Spindel, um welche ſich alle feine Ge⸗ 
danken mit einer eifeınen Tree drehen. An dem Fiesco hängt 
jest fein Falklenaug. Auch dich hofft er halbwegs zu einem Fühnen 
Eomplot. 

Calcagns. Gr Hat eine treffliche Nafe. Komm, laß uns 
ihn auffuchen und feinen Freiheiteſinn mit dem unfrigen fhüren. 

(Gehen ab.) 


Vierter Auftritt. 


Inlia erhizt. Kesro der einen welßen Mantel trägt, eilt ihr nach. 


Jnlia. Lakaien! Laͤufer! 
siesco. Gräfin, wohin? Was beſchlirßen Sie? 
Inlia. Richts, im mindeſten nichts Gediente) Mein 
Wagen ſoll vorfahren. 
Siescee. Sie erlauben — er ſoll nicht. Hier iſt eine Be⸗ 
leidigung. 
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Ealcagno, feit einigen Wochen arbeitet Etwas auf beinem Ge⸗ 
fihte, das nicht geradezu bloß dem Baterlande gilt — Ich daͤchte, 
Bruder, wir beide könnten ſchon Geheimniß gegen Geheimniß 
taufhen, und am Ende hätte Feiner beim Schleichhandel ver: 
Ioren — Willſt du aufrichtig feyn? 

Calcagno. So fehr, dag, wenn beine Ohren nit Luſt 
Haben, in meine Bruſt hinunter zu fleigen, mein Herz. dir halb⸗ 
wege auf meiner Zunge entgegen fommen fol — Id liebe die 
Gräfin Fiesco. 

fSaceo (trit verwundernd zurach. Wenigſtens das hätte ich 
nicht entziffert, Hätte ich alle Möglichkeiten Revue paſſiren laſſen — 
Deine Wahl ſpannt meinen Witz auf die Folter, aber es iſt 
un ihn geſchehen, wenn ſie glückt. 

Calcagno. Man fagt, fie ſey ein Beiſpiel der firengfien 
Tugend. 

Sacce. Ban lügt. Sie iR das ganze Bud über ben ab⸗ 
gefhmadten Tert. Eins von beiden, Calcagno, gib dein Ge 
werb oder Dein Herz auf. — F 

Calcagno. Der Graf if: ihr ungetreu. Ciferſucht if 
die abgefeimteſte Kupplerin. Ein Anſchlag auf die Doria muß 
den Grafen in Athem halten und wir im Palaſte zu ſchaffen 
geben. Während er nun den Wolf aus der Hürde ſcheucht, foll 
der Marder in feinen Hühnerftall fallen. 

Bacco. nverbefierlih, Bruder! Habe Dank. Auch mid 
Haft du ploͤtzlich des Rothwerdens überhoben. Was ih mich 
zu denken geſchäͤmt habe, kann ich jetzt laut vor bir ſagen. Ich 
bin ein Bettler, wenn die jetzige Verfaſſung nicht über'n 
Haufen fallt. 

Ealcagno. Sind deine Schulden fo groß? 

Sacco. So ungeheuer, daß nein Lebensfaden, achtfach ge: 
nommen, am erſten Zehentheil abſchnellen muß. ine Staats: 
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veränberung foll mir Luft machen, Hoff ih. Wenn fie mir aud 
nicht zum Bezahlen Hilft, fol fie doch meinen @läubigern das 
Fordern entleiden. 

Calcatzus. I verfiehe — und amı Ende, wenn Genua 
bei der Gelegenheit frei wird, laͤßt fih Sacco Bater des 
"Baterlands kaufen. Wärme mir einer das verdroſchene Maͤhr⸗ 
hen von NMedlichkeit auf; wenn der Bankerott eines Taugenichts 
und die Brunf eines Wollüſtlinge das Glück eines Staats ent- 
ſcheiden. Bei Bott, Sarco! ich beiwundre in uns beiden die 
‚feine Sperulation bes Himmels, der das Herz des Körpers durch 
‚bie Giterbeulen der Gliedmaßen reitet. — ‚ Berrina um 
beinen Anſchlag? 

Sacco. So weit der Bateiot darum wiſſen darf. Genua, 
weißt du ſelbſt, iſt die Spindel, um welche ſich alle ſeine Ge⸗ 
danken mit einer eiſernen Treue drehen. An dem Fiesco haͤngt 
jetzt fein Fallenaug. Auch dich hofft er halbwegs zu einem Fühnen 
Eomplot. 

Calcaguo. Gr hat eine trefflihe Nafe. Komm, laß uns 
ihn nn und feinen un mit dem unfrigen fchüren. 

(Gehen ab.) 


Vierter Auftritt. 
Inlia erhist. Kesco, ver einen weißen Mantel trägt, eilt ihr nad. 


- Inlia, Lakaien! Läufer! 
Siesco. Gräfin, wohin? Was beſchließen Sie? 
Inlia. Nichts, im mindeſten nichts Gedlente) Mein 
Wagen ſoll vorfahren. 
Sieseo. Sie erlauben — er ſoll nicht. Hier tft eine Bes 
feidigung. 
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| Iulta. Bah! doch wohl das nicht — Weg! Sie zerren 
mir ja die Garnirung in Stüden — Beleidigung? Wer ift we 
der beleidigen kann? So gehen Sie doch. 

Siesco (auf einem Knie), Nicht, big, Si⸗ mir. ‚De u 
wegenen fagen.. . 

Iulia (feht ſtill mit angefirmmten, Armen). Ah, ſchön! PM 
fehenswürbig! Nufte doch Jemand bie Gräfin. yon. Lavagna gu 
dieſem reizenden Echaufpiel! — Wie, Graf? wo bleibt.der Ge⸗ 
mahl? Dieſe Stellung taugte ausnehmend in das Schlafgemach 
Ihrer Frau, wenn ſie ins Kalender Ihrer Liebloſungen blaͤttert 
und einen Bruch in ber Rechnung findet. Stehen. Sie dach auf. 
Gehen Sie zu Damen, wo Sie wohlfeiler markien. So ſtehen 
‚Sie doch auf. Oder wollen Sie bie Impertinenzen am - 
nit Ihren Galanterien abbüßen? - 

Siesco (fpringt.auf). - Imperkinengen ? Ihnen? ; : 
Julia. Aufzubrechen — den Seſſel zuvückzuſtoßen — 
Tafel den Rüden zu kehren — der Tafel, — an der ich 
fie. 

Siesco. Es iſt nicht zu antſchuldigen. 

Julia. Und mehr iſt es nicht? — Ueber bie Frate! und 
iſt es denn meine Schuld, (ich gen daß der Graf ſeine 
Augen hat? 

Sieseo. Das Verbrechen Ihrer Ethoörheit, Madonna, daß 
er fie nicht überall hat! 

Julia. Keine Delicateffe, Graf, wo bie Ehre das Wort 
führt. Ich fordere Genugthuung. Finde ich fie Hei Sue? ober 
hinter den Donnern des Herzogs? 

»  Sieseo. In ber Armen ber Liebe, bie Ihnen ben Miß tritt 
der Ciferſucht abbittet. 

Julia. Wiferfucht? Ciferſucht? Was will demm das Köpfe 
hen? (Bor einem Spiegel geſticulirend) Ob fie wohl eine beſſere 
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Bürfpradhe- für ihren Geſchmack ;u erwarten hat, als wenn ich 
ihn für den meinjgen erkläre? (Stolz.) Doria und Fiese? — 
ob fi die. Gaͤſin von Lavagna nicht ˖ geehrt fühlen muß, wenn 
bie Nichte des Herzogs ihre Wahl beneibenswürbig findet? (Sreund⸗ 
lich, Indem fie dem Grafen vie Sand zum Küffen seit.) Ich fehe den 
Fall, Graf, daß ich fie fo fände. 

Siesco (lebhaft) Graufamfte, und mi dennoch zu quälen! 
— Ich weiß es, göttliche Sulia, daß ih nur Ehrfurcht gegen 
Sie fühlen follte. Meine Vernunft heißt. mid das Knie bes 
“ Nnterthans vor ben Blute Dotia beugen, aber mein Herz betet 
bie ſchoͤne Julia an. Gine Verbrecherin ift meine, Liebe,. aber 
eine Heldin zugleich, bie fühn genug ift, bie Ringmaner des 
Range zu durchbrechen und gegen die verzehrenbe Sonne ber 
Majeftät anzufliegen. 

Julia. Wine große gräflidge Lüge, bie auf Stelzen heran 
Yinft — Seine Zunge -‚yergöktert wi, * en hũpft under 
dem Schattenriß einer Andern. 

Jiesco, Dver befler, Signora, * achlagt anwillig dagegen 
und will ihn hinwegdrücken. (Indem er die Silhouette Leonorernt, 
die an einem himmelblauen Bande hängt, herabnimmt und fie ver Julia 
überliefert.) Stellen Sie Ihr Bild. an. diefem A auf, fo 
koͤnnen Sie biefen Goͤtzen zerſtoͤren. — 

Julia (ſtedt das Bild haſtig au fich, vergmägt).. -&in arofes 
Dpfer, bei meiner Ehre, das meinen Dank verbient. Sie hangt 
igm die ihrige am.) So, Sflave, Ram: Se Sarbe beimes Herrn. 
(Sie geht ab.) 

Siesco (mit Feuer). Julia liebt michl ZJulia! 34 beneide 
feinen Gott. (Gxrohlockend im Saal) Diefe Nacht ſey eius Feſt⸗ 
nacht der Goͤtter, die Freude ſoll ihr Meiſterſtück machen. Holla! 
holla! (Menge Bediente, Der Boden meiner Zinrmer lede cyp⸗ 
riſchen Nektar, Muſik laͤrme bie Mitternacht aus ihren bigiernen 
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Schlummer auf, taufend brennende Lampen fpotien bie Morgens 
fonne hinweg — Allgemein fey die Luft, ber bacchantiſche Tanz 
ſtampfe das Todtenreich in polteinde Trümmer! EEreilt ab. Rau- 
ſchendes Allegro, unter welchent der Mittelvorhang aufgezogen wird und 
einen großen illuminirten Saal eröffnet, tmorin viele Masten tanzen. 
Sur Seite Schenk⸗ und Spieltiſche von Bäften befeht.) 


Fünfter Auftritt. 
ianettins Halb betrunken. Lomellin. Dibs. Denturione. 


Verrina. Sacco. Calcagns. Alle mastirt. Mehrere Damen 
und Mobil. 


Gianettins farment). Bravo! Bravo! Dieſe Weine glit⸗ 
ſchen herrlich, unſere Tänzerinnen ſpringen à merveille. Geh' 
einer von euch, ſtreu' es in Genua aus, th ſey heitern Humors, 
man koͤnne fh gütlih thun — bei meiner Geburt! fie werben 
den Tag roth im Kalender zeichnen und drunter führeiben: heute 
war Prinz Dorta Tuflig. 

Büfe (fegen vie Glaſer an). Die Republik! (Trompetenſtoß) 

Giunettino (wirft vas Bias mit Macht auf die Erde). Hier 
liegen die Scherben. (Drei — Masten fahren auf, verfammeln 
Ay um Gianettino) 

. Somellin (führt ven Beinen N " Gnäbiger Herr, Sie 
fagten mir neulich von einem Srauenzimmer, bas Ihnen in ber 
Lorenzokirche begegnete? 

Gianettine. Das hab’ ih auch, Burſche, und muß ihre 
Bekanntſchaft haben. Se 

Somellin. Die kann ih Euer Gnaden verſchaffen. 

Sianertino (raſch). Kannſt du? Kannft du? Lomelfin, 
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du Haft dich neulich zur ———— gemeldet. Du ſollſt 
fie erhalten. 

Somellin. Gnaͤdiger Being, ed iſt die zweite im Staat, 
mehr denn fechzig Edelleute bewerben ſich darum, alle reicher und 
angejehener, als Euer Gnaden unterthäniger Diener. 

Gianettino (fchnaubt Ihn trogig an). Donner und Doria! 
Du ſollſt Brocurator werben. (Die drei Masten kommen vorwärts.) 
Adel in Genua? Laßt fie al ihre Ahnen und Wappen zumal 
in die Wagfchale ſchmeißen, was braucht es mehr, als ein Haar 
aus ben weißen Barte meines Onkels, Genua's ganze Adelfchaft 
in alle Lüfte zu ſchnellen? IH wilf, du ſollſt Procurator feyn, 
das iſt fo viel als alle Stimmen der Signoria. 

Somellin G(eiſer). Das Sa oEn iſt die einzige Tochter 
eines gewiſſen Berrin. 

Gianettino. Das Mädchen iſt hübſch, und trop allen 
Teufeln! muß ih fie brauchen. 

Komellin. Gnädiger Herr! das einzige Kind des ſtarr⸗ 
Töpflaften Republicanere! 

Gianettiuo. Geh’ in die Hölle mit Deinen Mepublicaner! 
Der Zorn eines Bafallen und meine Lelbenfhaft! Das heißt, 
der Leuchtthurm muß einflürzgen, wenn Buben mit Mufcheln 
darnach werfen. (Die drei ſchwarzen Masten treten mit großen Be- 
megungen näher.) Hat’ darıım Herzog Andreas feine Narben ges 
holt in den Schlachten biefer Lumpenrepublicaner, daß fein Neffe 
tie Gunſt ihrer Kinder und Bräute erbetteln fol? Donner und 
Dorla! diefen Gelnſt müflen fie niederfhluden, over ich will 
über den Bebeinen meines Dheims einen Galgen aufbflanzen, 
an dem ihre gensteflfche Freiheit fi zu Tod zappeln foll. (Die 
drei Masken treten zurüd.) 

Someltin. Das Mäbdhen ift eben jett allein. Ihr 
Vater iſt hier und eine von den drei Masfen. 
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Gianettino. Erwuͤnſcht, Lomellin. Gleich bringe mich zu ihr. 

fomeltin. Aber Sie werben eine Buhlerin ſuchen und 
eine Empfindlerin finden. 

Granettino. Gewalt iſt die befie Beredſamkeit. Führe 
mich alſobald hin; den republicaniſchen Hund will ich ſehen, 
der am Bären Doria hinaufſpringt. (Fiesco begegnet ihm an ver 
Thür.) Mo ift die Gräfin? — F 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Aeses. 


Siesco. Ih habe fie in hen Wagen gehoben. ‚(Cr fat 
-Bianettino’s Hand and Hält fie .gegen feine Bruf.) Prinz, ih bin 
jest doppelt in Ihren Banden. Gignettino Herrfcht über meinen 
Kopf und Genua; über mein Herz "Ihre liebenswürbige Schweſter. 

Lomellin. Fiesco ift ganz Cpikuxeer worden... Die große 
Melt hat viel an Ihnen verloren. 

Siesco. "Mber Fiesco nichts an her großen Belt. geben 
Heißt träumen; weiſe ſeyn, -Bomellin, Heißt angenehm 
träumen. Kann man Das befier.. unter ben Donnern bes 
Throns, wo bie Mäder der Regierung, ewig ins gellende Ohr 
krachen, als am Bufen eines ſchuachtenden Weibes? ‚Gianettino 
Doria mag über Genua Herrfchen. Siesco wird lieben. 

Gianettine. Brich auf, Lomellin! Gs wird Mitternadt. 
Die Zeit rüdt heran. RR danken für Kine Bewir⸗ 
thung. I war zufrieden. 

Siesco. Das ift Alles, was ich wünfden fan, Prinz. 

Sianettino. Alſo gute Nacht. Morgen iſt Gpiel bei 
Doria, und Fiesco iſt eingeladen. Komm, Procurator. 
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 Sioneo. Muſtk! Lichter! 4 
Sianmettine (Erotlg vurch vie drei Masken). Plap ben Namen 
deso Herzogs. ar 
Eine von ven Drei Masken (murmelt unmillig). In ber 
Hille! Niemals in Genua! 
Säfte (in Bewegung). Der Prinz bricht auf. Gute Nacht, 
Lavagna! (Taumeln Hinane.) 


Siebenter Auftritt. 
Die drei (hwarzen Mashen. Fiese. Baufe 


Siesco. Ich werde bier Säfte gewahr, die bie Freuden 
meines Feftes nicht theilen. 

Masken (murmeln verdrießlich durcheinander). Nicht Einer. 

Sieoco (verbindlichj. Sollte mein guter Wille einen Genuefer 
mißvergnügt weglaffen? Hurtig, Lalaien! man foll den Ball 
ernenern und die großen Bocale füllen. Ich wollte nit, daß 
Jemand hier Langeweile hätte. Darf ich Ihre Augen mit Feuer⸗ 
werfen ergögen? Wollen Sic die Künfte meines Harlekins hören? 
Vielleicht inden Sie bei meinem Frauenzimmer Zerftreuung ? 
Dver wollen wir uns zum Pharao feben und die Zeit mit Spielen. 
bettügen? 

Eine Maske. Bir find geivohnt, fie mit Thaten zu 
bezahlen! 

Siesceo. Bine männliche Antwort, und — das ifl Berrina! 

Berrina (nimmt vie Maske ab). Fiesco findet feine Freunde 
geſchwinder in ihren Masten, als fle ihn in der ſeinigen. 

Siesco. Ih verſtehe bas nicht. Aber was foll ber Trauer: 
- flor an deinem Arm Sollte Verrina Jemand begraben haben 
und Fiesco nichts darum wifjeh? 
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Verrina. Trauerpoſt taugt nicht fiir Fiesco'e luſtige Feſte. 
Siesco. Doch wenn ein Freund ihn auffordert. (Drädt 


"feine Hand mit Wärme) Freund meiner Seele! wer if une 


beiden geflorben? 

Derrina. Beiden! Beiden! O aluwahr! — Aber . 
alle Söhne trauern um ihre Butter. 

Siesco. Deine Mutter ift ange vermobert. 

Verrina (beveutend). Ich befinne mid, daß Fiesco mi 
Bruder nannte, weil ih der Sohn feines Vaterlands war. 

Iiesco (ſcherzhafty. AH! TR es das? Alſo auf einen Spaß 
war es abgezielt? Trauerfleiver um Genua und es tft wahr, 
Genua Liegt wirklich in den lebten Zügen. Der Gebanfe iſt 
einzig und neu. Unfer Vetter fängt an, ein witziger Kopf zu 
werben. 

Calcagno. Gr hat es ernfihaft gefagt, Fiesco! . 

Jiesco. Freilich! freiih! Das war's eben. So troden. 
weg und fo weinerlich. Der Spaß verliert Alles, wenn ber 
Spaßmacher felber lacht. Mit einer wahren Leichenbitteromiene 
Haͤtt' ich's je gedacht, daß der finſtere Verrina in feinen alten 
Tagen noch ein jo luſtiger Vogel würde! 

Sacco. Berrina, komm! Gr ifl nimmermehr unfer. 

Siesco. Aber Iuflig weg, Landsmann. Laß uns ausfehen 
wie Tiftige Erben, die heulend Hinter der Bahre gehen, und 
deſto Tauter ins Schnupftuch lachen. Doch dürften wir bafür 
eine harte Stiefmutter kriegen. Sey’s drum, wir laſſen fie 
feifen, und ſchmauſen. 

Yerrina (Heftig bewegt). Himmel und Erbe! und thun 
nihts? — Wo bift du Hingelommen, Fiesco? Wo foll ih den 
großen Tyrannenhafier erfragen? Ich weiß eine Beit, wo bu 
bein Anblick einer Krone Gichter befommen Hätte. — Geſun⸗ 
fener Sohn der Republik! du wirſt's verantworten, baß ich 
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einen Seller um meine Unfterblicleit gebe, wenn die Zeit auch 
Geiſter abnüten Fann. 

Siesco. Du bift ber ewige Grillenfaͤnger. Mag er Genua 
in die Taſche ſtecken und an einen Caper von Tunis verſchachern, 
was kümmert's uns? Wir trinken Cyprier und küſſen ſchoͤne 
Mädchen. 

Verrina (blidt ihn rn an). Iſt das beine wahre, ernſt⸗ 
liche Meinung? 

Siesco. Warum nicht, Freund? Iſt es denn eine Wolluft, 
der Fuß des trägen, vielbeinigten Thiers Republik zu feyn? 
Danf es ben, ber ihn Flügel gibt und. bie Füße ihrer Aemter 
entfest.. Gianettino Doria wird Herzog. Staatsgeſchaͤfte werben 
uns feine grauen Haare mehr machen. 

Derrina,. Fiesco! — IR das beine wahre, ernſtliche 
Meinung? | 

Siesco. Andreas erflärt feinen Neffen zum Sohn und 
Erben feiner Güter, wer will der Thor fen, ihm das Erbe - 
feiner Macht abzuftreiten ? 

Verrina (mit außerſtem Unmut), So Tommi, Genueſer! 
(Er verläßt den Fieseo ſchnell, die Andern folgen.) . 

fSiesco. Verrina! — Berrina! — Diefer Republicaner 
ift Hart wie Stahl! — 


Achter Auftritt. 
SiescH. Eine unbekannte Maske. 


Maske Haben Sie eine Minute übrig, Lavagna ? 

Siesco (zusorfommen). Für Sie eine Stunde! 

Maske, So haben Sie die Gnade, einen Gang mit mir 
vor die Stabt zu thun. 
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Siesce. Es ift fünfzig Minuten auf Mitternacht. 

Maske. Sie haben die Gnade, Graf. 

Siesco. Ich werde anfpansıen laſſen. 

Maske. Das if nicht nötig. Ich ſchicke ein Pferd voraus. 
Mehr braucht es nicht, Denn ich Hoffe, es ſoll nur Einer zurüds 
kommen. 

Siesco (betreten). - Und? 

Maske Man wird Ihnen auf eine seniff en eine 
blutige Antwort abforbern. 

Siesco. Diefe Thräne? 

Maske. ‚Einer gewiffen Gräfin von Lavagna. I fenne 
diefe Dame fohr gut, und will wiffen, womit fle verdient hat, 
das Opfer einer Närrin zu werben? 

Siesco. Jetzt verſtehe ih Sie. Darf ich ben Ranıen dieſes 
feltfansen Ausforderers wiflen? 

Maske. Es iR der nämliche, der das Fräulein von gibo 
einſt anbetete und vor dem Braͤutigam Fiesco zurücktrat. 

Siesco. Scipio Bourgognino! 

Bourgognino (nimmt die Maske ab). Und ber jetzt da iſt, 
ſeine Ehre zu loͤſen, die einem Nebenbuhler wich, der klein 
genug denkt, die Sanftmuth zu quälen. 

Siesco (umarmt ifn mit Feuer). Edler junger Mann! Ge: 
dankt fey’s dem Leiden meiner Gemahlin, das mir eine fo werthe 
Bekanntſchaft mat. IH fühle Schönheit Ihres Unwillens, 
aber ih ſchlage mich nicht. 

Bourgognius (einen Schritt zurüd). Der Graf von Lavagna 
wäre zu feig, ſich gegen die Erfilinge meines Schwertes zu wagen? 

Siesco. Bourgognino! gegen bie ganze Macht Franfreiche, 
aber nicht gegen Sie! Ich ehre biefes Tiebe Feuer für einen 

' Tieberen Gegenfland. Ginen Lorbeer verbiente ber Wille, aber 
die That waͤre kindiſch. 
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Beurgognins (erregt). Kindiſch! Graf? — Das Frauen- 
zimmer Tann über Mißhandlung nur weinen — Wofür ifl 
ber Mann da? | 

Siesco. Ungemein gut gefagt, aber ich fehlage mich nicht. 

Bourgagnino (vreht ihm ven Rüden und will gehen). Ich 
werde Sie verachten. 

Siesco (lebhaft). Bei Gott, Züngling! das wirft du nie, 
und wenn die Tugend im Preis fallen follte. GSaßt ihn bedacht⸗ 
lich bei ver Hand.) Haben Sie jemals etwas gegen mich gefühlt, 
das man — wie ſoll ich fagen? Ehrfurcht nennt? 

Bourgognins. Wär ich einem Manne gewichen, den 
ich nicht für den erften der Menſchen erflärte? 

Siesco, Alfo, mein Freund! einen Mann, der einft meine 
Ehrfurcht verdiente, würd’ id — etwas langfanı verachten Ternen. 
Ich dächte bo, bas Gewebe eines Meiftere follte Tünftlicher 
feyn, als dem flüchtigen Anfänger fo geradezu In die Augen zu 
fpringen — Gehen Sie heim, Bourgognino, und nehmen Sie 
fi Seit, zu überlegen, warum Biesco fo und nicht anders 
handelt. (Bourgognino geht ſtillſchweigend ab.) Wahr hin, edler 
Züngling! Wenn diefe Ylammen ine Baterland ſchlagen, 
mögen die Doria feſte fichen. 


Neunter Auftritt. 


Resco. Der Mohr tritt fchüchtern herein und ſieht ſich überall 
forgfältig um. 
Siesco (faßt ihn fcharf und lang ins Auge). Was wii bu 
und wer bift du? 
Mohr (wie oben). Sin Sklave der Republik. 
Schillers fammtl. Werke I. 13 


x 
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ſiesco. Sklaverei iR ein elendes Handiwerf. (Immer ein 
ſcharfes Aug auf ihn) Was ſuchſt du? 

Mohr. Herr, ih bin ein ehrlider Mann. 

Siesco. Häng’ immer diefen Schild vor dein Geſicht hinaus, 
das wird nicht überflüflig feyn — aber was fuchlt du? 

Mohr (ſucht ihm näher zu kommen, Fiesco weicht auß). Herr, 
ih bin kein Spikbube. 

Fiesco. Es ift gut, daß bu das beifügit, und — bo 
wieder nicht gut. (Ungeduldig) Aber mas fuchft du? 

Mohr (rüdt wieder näher). Seyd ihr der Graf Lavagna? 

fSiesco (folz). Die Blinden in Genua fennen meinen Tritt. 
— Ras foll dir der Graf? 

Mohr. Seyb auf eurer Hut, Kavagna! (Hart an ihm.) 

Siesco (ſpringt auf die andere Seite). Das bin ich wirklich. 

Mohr (wie oben). Man hat nihts Gutes gegen euch vor, 
Lavagna! 

Siesco (retirirt fih wieder). Das feh’ id. 

Mohr. Hütet euch vor dem Doria. 

fFiesco (tritt ihm vertraut näher). Freund! ſollt' ich bir doch 
wohl Unrecht geihan haben? Dieſen Namen fürchte ich wirklich. 

Mohr. So flieht vor dem Mann. Könnt ihr leſen? 

Siesco. Eine Furzweilige Frage! Du bift bei manchen 
Gavalier herumgekommen. Haft du mas Schriftliches. 

Mohr Euren Namen bei armen Sundern. (Er reicht ihm 
einen Zettel und niftet fih Hart an ihn. Fiesco tritt vor einen Spiegel 


und fchielt über das Papier. Der Mohr geht lauernd um ihn herum, 
endlich zieht er ven Dolch und will ftoßen.) 


Siesco (dreht fich gefchidkt und fahrt nach dem Arm des Mohren). 
Sachte, Canaille. (Entreißt ihm ven Dolch.) 

Mohr (fampft wild auf ven Boren). Teufel! — Bitt' mu 
Vergebung! GWill fi abführen.) 
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Siesco (padt ihn, mit ſtarker Stimme). Stephano Drullo! 
Antonio! (Den Mohren an ver Eurgel) Bleib, guter Freund! 
Hoͤlliſche Büberei! (Beriente.) Bleib’ und antworte! Du haft 
ſchlechte Arbeit KAMM. an wen haft du deinen Taglohn zu 
fordern? 
| Mohr (nach vielen vergeblichen Berfuchen fich wegzufichlen, ent⸗ 
ſchloſſen). Man kann mich nicht höher haͤngen, als der Galgen iſt. 
‚ Siescoh Nein, troͤſte dich! Nicht an die Hörner des 
Monds, aber doch hoch genug, daß du den Galgen für einen 
Zahnſtocher anfehen fol. Doch deine Wahl war zu ſtaatsklug, 
als daß ih fie Deinem Mutterwitz zutrauen follte. Sprich alfo, 
wer hat dich gebungen? 

Mohr. Herr, einen Schurken koͤnnt ihr mich fehimpfen, 
aber einen Dummkopf verbitt' ich. 

Siesco. If die Beſtie ſtolz? Beſtie, ſprich, wer hat di 
gebungen? a 

Mohr (nachtenkend). Hum! So wär ih doch nit allein 
der Narr? — Wer mid gebungen hat? — und waren's doch 
nur Hundert magere Zechinen! — Wer mich gebungen hat? — 
Prinz Gianettino. 

Siesco (erbittert auf und nieber). Hundert Zedhinen und nicht 
mehr für des Fiesco Kopf? Gamiſch) Schäme di, Kronprinz 
von Genua. (Nach einer Schatulle eilend) Hier, Burſche, find 
taufend, und fag’ deinem Herrn — er fey ein knickiger Mörder! 

— (Mohr betrachtet Ihn vom Fuß bis zum Wirbel.) 

Siesch. Du befinnft dich, Burfche? 

Mohr (nimmt das Geld, fegt es nieder, nimmt es wieber und 
beſieht in mit immer fleigendem Erftaunen). 

—FSiesco. Was mahlt du, Burſche? 

Mohr (wirft das Geld entfchloffen auf den u Herr — das 

Geld Hab’ ich nicht verbient. 
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Siesen. Schafkopf von einem Gauner! ben Galgen haſt 
du verbient. Der entrüflete Clephant zeriritt Menfhen, aber 
nicht Würner. Dich würd’ ich Hängen laſſen, wenn es mich 
nur ſo viel mehr als zwei Worte koſtete. 

Mohr Sa einer frohen Verbeugung). Der Herr find gar zu 
gütig. 

Siesco. Behüte Gott! nicht gegen dich. Es gefällt mir 
nun eben, baß meine Laune einen Schurken, wie du biſt, zum 
etwas und nichts machen kann, und darum gehft bu frei aus. 
Begreife mich recht. Dein Ungeſchick if mir ein Unterpfand des 
Himmels, daß ich zu etwas Großem aufgehoben bin, und darum 
bin ich gnädig, und du gehft frei aus. 

Mohr (treuherzig). Schlagt ein, Lavagna! Eine Chre ift 
der andern werth. Wenn Jemand auf biefer Halbinfel eine 
Burgel für euch überzählig hat, befehlt! und ich ſchneide fie ab, 
unentgelblid. 

Siesco. Eine hoͤfliche Beſtie! Cie will ſich mit frember 
Leute Gurgeln bebanfen. ° 

Mohr. Wir laſſen uns nichts fchenfen, Herr! Unfer eins 
Hat au Ehre im Leibe. . 

Siesco. Die Ehre der Gurgelſchneider? 

Mohr Iſt wohl feuerfefter als eurer ehrlichen Leute; fie 
brechen ihre Ehwüre dem lieben Herrgott; wir yaltın fie pünfts 
lich dem Teufel. 

Siesco. Du bift ein drolligter Gauner. 

Mohr Brent mid, daß ihr Geſchmack an mir findet. 
Segt mid erft auf die Probe, ihr werdet einen Mann fennen 
lernen, der fein Exercitium aus dem Stegreif macht. Fordert 
mih auf. Ih Tann euch von jeder Spipbubenzunft mein Teftis 
monium aufweifen, von ber umnterfien bis zur höchften. 

Siesco. Was ich nicht höre! (Invem er fich nieverfegt.) Alſo 
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auch Schelme erkennen Geſeze und Rangorbnung? Laß mich 
doch von der unterften hören. 

Mohr. Pfui, gnäbiger Herr! das iſt das verächtliche Heer 
ber langen Finger. Gin elend Gewerb, das Feinen großen 
Mann ausbrütet; arbeitet nur auf Rarbatfche und —— 
und führt — hoͤchſtens zum Galgen. 

Siesco. in reizendes Ziel! Sch bin auf die befire —— 

Mohr. Das find die Spione und Maſchinen. Bes 
deutende Herren, denen bie Großen ein Ohr leihen, wo fie ihre 
Allwifienheit holen; die fi wie Blutigel in Seelen einbeißen, 
das Gift aus dem Herzen fehlürfen und an die Behörde fpeien. 

Siesco. Ih kenne das — fort! 

Mohr. Der Rang trifft nunmehr die Deuter, Giftmiſcher 
und alle, die ihren Mann lang Hinhalten und aus bem Hinters 
halt faffen. Feige Memmen find’s oft, aber body Kerls, die dem 
Teufel das Schulgeld mit ihrer armen Gesle bezahlen. Hier 
thut die Gerechtigkeit ſchon etwas Mebriges, firidt ihre Knoͤchel 
aufs Rad und pflanzt ihre Schlaulöpfe auf Epiefe. Das if 
die dritte Zunft. 

Siesco. Aber, fpri doch, wann wird bie beinige Eonımien $ 

Mohr. Blis, gnädiger Herr! das ift eben der Pfiff. Ich 
bin durch dieſe alle gewandert. Mein Genie geilte früßzeitig 
über jebes Gehege. Geſtern Abend macht’ ih mein Meiſterſtück 
in der dritten, vor einer Stunde war id — ein Stümper in 
der vierten. 

Siesco. Diefe wäre alfo? 

Mohr (lebhaft). Das find Männer, (in-Sige) bie ihren 
Mann zwiſchen vier Mauern aufſuchen, durch die Gefahr eine 
Bahn fih Hauen, ihm gerade zu Leib gehen, mit dem erſten 
Gruß ihn den Großdank für den zweiten erfparen. -Unter uns! 
man nennt fie nur die Cxtrapoſt der Hölle. Wenn Mephiftspheles 
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einen Geluft bekommt, braucht's nur einen Wink, und er hat 
den Braten noch warm. 

Siesco. Du bif ein Gückgefottense Sünder. Einen ſolchen 
vermißte ich laͤngſt. Gib mir deine Hand. Ich will dich Bei 
mir behalten. 

Mohr. Ernſt oder Spaß! 

Siesco. Wein völliger Ernſt, und gebe bir taufend Zechinen 
des Jahrs. 

Mohr. Topp, Lavagna! Ich bin euer, und zum Henker 
fahre das Privatleben. Braucht mich, wozu ihr wollt. Zu 
eurem Spürhund, zu eurem Parforcehund, zu eurem Fuchs, 
zu eurer Schlange, zu eurem Kuppler und Henkersknecht. Herr, 
zu allen Commiſſionen, nur bei Leibe! zu keiner ehrlichen — 
vabei benehm' ich mich plump wie Holz. 

Sieseo. Sey unbeſorgt! Wen ih ein Lamm ſchenken 
will, laß ich's duch Feinen Wolf überliefern. Geh' alfo gleich 
morgen durch Genua und unterfuche die Witterung des Staats. 
Lege dich wohl auf Kundſchaft, wie man ven der Regierung 
denft, und von Hans Doria flüftert, fondire -baneben, was 
meine Mitbürger von meinem Schlaraffenleben und meinem Liebes: 
roman halten. Ueberſchwemme ihr Gehten mit Wein, bis ihre 
Herzensmeinungen überlaufen. Hier haſt du Geld. Spende 
dayon unter den Seidenhändlern aus: 

Mohr (ficht ihn bevenfih an). Herr — 

Siesco, Angft darf bir nit werden. Es ift nichte Ehr⸗ 
liches — Geh'! rufe deine ganze Bande zu Huͤlfe. Morgen will 
ich deine Zeitungen hören. (Ex geht ab.) 

Mohr Ghm nad). Verlaßt euch anf mich. Sekt iſt's früh 
vier Uhr! Morgen um Acht Habt ihr fo viel Neues erfahren, 
als in ziweimal febenzig Ohren geht. (*$.) 
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Zehnter Auftritt. 
Zimmer bei Berrina, 


Bertha vüdtlinge in einem Sopba, ven Kopf in die Sand ee 
Verrina vüfter hereintretend. 


Bertha (erfhridt, ſpringt auf). Himmel! da if er! 

Verrina (ficht fill, heficht fie befremdet). An ihrem Vater 
erſchrickt meine Tochter! 

Bertha, Fliehen Sie! Laſſen Sie mich fliehen! Sie 
find ſchrecklich, meiin Vater! 

Verrina. Meinem einzigen Kinder? 

Beriya (mit einem ſchweren Blid auf ihn). Nein! Sie — 
noch eine Tochter haben! 

Verrina. Drückt dich meine HZartlichkeit zu ſchwer? 

Dertha. Zu Boden, Vater! 

Verrina. Wie? welcher Empfang, meine Tochter? Sonſt, 
wenn' ich nach Haufe kam, Berge auf meinem Herzen, hüpfte 
mir meine Bertha entgegen, und meine Bertha lachte fie weg. 
Komm, umarme mich, Tochter! An dieſer glühenden Bruſt ſoll 
mein Herz wieder erwarmen, das am Todtenbett des Vaterlandes 
einfriert. O mein Kind! Ich habe heute Abrechnung gehalten 
mit allen Frenden der Natur, an (Außerft ſchwer) nur du bift 
mir — 

Dertha mist ihn: mit einem langen Bis). Unglüclicher Vater! 

Verrina (umarmt ſie beklemmt). Bertha! mein einziges Kind! 
Bertha! meine letzte übrige Hoffnung — Genua's Freiheit iſt 
dahin — Fiegco hin — Undem er fie heftiger prüdt, durch nie Zähne) 
Werde du eim Hure! — 

Bertha reißt ſich aus feinen Armen). Heiliger Gott! Sie 
wiſſen? — 
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Verrina (ficht bebend Hi. Was? 

Bertya. Meine jungfräufihe Ehre — 

Yerrina (wathend). Was} 

Bertha. Diefe Naht — 

Yerrina (mie ein Rafender). Was? 

Zertha. Gewalt! (Antt am Sopha nieder.) 

Yerrina (nah einer langen ſchreckhaften Pauſe, mit bumpfer 
Stimme). No einen Athenzug, Tochter! — den letzten! (Mit 
hohlem gebrodenem Ton.) Wer? 

Bertha. Weh mir, nicht diefen todtenfarbnen Zorn! Helfe 
mir Gott! er ſtammelt und zittert! 

Yerrina. Ih wüßie doch nicht — meine Toter! Wer? 

Dertha. Ruhig! ruhig! mein befter, mein theurer Bater! 
Yerrina. Um Gotteswillen! Wer? Gill vor ihr nieder⸗ 
fallen.) 

Bertha. Eine Maske. 

Yerrina (tritt zurüd, nad einem färmifchen Nachvenfen). 
Nein! dus kann nit feyn! Den Gedanken fendet mir Gott 
nicht. (Racht graß auf) Alter Ge! ale wenn alles Gift nur aus: 
einer und eben ber Kröte ſpritzte? (Zu Bertha, gefaßter.) Die 
Berfon, wie die meinige, oder kleiner? 

Bertha. Größer. 

Werrina (raſch). Die Haare, Ihiwarz? Fraus? 

Bertha. Kohlſchwarz und kraus. 

Verrina (taumelnd von ihr hinweg). Gott! mein — en 
Kopf — die Stinme ? 

Bertha. Raub, eine Baßſtimme. 

Yerrina (Heftige). Bon welder Farbe? — Nein! ih wi 
nicht mehr hören! — der Mantel — von weldher Farbe? 

Bertha. Der Mantel grün, wie mich bäuchte. 

Yerrina (hält beide Hände vor's Beficht und wankt in ven Gopfa). 
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Sey ruhig. Es if nur ein Schwindel, meine Tochter! (Laft vie 
Hande finten; ein Todtengeſicht. 

Bertha (vie Hände ringend). Barmherziger Himmel! das ift 
mein Vater nicht mehr. 

Verrina (nad einer Baufe mit bitterem Gelachter). Recht fo ! 
recht fo! Memme Berrina! — daß der Bube in das Heiligihum 
ber Geſetze griff — diefe Aufforderung war bir zu matt — Der 
Bube mußte noch ins Heiligthum deines Bluts greifen. — 
(Springt auf.) Geſchwind! rufe den Nicola — Blei und Pulver 
— oder Halt! Halt! ich befinne mich eben anders — beſſer — 
Hole mein Schwert herbei, bei’ ein Baterunfer. (Oie Hand vor bie 
Stirne) Was will ich aber? 

Bertha. Mir ift fehr bange, mein Bater! 

Yerrina. Komm, febe bich zu mir. (Beveutend.) Bertha, 
erzähle mir — Bertha, was that jener eisgraue Römer, als 
man feine Tochter auch fo — wie nenn’ ich's nun — au fo 
artig fand, feine Tochter? Höre, Bertha, was fagte Birginins 
zu feiner verflümmelten Tochter? 

Bertha (mit Schauvern). Ich weiß nicht, was er fagte. 

Yerrine. Närriſches Ding! — Nichts fagte er. (Plök- 
lich auf, faßt ein Schwert) Nach einem Schlachtmeſſer griff er. 

Bertha (türzt ihm erfchroden in die Arme). Großer Gott! 
was wollen Sie thun? 

Yerrina (wirft das Schwert ins Zimmer). Nein! noech ik Ger 
rechtigkeit in Genua! 
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Eilfter Auftritt. 
Sacco. Calcagns. Vorige. 


Calcagno. Verrina, geſchwind! Mache dich fertig. Heute 
hebt die Wahlwoche der Republik an. Wir wollen fruͤh in die 
Sigworia, die neuen Senatoren erwählen. Die Gaſſen wim⸗ 
meln von Boll. Der ganze Adel ſtrömt nah dem Nathhaus. 
Du begleitet ums doch, (fpöttifh) den Triumph unferer Freiheit 
zu fehen. : : 

Sacco. Ein Schwert Tiegt im Eaal. Verrina ſchaut wild. 
Bertha Hat rothe Augen. 

Calcagno. Bei Gott! das werd’ ih nun auch gewahr — 
Sacco, Hier ift ein Unglüd gefchehen. 

Berrina (ſellt zwei SEeſſel Hin). Setzt end. 

„Sacco. Freund, du erſchreckſt une. 

Calcagns. So ſah ih dich nie, Frennd. Hätte nicht 
Bertha geweint, ich würde fragen: geht Genua unter? 

Verrina (fürchterlich). Inter! Sitzt nieder. 

Calcagno (erfähroden, indem fich beide fegen).. Mann! Sch 
beſchwoͤre dich ! 

Verrina. Höret! 

Calcagno. Was ahnet mir, Sacco? : 

Verrina. Genuefer — ihre beide kennt das Alterthum 
meines Namens. Cure Ahnen haben den meinigen bie Schleppe 
getragen. Meine Bäter fochten die Schlachten des Staats. Meine 
Mütter waren Mufter der Genueferinnen. Ehre war unfer ein: 
ziges Capital und erbte von Vater zum Sohn — ober wer weiß 
es anders? 

Sacco, Niemand. 

Enlcagno. So wahr Gott lebt, Niemand. 
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Vertina. Ich bin der Leute meinen Geſchlechts. Mein 
Meib Liegt begraben. Dieſe Tochter ift ihr einziges. Bermächts 
niß. Genuefer, ihr feyb Segen, wie ich fin erzog. Wird Ges 
mand auftreten und Klage führen, daß ich meine Bertha vers 
wahrloste? 

Calcagno. Deine Tochter iR ein Muſter im Lande. 

Derrina. Freunde! ih bin ein alter Mann. Berliere ich 
biefe, darf ich Feine mehr hoffen. Mein Gedächtniß Löfcht aus. 
(Mit einer ſchredlichen Wendung) Ih habe fie verloren. Infam 
it mein Stanım. 

Beide (in Bewegung). Das wolle Gott verhüten. (Bertha 
wälzt fich jammern» im Sopha) 

Verrina. Nein! zweifle nicht, Tochter! Diefe Männer 
find tapfer und gut. Beweinen dich biefe, wirb’s irgendwo 
biuten. Seht nicht fo beiroffen aus, Männer! (Sangfam, mit 
Gewicht) Wer Genua unterjocht, Tann doch wohl ein Mädchen 
bezwingen? 

Deive (fahren auf, werfen die Seffel zurüd). Gianettino Doria! 

Bertha (mit einem Schrei). Stürzt über mih, Mauern! 
"Mein Scipio! 


Zwölfter Auftritt. 
Bourgsgniun.: Vorige. 


Bourgognino (erhist). Springe hoch, Mädchen! Cine 
Freudenpoſt! — Edler Verrina, ih komme, meinen Himmel 
auf Ihre Zunge zu feßen. Schon langft Tiebte ich Ihre Tochter, 
und nie durft' ich es wagen, um ihre Hand zu bitien, weil 
mein ganzes Dermögen anf falſchen Brettern von Coromandel 
fhwanm. ben jetzt fliegt meine. Fortuna wohlbehalten im bie 
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Mhede, und führt, wie fie fagen, unermeßliche Schäbe mit. Ich 
bin ein reicher Mann. Schenken Sie mir Bertha, ich made fie 
glücklich. (Bertha verhält ih, große Kaufe.) 

Yerrina (bevächtig zu Bourgognino).. Haben Ste Luft, junger 
Menſch, Ihe Herz in eine Pfütze zu werfen? 

Bourgogning (greift nach dem Schwerte, steht aber ploͤtzlich 
bie Hand zuruck). Das fpradh der Bater — 

Derrina. Das fpricht jeder Schurf in Italien. Nehmen 
Sie mit dem Abtrag von anderer Leute Gaflung vorlieb? 

Bourgognino. Mach mich nit wahnwigig, Graufopf. 

Eulcagno. Bourgognino, wahr ſpricht der Graufopf! 

Bourgognino (auffahrenn, gegen Bertha ſtürzend). Wahr 
fpriht er? Mich Hätte eine Dirne genarrt? 

‚ Calcagno. Bourgognino, nit da hinaus. Das Mäds 
hen ift engelrein. 

Bourgognino (teht erftaunt ſtilh. Nun! fo wahr ich felig 
werden will. Rein und entehrt! Ich habe feinen Sinn für das. 
— Sie fehen fih an und find ſtumm. Irgend ein Unhold von 
Miſſethat zuckt auf ihren bebenden Zungen. Ich befhwöre eu! 
Schiebt meine Bernunft nicht in Kurzweil herum. Rein wäre 
fie! Wer fagte rein? 

Derrina Mein Kind it nicht ſchuldig. 

Bourgognins. Alſo Gewalt! (Kapt pas Schwert von dem 
Boden.) Genuefer! bei allen Sünden ‚unter dem Mond! Wo — 
wo find’ ich den Räuber? 

Verrina. Gben dort, wo du ben Dieb Genua's findeſt. — 
(Bourgegnino erflarrt. Verrina geht gedankenvoll auf und nieder, dann 
ſteht er fill) 

Berrina. Wenn ich deinen Wink verfiehe, ewige Vorſicht, 
fo willt du Genua durch meine Bertha ewlöfen! (Er tritt zu Ihr, 
indem er den Trauerflor langfam von feinem Arme widelt, darauf 
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feierlich) Ch das Herzblut eines Doria dieſen haͤßlichen Flecken aus 
deiner Ehre waͤſcht, fol fein Strahl des Tags auf diefe Wangen 
fallen. Bis dahin — Er wirft ven Blor über fie) verblinde. 
(Banfe. Die Uebrigen ſehen Ihn ſchweigend, betreten an.) 

Yerrina (eierlich, feine Hand auf Bertha's Haupt gelegt). Ver⸗ 
flucht ſey die Luft, bie dich fächelt! Verflucht der Schlaf, der 
dich erquickt! Verflucht jede menfchliche Epur, die deinem @lend 
willftommen iſt! Gehe hinab in das unterfte Gewoͤlbe meines 
Hauſes. Winfle, heule, laͤhme die Zeit mit deinem Gram. 
(Unterbrochen von Schauern fährt er fort.) Dein Leben fey das gich⸗ 
terifhe Wälzen des ſterbenden Wurms — ber harinädige, zer⸗ 
malmende Kanıpf zwifhen Seyn und Bergehen! — biefer Fluch 
hafte auf dir, bis Gianettino den letzten Odem verrödhelt Hat. 
— Bo nit, fo magft du Ihn nachſchleppen laͤngs der Gwigkeit, 
dis man ausfindig macht, wo die zwei Enden ihres Rings in⸗ 
einander greifen. 

(Großes Schweigen. Anf allen Geſichtern Extfegen. Verrina blickt jeden 
feft und durchdringend an.) 

Bourgognins. Mabenvater! was Haf bu gemacht? 
Diefen ungeheuren, gräßlichen Fluch deiner armen, ſchuldloſen 
Toter? bi j 

Verrina. Nicht wahr — das ift ſchrecklich, mein zärt- 
licher Bräutigam? — (Höcft bedeutend) Wer von euch wird nun 
anftreten und jeßt noch von kaltem Blut und Auffchub ſchwatzen? 
Benua’s Loos ift anf meine Bertha geworfen. Mein Baterherz 
meiner Bürgerpfliht überantwortet. Wer von uns ift nun 
Memme genug, Genua’d Erlöfung zu verzögern, wenn er weiß, 
dag diefes ſchuldloſe Lamm feine Feigheit mit unendlichen Gram 
bezahlt? Bei Bott! das war nicht das Gewäfd eines Narren! 
— 55 hab’ einen Eid gethan, und werde mich meines Kindes 
nit erbarnıen, bis ein Doria am Boben zudt, und ſollt' ich 
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anf Martern raffiniren, wie ein Henkeroknecht, und ſoellt' ich 
dieſes unſchuldige Lamm auf kannibaliſcher Folterbank zerfnir- 
ſchen — Sie zittern — blaß wie Geiſter ſchwindeln fie mich an. 
— Noch einmal, Scipio! Ich verwahre fie zum Geiſel deines 
Tyrannen⸗Mordsés. An dieſem theuren Faden half ich beine, 
meine, eure Pflichten feſt. Genna's Deſpot muß fallen, oder 
das Maͤdchen verzweifelt. Ich widerrufe nicht. 

Dourgognino (wirft fich ver Bertha zu Füßen). Und falten 
fol er — fallen für Genua — wie ein Opferſtier. So gewiß 
ich dies Schwert im Herzen Doria’s umkehre, fo gewiß will ich 
den Bräutigamsfuß auf deine Lippen drüden. ESteht auf.) 

Berrina. Das erfle Paar, das die Furien einſegnen! 
Gebt euch die Hände! In Doria’s Herzen wirft bu dein Schwert 
umkehren? Nimm fie, fie ift dein! 

Calcagno (Eniet niever). Hier Iniet noch ein Genitefer, 
und Tegt feinen furdhtbaren Etahl zu den Fügen der, Unſchuld. 
So gewiß möge Calcagno den Weg zum Himmel ausfindig 
machen, als diefes fein Schwert die Straße zu Doria’s Leben. 

(Steht auf) 

Sacco. Zuletzt, doch nicht minder entfchlofien, kniet Ra⸗ 
phael Sacco. Wenn dies mein blankes Ciſen Bertha's Gefaͤng⸗ 
niß nicht aufſchließt, fo ſchließe ſich das Ohr des Erhoͤrers mei⸗ 
nem letzten Gebet zu. Eteht auf.) 

Verrina (rheiter). Genua dankt euch in mir, meine 
Breunde! Gehe nun, Tochter. Freue dich, des Vaterlands 
großes Opfer zu feyn. 

Bourgogmino (umarmt fie im Abgehen). Geh! Traue auf 
Gott und Bourgognine. An einem und eben bem Tage werben 
Bertba und Genua frei feyn. (Bertha entfernt fich.) 
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Dreizehnter Auftritt. 
Vorige ohne Bertha. 


Ealcagno. Eh wir weiter gehen, noch ein Wort Ges 
nuefer ! 

Verrina. Ich errathe es. 

ECalcagno. Werden vier Patrioten genug feyn, Tyrannei, 
die mächtige Hyder, zu ſtürzen? Werben wir nicht den Pöbel 
aufrühren, nicht den Adel zu unferer Partei ziehen müflen ? 

Verrina. Ich verfiehe! Hört alfo, ih Habe laͤngſt einen 
Maler im Solde, der feine ganze Kunſt verſchwendet, den Sturz 
des Appius "Claudius zu malen. Fiesco if ein Anbeter ber 
Kunft, erhitzt fih gern an erhabenen Scenen. Wir werben die 
Malerei nach feinem Balafte bringen, und zugegen feyn, wenn 
er fie betrachtet, Vielleicht, daß der Anblick feinen Gentus wies 
der aufweckt — Vielleicht — 

Bouegognino. Weg mit ihm! Berbopple die Gefahr, 
fpricht der Geld, nicht die Helfer. Ih Habe ſchon Tängft ein 
Etwas in meiner Bruft gefühlt, das fih von nichts wollte ers 
fättigen laflen. — Was es war, weiß ich jetzt plöglih — 
(indem er heroiſch auffpringt.) Ich hab’ einen Tyrannen! 


(Der Borbang fallt.) 


Bweiter Aufzug. 





Vorzimmer in Bieseo’s Palaſt. 
Erfter Auftritt. 
Sesnsre. Arabella. 


Arabella. Nein, fag ih. Sie fahen falſch. Die Eifer: 
fucht lieh Ihnen die haͤßlichen Augen. 

Seonore. Es war Julia lebendig. Rebe mir nichts ein. 
Meine Silhouette Bing an einem himmelblauen Band, dies var 
feuerfarb und geflammt. Mein Loos ift entfchieben. 


weiter Auftritt. 
Vorige. Julia. 


Iulia (affectirt Hereintretenv). Der Graf bot mir fein Bas 
lais an, ven Zug nad dem Rathhaus zu fehen. Die Zeit wird 
mir lang werben. Eh die Ghocolade gemacht ift, Madame, un: 
terhalten Ste mid. (Bella entfernt fi, kommt fogleich wieder.) 

Seonore. Befehlen Sie, daß ich Geſellſchaft hieher bitte? 
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nDZulia. Abdgeſchmackt. Als - wenn ich fie hier fischen müßte ?- 
Sie. werben mid) zerſtreuen, Madame! Muf und ab, fich ven Hof 
macenn) Wenn Sie bas Fonuen, none: -— denn ih nen 
nichts zu verſaͤumen. 2 

Arabeiln tboshaft). Deſto — dieſer woſtbare Mohr, 
Signoro! Wie grauſam, bedenken Sie! die Perſpectivchen ber 
jungen Stutzer um dieſe ſchoͤne Priſe zu bringen? Ah! und das 
blitzende Spiel der Perlen, das einem die Augen bald wund 
brennt. Beim großmaͤchtigen Bott! a. Sie nicht bus ganze 
Meer ausgeplünbert! 

Iulia (vor einem Spiegel). Das iſt ihr wohl eine ‚Selten: 
heit, Mamjell? Aber höre fie, Mamfell, Hat fie ihrer Herxfchaft 
auch die Zunge verbingt? . Scharmant, Madame! Ihre Gaäſte 
buch Domeflifen beeomplimentiren zu laſſen. 

Leanore Ge if mein Unglück, Signora, daß meine Saune 
mir das Vergnügen Ihrer. Gegenwart fmälert. . 

Inlia. Cine häßliche Unart iſt das, die Ste ſchwerfällig 
und albern macht. Raſch! lebhaft und witzig! — iſt der Weg 
mi), Ihren Mann anzufeffeln.- 

Aeconore. Ih weiß nur einen, Gräfin! Raffen Sie den. 
Shrigen immer ein fompathetifches Mittel bleiben! - 

JZulia (ohne darauf achten zu wollen). Unb, wie Sie fich 
tragen, Madame! Pfui no! Auch auf Ihren Körper wenden 
Sie mehr. Nehmen Sie zur Kunft Ihre Zuflucht, wo die Natur 
an Ihnen Stiefmutter war. Einen Firniß auf dieſe Wangen, 
woranf bie mißfarbige Leidenſchaft kraͤnkelt. Armes Geſchoͤpf! 
So wird Ihr Gefichtchen nie einen Käufer finden. 

 Seousre (munter zu Bela). Wuͤnſche mir Glück, Madchen! 
Unmoͤglich hab’ ich meinen Fiesco verloren, ober ih habe nichts 
an ihm verloren. (Bella bringt Chocolade, Bella gieft ein.) 

Intia. Bon verlieren murmeln Sie etwas? Aber mein. 

Schillers fimmtl. Werfe II. 14 


Seit! wie Tam Ihnen auch ber iragiſche Einfall, den Fiesco zu 
nehmen? — Barum auf dieſe Höhe, mein Kind, wo Sie noth⸗ 
wendig gefehen werben nähen? verglichen werben wrüfen ? 
Auf Ehre, mein Schatz, das war ein Schelm ober ein Dummıs 
kopf, der Sie bem Fiesco Tuppelte. (Mitleivig ihre Hawb ergreifen.) 
Gutes Thierdgen, der Mann, ber in ben Affembleen bes guten 
Tons gelitten wird, Eonnte nie beine Partie ſeyn. (Ele uimmt 
eine Taſſe.) 

Seonsre (lachelad auf Arakeien). Oder er würbe in biefen 
Hänfern des guten Tons nicht gelitten feyn wollen ? 

Intie. Der Graf hat PBerfen — Welt — Geſchmack. 
Der Graf war fo glücklich, Sonnaiffancen von Rang zu maden. 
Der Graf hat Temperament, Feuer. Run reißt er ih warm 
aus dem belicateften Zirkel. Er kommt nah Haufe. Die Ehe 
frau bewilllommt ihn mit einer Werktagszärtlicleit, loͤſcht feine 
But in einem feuchten, frofigen Kuß, ſchneidet ibm ihre 
Garefien wirtkfgaftlich, wie einem Koflgänger, vor. Der arme 
Ehmann! Dort lat ihm ein blühendes Ideal — Hier efelt ihn 
eine grämlidde Empfindfamfeit an. Gignora, um Getteswillen! 
wird er nicht den Verſtand verlieren, ober was wird er wählen? 

eonore (bringt ihr eine Tafe). Sie, Mabanıe — wenn er 
ihn verloren Hat. 

Inlin. But! Diefer Bi fey in bein eignes Herz ges 
gangen. Zittre um biefen Spott, aber ehe bu zittert, er- 
röthe. 

eonore. Kennen Sie das Ding au, Signora? — 
warum nicht? Es iſt ja ein Toilettenpfiff. 

Jutia. Dan ſehe doch! Erzürnen muß man das Würm⸗ 
chen, will man ihm ein Fünkchen Mutterwitz abjagen. Gut für 
jet. _ Es war Scherz, Madame! Geben Sie mir Ihre Hand 
zur Berföhnung. 


S 
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Feanore (gibt ihr die Hand mit vielfagenbem BUS). Impe⸗ 
riali! — vor meinem Zorn haben Sie Ruhe. 

Iulie. Großmüthig, allerdings! Doch ſollt' ich's nit 
auch ſeyn koͤnnen, Gräſin? Cangſam und Iauernd.) Wenn ih den 
Schatten einer Perſon bei mir führe, muß es wicht folgen, daß 
das Original mir werth iſt? Oder was meinen Sie? 

eonare (roth und verwirrt). Was fagen Sie? Ih hoffe, 
dieſer Schluß iſt zu raſch. 

Iulia. Das denk' ih ſelbſt. Das Herz ruft nie bie 
Sinne zu Hülfe. Wahre CEmpfindung wird ih nie hinter Schmuck⸗ 
werk verfhangen. 

Seonsre. Großer Gott! Wie Tommen Sie zu biefer 
Wahrheit? | 

Iulia. Mitleid, bloßes Mitleid — Denn fehen Sie, fo 
ift e8 auch umgekehrt wahr — und Sie haben Ihren Fiesco noch. 
(Sie gibt ihr ihre Silhouette und lacht boshaft auf.) 

Leonore (mit auffahrender Erbitterung, Mein Schattenriß ? 
Ihnen? (Wirft fh ſchmerzvoll in einen Seſſel) D der heillofe 
Mann! 

Iulia (frohlockend). Hab’ ich vergolten? Hab’ ih? Nun, 
Madame, feinen Nabelftich mehr in Bereitſchaft? (Laut indie Scene.) 


"Den Wagen vor! Mein Gewerb ift beftellt. (Zu Leonoren, ver fie 


das Kinn fireiht.) Tröften Sie fih, mein Kind! Er gab mir 
die Silhouette im Wahnwitz. | (Ab) 


Dritter Auftritt. 
Calcagus kommt. 


Calcagno. So erhitzt ging bie Imperiali weg, und Sie 
in Wallung, Madonna? 
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Seonore {mtt-vurhbringentem Eihmer;). — das war’ nie 
echört! 

Calcagno. Himmel und Etde! Sie weinen — wohl 
nicht? 

ednore. Cin Freund vom nnmenſqlichen — Mir aus 
den Augen! 

Calcagno. Welchem Unmenſchlichen? Sie erſchrecken mid. 

Ceonore. Von meinem Mann — Nicht — dem 
Fiesco. 

Enlcagno. Mas muß ich Hören? 

Seonore. D, nur ein Bubenſtück, das Bei. a gangbar 
iſt, Männer! 

Calcagno (faßt ihre Hand mit Heftigkeit). Onädige Bean, ich 
habe ein Herz für die weinende Tugend. 

Seonore (ernft.) Sie ſind ein Mann — es iſt nicht für mich. 

Calcagno. Ganz fir Sie — voll von Ihnen — daß Sie 
wüßten, wie ſehr — wie unendlich ſehr — 

ſeonore. Mann, du lügſt — bu verſicherſt, ch du 
handelſt. 

Calcagno. Ich ſchwoͤre Ihnen. 

Seonore. Einen Meineid. Hör auf! Ihr ermüdet den 
Griffel Gottes, der fie niederfchreibt. Männer! Männer! wenn 
eure Eide zu fo viel Tenfeln würden, fie Eönnten Sturm gegen 
den Himmel laufen, und die Engel des Lichts als Gefangene 
wegführen. 

Calcagno. Sie ſchwärmen, Gräfin! Ihre Erbitterung 
macht Sie ungerecht. Soll das Geſchlecht für ben Freyel bes 
Einzelnen Rebe ftehen ? 

Leonore (ficht ihn groß an). Menſch! ich beiete das Ge⸗ 
ſchlecht in dem Ginzelnen an, ſoll ich es = in ihm verab⸗ 
ſcheuen dürfen? j 
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Caleagne. Verſuchen Sie, Gräfin — Sie gaben Ihr 
Herz das erſte Mal fehl — — Ih wüßte Ihnen ben Ort, wo 
es aufgehoben fegn folkte. 

eonore. Ihr könntet den Schöpfer aus janer Belt hin- 
ausfügen — Ich will nichts von dir Hören. 

Calcagno. Diefen Berbammungsfpru follten Sie heute 
noch in meinen Armen zurüdkufen. 

eonore (aufmerkfam). Rebe ganz aus. In deinen! 

ECalcagno. In meinen.Armen, die fi öffnen, eine Ber: 
laſſene aufzunehmen, und für verlorne Liebe zu entfhäbigen. 

Seonsre (fieht ihn fein an). Liebe? 

Calcagno (vor ihr nieder mit Feuer). Ja! es ift hingefagt. 
Liebe, Madonna! Leben und Tod Liegt auf Ihrer Zunge. 
Wenn meine Leidenfhaft Sünde if, fo mögen die Enben von 
Tugend und. Lafter in einander fließen, und Himmel and Hölle 
in eine Berdammmiß gerinnen. 
eonore (tritt mit Unwillen und. Hohelt zuräd). Da. hinans 
. gielte deine Theilnchmung, Schleicher? — In einer Kniedeugung 
verraͤthſt du Freundſchaft und Liebe? . Ewig ans meinem Aug! 
Abſcheuliches Geſchlecht! Bis jebt glaubte ih, du betrügft nur 
Weiber; das Habe ich nie gewußt, daß bu auch an dir ſelbſt 
zum Verraͤther wirft. 

Calcagns (ficht betroffen auf). Gnaͤdige Frau — 

eonore. Nicht genng, daß er das Heilige Siezel des 
Vertrauens erbrach, auch an den reinen ‚Spiegel ber. Tugend 
haucht diefer Heuchler die Bet, un will meine. Imjenud im 
Eidbrechen unterweiſen. 

Calcagno (raid). Das Eidbrechen if nur Ihr Fall nicht, 
Madonna! .. a > 

Leonore... Jh verſtehe, und meine Empfinvlichfeit ſollte bir 
meine Empfindung beRehen? Das wußteft du nicht, (ſehr groß) 


214 


daß ſchon allein das erhabene Unglüd, um den Fiesco zu 
brechen, ein Weiberherz adelt. Geh! Fiesco's Schande macht 
feinen Calcagno bei mir ſteigen, aber — bie Menfchheit finfen. 


(Schnell ab.) 
Calcagns (ſeht ihr betäubt nach, dann ab, mit einem Schlag 


auf die Stirne). Dummfopf! 


Bierter Auftritt. 
Der Mohr. Siesco. 


Siesee. Wer war's, der da wegging? 

Mohr Marcheſe Calcagno. 

Sieses. Auf dem Sopha blieb dieſes Schnupftuch liegen. 
Meine Frau war hier. 

Mohr. Begegnete mir fo eben in einer ſtarken Erhitzung. 

Sirenen. Diefes Schnupftuch if feucht. (Steckt co zu fig.) 
GBalcagno Hier? Leonore in ſtarker Erhitzung? (Mad einigem 
Nachdenken zum Mohren) Huf den Abend will ich dich fragen, 
was bier geſchehen if. 

Hoyer. Mamfell Bella hört es gern, daß fie blond fey. 
Will es beantworten. 

Siesco. Und nun find breigig Stunden vorbei. Haft du 
meinen Auftrag vollzogen? 

Mohr. Auf ein Sota, mein Gebieter! 

Sieseo (fest ih). Sag denn, wie pfeift man von Dorla 
und der gegenwärtigen Regierung? 

Mohr. D yfut, nad abſcheulichen Weifen. Schon das 
Wort: Doria, fchüttelt fie wie ein Fieberfroſt. Gianettino ift 
gehaßt bis in den Tod. Alles murrt. Die Franzoſen, fagen fie, 
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feyen Genua's Matten gewefen, Kater Doria habe fie aufgefreflen, 
und laffe fi nun die Mäufe belieben. 

Siesco, Das könnte wahr feyn — und wußten fie feinen 
Hund für den Kater? 

Mohr (leichtfertig). Die Stadt murmelte Ranges und Breites 
yon einem gewiffen — einem gewiſſen — Holla! hätt! ich denn 
gar den Ramen vergeffen? 

Siesco (fickt auf). Dummkopf! Er if fo Teiht zu behalten, 
als fh wer er zu machen war. Hat Genua mehr als den Einzigen? 

Mohr. So wenig als zwei Srafen von Lavagna. 

Siesco (ſetze fi). Das ift Etwas! Und was flüflert man 
denn über mein Iufliges Leben? 

Mshr (mißt ihn mit großen Augen). Höret, Graf von Las 
vagna! Genua muß groß von euch benfen. Man kann's nicht 
verbauen, baß ein Savalier von erftien Haufe — voll Talent 
und Kopf — in vollem Feuer und Binflug — Herr von vier 
Millionen Pfund — Fürftenblut in ven Adern — ein Cavalier 
wie Fiesco, dem auf den erften Wink alle Herzen zufliegen würs 
ven — — 

Siesco (wendet fi mit Beratung ab). Bon einem Schurken 
das anzuhören! 

Moyr. Daß Genna's großer Mann Genua's großen Fall 
verſchlafe. Diele bedauern, fehr Viele verfpotten, die Meiften 
verbammen eu. Alle beflagen ben Staat, ber euch verlor. 
Ein Zefuit wollte geroden Haben, baß ein Fuchs im 
Schlafrocke flede. 

Siesco. Ein Fuchs richt ben andern. — Was ſpricht 
man zu meinem Roman mit ber Graͤfin Imperiali? 

Mohr. Was ich zu wiederholen hübſch unterlaffen werde. 

Siesco. Frei herans! Je frecher, deſto willkommener. 
Was murmelt man? 
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Mohr Nichts murmelti man. Auf allen Kaffeohäufern, 
Billäarbtifhen, Gufthöfen, Bromenaden — auf dem Marfte — 
auf der Börfe ſchreit man laut — 

Siesco. Was? Jh befehle es dir! 

Mohr (fi zurädzichenn). Daß ihr ein Narr feybl. 

Siesco, Gut! Hier, nimm bie Zechine für dieſe Zeitung. 
Die Schellenfappe habe ih nun aufgejeht, daß biefe Genueſer 
über mich zu rathen Haben; bald will ich mir eine Glatze ſcheeren, 
daß fie den Hanswurft vor mir ſpielen. Wie nahmen fid) bie 
Seidenhändler bei meinen Geſchenken? 

. Mohr GCrollig). Narr, fie flellten fi wie die armen Sün- 
der — 

Sieseo. Narı? Biſt bu toll, Burſche? u 

Mohr. Verzeiht! Ich Hätte Luft zu noch mehr Beinen. 

Siesco (lat, gibt ihm eine). Nun, wie bie gemen Sünder? 

Mohr. Die auf dem Block liegen und jetzt Pardon über 
ſich hoͤren. Euer find fie mit Ser und Leib. 

 Siesco Das freut mich! Sie geben den Ausfdlag beim 
Poöbel zu Genua. 

Mohr. Was das ein Auftritt war! Wenig fehlte, ber 
Teufel hole mich! daß ich nicht Gefhmad an ber Großmuth ge⸗ 
funden hätte. Sie wälzten ſich mir wie unſinnig um den Hals, 


die Maͤdel ſchienen ſich bald in meines Vaters Farbe vergafft zu 


haben, fo hitzig flelen fie über meine Mondsfinſterniß Her. All⸗ 
mächtig iſt doch das Gold, war da mein Gedanke; auch Mohren 
kann's bleichen. 


Siesco. Dein Gedanke war beſſer, als das. Miſtbeet, worin 


er wuchs. — Die Worte, die du mir hinterbracht Haft, find gut, 
Inffen fh Thaten daraus fhließen? 


Mohr. Wie aus des Himmels Näufpern ber ausbrechende 


"Sturm. Man ſteckt die Köpfe zuſammen, rottirt fih zu Hauf, 
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ruft: Hum! fpuft ein Fremder vorbei. Durch ganz Genua 
berrfcht eine dunpfge Swäle. — Dieſer Mißmuth hängt wie 
ein ſchweres Wetter über ber Republik — nur einen Wind, fo 
fallen Schloffen und Blitze 

fiesco. SH! Hoch! Was ift das für ein verworrenes 
Geſumſe? 

Kos (and Fenfter fliegenv). 8 ift das Geſchrei ele Men⸗ 
ſchen, die vom Mathhaus herabkemgen. 

fSiesco. Heute ik Precuraterwahl. gaß meine Car⸗ 
rioſe vorfahren. Unmoͤglich kann Die Sitzung fhen aus ſeyn. 
Ich will hinauf. Unmsglid kann fie rechtmuͤßig aus ſeyn — 
Schwert und. Mantel her. Wo iſt mein Orden ? 

Mohr,. Herr, id) hab' ihn geſtohlen —— 

Siesco. Das freut mich. 

Mohr. Run, wie? wird mein Präfent bald Gerausrücen ? 

Sieseo, Weil du nicht auch den Mantel nahniſt? 

Mohr. Weil ih den: Dieb ausfindig machte. ; 
Sieaes, Der Tumult waͤlzt ch hieher. Horch! ‚Das ift 
nit das Gejauchze bes Beifall. (Raſch.) Geſchwind, riegle die 
Hofpforten. auf! Ich habe eine Ahnung. Doria if Jollfühn. 
Der Staat: gaufelt auf einer Nabelfpike. 39 Anette, u) ber 
‚Signoria iſt Laͤrm worden. 

Mods (am Senſter, ſchreit). Mas iR daer Die Shape ‚Balbi 
herunter — ‚Tenß vieler Tauſende — Hellebarden bligen — 
Schwerter — Holla! Senatoren — fliegen hieher — 

diesen. Es if ein Aufruhr! Spreng'. unter: fie. Nenn 
meinen Namen. Sieh zu, daß fie hieher ſich werfen. Moehr eilt 
hinunter.) Was die Ameife Vernunft mühſam zu Hafen fchleppt, 
jagt in einem Hat dev Wind bes. Bufalle zuſammen, 
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Fünfter Auftritt. 


Sieses. Denturisne ‚ Dibs, Affereis ſtürzen ſturmiſch ins 
Zimmer. 


Bibs. Graf, Sie verzeihen unſerm Zorn, daß wir unan⸗ 
gemeldet hereintraten. 

Benturione Ich bin beſchimpft, toödtlich beſchinpft vom 
Neffen des Herzogs, im Angeſichte der ganzen Signoria! 

Afferats. Doria hat das goldene Buch beſudelt, davon 
jeder genueſiſche Edelmann ein Blatt if. 

Benturione Darum find wir da. Der ganze Abel if 
in mir aufgefordert. Der ganze Adel muß meine Rache theilen. 
Meine Ehre zu raͤchen, dazu würde ich —— Gehuͤlfen 
fordern. 

Bibo. Der ganze Adel iſt in ihm aufgereizt. Der ganze 
Adel muß Feuer und Flammen ſpeien. 

Aſſerato. Die Rechte der Nation find zertrümmert. Die 
republicanifege Freiheit hat einen Tobesftoß. 

Siesce. Sie fpannen meine ganze Grwartung. 

Bibs. Er war der neun und zwanzigfle unter den Wahl 
herren, hatte zur Procuratorwahl eine goldene Kugel gezogen. 
Abt und zwanzig Stimmen waren gefanımelt. Bierzehn ſprachen 
für mid, eben fo viel für Lomellino! Doria’s und die feinige 
fanden no aus. 

Benturione (raſch ind Wort fallend). Standen no aus. 
Ich votire für Side. Dorta — fühlen Sie die Wunde meiner 
Ehre — Dorla — 

Afferate (fallt ihm wieder Ins Wort). So was erlebte man 
nicht, fo lang der Drean um Genua flutet. — — 

Benturione (higiger fort). Doria zog ein Schwert, das 
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er unter dem Scharlach verborgen gehalten, fpießte mein Botum 
daran, rief in die Berfammlung: 

Bips. „Senatoren, es gilt nit! ES ift durchloöcheri! 
Lomellin ift Procurator.“ 

Benturione, „Lomellin iſt Procurator,“ und warf 8 
Schwert auf die Tafel. 

Afferate, Und rief: „es gilt nicht!“ und warf fein Schwert 
auf die Tafel. 

Siesco (na einigem Stitiſcweigen). Wozu find Sie ent⸗ 
ſchloſſen? 

Benturione. Die Republik iſt ins Herz geſtoßen. Wozu 
wir entſchloſſen find? 

Siesco. LHenturione, Binfen mögen vom Athem Iniden. 
Eichen wollen den Sturm. Ich frage, was Sie beſchließen? 

Bibo. Ich dachte, man fragte, was Genua befchliege? 

Fiesco. Genua? Senna? Weg damit, es ift mürbe, bricht, 
wo Sie es anfafen. Sie rechnen auf die Patricier? Vielleicht 
weit fie faure Gefichter fchneiden, die Achſel zucken, wenn von 
Staatsfahen Mede wird? Weg damit! Ihr Heldenfeuer klemmt 
fi in Ballen levantiſcher Waaren, ihre Serlen Haltern aͤngſtlich 
um ihre oſtindiſche Flotte. 

Denturione. Lernen Sie unſere Patricier beſſer ſchaͤtzen. 
Kaum war Voria's trotzige That gethan, flohen ihrer einige 
Hundert mit zerriſſenen Kleidern auf den Markt. Die Eon 
fuhr auseinander. 

Siesco (Poͤttifch). Wie Tauben auseinander flattern, wenn 
in ven Schlag fi ein Geyer wirft? 

Benturione (ſtärmiſch). Nein! wie Pulvertonnen, wenn 
eine Lunte Hineinfällt. 

Bibo. Das Boll wüthet auch — was vermag nicht ein 
angefchofiener Cber? 


Siesco (tat). Der blinte, unbehelfene Koloß, ber mit 
plumpen Knochen Anfangs Gepolter macht, Hohes und Nies 
beres, Nahes und Fernes mit gahnendens Rachen zu verſchlingen 
droht, und zuletzt — über Zwirnfäden ſtolpert? Genuefer, vers 
gebens! Die Epode ber Meerbeherrſcher if vorbei Gemua if 
unter feinen Ramen geftinzt. Genua ifl da, wo das unübers 
windliche Rom wie ein Federball in die Rakete eines zaͤrtlichen 
Knaben Dctavius fprang. Genua kann nicht mehr frei feyn. 
Genua muß von einem Monarchen erwärmt werben. Genua 
braucht einen Souverain, alfo huldigen Sie dem Schwinbelfopf 
Gianettino. 

Benturisne (aufbraufend). Wenn ſich die grollenden Glies 
mente verföhnen und ber Nordpol dem Südpol nachſpringt — 
Komnit, Cameraden! 

Siesco. Bleiben Sie, bleiben Sie! Worüber brüten Sie, Zibo? 

Bibo. Ueber nichts ober einen Poſſenſpiel, das das Erd⸗ 
beben heißen foll. 

Siesco (führt fie zu einer Statue). Schauen Sie doch dieſe 
Figur an. 

Benturione Es if die Denus von Florenz. Was fol 
fie uns hier? 

Siesco. Sie gefällt Ihnen aber? 

Bibo. Ich follte denken, oder wir wären ſchlechte Italiener. 
Wie Sie das jeht fragen mögen? 

Siesco. Nun, reifen Sie durch alle Weltiheile und fuchen 
unter allen lebendigen Abdrüden bes weibliden Modells ven 
gluͤcklichſten aus, in welchem fi alle Meize dieſer geträumten 
Benus umarmen. 

Bibo. Und tragen dann für unfere Kühe davon? 

Siesco. Dann werben Sie die Bhantafie ber Marktſchreierei 
überwiefen haben — 
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Benturisne (umgeultig). Und was gewonnen haben? 
Sicseo. Gewonnen haben deu verjährten Proceß der Natur 
mit ben Küunftlern. 
. Benturisne (hitzig). Und dann? 
Siesco, Dann? dann? (Bängt zu lachen an.) Dann habe 
Sie vergefien zu fehen, daß Genua's Freiheit zu Trümmern geht! 


Sechster Auftritt. 


fiesco. 
Getümmel um ven Balak nimmt zu. 

Glücklich! glücklich! Das Stroh der Republik if in Flam⸗ 
men. Das Feuer hat ſchon Häufer und Thürme gefaßt — Immer 
zu! immer zu! Allgemein werbe der Brand, der fhabenfrohe 
Mind pfeife in die Verwuͤſtung! 


‘ 


Stebenter Auftritt. 
Mohr in Gite. Fiesco. 


Mohr. Haufen über Haufen! 
 Sieseo. Mache die Thorflügel weit auf! Laß —— 
was Füße hat! 

Mohrr. Republicaner! Republicaner! Ziehen ihre Freiheit 
amt Joch, keuchen wie Laſtochſen unter ihrer ariſtokratiſchen 
Herrlichkeit. 

Siesco. Narren, die glauben, Fiesco von Lavagna werde 
fortführen, was Fiesco von Lavagna nit anfing? Die 


Empörung kommt wie gerufen. Aber die Berfhwörung 
muß meine feyn. Sie flürmen bie Treppe herauf. 

Mohr (kinans). Hollah! Hollah! Werben das Haus hoͤf⸗ 
lichſt zur Thüre hereinbringen. (Das Bolt ſtürmt herein, Me Türe 
in Trümmern.) 


Achter Auftritt. 
Siesce. Dwölf Handwerker. 


Alle Rabe an Doria! Rache an Gianettino! 

Siesco. Hübſch gemach, meine Landsleute! Daß ihr mir 
alfe eure Aufwartung fo madhtet, das zeugt von eurem guten 
Herzen. Aber meine Ohren find belicater. 

Alte (ungeftümer). Zu Boden mit den Doria! Zu Boben 
Oheim und Neffen! 

Siesco (ver fie lachelnd überzählt). Zwölf find ein vornehmes 
Her — 

Einige Diefe Doria müflen weg! Der Staat muß eine 
andere Form haben! 

Erſter Handwerker. Lnfere Friedensrichter bie Treppen 
hinab zu ſchmeißen — bie Treppen bie Friedensrichter! 

”  Bmweiter. Denkt bob, Lavagna, die Treppen hinab, ale 
fie ihm bei der Wahl widerfpradhen. 

Alle Sol nicht geduldet werben! barf nicht gebulbet 
werben! 

Ein Dritter. Ein Schwert in den Rath zu nehmen — 

Erfier. Ein Schwert! Das Zeichen bes Kriegs! im Sins 
mer bes Friedens! 

Bweiter. Im Scharlad in ben Senat zu Tommen! Nicht 
ſchwarz, wie die übrigen Rathöherren! 
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fahren! 

Alte Ein Tyrann! ein Verraͤther des Landes und ber 
Regierung! 

Dweiter. Zweihundert Deutſche zur Leibwache vom Kaifer 
zu laufen — 


Erfier. Ausländer wiber die Kinder des Vaierlands! 
Deutfche gegen Italiener! Soldaten neben die Geſetze! 

Alle Hochverrath! Meuterei! Genua's Untergang! 

Erfer. Das Wappen ber Republit an der Kutſche zu 
führen — 

Bweiter. Die Statue des Andreas mitten im Hof ber 
Signoria! — 

Alte In Stüde mit dem Andreas! In taufend Stüde 
den fleinernen und den lebendigen! 

Sieses. Benuefer, warum mir das Alles? 

Erfer. Ihr follt es nicht dulden! Ihr Tollt ihm den 
Daumen aufs Aug halten! 

Bweiter. Ihr feyb ein kluger Mann und follt es nit 
dulden, und follt ven Berfland für uns haben! 

Erfler. Und feyd ein beſſerer Edelmann, und follt ihm 
das eintränfen, und follt es nicht dulden! 

Siesco Euer Bertrauen ſchmeichelt mir fehr! Kann id 
es duch Thaten verbienen? 

Alle (lärmend). Schlage! Stürze! Erläfe! 

Siesco. Doch ein gut Wort werdet ihr noch annehmen? 

Einige. Redet, Lavagna! 

Fiesco Ger ſich niederſetzy. Genueſer — Das Reich der 
Thiere kam einſt in bürgerliche Gährung, Parteien ſchlugen mit 
Parteien, und ein Fleiſcherhund bemaͤchtigte ſich des Throns 
Dieſer, gewohnt, das Schlachtvieh an das Meſſer zu heben, 


hauste hündiſch im Reich, klaffte, biß und nagte bie Kıtechen 
feines Bolfs. Die Nation murrte, die Kühnſten traten zufammen 
und eriwürgten den fürftlihen Bullen. . Zeht ward ein Neidhstag 
gehalten, die große Frage zu entfcheiden, welche Regiezung bie 
gluͤcklichſte ſey? Die. Stimmen theilten ſich dreifach. Genueſer, 
für welche haͤttet ihr entſchieden? 

Erſter Dürger. Fürs Volk! Alles fire Volk! 

Fiesco. Das Doll gewann's. Die Regierung war demo⸗ 
kratiſch. Jeder Bürger gab feine. Stimme. Mehrheit ſetzte 
durch. Wenig Wochen vergingen, ſo kündigte der Menſch dem 
neugebackenen Freiſtaat den Krieg an. Das Reich kam zuſammen. 
Moß, Löwe, Tiger, Bar, Elephant und Rhinoceros traten auf 
und brülften Taut: zu den Waffen! Jetzt Fam die Reife an bie 
Uebrigen. Lamm, Dafe, Hirſch, Efel, das ganze Reich ver In⸗ 
fecten, der Bögel, der Fifche ganzes menfchenfcheues Heer — 
alle traten bazwifchen und wimmerten: Friebe! Seht, Genuefer! 
Der Feigen waren mehr, denn ber Streitbaren, ber Dummen 
mehr, denn der Klugen. — Mehrheit febte buch. Das Thier- 
reich ſtreckkte die Waffen, und der Menſch brandſchatzte fein Ge: 
biet. Diefes Staatsſyſtem warb alfo verworfen! Gennefer. wozu 
wäret ihr jetzt geneigt geweſen? 

Erfier und Bweiter. Zum wusiänß! Freilich, zum: 
Ausſchuß! 

Siesco. Diefe Meinung gefiel! Die Staalsgeſchafte cheilten 
ſich in mehrere Kammern. Wölfe beſorgten die Finanzen, 
Füchſe waren ihre Secretäre. Tauben führten das Criminal⸗ 
gericht, Tiger bie gütlichen Vergleiche, Boͤcke ſchlichteten Hei⸗ 
rathsproceſſe. Soldaten waren die Hafen; Löwen und. Ele⸗ 
phant blieben bei der Bagage; der Efel war Gefandter des 
Reis, und der Maulwurf Oberauffeher über die Verwal⸗ 
tung ber Nemter. Genuefer, was hofft ihr von biefer weilen 
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Veriheilung? Wen ber Wolf nicht gerriß, den prellte der Fuchs. 
Der biefem entraun, den tölpelte ber Efel nieder. Tiger erwürgten 
die Unfchuld; Diebe und Mörder begnabigte Die Taube, und am 
Ende, wenn die Aemter niebergelegt wurben, fand fie ber Maul⸗ 
wurf alle unfiräflih verwaltet. — Die Thiere empösten ſich. 
Laßt uns einen Monarchen wählen, riefen fie einftiimmig, der 
Klauen und. Hirn und nur Einen Magen hat — und einem 
Oberhaupt Huldigten alle — einem, Genuefer! — aber Case 
er mit Hoheit unter fie tritt), e8 war ber, Löwe. 

Alle (Hatfgen, werfen die Muͤtzen in vie a Bravo! Bravo! 
das haben fie ſchlau gemacht! 

Erſter. Und Genua foll's nadmade, und Genua Hat 
feinen Mann fon! 

fäiesco. Ich will ihn nicht wiſſen! Gehet beim! Denkt 
auf den Löwen! (Die Bürger, tamultuarifch hinaus) Es geht er⸗ 
wünſcht. Volk and Senat wider. Doria. Boll und Senat für 
Fiese .— — Haſſan! Haffan! — IE muß biefen Haß ver 
flärken! dieſes Intereſſe anfrifchen! — — Haſſan! Huren⸗ 
ſohn der Hoͤlle! Haſſan! Hafen! Me 
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Neunter Auftritt. 
Sehr kommt. RKesco. 


Mohr (wi). Meine — brennen =. Was oibt'e 
fon wieder. _ 

Siesco, Was ich befechle. 

Mohr (gefgmeidig). Wohin lauf ich zuerft? wohin zulegt? 

Fiesco. Das Laufen fey bir diesmal geſchenkt. Du wirft 
gefchleift werden. Made dich en gefaßt; ich pofaune jebt 

Schillers fammtl. Werke IE. e 15 
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deinen Meuchelmord aus und Äbergebe dich gebunden der pein⸗ 
lichen Rota. 

Mohr (jede rn zurad). Herr! — das ift wider bie 
Abrede. 

Slesch. Sy ganz ruhig. Es iR nichts mehr, denn ein 
Bofienfpiel. In diefem Augenblick liegt Miles baran, daß Gia⸗ 
nettino's Anſchlag auf mein Leben rudbar wird. 
Man wird di peinlich verhören. 

Mohr. Ich befemme dann ober läugne? 

Siesco. Läugneſt. Man wird di auf die Tortur ſchrauben. 
Den erſten Grad fteheft du aus. Diefe Witzigung kannſt du auf 
Conto deines Meuchelmords hinnehmen. Beim zweiten be- 
fennft du. 

Moyr (ſchüttelt ven Kopf bevenklich) Ein Schelm iſt der 
Teufel. Die Herren koͤnnten mich beim Eſſen behalten, und ich 
würde aus lauter Komödie geräbert. 

Siesco. Du tomnf ganz weg. Sch gebe dir meine gräf- 
liche Ehre. Ich werde mir beine Beftvafung zur Genugthuung 
ausbitten, und di dann vor ben Angen ber ganzen Nepublit 
parbonniren. 

Mohr. Ich laſſe mir's gefallen. Sie werden mir das Ge⸗ 
lenk auseinander treiben. Das macht geläufiger. 

Siesco. So riße mir Hurtig mit deinem Dol den Arm 
auf, bis Blut darnad läuft — Ih werde thun, als hätt’ ich 
dich exit frifch auf der That ergriffen. Gut! (Mit gräßlichem Ge. 
ſchrei) Mörder! Mörber! Mörber! Befept bie Wege! riegelt die 
Dforten zu! (Gr fchleppt ven Mohren an ver u Binaus, Be⸗ 
diente fliehen über ven Schauplatz.) 
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Zehnter Auftritt. 
Stonose. Mofa fürzen erſchrocken Berein. 


Meonore. Mord! fchrieen fie, Mord! Bon hier kam ber 
Lärm. 

Uoſa. Ganz gewiß nur ein blinder Tumult, wie alltaͤg⸗ 
lich in Genua. 

Seonore Sie ſchrieen Mord, und das Volk murmelte 
deutlich: Fiesco. Armſelige Betrüger! Meine Augen wollen fie 
fhonen, aber mein Herz überliftet fie. Geſchwind, eile nad, 
fich, fage mir, wo fie ihn Hinfchleppen. 

Rofa. Sanmeln Sie fih. Bella ift nad. 

Keonore. Bella wird feinen brechenden Blick noch auf: 
faſſen! die gindlihe Bella! Weh über mich, feine Moörderin! 
Hätte Fiesco mich Tieben Fönnen, nie hätte Fiesco fih in bie 
Melt geftürzt, nie in die Dolde des Neido! — Ba fammt! 
a. Rebe nicht, Bella! 


Eilfter Auftritt. 
Borige. Beln. 


Bella, Der Graf lebt umd iſt ganz. Ih fah ihm durch 
die Stadt galoppiren. Sie fah ich unfen guädigen Herrn fo 
ſchoͤn. Der Rappe prahlte unter ihm, und jagte mit Hocdhmüthigem 
Huf das andrängende Volk von feinem fürſtlichen Reiser Gr 
erblickte mich, als er vorüber flog, lächelte gnäbig, winfte hieher 
und warf drei Küffe zurück. (Bochaft. Was.nich' ich. damit, 
Signora? 
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Geonore (in Entzbäung). se älfeehge Schwäkerin! Bring 
fie ihm wieber. ’ 
‚» Mofa. Nun fehen Sie! ſeht find 8. wieder Scharlach 
über und über. 

Seonore. Sein Herz wirft: er der Dime nad, und ich 
jage nach einem Blid? — O Weiber! Weiber! (Gehen ab.) 


Zwölfter Auftritt. 
Im Balafl bes Andreas... 
Gianettins. Somellin kommen Hafig. 


Gianettino. Laßt fle um ihre Freiheit brüllen, wie die 
Lötwin um ein Junges. Ich bleibe dabei. 

Komellin. Doch, gnädiger Herr — 

Gianettino. Zum Teufel mit eurem Doc, breiftunden- 
langer Prorurator! Ich weiche um Feines Haares Breite. Laß 
Genua’s Thürme die Köpfe fhütteln und die tobende Ser Nein 
dareinbrummen. Ich fürdte den Troß nicht. 

Somellin. Der Böbel ift freilih das brennende Holz, 
aber der Adel gibt feinen Wind dazu. Die ganze Republik if 
in Wallung. Volk und Batricier! 

Gianettino. So fich' ih wie Nero auf dem Berg und 
fehe dem pofjirlichen-Brande zu — 

Komellin. Bis fih die ganze Mafle des Aufruhrs einem 
Barteigänger zuwirft, der ehrgeizig genug iſt, in der Verwuͤſtung 
zu ernten. 

Sianettino. Poſſen! Poſſen! Ich kenne nur Einen, der 
fürchterlich werden koͤnnte, und fuͤr den iſt geſorgt. 
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Lomellin. Seine Durchlaucht. (Anyreas kommt. Beive wer, 
neigen ſich tief.) i ee 
Audregs. ‚Signor Lomellin! Meine Nichte wůnſcht aus⸗ 
zufahren. 
omellin. Ich werde die Gnade haben, fie. zu ingteiten 
a5.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Andreas. Gianettins. 


Andreas. Höre, Neffe! Ich bin fhlimm mit bir — 
Sianettino. Goͤnnen Ste mir Gehör, durchlauchtigſter 
Oheim! = 
Andreas. Dem zeriumpteften Bettler in Genua; wenn er 
es werth ift. Einem Buben niemals, und wär’ er mein Neffe. 
Onädig genug, daß ich dir den Oheim zeige; bu verbienft ben 
Herzog und feine Signoria zu hören. 

‚ Bianettins. Nur ein Wort, guädigfter Pe — 

Andreas. Höre, was du gethan haſt, und veramtivorte . 
bi dann — — Du Haft ein Gebäude umgerifien, das ih in 
einem halben Jahrhundert forgfam zuſammenfügte — das Maufo- 
leum deines Oheims — feine einzige Byramibe.— — die Liebe 
bee Genueſer. Den Leichtſinn verzeiht die Andreas. 

Gianettins Mein Oheim und Herzog — 

Andrens. Unterbrih mid nicht Du Haft das fhonfte 
Kunftwerk der Regierung verlegt, das ich felbft den Genuefern 
vom Himmel holte, das mich fo viele Nächte gefoftet, fo viele 
Gefahren und Blut. Bor ganz Genua haft du meine fürftliche 
Ehre befudelt, weil du für meine Anfalt feine Achtung zeigteft. 
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em wirb fie heilig ſeyn, wenn mein Blunt fie verachtet? — 
Diefe Dummpeit verzeiht bir der Oheim 

Gianettins (beleidigt) Gmäbigier Herr, Er baten mid 
zu Genua’s Herzog gezogen. 

Audreas. Echweig — du bi ein Hechverräther des 
Staats und haſt das Herz feines Lebens verwundet. Merfe dire, 
Knabe! Es heißt — Unterwerfung! — Weil ver Hurt am Abend 
feines Tagwerks zurũcktrat, wähnteR tu tie Heerde verlaufen ? 
Weil Andreas risgraue Haare trägt, trampelteit tu wie ein 
Gaſſenjunge auf den Geſetzen? 

Gianctiins (iropie). Gemad, Herzeg. Auch in mci 
nen Abern ficket Tas Blut tes Andreas, ver bem Frankreich 


Andreas. Schweig! befehl‘ ich — Ic Bin gewohnt, daß 
das Reer aufhordht, wenn id; rede — Mitten in ihren Tempel 
fpieeh du die majckätifche Serechtigkeit an. Weißt du, wie man 
das ahndet, Nebelle? — Jetzt antworte! 

(GSianettino heftet den BL ſprachloc zu Beben.) 

Andreas. Unglückſeliger Andreas! Sn deinem eigenen 
Herzen haft du ben Wuru deines Verdienſtes ausgebräkt. — 
Ich baute den Genwefern ein Haus, das ter Vergänglichkeit 
fpotten follte, und werfe den erſten Fenerbrand hinein — 
diefen! Dank’ es, Unbeſonnener, biefem eisgrauen Kopf, ber 
won Familienhänden zur Grube gebracht ſeyn will — BDanf es 
meiner gottlofen Liebe, daß ih ben Kopf tes Cucpöters dem 
beleitigten Staate nicht — vom Bluigeräfte zuwerfe. 

(SimH a.) 


Biergebater Auftritt. 


Comellin außer Athem, erſchrocken. Gianettins fieht dem Herzog 
glühen® und fprachlo® nach. 


Komellin. Was hab’ ich gefehen? was angehärt? Seht! 
Jetzt! Fliehen Sie, Prinz! Jetzt iſt Alles verlosen. 
Sianettino (mit Ingrimm) Was was zu verlieren? 
Komellin. Genug, Prinz Ich komme vom Markt. Das 
Boll drängt Äh um einen Mohren,. der an Striden dahin ges 
f&hleift wurbe; der Graf von Lavagna, über die dreihundert 
Mobili ihm nad His ins Richthaus, wo bie Verbrecher gefoltert 
werben. Der Mohr war über einem Meuchelmord ertappt worz 
ben, den ex an dem Fiesco poſtſtzeden folie.  . 
. MBianssting (tampft mit nem Aus). Was? Sind heut alle 
Teufel los? 
Aowellin. . Man.inquirirte ſcharf, wer ihn. beſtochen. Der 
Mohr geſtand nichts, Man brachte ihn, auf bie erg Folter. Er 
gefaud nichts. Man brachte ihn auf die zweite. Er fagte aus, 
ſagte aus — gnaͤdiger Herr, wo gedachten Sie hin, ba Sie Ihre 
Ehre einem Taugenichts preisgaben? 
Sianattino iſchnaubt ihn wis an): Frage mich. nichts! 
omellin. Hören Sie weiter. KHaum war das Wort 
MDoagia aegeſprochen — liebes; haͤtt' ich meinen Namen auf der 
Schteibtafel des Teufels geleſen, als hier ben Ihrigen gehört — 
ſo ıgeigte: ſich Fieeco dem Volk. Sie, Fennen ihm, den Warn, 
der befthlond flehet, den Wucherer mit ben Herzen ber. Menge. 
Die geanze Berfaumlung hing ihm athemlos in. ſtarxen, ſchreck⸗ 
lichen Gruppe entgegen; er. ſprach wenig, aber ſtreifte ben 
blutenden Arm auf, das Volt ſchlug fig um die fallenden 
Tropfen, wie um Reliquien. Der Mehr wurde feiner Willfür 


übergeben, und Fiesco — ein Herzſioß für uns — Fiesco be 
gnabigte ihn. Seht raste die Stille des Bolfa in einen brül- 
Ienden Laut aus, jeder Alhem zernichtele einen Doria, Yiesco 
wurde auf taufendflimmigen Bivat nad Haufe gelragen. 

Gianettins (mit einem dumpfen Gelächter). Der Aufruhr 
ſchwelle mir an die Gurgel — Raifer Karl! Mit diefer ein- 
zigen Sylbe will ich fie nieberwerfen, daß in ganz Genua auf 
feine Slode mehr fummen fol. 

Somellin. Böhmen liegt weit von Halicn — Wenn Karl 
fih beeift, Tann er noch zeitig genug zu Ihrem Leichenſchmaufe 
kommen. 

Gianettine (zieht einen Brief mit großem Siegel hervor). 
Glück genug alfo, daß er ſchon hier IR! — Berwunbert fi 
Lomellin? Glaubt er mich tollbreit genug, wikhige Republi- 
caner zu reizen, wenn fe nit ſchon verfauft und verrathen 
wären? 

Somellin (betreten). Ich weiß nicht, was ich denke. 

Gianettino. Ich dente Etwas, das bu nit weißt. 
Der Shluß if gefaßt. Uebermorgen fallen zwölf Senatoren. 
Doria wird Monarch, und Kaiſer Karl wird ihn fügen — Du 
trittſt zurück? 

ſomellin. Zwölf Senatoren! Mein Herz iſt nicht weit 
genug, eine Blutiſchuld zwoͤlfmal zu faflen. 

Gianettins. Närrhen, am Thron wirft man fle nieber. 
Siehft du, ich überlegte mit Karls Miniftern, daß Frankreich in 
Genua noch ſtarke Parteien hätte, die es ihm zum zweitenmal 
in die Hände ſpielen Tönnten, wenn man fie nicht mit der Wurs 
zel vertilgte. Das wurmte beim alten Karl, Er unterſchrieb 
meinen Anſchlag — und du ſchreibſt, was ich Heller. 

Somellin. Noch weiß ih nicht — Zr 

Gianettinse Sehe dich! Schreib! 





Iomeltin. Was ſchreib' ich aber? Echt ſich) 

Gianettino. -Die-Ramen ber zwoölf Candidaten — — 
Zenturione. 

Momellin (chreibh Bam. Dez für fein Botum u er 
den Leichenzug. 

Gianettine. Cornelio Galva. 

Komellin. Balve. i 

Gianettino. Michael Zibo. 

omelltin. Eine Abkühlung auf die Procuratur. 

Sianettins. Thomas Afferato mit drei Brüdern. (Lomel. 
lin alt inne.) = 

Gianettine (nahtrüdtiih). Mit drei Brüdern. 

Somellin (färeibt). Weiter. 

Gianettino. Fiesco von Lavagna. 

Aomellbin. Geben Sie Acht! geben Sie Acht! Sie werben 
über diefem ſchwarzen Stein noch den Hals bredien. 

Sianettins. Scipio Bourgognino. 

Komellin. Der mag anderswo Hochzeit Halten. 

Gianettino. Wo id; Brautführer bin — Raphael Sacco. 

Komellin. Dem fol’ ih Parbon auswirken, bis er mir 
meine fünftaufend Seubi bezahlt Hat. (Schreibt) Der Tod 
macht quitt. 

GSianettino. Bincent Balcagno. 

Momellin. Galcagno — ven Zwöͤlften Schreib’ ih auf 
meine Gefahr, oder unfer Todfeind iſt vergeſſen. 

Ginnettino. Ende gut, alles gut. Joſeph Verrina. 

Komellin. Das war ber Kopf des Wurms, (Gicht auf, 
Rrent Sand, fliegt die Schrift durch, reicht fie dem Prinzen.) Der 
Tod gibt übermorgen prächtige een und hat zwölf: gemuefifche 
Fürſten geläben. 

Gianettino (tritt zum au, unterzeichnet). Gs iſt gefchehen 


— In zwei Tagen If Dogewahl. Menn bie Signoria verſam⸗ 
melt ifi, werben bie Zwoͤlf auf das Sigpal eines Schnupftuchs 
mit einem ploͤtzlichen Schuß geſtreckt, wenn zugleich meine zwei⸗ 
hundert Deutichen das Rathhaus mit Sturm befehen. - Hi das 
vorbei, tritt Gianettino Doria in den Saal und läßt fig huldigen. 
(Klingelt.) 

Komellin. Und Andreas? 

Gianettino (verädhtlih). If ein alter Mann. (Eine 
dienter.) Wenn der Herzog fragt, ich bin in ber Meffe. (Bevdien⸗ 
ter ab.) Der Teufel, der in mir ſteckt, kann nur in Heiligen- 
maske incognito bleiben. 

Komellin. Aber das Blatt, Prinz? 

Gianettino. Nimmft du, laͤſſeſt es durch unſere Partei 
eirculiren. Dieſer Brief muß mit Extrapoſt nach Levante. Er 
unterrichtet den Spinola von Allem, und heißt ihn früh acht 
Uhr in der Hauptftabt hier eintreffen. (BIN fort.) 

Komellin. Gin Loch im Faß, Prinz! Fiesco beſucht 
keinen Senat mehr. 

Bianettino (zurückrufend). Doch noch eiyen Meuter wird 
Genua Habe? Ich forge dafür. (Mb in ein Seitenzimmer. Lomel- 
lin fort durch ein anderes.) 


Funfzehnter Mufteitt.. 
Borzimmer bei Bieten, 
" Steoco mit Briefen um Wechſeln Mohr. 


Sicseo. Alſo vier Goleeren find eingelaufen?, 
Mohr. Liegen glüflich in ber Darfena vor Anfer. 
Aiesco. Das kommt ermainicht. Woher Die Expreſſen? 
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Mohr. Von Mom, Piarenza und Fgrarkteich 

Fiesta (richt die Briefe auf, fliegt fe dutch). Willkonmen, 
willlommen in Genwa! WEehr aufgeräumt). Die Couriere werden 
fürſtlich bewirthet. 

Mohr. Hum! WMill gehen.) 

Steseo. Halt! Halt! Hier kommt Arbeit „kin. — Fülle. 

Aohr. Was ſteht zu Befehl? Die — u Spitrers uber 
der Staihel des Storpiens? 

Siesco. Für jebt bes Bodvegels Schlag. Morgen frũh 
werben zweitaufend Bann verkappt zur Stabt hereinſchleichen, 
Dienfle :bei mir zu nehmen. Mertheile. du beine: Sandlanger 
an. den’ Thoren Herum, mit ber Ordre, auf bie Lintretenden 
Baflagiers ein wachſames Auge zu haben. Ginige werben afs 
ein Zrupp Pilgeime kommen, bie nad Loretto wallfahrten gehen, 
andere als Ordensbaüder, ober Savoyarden, ober Romödianten, 
:twießer andere als Krämer, oder als ein Trupp Muſtkanten, die 
meiften als abgedanfte Soldaten, die genuefifches Btod eſſen 
wollen. Jeder Fremde wirb ausgefragt, wo er einſtelle? ant- 
wordet er: zur goldenen Schlange, fe muß man ihn freund⸗ 
lich geüßen und meine Wohnung - ‚bebeuten. bore, Kerk! 
ich baue auf deine Klugheit. 

Mohr. Herr! wie auf meine Bosheit. Entwiſcht mir * 
Kode Haar, ja folk iht meine zwei Augen in eine ——— 
laden umb Sperlinge damit — Be ° - 

Sieneo: Halt! noch eine Arheit. Die Saleeren werben 
der Nation fharf in Die Augen ſtechen. Merke auf, was bavon 
Mede- wird: Fragt wich Jemand; fo haſt du von weitem 
murmeln gehört, bag dein Sn damit Nab bie nn 
‚made. Verfteheh du? 

e: Mohr Beriehe. Die. Wäre: 6 Befgnikinen legen oben 
Mmauf: Was im Korbeiſt; weiß der Tenfil! Bill fort.) 


fi esco. Gemach. Roh cine Berfüht. Giemeliine bat 
neuen Grund, wid zu haſſen und Mir Gallen zu fürn Geh, 
beobachte deine Tameraden, eb bu midyt icgenbiwe einen Meuchel- 
merd wilterk. Doria befudht die verbädtigen Hänfer. Hänge 
di an die Töchter der Freude. Die Geheimnife des Gabinetes 
Beten ſich gern in die Falten des Weiberreds; verfpridh ihnen 
geldfpeiente Kunden — Berfpri deinen Gern. Ride Faun zu 
ehrwürbig jeyn, das bu nicht im diefen Meraft untertaudgen ſellſ, 
bis du den fehlen Boden ſuhln 

Mehr. SHali! Halleh! Ich Gabe den Eingang bei einer ge- 
wißen Diana Benini, und bin gegen fünf Bierteljahre ihr Zu⸗ 
führer geweien. Borgeſtern ſah ich den Procurator Lemellino 
aus ihrem Haufe kommen. 

Fiesco. Bir gerufen. ben ber Lomıellino if ber Hanpi- 
fhlüfel zu allen Tolipeiten Deria’s. Sleich mergen früß mußt 
bu hingehen. Vielleicht if er heute Nocht tiefer Feufchen Luna 
Gutymion. 

Mohr. Noch ein Umſtand, guädiger Herr! Wenn mid, bie 
Genuejer fragen — und id bin bes Teufels! das werben fie 
— wenn fie mi jeht fragen: was benfi Fiese zu Genua? — 
Werdet Ihr eure Maske noch länger tragen, oder was fell ih 
antworten? 

Siesce. Antworten? Wart! Die Frucht iR ja zeitig. 
Wehen verfündigen die Geburt — Genua liege anf dem Bled, 
fol bu antworten, und bein Herr heiße Johann Pubwig 
Fiesco. 

Mohr (ſich froh redend). Was id anbringen will, daß ſichs 
gewaſchen haben ſoll, bei meiner hundsföttiſchen Ehre! — Aber 
nun Kell auf, Freund Haffan! In ein Weinhaus zuerſt! Meine 
Züfe haben alle Hände voll zu thun — id muß meinen Magen 
careſſiren, daß er bei meinen Beinen das Wert redet. (Eilt ab, 





kommt aber ſchnell zuräd) A propos! Bald hätt! ich das vers 
plaubert. Was zwifchen eurer Frau und Calcagno vorging, habt 
ige gern wiffen mögen? — Gin Korb . vor, Here, und das 
war Alles. (Lauft davon.) 


Schzehnter Auftritt. 
| Siescs Hei ich. 


Ich bebaure, Ealcagno — Meinen Sie etwa, ich würde 
den empfindlichen Artikel meines Ehebetts Preis geben, wenn 
mir meines Weibes Tugend und mein eigener Werth 
nicht Handſchrift genug ausgeſtellt Hätten? Doch willfommen mit 
diefer Schwägerfähaft. Dir bift ein guter Soldat. Das foll mir 
deinen Arm zu Doria’s Untergang Euppeln! — — (Mit ftartem 
Schritt auf und nieder.) Jetzt, Doria, mit mir auf den Kampf- 
plag! Alle Mafchinen bes großen Wageftüds find im Gang. 
Zum ſchaudernden Concert alle Inſtrumente geftimmt. Nichts 
fehlt, als die Larve herabzureißen und Genua's PBatrioten ven 
Fiesco zu zeigen. (Man Hört —— Ein Beſuch! Wer mag mich 
jetzt ſtören? 


— — 


Siebenzehnter Auftritt. 


Voriger. Perrina. Nomans mit einem Tableau. Saccs. 
Bsurgsguins. Calcagns. Alle verneigen fich— 


Fiesco (ihnen entgegen, vol Heiterkeit). Willkommen, meine 
würdigen Freunde! Welche wichtige Angelegenheit führt Sie fo 


übergeben, und Fiesco — ein Herzſioß für uns — Fiesco bes 
guabdigte ifn. Seht raste die Sie des Bolls in einen brül- 
Ienden Lant aus, jeder Aihem zernichtete einen Doria, Fiesco 
wurbe auf tauſendſtimmigem Bivat nad Haufe gekragen 

Gianettins (mit einem dumpfen Gelächter). Der Aufruhr 
ſchwelle mir an die Gurgel — Raifer Karl! Mit vieſer ein- 
zigen Sylbe will ich fie nieberwerfen, daß in ganz Genua auf 
feine Glocke mehr fummen fol. 

Somellin. Böhmen liegt weit von Italien — Wenn Karl 
fh beeilt, kann er nod zeitig genug zu Ihrem Leidenfhmanfe 
kommen. 

Gianettins (zieht einen Brief wit großem Siegel Kerwer). 
Glück genug alfe, daß er ſchon Hier iR! — Berwundert fi 
Lomellin? Glaubt er wich tollbreik genug, wätbige Bepubli- 
Caner zu reizen, wenn ſie nidht ſchon verfauft und verraihen 
wären? 

Aomellin (betreten). Ich weiß nicht, was ich denke. 

Giauettins. IH denke Eiwas, das bu nicht weißt. 
Der Schluß iR gefaßt. Webermorgen fallen zwölf Senatoren. 
Doria wird Monard, und Kaifer Karl wirb ihn ſchühen — Du 
tritt zurũck? 

Somellin. Zwölf Senatoren! Bein Herz iR nit weit 
genug, eine Blutſchuld zwölfmal zu faffen. 

Gianettine. Rärchen, am Thron wirft man fie nieder. 
Siehſt du, ich überlegte mit Karls Niniſtern, daß Fraukreich in 
Genua noch ſtarke Barteien hätte, die es im zum zweitenmal 
in die Hände fplelen Tonnten, wenn man fie nicht mit ber Wur⸗ 
zel vertilgte. Das wurmte beim alten Karl. Gr umterſchrieb 
meinen Anfdlag — und du ſchreibſt, was ich dictire. 

Somellin. Roh weiß ih nit — 

Sianettine Gehe di! Schreib! 
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 gomellin. Bas ſchreib' ich aber? «Echt fi.) 

Gianettino. Die Namen ber zwolf NUM Franz 
Sentutione: 

AMomellin (fchreibt) em Dart für fein Votum fe er 
den Leichenzug. 

Gianettino. Cornelio Caloa. 

omeltlin. Calva. 

Gianettino. Michael Zibo. 

Somellin. Eine Abkühlung auf die Procuratur. 

Sianertino. Thomas Aſſerato mit drei Brüdern. (Lomel- 
In halt inne.) 

Gianettine (nahrrüdiih). Mit drei Brüdern. 

fomellin (chreibt). Weiter. 

Gianettino. Fiesco von Lavagna. 

Lomeltin. Geben Sie Acht! geben Sie Acht! Sie werben 
über diefem ſchwarzen Stein noch den Hals Kreden. 

Gianettine. Scipio Bourgognino. 

Komellin. Der mag andersivo Hochzeit Halten. 

Gianettino. Wo ih Brautführer bin — Raphael Sacco. 

Komellin. Dem ſollt' ich Pardon auswirken, bis er mir 
meine fünftaufend Scubi bezahlt hat. (Schreibt) Der Tob 
macht quitt. 

Sianettino. Bincent Calcagno. 

Momellin. Golcagno — den Zwoͤlften ſchteib ich auf 
meine Gefahr, oder unſer Todfeind iſt vergeſſen. 

Sianettino. Ende gut, alles gut. Joſeph Verrina. 

Aomellin. Das war ber Kopf des Wurmo (ESteht auf, 
Kreut Sand, fliegt die Schrift durch, reicht fie dem Prinzen.) Der 
Tod gibt übermorgen prächtige BEN und Lu zwoͤlf genueſiſche 
Fürſten geladen. 

Sianetting (tritt zum u — Es iſt geſchehen 


— Zn zwei Tagen: iſt Dogewahl. Wenn. bie Signoria verſam⸗ 
melt ift, werden die Zwoͤlf auf Das Signal eines Schnupftuchs 
mit einem plöglihen Schuß geſtrect, wenn zugleich meine zwei: 
hundert Deutfchen das Rathhaus mit Sturm befeben. - A das 
vorbei, tritt Gianettino Doria in den Saal und läßt fig. huldigen. 
(Kingelt.) 
fomellin. Und Andreas? : 

Gianettino (verähtlih). Iſt ein alter Mann. -(KinBe- 
bienter.) Wenn der Herzog fragt, ih bin in der Meſſe. (Bevien- 
ter ab.) Dex Teufel, der in mir fledt, kann nur in Heiligen⸗ 
masfe incognito bleiben. 

Somellin. Aber das Blatt, Prinz? 

Sianettins. Nimmft vu, laͤſſeſt es durch unfere, Bartei 
eirenliren. Diefer Brief muß mit Extrapoft nad Leyante. Er 
unterrichtet den Spinola von Allem, und heißt ihn feüh acht 
Uhr in der Hanptflabt hier eintreffen. (Will fort.) . 

Somellin. Gin Lob im Faß, — Fiesco beſucht 
feinen Senat mehr. 

e Gianettino (zurüdzufend). Doch noch einen Meuter wird 
Genua Habe? Ich forge dafür. (Ab in ein Seitenzimmer. Lomel⸗ 
lin fort durch ein anderes.) i 


— 6 5 

Janfzehnter inftrit 
Vorziumer bei Sieden, u 

* Siesco mit Briefen und Wechſeln. Mohr. 


Sieseo. Alſo vwiex Galteren ſind eingelaufen? 
Mohr. Liegen glücklich in der Darſena vor Anker. 
Aiesco. Das kommt ermunſcht. Woher die Expreſſen? 
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Mohr. Bon Rem, Piarenza und Fraukteich 

: Siesco (bricht bie Briefe auf, fliegt ſte durch). Willkommen, 
willkonimen in Genua! (&ehr: aufgeräumt). Die Couriere werden 
fürſtlich bewirthet. 

Meohr. Hum! «Bill gehen.) 

Stesco. Halt! Halt! Hier kommt Arbeit fin: die Fülle. 

Mohr. Was ficht zu Befehl! Die Rafe: ve Spiters ober 
der Stathel des Storpiens? 

Siesco. Für jebt bes Socvogels Schlag. Mörgen frich 
werben zweitauſend Bann verkappt zur Stadt hereinſchleichen, 
Dienfle bei mir zu nehmen. MWertheile du deine Haͤndlanger 
an den Thoren herum, mit ber Ordre, auf die Lintretenden 
Paſſagiers ein wachfames Auge zu haben. Ginige werben afs 
ein Isupp Pilgrime kommen, bie nad Loretto wallfährten gehen, 
andere als Orbensbzüiber, ober Sapsyarben, oder Komödianten, 
(wieder andere als Rrämer, ober abs ein Trupp Muſtkanten, Die 
meiften als abgedankte Soldaten, bie genuefifches Btod efjen 
wollen. Jeder Fremde wird ansgefragt, wo er einſtelle? ant- 
wortet er: zur goldenen Schlange, ſo muß man ihn freund⸗ 
lich geüßen und meine Wohnung - sea, a Reit! aber 
4 baue auf deine Klugheit. 

Maohr. Herr! wie auf meine Boeheit. Entwiſcht — 
Rode Haar, fa ſolll ihr meine zwei Angen in eine Mindbůqhſe 
laden umb Sperlinge damit ſchießen. BIN FL) 

Sieseo: Halt! noch eine Arbeit. Die Galeeren werden 
der Nation ſcharf in die Augen ſtechen. Merke auf, was davon 
Mede wird. Fragt Dich Jemand, fe haſt du von’ weitem 
murmeln gehött, bag dein a damit Nsb * bie an 
„made. Verſteheft u} .. 

:, Mohr . Berfiche. Die. Watte ve veſchaitenen liegen — 
drauf. Was im Korb iſt, weiß der Teufil:: BIN fort.) 
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Siesco. Gemach. Noch eine Vorſicht. Gianettino hat 
neuen Grund, mich zu haſſen und mir Fallen zu ſtellen. Geh, 
beobachte deine Cameraden, ob du nicht irgendwo einen Meuchels 
mord witterſt. Doria beſucht die verdaͤchtigen Häuſer. Hänge 
dich an die Töchter der Freude. Die Geheimniſſe des Cabinetes 
ſtecken fi gein in die Falten bes Weiberrods; verfprih ihnen 
goldfpeiende Kunden — Verſprich deinen Herrn. Nichts kann zu 
ehrwürbig feyn, das bu nicht in diefen Moraft- untertaugen four, 
bis du den feflen Boden fühlſt. 

Mohr. Halt! Halloh! Ih Habe den Eingang bei einer ge: 
wiſſen Diana Bonini, und bin gegen fünf WVierteljahre ihr Zu⸗ 
‚führer gewefen. Borgeftern ſah ich den Procurator Lomellino 
aus ihrem Haufe kommen. 

Siesco. Wie gerufen. Chen ber Lomellino if der Hanpi⸗ 
ſchlüſſel zu allen Tollheiten Doria's. Gleich morgen früh mußt 
du hingehen. Vielleicht iſt er heute Nacht dieſer keuſchen Luna 
Endymion. 

Mohr. Noch ein Umſtand, guädiger Herr! Wenn mich bie 
Genueſer fragen — und ich bin des Teufels! das werben fie 
— wenn fie mic jebt fragen; was denkt Fiesco zu Genua? — 
Werdet Ihr eure Maske noch länger tragen, ober was fall ih 
antivorten? 
 Sieseo. Antworten? War! Die Frucht iſt ja zeitig. 
Wehen verkündigen die Geburt — Genua liege auf dem Block 
ſollſt du antworten, und bein Hexr heiße Johann Ludwig 
Fiesco. 

Mohr (ſich froh ſtredend). Bas ich anbringen will, daß fidh’e 
gewafchen Haben fol, bei meiner Hundsföttifchen Ehre! — Aber 
nun heil auf, Freund Haffan! In ein Weinhaus zuerſt! Beine 
Füße haben alle Hände voll zu thun — ih muß meinen Magen 
carefliren, daß er bei meinen Deinen das Wort rebet. (ELilt ab, 
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Bommt aber ſchnell zurüd) A propos! Bald hätt’ ih das vers 
plaubert. Was zwifchen eurer Frau und Salcagno vorging, habt 
ige gern wiffen mögen? — Ein Korb ging vor, Herr, und bas 
war Alles. (ELauft davon.) ’ 


Schzehnter Auftritt. 
| Siesco Sei ſich. 


Ich bedaure, Ealcagno — Meinen Sie etwa, ich würde 
den empfindlichen Artikel meines Ehebetts Preis geben, wenn 
mir meines Weibes Tugend und mein eigener Werth 
nicht Handſchrift genug ausgeftellt Hätten? Doch willfommen mit 
diefee Schwägerfehaft. Dir bift ein guter Soldat. Das foll mir 
deinen Arm zu Doria’s Untergang Euppeln! — — (Mit ſtarkem 
Schritt auf und nieder.) Jetzt, Doria, mit mir auf den Kampfs 
plag! Alle Mafchinen des großen Wageftüds find im Gang. 
Zum fhaudernden Concert alle Inſtrumente geftimmt. Nichts 
fehlt, ala die Larve Herabzureißen und Genua's Patrioten ven 
Fiesco zu zeigen. (Man Hört men) Ein Beſuch! Wer mag mi 
jest fRören? 


Siebenzehnter Auftritt. . 


Voriger. VPerrina. Nsmans mit einem Tableau. KSaccs. 
Bourgsguins. Calcagns. Ale verneigen fich. 


Siesco (ihnen entgegen, vol Heiterkeit). Willkommen, meine 
würdigen Freunde! Welche wichtige Angelegenheit führt Sie fo 
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sollzäblig zu mir? — Du au ba, ihenrer Bruder Verriua? 
Ih würde bald verlernt haben, dic zu kennen, waͤren meine 
Gedanken nicht fleißiger um dig, als meine Augen. War's nicht 
feit dem letzten Ball, dag ich meinen Verrina enibehrte? 

Yerrina. Zähl' ihm nit nah, Fiese. Schwere Laften 
‚haben indeß fein graues Haupt gebeugt. Doch genug hievon. 

fiesco. Nicht genug für die wißbegierige Liebe. Du wirft 
mir mehr fagen .urkfien, wenn wir allein find. (Zu Bonrgognino.) 
Willkommen, junger Held! Unfere Befanntfhaft if noch grün, 
aber meine Freundſchaft iſt zeitig. Gaben Sie Ihre Meinung 
yon mir verbeflert? 

Bourgognins. Jh bin auf ben Wege. 

Siesco. Verrina, man fagt mir, daß biefer junge Cava⸗ 
lier bein Tochtermann werden fol. Nimm meinen ganzen Beifall 
zu biefer Wahl. Ich Hab’ ihn nur einmal gefprochen, und doch 
würd’ ich flolz feyn, wenn er der meinige wäre. 

Herring. Diefes Urtheil macht mid eitel auf meine Tochter. 

Siesco (zu ven Andern) Sacco? Calcagno? — Lauter feltne 
Eıfcheinungen in meinem Zimmer! Beinahe möcht’ ich mich mei- 
ner Dienftfertigfeit fhämen, wenn Genun’s ebelfte Sierden fe 
vorübergehen. — Und hier begrüße ich einen fünften Gaft, mir 
zwar fremd, doch empfohlen genug durch diefen würdigen Zirkel. 

Romans. Es ift ein Maler fchlechtweg, gnäbiger Herr, 
Romano mit Namen, der fih vom Diebflahl an der Natur er: 
näahrt, Fein Wappen Hat, als feinen Pinſel, und nun gegen: 
wärtig ift (mit einer tiefen Werbeugung) bie große Linie zu einem 
Brutusfopf zu finden. 

fiesco. Ihre Hand, Nomano. Ihre Meiſterin ift eine 
Berwandte meines Hauſes. Ich liebe fie brüderlich. Kunſt iſt 
die rechte Hand der Natur. Dieſe hat nur Geſchöpfe, jene 
hat Menſchen gemacht. Was malen Sie aber, Romano? 
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Womans. Scenen as’ dem nervigten Alterthum. Zu 
Florenz ſteht mein ſterbender Herenles, meine Kleopatra 
zu Venedig, der witiberive Ajax zu Rom, wo bie Helden. der 
Vorwelt — im Batican wieder auferſtehen. 

Mies co. Und was iſt wirklich Ihres Pinſels Beſchaͤftiguug? 

Womans. Gr iſt weggeworfen, gnaͤdiger Herr. Das Lit 
des Genie's bekam weniger Fett, als das Licht des Lebens. 
Ueber einen gewiſſen Punkt hinaus brennt nur bie papierne 
Krone. Bier if meine lebte Arbeit. 

Siesce (aufgeräumt). Sie fönnte nicht erwuͤnſchter gekommen 
feyn. Ich bin heute ganz ungemöhnlich heiter, mein ganzes Weſen 
feiert sine gewifie heroiſche Ruhe, ganz offen für bie ſchoͤne Natur. 
Stellen Sie Ihr Tableau auf. Ich will mir ein rechtes Feſt 
daraus bereiten. Tretet herum, meine Freunde. Wir wollen uns 
ganz dem Künſtler ſchenken. Stellen Sie Ihr Tableau auf. 

Yerrina (winkt ven Anvern). Nun merket auf, Genueſer! 

Romano (fellt vas Gemälde zurecht). Das Licht muß von der 
Seite fpielen. Ziehen Sie jenen Vorhang auf. Diefen laſſen 
Sie fallen. Gut. (Er tritt auf die Seite.) 88 ift die Gefchichte der 
Virginia und des Appius Claudius. 

(Lange ausprudsvolle Paufe, worin Alle die Malerei betrachten.) 

Derrina lin Begeifterung). Spriß zu, eiögrauer Bater! — 
Zudft du, Tyrann? — Wie fo bleidh ſteht ihr Kloͤtze, Roͤmer 
— ihm nad, Römer — das Schlachtmeſſer blinkt — Mir nad, 
. Klöße, Genuefer — Nieder mit Doria! Nieder! nieber! 

(&r Haut gegen vas Gemälbe.) 

Siesco Gachelnd zum Maler). Fordern Sie mehr Beifall? Ihre 
Kunft macht diefen alten Dann zum Bartlofen Träumer. 

Derrina (erihöpft. Wo :bin ih? Ma find fie Hingeloms 
men? Weg, wie — Du — Fiesto? Der Tyrann lbebdt 
noch, Fiesco? 
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Sieseo. Siechſt du? Ueber viekem Sehen haft du Die Augen 
vergefien. Diefen Römerkopf finveft du bewundernswerth? Weg 
mit ihm! Hier das Mädchen blid! an! Diefer Ausprud, wie 
weich! wie weiblih! Weide Anmuth auch aus ben wellenden 
Lippen! Welche Wolluſt im verlöfchenden Dil! Unnachahm⸗ 
lich! göttlich! Romano! — Und noch die weiße, blendende Bruſt, 
wie angenehm noch von des Athems letzten Wellen gehoben! 
Mehr ſolche Nymphen, Romano, fo will id vor Ihren Phan⸗ 
taften knien und ber Natur einen Scheivebrief ſchreiben. 

Dourgsgnine. Verrina, iſt das deine gehoffte herrliche 
Wirkung? 

vVetrrina. Faſſe Muth, Sohn. Gott verwarf den Arm 
des Fiesco, er muß auf den unſrigen rechnen. 

Siesco (zum Maler). Ja, es iſt Ihre letzte Arbeit, Romano. 
Ihr Mark iſt erſchöpft. Sie rühren keinen Pinſel mehr an. 
Doch über des Künſtlers Bewunderung vergef ich ich das Wert 
zu verfchlingen. Ich Eönnte Hier ftehen und hingaffen, und ein 
Erdbeben überhören. Nehmen Sie Ihr Gemälde weg. Sollt' 
i& Ihnen dieſen Virginiakopf bezahlen, müßt' ih Genua in Ver⸗ 
fab geben. Nehmen Sie weg. 

‚Romans. Mit Ehre bezahlt fi ber Künftler. Ich ſchenke 
es Ihnen. (Er will hinaus.) 

Sieseo. Kine Feine Geduld, Roniano. (Er geht mit maje⸗ 
ftätifchem Schritt im Simmer und ſchelnt über etwas Großes zu denken. 
Zuweilen betrachtet er die Andern -fliegend und fcharf, endlich nimmt cr 
ven Maler bei ber Hand, führt ihn vor das Gemälde.) Tritt her, Mas 
ler! (Aeußerſt ftolz und mit Murde) So trotzig ſtehſt du da, weil bu 
Leben auf todten Tüchern Heucheld und große Thaten mit 
Heinem Aufwand verewigf. Du prahlſt mit Poetenhike, ber 
Bhantafle marklofem Marionettenfpiel, ohne Herz, ohne thatens 
wärmende Kraft; ſtürzeſt Tyrannen auf Leinwand; — bift ſelbſt 


ein elender Sklave! Machſt Mepubliken mit eisen Pinfel frei; 
— lannſt beine. eignen Ketten. nicht brechen! (Mel wur befehtend.) 

Geh! Deine Arbeit, it Gaukelwerk — der Scchein weiche ber 
That — (mit Groͤße, indem cr das Tabltau uuuyirft) Ich habe 
getban, was du — nur maltefl. (Alle erfpättert.. Romano trägt 
fein Taslcan mit Beftürzung fort.) Pa De 7 





Achtzehnter Auftritt. 
ARescs. Verrina. Vourgognins. Sacco. Calcagno. 


Siesco Cunterbeicht eine Rauſe des Erflaunent).. Dachtet ihr, 
der Loͤwe ſchliefe, weil er nicht bruͤllte? Warek ihr eitel genug, 
euch zu uͤberreden, daß ihr bie Einzigen waͤret, die Genua’s 
Ketten fühlten? die Ginzigen, ‚Die fie zu zerreißen winfchten ? 
CH ihre fie nur fern rafleln hörtet, Hatte. fie ſchon Wiesen zer- 
brochen. (&r öffnet die Schatulle, nimmt ein Pabet Briefe herans, vie 
er alle über die Tafel fpreita) Hier Soldaten yon Parma — hier 
franzoͤſiſches &eld — — Hier vier Galeeren vom Papſt. Was 
fehlte noch, einen Tyrannen in feinem. Neft anfzujagen? Was 
wißt ihre noch zu erinnern? (Da fie alle erſtarrt ſchweigen, tritt er 
von, zer Tafel, mit Gefbfigefühl.) Republicaner, ihr ſeyd geſchickter, 
Tyrannen zu verfluchen, als fle in die Luft zu fprengen. (Alle, 
außer Verrina, werfen fich ſprachlos dem Ziesco zu Füßen.) 
Verrina. Giesen! — Mein Geift neigt fi vor den: bei- 
nigen — mein Knie kann ea nicht — Du a ein großer Menſch; 
aber — Steht auf, Genuefer. 

Siesco. Ganz Genua ärgert fi an dem Weichling Fiesco. 
Ganz Genua fluchte über den verbuhlten Schurken Fiesco. 
Genueſer! Sennefer! Meine Buhlerei hat den argliſtigſten De⸗ 
ſpoten betrogen, meine Tollheit hat eurem Fürwitz meine 

Schillers ſammtl. Werke. II. 16 
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gefährliche Weisheit verfüllt. In den Windeln der eppigfeit Tag 
das erſtaunliche Werk ber Berfäwörung gewidelt. Genug. Genua 
fennt mich in euch. Mein ungeheuerfier Wunſch if befriedigt. 

Beurgognino (wirft fi unmuthig in einen Seel! Bin ih 

denn gar nichts mehr? 

Siesco. Aber laßt uns ſchleunig von Gedanken zu Thaten 
gehen. Alle Maſchinen find gerichtet. Ich kann die Stadt von 
Land und Waſſer beflürmen. Rom, Frankreich und Parma be⸗ 
deden mid. Der Abel ift ſchwierig. Des Pöbels Herzen find 
mein. Die Tyrannen hab’ ich in Schlunmer gefungen. Die Re- 
publik ift zu einem Umguſſe zeitig. Mit dem Süd find wir 
fertig. Nichts fehlt — Aber Verrina ift nachdenkend? 

Bourgognine. Geduld. IH Hab’ ein Woͤrtchen, das 
ihn rafcher auffhreden fol, als des jüngſten Tages Pofaunenruf. 
(Er tritt zu Verrina, ruft ihm bedeutend zu.) Bater, wa” auf! 
Deine Bertha verzweifelt. 

Verrina. Wer fprad das? — Zum Werk, Genuefer. 

Sieseo. Mebetlegt den Entwurf zur Vollſtreckung. Weber 
dem ernflen Geſpraͤch Hat ums die Nat überrafcht. Genua liegt 
ſchlafen. Der Tyrann fällt erfchöpft von den Sünden bes Tages 
nieder. Wachet für beide! 

dourgognino. he wir ſcheiden, laßt uns den helden⸗ 
müthigen Bund bucch eine Umarmung beſchwören. (Ste ſchließen 
mit verfchräntten Armen einen Kreis.) Hier wachfen Genua's fünf 
größte Herzen zufanmen, Genua's größtes Loos zu entfcheiben. 
(Drüden fi inniger.) Wenn der Weltenbau auseinander fällt und 
der Spruch des Gerichts auch die Bande des Bluts, aud ber 
Liebe. zerfchnetbet, bleibt dieſes fünffache Heldenblatt ganz! (Treten 
auseinander.) 

Yırrina. Wann verfammeln wir uns wieber? 

Siesco. Morgen Mittag will ih enre Meinungen fanımeln. 
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VNerrina. Morgen Mittag denn. Gute Nacht, Fiesco! 

Bourgognino, fomm! Du witſt etwas Seltſames hören: Geide ab.) 

. : SiescH.(ga ven Andern). Geht ihr zu den Hinterthoren hin⸗ 
aus, daß Döria’s‘ Spione nichts merken. (Alle entfernen fi.) 


Neunzehnuter Auftritt. 


MAiesco, ver nachdenkend auf und nieber gehet. 
⸗ 


Welch ein Aufruhr in meiner Bruſt! welche heimliche Flucht 

der Gedanken — Gleich verdaͤchtigen Brüdern, die auf eine 
ſchwarze That ausgehen, auf den Zehen ſchleichen, und ihr flamm- 
roth Geſicht furchtſam zu Boden ſchlagen, fehlen ſich die üppigen 
Phantome an meiner Seele vorbei — Halter! Haltet! Laßt mich 
“eu ins Angefiht Teuchten — — ein guter Gebanfe flählet des 
Mannes Herz und zeigt ſich Heldenmäßig dem Tage. — Hal ih 
kenne eu! — das iſt die Liverei Des ewigen Lügners — ver: 
ſchwindet! (Wiener Baufe, darauf Iebhafter.) Mepublicaner 
Fiesco? Herzog Fiesco? — Gemach — Hier ift der gähe 
Hinunterflurz, wo die Mark der Tugend fi ſchließt, ſich fchei- 
den Himmel und Hölle — Eben hier haben Helden geftrauchelt, 
und Helden find gefunfen, und die Welt belegt ihren Namen 
mit Flühen — Eben bier haben Helden gezweifelt, und Helden 
find FH geflanden und Halbgätter geworden — (Rafter.) Daß 
fie mein find, bie Herzen von Genua? Daß von meinen Häns 
den dahin, dorthin ſich gängeln laͤßt das furchtbare Genua? — 
D über die ſchlaue Sünde, die einen Engel vor jeden Teufel 
ſtellt — Unglüdfelige Schwungfucht! uralte Buhlerei! Engel 
füßten an beinem Halfe den Hinmel hinweg, und ber Tod ſprang 
aus deinem Freißenden Bauche — (Siqh ſchaudernd fHüttelnd.) Engel 
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Äingft du mit Sirenentrillern von Mnenblifeit ein — Menſchen 
angel du mit Gold, Weibern und. Krenen! Ma: einer nachden⸗ 
kenden Paufe, fek) Gin Diadem erfämpfen, if groß. Es weg- 
werfen, it göttli. Gatſchloſſen) Geh unter, Tyrann! Sey 
feel, Genua, und ich (fanft geſchinolzen) dein glücklich ſt er Bürger. 


ůÿ——— — — — 


Dritter Aufzug. 





Zurchtbare Wildniß. 
Erfier Auftritt. 
Verxina, Bourgognins kommen burch die Nacht. 


Bonrgognino (teht Min. Aber wohin führſt du mich, 
Bater? Der dumpfe Schmerz, womit du mich abriefſt, Feucht 
noch inmer aus deinem arbeitenden Obem. unterbrich dieſes 
gtauenvolle Schweigen. Rede. Ich folge nicht Be, 

verrina. Das iſt der Ort. - 

Bourgognin®. Der ſchrecklichſte, den du auffinden konnteſt. 
Vater, wenn das, was du hier vornehmen with, Hat Drie gleich 
lebt, Vater, fo werben meine Haarſpiten wtfwärts ſpringen. 

Verrina. Do blühet das, gegen die Nacht meiner Seele. 
Folge mir dahin, wo bie Verwefung Leichname morfch frißt und 
der Tod feine ſchaudernde Tafel Halt — dahin, wo das Ge 
winfel verlorner Seelen Teufel beluftigt, und des Jammers uns 
dankbare Thränen im bdurchloöͤcherten Siebe der Cwigkeit aus⸗ 
rinnen — dahin, mein Sohn, wo die Welt ihre Löfung ändert 
and die Gottheit ihr allgütiges Wappen bricht — dort will ich 
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zu die duch Berzerrungen ſprechen, und mit Sähnflappern 
wirft du hören. 

Bourgsgnins. Hören? Was? ich beſchwöre dic. 

Yerrina. SJüngling! ich fürdte — Süngling, dein Blut 
iR roſenroth — dein Fleiſch ift mild geſchmeidig; dergleichen 
Naturen fühlen menſchlich wei; an diefer empfindenvden Flamme 
fhmilzt meine graufame Weisheit. Hätte der Froft des Alters 
ober der bleierne Gram den froͤhlichen Sprung beiner Geifter ge⸗ 
laͤhmt — hätte ſchwarzes, Humpichtes Blut der TAdenden Natur 
den Weg zum Herzen gefperrt, dann wärft du gefchidt, die 
Sprade meines Grams zu verflehen, und meinen Entſchluß an⸗ 
zuflaunen. 

Bourgognino. Ich werde ihn hören und mein machen. 

Derrina. Nicht darum, mein Sohn — Berrina wirb da⸗ 
mit dein Herz verfehonen. O Scipio, ſchwere Laften Tiegen auf 
diefer Bruſt — ein Gedanke, grauenvoll, wie die Tichtfchene 
Naht — ungeheuer genug, eine Mannsbruf zu fprengen — 
Sicht du? Allein will ih ihn vollführen — allein 
tragen kann ich ihn nicht. ‚Wenn ich ſtolz wäre, Scipio, id 
fönnte fagen,. es iſt eine Dual, ber einzige große Maun 
zu ſeyn — Größe iſt den Schöpfer, zur Laft gefallen, und er 
hat Geifter zu Vertrauten gemacht — Höre Scipio! 

Bourgognino. Meine Seele verflingt die beinige. 

Derrina. .Höre, aber erwiebere nichts. Nichts, junger 
Menſch! Hoͤrſt du? Kein Wort ſollſt du darauf fagen — Fiesco 
muß erben! _ i 

Bonrgognino (mit Beſtärzung). Sterben! Fiesco! 

Verrina. Sterben! — Ic danfe dir, Gott! es iſt heraus 
— Fiesco ſterben, Sohn, fierben duch mid! — Nun. geb — 
es gibt Thaten, bie fih Feinem MenfhensUrtheil mehr unters 
werfen — nur_den Himmel zum Schiebsmang erkennen. — Das 
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iR eine davon. Geh. Sch will weder Deinen Tadel, noch deinen 
Beifall. Ih weiß, was fie mich koſtet, und damit gut. Doch 
höre — du koͤnnteſt dich wohl gar wahnſinnig daran denken — 
Höre — ſahſt du ihn gefiern in umferer Beſtürzung fi fpiegeln? 
Der Dann, deſſen Läden Italien irre führte, wird er Seines⸗ 
gleichen in Genua bulden? Geh. Den: Tyrannen wird. Fiesco 
fürzgen, das iſt gewiß! Fliesco wird. Genna's gefährlichſter Ty⸗ 
rann werden, das iſt gewiſſer! (Er geht ſchnell ab. Bourgognino 
blidt ihm ſtaunend und ſprachlos nach, dann folgt er Ihm langſam) 


Zweiter Auftritt. 
Saal bei Fiesco. Inder Mitte des Hintergrundes eine große Glasthuüͤr, 
die ven Proſpeet über das Meer und Genua öffnet. Morgendämmerung. 


Siesce vorm Fenſter. 


Was iſt das? — Der Nond iſt unter — Der Morgen 
kommt feurig aus der See — Wilde Phantaſien haben meinen 
Schlaf aufgeſchwelgt — mein ganzes Weſen krampfig um eine 
Empfindung gewaͤlzt — Ich muß mid im Offnen dehnen. (Er 
macht die Blasthär auf. Stadt und Meer von Morgenroth überflammt. 
dieteo mit: Rarlen Gchritten im Zimmer.) Daß ich der größte Mann 
bin im ganzen Genua! und die Fleineren Seelen follten fi nicht 
unter bie große verfammeln? — Aber ich verlehe Die Tugend! 
(Behr RI) Tugend? — Der erhabene Kopf. hat andere Bers 
ſuchungen, als ber gemeine — Sollt! et Tugend mit ihm zu 
theilen haben? Der Harniſch, der des Pygmäen ſchniaͤchtigen 
Körper zwingt, follte ber einem Rieſenleib anpafien müſſen? 

Die Sonne geht auf über Genua: 

Dieſe majeſtätiſche Stadt! Mit offenen. Armen dagegen eilenb.) 

Mein! aind drũber emporzuflammen, gleich dem königlichen Tag 
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— drüber zu brüken mit. Monardienfraft — all vie lochenden 
Begierven — all die nimmerjatten Wünſche in bieſem geamds 
Iofen Ocean unterzutauchen? — — Gewiß! werm auch des Bes 
trügers Wig den Betrug nicht abelt, fo abelt body ber Preis 
den Betrüger. Es iſt ſchimpflich, eine volle Boͤrſe zu leeren — 
es iſt frei, eine Million zu veruutreuen, aber es iR nameulos 
groß, eine Krone zu ſtehlen.“ Die Schande nimmt ab mit:ber 
wacdfenden Sünde. (Panfe, dann mit Auedruck) Gehorchen! 
— Herrfhen! ungeheure ſchwindlichte Kluft — Legt Altes 
hinein, was der Menſch Koftbares Hat — eure gewonnenen 
Schladten, Eroberer — Künftler, eure unfterbliden Werke — 
eure Wollüfte, Epitar — are Meur' une Infeln, ihr Welt: 
umſchiffer! Gehorchen und Herrfhhen! Seyn und Ridt- 
feyn! Wer über den fchwinblichten Graben vom letzten Seraph 
zum Unendlichen feßt, wird aud biefen Sprung ausmefien. (Mit 
erhabenem Spiel.) Zu ftehen in jener ſſchracklich erhabenen Höhe 
— niederzuſchmollen in ber Menſchlichkeit reißenden Strudel, 
wo das Rad der blinden Betrügerin Schickſale ſchelmiſch waͤlzt 
— den erſten Mund am Becher der Freude — tief unten ben 
geharnifchten Rieſen Gefek.am Gängelbande zu lenfen — ſchlagen 
zu fehen unvergoltene Wunden, wenn fein Turzarmiger Grimm 
an das Geländer der Majeſtaͤt ohnmaächtig poltent — die unbändigen 
Leidenſchaften des Bolfa, gleich fo viel firampfenden Roflen, mit dem 
weichen Spiele des Zügels zu. zwingen — beu emporſtrebenden 
Stolz der Bafallen, mit Ginem — Einem Athemzug in den 
Staub zu legen, wenn bee fehäpferifhe Fürſtentab auch die 
Träume des fürftlichen Fiebers ins Leben ſchwingt. — Ha! welche 
Borftellung, die den ſtaunenden Gift über feine Linien wirbelt! 
— Ein Augenblick Fürſt hat das Mark des ganzen Daſeyns 
verſchlungen. Nicht der Tummelplatz des Lebens — fein Ge⸗ 
Halt beſtimnmtt ſeinen Werth. Herſtiake ben Domes in feine ein⸗ 
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— Sylbon; und dar wirſto Ninder damit in den Schlummer 

3 ſchurelze Fe zufansmen nin nei nue m phoͤßlichen Schall, und 
= ee Laut wird den ewigen — bewegen. — — 
bin. —— — ke um ME): J 


’. v; *22 2 
Ar ... 4 , .% .s 


— 
2 r- 1. 


: Dritter Auftritt. 
Voriger. Ceonore tritt herein mit mertuer Angft. 


Leoneorns.: Vergeben Bir, wur. Ich is gIhte a 
genruhe gu ſtoͤren. 

Siusco kiritt hoqhſt berreten BE Gewiß, guäbige — 
Ste üͤberraſchen mich ſeltſam. 

Seonore. Das begegnet mar ven Liebenden nie, 

"Sie. Schöne Oräfin, Ste — Ihre — an 
ben feindlichen Morgenhauch. 

onore. Auch wüßt' ich nicht, warum ich don werigen 
Reſt für den Graum ſchonen ſollte. 

Siesca Sram, meine Liebe! Stand Ich Hisher tn Wahn, 
Staaten niht ummwühlen wollen, heiße Gemüthsſsruhe . 

Kesuste. Möglich — Doch fühl’ Ih, daß meine Welber⸗ 
bruft unter diefev: Gemüͤtheruhe bricht. Ich komme, mein Herr, 
She hit einer nichtobedeutenden Bitte zu belaͤſtigen, wenn Ste 
Zeit Für mich wegwerfen möchten. Soit ſieben Monaten hatt 
ich den fellfanen Traum, Graͤſin von Ravapna zu ſeyn. Gr if 
verflogen. Der Kopf ſchmerzt mie davon. Itch werbe den gumzen 
Genuß meiner. umſchuldigen Kindheit zuehdtufen müffen, meine 
Geiſter von diefem Iebhaften Bhantome zu heilen. Erlauben Sie 
darum, daß I im die Arme meiner guten Mukter zarũicktehre! 

-Hieseo läußerft beſturzy. Graf! - 
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Seonere. Es iR ein ſchwaches,  vergäukeltes Ding, mein 
Serz, mit dem Sie Mitleiven haben ;mäfen. Auch bie geringfien 
Andenken bes Traums Tönnten meine kranken Cinbildung Scha⸗ 
den thun. Sch flelle deßwegen bie letzten überbliebenen Pfäuber 
ihrem rechtmäßigen Befitzer zurüd. (Sie legt einige Galanterien auf 
ein Tiſchchen). Auch dieſen Dolch, der mein Herz durchfuhr — 
(feinen Liebeshrief) auch dieſen — und (indem fie fig laut weinen» 
Hinausftärgen wit) behalte nichts, als die Wunde! 

Siesco (eriäättert, eilt ihr nach, hält fie auf): Leonore! Welch 
ein Auftritt! Um Gotteswillen! 

Ceonore (fülit matt in feinen Arm). Ihre Gemahlin zu ſeyn, 
hab’ ich nicht verdient, aber Ihre Gemahlin hätte Achtung vers 
dient, — wie fie jebt ziſchen, die Läferzungen! Wie fie auf mid 
herabſchielen, Genua'ſs Damen und Mädchen! „Seht, wie fie 
wegblüht, die Gitle, die den Fiesco heirathete!“ — Graufame 
Ahndung weiner weiblichen Hoffart! Ich Hatte mein ganzes Ges 
ſchlecht verachtet, da mich Fiesco zum Brautaltar führte. 

Sieseo. Rein, wirklich, Madonna! dieſer Auftritt iR ſon⸗ 
derbar. 

Seonsre (für 64). Ah, erwünfht. Gr wirb blaß und roth. 
Seht bin ich muthig. 

Siesco. Mur zwei Tage, Gräfin, und dann richten Sie mich. 

Meonore. NAufgeopfert — Laß mich es nit vor bir aus⸗ 
ſprechen, jungfräuliches Licht! Aufgeopfert einer Buhlerin! Nein; 
ſehen Sie mich an, mein Gemahl! Wahrhaftig, die Mugen, 
die ganz Genua in knechtiſches Zittern jagen, müſſen rg jest 
vor den Thränen eines Weibes verkriechen — 
Siesco Gußerſt verwirrt). Nicht mehr, Signora! Nicht 
weiter! 

ſeonore (mit Beuth und etwas bitter). Gin ſchwaches Wei⸗ 
berherz zu zerfleiſchen! O es if des ſtarken Geſchlechts fo würdig. 
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— ZIch warf mid in die Arme dieſee Mannes. Ar diefen Starken 
fämiegten fi weltälig alle mieine weiblichen Schwaͤchen. Ich 
übergab ihm meinen ganzen Gimmel — Der geegmthige ann 
verfihenft ihn an eine — . 

Siesco (ſtarzt ihr mit — ins Wort). Meise Sam 
nein! — 

Seonore. Deine Leonore? — Himmel, habe Dank! das 
war wieder Achter Goldklang der Liebe. Hafen ſollt' ich Did, 
Falſcher, und werfe mich hungrig auf die Broſemen deiner Bärts 
lichkeit. — Haſſen? Sagte ih. haffen, Fiesco? D. glaub’ 
es nit! Sterben lehrt mich dein Meineid, aber micht hafſen. 
Mein Herz ift betrogen. (Man hört der Mohren) — 

Sieso. Leonore, — Sie ne eine kleine, lindiſche 
Bitte. Fu; 

. Seamore. Altes, Fiebeo nur nicht Gleichgültigkeit. 

Siesco. Was Sie wollen, wie Sie wollen. — Geventend.) 
Dis Genua um zwei Tage älter if, fragen Sie nicht! verbammen 
Sie nicht! (Er führt fie mit Anſtand In ein anderes Zimmer.) 


Vierter Auftritt. 
Mohr keuchend. Riescs. 


Fiesco. Woher ſo in Athem? 

‚ Mohr. Geſchwind, guadiger Herr — 
Siesce If was ins Garn gelaufen? 
Mohr. Rest dieſen Brief. Bin ich denn wirllich dae? Ich 

glaube, Genua IR un zwölf Gaſſen Kurzer worden, ‚oder meine 
Beine um fo viel länger. Ihr verbinßt? Sa, um Köpfe werben . 
fie karten und der eure iR Tarock. Wie gefült's euch? 


StescH (wirft; ven Brief erſchattert auf den Aſch). Kraudichf 
und zehn ˖Teufel! wie kommſt da zu dieſem Meicf? 

Moyr. Ungefähr wie — Euer Guaben zur Republik. Gin 
Expreſſer follte damit nad) Levante fliegen. Ich wittre ben Fraß, 
laure dem Burſchen in ‚einem Hohlweg auf. Baff, ‚liegt der 
Marder — wir haben das Huhn. 

Sirsco Bein Blut über big Der Belef ik nicht mit 
—— zu bezahlen. 

 Moyr Doch dan" Pr für. Silber. PRRD REN und: wicpeie.) 
Graf vor: Lavagna! Ic habe neulich einen‘ Geluſt nach eurem 
Kopf gehabt. (Indem ex auf ven Brief: vente) Hier wär ur 
wieder — Sept, denk’ ich, wären gräbiger Herr und Salımle 
quitt: Fürs Weitere koͤnnt ihr euch beim guten Freunde bes 
banfen. (Reicht ihm einen zweiten Zettel.) Numero zwei. 

Siesco (nimmt das Blatt mit Erftannen). Wirſt du toll ſeyn? 

Mohr. Numero zivet. (Er ſtellt ſich tretzig neben Ipn; Remmt 
ten Ellendogen an.) Der Löwe Hals doch fo dumm nicht gemacht, 
bag er die Maus parbonnirte? (Argläkig.) Belt! es hat's ſchlau 
gemacht! wer hätt ihn au fonfl aus dem Garne genagt? — 
Nun? Wie behagt euch das? 

Siesco. Kerl, mie viel Teufel beſoldeſt du? 

Mohr Zu dienen — mir einen, umd der ficht in gräfs 
lihem Futter. 

Siesc». Doria's eigene Unterſchrift! — Wo bringſt du 
das Blatt her? 

Mohr. Warm aus den Händen weiner Bonont. Ich machte 
mid noch die gefirige Nacht dahin, ließ eure ſchoͤnen Worte und 
eure noch ſchoͤneren Zechinen Klingen. Dir letzten brangen durch. 
Frühe ſechs ſollt' ich wieder anfragen. Der Graf war richtig 
dort, wie ihr ſagtet, und bezahlte mit Schwarz und Weiß 
das Weggeld zu einem contrebandenen Hinrmelreich. 
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J Fies co (aufgebracht)y. Ueber hie feilen Waiberknechtol — 
Repyubliken wollen fie ſtürzen, Sönnen keiner Metze nicht ſchweigen. 
Ich ſehe aus diofen Papieren, daß Dorin:umd- fein Anhaug Som⸗ 
plot gemacht haben, mich mit eilf Senatoren zu · ermorden und 
Gianottino zum. ſouveraͤnen Herzog, zu machta. 

Mohr. Nicht anders, und das — Bag De 
wahl; dem dritten des Monats. : 
Ficaco (aſch). Unſere Kinte, Rat ſell dieſen Morgen im 
Mutterleibe erwuͤrgen — Geſchwind, Hafen! — meine Suchen 
find reif — Rufe die Andern — wir wollen ihnen einen bintigen 
Vorſprang maden — Tummle bi, Hoffen! 
Mahr. Noch muß ich euch meinen Schubfait von Beitiingen 
ſtürgen. Sweitaufend Mann find gfüdlih Hereinpreitiart: Ach 
‚habe fie bei den Capuzineen untergebracht, wo auch bein vor⸗ 
lauter Sonnenftrahl fie ausfpioniren foll. . Sienbreumen vor Neu: 
‚gier, ibren Seren zu: fehen, und es ſind treffliche Kerle. j 

Siesco. Aus jedem Kopf blüht Fin; Scabi a Dir 
Was murmelte Genua zu meinen Galseren? 

Mohr. Das iſt ein, Hauptſpuß, EN, Ueber 
die vierhundert Abenteurer, die ber: Friede zwiſchen Froankrekch 
‚und Spanien auf den Sand geſetzt hat, niſteten ſich an’ meine 
Leute und beſtürmten fie; ein ‚gutes Wort für ſte Bein ein⸗ 
‚zulegen, daß. ihr fie. gegen bie Unglänbigen ſchicken moͤgt. Ich 
habe fie auf den Abend zu eu in ven Echlßhofr beſchieven. 
Siesco (fra. Bald fol! ih bir am den Hals fallen, 
Schurke! Ein Meifterfireih! Vierhundert fagk ua?’ — Genua 
iſt nicht mehr zu. reiten. Vierhundert Seudi find dein. 

Mohr (treuhergig). Gelt, Fiesco? Wir mel willen Genua 
zuſammenſchmeißen, daß man die Geſetze mit vem Beſen anf: 
fchren kann — Das Hab’ ich euch nie gefagt, daß ich unter ber 
biefigen Garniſon meine Bögel habe, auf bie ich zählen Tann, 


254 


wie auf meine Hollenfahrt. Run hab’ ich veranftaktet, daß wir 
. auf jebem Thor wenigſtens ſechs Greaturen unter der Wade 
haben, bie genug find, die Andern zu beſchwähen und ihre fünf 
Sinne unter Wein zu fehen. Wenn ihr alfo Luft Habt, biefe 
Nacht einen Streich zu wagen, fo findet ihr die Wachen befoffen. 

Fiesco. Mede nichts mehr. Bis jeut Hab’ ich den unge⸗ 
heuren Quader ohne Menſchenhülfe gewaͤlzt; hart am Ziel foll 
mich der ſchlechteſte Kerl in der Nundung beſchaͤmen? Deine 
Sand, Burſche! Was dir der Graf röutbig ‚bleibt, wird der 
Herzog hereinholen. 

Mohr. Meberdies noch ein Bulet von der Gräfin Impe⸗ 
riali. Sie winkte mir von ber Gaſſe hinauf, war fehr gnaͤdig, 
fragte mich fpöttelnd, ob die Gräfin von Lavagna Teinen Anfall 
son Gelbfucht gehabt hätte? Eure Gnaden, ſagt ich, fragen nur 
einem Beſinden nach, ſagt' ich — 

Siesco (hat das Billet geleſen und wirft es weg). Sehr gut 
gefagt; fie antwortete? 

Mohr. Antwortete: Sie bebaure dennoch das Schidfal der 
armen Wittive, erbiete fih auch, ihe Genugthuung zu geben, 
und Euer Gnaden Salanterien künftig zu verbitten. 

Siesco (hamiſch). Welche fi wohl no vor Welt-Untergang 
aufheben dürften — Das die ganze Erheblichkeit, HSaflan? 
Mohr Goshaft). Gnaͤdiger Herr, Angelegenheiten der Damen 
find es zunaͤchſt nach den politifhen — 

Siesch. D ja freilih, und dieſe allerdings. Aber was 
wii du mit diefen Papieren? 

Mohr. Bine Teufelei mit einer andern auskratzen — Diefe 
Bulser gab mir Signora, eurer Fran täglich eins in die Choco⸗ 
lade zu ruͤhren. 

Siesco (tritt voͤlaß zuräd). Gab dir? 

Mohr. Donna Julia, Gräfin Imperiali. 
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Fiesco (reißt ihm ſolche weg, heftig). Lügft du, Banaille, laſſ' 
ich dich Iebendig an den Wetterhahn von 2orenzothurme ſchmie⸗ 
den, wo dich der Wind in einem Athemzuge neunmal herum⸗ 
treibt — die Pulver? 

Mohr (ungevulvig). Soll ich eurer Frau in ber Chocolade 
zu ſaufen geben, verordneten Donna Julia Imperiali. 

Siesco (außer Baffung). Ungeheuer! Ungeheuer! — biefes 
holpfelige Geſchoͤpf? — Hat fo viel Hölle in einer Frauenfeele 
Plab? — Do, ich vergaß dir zu danken, himmliſche Borficht, 
die du es nichtig machſt — nichtig durch einen ärgern Teufel. 
Deine Wege find fonderbar. (Zum Mohren.) Du vetrſprichſt zu 
gehorchen, und fehweigft. 

Mohr. Schr wohl. Das Lebte kann ich, fie bezahlte 
mir's Baar. 

Siesco. Diefes Billet ladet mich zu ihr — Ich will 
Tonımen, Madame! Ih will Sie beſchwaͤtzen, bis Sie hicher 
folgen. But. Du eilt nunmehr, was du eilen kannſt, rufft 
bie ganze Berſchwoͤrung zufammen. 

Mohr. Diefen Befehl Hab’ ich vorausgewitiert, und darıım 
Jeden auf meine Fauſt Punkt zehn Uhr hieher beſtellt. 

 Siesen. Ich Höre Tritte. Sie find’s. Kerl, du verbienteft 
deinen eigenen Galgen, wo noch fein Sohn Adams gegappelt 
hat. Geh’ ins Vorzimmer, bis id) Täute. 

Mohr (im Abgehen). Der Mohr hat ſeine Arbeit gethan, 
der Mohr Tann: gehen. we 


Fünfter Auftritt. 
Alle Verfäyworenen. 


Siesco (ihnen entgegen). Das Wetter if im Anzug. Die 
Wolfen laufen: zuſammen. u Ieif auf! Laßt beide Schlöffer 
vorfallen! 

Berrine. Mt Siner hinter uns hab’. ic} zugeriegelt; 

ter Argwnhn Tann auf hundert Mannsfchritte nicht beikommen. 

Bourgogniun. Hier if fein Verräther, wenn's unſre 

Furcht nicht wird. 

fiesco. Furdt Tann nicht über. meine Shrek. Will⸗ 

kommen, wer noch ber Geſteige iſt. Nehmt eurxe Plaͤtze. Saten Ach.) 

Bourgognino (paziert im — Id fibe ungern, wenn 

id amd Umreißen denke, 
. '»  Siesco, Genuefer, das if eine — Stunde. 
vVerrina. Du haſt uns ‚aufgefordert, einem Plan zum 
Tyrannenmord nachzudenken. Frage ‚uns Bir find. da, dir 
Nede zu gehen, 

Sieace, Zuerſt. alfo — eine Frage, bie ſpaͤt genug kommt, 
um feltfan zu. klingen — Wer fell fallend (Me ſchweigen) 

Bourgognino Linbem er r über — Seſſel lehnt, beden⸗ 
tend). Die Tyrannen. 

Fieses. MWohlgeſprochen die ER Ich bikke euch, 
gebt genau Acht auf bie ganze Schwere des Worts. Wer bie 
Freiheit zu ſtürzen Miene macht, oder Gewicht hat, wer ift mehr 
Tyrann? 

Verrina. Ich haſſe den Grften, den Letzten fürchte ich. 
Andreas Doria falle! 

Calcagno (in Bewegung). Andreas, der abgelebte Andreas, 
defien Rechnung mit der Natur vielleiht übermorgen zerfallen iſt? 
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Sacceo. Andreas, der fanftmütbige Alte? 

Siesco. Furchtbar iſt biefes alten Mannes Sanftmuth, 
mein Sacco! Gianettino's Tollteog nur laͤcherlich. Andreas 
Doria falle! das fpradh deine Weisheit, Verrina. 

"Bourgognins. Ketten von Stahl oder Seide — es find 
Ketten, und Andreas Doria falle! 

Siesco (zum Tisch gehend). Alſo den Stab gebrochen über 
Onkel und Neffe! Unterzeichnet! (Alle unterfegreiben.) Das Wer? 
iſt berichtigt. (Genen fich nieder.) Nun zum gleichmerfwürbigen 
Bier — Reden Sie zuerfi, Freund Calcagno. 

Caleagno. Wir führen es aus wie Soldaten ober wie 
Meuter. Jenes ift gefährlich, weil es uns zwingt, viele 
Mitwiſſer zu haben, gewagt, weil bie Herzen der Nation noch 
nit ganz gewonnen find — dieſem find fünf gute Dolche ge 
wachfen. In drei Tagen if hohe Meile in. der Lorenzokirche, 
beide Doria halten dort ihre Andacht. In der Nähe des Aller- 
hoͤchſten fehläft auch Tyrannenangſt. Ich fagte Alles. 

Fiesco (abgewandt). Calcagno — abſcheulich iſt Ihre ver- 
nuͤnftige Meinung. — Raphael Sacco? 

Sacco. Calcagnos Gründe gefallen mir, feine Wahl em⸗ 
pört. Beſſer, Fiesco laͤßt Oheim und Neffen zu einem Gaſtmahle 
laden, wo fie dann, zwiſchen den ganzen Groll ver Republit 
gepreßt, die Wahl Haben, den Tob entweber an unfern Dolchen 
zu effen, oder im guten Cyprier Beſcheid zu thun. Wenigſteno 
bequem iſt dieſe Methode. 

Stesco (mit Entfegen). Sacco, und wenn der Tropfe Wein, 
den ihre flerbende Zunge koſtet, zum fledenden Pech wird, ein 
Vorſchmack der Hölle — Wie dann, Sacco? — Ba nit die 
fen Math! Sprich du, Verrina. 

Verrina. Ein offenes Herz zeigt eine offene Stirn. Meuchel⸗ 


mord bringt uns in jedes Banditen Brüderſchaft. Bas Schwert 
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in der Hand deutet den Helden. Meine Beinung iſt, wir geben 
Iaut das Signal des Aufruhrs, zufen Genug’s Patrioten flür- 
mend zur Rache auf. (Ex fährt vom Seſſel, Die Andern folgen. 
Bourgognino wirft ſich ihm um ben Hals.) 

Bonrgognino, Und zwingen mit gewaffneter Hand dem Glück 
eine Gunſt ab! Das iſt die Stimme ber Ehre und die meinige. 

Siesco. Und die meinige. Pfui, Genuefer! (Su Ealcagno 
und Sacco.) Das Glück hat. bereits ſchon zu. viel für und gethan, 
wir müffen uns ſelbſt auch noch Arbeit geben — alfo Aufruhr, 
und den noch diefe Nacht, Genuefer! (Berrina, Bourgognino 
erflaunen. Die Anvern erichreden.) 

Calcagno. Was? noch diefe Nacht? Noch find die Ty⸗ 
Tannen zu mädtig, noch unfer Anhang zu dünne. 

Sacco. Diefe Naht noch? und es ift nichts gethan, und 
die Sonne geht fhon bergunter? 

Siesco. Cure Bevenklichkeiten find fehr gegründet, aber 
Yefet diefe Blätter. Er reicht ihnen die Handſchriften Gianettino's 
und gebt, indeß fie neugierig Iefen, haͤmiſch auf und niever.) Seht fahre 
wohl, Doria, fhöner Stern! Stolz und vorlaut ſtandſt bu da, 
als Hätteft du den Horizont von Genua verpachtet, und faheft 
doch, daß auch die Sonne den Himmel räumt und das Scepter 
der Welt mit dem Monde theilt. Fahre wohl, Doria, fehöner 
Stern! u | 

Auch Patroklus if geftorben,. 
Und war mehr als du. 


Bourgogmimo (nackbem fie die Blätter geleſen) Das ifgeäglig! 

Calcagno. Zwoͤlf auf einen Schuh! - 

dverrina. Morgen: in ber, Signyria!. 

Bourgognino. Gebt mir Die Zettel. Ich reite ſporn⸗ 
Rreichs duch Genua, Halte fie fo, fo werben bie Steine Yinter 
mir fpringen und bie Hunde Zetexmordio heulen. 
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Alle. Race! Mad! Mache! Diefe Racht noch! 

Fieses. Da ſeyd ihr, we ich euch wollte. Sobald es 
Abend wird, will ih die vornehmſten Mißvergnügten zu einer 
Luſtbarkeit bitten; nämlich alle, bie auf Gtanetting’s Mordliſte 
ſtehen, und noch überdies die Sauli, die Gentili, Vivaldi und 
Befobimari, alle Todfeinde des Haufes Doria, die der Meudel- 
mörber zu fürchten vergaß... Sie werben meinen Anfchlag mit 
sffenen Armen umfaflen, daran zweifle sch nicht. . 

Bourgsgnins. Daran zweifle ih nicht. 

Siesco. Bor Allem müflen wir uns des Meers verfichern. 
Galeeren und Schiffsvolk hab’ ih. "Die zwanzig Schiffe ber 
Doria find unbetafelt, unbemannt, leicht uͤberrumpelt. Die 
Mündung der Darfena wirb geflopft, alle Hoffnung zur Flucht 
verriegelt. Haben wir den Hafen, fo liegt Genua an Ketten. 

Yerrina. Unlängber - DE 

Siesco. Dann werden die feſten Pläbe ber Stabt erobert 
und befebt. Der wichtigfte if das Thomasthor, Das zum Hafen 
führt und unfere Seemacht mit der Landmacht verfnäpft. Beide 
Doria werben in ihren Paläften überfallen, ermorbei. In allen 
Gaſſen wird Lärm gefchlagen; die Sturngloden werben gezogen, 
die Bürger herausgerufen, unfere Partei zu nehmen und Genua's 
Freiheit zu verfechten. Begünftiget uns das Glück, fo hört ihr 
in der Signoria das Weitere. 

Yerrina. Der Blan ift gut. Laß fehen, wie a bie Rol⸗ 
len vertheilen. 

Siesco (Gedeutend) Genuefer, Ihe ſtelltet mid frewilig an 
die Spitze des Complots. Werdet ihr auch meinen. weitern Be: 
fehlen gehorchen? — 
Verrina. So gewiß fie die beſten find. 

Siesco. Verrina, weißt du das Woͤrtchen — der e Bühne? 
— Genuefer, fagt’s ihm, es heiße Suborbination! Wenn ih 
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nicht dieſe Köpfe drehen kann, wie ich eben will — verfieht mich 
ganz — wenn ich nicht der Scuveräan ber Verſchwoͤrung bin, fo 
hat fie auch ein Mitglied verloren. 

Yerrina. Gin freies Leben ift ein paar knechtiſcher Stun- 
den wert — Wir gehorden. 

Siesco. So verlaßt mich jetzt. Einer von euch wird die 
Stadt vifltiren und mir von der Stärke und Schwäche der feften 
Plätze Rapport machen. Gin Anderer erforfcht bie Parole. Ein 
Dritter bemannt die Galeeren. Gin Vierter wirb bie zwei⸗ 
taufend Mann nah meinem Schloßhof befördern... Ich ſelbſt 
werde auf den Abend Alles berichtigt haben, und noch überdies, 
wenn das Glück will,. die Bank im Pharao fprengen. Schlag 
neun Uhr iſt Alles im Schloß, meine letzten Befehle zu Hören. 

(Ktingelt.) 

Verrina. Ich nehme den Hafen auf mid. (ab) 

Bourgognino. Ich die Soldaten. (Au ab.) 

Calcagno. Die Parole will id ablauern. (Ab.) 

Sacco. Ih die Runde durch Genua machen. (Ab.) 


Sechster Auftritt. 
Fiesco. Darauf ver Mohr. 


Fiesco (Hat ſich an einen Pult gefegt und fehreibt). Schlugen fie 
nicht um gegen das Wörichen Subordination, wie die Raupe 
‚gegen die Nabel? — Aber es, ift zu fpät, Mepublicauer! 

Mohr (kommt). Gnädiger Herr — u 

Sies co (ſteht auf, gibt Ihm einen Zettel. Alle, deren Namen 
auf diefem Blatt. fehen, an du zu einer Komödie auf bie 

Nacht. 2* 
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Mohr. Mitzufpielen vermuthlich. Die Entree wird Gur⸗ 
geln koſten. 

Siesco (Ofremd und verachtlich Wenn das beſtellt iſt, wil 
ih dich nicht laͤnger in Genua aufhalten. (Er geht und laßt 
eine Golbboͤrſe Hinter ſich fallen.) . Da fey beine lebte Arbeit. 

(Seht ab.) 


Siebenter Auftritt. 


Mohr bebt ven Beutel langſam — der Ervde, indem er ihm ſtutzig 
nachblickt 

Stehn wir fo mit einander? „Will ich dich nicht mehr 
in Genua aufhalten.“ Das Heißt aus dem Chriſtlichen in 
mein Heidenthum verbolmetfäht: wenn ich Herzog bin, laff' 
id den guten Freund an einen genuefifhen Galgen 
hängen. Gut. Gr beforgt, weil ich um feine Echliche weiß, 
werde ich feine Ehre über mein Maul fpringen lafien, wenn 
er Herzog if. Sachte, Herr Graf! das Lebte wäre noch zu 
überlegen. 

Seht, alter Doria, ſteht mir beine Haut zu Befehl. — Hin 
biſt du, wenn ich dich nicht warne. Wenn ich jetzt hingehe une 
das Complot angebe, rett' ich dem Herzog von Genua nichts 
Geringeres, als ein Leben und ein Herzogthum; nichts Gerin- 
geres, als biefer Hut, von Gold geftrihen voll, kann fein Dank 
feyn. (&r will fort, bleibt aber plöglich Kill ſtehen.) Aber fachte, Freund 
Haffan! Du bifl etwa gar auf der Reife nach einem. bummen 
Streich? Wenn die ganze Tobtichlägerei jetzt zurückginge und 
daraus gar etwas Gutes würde? — Bfni! pfui! was will mir 
mein Geiz für einen Teufelsftreih fpielen! — Was. ftiftet grö- 
Feres Unheil? wenn ich diefen Fiesco prelle? — wem ich jenen 
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Dorda an das Meier liefre? — Das Flügelt mir aus, meine 
Teufel! — Bringt der Fiesco es Hinaus, Tann Genua auffoms 
men. Weg! das kaun nicht ſeyn. Schlüpft dieſer Doria durch, 
bleibt Alles wie vor, und Genna Hat Frieden — Das twäre noch 
garfliger! — Aber das Spektakel, wenn bie Köpfe der Rebellen 
in die Garküche des Henkers fliegen? (Auf die andere Seite.) Aber 
das Tuflige Gemetzel viefer Nacht, wenn Ihre Durdlauchten am 
PH eines Mohren erwürgen? Nein! aus biefem Wirrwarr helfe 
fi ein Chrift, dem Heiden if das Mäthfel zu ſpitzig — — Ich 
will einen Gelehrten fragen. (26.) 


Achter Auftritt.. 
Saal bei der Sräfin Imperali. 
Julia im Neglige. Gianettins tritt herein, zerſtoͤrt. 


Gianettino. Guten Abend, Sqweſter. 

Julia (ſteht auf. Etwas Außerordentliches mag es auch ſeyn 
vas den Kronprinzen von Genua zu ſeiner Schweſter führt? 

Gianettino. Schweſter, biſt bu doch ſtets von Schmetter⸗ 
lingen umſchwärmt und ich von Weſpen. Wer kann abkonmen? 
Setzen wir uns. 

Julia. Du machſt mid bald ungeduldig. 

Gianettino. Schweſter, wann war's das letztemal, daß 
dich Fiesco beſuchte? 

Iutia. Seltſam. Als wenn mein Gehirn dergleichen Nich⸗ 
tigkeiten beherbergte! 

Gianettino. Ih muß es durchaus wiſſen. 

Julia. Nun — er war geſtern ba. 

Gianettins. Und zeigte ſich offen? 


JZulia. Wie gewoͤhnlich. 

Gianettino. Auch noch der alte Bfantap? 

Iulia Geleivigh. Bender! - 

Sianetrino (mit ſtarkerer Brlmme).. (Höre! Bus no ber 
alte Phantaſt? 

Julia (ſteht aufgebracht auf) Wöhtn hallen Sie mich, Bruder? 

Sianrttind Gleibt gen, hamifch hr ein. Stlick Weiber⸗ 
fleiſch, in einen großen — großen Adelsbrief gewickelt. Unter 
uns, Schweſter, weil doch Niemand auflauert. 

Intia chidigy. Unter ung — Sie find ein tolforeifter Affe, 
der auf dem Grebit feines Onkels ſtedenreitet — wel doch Nie⸗ 
mand auflauert. 

Bianertine. Schweſterchen! Schweſterchen! Richt böſe 
— — Bin mir Teflig, weil Fledeo noch der alte Phantaſt if. 
Das hab' ich wiffen wollen. Empfehle mich. 

£ . (BIN geben.) 


Neunter Uuftritt.. 
Somellin kommt. 


Somellin (küft ver Julia vie Hand). Verzeihummg für meine 
Dreiftigfeit, gnädige Frau! (Zum Sianettino gekehrt.) Websiffe 
Dinge, die ſich nicht aufſchieben laſſen — 

Gianettino (nimmt ihn bei Seite. Julia tritt zornig zu einem 
Flügel und spielt ein Allegro). Alles angeordnet auf morgen? 

Somellin. Alles, Prinz Aber der Courier, der heute 
früh nad Levante flog, iſt nicht wieder zurüd. Auch Spinola 
if nicht da. Wenn er aufgefangen wäre! — Ich bin in höchſter 
Derlegenbeit. 
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Gianettino. Beſorge nichts. Du haſt doch die Lifle bei 
der Hand? 

Momel bin (betreten). Gnaͤdiger Herr — bie Lille — Ih 
weiß nicht, id werde fie in meiner gefirigen Rocktaſche liegen 
Yaben — 

Sianettine. Aud gut. Wäre nur Spinola gurüd. Fiesco 
wird morgen früh todt im Bette gefunden. Ich hab die Anſtalt 
gemacht. 

Jomellin. Aber fürchterlich Aufſehen wird's machen. 

Gianettino. Das eben iſt unſere Sicherheit, Burſche. 
Alltagsverbrechen bringen das Blut des Beleidigten in Wallung, 
und Alles kann der Menſch. Außerordentliche Freyel machen es 
vor Schrecken gefrieren, und der Menſch iſt nichts. Weißt du 
das Mährchen mit dem Meduſakopf? Der Anblick macht Steine 
— Bas ift nicht gethan, Burfche, bis Steine erwarmen! 

Somellin. Haben Sie der gnädigen Frau einen Wink 
gegeben? 

Sianettino. Pfui doch! die muß man des Fiesco wegen 
delicater behandeln. Do, wenn fie erfl die Früchte verſchmeckt, 
wird fle Die Unkoften verfchnierzen. Komm! Ich erwarte biefen 
Abend noch Truppen von Mailand und muß an ben Thoren bie 
Drdre geben. (Zur Julia) Nun, Schweſter! Haft du deinen Zorn 
bald verflimpert? 

Iulia. Gehen Sie! Sie find ein wilder Gaſt. 

(Gianettino will hinaus und ſtößt auf Kiesco.) 
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Zehnter Auftritt. 
Fiesco kommt. 


Gianettino (zurückfahrend). Ha! 

Siesco (zuvorkommend, verbindlich). Prinz, Sie uͤberheben 
mid eines Beſuchs, den Ih mir eben vorbehalten hatte — 

Sianettino. Auch, mir Graf, konnte nichts Erwünſch⸗ 
teres als Ihre Geſellſchaft begegnen. 

Siesco (tritt zu Julien und küßt Ihr reſpectvoll die Hand). Man 
iſt es bei Ihnen gewohnt, Signora, immer ſeine Erwartungen 

übertroffen zu ſehen. 

Iutia. Pfui doch, das würde bei einer Andern zweideutig 
lauten — Aber ich erſchrecke an meinem Neglige. Verzeihen Sie, 
Graf. GWill in ihr Cabinet fliegen.) 

Siesco. O bleiben Sie, fchöne gnäbige Frau! Das Frauen⸗ 
zimmer ift nie fo fhön, als im Schlafgewand! (achelnd) es ift 
die Tracht feines Gewerbes. — Diefe hinaufgezwungenen Haare 
— Erlauben Sie, daß ich fie ganz durcheinander werfe. 

Inlia. Daß ihr Männer fo gern verwirret! 

Siesco (unſchuldig gegen Gianettino). Haare und Republiken! 
Nicht wahr, das gilt uns gleichviel — Und auch diefes Band 
iſt falfch angeheftet — Segen Sie fih, ſchoͤne Gräſin — Augen 
zu betrügen, verfieht Ihre Laura, aber nicht Herzen — Laffen 
Sie mid Ihre Kammerfrau feyn. (Sie ſetzt fih, er macht ihr den 
Anzug zurecht.) 

Sianettino (gupft den Lomellin). Der arme, forglofe Bit! 

- Sieses (an Iuliens Bufen befchäftigt). Sehen Sie — diefes 
verftedde ich weislih. Die Sinne müflen Immer nur blinde 
Briefträger feyn, und nicht wiffen, was Phantafle und Natur 
mit einander abzufarten haben. 
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Yulia. Das ift leichtfertig. 

Siesco. Ganz and gar nicht, dinn, fügen Sie, die befle 
Neuigkeit verliert, fobald fie Stabtmährden wird — Unfere 
Sinne find nur die Grundfuppe ımferer innern Republif. Der 
Adel lebt von ihnen, aber erhebt ſich über ihren platten Geſchmack. 
(Er Hat fie fertig gemacht und führt fie vor einen Spiegel.) Nun, bei 
meiner Ehre! biefer Auzug muß. morgen Mode in Genua feyn. 
(Bein.) Darf ich Sie fo durch bie Stabt führen, Gräfin? 

Iulia. Ueber den verfchlagenen Kopf! Wie kuͤnſtlich er's 
anlegte, mich in feinen Willen hineinzulügen! Aber ich Habe 
Kopfiveh und werde zu Haufe bleiben. 

Siesco. DBerzeihen Sie, Gräfin — das Fönnen Sie, wie 
Sie wollen, aber Sie wollen es nicht. — Diefen Mittag iſt eine 
Geſellſchaft florentiniſcher Schaufpieler Hier angefommen und Hat 
ſich erboten, in meinem Palafte zu fpielen — Nun hab’ ich nicht 
verhindern Tonnen, daß bie meiſten Edeldamen der Stadt Zu- 
fHauerinnen feyn werben, welches mich Außerfi verlegen macht, 
wie ich die vornehmfe Loge befegen foll, ohne, meinen empfind- 
lichen Gaͤſten eine Sottife zu machen. No ift nur ein Auss 
weg möglich. (Mit einer tiefen VBerbeugung.) Wollen Sie fo gnäbig 
feyn, Signora? 

Iulia (wird roth und geht ſchleunig ins Eabinet). Laura! 

Gianetting (tritt zu Fiesco). Graf, Sie erinnern fi 
einer unangenehmen Geſchichte, die neulich zwiſchen uns beiden 
vorfiel — 

Siesco. Ih wünfhte, Prinz, wir vergäßen fie beide — 
Wir Menſchen handeln gegen uns, wie wir uns keynen, ‚und 
weſſen Schuld iſt's, als die meinige, dag mich mein Freund 
Doria nit ganz gekannt hat? 

Gianettino. Wenigſtens werb’ ih nie baran benfen, ohne 
Ihnen von Herzen Abbitte zu thun — 
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Siesco. Und ich nie, ohne Ihnuen von Herzen gu vergeben — 
(Zulia tommt etwas umgefleivst zurüd.) 

Ginuettine, Chen fällt es mir bei, Graf, Sie laſſen 
ja gegen die Türken kreuzen? 

Aiesco. Dieſen Abend werben bie Anker gelichtet — Ich 
bin eben darum in einiger Beſorgniß, woraus mich die Gefaͤllig⸗ 
feit meines Freundes Doria reißen koͤnnte. 

Gianettine (auſßerſt höͤflich. Mit allem Vergnügen! — 
Befehlen Sie über meinen ganzen Cinfluß! 

Sleseo, Der Borgang dürfte gegen Abend einigen Auffauf 
gegen den Hafen und meinen Palaſt verurfachen, welchen der 
Herzog, ihr Oheim, mißbeuten könnten — — 

Gianettino (treuherzig). Laſſen Sie mid: dafür forgen. 
Machen Sie immer fort, und ich wuͤnſche Ihnen viel Gluͤck zur 
Unternehmung. 

Sieseo (ſchmollt). Ich bin Ihnen fehr verbunden. 





Eilfter Auftritt. 
Vorige. Ein Bentfcher der Leibwache. 


Gianettino. Was ſoll's? 

Deutſcher. Als ich das Thomasthor vorbeiging, ſah id 
gewaffnete Soldaten in großer Anzahl der Darſena zueilen und 
die Galeeren des Grafen von Lavagna ſegelfertig machen — 

Sianettins. Nichts Wichtigeres? Es wird nicht weiter 
gemeldet. | 

Deutfher. Schr wohl. Au aus den Klöfteen der Gas 
puziner winmelt verbächtiges Gefindel, und ſchleicht über ben 
Markt. Bang und Anfehen laffen vermuthen, daß es Soldaten find. 
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Gianettine (gornig). Ueber den Dienfleifer eines Dumm⸗ 
kopfs! (Zu Lomellin, zucerfichtlih.) Das ind meine Mailänder. 

Dentfder. Befehlen Euer Gnaben, baß fie arretirt wer⸗ 
den follen? 

Gianettins (laut zu Lomellin). Sehen Sie nah, Lomel⸗ 
line. (Wild zum Deutſchen.) Run fort, es IR gut! (Iu Lomellin.) 
Bedeuten Sie dem deutſchen Ochſen, daß er das Maul halten foll. 

(Lomellin ab mit dem Deutfihen.) 

Siesco (ver bisher mit Julien getänbelt und verfichlen herüber- 
geſchielt Hatte). Unfer Freund if verbrießlih. Darf ich den Grund 
wiſſen? 

Gianettins. Kein Wunder. Das ewige Anfragen und 
Melden! (Schießt hinaus.) 

Siesce Auch auf uns warte das Schanfpiel. Darf id 
Shnen den Arm anbieten, gnäbige Frau? 

Intia. Geduld! Ih muß er die Enveloppe ummerfen. 
Doch Fein Trauerfpiel, Graf? Das kommt mir im Traum. 

Siesco D, es ift zum Todtlachen, Gräfin! 

(Gr führt fie ab. Vorhang fällt.) 


Bierter Aufzug. 





Es iſt Nacht. Schloßhof bei Fiesco. Die Laternen werben angezündet. 
Waffen hereingetragen. Ein Schloßflügel ift erfenchtet: 


Erfter Auftritt. 


Bourgognino führt Soldaten auf. 


Bourgognins. Halt! — An das große Hofthor kommen 
vier Boften. Zwei an jede Thüre zum Schloß. (Wachen nehmen 
ihren Boften.) Wer will, wird hereingelaflen. Hinaus darf Nie: 
mand. Wer Gewalt braucht, niebergeftochen! (Mit ven Uebri 
gen ins Schloß. Schildwachen auf und niever. Paufe.) 


Wachen am Hofthor (rufen an). Mer da? (Senturione 
tommt.) 5 Ri 

Benturione. Freund von Lavagna. (Geht quer über ven Hof 
nad dem rechten Schloßthor.) 

Baden (vort). Zurück! 

Benturione (ſtutzk und geht nach dem linken Thor). 
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Benturione Uacht). Zum Schloß hinaus. 

Aſſerato. Hier iſt ein Mißverſtand. 

Bibo. Ein handgreiflicher. (Mut auf dem rechten Flügel.) 

Afferato. Hört ihre die Shmyhonie?- Das Lufifpiel wirb 
vor fi gehen. . 

Benturione. Mich däucht, es fing ſchon an, und wir 
fpielten die Narren drin. = 

Bibo. Uebrige Hitze hab’ ich nicht. Ich gehe. 

Afferato. Waffen hier. 

Bibs. Bah! Komoͤdienwaaren. 

Benturione Sollen wir bier ftehen, wie die Narren am 
Acheron? Kommt zum Kaffeehaus? (Alle fechs eilen gegen vie Pforte.) 

Wachen (fhreien Heftig). Zurück! 

Benturione. Mord und Top! Wir find gefangen! 

Bibo. Mein Schwert fagt: nicht Tange! 

Afferato. Stel’ ein! ſteck' ein! Der Graf iſt ein Ehren- 
mann. | | 

Bipo. Verkauft! Verrathen! Die Komödie war der Sped, 
hinter der Maus fchlug Die Thür zu. 

Afferato. Das wolle Gott nicht! Mich fchaudert, wie 
fih das entwideln fol. 


Fünfter Auftritt. 


Shilvwad en. Wer da? Gerrina, Saeco tommen.) 

Berrina, Freunde vom Haufe. (Steben andere Nobill Fom- 
men nach.) ” 

"Bibo. Seine Bertrauten! Nun Härt fih Alles auf. 

Sacco (im Geſpraͤch mit Verrina). Wie ih Ihnen fagte. 
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Lescaro Hat die Wade am Thomasthor, Doria's beſter Officier 
und ihm blindlings ergeben. 

Derrina. Das freut mid. 

Bibo (zum Verrina). Sie kommen erwünfcht, Berrina, uns 
allen aus dem Traume zu helfen. 

verrina. Wie fo? wie fo? 

Bentnrisne Wir find zu einer Komödie geladen. 

Berrina. So haben wir einen Weg. 

Benturione (ungedulvig). Den Weg alles Fleifches. Den - 
weiß ih. Sie fehen ja, daß bie Thüren beſetzt find. Mofür 
die Thüren befegt? 

Bibo. Wofür die Waffen? 

Benturione Wir fichen da, wie unter dem Galgen. 

Berrina. Der Graf wird felbft kommen. 

Denturisne. Gr kann ſich betreiben. Meine Geduld reißt 
den Baum ab. (Alle Nobili gehen im Hintergrunde auf und nieter.) 

Bounrgognins (aus dem Schloß). Wie ſteht's im Hafen, 
Berrina? 

Yerrina. Miles glüllih au Bord. 

Bourgognine. Das Schloß iſt auch gepfropft voll Sol⸗ 
daten. 

Yerrinn, Es geht ſtark auf neun uhr. 

Bourgogninse. Der Graf macht ſehr lange. 

verrina. Immer zu raſch für feine Hoffnung. Bour⸗ 
gognino, ich werde zu Eis, wenn ich nıkc Etwas denke. 

Bourgognine Vater, übereile dich nicht. 

Verrina., Es läßt fih nit übereilen, wo nit ver- 
zögert werben kann. Wenn id; ben zweiten a nicht begehe, 
Tann ich den erflen niemals verantworten. 


Bourgognino. Aber wann foll Fiesco hersent 
Schillers fimmtl. Werke. Il. 18 
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Verrina. Bann Genua frei if, id Fiesco! 
Shilvwadhen Wer da? 


Sechster Auftritt. 


Vorige. Sirsco. 


Siesco (im Hereintreten).. Ein Freund! (Alle verneigen fi. 
Schildwachen präfentiren.) Willlommen, werthefte Gäfte! Sie wer- 
ben gefhmählt haben, daß der Hausvater fo lang auf fih warten 
ließ. Berzeiben Sie. (Leife zu Berrina.) Fertig? 

Verrina (ihm ins Ohr). Nah Wunſch. 

"Siesco (leife zu Bourgognino). Und? 

Bourgognino,. Alles richtig. 

Sieses (zu Sacco). Und? 

Sacco. Alles gut. 

Siesco. Und Calcagno? 

Bonrgognino. Fehlt noch. 

Sieseo (laut zu den Thorwachen). Man foll fliegen! (Er 
nimmt ven Hut ab und tritt mit freiem Anftand zur Berfammlung.) 

Meine Herren! 

Ich bin fo frei geweſen, Sie zu einem Schaufpiele bitten 
zu laſſen — Nicht aber, Sie zu unterhalten, -fondern Ihnen 
Rollen darin aufzutragen. 

Zange genug, meine Freunde, haben wir Gianettino Doria’s 
Trog und die Anmaßungen des Andreas ertragen. Wenn wir 
Genua retten wollen, Freunde, wirb Feine Zeit zu verlieren 
feyn. Zu was Cube glauben Sie diefe zwanzig Baleeren, bie 
den vaterländifchen Hafen belagern? Su was Erde die Allianzen, 
fo diefe Dorian fhloflen? Zu was Ende die fremden Waffen, vie 
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fie ins Herz Genua's zogen? — Jetzt ift es nicht mehr mit 
Murren und Verwünſchen geihan, Alles zu reiten, muß Alles 
gewagt werben. Gin verweifeltes Uebel will eine verwegene 
Arznei. Sollte Einer in diefer Berfammlung_feyn, der Phlegma 
genug hat, einen Herren zu erfennen, der nur Seinesgleichen iſt? 
(Bemurmel.) — Hier tft Keiner, deſſen Ahnen nicht um Genua’s 
Wiege flanden. Was? bei Allem, was heilig if! was? mas 
haben denn dieſe zwei Bürger voraus, daß fle den frechen. Flug 
über unfere Hänpter nehmen? — (Mildes Gemurre.) — Jeder 
von Ihnen tft feierlich aufgefordert, Genua's Sache gegen .feine 
Unterbrüder zu führen — Reiner von Ihnen fann ein Hgarbreit 
von feinen Rechten vergeben, ohne zugleich bie Seele des ganzen 
Staats zu verrathen — 
(iingeflüme Bewegungen unter den Zuhörern unterbrechen ihn; dann 
fährt er fort.) 

Sie empfinden — jept ift Alles gewonnen. Schon hab’ ich vor 
Shnen her den Weg zum Ruhme gebahnt. Wollen Sie folgen? 
Ich bin bereit, Sie zu führen. Diefe Anftalten, die Sie no 
faun mit Entfeßen befhauten, müſſen Ihnen jebt frifchen Helden⸗ 
muth einhauden. Diefe Schauber ber Bangigfeit müflen in 
einen rühmlichen Eifer erwarmen, mit diefen Batrioten und mir 
Eine Sache zu machen und bie Tyrannen von Grund aus zu 
flürzen. Der Erfolg wird das Wagſtück begünftigen, denn meine 
Anftalten find gut. Das Unternefmen iſt gerecht, denn Genua 
leidet. Der Gedanke macht uns unfterblich, denn er ift gefährlich 
und ungeheuer. 

Benturione cin flürmifcher Aufwallung). Genug! Genua 
wird freit Mit diefem Weldgefchrei gegen bie Hölle! 

Bibo. Und wen das nit aus feinem Schlummer jagt, 
ver keuche ewig am Ruder, bis ihn die Pofaune des Weltgericdhts 
losſchließt. 
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Siesce. Des waren Berie inet Mammes Ram vri ver⸗ 
Venen Eie vie Geier zu wißen, bie über Venen zb Oruma 
Ding. Gr gibt Umen tie Bestell ves Dieern) Lenchtet, Exlvaten! 
sblli trängen Fa um cine Geel unb Icfen) ES ging, wie ii 
wänfdte, Frruub. 

Yerrine Dei rede nel mich fo laut. Ich Habe dert 
auf dem Tinten Flügel Gefidhter bleich werden und Ruire ſchlotuern 
ockehen 

Deuturione du Butf). Zwölf Senatoren! Teufeliſch! 
Saft alle Schwerter anf! (UMe ſtürzen fi auf vie bereit Tiegenten 
Ballen, jwei ausgenommen.) 

Bibe. Dein Rame Üicht auf da, Beurgeanine. 

Dourgoeguins. Unb nei Beute, jo Bott will, auf De 
via’s Gurgel 

Bentarisne Zwei Schwerter liegen noch 

Bibe. Was? was! 

Benturione. Zwei nahmen fein Schwert. 

Afferats. Meine Brüder Eönnen fein Dlut jehen. Ber: 
fihont fie! 

Beuturisne (heftig). Was? was? Kein Tyrannenbiut 
hen? Zerreißt die Memmen! Werft Re zur Republif hinans 
biefe Baflarde! (Einige von ver Geſellſchaft werfen fi ergrimmt auf 
sie Beiven.) 

Siesce (reist Fe auseinander). Haltet! Kalte! Soll Genua 
Sklaven feine Freiheit verdanken? Soll unfer Gold durch biefes 
ſchlechte Metall feinen guten Klang verlieren? (Gr befreit fie.) 
Sie, meine Herren, nehmen fo lang mit einen Zimmer in meinem 
Schloſſe vorlieb, bis unfre Sachen entſchieden find. (Zur Bade.) 
Zwei Arreſtanten! Ihr Haftet für fie! Zwei ſcharfe Boflen an 
igre Schwelle! (Sie werden abgeführt) 

ShilywadenamYKoftyor. Wer draußen? (Man vocht) 
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Calcagns (ruft angſtlich). Schließt anf! Ein Breund! 
Schließt um Gotteswillen auf! 

Bourgognine Es iſt Calcagno. Was foll das „um 
Gotteswillen” ? 

fiesco. Macht ihm auf, Soldaten. 


— nn neue 


- Siebenter Auftritt. 


Vorige, Calcagus außer Athem, erſchrocken. 


Calcagno. Aus! aus! Fliehe, wer fliehen kann! Alles aus! 

Bonrgognino Bas aus? Haben fie Fleifh von Erz, 
find unfre Schwerter von Binfen? 

Siesco. Meberlegung, —— Ein Mißverſtand hier 
wäre nicht mehr zu vergeben. 

Calcagno. Verrathen find Eine hoͤlliſche Wahr⸗ 
heit! Ihr Mohr, Lavagna, der Schelm! Ich komme vom Palaſt 
der Signoria. Er hatte Audienz beim Herzog. (Alle Nobili er⸗ 
Hoffen, Fiesco ſelbſt verändert die Farbe.) 

Verrina (entſchloſſen gegen vie Thorwache). Soldaten! ſtreckt 
mir die Hellebarden wor! Ich will nicht durch die Haͤnde des 
Henfers ſterben. (Alle Nobili rennen beſtuͤrzt durch einander.) 

SiescH (sefaßter). Wohin! Was macht ihr? — Geh’ in 
die Hölle, Balcagno — Es war ein bfinder Schreden, ihr Herten 
— Beh! Das vor diefen Knaben zu fagen — Auch bu, Ber 
rina® — Bourgognino, du auh? — Wohin du? 

Bourgognino (heftig) Hein, meine Bertha ermorden und 
wieder bier feyn. 

Siesco UEchlagt ein Gelächter auf). Bleibt! Haltet! Iſt das 
der Muth der Tyrannenmörber? — Meiſterlich ſpielteſt du deine 
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Rolle, Calcagno! — Merktet ihre nicht, Daß diefe Zeitung meine 
Beranftaltung war? Galcagno, ſprechen Sie, war's nicht mein 
Befehl, daß Sie diefe Römer auf die Probe ftellen ſollten? 

Yerrina. Nun, wenn du lachen kannſt? — Ih wills 
glauben, oder dich nimmer für einen Menſchen Halten. 

Siesco. Schande über euh Männer! In diefer Knaben⸗ 
probe zu fallen! — Nehmt eure Waffen wieder — Ihr werdet 
wie Bären fechten, wollt ihr diefe Scharte verwegen. Eeiſe zu 
Ealcagno.) Waren Sie felbft dort? 

Calcagno. Ich drängte mich durch die Trabanten, meinem 
Auftrag gemäß die Parole beim Herzog zu holen — wie ih zu⸗ 
süctrete, bringt man den Mohren. 

Siesco (laut. Alſo der Alte ift zu Bette! Wir wollen 
ihn aus den Federn trommeln. (2eife). Sprach er lange mit 
dem Herzog? 

Calcagno. Mein erfier Schreck und eure nahe Gefahr 
liegen mich kaum zwei Minuten dort. 

Siesco (laut und munter.) Sieh do! wie unſre Landsleute 
noch zittern. 

Calcagno. Sie hätten au nicht fo bald herausplagen 
folfen.  (2eife) Aber um Gotteswillen, Graf! was wird biefe 
Nothlüge fruchten? 

Sieseo. Zeit, Freund, und dann iſt der erſte Schred 
jebt vorüber. (Laut) He! Man foll Wein bringen! (Reife) 
And fahn Sie den Herzag erblafen? (Laut) Friſch, Brüber, 
wir wollen noch eins Beſcheid thun auf den Tanz diefer Nacht! 
(Reife) Und fahn Sie den Herzog erblafien? 

Catcagno. Des Mohren erfted Wort muß: Verfhwö- 
zung! gelautet haben; der Alte trat fehneebleich zurüd. 

Siesco (verwirrt) Hum! Hum! der Teufel if fhlau, Cal 
cagno — er verrieth nichts, bis das Mefler an ihre Gurgel 
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ging. Jetzt iſt er freilich ihre Engel. Der Mohr iſt ſchlau. 
(Man bringt ihm einen Becher Wein; er Hält Ihn gegen die Verſamm⸗ 
lung und trinkt.) Unfer gutes Glück, Cameraden! (Man podt.) 

Shildwahen Wer draußen? 

Eine Stimme. Orbonnanz bed Herzogs. (Die Nobili ftür- 
zen verzweifelne im Hof herum.) 

Siesco (fpringt unter fie). Nein, Kinder! Erſchreckt nicht! 
erſchreckt nicht! Ich bin hier. Hurtig! Schafft diefe Waffen weg. 
Seyd Männer! ich bitte euch. Diefer Befuch läßt mich hoffen, 
dag Andreas noch zweifelt. Geht Hinein. Faßt euch. ‚Schließt 
auf, Soldaten. (Alle entfernen fih. Das Thor wird geöffnet.) 


Y z Achter Auftritt. 


Siesco, als Kim’ ex eben aus dem Sqhloß. Brei Deutſche, vie ven 
Mohren gebunden bringen. . 

Sieses. Wer rief: mich in den Hof? 

Deutfder. Führt uns zum Grafen. 

Siesco. Der Graf ift Hier. Wer begehrt mich? 

Deutfder (macht die Sonneur vor ihm). Einen anten Abend 
von Herzog. Diefen Mohren liefert er Euer Gnaden gebunden 
ans. Gr Habe ſchaͤndlich herausgeplaudert. Das Weitere fagt 
der Zettel. 

. SiescH (uimmt the glelagättig). Und hab’ ich bir: nicht erſt 
heut die Galeere verkündigt? (Sum: Oeutſchen.) Es iſt gut, Freund. 
"Meinen Reſpect -an den Herzog. - 

Modhr (ruft ihnen nad). Und auch meinerfeits einen, und 
ſag' ihm — dem Herzog — wenn er keinen Eſel geſchickt hätte, 
fo würd’ er erfahren. haben, daß im Schloß zweitauſend Sol⸗ 
daten ſtecken. (Deutfche gehen ab. Nobili kommen zuräd.) 
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Neunter Auftritt. 
Mesco. Verſchwoxrne. Mohr trogig In ver Mitte, 


Verfhworne (fahren bebend zurück beim Anblick des Mohren). 
Ha! was ift das? 

Siesco (hat das Billet gelefen, mit verbiffenem Zorn) @enuefer! 
die Gefahr iſt vorbei — aber au die Verſchwoͤrung. 

Verrina (ruft erftaunt aus). Was? Stud die Doria todt? 

Siescs (in heftiger Bewegung). Bei Gott! auf die ganze 
Kriegsmacht ber Republit — auf das war id) nicht gefaßt. 
Der alte ſchwaͤchliche Mann fchlägt mit vier Zeilen britthalbtaufend 
Mann. (Laßt Eraftlos vie Hände ſinken) Doria fehlägt den Fiesco. 

Bourgognins. So fyreihen Sie dech! Wir erflarten. 

Siesco (liest). „Lavagna, Sie haben, daͤucht mid, Gin 
„Schickſal mit mie — Wohlthaten werben Ihnen mit Undank 
„belohnt. Diefer Mohr warnt mi vor einem Gomplot. Ich 
„sende ihn Hier gebunden zurüd und werbe heute Naht ohne 
Leibwache ſchlafen.“ (&r laßt das Papier fallen. Alle fehen ſich an.) 

Yerrina. Run, Fiesco? 

Fiesco (mit Arc). Ein Doria fol mid an Großumth bes 
fiegt haben? Bine Tugend fehlte im Stamm der Fiesker? 
Nein! fo wahr ich felber bin! — Geht auseinander, ihr! Ic 
werbe hingehen — und Alles befennen. (BIN Hinauskürzer.) 

Verrina (Halt ihn auf). Biſt du wahnfinnig, Menſch? War 
es denn irgend ein Bubenſtreich, den wir vorhaiten? Halt! ober 
war's nit Sache des Baterlandes! Halt! uber wollte bu nur 
dem Andreas zu Leibe, nicht dem Tyrannen Halt! fag’ id 
— id verhafte bich, als einen Berräther bes Giants — 

Verfgwerue. Bindet ihn! werft ihn zu Boden! 

Siesce (reift Sinem ein Schwert weg und macht ſich Bahm). 
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Sachte doch! Mer if der Erſte, der das Halfter über den Tiger 
wirft! — Seht, ihre Herren — Brei bin ih — Tönnte burdh, 
wo ich Luft hätte — Seht will ich Bieten, denn ih habe mid 
anders befonnen. 

Bourgognino. Auf Ihre Pflicht befonnen? 

Siesco (aufgebracht, mit Stol)). Ha, Knabe! Lernen Sie 
erſt die Ihrige gegen mich auswendig, und mir nimmer bag! 
— Ruhig, ihr Herren — es bleibt Alles wie zuvor. — (Sum 
Mohren, deſſen Stride er zerhaut.) Du haft das Berbienft, eine 
große That zu veranlaffen — Entfliche! 

Calcagno (zornig). Was? was? Leben fol der Heide? 
leben und uns Alle verrathen haben? 

fSiesco. Leben und eu Allen — bang gemacht haben. 
Fort, Burſche! Sorge, dag du Genua auf den Rüden kriegſt, 
man Eönnte feinen Muth an dir reiten wollen. 

Mohr. Das heißt, der Teufel laͤßt keinen Schelmen fiken! 
— Gehorſamer Diener, ihre Herren! — Ih merke fon, in 
Stalien wähst mein Stid nidi. Ih muß ihn anderswo 
ſuchen. (Ab mit Gelächter.) 


Zehnter Huftritt. 
Bedienter kommt. Vorige ohne ven Möhren. 


Bedienter. Die Gräfin Imperiali fragen fon dreimal 
nad Euer Gnaben. 

fiesco. Potz taufend! Die Komädie wirb freilih wohl 
angehen müflen! Sag’ ihr, ich bin unverzügli dort — Bleib 
— Meine Frau bitte du, in den Goncertfaal zu treten und 
mich Hinter den Tapeten zu erwarten. (Bebienter ab.) Ich habe 


282 


hier euer Aller Rollen zu Papier gebracht; wenn Jeber bie ſei⸗ 
nige erfüllt, fo ift nichts mehr zu fagen — Berrina wirb voraus 
in den Hafen gehen, und mit einer Kanone das Signal 
zum Ausbrud geben, wenn die Schiffe erobert find. Ich 
gehe; mich ruft noch eine große Verrichtung. Ihr werbei ein 
Gloͤckchen hoͤten und alle miteinander in meinen Concertfaal 
fommen — Indeß geht hinein — und laßt euch meinen Eyprier 
ſchmecken. (Sie gehen auseinanter.) 


Eilfter Auftritt. 
Eoncertſaal. 
Feonsre. Arabella. Bofe. Alle beangſtiget. 


eonore. In den Conecertſaal verſprach Fiesco zu kommen, 
und kommt nicht. Eilf Uhr iſt vorüber. Von Waffen und 
Menſchen dröhnt fürchterlich der Palaſt, und kommt Fein Fiesco? 

Bofa. Sie ſollen ſich hinter die Tapeten verſtecken — Was 
der gnäbige Herr damit wollen mag? 

Keonsre. Er wills, Roſa; ich weiß alfo genug, um ge 
horſam zu feyn. Bella, genug, um ganz außer Furcht zu feyn 
— Und do! dad zittr' ih fo, Bella, und mein Herz klopft 
fo fhredlih bang. Mädchen, um Gotteswillen! gehe Feines von 
meiner Seite. 

Delta. Fürchten Sie nichts. Unſere Angft bewacht unfern 
Fürwitz. 

ſeonore. Worauf mein Auge ſtoͤßt, begegnen mir fremde 
Gefichter, wie Gefpenfter hohl und verzerrt. Wen id an: 
rufe, zittert wie ein Ergriffener und flüchtet fi in die Dichtefte 
Naht, dieſe gräßliche Herberge des böfen Gewiffens. 
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Das man antwortet, if ein halber heimlicher Laut, der auf 
bebender Zunge noch aͤngſtlich zweifelt, ch er auch kecklich ent 
wifhen darf. — Fiesco? — Ich weiß nicht, was hier Grauen⸗ 
volles gefehmiebet wird — Nur nieinen Fiesco (mit Grazie ihre 
Hänve falten) umflattert, ihr himmliſchen Machte! 

Rofa (zufammengefchredt). Jeſus! Was vaufcht in der Galerie? 

Bella. Es iſt der Soldat, der dort Wache fteht. (Die Schild⸗ 
made ruft außen: „Wer dat" Man antwortet.) 

Sesnore. Leute kommen! Hinter die Tapete! Geſchwind! 
(Sie verſtecken fich.) 


Awölfter Auftritt. 
Julia. Riesco im Geſprach. 


JZulina (ſehr zerſtöry. Hören Sie auf, Graf! Ihre Galan⸗ 
terien fallen nicht mehr in achtloſe Ohren, aber in ein fiedendes 
Blut — Wo bin IH? Hier ift Niemand als bie verführerifche 
Nacht! Wohin haben Sie mein verwahrlostes Herz geplaudert? 

Fiesco. Wo die verzagte Leidenfchaft Fühner wird, und 
Mallungen freier mit Wallungen- teben. 

Iulia. Halt ein, Fiesco! Bei Allem, was Heilig if, 
nicht weiter! Wäre bie Nacht nicht fo Dicht, dis mwürbeft meine 
flanımenrothen Wangen fehen und dich erbarmen. 

Siesco. Weit gefehlt, Sulia! Eben dann würbe meine 
Empfindung bie Feuerfahne der deinigen gewahr, und liefe 
deſto muthiger über. (Gr küßt ihr heftig vie Sant.) 

Julia. Menſch, dein Geſicht brennt fleberifch, wie bein 
Gefpraͤch! Weh, auch aus dem meinigen, ich fühl's, fchlägt 
wildes, frevelndes Feuer. Laß uns das Licht fuchen, ich bitte. 
Die aufgewiegelten Sinne koͤnnten den gefährlichen Wink diefer 
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Siesco. Das waren Worte eines Mannes. Nun erft ver- 
Bienen Sie die Gefahr zu willen, bie über Ihnen und Genua 
Wing. (Gr gibt ihnen die Zettel des Mohren) Leuchtet, Soldaten! 
Mobili vrangen fi um eine Badel und Iefen) Es ging, wie ich 
wünfchte, Freund. 

verrina. Do rede noch nicht fo laut. IH habe dort 
auf dem Tinten Klügel Geſichter Bleich werden und Kniee fchlottern 
hefſchen. 

DBenturione (in Wuth). Zwoͤlf Senatoren! Teufeliſch! 
Faßt alle Schwerter auf! (Alle ſtürzen ſich auf vie bereit liegenden 
Daten, zwei ausgenommen.) 

Bibo. Dein Name fleht auch ba, Bourgognino. 

Bourgognins. Und no heute, fo Gott will, auf Do⸗ 
ria's Burgel. 

Benturione. Zwei Schwerter Tiegen noch. 

Bibo. Was? was! 

Benturione. Zwei nahmen kein Schwert. 

Afferato. Meine Brüder Eönnen kein Blut fehen. Ver⸗ 
font fie! 

Benturione (heftig). Was? was? Kein Tyrannenblut 
fehen? Berreißt die Memmen! Werft fie zur Republik hinaus, 
diefe Baftarbe! (Einige von ver Geſellſchaft werfen fi ergrimmt auf 
wie Beiden.) 

Siesco (Teißt fie auseinander). Haltet! Haltet! Soll Genua 
Sklaven feine Freiheit verdanken? Soll unfer Gold durch biefes 
ſchlechte Metall feinen guten Klang verlieren? (Er befreit fie.) 
Eie, meine Herren, nehmen fo Tang mit einem Zimmer in meinem 
Schloſſe vorlieb, bie unfre Sachen entfhieben find. (Zur Wade.) 
Zwei Arreftanten! Ihe Haftet für fe! Zwei fcharfe Boften an 
ihre Schwelle! (Sie werden abgeführt.) 

ShildwadhenamYKofthor. Wer draußen? (Man vocht.) 
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Calcagno uf angſtlich). Schließt anf! Gin Freund! 
Schließt um Gotteswillen auf! 

Bourgognins. GE iſt Calcagno. Was foll das „um 
Goiteswillen“ ? 

Fiesco. Macht ihm auf, Soldaten. 


— — 


Siebenter Auftritt. 


Vorige. Calsagno außer Athem, erichroden. 


Calcagno. Aus! aus! Fliche, wer fliehen kann! Alles aus! 

Bounrgognino. Was aus? Haben fie Fleifh von Erz, 
find unfre Schwerter von Binfen? 

Siesceo. MWeberlegung, a Ein Mißverſtand hier 
wäre nicht mehr zu vergeben. 

Calcagno. Berrathen find wir. @ine hoͤlliſche Wahr 
heit! Ihr Mohr, Lavagna, der Schelm! Ich komme vom Palaſt 
der Signoria. Er Hatte Audienz beim Herzog. (Alle Nobili er⸗ 
Hlaffen, Fiesco felbft verändert die Farbe.) 

Verrina (entflofen gegen vie Thorwache). Soldaten! firedt 
mir bie Hellebarden vor! Ih will nicht buch bie Hände bes 
Henkers flerben. (Ale Nobili rennen beſtürzt durch einander.) 
SiescH (gefaßter). Wohin! Was macht ihr? — Geh' in 

die Hölle, Salcagno — &6 war ein blinder Schreden, ihr Herren 
— Weib! Das vor biefen Knaben zu fagen — Auch du, Ver⸗ 
rina? — Bourgognino, du auh? — Wohin du? 

Bourgognino (heftig) Heinz, meine Bertha ermorden und 
wieder hier ſeyn. 

Siesco (ſchlagt ein Gelachter auf). Bleibt! Haltet! Iſt das 
der Muth der Tyrannenmärber? — Meifterlich fpielteft du beine 
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Holle, Ealcagno! — Merktet ihr nicht, Daß diefe Zeitung meine 
Beranftaltung war? Calcagno, ſprechen Sie, war's nit mein 
Befehl, daß Sie diefe Römer auf die Probe ftellen follten? 

Yerrina. Nun, wenn du laden kannſt? — IH wills 
glauben, oder dich nimmer für einen Menſchen halten. 

Siesco. Schande über euh Männer! In diefer Knaben 
probe zu fallen! — Nehmt eure Waffen wieder — Ihr werbet 
wie Bären fechten, wollt ihr dieſe Echarte verwegen. (Leiſe zu 
Ealcagno.) Waren Sie felbft dort? 

Calcagno. Sch drängte mich durch die Trabanten, meinem 
Auftrag gemäß die Parole beim Herzog zu holen — wie ich zu⸗ 
süctrete, bringt man den Mohren. 

fSiesco (laut). Alſo der Alte ift zu Bette? Wir wollen 
ihn aus ben Federn trommeln. (2eife). Sprach er lange mit 
dem Herzog! 

Calcagno. Mein erfier Schref und eure nahe Gefahr 
ließen mich kaum zwei Minuten dort. 

Siesco (lant une munter.) Sieh doch! wie unfre Landsleute 
noch zittern. 

Calcagno. Sie hätten auch nit fo bald herausplatzen 
felfen. (Eeiſe Aber um Gotteswillen, Graf! was wird biefe 
Nothlüge fruchten? 

Sieseos. Zeit, Freund, und dann iſt der erfie Schred 
jebt vorüber. (Laut) He! Man foll Wein bringen! (feife.) 
And fahn Sie den Herzog erblaflen? (Laut) Friſch, Brüder, 
wir wollen noch eins Beſcheid thun auf den Tanz biefer Nacht! 
(Leife.) And fahn Sie den Herzog erblaffen? 

Calcagno. Des Mohren erftes Wort muß: Verfhwö- 
zung! gelautet haben; der Alte trat ſchneebleich zurüd. 

Sieseo (verwirrt) Hum! Hum! der Teufel ift fhlau, Cal⸗ 
cagno — er verrieth nichts, bis das Mefler an ihre Gurgel 
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ging. Jetzt ift er freilich ihre Engel. Der Mohr iſt ſchlau. 
(Man bringt ihm einen Becher Wein; er hält ihn gegen die Verſamm⸗ 
Yung und trint.) Unfer gutes Glück, Kameraden! (Man pocht.) 
Schildwahen Wer draußen? 
Eine Stimme. Orbonnanz bes. Herzogs. Cie Nobili ftür- 


zen verzweifelnd im Hof herum.) 


Siesco (ſpringt unter fie). Nein, Kinder! Erſchreckt nicht! 
erſchreckt nicht! Ich bin Hier. Hurtig! Schafft dieſe Waffen weg. 
Seyd Männer! ich bitte euch. Diefer Beſuch läßt mich hoffen, 
dag Andreas noch zweifelt. Geht Hinein. Faßt euch. Schließt 
auf, Soldaten. (Alle entfernen fih. Das Igor wird geöffnet.) 


. —Achter Auftritt. 
Siesco, als kam' ex eben aus dem Schloß. Brei Deuiſche, die den 
Mohren gebunden bringen. 

Siesco. Wer rief. mich in den Hof? 

Deutſcher. Führt uns zum Grafen. 

Siesco. Der Graf tft hier. Mer begehrt mich? 

Deutfher (macht die Honneur vor ihm). ‚Einen guten Abend 
von Herzog. Dieſen Mohren liefert er Euer Gnaden gebunden 
aus. Er Habe ſchaͤndlich herausgeplaudert. Das Weitere fagt 
der geitel. 

Siesco (vimmt ihn glei@ggättig). Und Hab’ ich dir: nit erſt 
heut die Galeere verkundigt? (Sum Oeutſchen.) Es if gut, Freund. 
‚Meinen Refpert an den Herzog. 

MAohr (ruft ihnen nad). Und auch meinerfeits einen, und 
fag’ ihm — dem Herzog — wenn er feinen Eſel geſchickt hätte, 
fo würd’ er erfahren haben, daß im Schloß zweitauſend Sol 
daten ſtecken. (Deutſche gehen ab. Nobili kommen zuräüd.) 
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Neunter Auftritt, 


Resco. Verſchworne. Mohr tropig in ver Mitte, 


Yerfhworne (fahren bebend zurück beim Anblick des Mohren). 
Sa! was ift das? 

Siesco (Hat das Billet gelefen, mit verbiffenem Zorn) Benuefer! 
die Gefahr iſt vorbei — aber auch die Verſchwoͤrung. 

Verrina (ruft erftaunt aus). Was? Sind die Doria tobt? 

Siesco (in Heftiger Bewegung). Bei Gott! auf die ganze 
Kriegsmacht der Republit — auf das war. ih nicht gefaßt. 
Der alte Shwächlide Mann fchlägt mit vier Zeilen dritthalbtaufend 
Mann. (Laßt Eraftlos die Hände finken) Doria fhlägt den Fiesco. 

Bourgognins So ſprechen Sie dech! Wir erflarren. 

Siesco (liest). „Lavagna, Sie haben, daucht mid, Gin 
„Schidfaf mit mie — Wohlthaten werben Ihnen mit Undank 
„belohnt. Diefer Mohr warnt mid vor einem Gomplot. Ich 
„ende ihn Hier gebunden zurüd und. werde Heute Nacht ohne 
Leibwache fchlafen.” EEr laßt pas Papier fallen. Alle fehen ſich an.) 

Yerrina. Nun, Fiesco? 

Siesco (mit Arc). Bin Doria fol mich an Großamth bes 
fiegt haben? Bine Tugend fehlte im Stamm der Fiesker? 
Kein! fo wahr ich felber bin! — Geht auseinander, ihr! Ich 
werde hingehen — und Alles befennen. (BIN Hinausftürzer.) 

Derrina (Halt ihn auf). Bil bu wahnfinnig, Menſch? War 
es denn irgend ein Bubenſtreich, den wir vorhatten? Halt! ober 
war's nicht Sache des Baterlandes! Halt! oder wollteft bu nur 
ven Andreas zu Leibe, nicht dem Tyrannen? Halt! fag’ ich 
— id verhafte dich, als einen Verraͤther des Staats — 

vVerſchworne. Binde ihn! werft ihn zu Boden! 
fFiescs (reift Einem ein Schwert weg und macht fih Ba. 


81 


Sachte doch! Mer ift der Erſte, ber das Halfter über den Tiger 
wirft! — Seht, ihre Herren — Brei bin ih — koͤnnie burdh, 
wo ih Luft hätte — Jet will ich bleiben, denn ich habe mid 
anders befonnen. 

Bourgosgnino. Auf Ihre Pflicht befonnen? 

Siesco (aufgebracht, mit Stolz) Ha, Knabe! Lernen Sie 
erſt bie Ihrige gegen mich auswendig, und mir nimmer bag! 
— Ruhig, ihr Herren — es bleibt Alles wie zuvor. — (Zum 
Mohren, deſſen Stricke er zerhaut.) Du haft das Verdienſt, eine 
große That zu veranlaffen — Entfliche! | 

Calcagno (gornig). Was? was? Leben fol der Heide? 
leben und uns Alle verrathen Haben? 

Siesco. Leben und euch Allen — bang gemacht haben. 

Fort, Burſche! Sorge, dag du Genua auf den Rüden kriegſt, 
man koͤnnte feinen Muth an bir reiten wollen. 
Mohr. Das Heißt, der Teufel läßt Feinen Schelmen fihen! 
— Gehorfamer Diener, ihr Herren! — Ich merke ſchon, in 
Stalien wächst mein Stil nicht. Ih muß ihn anderswo 
ſuchen. (Ab mit Gelächter.) 


Zehnter Auftritt. 
Bedienter kommt. Vorige ohne den Mohren. 


Bedienter. Die Gräfin Imperiali fragen ſchon breimal 
nad Euer Gnaden. 

sSiesco. Pob tanfend! Die Komödie wirb freilich wohl 
angehen müflen! Sag’ ihr, ich bin unverzügli dort — Bleib 
— Meine Frau bittet du, in den Goncertfaal zu treten und 
nich Hinter den Tapeten zu erwarten. (Bebientes ab.) Ich habe 
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Hier euer Aller Rollen zu Papier gebracht; wenn Jeder die ſei⸗ 
nige erfülft, fo ift nichts mehr zu fagen — Berrina wirb voraus 
in den Hafen gehen, und mit einer Kanone das Signal 
zum Ausbrud geben, wenn die Schiffe erobert find. Ich 
gehe; mich ruft noch eine große Verrihtung. Ihr werdet ein 
Gloͤckhen Hören und alle miteinander in meinen Goncertfaal 
fommen — Indeß geht hinein — und laßt euch meinen Eyprier 
ihmeden. (Ste gehen auseinander.) 


Eilfter Auftritt. 
Eoncertfaal. 
Keonore. Arabelle. Bofg. Alle beangſtiget. 


Sesnore. In den Eoncertfaal verſprach Fiesco zu Fommen, 
und kommt nicht. Eilf Uhr iſt vorüber. Bon Waffen und 
Menſchen dröhnt fürchterlich der Balaft, und kommt Fein Fiesco? 

Bofa. Sie follen fih Hinter die Tapeten verfteden — Was 
der gnädige Herr damit wollen mag? 

Leonore Er wills, Roſa; ich weiß alfo genug, um ge 
Horfanı zu feyn. Bella, genug, um ganz außer Furcht zu feyn 
— Und doch! dach zittr' ih fo, Bella, und mein Herz Flopft 
fo ſchrecklich bang. Mädchen, um Gotteswillen! gehe feines von 
meiner Seite. 

Bella. Fürchten Sie nichts. Unſere Angſt bewacht een 
Fürwitz. 

eonore. Worauf mein Auge ſtoͤßt, begegnen mir fremde 
Geſichter, wie Gefpenfter Hohl und verzerrt. Wen ich an: 
rufe, zittert wie ein Ergriffener und flüchtet fi in die dichtefte 
Nacht, dieſe gräßliche Herberge des böfen Gewiffene. 
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Was man antwortet, if ein halber Heimlicher Laut, der auf 
bebender Zunge noch ängftlih zweifelt, ch er auch kecklich ents 
wifchen darf. — Fiesco? — Ich weiß nicht, was hier Grauen⸗ 
volles gefgmiedet wird — Nur meinen Fiesco (mit Grazie ihre 
Hände faltenn) umflattert, ihr himmliſchen Mächte! 

,Roſa (zuſammengeſchreckt). Jeſus! Was rauſcht in der Galerie? 

Bella. Es iſt der Soldat, der dort Wache ſteht. (Die Schild⸗ 
wache ruft außen: „Wer da?" Man antwortet.) 

ſeonore. Leute kommen! Hinter die Tapete! Geſchwind! 
(Ste verfieden fich.) 


AZwölfter Auftritt. 
Julia. Riesco im Geſprach. 


Julia (ſehr zerſtͤrt). Hören Sie auf, Graf! Ihre Galan⸗ 
terien fallen nicht mehr in achtlofe Ohren, aber in ein fiedendes 
Blut — Wo bin Ih? Hier if Niemand ale die verführerifche 
Naht! Wohin haben Sie mein verwahrlustes Herz geplaubert? 

Siesch. Wo die verzagte Leidenfchaft Fühner wird, und 
Wallungen freier mit Wallungen- teben. 

Yulia. Halt ein, Fiesco! Bei Allem, was heilig if, 
nicht weiter! Wäre die Nacht nicht fo dicht, du wuͤrdeſt meine 
flanmenrothen Wangen’ fehen und dich erbarmen. 

Siesco. Weit gefehlt, Sulia! Eben dann würbe meine 
Empfindung die Feuerfahne der deinigen gewahr, und Tiefe 
defto muthiger über. (@r küßt ihr heftig die Hand) 

Julia. Menſch, dein Geſicht brennt fieberiſch, wie bein 
Geſpraͤch! Weh, auch aus dem meinigen, ich fühle, fehlägt 
wildes, frevelndes Feuer. Laß uns das Licht fuchen, ich bitte. 
Die aufgewiegelten Sinne Fönnten den geführliden Wink viefer 
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Sinfterniß merken. Geh! diefe gährenben Rebellen Fönnten Hinter 
dem Rüden des verfhänten Tags ihre gottlofen Künfle treiben. 
Geh’ unter Menfchen, ich beſchwoͤre bich. 

Siesco (zudriuglicher). Wie ohne Noth beforgt, meine Liebe: 
Wird je die Gebieterin ihren Sklaven fürchten? 

Iulia. Ueber euch Männer und den ewigen Widerſpruch! 
Als wenn ihr nicht bie gefährlichfien Sieger wäret, wenn ihr euch 
unferer @igenliebe gefangen gebt. Soll ich dir Alles geſtehen, Fiesco? 
bag nur mein Lafer meine Tugend bewahrte? nur mein Stolz 
beine Künfte verlachte? nur bis hieher meine Grundfätze Stand 
hielten? Du verzweifelt an deiner Lift, und nimmſt beine Zus 
flucht zu Julia's Blut. Hier verlaffen fie nich. 

Siesco (leichtfertig drei). Und was verlorft du bei Diefem 
Berlufte? 

Iulia (aufgeregt und mit Hige). Wenn ich den Echlüffel zu 
meinem weiblichen Heiligthum au dich vertändle, womit du mich 
fHamrot machſt, wenn du will? Was Hab’ ich weniger zu 
verlieren, als Alles? Willſt du mehr wiſſen, Spötter? Das 
Bekennmiß willſt bu noch haben, daß bie ganze geheime Weit 
heit unferes Geſchlechts nur eine armfelige Vorkehrung if, 
unfere tödtlihe Seite zu entjegen, bie doch zuletzt allein von 
euren Schwüren belagert wird, bie (ih geſteh' es erröthend 
ein) fo gern erobert feyn möchte, fo oft beim erilen Seitens 
blid der Tugend den Feind verrätberifäh empfängt? — daß alle 
unfere weiblichen Künfte einzig für biefes wehrlofe Stichblatt 
fechten, wie auf dem Schach alle Officiere ben wehrloſen König 
bedecken? Ueberrumpelſt du diefen — matt! und wirf getroſt bas 
ganze Brett durcheinander. Mac einer Baufe wit Ernſt.) Da haft 
bu das Gemälde unferer yrahlerifchen Armut — Sey großmüthig! 

Siescs. Und do, Sulia — Wo beſſer als in meiner 
unendlichen Leidenfchaft kannſt du biefen Schatz nieberlegen ? 


Intia Gewiß niegends beſſer, und nirgends ſchlimmer — 
Höre, Fiesco, wie lang wird diefe Unendlichleit währen?! — Ah! 
fhon zu unglüdlih Hab’ ich geipielt, daß ich nicht auch mein 
Leptes no ſetzen follte — Di zu farigen, Fiesco, muthete 
ich dreiſt meinen Meizen zu, aber ich mißtraue ihnen bie All⸗ 
mat, di feſtzuhalten — Pfui do, was red’ ich u 
(Sie tritt zurüd und Halt vie Hände vors Gefleft.) 

Fiesco. Zwei Simden in einem Athem. Das mia⸗ 
frauen in meinen Geſchmack, oder das Majeſtaͤtsverbrechen gegen 
beine Biebenswänbigfeit — mas von beiven ift ſchwerer zu ver⸗ 
geben? 

Iulia (matt, unterliegend, mit beweglichem Ton). Lügen find 
nur bie Waffen der Hölle — die braucht Fiesco nicht mehr, 
feine Julia zu fällen. (Sie fallt erfhöpft in einen Sopha, nach einer 
Baufe, feierlich.) Höre, laß dir noch ein Woͤrtchen fagen, Fiesco 
— Bir find Helbinnen, wenn wir unfere Tugend ſicher 
willen; — wenn mir fie yertheidigen, Kinder! G(hm flarr 
und wild unter die Augen) Furien, wenn wir fie rächen — 
Höre. Wenn du mich kalt würgteft, Fiesco? 

Fiesco (nimmt einen aufgebrachten Ton an). Kalt? kalt? Nun, 
bei Gott! was erfordert Senn bie unerfättliche @itelfeit des 
Weibes, wenn es einen Mann vor fich kriechen ſieht und noch 
zweifelt? Ha! er erwacht wieder, ich fühle, (ven Ton in Kälte 
verändert) noch zu guter Zeit gehen mir Die Augen auf — Was 
war's, das ich eben erbetteln wollte? — Die Eleinfte Genies 
drigung eines Mannes ift gegen die hoͤchſte Gunſt eines Weibes 
weggeworfen! (Zu ihr mit tiefer froftiger Verbeugung) Faffen Sie 
Muth, Madame! Jetzt find Sie ſicher. 

Jutia Geſturzt). Craft welche Anwandlung? 

Sieses (anſerſt gleichguitig). Nein, Madame! Sie haben 
vollkommen recht, wir ‚beide haben die Ehre nur einmal auf 


dem Epic. Hit ciuca hoflichen Geukla) Ich Gabe bei Ber 
gulgen, Yun bei der Geieiiceit meinen Reipect zu bezengen. 


rt) 
Iulio dm nad, veiit iha zursd). Weib! Dei be rafemb! 
Bleib! Kup ih es dean ſagen — Ieramsjagen, was 
Mäunervell auf ven Auieen — in Thrãnen — auf ber Folter 
bank meinem Etolz nit abiringen forte?! — Weh! au dies 
dichte Dunkel if zu li, dieſe Fenersbrunft zu bergen, Die bas 
Gehänbnig anf meinen Bangen mut — Fiesco — © ich bokre 
durchs Herz meines ganzen Geſchlechts — mein gan Ge 
ſchlecht wird aid ewig haſſen — IE bete dich an, Fiesen! 
(Hält vor ifm zieter.) 
Siesce (mridt vrei Ehritte zurũc. laſt fic Liegen amd lacht trium, 
phireab au. Tas bebaur‘ ih, Eigucra! (Er zieht vie Glode, hebt 
Vie Tapete auf une führt Leoneren herver) Hier iR meine Gemahlin 
— ein goͤttliches Weib! (Er fällt Leoncren in den Arm.) 
Iulia (igringt ſchrelenr vom Beten). Ah! Unerhört betrogen! 


Dreischnter Auftritt. 


Die Verſchwornen, weite zumal hereiatreten. Damen von ver 
andern Geite. Fiesco. Seonore un, dulia. 


Seonore. Mein Gemahl, das war allzu fireng. 

Siesco. Min ſchlechtes Herz verbiente nicht weniger. 
Deinen Thränen war ih biefe Genugthuung ſchuldig. (Zur Ver⸗ 
fammlung.) Nein, meine Herren und Damen, id bin nicht ges 
wohnt, bei jedem Anlap in kindiſche Flammen aufzupraſſeln. 
Die Thorheiten der Menſchen beluftigen mi lange, ch fie mi 
reizen. Diefe verbient meinen ganzen Zoru, benn fie hat 


dieſem Engel dieſes Pulver, gemifcht. (Er zeigt das Gift Her Verſamm⸗ 
lung, die mit Abſcheu zurücktritt.) 

Iulia (ihre Wuth in ſich beißen)... eu gut! Schr. gut! 
mein Herr! (Will fort.) 

Siesco (führt ie am Arme zurüd). Gie erben &ebuld ha⸗ 
ben, Madame — No, find. wir nit fertig — Diefe Geſell⸗ 
ſchaft möchte gar zu gern wiſſen, warum id meinen Verſtand 
fo verläugnen konnte, den tollen Roman mit zu größter 
Naͤrrin zu fpielen — 

Iulia Caufipringend). Es in nicht auszußalten! Doch zittre 
du! (Drohend.) Doria donnert in Genua, und ich — bin feine 
Schweſter. 

Siesco. Schlimm genug, wenn das Ihre letzte Galle 
iſt — Leider muß ih Ihnen die Botſchaſt bringen, daß Fiesco 
von Lavagna aus dem geflohlenen Diadem Ihres durchlauchtig⸗ 
ſten Bruders einen Strick gebreht Hat, womit er den Dieb ber 
Republik diefe Nacht aufzuhängen gefonnen iſt. (Da fie fih ent- 
färbt, lacht er Hamifch auf) Pfui! das kam unerwartet — und 
fehen Sie (Indem er beißender fortfähr) darum fand ich für nöthig, 
ben ungebeienen Dliden Ihres Haufes etwas zu ſchaffen zu geben; 
darum behaͤngt' ich mich Cauf fie veutend) mit dieſer Harlekins⸗ 
leidenſchaft, dar um (auf Leonoren zeigenv) ließ ich dieſen Edelſtein 
fallen, und mein Wild rannte glücklich in den blanken Betrug. 
Ich danke für Ihre, Gefälkigkeit, Signora, und gebe meinen 
Theaterſchmuck ab. GEr überliefert ihr ihren Schattenrig mit einer’ 
tiefen Berbeugung.) 


eonore (ſchmiegt fi bittend an ven Fiesco). Mein Ludovico, 
fle weint... Darf Ihre Leonore Sie zitternd bitten? 

Iulia (trogig zu Leomoren). Schweig! bu Verhaßte — 

Fiesco (gu einem Bebienten). Sey er galant, Freund, biete 
er biefer Dame den Arm an; fie hat Luft mein Stmatsgefängniß 


zu When Ger eis mir base, ba Ticbeunn ser Aiemank in 
cewmsstrt wis — Trauer alt eine Hlhufe Saft — ter Sharm, 
Des feste Rat en Erasmus Derkz paket, micdhte ide beicht den 
Geuyay serterben. 

Dalia Mika Tier Be Über dich ſcmarzer feim- 
Halter Geudler! (Be Sosasıra. eilemiz) Gerue dich teimet 
Teuuyts ni, zu di; wich er sarberten, me Fi Felkik 
m — verpecikäin! (Behrs enuat > 

Sissee (wizf ver Gier, Eier warm Zengen — Meier 
ie meine Ufer in Geuma! (Bu von Berfipusenee) pr Werke 
midh abhelex, wenn Tie Ranıne temmeıt. 

(BKz extiferzen Sb) 


Biergbuter Auftritt. 
Kesusıe. Suescs. 


Seonsre (iriit Ik ängBlät; näher). Firtıe! — Bieten! — Zeh 
verfiche Sie nur halb, aber ich fange am zu zittern. 

Siesce (witig). Leomere — id fah Sie einſt einer Genme 
ferin zur Linten gehen — Ich ſah Eier in den Aſſenbleen des 
Abdels mit dem zweiten Hanbluß ber Ritter verlieh nehmen. 
— Seomore — das that meinen Augen wehe. Ich beſchleß, «6 
fo nicht mehr fen — es wirb aufhiren. Gören Sie das 
kriegeriſche Betöfe in meinem Schloß? Bas Sie fürdken, ik 
wahr — Gehen Sie zu Bette, Gräfu — morgen will id bie 
Herzogin weden. 

Aeonore (ſchlagt beide Arme zufanımen und wirftfiäh in einen Seſſel) 
@ett! meine Ahnung! IH bin verloren! 

Fiesco (gefegt mit Wäre). Laſſen Eie mich ausreden, Liebe! 
Bwei meiner Ahnherrn trugen bie dreifache Krone; das Blut 


Ver: Fleser ſließt nur unter dem Purpur geſund. Soll Ihr 
Gemahl nur geschten Olanz von fi ‚werfen? (Lehhdfter) Was? 
Soll er ſich für all feine Hohert beins gamfelnden Zufall bedan⸗ 
Ion, ber in einer ertraͤglichen Laune aus modernden Verdienſten 
einen Johann Ludwig Fiesco zufammenflidie? - Nein, Leonore! 
Ich bin zu flolz, mir eiwas ſchenken zu laſſen, was noch ſelbſt 
zu erwerben weiß. Heute Nacht werf' ich meinen Ahnen ben ge⸗ 
borgten Schmuck in ihr Grab zuruck — Die Grafen von La⸗ 
vagna ſtarben aus — Fürſten beginnen. 

LKeonore (ſchattelt von Kopf, ſtill phantafitensx Ich fehe meis 
nen Semahl .an tiefen toͤdtlichen Wunden zu Boden fallen —' 
(dohler) Ih. fehe die: flummen Träger den zerrifienen Leichnam 
— Gemahls ‚mir. entgegen tragen. (Erſchrocken aufſpringend.) 

Die erſte — einzige Kugel fliegt durch die Seele Fiesco's. 

Atesco (faßt fie liebevoll bei ver Hand). Ruhig, mein Kind, 
das wird dieſe einzige Kugel nicht. 

Jeonore (blickt ihn ernſthaft an). So — — 
den Simmel heraus? Und wäre ber: tauſendmaltauſendſte Fall 
nur der moͤgliche, ſo koͤnnte der taufendmaltauſendſte wahr wer⸗ 
ven, und mein Gemahl wäre verloren -— Denke, du ſpielteſt um 
den Himmel, Fiesco! wenn eine Billien Gewinnfte für einen. 
einzigen Fehler fiele, wͤrdeſt du breift genug feyn, bie Würfel 
zu ſchütteln und die fredge Wette mit Bott einzugehen? Nein, 
mein Gemahl! wenn auf dem Breit: Alles liegt, iſt jeder Burf 
Gotteslaͤſterung. 

cFiesto (lachelt). Sey unbeſorgt, bas Süd und ich ſtehen beſſer. 

. Seanore. Sagſt bu das — und ſtandeſt bei jenem geiſter⸗ 
verzerrenden Spiele — ihr nennt es Beitvertreib — faheft zu ber 
Betrügerin, wie fle ihren Günſtling mit kleinen Glückskarten 
Indie, bis er warm warb, aufſtand, bie Bank forderte — und 
ihn jebt im Wurf der Verzweiflung verließ? — O mein 

Schillers fümmtl. Werke. I. 19 
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Gemohlt: vu geit micht Sin, dich bem Benurfern zu zeigen un 
angebriet zu: werben. Benublicener aus iferm Schlaf aufge> 
jagen, 106 Moß an feine Hufe zu mahnen, iR Fein Spaziergang, 
Fiesco. Trase dieſen Rebellen nit. Die Alugen, die di auf⸗ 
heiten, fürdjten dich. Die Dutumen, bi dich vergẽtiarn. Bupen 
Dir wenig, und wo ich hinſehe, iſt Fiesco verloren. 

Stesce (mit Baxter Ehritten in Bummel). KAleianmuih. if die 
höäfte Gefahr, Größe. will auch ein Dpfer heben: : - : 

ſeonore. Größe; Fiesco? — Daß dein Genie meinen 
Hergen fo übel will! — Sich!: Ich vertraue veinem Blink, bu 
ſtegſt, will: ih ſagen — Weh dann mir: Aermfben meined Ger 
ſchlechts! Unglückſelig, wem. & mißlingt! ‚wenn es’glüdi, un⸗ 
glüdfeliger!: Hier iſt keine Wahl, mein Geliebter! Wenn er den 
Herzog verfehlt, if Fiesco ‚verloren. Mein — iR bin, 
weun ich den Herzog umarme 2 

Siesco. Das verfiehe ih nit 

eoanore. Doch, män Fiese! Sn biefer —— 
Des Throns verdorrt das zarte Plänzchen ber Liebe. Das Herz 
eines Menſchen, und waͤr' anch ſelbſt Fiesco der Menſch, it zu 
enge für zwei allmuͤchtige Goͤtter — Gitter, bie. Fah. fo 
gram fund. Liebe: bat ThHränen. und kaun Thraͤnen ver 
eben! Herrſchſucht hat eherne Augen, worin eivig nie die 
Empfindung perlt — Liebe hat nur ein Gut, hut Verzicht 
auf die ganze übrige Schöpfung; Herrfhfuht hungert beim 
Raube der ganzen Natur — Herrſchſucht zerträmmert die 
Welt in ein taſſelndes Keitenhaus, Liebe“ träumt fidh- in jeder 
Wüſte Elyſtum — Wollteſt du Seht an mänem Buſen did 
wiegen, pochte ein flörriger Vaſall .an:dein Meich — Wollto:ich 
jetzt in deine Arme mich werfen, hoͤrte deine Deſpotenaugſt einen 
Mörder aus den Tapeten hervorrauſchen, und: jagte dich flüchtig 
von Zimmer zu Zimmer. Ja, der großäugigte Verdacht ſteckte 


291 


zufoßtisanid bie. haͤubliche Eintiucht an — Henn deine Lesnore 
die jest einen Labetrank brachte, würdeſt dee den’ Reh mit' Ber 
zuckungen wegſtoßen, und bie Sartlichleit eine Giftmiſ cherin ſchelten. 
: Siebes⸗ (bleibt: mit Entfegen ſtehen). Leondre, hoͤr⸗ anf! Das 
iR eine haͤßliche —— 
win de ſagen, "oyfee die Liebe Ber Se, :opfre bie‘ NCHE — 
wenn nur Fiesco noch bleibt — Goit! das iſt Radſtoß! — Stk 
sen: Feigen Engel auf den Thron, Tektener herumtet! _ Mer 
keinen Menſchen zu fürchten Braucht, wird er ſich eines Menſchen 
erbarmen? Wer an jeden Wünſch einen Donnerkeil heften kann, 
wird er für möthig finden, ihm ein ſanftes Woͤrtchen zum Ge⸗ 
leite gu geben? (Ste halt Inne, dann tritt fe beſcheiden zu ihm und 
faßt ſeine Hand; niii feinfter Bitterkeit) Fürſten, Fiesco! dieſe 
mißrathenen Brojecte ‘der wolfenden und nicht Könnenden 
Natur — ſitzen fo gern zwifchen Menfchheit und Gottheit nie: 
der; — heillofe Gefhöpfe! Schlechtere Schöpfer! 

Siesco (fürzt fich beunruhigt durchẽ Zimmer). Leonore, hör’ 
auf! Die Brüde iſt hinter mir abgehoben — 

eonore (bliat ihn fchmachtend an): Und watum, mein Ge⸗ 
mahl? Nur Thaten find nicht mehr zu tilgen. (Sameljan; zärt- 
lich und etzuns ſcheliſch. Ich Härte dich wohl einſt ſchwoͤren, 
meine Schönheit habe alle deine Cutwürfe geſtirrzt — bus haſt 
falſch geſchworen, da Heuchler, uber fie Hat frühzeitig abgeblüht 
— FSrage dein Herz, wer iſt ſchuldig? Geuriger, indem fie ihn mi? 
beiden Armen umfaßt.) Komm zurück! Ermanne dich! Entfage! 
Die Liebe ſoll dich entſchaͤdigen. Kann mein Herz deinen un⸗ 
geheuren Hunger nicht ſtillen — » Fiesco! das Diadem 
wird noch ätmer fehn — (Schmeichelnd) Komm! ich will alle 
Beine Wünfche auswendig lernen, will ale Zauber der Natur in 
einem Kuß der Liebe zuſammenſchmelzen, ven erhabenen Fluͤchtling 


fer mehr unler tie Augen Iren — 
Seonste ıireusig safe). Laß uns Ficken, Tiete — laß im 
den Siaub uns werfen all biefe yrahlenden Ride, Iafi im rer 


uns das heitere Blau bes Himmels, nehmen baum ben ſchwer⸗ 
zen Hau des Grams zeit mehr an — lnfer Leben rinmi 
dann melodiſch wie die Hötende Quelle zum Schöpfer — (Men 
— er Siesce fpringt les Alle Berfigmerzen treten 
= ; 


Zunfschnter Yuftritt. 
Derfaworne Die Zeit iR da! 
Stesce (in Lesnore, feh). Lebe wohl! Ewig — oder Genua 
liegt morgen zu deinen Füßen. (Bill fortſtürzen) 
Dourgognins (rei). Die Srhfin ſinkt um. (eonore in 


Ohumacht. Alle fpringen Hin, fie zu Halten. Bieten wer ihr nieder⸗ 
geworfen.) 


Siesce (mit ſchueldendem Ton). Leonote! Rettet! um Gottes⸗ 
willen! Rettet! (Rofa, Bella kommen, fie zurecht zu Sringen.) Sie 
fdglägt die Augen auf — (Gr fpringt entfloffen in die Hoh.) Jebt 


kommt — fie dem Doria zuzubrüden. (Berfämworne ſtürzen zum 
Saal hinaus. Borbang fällt ) 


Fünfter Aufzug 





Nach Mitternacht — Große Strafe in Genua — Hier und ba leuchten 

Lampen an einigen Häuſern, die nach und nach ausläfchen — Im 

Hintergeunde ber Bühne fleht man das Thomasthor, das uoch gefchloffen 

it. In perfpectisifcher Berne die See — Einige Menfchen gehen wit 

Handlaternen über ven Platz, daranf die Runde und Patrouillen — 
Alles ift ruhig. Nur das Meer wallt etwas ungeſtüm. 


Erſter Auftritt. 


esco kommt gewaffnet und bleibt vor dem Palaſt bes — Oeri 
ſtehen. Darauf Andreas. 


fFiesro. Der Alte hat Wort gehalten — im Bitafe alle 
Lichter aus. Die Wachen find Fort. Ih will laͤuten. (Rautet.) 
He! holla! Wach' auf, Dorian! verrathener, verkaufter Doria, 
wach’ auf! Holla! Hola! Holla! Wach' auf! 

Andreas (erſcheint auf dem Altane) Wer zog bie Ser 

Aiesco (mit veränderter Stimme). Frage nicht! Folge! Dein 
Eiern geht unter, Herzog, Genua fteht auf wider dich! Nahe 
find deine Hender, und du kannſt ſchlafen, Andreas? 

Andreas (mit Ehre). Ich befinne mich, wie bie zürtenbe 
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dem Spiel. (Mit einem Höflichen Handkuß) Ich habe das Bers 
gnügen, Ihnen bei der Geſellſchaft meinen Reſpect zu bezeugen. 
(Er will ſchnell fort.) 
Julia ihm nad, reißt ihn zuräd). Bleib! Biſt bu raſend! 
Bleib! Muß ich es denn fagen — herausfagen, was das ganze 
Männervoll auf den Knien — in Thränen — auf ber Folter: 
bank meinem Stolz nicht abbringen ſollte? — Weh! aud dies 
dichte Dunkel ift zu Licht, diefe Keuersbrunft zu bergen, die das 
Geſtaͤndniß auf meinen Wangen macht — Fiesco — D ih bohre 
durchs Herz meines ganzen Geſchlechts — mein ganzes Ges 
fhleht wird mich ewig haſſen — Ich bete dich an, Fiesco! 
(Kalt vor Ihm niever.) 
Fiesco (weicht drei Schritte zurück, laͤßt fie liegen und lacht trium⸗ 
phirenv auf. Das bedaur ih, Signora! (Er zieht vie Glocke, hebt 
die Tapete auf und führt Leonoren hervor.) Hier ift meine Gemahlin 
— ein göttliches Weib! (Er fällt Leonoren In den Arm.) 
Julia (pringt fehreienn vom Boden). Ah! Unerhört betrogen! 


Dreizehnter Auftritt. 


Die Verſchwornen, welche zumal hereintreten. Damen von ver 
andern Seite. Fiesco. Ceonore und Julia. 


Seonors. Mein Gemahl, das war allzu fireng. 

Siesen. ‚Ein ſchlechtes Herz verdiente nicht weniger. 
Deinen Thränen war ich biefe Genugthuung ſchuldig. (Zur Ver⸗ 
fammlung.) Nein, meine Herren und Damen, ich bin nidht ges 
wohnt, bei jeden Anlaß in kindiſche Flammen aufzuprafleln. 
Die Thorkeiten der Menfchen beluftigen mi lange, ch fie mid 
reizen. Diefe verbient meinen ganzen Zoru, benn fie hat 


diefem Engel diefes Pulver gemifcht. (Er zeigt. pas @ift der Berfamm«- 
lung, die mit Abfchen zurädtritt.). 

JZulia (ihre Wuth in ſich beifend).- Su! gut! Schr gut! 
mein Herr! (Will fort.) 

Siesco (führt ie am Axme zurüd). Sie werben Geduld ha⸗ 
ben, Madame — Noch ſind wir nicht fertig — Dieſe Geſell⸗ 
ſchaft möchte gar zu gern wiſſen, warum ich meinen Verſtand 
fo verläugnen Tonnte, den tollen Roman mit Genua’ größter 
Naͤrrin zu fpielen — 

Iulia (aufipringenn), Es if nicht auezuhalten! Doch zittre 
du! EGSrohend.) Doria donnert in Genua, und ih — bin feine 
Schweſter. | 

Siesco. Schlimm genug, wenn bas Ihre letzte Galle 
ift — Leider muß ich Ihnen die Botfähaft Bringen, daB Kiesco 
von Lavagna aus dem geſtohlenen Diadem Ihres durchlauchtig⸗ 
ſten Bruders einen Strick gedreht hat, womit er den Dieb der 
Republik dieſe Nacht aufzuhängen geſonnen iſt. (Da fie ſich ent 
färbt, lacht ex Hamifh auf.) Pfui! das kam unerwartet — und 
fehen Sie (indem er beißenver fortfährt) darum fand ich für nöthig, 
den ungebetenen Bliden Ihres Haufes etwas zu ſchaffen zu geben; 
darum behängt’ ich mich (auf fie beutenn) mit dieſer Harlekine⸗ 
leidenſchaft, dar um (anf Leonoren zeigend) ließ ich biefen Cdelſtein 
fallen, und mein Wild rannte glücklich in den blanken Betrug. 
Ich danke für Ihre, Gefälligkeit, Signora, und gebe meinen 


Theaterſchmuck ab. GEr überliefert Ihr Ihren Schattenriß mit einer. 
tiefen Verbeugung.) 


eonore (fehmiegt ſich bittend an den Fiesco). Mein Ludovico, 
fle weint. Darf Ihre Leonore Sie zitternd bitten?- 

Iulia (trogig zu Leonoren). Schweig! du Verhaßte — 

Fiesco (zu einem Bedienten). Sey er galant, Freund, biete 
ex dieſer Dame den Arm an; fie hat Luft mein Staatsgefaͤngniß 


zu fehen. Gr fieht mie davor, daß Mabonna von Niemand in⸗ 
commodirt wird — draußen geht eine ſcharfe Luft — der Sturm, 
der heute Nacht den Stanım Doria fpaltet, möchte ihr Leicht den 
Haarpup verderben. 

Iulia (ſchluchzend). Die Per Über dich, ſchwarzer heim⸗ 
tüdifäher Heuchler! (Zu Seonoren, grimmig.) Freue dich deines 
Triumphs nit, and dich wird er verderben, und ſich ſelb ſt 
und — verzweifeln! (Stirrzt hinaus) 

Siesco (winkt ven Gaſten). Sie waren Zeugen — Retten 
Sie meine Ehre in Genna! (Zu von Verſchwornen) Ihr werdet 


mi abholen, wenn bie Kanone donnert. 
(Alte entfernen fi.) 


Vierzehnter Anftritt. 
Gesnore. Siesıo. 


Keonore (tritt ihm augſtlich näher). Fiesco! — Fiesco! — Ich 
verftehe Sie nur Halb, aber ich fange an zu zittern. 

Sienco (wichtig). Leonore — ich ſah Sie einft einer Genue⸗ 
ferin zur Linken gehen — Ih ſah Sie in ben Affembleen des 
Adels mit dem zweiten Handkuß ber Ritter vorlich nehmen. 
— Leonore — das that meinen Augen wehe. Sch beſchloß, es 
fe nicht mehr feyn — es wird aufhören. Hören Sie das 
kriegeriſche Setöfe in meinem Schloß? Mas Sie fürdten, tft 
wahr — Gehen Sie zu Bette, Gräfln — morgen will ih bie 
Herzogin weden. 

Feonore (ſchlaͤgt beide Arme zuſammen und wirft fi in einen Seſſel). 
Gott! meine Ahnung! Ih bin verloren! 

Fiesco (gefegt mit Würde). Laffen Sie mich ausreden, Liebe! 
Zwei meiner Ahnherrn trugen die dreifache Krone; das Blut 


ver Fieober ſließt nur unter dem Purpur geſund.GSoll Ihr 
Gemchle nur geschten Slanz von fa werfen? (Echhäfter) Was? 
Soll er. ich für all feine Hoheit: beim gamfelnden Zufall bedan⸗ 
fen, ber in einer erträglichen Laune aus mobernden Berbienften 
einen Johan Ludwig Fiesco zufammenflicdie? Mein, Leonore! 
Ich bin zu ſtolz, mir etwas ſchenken zu laſſen, was 'ich noch ſelbſt 
zu erwerben weiß. Heute Nacht werf' ich meinen Ahnen den ges 
borgten Schmuck in ihr Grab zurück — Die Grafen von Las 
vagna ſtarben aus — Fürſten beginnen. 
eonore (fhättelt ven Kopf, ſtill phantafirens). Ich fehe meis 
nen, Semahl .an tiefen tödtlichen Wunden zu Boden fallen- — 
(Bohler) Ih fehe bie: ſtummen Träger den zerrifienen Leichnam 
— Bemahls mir entgegen tragen. (Erſchrocken aufſpringend.) 
Die erſte — einzige Kugel fliegt durch die Seele Fiesco's. 
Stesco (faßt fie liebevoll bei der Hand), Ruhig, mein Kind, 
das wird biefe einzige Kugel nicht. 
eonore (blicdt ihn ernfigaft an). Sp zuverfichtlich ruft Fiesco 
den Simmel heraus? Und märe ber tauſendmaltauſendſte Fall 
nur der mögliche, fo koͤnnte der taufendmaliaufendfie wahr wer- 
den, und mein Gemahl wäre verloren -— Denke, du fpielteft um 
von Himmel, Fiesco! wenn eine Billion Gewinnſte für einen 
einzigen Webler fiele, mwibeft du breift genug feyn, bie Würfel 
zu ſchütteln und bie freche Wette mit Bott einzugehen? Nein, 
nein Gemahl! wenn auf dem Breit Alles liegt, ift jeder Wurf 
Gotteslaͤſterung. 
cFiesto (lachelt) Sey unbeſorgt, bas Sad und ich ſlehen beſſer. 
eanore. Sagſt bu das — und ſtandeſt bei jenem geiſter⸗ 
verzerrenden Spiele — ihr nennt es Zeitvertreib — ſaheſt zu ber 
Betrügerin, wie ſie ihren Günſtling mit kleinen Gluͤckskarten 
lockte, bis er warm ward, aufſtand, die Bank forderte — und 
ihn jetzt iu Wurf der Verzweiflung verließ? — O mein 
Schillers fimmtl. Werke. I. 19 
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Geniahl du. geht micht hin, dich ben Genwefen zu zeigen und 
angebetet zu werben. Repuhblicanex aus ihrem Schlaf aufzu⸗ 
jagen, das Roß an feine Hufe zu mahnen, iſt kein Spaziergang, 
Fieseo. Traue diefen Rehellen nicht. Die Klugen. die di auf⸗ 
hetzien, fürchten dich· Die Qummen, bis dich vergöttern, a 
dir wenig, und wo ich: hinſehe, iſt Fieser verloren. 

Siesca (mie Anzten Echritten in. Ananer). Kleinnuth J die 
hoͤchſte Gefahr, Größe_will auch: ein Opfer: haben: 

eonore. Größe, Firden ?: +: Daß dein Genie meinent 
Hergen fo übel will! — Sieh! Ich vertraue drinem Shin, du 
flegft,, willich ſagen — Weh dann neirı Aernfien meined Ge⸗ 
ſchlechts! Auglückſelig, wenn es mißlingt! nenn: estglüdt, un⸗ 
glũdſeligerHier iſt keine Wahl, mein Geliebter! Menn ar den 
Herzog verfehlt, iſt Fiesto verloren. u er ne bin, 
wenn ich ben Herzog umarme ..: : 2 

Siesco. Das verfiehe id: nicht. 

Jeonore. Doch, mein Fiese! ne dieſer Rürmifdengene. 
Des. Throns verboert das zarte Wlänzchen ber Liebe. Das Herz 
eines Meufchen, und:wär' auch ſelbſt Fiesco der Menſch, iſt zu 

enge :für zwei allmaͤchtige Gotter — ‚Gitter, die ch. fu 
a find. Liebe: hat. Thrämen.:nud. kaun Träne ver 
fiehen! Herrfäfußt Hat eherne Augen, worin. eivig nie ‚bie 
Empfindung perlt — Liebe hat: nur ein Gut, thut Verzgicht 
auf die ganze übrige Schöpfung; Gerrfhfuht hungert bein 
Raube der ganzen Natur — Herrſchſucht zeriuimmiet ‚die 
Belt in ein taffelndss. Kettenhaus, Liebe träumt fich: in “jeder 
Wüſte Elyfum — WMollteſt du fest san meinem Buſen did 
wiegen, pochte ein flörriger Vaſall an dein Weich — Wollt: ich 
jagt. in Deine Arme mid; werfen, hoͤrte deine Deſpotenaugſt einen 
Mörder aus den Tapeten hervorrauſchen, und: jagte dich flüchtig 
von Zitumer zu Bimmer. Ja, ber großäugigte Verdacht ſteckte 
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zuletzt cuch die haͤusliche Cintracht an — Wenn deine Lesnore 
die jetzt einen Labetrank brächte, würdeſt dit den Kelch mit Ver⸗ 
zuckuugen wegſtoßen, und die Faͤrtlichkeit eine Giftmiſ⸗ cherin ſchelten. 

: Siesch Wleibt mit Entſetzen ſtehen). Leonore, Sir anf! Das 
in eine haͤßliche Borftellung. 

Leonere:. Und doch iſt das‘ Gemälde nicht fertig. Ich 
würde fagen, opfte Die Liebe der Groöße, opfre bie Aue — 
wenn nur Fiesco noch bleibt — Gott! das iſt Radſtoß! — Stk 
von’ ſleigen Engel auf den Thron, Tektener herunter. Wer 
keinen Menſchen zu fürchten braucht, wird er ſich eines Menſcheũ 
erbarmen? Wer an jeden Wünſch einen Donnerkeil heften kann, 
wird er für möthig finden, ihm ein ſanftes Woͤrtchen zum Ge⸗ 
leite zu geben? (Sie halt Inne, dann tritt fie veſcheiden zu ihm unt 
faßt feliie Hand; mitt feinfter Bitterkeit) Fuüͤrſten, Fiesco! dieſe 
mißrath onen Projecte ber wollenden und nicht könnenden 
Natur — ſitzen fo gern zwiſchen Menſchheit und Gottheit nie 
ber; — heillofe Gefhöpfe! Schledhtere Schöpfer! 

Siesco (fürzt ſich beunruhigt durche Zimmer). Leonore, hör’ 
auf! Die Brüde iſt hinter mir abgehoben — 

Seonore (sk ihn ſchmachtend an). And watum, mein Ge⸗ 
mahl? Nur Thaten find nicht mehr. zu tilgen. Schmelzeb; zärt- 
lich und etwas ſchelnaiſch) Ich hoͤrte dich wohl einſt ſchmoͤren, 
meine Schönheit habe alle beine Entwürfe geſtürzt — bu haſt 
falſch geſchworen, du Hrucler, ober fie hat frühzeitig abgeblüht 
— Frage dein Herz, wer iß ſchuldig? (Jeuriger, indem fie ihn mit 
beiden Armen umfaßt.) Komm zurück! Ermanne did! Entfage! 
Die Liebe Toll: di; entſchaͤdigen. Kann mein Herz deinen uns 
geheuren Hunger nicht Kill — d Fiesco! das Diadem 
wird noch ärmer ſehn — Sqhmtichelnd) Komm! ich will alle 
beine Wunſche auswendig lernen; will alle Zauber der Natut in 
einem Kuß der Liebe zuſammenſchmelzen, den erhabenen Flüchtling 
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ewig in biefen himmliſchen Banden zu halten — bein Herz 
iſt unendlich — auch die Liebe ift es, Fiesco. (Schmelzend.) Gin 
armes Geſchoͤpf glüdlih zu machen — ein Geſchopf das ſeinen 
Himmel an deinem Buſen ie das eine * in deinem 
Herzen laſſen? 
fFiesco (durch und durch erſchuttert). Leonore, — haſt du ge⸗ 
macht? (Gr fallt ihr kraftlos um ven Hals.) Ich werde keinem Genue⸗ 
fer mehr unter bie Augen treten — 
 Seonore (freudig raſch) Laß uns fliehen, Fiesco — laß in 
ben Staub und werfen al dieſe prahlenden Richts, laß in ro⸗ 
mantiſchen Fluren ganz der Liebe uns leben! (Sie vradt-ign au 
ihr Herz mit fchöner Entzüdung.) Unfere Seelen, Har wie über 
uns das heitere Blau des Himmels, nehmen dann ben ſchwar⸗ 
zen Hau bes Grams nicht mehr an — Unfer Leben rinnt 
dann melodiſch wie bie flötende Quelle zum Schöyfer — (Man 


Hört ven Kanonenfhuß. Fiesco Ios. Alle Berfhwornen treten 
in ven Saal.) 





Fünfzehnter Auftritt. 


Yerfhworne Die Zeit if da! 

Siesco (zu Leonore, fer). Lebe wohl! Ewig — oder Genua 
liegt morgen zu deinen Füßen. BIN fortſtürzen.) 

Bourgogninod (ichreit). Die Gräfin finft um. Eeonore in 
Ohnmacht. Alle fpringen Hin, fie zu halten. Fiedeo vor ihr nieber- 
geworfen.) 

Siesco (mit ſchneidendem Ton). Leonvre! Rettet! um Gottes⸗ 
willen! Mettet! (Rofa, Bella kommen, fe zurecht zu bringen.) Gie 
fhlägt die Augen auf — (Er ſpringt entſchloſſen in vie 53h.) Jetzt 


kommt — fie dem Doria zuzubrüden. GWerſchworne flürzen zum 
Saal hinaus, Borbang füllt.) 


Sünfter Aufzug 





Nah Mitternaht — Große Straße in Senna — Hier und ba leuchten 

Lampen an einigen Häufern, die nach und. nach auslöfchen — Im 

Hintergrunde der Bühne flieht man das Thomasthor, das noch gefchloffen 

if. In perfpeetivifcher Berne die See — Einige Menfchen gehen mit 

Gandlaternen über den Platz, baranf die Runde und Patronillen — 
Alles ift ruhig. Nur das Meer wallt etwas ungeflüm. . 


Erfter Auftritt. 


Sirsıo Eommt gemwaffnet und bleibt vor dem Palaft des — Du 
fießen. Darauf Andreas. 


Siesco. Der Alte Hat Wort gehalten — im Beiafe alle 
Lichter aus. Die Wachen find fort. Ich will laͤuten. Cautet.) 
He! Hola! Wach' auf, Doria! verrathener, verfaufter Doria, 
wach' auf! Holla! Holla! Holla! Wach' auf! 

Andreas (erſcheint auf dem Altane) Mer zog bie oder 

Siesco (mit veränderter Stimme). Frage nicht! Folge! Dein 
Stern geht unter, Herzog, Genua flieht auf wider dich! Nahe 
find deine Gender, und du kannſt ſchlafen, Andrens? 

Andreas.imit Ehre). Ich befinne mich, wie bie zürnende 
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See mit meiner Bellona zankte, daß ber Kiel krachte und der 
oberfie Maſt brach — und Andreas Doria fchlief fanft. Wer 
ſchickt die Henker? 

fiesco. Ein Mann, furchtbarer ald deine zürnende See, 
Jehann Ludwig Wiese. 

Andreas G(acht). Du bil bei Laune, Freund! Bring 
beine Schwänfe bei Tag. Mitternacht ift eine ungewöhnliche 
Stunde. 

Siesco. Du hoͤhrnfſt deinen Baur‘, N 

Andreas! 3 danf'"ikm, und gehe zu Bette. Fiesco 
hat fich fchläfrig gefchwelgt, und hat Feine Zeit für Doria übrig. 

Sirses. Unglüdliher alter Mann! — traue der Schlange 
nicht! Sieben Farben ringen: auf ihren fpiegeliden Süden — 
wu nahſt — und. gählinge ſchnürt bich der todtliche Wirbel. Den 
Wink eines Verraͤkhers verlachteſt Dit. Verlache den Rath. eines 
Freuudes nicht. Ein Pferd ſtehi geſattelt in deinem sel Fliehe 
bei Zeli! Verlache den Freund. nicht! 

Andreas. Fiesco denkt edel. Ich hab in niemale bes 
leidigt, und Fiesco BEUETRIE nicht:? 

Siesen. Denkt edel, verräth dich, und gab bir Proben von 
Beiden. Be ee ir 

Andrens. So' ſteht eine Leibwache da, die Fein Fiesco 
zu Boden wirft, wenn nicht Cherubim unter ihm dienen. 

— Siesca (Hamifg). Ich möhte fie — in 
Ewigkeit mu beſtellen. = 

Andreas (groB). Armer Spötter! haft — gehon, daß 
Andreas Doria Achtzig alt iſt, und. ——— = ur 
(ih? — (&r verläßt, den Mtan.). --. . 

„ „Siesco Glickt {bin ſtarr app). Muß id dieſen Hana erh 
Kürzen, ef. ich lerne, daß es ſchwerer ii. ihm zu alrichen F 
(Gr geht einige Schritte tieffinaig auf und nieder.) Run; > ich Machte 


GSroͤße mit Göße nett. — Wir fign fertig, Andreas! und nun, 
Verberben, gehe deinen Gang! (Er eilt in vie Hinterfle Gaſſe — 
Trommeln tönen, von allen Enden. Scharfes Gefecht am Thomastthor. 
Das Thor wird geſprengt und öffnet die Aus ficht in den nee worin 
Saife liegen mit gaaeln erleuchtet) 


* 
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— ¶ Zweiter auftritt. — 


Gianeitine Darin in — Eq ·rig· Naniel — Kouskin. 
en 2, Ddiente woraus mit Sackeln. Ale Haflig.. 'y 


Ginuetting (Reft ſtiih. Wer befahl . Larmen zu ſhlagen? 


BGi iancttino. Die Stiaven werden ihre Reiten seißen. 
’ RR ‚(Schafe am Ahomasthor.) 
Eomeltin. Feuer dont! 
Sianettine. Thor offen! Wachen in Aufcuhr! (Gu ven 
Berienten.) Hurtig, Schurken! Leuchter bem Hafen zu: 
; Gilen gegen dus — 
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J Dritter Auftritt. 


erst, Douigeuie rat Verimergpn york —R& 
Re SÄOMMER . 
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Bourgogntne. — Laͤscaro iſt ein — Soldat 

- Bintnrione Wehrte ſich wie ein Bar, bis er niederſiel. 

Gianettine (ritt beftürgt zurüd). Mas Hör’ ih dat — 
Haliet! 

Bonrgognino. Wer dort mit dem Flaubeau? 


Somellin. Es And Winde, Prinz! GSqhleichen Eie 
inte weg. 

Bonrgognins (ruft hitis an). Wer da mit dem Slambean ! 

Bentnrione Steht! Eure Lofung? 

Giancttino (zieht ras wert trogig). Unterwerfung unb 
Dora. 

Bourgogmine (chaumend, fürgierlig). Räuber der Reyn- 
blik und meiner Braut! Gu deu Berfpmernen, indem er anf Bia- 
nettino ſtürzt) Gin Gang Profit, Brüder! Seine Teufel liefern 
ihn ſelbſt aus. Er Kößt ihn nicher.) 

Giancttino (fällt mit Gehräl). Ward! Mord! Morh! 
Rüde mich, Lomellino! 

Somellin. Bediente (Michenn). Hülfe! Mörder! Mörber! 

Deuturiome (ruft mit ſtarker Stimme). Er iſt getroffen. 
Haltet den Grafen auf! (Lomellin wird gefangen.) 

Somellin (Inieend). Schont meines Lebens, ih trete zu 
euch über! - 

Bourgognins. Lebt biefes Unthier no? Die Memme 
mag fliehen. (Lomellin entwifcht.) 

Benturione Thomasihor unfer! Gianettino Falt! Rennt, 
was ihr rennen koͤnnt! Sagt's dem Fiesco an. 

SGianettino (bäumt fi Erämpfig in die Höhe). Peſt! Fiesco — 

in & (Stirbt.) 

Bourgsgmino (reißt ven Stahl aus dem Leiiuam). Genua 
frei und meine Bertha! — Dein Schwert, Zenturione. Dies 
blutige bringt du meiner Braut. Ihr Kerker if gefprengt. Ich 
werbe- nachkommen und ihr den Brauifuß geben. — 

‚(Gilen ab zu verſchiedenen Straßen) 
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Biertex Auftritt. 
Audreas Doria. Bentfde. 


Dentſcher. Der Sturm zog ſich ——— Werft mich zu 
Pferd, Herzog! 

Andreas. Laft mid noch einmal Genua's Thurme ſchauen 
und den Himmel! Nein, es iſt kein Traum, und Andreas iR 
verrathen. 

Deutſcher. Feinde um und um! dont! Flut über bie 
Graͤnze! 

Andreas (wirft ſich auf ven Keihnam feings Neffen). Hier will 
id enden. Rede Feiner von Fliehen. Hier liegt die Kraft meis 
nes Alters. Meine Bahn iſt aus. 

= ACalcagno fern mit Verſchwornen.) 
veutfqer. Mörder dort! Moͤrder! Flieht, alter Fürſt! 

Andreas (ta die Trommeln wieder anfangen). Hoͤret, Aus: 
länder! Höret! Das find die Genueſer, deren Joch ich brach. 
(Verhültt fi.) Bergilt.man au fo in eurem Lande? 
Deutſcher. Port! Fort! Fort! indeß unfere beutfchen 
Knochen Scharten in ihre Klingen ſchlagen. 

(Calcagno näher.) 

Andreas. Mettet euch! Laßt mid! Schredt Nationen mit 
der Schauerpoſt: die Genueſer erſchlugen ihren Vater — 

Deutſcher. Fort! Zum Erſchlagen hat's noch Weile — 
Kameraden, ſteht! Nehmt den Herzog in die ‚Mitte! (Ziehen.) 
Peitfcht dieſen welſchen Hunden Reſpect fuͤr einen Graukopf ein — 

Catcaguro (ruft an). Wer dat Was gibt's dat 

Deutſche chauen ein). Deutfche Hiebe! (Wehen fechtend ab. 
Gianettino's Leichnam wird hinweggebt acht.) = 
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Fünften 2mfteitf. 
eonore in Manullein exc⸗ Arsbeika hinter ihe her. Beide — 
angſtlich hervor. 

"Arabetia. Kommen Sie, gnabige Frau, d fommen Sie doch — 

Aeonore. Da hinaus wüthet der Aufruhr — — Horch! 
war Bas nicht eines Sterbenden Aeihzer? — Weh! Fe umzingeln 
ihn — Auf Fiesco's Herz deuten ihre gühnenden Hohre — Auf 
das meinige, Bella — Sie drücken ab — Haltet! haltet! Es iſt 
mein Gemahl! (Wirft ihre Arme ſchibarmend int vie Anft.y 

Arabella. Aber um Gotteswillen — ' 

Keenore (immer wild phuntaflrend, nach allen Gegenden fepreienv). 
Fiesco! — Fiesco! — Fieseb! I &te weichen Hinter ihm ab, 
feine Getrenen — Rebellentreite iſt wänkend. (Heftig erſchrocken.) 
Mebellen führt mein Semahft. Bella! Himmel! Gin Rebell 
fämpft mein Fiesco ⸗ 

Arabelja. Nicht tod, "Signora, als Genua's furchtbarer 
Schiedsmann“ 

Leon ore (auſmerkſam) Sa waͤre Eiwas — und Leonore 
Hätte gezittert? Den erſten "Repubficaner umarinte bie feigfte 
Republicanerin? — Geh, "Arabellde — ein" die Männer um 
Länder ſich meflen, dürfen, auch bie Weiber ſich fühlen. (Man 
fängt wieder an zu trommeln.) Ich werfe ‚mid unter die Kämpfer. 

Arabella (ſchlagt die Hände, aufammen). Barmberziger Himmel! H 

Seonore. Sachte! Worgn ftößt fh mein Fuß? Hier if 
ein Hut und ein Mantel, in Schwert Tiegt dabei, (Sie wägtes.) 
Gin ſchweres Schwert, meine Bella! doch ſchleppen kann ich's 
noch wohl, und das Schwert macht feinem Führer nicht Schande. 
(Man lautet Sturm.) 

Arabella. Hören Sie? hören Sie? Das wimmert von 
Thurm der Dominicaner. Goit erbarme! wie fürchterlich! 
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« Seonoxe (Mhmärmen). Sprich, wie entzückend! In dieſer 
Sturmglocke ſpricht mein Fiesco mit Genma. (Man trommelt flärker.) 
Hurrah! Hurrah! Nie Fangen mir Flöten fo füß — Auch dieſe 
Tronmeln belebt mein Fiesco — wie mein Herz höher wallt! 
Ganz Genua wird, wunter — Wi eihlinge Sipfen hinter feinem 
Namen, und fein eib follte ‚ach hun (Es fürmt auf drei 
audern Tharmen.) Mein! - Eine Heldin ſoll mein Held une 
— Mein Brutus ſoll eine Roͤmerin ymarpıen. (Sie fegt ‚ten Hut 
auf und wirft ven SEcarlach um.) Ich bin Porcia. ——— 
Arabella, Gnaͤdige Frau, Sie wiſſen nicht, "wie entfeß- 


vod»!. . 


we 


lid Sie ſchwaͤrmen! Nein, das wiſſen Sie nicht. Sturmlauten 
um Xtommeln.) ' 

“ Seonore: Elende, die dur bas affes hoͤrft nd ne 
ſchwaͤrmſt! Weinen‘ möchten viefe under; daß fle die‘ Beine 
nit haben, meinem Festo zuzufpringen’ —  Bteft Valaſte zuͤr⸗ 
nen über ihten Meiſter, ber fie fo feſt in die Erde wang daß 
fie meinem Fiesco nicht zuſpringen koͤnnen — Die Ufer, koͤnn⸗ 
ten fle's, verliegen ihre Pflicht, gaͤben Bentta dent’ Merre⸗ Preis 
und tanzten hinter feiner Trommel — Was ven Lob’ Ans einen 
Windeln rüttelt, kann deinen Mu mit: Iwein? Geh! — 
Ich ſinde meinen Weg. 

Arabelta. Großer Sort! Sie hewen vo diefe" Brifle 
nit wahr machen wollen? ° 

Keonore (fölz und heroifh). Das fort! ich meinen, "du 
Alberne — (Beurig.) Wo am wilneften das Getümmel wüthet, wo 
in Berfon mein Fiesco Fampft — If das Lavagna? Hör’ ich fie 
fragen — den Rita vgliıaen am) ek. un Genua eiferne 
Mürfel ſchwingt, ift das Lavagna? — Genuefer! Er iſt'is, werd’ 
ich fagen, und dieftt Hamm iſt miein⸗ Gehinff X Ian, ih hab' 
auch, eine Wunde. (Sacco mitSBerfpmornen,) -- - ö 
Y, Bncce Gaft.en). Ber. daI Dorxia.ader Fießcof 3 


2 


Ses a oare (iegeiiert. Fiese aus Trrifeit! Bi nit im 
eine Gaffe. Auflauf. Bela mis meggeizängt) 


Eechſter Auftritt. 
Bass mit ciucm Ganfın. Galssgns Irsegaet Üjen mit einem andern. 


Calcagns. Andreas Deria it enifichen. 

Bacco. Deine ſchlechteſe Empichlung bei Fiesce 

Calcagns. Bären, tie Teutiden! ylanpen fi ver des 
Alten wie Felſen. Ich kriegie ibn gar nicht zu Geſicht. Reue 
von den Unfrigen find fertig Ich ſelbß bin am linfen Ohr⸗ 
lappen geſtreift Wenn fie das fremien Tyrannen ikun, alle 
Teufel! wie müfen fie ihre Kürten bewachen! 

Baccs. Bir haben ſchen fiarfen Anfang, unb alle There 
ſiud unfer. 

Calcagns. uf der Burg, har’ id, fechten fie ſcharf. 

Baccs. Bourgognino ik unter ignen. Was ſchafft Berrina ? 

Calcagno. Liegt zwiſchen Genua und tem Beer, wie 
ber Höllifche Keitenhundb, bag kaum eine Anchove burd; Tann. 

Bacıs. I IaW in der Borkabt Hürmen. 

Calcagas. Ich marſchire über die Piazza Sarzena. Aühre 
dich, Taubour! Gichen unter Trommelſchlag weiter.) 


Siebenter Auftritt. | 
Der Mohr. Ein Srupp Diche mit Lauten. 


MAohr. Daß ihr's wißt, Schurken! ih war ber Bann, 
der biefe Suppe einbrodte — Mir gibt man feinen Löffel. But. 


301 


Die Hatz iſt mir eben recht. Wir wollen eins anzunden und 

plündern. Die brüben baren fich um ein Herzogthum, wir 

heizen die Kirchen ein, baß bie erfrurnen Apoftel fi wärmen. 
(Berfen fi in die umliegenten Häufer.) 


echter. Auftritt. 
Bourgoguins. Vertha verkleivet. 


Zourgognino. Hier ruhe aus, lieber Kleiner! Du biſt 
in Sicherheit. Bluteſt du? 

Bertha (vie Sprache verändert). Nirgends. 

Bourgognino (lebhaft), Pfui, fo ſteh' auf! Ih will dich 
binführen, wo man Wunden für Genua erntet — Schön, * 
du? wie dieſe. Gr ſtreift feinen Arm auf.) 

Dertha (zurückfahrend). O Himmel! 

Bounrgogninse. Du erſchrickſt? Niedlicher Kleiner, 
früh eilſt du in den Mann — Wie alt biſt du? 

Bertha. Füuͤnfzehn Jahr. | 

Bourgogninse. Schlimm! Kür biefe Nacht fünf Jahre 
zu zaͤrtlich — Dein Vater? 

Bertha. Der beſte Bürger in Genua. 

Bourgognine. Gemach, Knabe! Des ift. nur einer, 
und feine Tochter iſt meine verlobie Braut. Weißt du ‚Das 
Haus des Berrina? | Nu eG 

Bertha. Ich dachte. — 

Dourgognino (eafh). Und kennſt feine sörhtiige N 

Bertha. Bertha Heißt feine Toter, - 

Bourgognino (ige). Gleich geh! und überliefere ihe 
biefen Ring. Gr gelte ven. Trauring, fagk bu, und ber blaue 


Bit halie Gh rar. pt fahre weil! Gb ums berlin 
Dir Gefahr iR no nit amb. dBinige Bünfer brennen.) 
Bertye (ruft ig neh mit fanfıcr Stimm, Erivie 
Boncgogains (Hecht Setzeffen NIT) Brei meinem Echwert! 
5 kam bie Gtimmur. 
Bertha (fällt ihm um ven Hals). Bei meinem Degen! SI 
Din Hier ſehr befaunt 2, 8% 
Boncgognins Echreit) Bertha! ‚Einrmlänten in zer Ber- 
fiast. Auflauf. Beide serlieven SE in einer Umazmung.) 





Anſtatt diefer Scene hat Schiller während feines Aufenthalts im 

Leipzig im Jahre 4785 folgenbe Für das vortige Theater eingerũckt 

Ein ante rirdiſches Gewölbe, pur eine einzige Lampe erleuchtet. Der 

Aintergeuns bleibt ganz finfier. Bertha allein, einen ſchwarzen Echleier 

über dae Geficpt geworfen, ip aufeinem Steine im Borvergrunde. Na 
einer Baufe Ace Ge anf und acht uuber. 

Wei Anımer kein Lat? Reine menſchliche Eyur? Rein 
Zugtritt meiner Exretter? — Schreckliches Sarım! SEchrecklich 
uud undaukbar, wie bie Sehnſucht eines lebendig Begrabenen 
unter dem Beben des Kirchhofs. Und worauf harrſt du, Be 
trogene? Ein unverletzlicher Cidſchwur haͤlt dich in dieſem Ge⸗ 
wölbe gefangen. Gianettino Doria muß fallen, Genua frei 
werben, ober Bertha verſchmachtet in dieſem Thurme — fo 
lautete ver Schwur meines Waters. Abſcheulicher Kerfer, zu 
weldyens es feinen Schlüflel gibt, als das Todesröcheln eines wohl: 
beſchuͤtzten Tyrannen. (Gicht fi im Gewölbe um.) Wie granenvoll 
iſt dieſe Stille! ſchauerlich, wie bie Etille des Grabes! Die 
leeren Winkel gießen ſchreckliche Racht aus. Auch meine Lampe 
deoht zu verlöfchen, (Ekebhaſter Yerumgehenv.) - D- komm, komm, 
mein Geliebter, eo iM fürchterlich, hier zu flerben. (Baufe, dann 
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faßrt ſte wuf uns ſtürzt mit: Haude ringen durchs Gewoͤlbe, mit allen 
Zeichen nes Ethmerzenus) Ge hat sah. verlaſſen! Er hat ſeĩnen 
Ein gebrochen! Er hat: Jeinaı Weath vergeſſen. Die ’Lebenbbgen 
fingen: nad, den. Todten micht mehe;,. ind les Gewolbe gehart 
za: ben Graͤbhern. Hoffe nichts: = Unglückliche Hoffnung 
blüht nur, wohin Gott. ſchaut: ae zur ._ un 
nicht. (Mene'Baufe,: fie Mird —* 

Oder find meine Retter gefallen? Die Fühne Verſchwötung 
mißlang und die Gefahr überwältigtg. den muthigen Süngling. 
— O unglüdliche Bertha? vlalleſcht wandeln in biefem Augen: 
blick ihre Geſpenſter durch das Beinäfße; ind weinen über beine 
Hoffnung. Schrickt zufammen.) Gott! Gott! fo Bin ich br: chne 
Rettung verloren, wenn: fie nicht nahe Kub,. ahnne Rettung preise 
gegeben dem entſezlichen Tode. Stuſt ſich en Die Felſeumauer. 
Mach eines Pauſe fahrt ſie nit Mehnruth foet.) Und zwenn ex: noch 
lebt, mein Geliebier — wenn ex nun kommen wird, Wort zu 
halten und fein Maͤdchen im Triumphe abzuholen, und alles: Kiez 
einfam ſindet und ſtumm, und der entſeelte Leichnam feine Wonne 
nicht mehr beantwortet — Wenn ſeine glühenden Küſſe das ent⸗ 
flehene Leben vergeblich auf meinen Lippen ſuchen, ſeine Thraͤnen 
fruchtlos uͤher mich fließen, — wenn der Vater jammernd auf. 
feine Tochter fällt und das Gaſchrei ihres Leidens im den kahlen 
Mauern biefes Gefaͤngniſſes wiedarhallt ⸗ — DO dann, dann 
verfchtveig’ ihnen meine Klagen, Gewoͤle! Sag' ihnen, daß ich, 
duldete wie eine Heldin, und daß mein letzter Athem Verzeihung 
mar. Ginkt erfchöpft auf ven Stein nißder — Pauſe — Man hört ein 
verworrenes Betäfe von Trommeln ı und, ‚Soden hinter der. Bühne, über 
ven Soffiten und unter ver Bühne. Bertha fahrt in vie Höhe.) Horch, 
was iſt das? Hoͤr' ich recht ober Iran ih? Fuͤrchterlich ſchallen 
die Glocken zuſammen. Da 'iſt kein Ton, als wenn man zum 
Gottesbienfi laͤutete. (Das Geisſe Tommi naher und’ wird ſtaͤrker; ſir 
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Kauft erſchrocken umher.) Rauter umb immer lauter! Gott, bus 
iſt Sturm!. Das iſt Sturm! Iſt der Feind in die Stabt ge; 
brochen? Geht Genua in Flammen auf? — Bin wildes, ſchreck⸗ 
biches Getöfe, wie das Rennen von taufend Menſchen! Was ift 
das? (Wird ſtark an vie Thare gefihlagen) Es kommt hieher, die 
Riegel werben aufgeſchoben — (Mit Lebhuftigkeit gegen ven Hinter⸗ 
grund zugehen.) an — — Rettung! Er⸗ 
loͤſung! 


— | 
ſtuͤrzt mit vlodem Eqwert herein, einige Sadelträger folgen. 


Bourgegnins (ruft ai. Du HR frei, Bertha! der 
Tyrann IR tobt! Dies Schwert hier Kat ihn erſchlagen. 

Bertha CGhm in die Arme ellend). Mein Brreiter! Mein Engel! 

Ddeurgognino. Hör du die Sturmgloden? das Getöfe 
ber Trommeln? Fiesco Yat überwunden. Genua iſt frei, ber 
Fluch deines Vaters zernichtet. 

Bertha. Gott! Bott! Alfo mir galt biefes ii Ge⸗ 
toſe, dieſes Glockengelaͤute? 

Dourgegnino. Die, Bertha; es iſt unfer-Brautgeläute, 
Verlaß diefen abſcheulichen Kerker und: folge mir zum Altar. 

Bertya. Zum Alter,. Bourgognino? Seht, in dieſer 
Mitternachtsſtunde? In dieſem entſetzlichen wůthenden Tumult, 
als wenn die Welt aus den Axen ginge? 


Verrina 
tritt ungeſehen herein und bleibt, ohne zu reden, am Eingange ſtehen. 


. Bourgognino Sn dieſer ſchoͤnen, herrlichen Nacht, wo 
ganz Genua feine Freiheit feiert, wie ben Bund ber Liebe. Dies 
Schwert, noch roth vom Tyrannenblut, fol mein Hochzeitſchmuck 
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ſeyn. Diefe Haud, noch -worm nen ber Selbenihat, fall ber 
Prieſter in die einige fügen. Wiedie: nichts, Meat SuM: ne 
begleite- mich in die Kirche. 

+ (Berrina Fommt’näher,: tritt — beibe is, mare Re): 

Yerrine Bott ſegne euch, meine Kinder! : -: 

Dert ha un Bourgegnine nen Eden — mein 

Bater! 
- : BWerrina (legt feine Hände auf Bei — Baufe + — keine 
er ſich feterlich zu Beurgognine), : Bergiß nie, wie theuer dnu fie 
erwerben mußteſt! Vergiß nie, daß deine Ehe fo alt iſt, ale 
Genua's Freiheit. (Mit Ernſt und Hoheit ſich zu Bertha wendend.) 
Du bift des Berrina Tochter und dein Mann hat den Tyrannen 
erfchlagen. Mach einigem Erilfpmeigen wipkt es ihnen, aufzuftchen, 
und fagt mit Beflemmung.) Der Priefter erwartet euch. 

Bertyin Bourgugnisnie ige). Wie⸗ mein Bater? 
Sie wollen uns nit dahin folgen?. 

Berrina (ehr ernfihaft). . ‚Dorthin zuft mich eine furcht⸗ 

bare Pflicht; mein Gebet wird eu. folgen. ‚(Man hört Trom⸗ 
peten und Pauken und greuvengeſchrei von ferne.) Kennſt du dies 
Jauchzen? 
Dqauraagnine. Man wied den Fiesco zum Head aus⸗ 
zufen. Der Poͤbel vergoͤttert ihn und brachte ihm laͤrmend dem 
Purpur; der Adel ſah mit Entſetzen zu. und lonnte — Nein 
ſagen. 

Verrina (acht mit Bitterkeit) Afe fiehſt du, wein Sohn, 
ich muß eilends fort und-. bar Erſte ſeyn, der dem netten 
Monarchen ven Bid ber -Huldigung leiſtee. 

Bourgagnina (Halt ir efaroden), Was wollen Sie tyun? 
Ich begleite Sie. Ko 

Bertha (hängt fich — an — Sort was 
das, Bourgognino? Worüber brütet mein Vater? 

Schillers ſämmtl. Werke. IL 20 
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Vverrina. Bein Sohn, ich habe alle unſere Habfeligfeiten 
zu Gold gemacht und auf dein Schiff bringen laſſen. Nimm 
deine Braut und fleige unverzüglig an Bord. Vielleicht merd’ 
ich nachkommen, vielleicht nicht mehr — Ihr fegelt nah Mars 
feille, und (mit Rähreng fie umarmend) und Gott gefeit’ euch! 

Dourgogmins (enifihlofen). Berrina, ich bleibe; die Ge⸗ 
fahr ift noch nicht aus. | 

Verrina führt ihm Bertha zw). Stolzer, Unerfättlicher, 
tändle mit deiner Brattt. Deinen Tyrannen Haft du wegge⸗ 
ſchafft, überlaß mir den meinigen. (Gehen ab.) 


Neunter Auftritt. 
Mesco tritt higig anf. Dibs. Gefolge: 


Sieseo. Wer warf das Feuer ein? 

Bibo. Die Burg ift erobert. 

Siesco. Wer warf das Feuer ein? 

Dibo (winkt vem Gefolge). Patronillen nad dem Thäter! 
(Einige gehen.) | A 

Siesce (zornig). Wollen fie mich zum Morbbrenner machen? 
Gleich eilt mit Sprigen und Cimern! (Gefolge ab.) - Aber en 
nettino iſt doch geliefert ? 

Bibo. So fagt man. 

Siesceo (wi), Sagt man nur? Wer fagt bas nur? 
Zibo, bei Ihrer Ehre, ift er entronnen? 

Bibo (bevenklih). Wenn th meine Augen gegen bie Aus: 
fage eines Edelmanns ſetzen Tann, fo lebt Gianettino. 

Siesco (auffahrenn). Sie reden fh um ben Hals, Zibo! 

Bibo. No einmal — Ich fah ihn vor acht Minuten 
lebendig in gelbem Buſch und Scharlach herunngehen. 
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ItescH (außer Faffung).. Himmel und Hölle — Bibe! - - 
den Bourgognino laf’ ich um einen Kopf kürzer machen. liegen 
Sie, Zibo — Man fol alle Stadtthore ſperren — alle Felouquen 
fol man zufammenfdhießen — fo fann er nicht zu Wafler davon 
— biefen Demant, ZSibo, den reiäften in Genua, Lucca, Ve⸗ 
nebig und Piſa, — wer mir bie Seitung bringt: Gianettino 
ift tobt — er ſoll dieſen Demant Haben. (Zibo eilt ab.) Fliegen 
Sie, Sibe! 


Behnter Auftritt. 
Resco. Bars. Der Mohr. Noldaten. 


Bacco. Den Mohren fanden wir eine brennende Lunte 
in den Zefuiterbom werfen — — 

Siesco. Deine Berrätherei ging Dir Sin, weil ie mic 
traf. Auf Morbbrennereien fleht ber Strick. Führt ihn gleich 
ab, hängt ihn am Kirchthor anf. 

Mohr. Put! Pfui! Pfui! Das kommt mir ungelhidt 
— Laßt fi nichts davon wegplaudern? 

Siesco. Nichts. 

Mohr Gertraulich). Schickt mich einmal zur Brobe auf die 
Baleere. 

Fiesco (winkt ven Anvern). Zum Balgen. 

Mohr irosig). So will ih ein: Ehriſt werben! 

Siescn. Die Kirche bedankt fih für die Blattern bes 
Heibentbum®. 

Mohr (ſchmeichelnd). Schickt mich menigftens befoffen in 
die Ewigkeit. 

Siesco. Nüuͤchtern. 

Mohr. Aber haͤngt mich nur an feine chriftliche Kicche. 


eonore (begeifterd.- Fiedto and Breigeit! ee wit fi in 
eine Gaſſe. Auflauf. Bella wirb ——— 


Sechster Auftritt. 


Saces mit einem Haufen. Calcagas begegnet ihm mit — andern. 


Caltagno. Andreas Doria ift entflohen. 

Saceo. Deine ſchlechteſte Empfehlung bei Fiesco. 

Calcagno. Bären, die Deutſchen! pflanzten fich vor den 
Alten wie Felfen. Ich kriegte ihn gar nicht zu Geſicht. Neun 
von den Unfrigen find fertig. IH ſelbſt bin am linfen Ohr: 
lappen geftreift. Wenn fie das fremden, Tyrannen ihun, alle 
Teufel! wie müſſen fie ihre Fürften bewachen! 

Sacco. Wir haben ſchon ſtarken Anhang, und alle Thore 
find unſer. | 

Calcagno. Auf der Burg, hör id, fechten fie ſcharf. 

Sacco. Vourgognino iſt unter ihnen. Was ſchafſt Verrina? 
Calcagno. Liegt zwiſchen Genua und dem Meer, wie 
ber höllifche Kettenhund, daß kaum eine Anchove durch kann. 

Sacco. Sch laſſ' in der Vorſtadt lürmen. 

Ealcagno. Ich marfchire über bie Piazza Sarzana. Ruͤhre 
dich, Tambour! (Siehen unter Trommelſchlag weiter.) 





Siebenter Auftritt. 
Der Mohr. Ein Trupp Diche air Runten. 


Horr. Daß ihr's wißt, Schurken! ich war ber Mann, 
ber diefe Suppe einbrockte — Mir gibt man feinen Läffel‘ Gut. 
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Die Hab.if mir eben vet. Wir wollen eins anzimben- und 

plündern. Die brüben baren fih um ein Herzogthum, wir 

heizen bie Kirchen ein, daß bie erfrornen Apoſtel fi wärmen. 
(Werfen. fih in die umliegenten Häufer.) 


Achter Auftritt. 
Bourgognins. Bertha verkleidet. 


Bourgognino. Hier ruhe aus, lieber Kleiner! Du a 
in Sicherheit. Blute du? 

- Bertha (die Sprache verändert). Nirgendo. 

Bourgognino (lebhaft), Pfui, fo ſteh' auf! Ich will dich 
hinführen, wo man Wunden für Genua erntet — Schön, 
du? wie biefe. (Er fireift feinen Arm auf.) 

Dertha (zurackfahrend). O Himmel! 

Bourtognine. Du erſchrickſt? Niedlicher Kleiner, zu 
früh eilſt du in den Mann — Wie alt biſt bu? 

Bertha. Fünfzehn Jahr. ne 

Bonrgognins. Schlimm! Für biefe Bee ac 
zu. ee Dein Bater? Ze 

. Bertha. Der befle Bürger in Genua. 

Bourgognine. Gemach, Knabe! Das iſt mir — 


und feine Tochter iſt meine verlobie Braut. Weißt du ‚Das 


Haus des Verrina? 
Dertha. Ich daͤchte. 


Bonrgognino (rafch). Und kennſt feine goitiche Tochter 


Dertha. Bertha Heißt feine Tochter. 


Bourgognino chigie). Gleich geh! und aberliefere ihe 


dieſen Ring. Gr gelte den Trauring, ſagſt du, und ber blaue 
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Buſch Halte ch brav. Jetzt fahre wohl! Ich muß vorthin. 
Die Gefahr iſt noch nicht aus. Einige obanfer brennen.) 

Bertha (ruft ihm nach mit Tanfter Stimme). Eripio! 

Bourgognino (fieht Betroffen Ki). "Bei meinem Schwert! 
Sch Tenne die Stimme. 

Bertha (fallt ihm um ven Hal). Bei meinem Herzen! Ich 
bin bier fehr befannt! _ LE 

Bourgognino (fepreih), Bertha! een in der Bor- 
‚ ftabt. Auflauf. Beide perlieven fpip In einer Almasmyang.) 





- 
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Anſtatt dieſer Scene hat Schiller während ſeines Aufenthalts in 
Leipzig im Sahre 4785 folgende fir das dortige —— eingeruͤckt. 


Ein unterirdiſches Gewölbe, durch eine einzige Rampe erleuchtet, De 

Hintergrund bleibt ganz finfter. Dertha allein, einen ſchwarzen Schleier 

über das Geſicht geworfen, ſitzt anf einem Steine Im Bprdergtunde. Nach 
einer Paufe ſjehht Ke anf und geht umher. 

Noech immer Fein Laut? Reine menſchliche Spur? Rein 
Fußtritt meiner Erretter? — Schreckliches Harren!“ Schrecklich 
und undaukbar, wie die Sehnſucht eines Tebenbig Begrabenen 
anter dem’ Boden des Kirchhofs. Und woranf harrſt dn, Des 
teogene? in unverletzlicher Eidſchwur Halt did; in diefem Ge: 
wölbe gefangen. Ginnettito  Doria muß fallen, Genua frei 
werben, ober’ Bertha verſchmachtet in biefefn- Thurme — fo 
fautete der Schwut meines Vaters. Abſcheulicher Kerfer, zu 
welchem es feinen Schlüffel gibt, als das Tobesrächeln eines wohle 
befhügten Tyrannen. (Gicht fi Im Gewoͤlbe um.) Wie gränenvoll 
iſt dieſe Stille! ſchauerlich, wie bie Stille dest Uirabes! Die 
leeren Winkel gießen ſchreckliche Nacht aus. Auch meine Lampe 
droht zu. verlöfchen. (Lebhafter herumgehend) O Fonım, komm, 
mein Geliebter, es iſt fuͤrchterl ich hier zu ſtetben. Waufe. dann 
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ſahrt ſte wuf und ſtürzt mit Hnde ringen durcht Gewoölbe, niit allen 
Srichen des Echmerzens) Er hat ru. verlaſſen! Er hat ſcinen 
Eib gebrochen! Er Hat: ſeine: Merthr vergeſſen. Die Lebenbigen 
fragen nad. den. Todten micht mehr end dies Gewölbe gehert 
zu; hen. Brähern. Hoffe eg Unglückliche Hoffnung 
blũht nur, wohin Gott kant: .n ae Kant. ar 
nit. (Men Baufe,' Te irn ädgkhilr.).:. 

Oder find meine Netter gefallen? Die — Verſchwotuug 
mißlang und bie Gefahr überwältigte ven muthigen Jüngling. 
— O ungluͤckliche Bertha? vlelleacht“ wandeln in dieſem Augen⸗ 
blick ihre Geſpeuſter durch vas Gewoͤlbe; und weinen über beine 
Hoffnung. Schrickt zuſammen) Gott! Gott! ſo bin ich je: ohne 
Rettung verloren, wenn fie nicht mehzr ünd, ahne Rettung preise 
gegeben dem entfehzlichen Tode. Etht ſich an die Felfepmauer. 
Mas. eines Pauſe fahrt fie, mit Mehmuth ſoet.) Und wenn eu: noch 
lebt, mein. Geliebter — wenn ex nun kommen wird, Wort zu 
halten und fein Maͤdchen im Triumph abzuholen, und alles: hier 
tinſam findet und ſtumm, und der entſeelte Leichnam feine Wonne 
nicht mehr beantwortet — Wenn ſeine glühenden Küſſe das ent⸗ 
flehene Leben vergeblich auf meinen Lippen ſuchen, feine Thraͤnen 
fruchtlos üben mich ſließen, — wenn der Vater jammernd auf 
feine Tochter faͤllt und das Befcrei ihres Leidens in ben. kahlen 
Mauern dieſes Gefaͤngniſſes wiedarhallt — — O dann, banız 
verſchweig' ihnen meine Klagen, Gewoͤlbze! Sag’ ihnen, daß ich, 
duldete wie eine Helbin, und daß mein Iehter Athen Verzeihung 
war. (Sinkr erfhöpft auf den Stein. njgber — Baufe — Man hört ein 


verworrenes Getoͤſe von Trommeln, und Gloden hinter ver. Yühne, Aber 


ven Soffiten und unter ver Bühne. Bertha fahrt in die Hoͤhe) Horch, 
was iſt das? Hoͤr' ich recht oder irn ich? Fuͤrchterlich ſchallen 
bie Glocken zuſammen. Da iſt kein Ton, als wenn man zunt 
Gottesdienfl laͤutete. (Das Geisſe Tommi naher und’ wirt faster; ſie 
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Kauft erſchrocken unfger) Lauter umb immer lauter! Gott, das 
iR Sturm!. Daa iſt Sturm! Iſt der Feind in die Stadt: ge 
brochen? Geht Genua in Flammen auf? — Gin wildes, ſchreck⸗ 
liches Getoͤſe, wie das Nennen von taufend Menſchen! Was ift 
Has? WGird ſtark an vie Thare geſchlagen) Es kommt hieher, bie 
Riegel werben aufgeſchoben — (Mit Lebhuftigfeit gegen ven Hinter⸗ 
grund zugehend.) a — — em: Er⸗ 
En 


— nnd 
ſtuͤrzt mit Blofem Schwert herein, einige Sadelträger folgen, 


Bourgsgnino (ruft laut. Du bit frei, Bertha! der 
Tyrann IR todt! Dies Schwert hier Hat ihn erſchlagen. 

Dert ha dihm in die Arme eilend). Mein Erretier! Mein Engelt 

Baurgogainoe. Hört du die Sturmgloden? das Getöfe 
der Trommeln? Fiesco hat überwunden. vun ift- frei, der 
Fluch deines Waters zernichtet. 

: Bertha. Gott! Gott! Alſo mir galt Hefe cqrreauge Ge⸗ 
toͤſe, dieſes Glockengelaͤute? 

Dourgegnino. Die, Bertha; es iſt unfer Benutgeläute. 

Verlag dieſen abſcheülichen Kerker und folge mir zum Altar. 

Bertha. Zum Alter, Bourgognino? Sept, in dieſer 
Mitternachtsſtunde? In dieſem entfeglichen wüthenden Tumult, 
als wenn die Welt aus ben u — 


Verrina 
tritt ungeſehen herein und bleibt, ohne zu reden, am Gingange ſtehen. 


Dourgognino. Sn dieſer ſchoͤnen, herrlichen Nacht, wo 
ganz Genua ſeine Freiheit feiert, wie den Bund der Liebe. Dies 
Schwert, noch roth vom Tyrannenblut, ſoll mein Hochzeitſchmuck 
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‚fen Diefe Haud, noch warm mon ber. Helbenthat, fell ber 
RPriefter in die deinige fügen. — nic, weine Liebe, und 
begleitend in bie Kirche. 
,  (Berrina Tommt’näber, trick — Seine amd nriarait — 

Nerrina. Bett: ſegne euch, meine Kinder 

Bertpa uns Bonns: ggnine areas Shen —— mein 
Vater! 

Verrina (legt feine Hände auf beine — - Bau r — See 
er. feierlich . zu Beurgognins); : Bergifi-nie, Inte theuer du fie 
erwerben mußteft!: Vergiß nie, daß deine he ſo alt: if, ale 
Genua’s Freiheit. (Mit Ernft und Hoheit ſich zu Bertha wendend.) 
Du bift des Berrina Tochter und dein Mann hat den Tyrannen 
erfchlagen. Mach einigem erilfmgigen.mipks ex ihnen, aufzuftchen, 
und fagt mit Beflemmung.) Der Prieſter erivartet euch. 

Bertygmne Bo ur z.n i no (zugleich)· Wie⸗: mein Bater? 
Sie wollen uns nicht dahin folgen? 

Vverrina (ehr ernſthafth. Dort hin ruft mich eine Furcht⸗ 
bare Pflicht; mein Gebet wich ‚eu. folgen. ‚(Man hoͤrt Trom⸗ 
peten und Pauken und Freudengeſchrej von ferne) Kennſt du dies 
Saudzen? 
sn. Bausgegnine- Map: wied den Fiesco zum Herd aus⸗ 
rufen. Der Poͤbel vergoͤttert ihn und brachte ihm: laͤrmend dem 
Purpur; der Adel ſah mit Entſetzen 3" und Tonute ka Mein 
fagen. 

Berrina: (Made. mit Bitterkeit) Aufa flehſt * wein Sonn, 
ih muß eilends fort und. des Gifte ſeyn, der dem netten 


Monarchen ben Bid der. -Hulbigung Ichflet. © - 
Dourgsgnina Hält ” erſchrocken). Was — Sie thun? 
Ich begleite Sie. 


Bertha (hängt fich — an FOREN ont was ji 
das, Bourgognino? Worüber brütet mein Vater? - 
Schillers fämmtl. Werke. IL 20° 
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verrina. Dein Sohn, ich habe alle unfere Habfeligfeiten 
zu Gold gemacht und auf dein Schiff bringen laſſen. Nimm 
deine Braut und feige unverzüglig an Bord. Vielleicht werd’ 
ich nachkommen, vielleicht nicht mehr — Ihe fegelt nah Mars 
feille, und (mit Rährang fie umarmend) und Gott geleit' euch! 

Dourgognins (entſchloſſen). Verrina, ich bleibe; die Ge⸗ 
fahr iſt noch nicht aus. 

Verrina (fuhrt ihm Bertha zu). Stolzer, Unerſaͤtilicher, 
tändle mit deiner Braut. Deinen Tyrannen haſt bu wegge⸗ 
fchafft, überlaß mir den meinigen. (Gehen ab.) 


Neunter Auftritt. 
Fiesco tritt Higig auf. Dibs. Gefolge, 


Sieseo. Wer warf das Feuer ein? 

Dibo. Die Burg ift erobert. 

Siesco. Wer warf das Feuer ein? 

Bibo (winkt vem Gefolge). Patroniflen nah dem Thäter! 
(Einige gehen.) nn 

SiescH (zornig). Wollen fie mich zum Mordbrenner machen? 
Sei eilt mit Sprigen und @imern! (Gefolge a6.) Aber Gia⸗ 
nettino if doch geliefert ? 

Bibe. So fagt man. 

Sieseo (wi). Sagt man nur? Wer fagt das nur? 
ZSibo, bei Ihrer Ehre, ift er entronnen? ' 

Bibo (beventlig). Wenn ich meine Augen gegen bie Aus⸗ 
fage eines Edelmanns fehen Tann, fo lebt Gianettino. 

Siesco (auffahrenn). Sie reden fih um den Hals, Hibo! 

Bibo. Noch einmal — IH fah ihn vor acht Minuten 
lebendig in gelbem Bufh und Scharlach herungeben. 


Atesco (außer daffung). Himel und Hölle — Bibe! - - 
den Bourgognino Taf’ ih um einen Kopf kürzer machen. Fliegen 
Sie, Zibo — Man foll alle Stabtthore.fperren — alle Felouquen 
fol man zufammenfdießen — fo kann er nit zu Wafler davon 
— .diefen Demant, Bibo, den reiäften in Genua, Lucca, Ber 
nebig und Bifa, — wer mir die Beitung bringt: Gianettino 
if todt — er foll diefen Demant Haben. (Sibo eilt ab.) Fliegen 
Sie, Sibo! 


Behnter Auftritt. 
Resco. Hacıs. Der Mohr. Noldaten. 


Bacco. Den Mohren fanden wir eine brennende Lunte 
in den Jefuiterdom werfen — 

Siesco. Deine Berrätherei ging dir Sin, weil fie mic 
traf. Auf Morbbrennereien. ſteht der Stiel. Yührt ihn gleich 
ab, hängt ihn am Kirchthor anf. 

Mohr Pfui! Pfui! Pfui! Das kommt mir ungelhidt 
— Laßt ſich nichts davon wegplaudern? 

Siesco. Nichte. 

Mohr (Gertraulich). Schickt mid einmal zur Probe auf die 
Baleere. 

Fiesco (winkt den Andern). Zum Galgen. 

Mohr dirosig). So will ich ein Ehrif werben! 

Siesceo. Die Kirche bedankt fi für die Blattern bes 
Heidenthums. 

Mohr (ſchmeichelnd). Schickt mic wenigſtens befoffen in 
die Ewigkeit. 

Siesco. Nüdhtern. 

Mohr. Aber Hänge mich nur an keine chriſtliche Kirche. 


"Slesce. Gin —— hast a Ich verſprach dir deinen 
eigenen Gulden: = 
Saeccsa (bramme). ac st Beeren, ac Dan bat 
neh mehr zu thun. “ 
Mohr. Doch — wenn Yakt allenfalls — ber. Serie brache? — 
Siesco (zum Sacco) Man wird ihn doppelt nehmen. 
MAohr (reſignirth. So mag's: ſehn —:umd der Teufel kann 
ſich auf den Ertrafall rüſten. (Ab mit Soldaten, die ihn in einiger 
Entfernung aufhängen.) 


— 


2 325 — 8 
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Eier Auftritt. 

Aeaco. ſeonoxe exſcheint Yinten, im Scharlachyocke @Blansitinc’e. 

Siesco (wird fie gewahr, fährt vor, ſchri zuruck und muemelt 
gzrimmig). Kenn! ich nüht-biefen Buſch und Mantel? (Eilt naher, 
heftig) Ich kenne den Buſch und Mantel! (Wathend, inbem er auf 
fie losſtürzt und fie niederſtoͤßt) Wenn du drei Leben haſt, fo ſteh 
wieder auf und wandle! (vLeonore fällt mit einem gebrochenen 
Laut. Man hört einen Siegremarſch. Troumeln, Hörner und Koboen.) 


— — 
2 13 


—* After FERNE 


Siescn, Calcagns. Saces. Denturisne. :Dibe. Seldaten 
mit. Muflt und Fahnen treten ml .. . 
Siesco (ihnen entgegen im Triumph). Genueſer — der Wurf 
TR geworfen — Hier liegt er; ver Wurm meiner Seele — die 
graͤßliche Koft meines Haſſes. Hebet bie Bau Be Gia⸗ 
nettino! 
Calcagno. Und ih komme, Ihnen zu fagen, daß zwei 
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Okittheile von Genua Ihre Partei ergreifen undzu den kiesi⸗ 
ſchen Bahnen ſchwöͤren — 

Dibo. uUnd durch mic ſchidt Ihnen Verrina vom Amica 
fchiff feinen Gruß und die Herrſchaft über Hafen und Meer — 

Zentuxionce. Und dur wid der Gouverneur der Stadt 
feinen Gommandoflab und die Shlüffel — 

‚Baces. Und in mir. wirft fi (indem er aieverfäite) ‚der 
große und Heine Bath der: Republik Inieend vor feinen Herrn 
und bittet fußfällig um Gnade und Schonung — 

Caleagno. Mi laßt den Erflen feyn, der den. Kein 
Sieger in feinen Mauern willlommen heißt — Heil Ihnen — 
Senket bie Bahnen tief — Herzog'von Genun! 

Alle (nehmen vie Hüte ab). Heil! Heil dem berzot 
von Genua! (Gahneninarſch.. 

ſiesco (ſtand die ganze Zeit Aber, ven Kopf anf die Bruft ges 
funten, in einer venkenden Etellung). 

Calcagno. Boll und Senat fiehen wartend, ihren gnaͤ⸗ 
digen Oberheren im Fürſtenornat zu begrüßen — Grlauben Sie 
uns, durchlauchtigſter berzos Sie im — nach der Signoria 
zu führen! — 

Siesco. Erlaubi mie ef, daß ich mit meinem Herzen 
mich abfinde — Ich mußte eine gewiſſe thenre Perſon in banger 
Ahnung zurücklaſſen, eine Perſon, bie die Glorie diefer, Nacht 
mit mir theilen wird. (Gerahrt zur Geſellſchaft) Habt die Güte 
und begleitet mid u” ‚eurer liebensiwürbigen Herzogin! Er will 


aufbregen.) 
Ealcagns. Soll ber meuchelmoͤrderiſche Bube hler Tiegen, 


und feine Schande in dieſem Winkel nerhehlen? 
Benturisne Stedt feinen Kopf anf eine Hellebarde! 
Bibo. Laßt feinen zerrifienen Rumpf ‚aunfer Pflafer fehren. 
(Dan leuchtet gegen ven Leichnam.) ö i 
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Caleagn9 (erſchroden und etwas leiſe). Schaut her, Ge⸗ 
nuefer! Das iſt bei Bott Fein Gianettinogeſicht. (Alle ſehen ſtarr 


auf die Leiche.) . 
Siesco (halt ſtill, wirft von der Geite einen forſchenden Blick 


darauf, den er ſtarr und langſam unter Berzerrungen zurüdzicht). 
Nein, Teufel — Nein, das if Fein Gianettinogeſicht, hämifcher 
Teufel! (Die Augen Herumgerollt.), Genua mein, fagt ihr? 
Mein? — (Sinaus wüthenn in einem graßlichen Schrei.) Spiegel 
fechterei der Hölle! Es ift mein Weib! - Ein durchvonnert zu 
Boden. Verſchworne fliehen in todter Baufe und ſchauervollen Gruppen.) 
Siesco (matt aufgerichtet mit. pumpfer Stimme), Hab’ ich mein 
Weib ermordet, Genueſer? — Ich beſchwoͤre euch, ſchielt nicht 
ſo geiſterbleich auf dieſes Spiel der Natur — Gott ſey gelobt! 
Es gibt. Schickſale, die der Menſch nicht zu fürchten hat, weil 
er nur Menſch if. Wen Sötterwolluft verfagt ift, wirb Feine 
Teufelgual zugemuthet — Diefe Berirrung wäre etwas mehr. 
(Mit fchredhafter Beruhigung.) Genuefer, Gott fey Dank! Es 
fan nit feyn. 


Dreizehnter Auftritt. 
Vorige. Arabella kommt jammern. 


Arabella. Mögen fle mich umbringen, was hab' ich auch 
jetzt noch zu verlieren? — Habt Erbarmen, ihr Männer — Hier 
verließ ich meine gnaͤdige Frau, und nirgends find’ ich fie wieber. 
Fiesco (teitt Ihe näher mit leiſer, bebenbei Stimme). Leonore 
heißt deine gnäbige Frau? 

Arabella (feob). O daß Sie ba find, mein Tiebfter, guter, 
guäbiger Herr! — Zürnen Sie nicht über uns, wir Tonnten fie 


nicht mehr zuruͤckhalten. 


zu 


Siesto (zurnt fie vumpfig an. Du Verhaßte! von was =. 

Arabella... Daß fie nit nadfprang — 

Siesco (heftigen). Schweig! wohin ſprang? 

Arabella. Ins Gedraͤnge — 

Siesco (wuthend). Daß deine Zunge zum Krokodil würbe 
— _ Ihre Kleider ? a 

. Arabella. Ein ſcharlachener Mantel — 

Fiesco (raſend gegen fie taumelnd). 0; in. den neunten 
Kreis der Hölle! — der Mantel?! — A 

Arabella. Lag hier an dem Boden — — 

Einise ——— (murmelnd). ——— hier 
era 
Sieseo (tovedmatt — zu Aeabelin). Deine Frau 
iR gefunden, (Arabella geht angſtyoll. Siesco ſucht mit verbrehten 
Augen im ganzen Kreiſe herum, darauf mit leiſer, ſchwebender Stimme, 
die ſtufenweiſe bis zum Toben feige) Mahr iſts — wahr — und 
ih das Stihblatt des unendlichen Bubenſtücks. (Vichiſch um fi 
hauend .) Tretet zurüd, ihr menſchlichen Befichter — Ah, (mit 
frechem Zahneblecken gen Simmeh), hätt ich nur feinen Weltbau 
zwifchen diefen Zähnen — ich fühle: mich atıfgelegt, ‚bie ganze 
Natur in ein grinfendes Scheufal zu zerfragen, bis fie ausſieht 
wie mein Schmerz. — (Zu den. Andern, pie bebend herumftehen.) 
Menſch! — wie es jetzt daſteht, das erbaͤrmliche Geſchlecht, fi 
ſegnet und ſelig, preist, daß es nicht iſt wie ih — Nicht wie 
ich! On hohleg Veben Hinabgefallen.). I allein Habe den Streich 

—.(Rafper, wilder.) IH? Warum ich? Marum nicht mit mie 
auch diefe? Warum foll fih mein Schmerz am Sue; eines. 
en nicht ſtumpf veiben bürfen?. 

Calcagno (urchtſam) Mein theurer Herzog. —. j 

Fiesco (vringt,auf ihn ein mit guaßlicder Fxende). Ah, will⸗ 
kommen! Hier, Gott ſey Dank! iſt einer, den auch diefer 
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Donner quetiſcht! .. 13Rdem ex- den -Eafagun: wuitchend In feine Arme 
prüdt.) Bruder Zerſchurtterer! Wohl Befäntem’ die-Berbannmnig ! 
Sie ift tedt! Du Haft fe auch geliebi! Er zwingt ihn an ven 
Leichnam und drückt ihm ben Kopf Kagegeit) - Berziweiflel - Sie ift 
todt! (Den ſtleren Blick ta einen Winkel geheftet.) : AG, daß ich 
ftünde am Thor der Verdammniß, hinunterſchauen bürfte mein 
Aug’ auf die mancherlei Folterſchrauben der ſinnreichen Hölle, 
faugen mein Ohr zerfnirfehter Sünder Gewinſel — Könnt! ih 
fie fehen, meine Qual, wer weiß, ich trüge fie vieleicht! «mit 
Schauer zur Leiche gehn.) Mein Weib Liegt hier ermor⸗ 
det — Nein, Das will wenig fagar! Elachdrücklicher)Ich, 
der Bube, habe mein Weib ermordet — D yfit, fo 
eawas kann die Hölle kaum kitzeln — Erſt wirbelt fie mich kuͤnſt⸗ 
lich auf der Freude letztes glaͤtteſtes Schwindeldach, ſchwaͤtzt mich 
bie an die Schwelle des Himmels — und dann hinunter — 
dann — o könnte mein Oben die Per unter Seelen Hafen — 
dann — dann ermorb' ih mein Wed — Nein! Ihe- Wie FRE 
noch feiner — bahn übereilen fi erächtlichj zwei Algen, und 
(mit. ſchrecllichem Nattaruck) ich erm orde — mein Weib! 
Geißend lachelnd.) Das iſt ein Meiſterſtück! 

(Alle Verſchwornen hangen gerihrt an ihren Waffen. Eräige wiſchen 

Thraͤuen aus ven Augen Baufe) 

Finke (erſchöpft and: ‚fißer, indem er Im Sirkel herum vblickt 
Schluchzt hier Jemand? — Ja, bei Gott, bie einen Fürſten 
würgten, weinen! (In ſtillen Schmerz geſchmolzen.) Nedei! 
Weint ihr über dieſen Hochverrath des Todes oder Meint ihr 
über meines Geiſtes Memnuenfalll (Ia ernſter, rührender Stellung 
vor der Todten verweilend) Mo in warme Thraͤnen felſenharte 
Mörder ſchmelzen, Auchte Fiesco's Verzweiflung! (Einkt weinend 
au ihr nieder.) Leonore, vergib — Reue züent man dem Himmel 
nicht ab... Werd mit Wehmuth.) Jahre voratis, Keonore, genoß 
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th das Feſt jener, Stunde, wo ich den Genueſern ihre Herzogin 
braͤchte — Wie lieblich verſchaͤmt ſah ich ſchon deine Wangen 
errͤthen, deinen Buſen wir. fürſtlich Toon unter dem Silberflor 
ſchwellen, wie angenehm deine liſpelnde Stimme ber Entzüdung 
verfagen! (Rebhafter.) Ha! wir berauſchend -walte mir-Tchon 
der folge Juruf zu Ohren, tote ſpietelte ſich meiner Liebe Triamph 
im verſinkenden Neide! — Leonore — die Stunde iſt gekommen 
— Genua's Herzog iſt dein Fiesce — umd Genun's ſchlechteſter 
Beitler befinnt ſich, ſeine Verachtung an meine Dunl und mei⸗ 
nen Scharkaͤch zu tauſchen ⸗ Eñhrenver) Eins Gattin Iheilt 
feinen Gram — mit wen kann ich meine Herrlichkeit cheilen? 
(Er weint hefliger und verbirgt nn an. ver veiche. rn 
auf allen Geſichtern) ' 

Calcagus. & war eine treffliche. — 

Bibo. Daß: man-⸗doch ja, den Trauerfall dem Bolt noch 
verihmeige: „Ay nähme ben — den Muth und gaͤb' ihn 
den Feinden. 

Fiesco dicht — und PN 8 — Genueſer! — bie 
Vorſehung, verſteh' ich ihren. Wink, fehlug mix biefe Wunde, 
nur, mein Herz für bie nahe Groͤße zu prüfen. — Es war: die 
gewagteſte Probe — jept fürdt’ ich weder Dual, noch Ent⸗ 
züder mehr. Kommt! Genua-erwarte mid, fagtet ihr? 
Ich will Genua einen Fürſten fehenken, wie ihn noch fein Cu⸗ 
topäer ſah — Komm! diefer unglücklichen Fürſtin will ich eine 
Todtenfeier halten, daß das Leben feine: Anbeter verlieren and 
die Berwefung wie eine Braut glänzen foll — Sekt folgt eurem 
Herzog! (@eden ab unter Bakneemaeig,) 


jr 


. 
— * 
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Bierzehnter Auftritt. 
Andreas Dorian. Somellino: 


Andreas. - Dort jauchzen fie. bin. ..-- 

-Somellin. Ihe Glück hat fie berauſcht Die Thore find 
bioßgegeben. Der Signoria wälzt ich Allee zu. 

Andreas. Nur an meinen Neffen Jane das u Mein 
Neffe if tobt. Hoͤren Sie, Lomellino — 

Somellin. Was? noch? noch Soffen Sie, Herzeg 

Andreas (ernſt). Zittre du für dein Leben, weil bu mich 
Herzog ſpotteſt, wenn ich auch nicht einmal hoffen darf. 

ſomellin. Gnaͤdigſter Herr — eine braufende Nation 
liegt in der Schale Fiesco's — Was in der Ihrigen? 

Andreas (groß und warm.) Der Himmielt 

omellin chämifch vie Achfeln zudenn). Geitbem bas Pulver 
erfunden ift, campiren bie Engel nit mehr. 
" Andreas. Grbärmlicher Affe, der einem: verzweifelnden 
Grankopf feinen Gott noch nimmi? (Gruft und gebletend.) Geh! 
mache befannt, daß Andreas noch lebe — Andreas, fagft bu, 
erfuche feine Kinder, ihn doch in feinem achtzigſten Jahre nicht 
zu den Ausländern’ zu jagen, die "dem Andreas ben Flor feines 
Baterlandes niemals verzeihen Mwirben. Sag' ihnen das, unb 
Andreas erfnche- feine Kinder nm fo En Erde in feinem Vater⸗ 
land für fo viel Gebeine. 

- Somellin.: Ich gehorfüme, — verzweifle. 

(Sill gehen.) 

Andreas. Höre! und nimm dieſe eisgraue Haarlocke mit 
— Sie war die letzte, ſagſt du, auf meinem Haupt und ging 
los in der dritten Jännernacht, als Genua losriß von mei- 
nem Herzen, und habe achtzig Jahre gehalten, und habe den 
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Kahlkopf verlaffen im achtzigſten Jahr — die Haarlode iſt mürbe, 
aber doch ſtark genug, dem ſchlanken Jüngling den Purpur 
zu knüpfen. (Er geht ab mit verhülltem Geficht. Lomellin eilt in eine 


entgegengefehte Gaſſe. Man hört ein tumultunrifches Freudengeſchrei 
unter Drommeten und Baulen.) 


Fünfzehnter Auftritt. 
Verrina vom Hafen. Bertha uns Vourgognins. 


Verrine. Man jaudzt. Wem gilt das? 
Bourgognins. Sie werben den Fiesco zum Herzog ausrufen. 
Bertha (ſhmiegt ſich augſtlich an Bourgognino). Mein Bater 
iR fürchterlich, Seipio! 
Vexrrina. Laßt mid allein, Kinder! — O Genua! Genua! 

Bourgsgnine Der Pöbel vergoͤtiert ihn und forderte 
wiehernd ben Purpur. Der Adel ſah mit Entſetzen zu und 
durfte nicht Nein fagen. 

Yerrina. Mein Sohn, ih hab’ alle meine Habfeligkeiten 
zu Gold gemacht und auf dein Schif bringen laſſen. Nimm 
deine Frau und ſtich unverzüglich in See. Vielleicht werd' ich 
nachkommen. Vielleicht — nicht mehr, Ihr ſegelt nah Mar⸗ 
ſeille, und (chwer und gepreßt fie umarmend) Gott geleit' euch! 

(Säneit ab.) 

Bertha. Um Gottestwillen! Morüber brütet mein Vater? 

dourtoognino. Verſtandſt du den Vater? 

Bertha. Fliehen, o Sort! Fliehen in ber Brautnacht! 

Bourgognine. ‚So ſprach er — und wir gehordhen. 

u ——— gehen nach dem Hafen) 2 


. 
D 4 
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Sechzehnter Auftritt. 
verine. Nesco im herzoslichen Schmuck 
GBeide treffen auf einander) 


fiesco. Verrina! Erwünſcht. Eben war Ih ans, big 
zu ſuchen. 

Werrina. Dos war quch mein Bang... 

Fiesco. Merki Berrina Feine Veränderung & an inm® an 7 

Vexrxin a (qurũdaltanb). Ich wũnſche Feine. ...;; 

sSiesco. Aber fiehſt du auch keine? 

Verrina (ohne Ihn anzufehen). Ich Hoffe, nein! 

Siesco. Ich frage, findet du Feine? 

Herrina (nad einen flüchtigen BEE. IH finde keine: 

Siesco. Nun, ſiehſt du, fo muß es voch wahr feyn, daß 
bie Bewalt nit Tyrannen macht. Seit wie uns beide ver- 
ließen, bin ich Genua's Herzog geworben, und Verrina (indem 
er ihn an die Bruſt druckt) findet meine —— — noch feurig 
wie ſonſt. 

Berrina. Deſto ſchlimmet, daß ich ſte froſtig erwiedern 
muß; der Anblick der Majeſtaͤt faͤllt wie ein ſchneidendes Meſſer 
zwiſchen mich und den Herzog! Johann Ludwig Fiesco beſäß 
Länder in meinem Herzen — jebt hat et Genua erobert, und 
ich nehme mein Eigenthum zurüd. 

Siesco (betreten). Das wolle Bott nicht! Für ein Herzogs 
thum wäre der Preis zu jübifh.. , . 

Berrina (murmelt vüfter). Hum! If deun etiva bie Kreis 
heit in der Mode gefunfen, daß man..dem. Erſten dem Beften 
Republifen um ein Schandengelb nachwirft. 

Siesco (beißt die Lippen BETEN): Das fag du Niemand, 
als den Fiesco. 
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Verriya O natürlich? Gin vorzüglicher Kapf. muß es 

immer ſeyn, von dem die Wahrheit ohne Obrfeige weglommt — 
Aber Schade! der verſchlagene Spieler ‚hat's: nur in einer 
Karte verfehen.. Ex ealculirte das ganze Spiel. des Meines, 
aber der raffinirie Witzling ließ zum Unglück die Batrioten 
aus (Sehr bedentend,e! Hat ber Unterdrücker der Freiheit auch 
ainen Kniff auf. die Zügen der römiſchen Tugend zurüd⸗ 
behalten? Ich ſchwoͤr es beim lebendigen Goit, ch bie Nach⸗ 
‚welt meinz Geheine aus dem Kirchhof eines Sergogihums 
graͤbt, ſoll fie fie anf dem Made zufammenlefen! - ; 
. . Siesce (nimmt ihn mit: Sanftmuth bei der. Hmn). Auch. nicht, 
wenn der. Herzog bein Bruder tft? wenn. er fein Fürſteuthum 
nur zur Schatzkammer feiner Wohlthatigkeit macht, die bis jept 
‚bei feiner, hauahälterifchen Dürftigfeit. ala ging®. ae 
auch dann nit? - 

Yerrisa. Auch doun nicht — amd der verſcheukte Raub 
Sat no keinem Dieb von dem Galgen geholfen. Ueberbies 
ging diefe Großmuth bei Verrina fehl. Meinem Mitbürger 
konnt' ich ſchon erlauben, mir Gutes zu thun — ‚meinem Mit- 
bürger hofft! ichs weit machen zu Gönnen... Die Geſchenke eines 
Bürften find Gnade — und Gstt ift mir guäbig. 

Siesch (Argerli). Wollt' ich doch lieber Jtalien vom Atlan⸗ 
tenmeer abreißen, als dieſen Starrkopf von feinem Wahn. 

Berrina, Umb abieifen if bo: ſonſt deine ſchlechteſte 
‚Kunft nicht, davon weiß has Lamm Mepublif zu erzählen, das 
du dem Wolf Doria aus dem Rachen nahm — es ſelbſt auf: 
zuftefien. — Aber genug! . Nux im Borbeigehen, Herzog, Tage 
mir, was verbrach benn ber .arme Teufel, ben the am Sefuiter- 
dom auffnüpftet? 

. Stesce. Die Canaille zünbete Genua an. 

Verrina. Aber doch die Gefetze ließ die Canaille noqh ganz? 
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Sieseo, Berrina brandfchatzt meine Freundſchaft. 

Berrina. Hinweg mit ber Freundſchaft! ih fage dir ja, 
ich liebe dich nicht mehr; ich ſchwoͤre bir, daß ich dich haſſe — 
haſſe wie den Wurm des Parabiefes, der den erften falfchen 
Wurf in die Schöpfung that, worunter fon das fünfte Jahr 
tanfend Klutet — Höre, Fiesco — niit Unterikan gegen Herrn 
— nicht Freund gegen Frrund, Menſch gegen Menfch red’ 
ih zu bir. . (Scharf und Heftig.) Du haft eine Schande begangen 
an ber Majeflät des wahrhaftigen Gottes, daß du dir bie 
Tugend die Hände zu beinem Bubenſtück führen, und Genna's 
‚Batrioten mit Genua Unzucht treiben ließeſt — Fiesco, wär’ auch 
ih der Redlichdumme gewefen, ven Schalt nit zu merken, 
Fiesco! bei allen Schauern der Ewigkeit, einen Strick wollt ich 
drehen aus meinen eignen Gedaͤrmen, und mich erdroſſeln, daß 
meine fliehende Seele in gichtrifhen Schaumblafen dir zufprigen 
follte. Das fuͤrſtliche Schelmenſtuͤck brädt wohl bie Goldwage 
menſchlicher Sünden entzwei, aber bu Haft den Himmel geneckt 
und den Proceß wird dad Weltgericht führen. 

(Sieden .erfiaumt und mißt ihn ſprachlos mit großen Augen.) 

Berrina. Beſinne did auf keine Antwort. Jetzt find wir 
fertig. (Nach einigem Auf, und Nievergehen.) Herzog von Genug, 
auf den Schiffen bes geftrigen Tyrannen lernt’ ich eine Gattung 
armer Gefchöpfe kennen, die eine verjährte Schuld mit jedem 
Ruderſchlage wieberfäuen und in den Dream: ihre Thraͤnen weinen, 
der wie ein reicher Mann zu vornehm ift, fie zu zahlen — Gin 
guter Fürk eröffnet fein Regiment mit Erbarmen. Wollteft du 
dich entſchließen, die Galeerenſklaven zu exrlöfen? 

Siesco (hard). Sie feyen bie Erſtlinge meiner Tyrannei — 
Geh’ und verfündige ihnen allen Erlöfung ! 

Derrina. So machſt du deine Sache nur halb, wenn du 
ihre Freude verlierſt. Verſuch' es und gehe ſelbſt. Die großen 
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Herren ſind ſo felten dabei; wenn fie. Böfes thun, ſollten fie auch 
das Gute im Hinterhalt ſtiften? — Ich daͤchte, der Herzog waͤre 
für keines Bettlers Cmpfindung zu groß. 

Fiesco. Mann, du bift ſchrecklich, aber ih weiß nick, 
warum ich folgen muß. (Beine gehen dem Meere zu.) 

Yerrina (halt ſtille mit Wehmuth). Aber, noch einmal ums 
arme mich, Fiesco! Hier if ja Niemand, der den Berrin« 
weinen fieht und einen Kürflen empfinden. (Grvrädtign innig.) 
Gewiß, nie fehlugen zwei größere Herzen zuſammen; wir Tiebten 
uns doch fo brüberlih warm — (Heftig an Biesco’s Halfe weinent.) 
Fiesco! Fiesco! du räumft einen Plab in meiner Bruſt, ben 
das Menſchengeſchlecht, dreifach genommen, nicht mehr be- 
feßen wird. 

Siesco (fehr gerührt). Sey — mein — Freund! 

Verrina. Wirf diefen häßlihen Purpur weg, und id 
bin's! — Der erfte Fürſt war ein Mörder, und führte den Bur- 
pur ein, die Flecken feiner That in dieſer Blutfarbe zu verſtecken 
— Höre, Fiese — ih bin ein Kriegemann, verftehe mich wenig 
auf naffe Wangen — Fiesco — das find meine erſten Thränen 
— Wirf diefen Purpur weg! 

Sirsen. Schweig! 

Berrina (heftiger). Fiesco — laß Hier alle Kronen dieſes 
Planeten zum Preis, dort zum Popanz all feine Foltern legen, 


ich fol Enien vor einem Sterblichen — ich werde nicht Inien — 


Fiesco! (indem er niederfallt) es iſt mein erfler Kniefall — Wirf 
diefen Purpur weg! " 
Stesco. Steh’ auf und reize mich nicht mehr! 


Verrina (entſchloſſen). Ich ſteh' auf, reize Dich nicht mehr. 


(Sie fiehen an einem Brett, das zu einer Galeere führt.) Der Fürſt 
hat den Bortritt. (Gehen über das Brett.) 
Sieseo. Was zerrft du mid fo am Mantel? — er fällt! 
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n : Mersina Gmik fhncplerlichem Gohae): ‚Nun, wean der Purpar 

Fat, muß auch ber Herzog nah! Gr Karzt ifm-ing Meer.) 
Stesco (ruft aus von Walken)... Hoͤlf, Genua! - Hilf! Hilf 

deinem ‚Herzog! Sinkt unter. ©... Er, Rh 


Siebenzehnter Auftritt... 
Calcagns. Sacco. Bibs. Benturione. Verſchworne. Poik. 
Alle eilig, angſtlich. Su 


Calcagns (fhreit). Fiesco!. Fiesco! Andreas it zuruͤck, 
halb Genua fpringt dem Andreas zu. Mo iſt Fiesco? 
Verrina (mit feem Ton). Ertrunken! 
& ‚Benturione. Aniwortet dig Hölle ober das Follhaus? 
Verrina. Ertrönkt; Ran. had. hůbſcha jautet — Ich 
‚gebe zum Andreas. 
‚(Alle bleiben in flarreu Gruppen fiehen. Der Borang fallt.) 
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Aabale und Liebe. - 


Ein bürgerliches Trauerſpiel. 


Schillers ſammtl. Werke. II. 21 


em 


Perfonen. 


Bräfidentvon Walter, am Hof eines ventfchen — 

Ferdinand, ſein Sohn, Major. 

Hofmarſchall von Kalb. 

Lady Milford, Favoritin des Fürſten. 

Wurm, Haufgſecretär des Präſtbenten. 

Miller, Stastmufltant, 'oder, wie man ſie an einigen Osten neunt, 
Kunftpfetfer. 

Deffen Fran. 

Loniſe, deſſen Tochter. 

Sophie, Kammerjungfer der Lady. 

Ein Rammerdiener des Fürſten. 

Verſchiedene Nebenperfonen. 


Erfer Akt 





Erſte Scene. 
 Bimmer beim Mufilne, 


Miller ſteht eben vom Seſſel auf und ſtellt fein Biolancell auf die Seite. 


An einem Tiſch fist Fran Millerin noch im Rachtgewand und trinkt 
ihren Kaffee. 


Miller (chnell auf- und abgehend). Einmal für allemal! 
Der Handel wird ernſthaft. Meine Sochter kommt mit dem 
Baron ins Geſchrei. Mein Haus wird verrufen. Der Präfl 
dent befommt Wind, ie — fur und gut, ich biete den 
Junker auo. 

Frau. Du haſt ihn nicht in dein Haus geſchwaht — haſt 
ihm deine Tochter nicht nachgeworfen. 

Mitler. Hab':ahn nicht in mein Haus geſchwatzt — hab! 
ihm's Madel nicht nachgeworfen; wer nimmt Notiz davon? — 
Sch war Herr im Haufe. Ich hätte meine Tochter mehr coram 
nehmen follen. Ih hätt! dem Major befier auftrumpfen follen : 
— oder haͤtt' gleich alles Seiner Ercellenz, dem Herrn Papa, 
flesten ſollen. Der junge Baron bringt's mit einem Wiſcher Hins 
aus, das muß ich wien ,,.und alles Wetter kommt über ben Geiger. 

Ar au (fchlürft He Taſſe aus). Poſſen! Geſchwuͤtz! Was kanu 
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über dich Eommen? Wer kann dir was anhaben? Du gehfl 
deiner Profeflion nad und raffſt Scholaren zufammen, wo fle 
zu Friegen find. 
Miller. Aber, fag mir doch, was wird bei dem ganzen 
Commerz auch herauskommen? — Nehmen kann er das Mädel 
nicht — Bom Nehmen ift gar bie Rebe nit, und zu einer — 
daß Bott erbarm? — Guten Morgen!” — Gelt, wenn fo ein 
Musje von fih da und dort, und dort und hier ſchon herum 
beholfen hat, wenn er, ber Henfer weiß, was als? gelöst hat, 
fhmedt’s meinem guten Schlucker. freilich, einmal auf ſüß Waſſer 
zu graben. Gib bu Ar! gib buAcht! und wenn bu aus jebem 
Aſtloch ein Auge ſtreckteſt, und var jedem Blutstropfen Schild: 
wache flänbeft, er wird fie, bie auf der Nafe, beſchwatzen, dem 


Mädel eins hinſetzen, und führt fich ab, und has Mädel ift ver- 


ſchimpfirt auf ihr Lebenlang, bleibt figen, oder hat's Handwerk 
verſchmeckt, treibt's fort, (die Fauſt vor die Stirn) Jeſus Chriftus! 

Sean. Gott behüt' uns ig, Gnaden! 

Ailler. Es hat ſich zu behuten. Worauf kann ſo ein 
Windfuß wohl ſonſt ſein Abſehen richten? — Das Maͤdel if 
(don — ſchlank — führt feinen netten Fuß. Unterm Dach mag's 
ausfehen wie's will. Darüber gudt man bei euch Weibsleuten 
weg, wenn’s nur der liebe Gott par terre nicht hat fehlen laſſen 
— GStöbert mein Springinsfeld erſt noch: dieſes Bapitel aus — 
heh! da- gebt ihm ein: Licht auf, wie meinem Rodney, wenn ex 
die Witterung eines Franzoſen Friegt, unb nun mäffen.alle Segel 
dran und drauf Ins, und — ich verbenf's ihm gar nicht. Menſch 
iſt Menſch. Das muß ich wife. 

Sean. Sollteft nur die wunderhübſche Billeter auch Iefen, 
bie der gnaͤdige Herr an beine Tochter als ſchreiben thut. Guter 
Bott! da fieht man's ja fonnenklar, wie es dr pur um ihre 
ſchoͤne Seele zu thun iſt. 


vr 
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Miller: Das iR die rechte HE! Auf den Sad ſchlägt 


"man, den &fel meint man. Wer einen Gruß an das liebe Fleifch 


zu. beftellen hat, datf'nur- das gute Herz Boten gehen Taffen. 


Wie hab' ichſs gemacht? Hat man’s nur erfi fo weit im Reinen, 


. daß die Gemüther topp Machen, uefch! nehmen bie Körper au 
‚cin Erempel; das Geſind machts ber Herrſchaft nach, und ber 
. flberne Mond ift am Ende nur der Kuppler gewefen. 


Sram Sich do nut erſt die prächtigen Bücher an, bie 


der Major ins — sera en Deine un Be auch 


immer draus. 

Milter pfeil. hui pa! Setel! Du pn den Wit davon. 
Die rothen Krafibrühen der Natur ſind Ihro Gnaden zartem 
Makronenmagen noch zu hart — Er muß fie erſt in der hoͤlli⸗ 
ſchen Peftilenzküche ver Belletriften künſtlich aufkochen Taffen. Ine 
Feuer mil dem Quark! Da faugt-mir das Nädel — weiß Gott, 
was als für? — überhinmmtifche Mlfanzereien ein, das läuft dann 
wie. fpanifge Müden ins. Blut: und wirft mir die Handvoll 
Chriſtenthum noch gar amseinander, die ber Vater mit knapper 
Noth fofo noch zufammenhielt. Ins Feuer, fag’ ich! Das Mädel 


. fegt fich alles Teufelsgezeug in den Kopf; Über all dem Herum⸗ 
ſchwaͤnzen in ber Schlaraffenwelt findet’s zuletzt feine Heimath 


nicht mehr, vergißt, ſchaͤmt fh, daß fein Vater Miller der Geiger 
ift, und verſchlaͤgte mir am End’ einen Wadern, ehrbaren Schwie⸗ 
gerfohn, der fi fo warm in meine Kundſchaft hineingeſetzt hätte 
— — Nein! Gott verdamnı mich: Er fpringt auf, Hisig.) Gleich 
muß die Paftete auf den Heerd, und dem Major — — ja ja, 
dem Major will ich Welfen, wo Meiſter BINNEN das Loch 
gemacht Kat. (Er mil for) ’ 

Sean. Sey artig, Miller! Wie — ſqhoͤnen Groſchen 
haben une nur die. Präfentr — — 

Miller Kommt zuräd und bleibt vor Ihr ſtehen). Das Blutgeld 
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meiner Tochter? — Schier dich zum Satan, infame Aupplerin! 
— Eh will ig mit: meiner Geig’ auf den Betiel herumzie⸗ 
Gen, und das Eoncert um was Warmes- geben: — ch will id 
mein Bioloncello zerihlagen, und Miſt im Sonanzboden führen, 
eh’ ich mir's ſchmecken laſſe von dem Geld, das mein einziges 
. Kind mit Seel’ und Seligfeit abverdient. — Stel den vermale- 
beiten Kaffee ein und das Tobalfchnupfen, fo brauchſt bu deiner 
Tochter Geficht nicht: zu Markt zu treiben. Ich Hab mich fatt ge⸗ 
freien, und. immer ein gutes Hemd auf dem Leib gehabt, ch’ 
ein fo vertrafter Taufendfafa in meine Stube geſchmeckt Hat. 

Stan. Nur nit glei mit der Thür ins Haus! Wie du 
doch glei in Feuer und Flammen ſtehſt! Ich ſpreche ja nur, 
man müß ben Heren Major nicht disgufchthüren, weil Sie des 
Praͤſidenten Sohn find. 

Miller. Da liegt der Haas im Pfeffer. Darım, juſt 
eben darum muß die Sach noch heut’ auseinander! Der Bräfldent 
muß es mir Dank wiflen, wenn er ein rechtſchaffener Bater if. 
Du wirft mir meinen rothen plüſchenen Nock ausbürſten, und 
ich werde mich bei Seiner Exrellenz anmelden Iaffen. Ich werde 
fprehen zu Seiner Greellenz: Dero Herr Sohn haben ein Aug 
auf meine Tochter; meine Tochter iſt zu ſchlecht zu Dero Herrn 
Sohnes Frau, aber. zu Dero Heren Sohnes Hure ift meine 
Tochter zu Eoftbar, und damit bafla! — Ich Heiße Miller. 


Zweite Sceue. 
Serretär Warm. Die Vorigen. 


Stau, Ad! guten Morgen, Herr Sekrtare! Hat man 
auch einmal wieber das Vergnügen von Ihnen? 
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Murw, Meinerſeits, meinerfeile, Frau Bafel . Mo eine 
Gamligragnape. eefpricht, kommt mein: baͤrgerliches Vergnügen 
in gar feine Rechnung. 

Stan, MWas Sie. nit Sagen, Herr. Sılerkare! Des Herrn 
Majors von Walter hohe Gnade maden "uns je und je das 
Blaͤſter; doch verachten wir darum Niemand. 

Hiller mnsichlig): Dem Herrn einen Sekt, Frau! 
Mellen's ablegen, Her Landemann9 

Wurm egt Hut und Etock weg; ſetzt fh. Run! nun! und 
‚wie. beſinden ſich denn meine Sufänftige — oder Geweſene? — Ich 
will doch nicht hoffen — kriegt man ſie nicht zu — — Mam: 
ſell Louiſen? 

Srau. Danken der Rachfrage, Herr Sekertare Aber meine 
Tochter IR doch garnicht Hedhusithig. 

Miller: tärgerkich, ftäßt le mit vem Ellenbogen). Weib! 

Sran. Bedauern's nur, daß fie die Chre nicht haben kann 
vom Hexen Sekertare. Sie iſt eben in. die Meß, meine Torhter. 

Wurm. Das freut mich! freut ip! Ich werd’ einmal 
eine Fromme, chriſtliche Fran an: ihr haben! 

Sean (lägelt dumm⸗ vornehm). Ja — aber, Gere Sekertare — 

Miller tin ſichtbarer Berlegenheit, kneipt fie in bie Orten). Weib! 

Iran. Wenn Ihnen. unfer Haus fonft irgendwo bienen 
Ian, — Mit allem Besgnügen, Herr Sebertare — 

Wurm (macht falſche Mugen: Sonſt irgendwo! Stchoͤnen Dauf! 
Schönen Dank! — Hem! Gem!’ heur! 

Scan. Aber — wie bes Herr Sekertare IM die Ginſicht 
werden haben — 

‚Miller (voll Zorn feine Frau vor von Hintern nofent) Weib! 

Srau. Gut iſt gut, und beſſer iſt beſſer, und einem einzigen 
Kinde mag man doch auch nicht vor feinem Sluͤck ſeyn. Gauriſch⸗ 
ſtolz.) Sie werben mich ja doch wohl merken, Herr Sekettate? 
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Wurm tradı afarullg Im Sefſel, Erapt Finter ven Offen und 
zupft un Maunfihitten uud Zube. Merken ?: —— —- O ja — 
Wie meinen Sie denn? 

. Srau. Nu — mu — ich daͤchte nn — “ eu 
- weil eben halt der liebe Bott weine Tochter baardu * gnäbigen 
Madam will haben — 

: Wurm. (fährt om Stuhl). Bas * & bat. Bas? 

Miller. Bleiben ſitzen! Bleiben ſihen, Herr Serretarins! 
Das Weib if eine alberne Gans! Wo: fol eine gnadige Madam 
herkommen? Was. füs- ein. — reat er ur aus dieſem 
Geſchwaͤze? 

Stan. Schmahl du, fo fans du willſt. Bas is weiß, weiß 
ig — und was ber. Herr Major gefagt Hat, Das hat er 'gefagt. 

Miller (aufgebracht, pringt nach ver Beige). Willſt du dein 
Maul halten? Willſt du das Violoncell am Hirnkaſten wifien ? 
— Mas Fannft bu wiflen? — Was kann ex gefagt haben? — 
. Kehren fih an das Geklatſch nicht, Herr Better! — Marſch bu, 
in deine Kühe! — Werden mich doch nicht für des Dummkopfs 
leiblichen Schwager halten, daß ich obehans woll' mit den Mäbel? 
Merden doch das nit von, mir beufen, Herr Serretarius? 

Wurm: Auch Hab’ ih es nidt um Sie verbient, Herr 
Muſikmeiſter! Sie Haben mich’ jeberzeit den Mann von Wort 
fehen lafien, und meine Auſprüche auf Ihre Tochter waren fo 
gut als unterſchrieben. Ich habe ein Amt, das ‚feinen guten 
Haushälter nähren kann; der Praͤſtdent ift mir gelungen; an Em⸗ 
pfehlung kaun es nicht fehlen, wenn, ich mich höher paufliren 
will. Sie fehen, daß meine Abfichten auf Mamſell Louiſen ernf- 
Haft find, wenn Sie vielleicht von einem Abm al 
berumgebolt.— — 

Srau Hear ae Wurm — Ben, wenn man 
bitten basf — er ; a 
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gut ſeyn, Gere Vetter!Es bleibl brim Alten. Was ih Ihnen 
verwichenen Herdſt zuni Beſcheld gab, briug' ich Heut. wisder. 
Ich zwinze meine Tochter nicht. Stehen Sie ihr an — wohl 
und gut, fo mag ſie zufehen, wie fle glücklich mit Ihnen: wird. 
Schüttelt: fie der Kopf — noch Beſſet — — in. Gottes. Namen, 
wol ich agen —— fo Reden: Sir: den Korb im: und trinken eine 
Bouteille mit dem Water. -=::Das Mäpdel muß mit Ihnen leben 
— ich nicht. —Warum Fi ich the rien: Mann, den fe nicht 
fchmecken fanm.,; aus purem klarem Etgenſtun an den Hals werfen? 
— daß mich der boͤſe Feind in meinen: eisgrauen Tagen noch 
wie ſein Wildpret herumhetze — "daß: ich's in jedem Glas Mein 
zu ſaufen — in jeder Suppe zu mem. lege: Du Ba, der 
Spitzbube, der fein Kind! ruinirt hat. 
Frau. Und kurz und gut — id: 8* meinen. . Gonfenz ab⸗ 
ſolut nicht; meine Torhfer iſt zu was Hohem gemenzt, und ich 
lauf in die Gerichte, went mein Matin:fah beſchwatgen Laßt. 
Milter. BSH men an Bein u — Wetter⸗ 
mal? - ee © 1 . 
Wurm an Brite). Chr maienicher Heth — "Sei der 
Tochter: viel, und —— — Sie — — derr 
Miller. 
Miller Daß —8* ‚alle "Hg! 16 Mäder PER tenuen. 
Was ich alter Knaſterbart an Ihnen abguckt; iR juſt Tein: Freſſen 
fürs junge nachſchhafte Mabel. Ich will Iimen aufs Haas Hin 
"fügen, ob Sie ein. Mann fies: Orcheſtrr find — aber eine Weiber⸗ 
feel’ ift auch für einen Capellmeifter zu ſpizig. — Mad bann von 
- der Brut weg, Here Better — ih bin: Halt: ein plumyer geraber 
dentſcher Kerl — für meinen Rath werben Ste ſich zuleht wenig 
bedanken. Ich rathe meiner: Tochter zu keinem — aber Sie 
mißrath' ich meiner Tochter, Hetr Serretarius! Laſſen Ste mich 
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ausreden. Ginem Liebhaber, ber den: Water zu Hülfe ruft, trau’ 
ih — erlauben Sie — feine hohle Haſelnuß zu. IR er. was, fo 
wird er ih fihämen, feine Talente durch dieſen alimodiſchen 
Canal vor feine Liebſte zu bringen — Hai er's Courege nidht, 
ſo ift er ein Hafenfuß, uns fix den ſind keine Leuiſen gewachſen 
— — Da! hinter dem Nüsden bes Bates muß er fein Cewerb 
an die: Tochter beſtellen. Machen muß ex, daß das Maͤdel licher 
Bater und Mutter zum Teufel wünfht, ale ihn fahren läßt, — 
oder felber Tommi, dem Baker zu Füßen fick wirft und fig um 
Gotteowillen den ſchwarzen gelben Tod oder den Herzeinzigen 
ausbitiet. — Das nenn’ id einen Kerl! das Heißt Lieben! und 
‚wer’s bei dem Weibsestt nicht fo weit bringt, ber fol — — 
auf feinem Gaͤnſekiel reiten. 

Wurm (greift na Hut und Stock uns zum Bimmer hinaus). 
Obligation, Here Miller! 

Miller (geht ifurlangfam nad). Yür was? für was? Haben 
Sie ja doch nichts genoſſen, Herr Seeretarius! (Zuradkommend). 
Nichts Hört er und Kin zieht: er — — Iſt mir's Doch, wie Gift 
und: DOperment, wenn ih den Federfuchſer zu Gefſichte krieg'. 
Ein confiscirter wibriger Kerl, als hätt’ ihn irgend ein Schleich: 
händler in die Melt meines Harrgotts hineingeſchachert. — Die 
Heinen tüdifhen Mausaugen, — bie Haare brandroth, — bas 
Kinn herausgequollen, gerade als wenn bie Natur vor purem 
Gift über das verhunzte Stu Acheit meinen Schlingel da an- 
gefaßt, und in irgend eine Gele geworfen haͤtte — Nein! ch’ ich 
meine Tochter an fo einen Schuft wegwerfe, Leber foll Re mir 
— Gott verzeih mies — 

Sean (ſpudt aus, giftig). Der bund — aber man wird 
dir's Maul fauber halten! 

Hiller. Du aber auch mit — peſtilenzialiſchen Junker! 
— Haſt mich vorhin auch ſo in Harniſch gebracht. — Biſt doch 


331 


nie dummer, als wenn bu um Gotteswillen geſcheidt ſeyn foliteft. 
Was hat das Eetraätſch von einer gnaͤdigen Madam' und deiner 
Tochter da vorſtellen ſollen? Das iſt mir ber Alte! Dim muß 
man fo was an bie’ Mafe heften, wenn's morgen am Markt⸗ 
brunnen ausgeſchellt ſeyn fol. Das tft-jufl.fo ein Musje, wie 
fie in der Leute Haufen herumriechen, über ‚Keller: und Koch 
räfonniren, und fpringt Einem ein nufenweißes Wort übers 
Maul — Bumbs! Haben’s Fürſt und Maätreß und Praͤſident, 
und du haft das fiedende Donnerweiter am Halfe. 


⸗ 


Dritter Auftritt. 
Louife‘ Millerin kommt, ein Buch in ver Haut. Vorige, 


Kouife (legt das Bach niever, geht zu Nillern und druͤckt ihm 
vie Sand). Guten Morgen, licher Bater! 

Milter (warm): Brav, meine Louife! — Freut mich, 
daß du fo fleißig an deinen Schöpfer denkſt. DI immer ſo, 
und ſein Arm wird dich halten. 

ouiſe. O! ich bin eine ſchwere —— Vater! — 
War er da, Muiter? 

Sau. Wer, mein Kind? 

Soniſe. Ach! ich vergaß, daß es noch außer ihm Menſchen 
gibt — Mein Ropf if fo wüſte — Er war mit da? Walter? 
Miller (traurig und ernſthaf). Ich daͤchte, meine Lonife 
- hätte den Namen in ber Kirche gelaffen? 
2 Aom i.ſe (aadbem fie ihn eine Zeitlang ſtarr: angeſehen). Ich ers 
ſteh' then, Vater — fuͤhle das Meſſer, das er in mein Gewiſſen 
ſtößt; aler':es kommt zu fpäti — Ich habe keine Andacht mehr, 
- Bater-— ber Himmel und Ferdinand reißen an meiner blutenden 
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. Seele, und ich fürchte — ih fürchte — Mache einer VPauſe.) 
Doch nein, guter Baier! Wenn wir ihn über dem Gemalde 
vernachlaͤſſigen, findet. füch ja der Kimfler am feinften gelobt. — 
Wenn meine Freude über fein Meiſterſtück mid ihn ſelbſt über- 
fehen macht; Water, muß das Gott nicht ergägen? 
Milter. (wirft. fi unmuthig in ven BtnyH.. Da haben wir’s! 
Das iſt die Frucht von dem gattlofen Lefen! 

Konife dritt unzubig an sin Senfter).: Bo .ex. wohl jet iſt? 
— Die vornehmen Fräulein, die ihn ſehen — ihn hören — — 
ich bin ein fchlechtes, vergeffenes Mädchen. Erſchrickt an dem Wort 
und flürzt ihrem Water zu) Do nein, nein! verzeih’ er mir. 
Ich beweine mein Schidfal nicht. Ih will ja nur wenig an 
ihn denken — das“ koſtet ja. nichts. : Dies bischen Leben — dürft’ 
ih es hinhauchen in ein leiſes, ſchmeichelndes Lüftchen, fein 
Geficht abzukühlen! — Dies Blümchen Jugend — wär’ es ein 
Veilchen, und er träte darauf und eo.bürfte befcheiden unter ihm 
fterben! Damit genügte mir, Bater! Wenn die Mücke in ihren 
Strahlen fi ſonnet — Fan fie * ie * ſtolze ehe 
tifche Sonne? . 

Miller (beugt fi gerührt ‘an vie ken bes Stable und bedeckt 
das Geſicht). Höre, Loniſe — das. Büffel Bodenſatz meiner Jahre, 
ich gäb’ es hin, hättet dis den Major nie gefehen. 

Lonife (erfhroden). Was fagt er: da? was? — Mein, er 

. meint es anbers, ber gute Vater. Er wird nicht wiſſen, daß 
Ferdinand mein ift, mir gefhaffen, mir zur Freude vom Water 
- der. Liebenhen. GSie ſteht nachbenkenn.) Als ich: ihn Das erflemal 
fah — (vafger) und mir das Alut in vie Wangen ſtieg, froßer 
ingten alle Bulfe; jede Wallung ſprach, jeder ‚Athen: liſpelte: er 
ie! — und ‚mein Herz den. ISmmermangelnben erkannte, be⸗ 
kraͤftigte: er ia! — und wie das wiederklang durch bie ganze 
mitfreuende. Welt! Damals — o damals ging in meiner Seele 
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der erſte Morgen auf. Zaufgd , junge „Gefühle ſchoſſen aus 
meinem Herzen, wie vie Bamtnaue dem Erdreich, wenn's 


Frühling wird. A Seh kejne; Melt mehr, und doech befinn’ ich 


mi, daß fie niemals fo [hön war. Ich wußte von keinem Gott 


mehr, und doch hatt! ich ihn nie fo geliebt. 


Hiller (eilt auf fie zu, druckt ſtewider feine Bruft). Louiſe — 


theures — herrliches Kind — Nimm meinen:alten:müchen Kopf 


— uinm Alles ⸗— Alles!: — den Major — Gott mehr Beuge 


— ich kann dir ihn nimmer geben... (Ex geht ab) :. 


Konife. Auch wi ih ihn ja jeh nit; n mein a 


Diefer karge Thautropfe Zeit: — Thom ein Trammı son Ferdinand 
teinft ihn wollüſtig anf: Ich entfag'. Ihnt Tür dieſes Leben. 


..- 


Dann,’ Mutter, danu, wenn die Schranten: dee Unterſchirdes ein⸗ 


flürgen — wenn von und. abfpringen all die verhaßton: Hülfen 
des Standes: — Menſchen nut Menſchen ſtndIch bringe nichts 


mit mir, als meine Mnufegulbz: aber.ber Water hat, ja ſo oft ges 
fagt, daß der Schmudk und die praͤchtigen Titel wohlſeil werben, : 


wenn Bott komurt, und die Herzen tm: Preife: ſteigen. : Ich werbe 


dann reich- ſeyn. Dort: rechnet man Thränen für Zriumphe, und 


ſchoͤne Gedanken. für Ahnen an! Ich werde dann vornehm feyn, : 
Mutter! — Was hätte er dann noch vor ſeinem Maͤdchen vporaus? 
Stau (fihrt in vie Höfe)... Louiſe! der Major! Gt ſpringt 


über die Planke!: MWeo verberg' ich mich? 
Souiſe (fängt an:gu. zittern): Bleib fe doch, Mutter! 
: Sram. Mein Bott! Wie ſeh' ich aus; ich muß mich ja 


ſchaͤmen! Ich Darf as vor Seiner Guaden fo ‚fehen 


laſſen! — u Ben. A 


a, 


334 


Bierte Scene. 


Serdinaud son Walter. ſouiſe. 


(Er fliegt auf fe zu — fie ſinkt entfärht und mult auf einen Seſſel — 
er bleibt vor ihr Reken - —.fie va. > eine. Zeitlang ſtillſchweigend am. 

Servinand. Du biſt blaß, Louiſe? 

Aoniſe Acht auf und füllt ihm um von Dal. - Eo iſt nichte 
nichts! Du bift ja da. Es ift vorüber! J 

Ferdinand (ihre Hand nehmend und zum Munbe führeny). Und 
liebt mich meine Lonife noch? Mein Herz iſt das geflrige, ifl’s 
auch das beine no? Sch fliege nur her, will fehen, ob bu 
heiter bift, und gehn und es auch ſeyn — Du biſto nit! 

Souife. Doch, body, mein: Geliebter! 

Serdinany. Mee mir Wahrheit! Du biſt's nicht! Ich 
ſchaue durch beine:Seele, wie durch das klare Waſſer dieſes 
Brillanten. (ZSeigt auf feinen Ring) Hier wirft ſich kein Blaͤe⸗ 
chen auf, das ich nicht merkte — kein Gedanke tritt in dies 
Angeſicht, der mir entwiſchte! Was Haft. du Geſchwind! Weiß 
ich nur dieſen Spiegel helle, fo laͤuft keine Wolle über * Welt! 
Mas bekümmert dich? 

5 ouiſe (fieht ihn eine Weile ſtumm und NER an, dann mit 
Wehmuth). Ferdinand! Da: bu Doch müßteft, wie ſchon in Es 
Sprache das bürgerliche Mädchen fi ausnimmt — 

Servinany. Was iſt das? (Befrembet.) Mädchen! Sr! 
fie Eommft du auf das? — Du biſt meine Louiſe! Wer fagt 
Dir, daß du noch etwas feyn follteft? Siehſt du, Falſche, auf 
welchem Kaltfinn id dir begegnen muß. Wärefl bu ganz nur 
Liebe für mid, wann Hätte bu Zeit gehabt, eine Vergleihung 
zu machen? Wenn ich bei dir bin, zerfchmilzt meine Vernunft 

- in einen Blid — in einen Traum von dir, wenn ich weg bin, 
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und du Haß noch eine Klugheit neben deiner Liebe? — Schäme 
dig! Jeder Augenblick, ben du an biefem: Rummer verlorſt, war 
beinem Säugling. geſtohlen. 

Souifetfaßt feine Sand, indem. fie ben Rent ſchttelt) Du wiiift 
mid; einfhläfern, Ferdinand — wii meine Augen von dieſem 
Abgrund Kinwegloden, in den ich ganz gewiß ſtürzen muß. Ich 
ſeh' in die Zukunft — die Stimme des Ruhms — deine Ent⸗ 
wärfe — dein Vater — mein. Richts. GErſcqhwidtt und laßt plöotzlich 


feine Sand fahren.) Ferdinand! Ein acid über dir und mr! Mn 


trennt uns! 

Serdinand. Trennt uns! (Er freingtauf.) Woher bringft 
du diefe Ahnung, Lonife? Trennt une? — Wer fann den Bund 
zweier Herzen loͤſen, ober bie Töne eines Accord auseinander 
reißen? IH bin ein Cdelmann — Laß doch fehen, ob mein 
Morlabrief..älter iſt, als der Ri zum unendlichen Weltall? ober 
mein Wappen gültiger, als die Handſchrift bes Himmels in 
Louifens Augen: dieſes Weib if für dieſen Mann? — Ich bin 
bes Präfidenten Sohn. : Eben darum. Wer, als die Liche, kann 
mir die Flüche verfügen, die mir der Landeswucher meines Vaters 
vermachen wird? 

Souife. O wie fehr fürcht' ich ihn — diefen Bater! — 

Serdinand. Ih fürdte nichts — nichts — ale die 
Gränzen deiner Liebe! Laß auch Hinderniſſe wie Gebirge zwi⸗ 
fehen uns treten, ich will fie für Treppen nehmen, und brüber 
hin in Lonifens Arme fliegen! Die Stürme des widrigen Schick 
fals follen meine Empfindungen emporblafen, Gefahren werden 
meine Lonife nur reizender machen. — Alfo nichts mehr von 

Furcht, weine Liche! Ih ſelbſt — ich will über bie wachen, 
wie ber Zauberbrach über unterichifchem Golde — Mir vers 
traue dich! Du brauchſt feinen Engel mehr — IH will mich 
zwiſchen dich und das Schickſal werfen — empfangen für dich 


386 


jede Bande — auffaſſen Für dich jeben Tropfen ans dem Becher 
der rende — dir ihn bringen in ber Schale der. Liebe. (Sie zärt- 
lich umfaflene.) An dieſem Arm fol meine Lonife durch's Leben 
hüpfen; ſchoͤner, als ee dich von ſich Heß, fol ber. Himmel’ dich 
twieder haben; und mit Verwunderung: — daß nur die 
Liebe die letzte Hand an die Seelen legt. — 

- Konife Gruiti ihn von ſich, in großer Ban), michte mehr! 
Jeh bitte dich, ſchweig“ — Sußleſt: vu — Laß mich — bu weißt 
nicht. daß deine Hoffnungen mein Hetz wie Furien anfallen! 

(WIE fort.). 

Ferdinand (halt ſie Die Sn: — Was? — A 

wanblung? - x 

Kosife Ich hatte· "piefe, — — und war 

glücklich — Jetzt! jebt! san. heute an — deu. Friede meines 
Lebens iſt aus — Wide Wuünſche — ih weiß es — werden in 
meinen. Buſen xaſen. nr. Gh — Gott ergebe dir's! — Du 
haft den Feuerbrand in. mein- Junges, friedſames Herz gemorfen, 
und er wird nimmer, nimmer. wi — (Sie ſturzt hinaus. 
Gr folgt iht ſprachlos 20)... Ä — 


1 —ñ — —— — 


KFünfte Seene. 
Saal beim Praſidenten. 
Der Präsent y ein Ötenäfren um den, Hals, einen Stern an ber 
Seite, und Secretär Wurm. treten auf. 
Präfivent. Ein ernſthaftes Attachement? Mein Sohn? — 
Nein, Wurm, dad macht er mich nimmermehr glauben! 


Hurm. Ihro Grerlleng Haben bie ‚Gnade, inte den Beweis 
zu befehlen! 
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Präfivent. Daß er ber Bürgercanaille den Hof macht — 
Flatterien fagt — auch meinetmegen Cmpfindungen vorplaubert 
— das find lauter Sachen, bie ih möglich finde — verzeihlich 
finde — aber — und noch gar die Tochter eines Muflanten; 
ſagt er? 

Wurm. Muſikmeiſter Millere Tochter. 

Yräfident. Hübſch? — Zwar das verſteht ſich. 

Wurm (lebhaft. Das ſchoͤnſte Exemplar einer Bilonpine, 
bie, nicht zu viel gefagt, neben ben erſten Schönheiten des Hofes 
voch Figur machen würbe. 

Präfivent (lage. Er fagt mir, Wurm — er Habe ein 
Aug’ auf das Ding — das find’ ih; — aber ſieht er; mein 
. liebes Wurm — daß mein Sohn Gefühl für das Frauenzinmer 
‚Hat, wacht mir. Hoffnung, daß ihn die Damen nit haffen 
werben. Gr kann hei Hof etwas durchſetzen. Das Maͤdchen ift 
ſchön, fagt er; das gefällt mir an: meinem Sohn, daß ex Ge⸗ 
ſchmack Hat. Spiegelt er der Närrin folide Abſichten vor — 
noch beſſer — fo ſeh' ih, daß er Wig genug hat, in feinen 
Beutel zu lügen. Gr kann Präfident werben. Seht er es 
noch dazu dur! — Herrlich! das zeigt mir an, daß er Glück 
hat. Schliegt fi die Farce mit einem gefunden Enkel — un 
vergleichlich! fo trink' ich auf die guten Aſpecten meines Stamm: 
baums eine Bouteilfe Malaga mehr, und bezahle bie Scartations- 
ftrafe für feine Dirme, . 

Wurm. Nlles, was ih wünfhe, Ihr: Arcellenz, iſt, daß 
Sie nicht nöthig haben moͤchten, dieſe Vouteille zu Ihrer Ber- 
ſtreuung zu trinken. 

Vräſidant lernſthaft). Wurm, beſinn' er ſich, daß ie, 
wenn ich einmal glaube, hartnaͤckig glaube; raſe, wenn ich zürne 
— Ich will einen Spaß daraus machen, daß er weich nufhegen 
wollte. Daß er fich feinen ah gern vom. Hals geſchafft 

— fänmetl. Werke. I. «22 
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hätte, glaub' ich ihm Herzlich gern. Da er meinen Sohn bei 
dem Madchen auszuftechen Mühe Haben möchte, fol ihm ber 
Bater zur Pliegenflatfche dienen, das find’ ich wieder begreiflich 
— und daß er einen fo herrlichen Anſatz zum Schelmen hat, 
entzüct mid ſogar — Nur, mein lieber Wurm, muß er mid 
nicht mit prellen wollen. — Nur, verficht ev mi, muß er den 
Pfiff nicht dis zum Einbruch in meine Grundfäße treiben! 

Wurm. Ihro Crcellenz verzeihen! Wenn auch wirkiih — 
wie Ste argwohnen — bie Eiferſucht hier im Spiele ſeyn follte, 
fo wäre fle es wenigftens nur mit den Augen und nit mit der 
Zunge. 

Yräfivent. Und ih bädite, fie bliebe ganz weg. Dums 
mer Tenfel, was verfählägt es denn ihm, ob er die Karolin 
friſch aus der Münze oder vom Bankier bekommt. Tröf’ er fi 
mit dem hiefigen Adel — wiſſentlich oder nicht — bei uns wird 
ſelten eine Mariage geſchloſſen, wo nicht wenigſtens ein halb 
Duzend der Gaͤſte — oder der Aufwaͤrter — das Paradies des 
Bräutigams geometrifch ermeilen Tann. 

- Wurm (verbengt fih). Ich mag hier gern den Bürgers- 
mann, ghäbiger Ser! 

Präfident. Ueberdies Tann er mit naͤchſtem die Freude 
haben, feinen Nebenbuhler den Spott auf die fhönfte Art heim⸗ 
zugeben. Eben jebt Tiegt der Anfchlag im Eabinet, daß, auf bie 
Ankunft ber neuen Herzogin, Lady Milforb zum Schein den Ab: 
ſchied erhalten und, den Betrug vollkommen zu maden, eine 
Berbindung eingehen fol. Er weiß, Wurm, wie fehr fih mein 
Anfehen auf den Einfluß der Lady ſtützt — wie überhaupt meine 
maͤchtigſten Springfebern in die Wallungen des Fürften hinein- 
fpielen. Der Herzog fucht eine Partie für die Milford. Gin 
Anderer kann fi melden — den Kauf fchließen, nrit ber Dame 
das Vertrauen bes Fürſten an fi reißen, fi ihm unentbehrlich 
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machen — Damit nun der Fürſt im Netz meiner Familie bleibe, 
fol mein Ferdinand die Milforb heirathen — IR ihm das helle? 

Wurm. Daß mich die Augen beißen — Wenigftens bes 
wies der Praͤſident bier, daß der Vater nur ein Anfänger 
gegen ihn ifl. Wenn der Major Ihnen eben fo ben gehor- 
famen Sohn zeigt, als Sie ihm den zärtliden Vater, fo 
dürfte ihre Anforderung mit Proteft zurückkommen. 

Yräfident, Sum Glück war mir no nie für die Aus⸗ 
führung eines Entwurfs bang, wo ich mich mit einem: es follfo 
feyn! einftellen konnte. — Aber feh’ er nun, Wurm, das hat 
uns wieder auf ben vorigen Punkt geleitet. Ich kündige meinem 
Sohn no diefen Vormittag feine Vermählung an. Das Ge⸗ 
fiht, das er mir zeigen wird, fol feinen Argwohn entweder 
rechtfertigen ober ganz widerlegen. 

Wurm, Gnädiger Herr, ich bitte fehr um Vergebung ! 
Das finftere Gefiht, das er Ihnen ganz zuverläffig zeigt, laͤſit 
fi eben fo gut auf die Rechnung her Braut fhreiben, bie Sie 
ihm zuführen, als derjenigen, bie Sie ihm nehmen. Sch erfuche 
Sie um eine fhärfere Probe. Wählen Sie ihm bie untabels 
hafteße Partie im Land, und fagt er ja, fo laflen Sie den Se⸗ 
cretaͤr Wurm drei Jahre Kugeln ſchleifen. 

Präfident (beißt in die Lippen). Teufel! 

Wurm. - 6 if night anders! Die Mutter — bie Dumms 
heit ſelbſt — Hat mir in der Binfalt zu viel geplaubert. 

Präfident (geht auf und En. preßt feinen Sorn zuruch. 
Gut! Dieſen Morgen noch. 

Warm. Nur vergeſſen Em. Grellen; nit, daß der Major 
— der Sohn meines Herrn if! 

Präfident. Er foll gefchont werden, Wurm! 

Wurm. Und daß ber Dienft, Ihnen von einer unwillkom⸗ 
menen Schwiegertochter zu helfen — 
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Präſident. Dot Segenbienft werth if, ihm zu einer Frau 
zu beifen? Auch das, Wurm! 

Wurm (büdt Ach vergnügt). Ewig ber Ihrige, gnädiger Herr! 
Er will geben.) 
’ Präfivent Was ich ihm vorhin vertraut habe, Wurm! 
Brohend.) Wenn er plaudert — 

Wurm lat). So zeigen Ihre Excellenz meine falfchen 
Handſchriften anf! (Er geht ab.) — 

Yräfivent. Zwar biſt du mir gewiß! Ich halte dich an 
einer eigenen Schurferei, wie den Schröter-am Faden! 

Ein Kammerdiener (tritt herein). Hofmarfchall von Kalb — 

Präſident. Kommt wie gerufen! — Er foll mir anges 
nehm feyn. (Rammerbiener geht.) 


Sechste Scene. 


Hofmarſchal von Nalb in einem reichen, aber geſchmackloſen Hof. 
Heide, mit Kammerherruſchlüſſel, zwei Uhren und sinem Degen, Chapeau—⸗ 
das und friſirt à la Heriffon. Gr fliegt mit großem Geräufch auf ven 
Bräfidenten zu, und breitet eineh Bifamgeruch über das ganze Parterre, 


Prüfsent. 


5 Hofmarfhall (ihn umarmend). NAH! guten Morgen, mein 
Befter! Wie geruht? wie gefchlafen? — Sie verzeihen doch, daß 
th fo ſpät das Vergnügen habe — dringende Gefihäfte — ber 
Küchenzettel — Vifitenbilfets — das Arrangement der Partien 
“auf bie Heutige Schlittenfahrt — AH — und dann mußt' ich ja 
auch bei dem Lever zugegen feyn und Seiner Durchlaucht das, 
Metter verkimbigen. 
Prüfident Ja, Marfhall, da haben Sie freilich nicht 
abkommen Fünnen. 
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Sofmarſchabl. Dben darein Hat mi der Schelm von 

Säneiter noch fiken laſſen. 

Präſident. Und doch fir und fertig? 

Hofmarfhalt. Das ift nod nit Alles! Gm Balheur 
jagte heute das andere! Hören Sie nur! 

Präfident (zerſtreut). If das möglich? 

Hofmarſchall. Hören Ste nur! Ich feige kaum aus dem 
Magen, fo werben bie Hengfte ſcheu, flampfen und fchlagen aus, 
daß mir — ih bitte Sie! — ber Gaſſenkoth über und über an 


die Beinkleider fpribt. Was anzufangen! Segen Sie fih um 


Gotteswillen in meine Lage, Baron! Da fland ih! Spät war 
es! Bine Tagreife ift es — und in dem Aufzug vor Seine 
Durchlaucht — Gott der Gerechte! Was fällt mir beit Ich 
fingire eine Ohnmacht! Man bringt mich über Hals und Kopf 
in die Kutſche! Ih in voller Carrière nah Haus — wechole 
die Kleider — fahre zurück — Was fagen Sie? — und Bin nod 
der Erfte in ber Antihambre — Was denken Sie? 


Präfident Gin herrliches Impromptul des menſchlichen 


Witzes — Doch das beiſeite, Kalb — Sie — ſchon 
mit dem Herzog? 

HSofmarſchall (wichtig). Bwanzig Minuten und. eine e halbe. 

Präſident. Das geſteh' ih! — un wiſſen mir ei —— 
Zweifel eine wichtige Neuigkeit? 

Hofmarſchall Cenſthaft, nach einigem: Euklämeise) &eine 
Durchlaucht Yaben Heute einen Werde d'Oye Biber an.. 

Präfivent. Man denke! — Kein, Murſchall, fo habe ich 
bo& eine beffere Zeitung für Sie — Daß Lady Milford Mejrtin 
ven Walter wird, I Ihnen gewiß etwas Neuen? -. 


gemacht? 


Hofmarfdall. Denfen er Und das iR un cite 


v 
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Präfivdent Unterfchrichen, Marſchall — und Sie ver- 
binden mich, wenn Sie ohne Auffchub dahin gehen, die Laby 
auf feinen Beſuch präpariren, und ben Entſchluß meines Ferdi⸗ 
nands in der ganzen Meflbenz befaunt machen. . 

Hofmarfdali (entzuckt)). D mit taufend Freuden, mein 
Befter! — Was kann mir erwünfchter kommen? — Ich fliege 
fogleig — (Umarmt ihn) Leben Sie wohl — in brei Viertel 
flunden weiß es die ganze Stabt. (Hüpft hinaus.) 

Präfident (lacht dem Marfhall nah). Matı fage noch, daß 
diefe Gefchöpfe in der Welt zu nichts taugen — — Nun muß 
ja mein Ferdinand wollen, oder die ganze Stabt hat gelogen. 
(Klingelt — Wurm Eommt) Mein Sohn foll heteinfomnen 
(Wurm geht ab, ver Praſident auf und nleder, gevanfenvefl,) 


Stebente Scene. 


Serninand. Yrößsent, Zur, welcher gleich abgeht. 


Ferdinand. Sie haben befohlen, gnäbiger Herr Vater — 

Präſident. Leider muß ih das, wenn ich meines Sohnes 
einmal froh; werben will! — Laß er uns allein, Wurm! — 
Ferdinand, ich beobachte dich ſchon eine Zeitlang, und finde bie 
offene raſche Jugend nicht mehr, die mi fonft fo entzüdt Hat. 
Ein feltfamer Gram brütet auf deinem Geſicht. Du flieht mich 
— du fliehft deine Zirkel — Pfui! Deinen Jahren verzeiht 
man zehn Ausfchweifungen vor einer einzigen Grille. Ueberlaß 
diefe mir, lieber Sohn! Mi Il an deinem Glück arbeiten, 
und benfe auf nichts, als in meine Entwürfe zu Nee: — 
Komm! umarme mich, Ferdinand! 

Serdinand. Sie find Heute ſehr gnaͤdig, mein Bater. 
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Bräfivent... Heute, du Schall — und dieſes Heute ned 
mit der herben Grimafie? (Ernſthaft.) Ferdinand! — Wem zu 
lieb Hab’ ich ‚die ‚gefährliche Bahn zum Herzen des Fürften ber 
treten? Wem. zu lieb bin ich anf. ewig. mit meinem Gewiſſen 
und dem Himmel zerfallen? — Höre, Ferdinand — Ich ſpreche 
mit, meinem Sehn — Wem hab’ ich durch die Hinwegräumung 
meines. Borgängees Platz ‚gemacht - — eine Geſchichte, die deſto 
Meſſer der Welt ER Hör! ſee⸗ mir, ——— Ben 
that ich Dies Alles? 2 

.  Serdinand (tritt mit — — Doch SE nich, — 
Vater? Doch auf. mich ſoll der, blutige Wiederſchein dieſes Fre⸗ 
vels nicht. fallen? Beim allnzaͤchtigen Gott! es iſt beſſer, gar 
nit geboren ſeyn, als dieſer Miſſethat zur Ausrede dienen. 

...Yräfident.: Was war. das? Was? Doch ih will es, dem 
Nomanenlopfe zu gut. halten!, — Ferdinand! — ich will mich 
nit erhizen! — Vorlauter Knabe, lohnſt du mir.alfo für 
meine fchlaflofen . Nähte: Alfo für meine rafllofe Sorge ?. 
Alfo für ben ewigen Scorpion ‚meines Gewiſſens? Auf mid 
fällt die Laft der Berantwortung — auf mich der Fluch, ber. 
Donner des Richters — Du empfängft dein Glück von der zweiten 
Hand — Das Verbrechen klebt nicht am @rbe. 

Ferdinand Nredt die rechte Hand gen Himmel). Feierlich ent⸗ 
ſag ih Hier einem. Erbe, das. mich nur an einen nn 
— erinnert! 

vräfi ident.. Bore, juuger Wenſch⸗ ie. mich nicht, auf! 
— Wenn 08 nad deinen: Kopf ginge, du Fröcheft bein Lebenlang 
im Staube! 

Serpinand. O, Immer noch. befier, — als ich 
um den Thron berum. 

Präfive nt (verbeiät feinen Sern. Sin — Swingen muß _ 
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man dich, dein Glück zu erkemen! Wo zehn Andere mit aller 
Anftrengung nicht hinauſtlimmen, wirkt du ſpielend, im Schlafe 
gehoben! Du biſt im zwölften Jahre Faähndrich! Im zwanzig⸗ 
fen Major! Ich Habt es burihgefegt beim Fürſten. Du wirk 
die Uniform ausziehen und in das Miniſterium eintreten! Der 
Für fpra von Gehrimenrath — Gefandifhaften — außer 
ordentlichen Gnaden! Eine herrkiche Ausſicht vehnt ſich vor dir! 
— Die ebene Straße zunaͤchſt nach dem Throne — zum Throne 
ſelbſt, wenn anders die Gewalt fo viel werth iſt, als me Beis 
den — das begeiftert dich nicht? 

Serdanand. Weil meine Begriffe von Größe und SGlück 
nicht ganz die Ihrigen find — Ihre Glückſeligkeit mat ſich nur 
felten anders, als durch Verberben befannt. Neid, Kurt, Ver 
wünſchung find die traurigen Spiegel, worin RG die Hoheit 
eines Herrſchers bekaͤchelt — Thranen, Fluͤche, Verzweiflung die 
eniſetzliche Mahlzeit, woran dieſe geptieſenen Glücklichen ſchwel⸗ 
gen, von der fle betrunken auffichen und fo in die Einigkeit vor 
den Thron Gottes taunıeln — Mehr Ideal von Glück zieht ſich 
genägfamer in mich felbſt zurũck! — In meinem Herzen liegen 
alfe meine Wuͤnſche begraben! — 

Präfident. Meiftechaft! Unverbefferlich! Herrlich Nach 
dreißig Jahren die erſte Vorlefung wieder! — Schade nur, daß 
mein fünfzigjaͤhriger Kopf zu zaͤh für das Lernen iſt! — Doch 
— dies ſeltene Talent nicht einroſten zu laſſen, will ih bir 
Jemand an bie Seite geben, bei dem bu dich in biefer buni⸗ 
ſcheckigen Tollheit nach Wunſch exerciren kannſt. — Du: wirft 
dich entſchließen — noch heute entſchließen — er Gran zu 
nehmen. 

Serdinund ctritt beſturzt zurück). Mein Water! 

Präfident. Ohne Complimente — "SE - Habe der Lady 
Milford in beinent Namen eine Warte geſchickt. Du wich dich 
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ohne Aufſchub bequemen, bahin zu gehen und ihr zu fagen, be 
bu ihr Bräutigam bifl! 

Sırvinany. De Milford, mein Bater?. 

Präfident Wenn fie bir befannt iſt! — 

Ferdimand Aaufer Saffung). Welcher Schanbfäule — Her⸗ 
zogthum iſt fie das. nicht! — Aber ih Sin wohl laͤcherlich, lieber 
Vater, daß ich Ihre Laune für Ernſt aufnehme? Würden Ste 
Bater zu vem Schurken Sohn ſeyn un ‚der eine privi⸗ 
Iegiete Buhlerin hriraihet? 

Präfident. Noch mehr! Ich würbe fein: um fie werben, 
wenn fie einen Bünfziger mdhte. — Wuͤrdeſt du zu dem S que⸗ 
ken Vater nicht Sohn ſeyn wollen. 

Merdinand. Nein! So wahr Bett Lebt! i 

Präfident ine Frechheit, bei meiner Ehre! die ih. Ihrer 
Seltenheit wegen vergebe — 

erdinand. Ich bitte Sie, Bater! Saflen Sie mich nicht 
laͤnger in einer Vermuthung, wo es mir unerträglich wird, * 
Shren,Sobn zu nennen! .- 

Yräfivent._ Zunge, bi du toll? Welcher Meni von 
Bernunft würde nit nach der Diſtinction ‚geigen, mit feinem: 
Landesheren an einem britten Orte zu wechfeln? . 

Serdinand. Sie werden mir zum Mäthfel, mein Vater! 
Difinetion nennen. GSie ea — Diflinetlon, da mit dem 
Fürften zu thellen, wo er auch unter. den un hinunier⸗ 
kriecht? 

Präſident ſſhlagt ein Gelachter auf). 

Serpinand "Sie können laden — umb ich will über das 
hinweggehen, Bater! Mit weldem Geſicht foll ich vor den 
ſchlechteſten Handwerker treten, der mit feiner Ftau wenigſtens 
doch einen ganzen Körper zur Mitgift bekommt? Mit welchem 
Geficht vor die Welt? Bor den Färften? Mit welchem vor bie 
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Buhlerin ſelbſt, die den Brandfleden ihrer Ehre in meiner 
Schande auswafhen würde? 

Präfivent Wo in aller Welt bringſt du Der Raul her, 
Zunge? 

Serpinanud. Ich beſchwoͤre Sie ‚bei Himmel und. Erde, 
Bater! Sie können burch dieſe Hinwerfung Ihres. einzigen Soh⸗ 
nes fo glüͤcklich nicht. werben, ala Sie. ihn unglücklich machen! 
Ich gebe Ihnen mein Leben, wenn das Sie ſteigen machen Tann. 
Mein Leben hab’ ih von Ihnen; ich werde keinen Augenblid 
anſtehen, es ganz Ihrer Bröße zu opfern! — Meine Ehre, 
Vater! — wenn. Ste. mir biefe ‚nehmen, fo'war es ein leicht⸗ 
"fertiges Schelmenftüf, mir das Leben. zw geben, — ” es 
den Bater wie den-Kuppfer verfluden.. 

Yräfinent (Ereunblich, indem er Im 'muf u ——— PR 
Brav, Fieber Sohn! Jetzt feh’ ih, daß⸗ bu rin'ganzer Kerl 
bi und der Kefleu Frau im Herzogthuin würbig: —ı Sie ſoll 
dir werben: —. Noch. diefen Mittag wirſt bu: ve Mit vor Gräfin 
von Oftheim verloben! Is uren Be > 

erdinand (aufs neue betreten). Se ar Stane ic 
mid ganz zu zerichmettern? ee 

Prüfident (einen —— PP auf fin: — @ doch 

hoffentlich: deine Ehre nichte einwenden wit - — 
- Serdinand. Mein, mein Vater! Friedetike von Offheim 
Eönnte jeden Andern zum Glücklichſten machen! GVor ſich, in hoöͤch⸗ 
fer Bermirrung.) Was feine Bosheit an meinem berzen 2. 
ganz ließ, zerreißt feine Güte. 

Präfiyent noch immer: fein. Auges ‚son Ihm —* Ich warte 
auf deine Dankbarkeit, Ferdinund! — 

Servinand (färzt auf Ihn zu uns Füpt ihm — dle Hand). 
Vater! Ihre Gnade entflammt meine ganze Empfindung — 
Vater! meinen heißeſten Dank für Ihre herzliche Meinung — 
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Ihre Wahl iſt untadelhaft — aber — ich kann — ich darf —. 
bedauern Sie mich — ich kann die Gräfin. nicht lieben! 

Präfivent dritt einen Schritt zurück). Holla! Jetzt hab' ich .: 
den jungen Herrn! Alfo in dieſe alle. ging er, der Tifige 
Heuchler — Alfo es war nit Ehre, die bir bie Laby verbot. — : 
Ge war nicht die Perſon, fondern die Heirath, die du ver 
abſcheuteſt? — 

Serdinand (fieht zuerft wie verfeinert, dann fahrt er anf und 
will fortrennen). 

Präfivent Wohin? Halt! IR das der Mefpelt, ven du 
mir ſchuldig biſt? (Der Major kehrt zuräd.) Du bift der Lady ges 
meldet. Der Fürſt Hat mein Wort! Stadt und Hof wiſſen es 
richtig! — Wenn du mich zum Lügner machſt, Junge — vor 
‚ dem Fürſten — ber Lady — der Stadt — dem Hofe mich zum 
Lügner mahft — Höre, Junge — oder wenn ich Hinter ge⸗ 
wiffe Hiflorien komme! — Halt! Hola! Was bläst fo auf 
einmal das Feuer in deinen Wangen aus? 

Servinand (ſchneeblaß und zittern). Wie? Was? Es iſt ge 
wiß nichts, mein Vater! 

Präfident (einen fürchterlichen BLUE auf ihn Heftenn). Und 
wenn es was iſt — und wenn ich die Spur finden follte, wo⸗ 
ber dieſe Widerſetzlichkeit ſtammt? — — Ha, Junge! der bloße 
Verdacht fchon Bringt mih zum Nafen! Geh’ den Augenblick! 
Die Wachtparade fängt an! Du wirft bei der Lady feyn, fobald 
die Parole gegeben if! — Wenn ich auftrete, zittert ein Hers 
zogtfum! Laß doc fehen, ob mid ein Starrlopf von Sohn 
meiftert! Er geht und kommt noch einmal wieber.) Junge, ich fage 
dir, du wirft dort fen, oder fliehe meinen Zorn! 

(&r geht ab.) 

Serdinand (erwacht aus einer dumpfen Betäubung). Iſt er 
weg? War das eines Vaters Stimme? — Jar ich will zu ihr 
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— will hin — will Ihe Dinge fagen, will. ihe einen Spiegel 
. sorhalten — Nichtewürbige! und wenn du auch no dann noch 
meine Hanb verlangt — Im Angefiht des verfammelten Adels, 
des Militärs und des Volks — Umgürte dich mit dem ganzen 
Stolz deines Englands —. Ih verwerfe — — ein deutſcher 
Jüngling! (Er eilt Hinaus.) 


J Bweiter Akt 


Ein Saal im Palais der Lady Milford; zur rechten Hand ſteht ein 
Sopha, zur linken ein Slügel. 


Erſte Seene. 


Cady in einem freien, aber reizenden Neglige, die Haare noch unfrifirt, 
fit vor dem Slügel und phantafirt; Sophie, die Kammerjungfer, kommt 
von dem Benfter. 


Sophie. Die DOfficiers gehen auseinander!. Die Wacht⸗ 
parade if aus — aber ich fehe noch Feinen Walter! 

Kann (fehr unrußig, indem fie auffleßt und einen Gang durch ven 
Saal machth. IH weiß nicht, wie ich mich heute Finde, Sophie 
— Ich bin nod nie fo geweſen — Alſo du fahk ihn gar nicht? 
— Freilich wohl — Es wird ihm nicht eilen — Wie ein Ber- 
brechen liegt ed auf meiner Bruſt — Geh, Sophie — man foll 
mir den wilbeften Renner herausführen, der im Marſtall ift! 
. Ich muß ins Freie — Menſchen fehen und blauen Himmel und 
mich leichter reiten ums Herz herum, 

Sophie. Wenn Sie fi unpaͤßlich fühlen, Milady — bes 
sufen Sie Aſſemblee hier zufommen! Laflen Sie den Herzog 
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Eeelen ſe gleich A ifte Endufxen gehen? Raus ich eine Franke 
Stan Änien, ſie was zu fragen, mwıunz ich seraus meih, mai Ür 
mir antwerten werten? Lirer Rerie mit ihnen wechheln, wenn 
Be 146 Herz nit haben, acberer Meinung als ih zu ea? — 
eg mit ihnen! Es iR vertriepliß, cin Rei zu eisen, tes 
nit an in ten Zügel keist Sie trin zum Gear.) 

Soyhie. Aber ten Fürkken werten Zie dech ausuchmen, 
kary? Ten ſchoͤnſten Mann — ten feurigfien Liebhaber — den 
wigisfhien Kopf in feinem ganzen Lanbe! 

Lady (kommt zur). Denn es iR fein Land — und zur 
ein Flurſtenthum, Eophie, kann meinem Geſchmack zur eriräg- 
lichen Ausrede dienen — Du ſagſt, man bemeite mi! Armes 
Ding! Bellagen foll man mid vielmehr! Unter allen, die an 
den Brüflen der Majekät trinken, Tommi die Favoritin am 
ſchlechteſten weg, weil fie allein vem großen und reichen Bann 
auf dem Bettelſtabe begegnet — Wahr iſt's, er Tann mit dem 
Talisman feiner Größe jeden Geluſt meines Herzens, wie ein 
Feenſchloß, aus der Erde rufen! — Er feht den Saft von zwei 
Indien auf die Tafel — ruft Paradiefe aus Wildnifen — läßt 


die Quellen feines Landes in ſtolzen Bogen gen Himmel fpringen, 
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sder das Mark feiner Unterthanen in einem Feuerwerk bins 
puffen — — Aber kann er auch feinem Herzen befehlen, 
gegen ein großes, feuriges Herz groß und feusig gu 
fhlagen? Kann er fein barbendes Gehirn auf ein "einziges 
fhönes Gefühl erequiren? — Mein. Herz hungert bei AN dem 
Vollauf der Sinne; und was helfen mich tanfend beſſere Em⸗ 
pfindungen, wo ih nur Wallungen Töfchen darf? 

"Sophie Glickt fie verwunbernn an). Wie lang iſt es denn 
aber, daß id; Ihnen diene, Milaby? 

Aavdy. Weil du erſt heute mit mir: Bekannt wieſt — 
Es iſt wahr, liebe Sophie — ih habe dem’ Fürften meine 
Ehre verkauft; aber mein Herz habe ich frei behalten — ein 
Herz, meine Gute,’ das vielleicht eines Marines noch werth ift 
— über welches der giftige Wind bes Hufts nur wie der Hauch 
über den Spiegel ging! — Traum’ es mir zu, meine Liebe, daß 
ih es Tängft gegen biefen armfeligen Fürften behauptet hätte, 
wenn ich es nur. von- meinem Ehrgeiz erhalten Tönnte, einer 
. Dame am Hofe ben Rang vor mir einzuräumen! 

Sophie Und diefes = unterwarf fich dem Ehrgeize 
ſo gern? 

AFad y aebhafh. ats wenn es fich nicht ſchon geraͤcht hätte! 
— RNicht jetzi noch ſich raäͤchte! Sophie Gedeutend, indem fie bie 
Sand auf Sophiens Achſel fallen laßt. Wir Frauenzimmer Binnen 
nur zwifhen Herrfhen und Dienen wählen, aber dir hoͤchſte 
Wonne der Gewalt ift bo nur ein elender Behelf, wenn 
und die größere Wonne ‚verfagt wird, Stovinnen eines. Man- 
ned zu feyn, den wir lieben! 

Sophie Eine Wahrheit, Milady, vie is yon. Ihnen 
zuletzt hoͤren wollte! 

Fady. Und warum, meine Sophie? Sieht man es denn 
dieſer kindiſchen Führung bes Scepters niht an, daß wir nur 
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. für da6 Gangelbaud taugen? Sahſt du eo. denn biefen: 
‚ Iaunifchen Slatterfinne nidt an — biefen wilden GErgögungen 
nicht an, daß fie nur wildere Wünfche in meiner Bruſt über: 
laͤrmen follten ? 

Sophie (iriit erfiaunt zuräch). Lady! 

ſady (ebkafter). Befriedige diefe! Gib wir den Mann, 
den ih jetzt denſe — den ih anbete — ſterben, Sophie, ober 
befiten muß. (Schmelzenn) Laß mi aus feinem Munde es 
vernehmen, baß Thränen ber Liebe ſchaͤner glängen in unfern 
Augen, als bie Brillanten in unferm Haar, (fenzig) und ich werfe 
Dem Fürſten fein Herz und fein Fürſtenthum vor die Füße, fliehe 
mit diefem Manne, fliehe in die entlegenfte Müfte der Welt — — 

Sophie Glick fie erſchrecken an). Himmel! Was maden 
Sie? Wie wird Ihnen, Lady? 

Fady Geſtürzty. Du entfärhfit Did? — Hab’ ich vielleicht 
etwas zu. viel gefagt? — D fo laß mich deine Zunge mit meinen: 
Zutrauen binden — höre noch mehr — höre Allee — 

Sophie (haut ih angſtlich um. Ich fürdte, Milady — ich 
fürdgte — ich brauch' es nicht mehr gu hören! 

Lady. Die Berbindung mit dem Major — Du und die 
Melt fiehen im Wahn, fie fey eine Hof-Rabale — Sophie 
— erröthe nit — ſchaͤme dich meiner nicht — fie ift das Wert 
— meiner Liche! 

Sophie. Bei Bott! Was mir ahnete! 

Fady. Sie ließen fi beſchwatzen, Sophie — der ſchwache 
Fürſt — der hofihlaue Walter — der alberne Marſchall — 
Jeder von ihnen wird darauf fhiwören, daß dieſe Heirath das 
unfehlbarfte Mittel fey, mich dem Herzog zu reiten, unfer Band 
um fo fefter zu knüpfen! — Ja! es auf ewig zu trennen! auf 
ewig biefe ſchändlichen Ketten zu brechen! — Belogne Lügner! 
Bon einem ſchwachen Weib überliftet! — Ihr ſelbſt führt mir 
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jegt meinen Geliebten zu! Dae war es ja nur, was ich wollte 
— Hab’ ich ihn einmal — Hab’ ih ihn — o dann auf Immer 
gute Naht, abſqheuliche Herrlichkeit — 
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Zweite Scene. 


Ein alter Kammerdiener des Fürſten, ver ein Schmudkaſichen 
trägt. Die Borigen. 


Aammerdiener. Seine Durchlaucht der Herzog empfehlen 
fi Milady zu Gnaden und ſchicken Ihnen diefe Brillanten zur 
Hochzeit! Sie kommen fo eben erſt aus Venedig! 

ſady Chat das Kaſtchen geöffnet und fährt erſchrocken zurüd). 
Menſch! was bezahlt dein Herzog für diefe Steine? 

Aammerdiener (mit finfierm Geficht). Sie Eoften ihn keinen 
Heller! 

ſady. Bao? Bil du rafend? Nichte? — und (indem 
fie einen Schritt von ihm mwegteitt) du wirfſt mir ja einen Blick zu, 
als wenn bu mich durchbohren wollte — Nichts koſten ihn 
diefe unermeßlich Eoflbaren Steine? - 

KAammerdiener. Geftern find fliebentaufend Landskinder 
nah Amerika fort — die zahlen Alles! 

Fady (feht ven Schmud plötzlich niever und geht raſch durch ven 
Saal, nad einer Paufe zum Kammerwiener). Mann! Was tft bir? 
Ich glaube, du weinft? 

Aammerdiener (wifcht ih pie Augen, mit fchredliher Stimme, | 
alle Glieder zitternd). Edelſteine, wie biefe ba — ich habe auch 
ein paar Söhne darunter. 

Cady (wendet fi bebend weg, feine Sand faſſend). Doch keinen 
gezwungenen? 
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Aammerdiener (acht fürchterlich. D Sit! — Rein — 
lauter Zreiwillige! Es traten wohl fo etliche vorlaute Burſche 
vor die Fronte heraus und fragten den Oberfien, wie iheuer der 
Fürſt das Joch Menſchen verkaufe? — Aber unfer gnädigfler 
Zandesherr ließ alle Regimenter auf dem Parabeplab aufmarfchi- 
zen, und die Maulaffen niederſchießen. Wir hörten die Büchfen 
nalen, fahen ihr Gehten auf das Pflaſten fpriken, und bie 
ganze Armee ſchrie: Juchhe! nah Amerika! — 

Kady (fällt mit Entfegen In ven Sopha). Gott! Gott! Lind 
ich hörte nichts? Und ich merkte nichts? 

Aammerdiener Sa, gnädige Frau! — Warum mußtet 
Ihr denn mit unferm Herrn gerad’ auf die Bärenhab reiten, 
als man den Lärmıen zum Aufbruch flug? — Die Herrlichkeit 
hättet Ihr doch nicht verfäumen follen, wie uns bie gellenden 
Trommeln verkündigten, es ift Zeit, und heulende Waifen dort 
einen lebendigen Vater verfolgten und hier eine wüthende Mutter 
lief, ihre faugendes Kind an Bajonnetten zu fpießen, unb wie 
man Bräutigam und Braut mit Säbelhieben auseinander riß, 
und wie Graubaͤrte verzweiflungsyoll da fanden, und den Bur- 
ſchen auch zulekt die Krüden noch nachwarfen in bie neue Welt 
— D, und mitunter das polternde Wirbelſchlagen, damit ber 
Allwiffende uns nicht follte beten hören — 

Jady (fieht auf, heftig bewegt). Weg mit biefen Steinen — 
fie Bligen Höllenflanımen in mein Herz! (Gonfter zum Kammer. 
viener.) Mäßige di, armer alter Mann! Sie werden wieber 
Tommen. Sie werben ihr Vaterland wieber fehen. 

Aammerdiener (warm und vol), Das weiß der Himmiel! 
Das werden fie! — Noch am Stadtthor drehten fie fih um 
und fchrien: „Bott mit eu, Weib, und Kinder! — Ea Ich’ 
unfer Landesvater — Am jüngften Gerichte find wir wieder 
da!“ — 


EU EEE — 
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Lady (mit ſtarkem Echritt auf- und niedergehend). Abſcheulich! 
Füuͤrchterlich! — Mich berevete man, th habe fie alle getrocknet, 
bie Thränen bes Landes — Schredlich, fehredlich gehen mir bie 
Augen auf — Geh bu — Sag beinem Herrn — Ich werd! ihm 
perfönlich danken! (Kammerpiener will gehen, fie wirft ihm ihre Geld⸗ 
börfe in ven Hut.) Und das nimm, weil du mir Wahrheit fagteft — 

Aammerdiener (wirft fie verächtlich auf ven Tiſch zurüd). 
Legt's zu dem Mebrigen! (Gr geht ab.) 

Lady (fießt ihm erftaunt nad). Sophie, fpring ihm nad, 
frag’ ihn um feinen Namen! &r fol feine Söhne wieder haben? 
(Sophte ab. Lady nachventenn auf und nieder. PBaufe. Zu Sophien, 
die wieder kommt.) Ging nicht jüngft ein Gerücht, daß das Feuer 
eine Stadt an ber Oränze verwüſtet und bei wierhundert Familien 
an ben Bettelflab gebradht Habe? (Cie Fingelt.) 

Kophie Wie kommen Sie auf das? Allerdings ift es 
fo, und die mehrften diefer Unglücklichen dienen jebt ihren Glaͤu⸗ 
bigern als Sklaven, oder verberben in den Schachten ber fürft- 
lichen Silberbergwerke. 

Berienter (kommt). Was befehlen Milady ? 

Lady (gibt ihm ven Schmuch). Daß das ohne Verzug in die 
Landſchaft gebragt werde! — Man foll es fogleih zu Geld 
machen, befehl ih, und den Gewinnft davon unter die Bier 
hundert vertheilen, die der Brand ruiniert hat! 

Sophie. Milady, bedenken Sie, dag Sie die hoͤchſte Un⸗ 
gnabe wagen! ARE 

Lady (mit Groͤße). Soll ih den Fluch feines Landes in 
meinen Haaren tragen! (Sie winkt dem Berienten, biefer geht.) 
Oder willſt du, daß ich unter dem ſchrecklichen Geſchirr ſolcher 
Tränen zu Boden finfe! — Geh, Sophie — Es ift beſſer, 
falfche Suwelen im Haar, und das Bewußtfeyn biefer That im 
Herzen zu haben! 
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Sophie. Aber Iumelen wie diefe! Hätten Sie nit Ihre 
fihlehtern nehmen Fönnen? Nein, wahrlih, Milady! es if 
Ihnen nit zu verzeihen! 

Layy. Naͤrriſches Maͤdchen! Dafür werben in einem Augen⸗ 
blicke mehr Brillanten und Berlen für mich fallen, als zehn 
Könige in ihren Diademen getragen, und fhönere — 

Dedienter (kommt zurüchh. Major von Walter — 

Sophie (fpringt auf pie Lapy zu). Gott! Sie erblaſſen — 

Lady. Der erſte Mann, der mir Schreden madt — 
Sophie — Ih fey unpäßlich, Eduard! — Halt — Iſt er auf 
geräumt? Lacht er? Was fpriht er? D, Sophie! Nicht wahr, 
sch ſehe haͤßlich aus? | 

Sophie. Ich bitte Sie, Lady! 

Devienter. Befehlen Sie, daß ich ihn abweiſe? 

Lady (fotternd). Er fol mir willfommen feyn. (Betienter 
Yinaus.) Sprih, Sophie! — Was fag’ ih ihm? Wie empfang’ 
ih ihn? — Ich werde ſtumm feyn! — Er wird meiner Schwäde 
fpotten — Er wird — o was ahnt mir — Du verläffeft mid, 
Sophie? — Bleib! — Do nein! — Geh! — So bleib doch! 
Der Major kommt dur das Dorzimmer.) 

Sophie. Sammeln Sie fig! Gr ift fhon ba! 


Dritte Scene. 
Serdinand von Walter. Die Vorigen. 


Serdinand «mit einer kurzen Verbeugung). Wenn id Sie 
worin unterbreche, gnaͤdige Frau — 

Jady (unter merkbarem Herzklopfen). Sn nichts, Herr Major, 
das mir wichtiger wäre. 
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Serpinand Sch komme auf Befehl meines Vaters — 

ſMad y. Ih kin feine Schuldnerin. 

Serdinand. Und fol Ihnen melden, bas wir uns hei⸗ 
rathen — So weit der Auftrag meines Vaters. 

Lay y (entfärht fich und zittert). Nicht Ihres eigenen Herzens? 

Ferdinand. Miniſter und Kuppler pflegen das niemals 
zu fragen! 

Fury (mit einer Beangſtigung, daß Ihe die Worte verfagen). 
Und Ste ſelbſt Hätten fonft nichts beizuſetzen? 

Serdinand (mit einem Blick auf die Mamſell). Noch fehr 
viel, Milady! 

Sady (gibt Sophien einen Wink, dieſe entfernt fih). Darf ich 
Ihnen diefen Sopha anbieten? 

Servinaud. Ich werde kurz ſeyn, Milady! 

ady. Nun? 

Serdinand. Ih bin ein Mann von Ehre! 

ady. Den ich zu ſchätzen weiß! 

Servinand. GBavalir! 

Sady. Kein befirer im Herzogthum! 

Servinand. Und Officer! 

Lady (ſhmeichelhaf). Sie berühren Hier Vorzüge, die auch 
Andere mit Ihnen gemein Haben! Warum verfehtweigen Sie 
größere, worin Sie einzig find? 

Serdinand (froftig). Hier brauch’ ich fie nicht! 

£ady (mit Immer fleigender Angf). Aber für was muß id 
diefen Vorbericht nehmen ? 

Serdinand (langfam und mit Nachdruchh. Kür den Einwurf 
der Ehre, wenn Sie Luft haben follten, meine Hand zu erzwingen! 

Sady (auffahrend). Was ift Has, Herr Mafor! 

Serdinand (gelaffen). Die Sprade meines Herzens — 
meines m. — und biefes Degens! 
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hier Tafel halten, ober bie ’Hombretifche vor Ihren Sopha fegen! 
Mir folte ber Kürft und fein ganzer Hof zu Gebote ſtehen und 
eine Stille im Kopfe furren? 

Fady (wirft fih in ven Sopha). Ich bitte, verſchone mi! 
Ich gebe bir einen Demant für jede Stunve, wo ich fie mir 
vom Hals fchaffen kann! Soll ih meine Zinmer mit dieſem 
Bolt :tapeziren? — Das find fehlehte, erbärmlihe Menſchen, 
bie fi entfeßen, wenn mir ein warmes herzliches Wort ent- 
wiſcht, Mund und Nafen aufreißen, ale ſhen fie einen Geiſt -— 
Sklaven eines einzigen Marionettendrahts, den ich leichter ale 
mein Filet regiere! — Was fang’ ich mit den Leuten an, deren 
Seelen fo glei als ihre Sackuhren gehen? Kann id eine Freude 
bran finden, fie was zu fragen, wenn ich woraus weiß, was fle 
mir antworten werden? Ober Worte mit ihnen wechfeln, wenn 
fie das Herz nicht haben, anderer Meinung als ich zu fern? — 
Meg mit ihnen! Es ift verbrieplih, ein Roß zu reiten, das 
nicht aud) in den Zügel beißt. (Sie tritt zum Senfter.) 

Sophie. Aber den Fürften werden Sie doch ausnehmen, 
Lady? Den fhönften Dann — den feurigſten Liebhaber — ven 


- wibigften Kopf-in feinem ganzen Lande! 


Fady (kommt zurüd). Denn es ift-fein Land — und nur 
ein Bürftentkum, Sophie, Tann meinem Geſchmack zur eriräg- 
lichen Ausrede dienen — Di fagft, man beneide mih! Armes 


- Ding! Beklagen fol man mid; vielmehr! - Unter allen, die an 
den Brüftlen der Majeſtät trinken, kommt die Yavoritin am 


fdlechteften weg, weil fie allein dem großen und reichen Mann 
auf dem Bettelſtabe begegnet — Wahr iſt's, er Tann mit bem 
Talisman feiner Größe jeden Geluſt meines "Herzens, wie ein 
Feenſchloß, aus der Erde rufen! — Gr feht den Saft von zwei 
Indien auf die. Tafel — ruft Baradisfe aus Wildnifen — läßt 
bie Quellen feines Landes in ſtolzen Bogen gen Simmel fpringen, 
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ober das: Mark feiner Unterthanen in einem Feuerwerk hin⸗ 
puffen — — Aber Fann er au feinem Herzen befehlen, 
gegen ein großes, fenriges Herz groß und feusig zu 
fhlagen? Kann er fein darbendes Gehirn Anf- ein einziges 
fhönes Gefühl exequirei? — Mein- Herz hungert bei al dem 
Vollauf der Sinne; und was: helfen mich tauſend beſſere Em: 
pfindungen, wo Ich nur Wallungen Löfchen darf? 

:Baphte Glickt fie verwundernd an). ‚Wie lang iM es denn 
aber, daß ich Ihnen diene, Milady? 

Fady. Weil du erſt heute mit mir: Bekannt wi? — 
Es ift wahr, liebe Sophie — ich habe dem’ Fürften meine 
Ehre verkauft; aber mein Herz habe ich frei behalten — ein 
Herz, meine Gute, das vielleiht eines Mannes noch werth ift 
— über weldyes ber giftige Wind bes Hofes nur wie der Hauch 
über.den Spiegel ging! — Trau' es mir zu, meine Liebe, daß 
ih es laͤngſt gegen dieſen armfeligen Fürften behauptet Hätte, 
wenn ich es nur. von meinem Ehrgeiz erhalten könnte, einer 
. Dame am Hofe ben Rang -vor mir einzuräumen! 
Sophie. Und' biefes Herz unterwarf fi dem Ehrgeize 
fo gern? ' ee — 
24ad y aAchhafh. als wenn es ſich nicht ſchon geraͤcht Hätte! 

— Nicht jetzt noch fich raͤchte! Sophie GBedeutend, indem fie vie 
Hand auf Sophiens Achſel fallen laßt) Wir Frauenzimmer Können 
nur zwiſchen HSerzfhen und Dienen wählen, aber dir hoͤchſte 
Monte ber Gewalt iſt doch nur ein elender Behelf, wenn 
und die größere Wonme ‚verfagt wird, Slnsinnen eines Man⸗ 
nes zu ſeyn, den wir Iteben!. 

Sophie Bine Wahrheit, Aa, ie is aa ghmen 
zuletzt hoͤren wollte! 
AFadby. Und warum, meine: Seophien Sieht: man es denn 
dieſer Tindifchen Führung des Scepters nicht an, daß wir nur 
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. für das Gangelband taugen? Sahſt du es denn dieſem 
. Taunifchen Flatterſinne nidt an — biefen wilden Ergoͤtzungen 
nicht an, daß fie nur wildere Wünfche in meiner Bruſt über: 
laͤrmen follten ? | 

Sophie (triit erfiaunt zuräd). Lady! 

ſady (lebkafter). : Befriedige diefe! Gib mir ven Mann, 
den ich jetzt vente — den ich anbete — flerben, Sophie, ober 
befiben muß. (Schmelzend) Laß mi aus feinem Munde «8 
vernehmen, daß Thränen ber Liebe ſchoͤner glänzen in unfern 
Augen, als hie Brillanten in unferm Saar, (feurig) und ich werfe 
Dem Fürſten fein Herz und fein Fürſtenthum vor die Füße, fliehe 
mit dieſem Manne, fliehe in die entlegenfte Müfte der Welt — — 

 Hophre (blidt fie erſchreken an). Himmel! Was machen 
Sie? Wie wird Ihnen, Laby? 

Fapy (beürze. Dur entfärdft dich? — Hab’ ich vieleicht 
etwas zu viel geingt? — O fo laß mich Deine Zunge mit meinen: 
Zutrauen binden — höre noch mehr — höre Alles — 

Sophie (chaut fi Angfli um). Ih fürdte, Milady — ich 
fürchte — ich brand’ es nicht mehr gu höre! 

Lady. Die Berbindung mit dem Major — Du ımd die 
Welt ſtehen im Wahn, fie fey eine Hof-Kabale — Sophie 
— erroͤthe nit — ſchaͤme dich meiner niht — fe ift dns Werk 
— meiner Liche! 

Sophie. Bei Bott! Was mir ahnete! 

Lady. Sie liegen fich beſchwatzen, Sophie — der ſchwache 
Fuͤrſt — der Hoffchlaue Walter — der alberne Marfchall — 
Jeder von ihnen wirb darauf fhinsren, daß biefe Heirath bas 
unfehlbarfte Drittel fey, mich dem Herzog zu retten, unfer Band 
um fo fefter zu Impfen! — Ja! es auf ewig zu trennen! auf 
ewig biefe ſchändlichen Ketten zu bredgen! — Belogne Lügner! 
Bon einem ſchwachen Weib überliftet! — Ihr ſelbſt führt mir 
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jest meinen Geliebten zu! Das war 6 fa nut, was ich wollte 
— Hab’ ich ihn einmal — Hab’ ih ihn — o dann auf Immer 
gute Nacht, abſcheuliche Herrlichkeit — 


N 


weite Scene. 


Ein alter Kammerdiener des Fürſten, ver ein Schmuckkäſtchen 
trägt. Die Borigen. 


KAammerdiener. Seine Durchlaucht ‚der Herzog empfehlen 
fih Milady zu Gnaden und fchiden Ihnen dieſe Brillanten zur 
Hochzeit! Sie Iommen fo eben erfl aus Benetig! 

ady Chat das Kaſtchen geöffnet und fährt erfchroden zurüd). 
Menſch! was bezahlt dein Herzog für diefe Steine? 

" Kammerdiener (mit finfterm Geſicht). Sie Eoften ihn Feinen 
Heller! 

Fady. Bas? Bil du rafend? Nichts? — und (indem 
fie einen Schritt von Ihm mwegteitt) bu wirfſt mir ja einen Blick zu, 
als wenn du mich durchbohren wollte — Nichts koſten ihn 
diefe unermeßlich Eoftbaren Steine? - 

Kammerdiener. Geftern find fiebentaufend Landskinder 
nach Amerika fort — die zahlen Alles! 

Fady (ſetzt ven Schmuck plötzlich nieder und geht raſch durch ven 
Saal, nach einer Pauſe zum Kammerriener). Mann! Was iſt dir? 
Ich glaube, du weinft? 

Kammerdiener (wifcht fich die Augen, mit fchredficher Stimme, | 
alle Gliever zitternn). Edelſteine, wie dieſe da — ich habe auch 
ein paar Söhne darunter. 

Cady (wenvet fich bebend weg, feine Sand faſſend). Doch keinen 
geziwungenen? | 
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.  Kammerdiener (act farchterlich. D Gott! — Nein — 
Sauter Breiwillige! Es traten wohl fo etliche vorlaute Burfche 
vor die Fronte herans und fragten ben Oberfien, wie theuer ber 
Fürft das Joch Menfchen verkaufe? — Aber unfer gnädigſter 
Landesherr Tieß alle Regimenter auf den Paradeplatz aufmarfci- 
zen, und bie Maulaffen nieberfchiegen. Wir hörten die Büchfen 
Inallen, fahen ihr Gehten auf das Pflaſten fpriten, und die 
ganze Armee ſchrie: Juchhe! nah Amerika! — 

Lady (fällt mit Entfegen in ven Sopha). Gott! Gott! Und 
ich hörte nichts? Und ich merkte nichts? 

Aammerdiener Ja, gnäbige Frau! — Warum mußtet 
Ihr denn mit unferm Herrn gerad’ auf bie Bärenhag reiten, 
als man den Lärmen zum Aufbruh flug? — Die Herrlichkeit 
hättet Ihr doch nicht verfäumen follen, wie uns bie gellenden 
Trommeln verfündigten, es ift Zeit, und heulende Waifen bort 
einen lebendigen Bater verfolgten und hier eine wüthende Mutter 
lief, ihr fäugendes Kind an Bajonnetten zu ſpießen, unb wie 
man Bräutigam und Braut mit Säbelhieben auseinander riß, 
und wie Sraubärte verzweiflungsvoll da ſtanden, und den Bur⸗ 
Then auch zuletzt die Krüden noch nachwarfen in die neue Welt 
— D, und mitunter das polternde Wirbelfglagen, damit ber 
Allwiflende uns nicht follte beten hören — 

Lady (ſteht auf, Heftig bewegt). Weg mit diefen Steinen — 
fie bligen Höllenflammen in mein Herz! (Banfter zum Kammer. 
diener.) Mäßige dich, armer alter Mann! Sie werben wieder 
kommen. Sie werben ihr Vaterland wieder fehen. 

Aammerdiener (warm und vol), Das weiß der Himmel! 
Das werben fie! — Noch am Stabtihor drehten fie fih um 
und fchrien: „Bott mit euch, Weib, und Kinder! — Es leb' 
unfer Landesvater — Am jüngften Gerichte find wir wieder 
da!“ — 


359 

Cady (mit ſtarkem Schritt auf- und niedergehend). Abſcheulich! 
Fuͤrchterlich! — Mich beredete man, ich habe fie alle getrocknet, 
die Thraͤnen des Landes — Schrecklich, ſchrecklich gehen mir die 
Augen auf — Geh du — Sag deinem Herrn — Ich werd' ihm 
perſoͤnlich danken! (Kammerviener will gehen, ſie wirft ihm ihre Geld⸗ 
börfe in den Hut.) Und das nimm, weil bu mir Wahrheit fagteft — 

Aummerdiener (wirft fie verächtlich auf ven Tiſch zurüd). 
Legt's zu dem Uebrigen! (Er geht ab.) 

Lady (feht ihm erfiaunt nad). Sophie, fpring ihn: nad, 
frag’ ihn um feinen Namen! Er foll feine Söhne wieder Haben! 
(Sophie ab. Lady nachdenkend auf und nieber. Pauſe. Zu Sopbien, 
die wieder kommt.) Ging nicht jüngft ein Gerücht, daß das Feuer 
eine Stadt an ber Oränze verwüßtet und bei nierhundert Familien 
an den Bettelftab gebracht habe? Eie Flingelt.) 

Kophie Wie kommen Sie auf das? Allerdings ift es 
fo, und die mehrften diefer Unglücklichen dienen jest ihren Glaäu⸗ 
bigern als Sklaven, oder verberben in den Schachten ber fürft- 
lichen Silberbergwerke. 

Dedienter (kommt). Was befehlen Milady? 

Lady (gibt ihm ven Schmuck). Daß das ohne Verzug in bie 
Landſchaft gebradt werde! — Man fol es fogleih zu Geld 
machen, befehl’ ih, und den Gewinnft davon unter bie Bier 
hundert vertheilen, die der Brand ruinirt hat! 

Sophie. Milady, bedenken Sie, dag Sie die hoͤchſte Un⸗ 
gnabe wagen! —— 

Jady (mit Größe), Soll ih den Fluch feines Landes in 
meinen Haaren tragen! (Sie winkt. vem Bebienten, biefer geht.) 
Dder willſt du, daß ich unter dem ſchrecklichen Geſchirr ſolcher 
Thränen zu Boden finfe! — Geh, Sophie — Es ift befler, 
falſche Juwelen im Haar, und das Bewußtfeyn dieſer That im 
Herzen zu haben! 
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Sophie. Aber Juwelen wie diefe! Hätten Sie nicht Ihre 
fihlechtern nehmen Fönnen? Nein, wahrlih, Milady! es ift 
Ihnen nicht zu verzeihen! | 

Jad y. Närrifhes Mädchen! Dafür werben in einem Augen- 
blicke mehr Brillanten und Berlen für mid fallen, als zehn 
Könige in ihren Diademen getragen, und ſchönere — 

Bedienter (kommt zurüch. Major von Walter — 

Sophie (ſpringt auf die Lavy zu). Gott! Sie erblafien — 

Fady. Der erſte Dann, ver mir Schreden macht — 
Sophie — Ih ſey unpäplih, Eduard! — Halt — Iſt er auf 
geräumt? Lacht er? Was fpriht er? D, Sophie! Nicht wahr, 
ich fehe haͤßlich aus? = 

Sophie. Ich bitte Sie, Lady! 

Bevienter. Befehlen Sie, daß ich ihn abweife? 

Gary (flotternd). Er fol mir willfommen feyn. Gevienter 
Yinaus) Sprih, Sophie! — Was fag' ich ihm? Wie empfang’ 
ich ihn? — Ich werde ſtumm feyn! — Er wird meiner Schwäche 
fpotten — Er wird — o was ahnt mir — Du verläfieft mid, 
Sophie? — Bleib! — Doch nein! — Geh! — So bleib doc! 
Der Major kommt durch das Dorzimmer.) 

Sophie. Sammeln Sie fih! Er ift ſchon da! 


Dritte Scene. 
Serdinand von Walter. Die Borigen. 


Serdinand «mit einer kurzen Verbeugung). Wenn id Sie 
worin unterbredhe, gnaͤdige Frau — 

Fady (unter merkbarem Herzklopfen). In nichts, Herr Major, 
das mir wichtiger wäre. 
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Servinand Sch komme auf Befehl meines Vaters — 

ad y. Ih Kin feine Schulbnerin. 

Ferdinand Und fol Ihnen melden, bas wir uns heis 
rathen — So weit ber Auftrag meines Vaters. 

Lady (entfärht fich und zittert). Nicht Ihres eigenen Herzens? 

Servinand. Minifter und Kuppler pflegen das niemals 
zu fragen! 

Lady (mit einer Beangſtigung, daß Ihr die Morte verfagen). 
Und Ste ſelbſt Hätten fonft nichts beizuſetzen? 

Serdinand (mit einem Blick auf die Mamſell). Noch fehr 
yiel, Milady! 

Lady (gibt Sopdien einen Wink, viefe entfernt fi). Darf id 
Ihnen diefen Sopha anbieten? 

FSerdinand. Ih werde Turz ſeyn, Milady! 

ady. Nun? 

Serdinand. Ich bin ein Mann von Ehre! 

Fady. Den ih zu fchäben weiß! 

Servinand. Gavalier! 

JCady. Kein befirer im Herzogthum! 

Serdinand. Und Officer! 

Lady (ſchmeichelhaf). Sie berühren Hier Vorzüge, die auch 
Andere mit Ihnen gemein haben! Warum berfchtweigen Sie 
größere, worin Sie einzig find? 

Serdinand (froftig). Hier brauch’ ich fie nicht! 

Lady (mit immer fleigenver Angfl). Aber für was muß ich 
dieſen Vorbericht nehmen? 

Ferdinand (angſam und mit Nachvruck). Für den Einwurf 
der Ehre, wenn Sie Luſt haben ſollten, meine Hand zu erzwingen! 

Cady (auffahrend). Was iſt das, Herr Major! 

Serdinand (gelaſſe. Die Sprache meines Herzens — 
meines Wappens — und biefes Degens! 
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Lady. Diefen Degen gab Ihmen der Fürfl. 

Serdinand. Der Staat gab mir ihn durch die Hand bes 
Fürſten — mein Herz Gott — mein Wappen ein halbes Jahr- 
tauſend! 

Favpy. Der Name des Herzogs — 

Serdinand (Hikig). Kann der Herzog Geſetze der Menſch⸗ 
heit verbrehen, oder Handlungen muͤnzen wie feine Dreier! — 
Er ſelbſt if nicht über die Ehre erhaben, aber er kann ihren 
Mund mit feinem Golde verflopfen! Er kann den Hermelin 
über feine Schande herwerfen! Ich bitte mir aus, davon nichts 
mehr, Milady — Es iſt nicht mehr die Rebe von weggeworfenen 
Ausfihten und Ahnen — ober von dieſer Degenquafte, oder von 
der Meinung der Welt! Sch bin bereit, dies Alles mit Füßen 
zu treten, fobald Sie mich nur überzeugt haben werben, daß 
der Preis nicht ſchlimmer no als das Opfer if! 

Lady (ſchmerzhaft von Ihm weggehend). Herr Major! das 
hab’ ich nicht verdient! 

Serdinand (ergreift ihre Hand). Bergeben Sie! Wir reden 
bier ohne Seugen. Der Umftand, der Sie und mich — heute 
und nie mehr — zufammenführt, berechtigt mich, zwingt mich, 
Ihnen mein geheimftes Gefühl nicht zurück zu halten! — — Es 
will mir nit zu Kopfe, Milady, daß eine Dame von fo viel 
Schönheit und Geiſt — Bigenfhaften, die ein Mann ſchaͤtzen 
würde — fih an einen Fürften follte wegwerfen können, ber 
nur das Geflecht an ihr zu bewundern gelernt Kat, wenn 
fi diefe Dame nit fhämte, vor einen Mann mit ihrem 
Herzen zu treten! | 

Kady (haut Ihm groß ins Geſicht). Meden Sie ganz aus! 

Servinand. Sie nennen fi eine Britiin! Erlauben 
Eie mir — ih kann es nicht glauben, daß Sie eine Brittin 
find! Die freigeborne Tochter des freieften Bolfs unter dem 
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Simmel — das amd zu ſtolz if, Fremder Tugend zu 
räuchern — Tann Si nimmermehr an fremdes Laſter ver 
dingen! Es ift nicht möglich, daß Sie eine Brittin ind, — 
oder das Herz biefer Brittin muß um fo viel Meiner ſeyn, 
als größer und kichner Britanniens. Adern fchlagen! 

ady. Sind Sie zu Ende? . 

Serdinany. Man fünnte antworten, es if weibliche Gitel- 
keit — Leidenſchaft — Temperament — Hang zum Vergnügen! 
Schon öfters überlebte Tugend Die Ehre! Schon Manche, bie 
mit Schande in biefe Schranke trat, hat nachher die Welt durch 
edle Handlungen mit fi ausgeſoͤhnt, und das haßliche Hand⸗ 
wert dur einen ſchoͤnen Gebrauch geabelt — — Aber woher 
benn jebt dieſe ungeheure Prefiung bes Landes, die vorher nie 
fo gewefen? — Das war im ER des Herzogthume! — Ih 
bin zu Ende! 

ſady (mit Sanftmuth und Hoheit). Es if} das erſtemal, Walter, 
daß ſolche Reden an mich gewagt werben, und Sie find ber ein- 
zige Menſch, dem ih darauf antivorte — Daß Sie meine Hand 
verwerfen, darum ſchätz' ich Sie! Daß Sie mein Herz läflern, 
vergebe ich Ihnen! Daß es Ihr Ernft if, glaube ich Ihnen 
nit! Wer fi herausnimmt, Beleidigungen biefer Art einer 
Dame zu fagen, bie nicht mehr als eine Nacht braucht, thn 
‚ganz zu verderben, muß dieſer Dame eine große Seele zu- 
trauen, oder — von Sinnen ſeyn. — Daß Sie den Ruin bes 
Landes auf meine Bruſt wälzen, vergebe Ihnen Gott ber All⸗ 
mähtige, der Sie und mich und den Fuͤrſten einft gegen einander 
ftellt. — Aber Sie haben He Englaͤnderin in mir ‚aufgeforbert, 
und auf Borwürfe biefer Art muß mein Baterland Antwort haben! 

Servinand (auf feinen Degen gaſtüthh. Ich bin begierig. 

Fady. Hören Sie alfo, was id, außer Ihnen, noch Rie- 
mand vertraute, noch jemals einem :WRenfihen vertvanen will! 
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- - 35 bin nicht die Abenteurerin, Walter, für bie Sie mich 
halten! Ich Tönnte groß thun und fagen: ih Bin fürſtlichen 
Gebluͤts — aus des unglüdliden Thomas Norfolks Geſchlechte, 
der für die ſchottiſche Maria ein Opfer ward. — Mein Bater, 
des Königs oberfier Kämmerer, wurde bezichtigt, in verrätheri- 
fhem Bernehmen mit Frankreich zu fliehen, durch einen Spruch 
der Barlamente verdammt und enihauptet. — Alle unfere Güter 
fielen der Krone zu! Wir felbk wurden des Landes vertwiefen! 
Meine Mutter flarb am Tage der Hinrihtung! Ih — ein 
vierzehnjähriges Mädchen — floh nad Deutſchland mit meiner 
Waͤrterin — einem Käfthen Juwelen — und biefem Familien⸗ 
kreuz, das meine flerbende Mutter mit ihren iepten Segen mir 
in den Buſen ftedte! 

Servinany (wird nachdenkend und heftet wärmere Blicke auf 
die Lady). 

Lady (fahrt fort mit immer zunehmender Ruhrung). Kran 
— ohne Namen — ohne Schub und Bermögen — eine aus⸗ 
länbifche Waife, kam ich nad Hamburg! IH Hatte nichts ges 
Iernt, als ein bischen Franzoͤſiſch — ein wenig Filet und den 
Slügel — deſto beffer verfland ih, auf Gold und Silber zu 
fpeifen, unter bamaftenen Deden zu ſchlafen, mit einem Wink 
zehn Beriente fliegen zu machen und die Schmeicheleien ber 
Großen Ihres Geſchlechts aufzunehmen. — Sechs Jahre waren 
fon hingeweint. — Die legte Schmucknadel flog dahin — Meine 
Bärterin ſtarb — und jetzt führte mein Schidfal Ihren Herzog 
nach Hamburg. Ich fpazterte damals an den Ufern der Gibe, 
ſah in ben Strom und fing eben an zu phantaflren, ob biefes 
Waffer oder mein Leiden bas Tieffte wäre? — Der Herzog 
fah mich, verfolgte mich, fand meinen Aufenthalt, lag zu meis 
nen Füßen und ſchwur, dag er mich liebe. (GSie Hält in großer 
Bewegung inne, dann fährt fie fort mit weinender Stimme) Mile 
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Bilder meiner glädlichen Kindheit wachten jetzt wieder mit vers 
führendem Schinmer auf — Schwarz wie das Grab graute mich 
eine troftlofe Zukunft an — Mein Herz brannte nad einem 
Herzen — Ich ſank an das feinige. (Von ihm wegſtürzend.) Seht 
verdammen Ste mi! 

Ferdinand (fehr bewegt, eilt ihr nach und haft fie auräd). 
Lady! o Himmel! Was hoͤr ich? Was that ih? — Schreclich eni⸗ 
huͤllt ſich mein Frevel mir! Sie können mir nicht mehr vergeben! 

Fady (kommt zuräd und bat fich zu fammeln geſucht). Hören 
Sie weiter! Der Fürſt überrafehte zwar meine wehrlofe Jugend 
— aber das Blut der Norfolk empörte fi in mir: Du, eine 
gebsene Fürftin, Emilie, rief es, und jetzt eines Kürften Con⸗ 
eubine? — Stolz und Schickſal fämpften in meiner Bruft, als 
ver Fürſt mich hieher brachte und auf einmal bie fehauberndfle 
Scene vor meinen Augen fand! — Die Wolluft der Großen 
dieſer Welt iſt die nimmerfatte Hyaͤne, bie fih mit Heifhunger 
Dpfer ſucht. — Fürchterlich Hatte fie fchon in dieſem Lande ges 
wüthet — hatte Braut und Bräutigam zertrennt — hatte felbft 
ber Ehen göttliches Band zerrifien — hier das file Glück einer 
Familie gefchleift — dort ein junges unerfahrenes Herz ber ver⸗ 
heerenden Bet aufgefhloffen, und flerbende Schülerinnen ſchaͤum⸗ 
ten den Namen ihres Lehrers unter Flüchen und Zudungen aus 
— Ilch ſtellte mich pwiſchen dae Lamm und ben Tiger, nahm 
einen fürftliden Ein von ihm in einer Stunde der Leidenſchaft, 
unb biefe abſcheuliche Opferung mußte aufhoͤren. 

- Serviusand crennt in der heftigſten Unruhe durch ven mn. 
Nidts mehr, Milabyt Nicht weiter! : 

ſady. Die traurige Periode Hatte einer noch traurigern 
Plaß gemacht! Hof und Serail wimmelten jett von Italiens 
Answwrf! Platterhafte Pariſerinnen tänbelten mit dem furcht⸗ 
baren Scepter, und. das Volk blutete unter ihren Launen — 
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Sie alle erlebten ihren Tag! Ih fah fie neben mir in ben 
Gtaub finten, denn ih war mehr Kokette, als fie alle! Ich 
nahm bem Tyrannen den Bügel ab, der wollüſtig in meiner 
Umarmung erfchlaffte — bein Vaterland, Walter, fühlte zum 
erftienmal eine Menſchenhand und ſank verfrauend an meinen 
Bufen! (Baufe, worin fie ihn ſchmelzend anfieht.) O daß der Mann, 
son tem ich allein nicht verfannt feyn moͤchte, mich jebt zwingen 
muß, groß zu prahlen und meine ftille Tugend am Lit ber 
Bewunderung zu verfengen! — alter, ich habe Kerker gefprengt 
— habe Todesurtheile zerriſſen, und mande eniſetzliche Ewigkeit 
auf Galteren verkürzt! In unheilbare Wunden Hab’ ich bo 
werigftens Rillenden Balſam gegofen — mächtige Frevler in 
Staub gelegt und die verlorne Sache ber Unſchuld oft noch 
wit einer buhlerifchen Thräne gereitet — Ha, Stngling! wie 
fſüß war mir das! Wie flolz konnte mein Herz jede Anklage 
meiner fürfilichen Geburt widerlegen! — Und jest kommt der 
Mann, der allein mir das Alles belohnen follte — der Mann, 
den mein erfhöpftes Schidffal vieleiht zum Erſat meiner vori⸗ 
gen Leiden ſchuf — der Manu, ben ih mit beennender Sehn⸗ 
ſucht im Zraim fon umfaßte — 

- Serbinend {fälle ihr ins Wert, durch und durch erſchüttert) 
Bu viel! zu viel! Das ift wider die Abrede, Lady! Sie follten 
ſich von Anklagen reinigen unb machen mic zu einen Verbrecher! 
Schonen Sie — ich befhwöre Sie — ſchonen Ste meines Her⸗ 
zens, das Befhämung und wüthende Neue zerreigen — 

Lady chalt feine Hand feſ). Seht oder nimmermehr! Lange 
genug hielt die Heldin Stand — Das Gewicht diefer Thräuen 
mußt du noch fühlen. Im zartlichſten Ton) Höre, Walter! — 
wenn eine Unglückliche — unwiderſtehlich, allmädtig an dich ge- 
zogen — fih an bi preßt mit einem Bufen voll glühenber, 
unerfchöpflicher Liebe — Walter! — und bu jebt nech das Kalte 
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Bort Ehre ſprichſt — wenn dieſe Unglückliche — niebergebrädt 
som Gefühl ihrer Schande — des Lafters fiberdrüfig — helden⸗ 
mäßig emporgehoben vom Rufe der Tugend — fih fo — in 
beine Arme wirft (fe umfaßt ihn, befchwoͤrend uns feierlich) — durch 
dich gerettet — durch Dich dem Himmel wieder gefchentt feyn 
will, oder. Gas Geficht von ihm abgewendet, mit hohler, bebender 
Stimme) deinem Bilde zu entfliehen, dem fürchterlichen 
Nufe der Berzweiflung gehorſam, in noch abſcheunlichere Tiefen 
des Laflers wieder hinuntertaumelt — 

Serdinand (fi von ihr Insreißenn, In ver ſchrecklichſten Be- 
vrangniß). Nein, beim großen Bott! ih kann das nicht aushalten 
— Lady, ih muß — Himmel und Erde Liegen auf mir — ich 
muß Ihnen ein Geſtaͤndniß thun, Lady! 

Fady (von ihm wegfliehend). Jetzt nicht! Jetzt nicht, bei Allem, 
was heilig iſt — in dieſem entfehlichen Augenblic nicht, wo 
mein zercifienes Herz an taufend Dolchſtichen blutet — Seys 
Zod oder Leben. — ich barf es nit — ih will es nit hören! 

FSerdinand. Doch, bo, befte Lady! Sie müflen es. 
Was ih Ihnen jetzt fagen werde, wird meine Strafbarfeit min- 
dern, und eine warme Abbitte des Vergangenen ſeyn — Ich habe 
wich in Ihnen betrogen, Milady — Ich erwartete — ich wünſchte, 
Sie meiner Beratung würdig zu finden. Feſt entichloffen, Sie 
zu beleidigen und Ihren Haß zu verdienen, kam ih hieher. — 
Glücklich wir beide, wenn mein Vorſatz gelungen wäre. (dr 
ſchweigt eine Weile, varauf Teifer und ſchüchterner.) Ich liebe, Mir 
lady — liebe ein bürgerlihes Mädchen — Louiſe Millerin, 
eines Muflfus Tochter. (any wendet ſich bleich von ihm weg, er 
führt lebhafter fort.) Ich weiß, worein ich mich flürze; aber wenn 
auch Klugheit die Leidenſchaft fehrbeigen heißt, fo redet bie 
Pflicht defto lauter — Ich bin der Schuldige. Ich zuerft- 
zerriß ihrer Unſchuld goldenen Frieden — wiegte ihr Herz wit 
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vermefienen Hoffnungen und gab es verrälgerifch ber wilden Lei- 
benfhaft Preis — Ste werden mid an Stand — an Geburt 
— an bie Grundfäge meines Vaters erinnern! — aber ich liche. 
— Meine Hoffnung fleigt um fo Höher, je tiefer die Natur mit 
Eonvenienzen zerfallen if. — Mein Entſchluß und das Borurs 
theif! — Wir wollen fehen, ob die Mode ober bie Menfch⸗ 
beit auf den Plage bleiben wird. (Lapy Hat ſich unterdeß bis an 
das Außerfie Ende des Simmers zurüdgezogen und halt das Geficht mit 
beiden Händen bedeckt. Er folgt ihr dahin) Sie wollten mir etwas 
fagen, Milapy? 

Lady (im Auedruck des heftigſten Beiden. Nichts, Herr von 
Walter! Nichts, ale daß Sie fi und mid und no eine 
Dritte zu Grunde richten. 

Servinand. Noch eine Dritte? 

Lady. Wir können mit einander nicht glüdlich werben. 
Wir müflen doch der Boreiligfeit Ihres Vaters zum Opfer wer⸗ 
den. Nimmernieche werd’ ich Das Herz eines Mannes haben, der 
mir feine Hand nur gezwungen gab. 

Serdinand. Gezwungen, Lady? gezwungen gab? und alfo 
doch gab? Können Sie eine Hand ohne Herz erzwingen? Sie 
einem Mädchen den Dann entwenden, der die ganze Welt diefes 
Maͤdchens if? Sie einen Maun von dem Maͤdchen reißen, das 
die ganze Welt diefes Mannes it? Sie, Milady — vor einem 
Augenblid bie BESUUDERHORSTDIGE Brittin! — er 
Tönen das? 

Lady. Weil ih es muß. (Mit Ernft un» Stärke) Meine 
Leidenſchaft, Walter, weicht meiner Zaͤrtlichkeit für Sie. Meine 
Ehre kann's nicht mehr — Unſre Verbindung iſt das Geſpraͤch 
des ganzen Landes. Alle Augen, alle Pfeile des Spottes ſind 
auf mich geſpannt. Die Beſchimpfung iſt umausloͤſchlich, wenn 
ein Unterthan ‘bes Kürften mich ausſchlaͤgt! Rechten Sie mit 
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Ihrem Bater! Wehren Sie fi, fo gut Ste können! — Ich laß 
alle Minen fpringen! (Sie geht ſchnell ab, Der Major bleibt In 
forachlofer Erſtarrung fieben. Baufe. Dann flürzt er fort durch Vie 
Blügelthüre.) 


Vierte Scene. 
Zimmer beim Mufilanten. 
Miller. Scan Millerin. Sonife treten auf 


Miller (haſtig ins Zimmer). Ich hab's ja zuvor gefagt! 

Louife (fprengt ihn Angftli an). Was, Dater? was? 

Miller (rennt wie toll auf und nieder). - Meinen Staatsrod 
her — hurtig — ih muß ihm zuvorkommen — und ein meißes 
Manſchettenhemd! — Das hab’ ich mir gleich eingebildet! 

Fouiſe. Um Gottesiwillen! Was? 

Millerin. Was gibt's denn? was iſt's denn? 

Miller (wirft feine Perucke ins Simmern), Nur gleich zum 
Frifeur das! — Was es gibt? (Bor ven Spiegel gefprungen.) And 
mein Bart ift anch wieder fingerslang. — Was es gibt? — 
Was wird's geben, du Nabenans? — Der Teufel if los, und 
bi foll das Wetter erfchlagen! 

Srau. Da fehe man! Ueber mich muß gleidp Alles kommen! 

Miller. Weber dich? Sa, blaues Donnernaul! und über 
wen anders? Heute früh mit deinen diabolifchen Junker — 
Hab’ ich's nicht im Rome gefagt? — Der Wurm Hat ge 
plaubert. 

Frau. Ah was! Wie Fannft du das wifien? 

Miller, Wie kann ich das wiſſen? — Da! — unter der 
Hansthür fpuft ein Kerl des Minifters, und fragt nach dem Geiger! 
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Mouiſe. Ich bin bes Todes! 

Miller. Da aber auch mit deinen Bergißmeinnichtes 
Augen! (Lat voll Besheit) Das Kat feine Richtigkeit, wen ber 
Teufel ein Ei in die Wirthfchaft gelegt Hat, dem wird eine 
hübſche Tochter geboren — Jetzt hab’ ich's blank. 

Srau. Woher weißt du denn, daß es der Louife gilt? 
Du kannſt dem Herzog rekommandirt werben feyn. Er Tann 
di ins Orchefter verlangen. 

Miller (pringt nach feinem Rohr). Daß did der Schwefel⸗ 
regen von Sodom! — Orcheſter! — Sa, wo du RKupplerin ben 
Discant wirft heulen, und mein blauer Hinterer den Contrebaß 
vorftellen! (Wirft fich in einen Stuhl.) Gott im Himmel! 

Lonife (feßt fich tontenbleich nieder). Mutter! Bater! Warum 
wird mir auf einmal fo bange? 

Miller (fpringt wieber vom Stuhl auf). Mber fol mir ber 
Dintenkledfer einmal in den Schuß Tanfen! — Soll er mir 
laufen! — Es fey in bdiefer oder in jener Welt — Wenn id 
ihm nicht Leib und Seele breiweich zuſammendreſche, alle zehn 
Gebote und alle fieben Bitten im Vaterunſer, und alle Bücher 
Moſis und der Propheten aufs Leber fehreibe, daß man die blauen 
Bleden bei der Auferfiehung der Tobten noch fehen foll — 

Scan. Ja! fluch du und poltre du! Das wirb jebt den 
Teufel bannen! Hilf, Heiliger Herregott! Wo hinaus nun? 
Wie werden wir Rath ſchaffen? Was nun anfangen? Vater 
Miller, fo rede doch! (Ste Tauft heulend durchs Simmer.) 

Miller. Auf der Stell zum Minifter will ih! Ich zuerſt 
will mein Maul aufthun — ich felbft will es angeben! Du Haft 
es vor mir gewußt! Du hätteft mir einen Wink geben Eönnen! 
Das Mädel hätt’ fi noch weifen laſſen. Es wäre noch Zeit 
geinefen — aber nein! — Da Hat fih was makeln laſſen; da 
hat fih was fifchen laſſen! Da haſt bu noch Holz obendrein 
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getragen! — Jetzt ſorg' aud für beinen Kuppelpelz. Friß aus, 
was du einbrockteſt! Ih nehme meine Toter in Arm, und 
marſch mit ihr über die Bränze! 


Fünfte Seene. 


Serdinand von Walter frürzt erfchroden und außer Athem ins 
Zimmer. Die Worigen. 


Servinand. War mein Vater da? 

Lonife- (fährt mit Schreden auf). Sein 
Bater! Allmäcdhtiger Gott! j 

Sean tichlägt die Hände zufammen). Der 
Praͤſident! Es iſt aus mit ung: me neleie: 

Miller (lacht vol Bosheit). Gottlob! Bott: A 
Iob! Da haben wir ja die Belcherung! 

Serdinand (eilt auf Louifen zu, und drückt fie ſtark in die Arme). 
Mein bit du, und würfen Hol’ und Himmel fi zwifchen uns! 

Konife. Mein Ton iſt gewiß — Rede weiter — Du ſprachſt 
einen ſchrecklichen Namen aus — Dein Bater? 

Serdinand. Nichte! Nichts! Es ift überflanden! Ich hab’ 
dich ja wieder! Du Haft mich ja wieder! D laß mid Athem 
f&höpfen an biefer Bruf! Es war eine fhredliche Stunde! 

ſouiſe. Welche? Du tödteft mich! 

Ferdinand (tritt zurüd und ſchaut fle bedeutend an). Eine 
Stunde, Louiſe, wo zwifhen mein Herz und dich eine fremde 
Geſtalt feh warf — wo meine Liebe vor meinem Gewiſſen er: 
blaßte — wo meine Louiſe aufhörte, Ihrem Ferdinand Alles 
zu ſeyn — 
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Lonife (finkt mit verfüllten Geficht auf den Seſſel niever). 

‚  Serdinan» (gebt ſchnell auf fie zu, bleibt ſprachlos mit ſtarrem 
Blick vor ihr fliehen, dann verläßt er fie plöplih, in großer Bewegung). 
Nein! Nimmermehr! Unmöglih, Lady! Su viel verlangt! IH 
Tann bir diefe Unſchuld nicht opfern — Nein, beim unendlichen 
Gott! ih kann meinen Eid nicht verlegen, der mich laut wie 
bes Himmels Donner aus biefem brechenden Auge mahnt — 
Lady, blick Hieher — hieher, du Rabenvater — Ich fol dieſen 
Engel würgen? Die Hölle fol ih in dieſen himmliſchen Bufen 
fhütten? (Mit Entfchluß auf fie zueilend.) Ich will fie führen vor 
bes Weltrichters Thron, und ob meine Liebe Berbrecdhen ift, fol 
der Ewige fagen. Er faßt fie bei der Hand, und hebt fie vom Geffel.) 
Faſſe Muth, meine Theuerfte! — Du haft gewonnen! Als Sieger 
fomm ich aus den gefährlichften Kampf zurüd! 

ſouiſe. Nein! Nein! — Berhehle mir nichts! Sprich 
es aus, das entfekliche Urtheil! Deinen Vater nannte du? 
Du nannteft die Lady? — Schauer des Todes ergreifen mid 
— Man fagt, fle wird Heirathen. 

Seryinand (fürzt betäubt zu Louifens Füßen nieder). Mid, 
Unglüdfelige! 

Fouiſe (nach einer Paufe, mit flillem bebendem Ton und ſchreck⸗ 
ler Ruhe). Nun — was erfehred” ich denn? — Der alte Mann 
bort Hat mir's ja oft geſagt — ih hab’ es ihm nie glauben 
wollen. GPauſe, dann wirft fie fich Millern laut weinend in ven Arm.) 
Dater, Hier ift deine Tochter wieder — Berzeihung, Bater! — 
Dein Kind kann ja nicht dafür, daß biefer Traum fo fhön war, 
und — — fo fürchterlich jebt das Erwachen — — 

Miller. Louife! Louife! — O Gott, fie ift von ih — 
Meine Tochter, mein armes Kind — Fluch über den Berführer! 
— Fluch über das Weib, das fie ihm kuppelte! 

Srau (wirft fich jammernd auf Louiſen). Verdien' ich dieſen 
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Fluch, meine Toter? Vergeb's Ihnen Gott, Baron! — Was 
hat diefes Lamm gethan, dag Sie es würgen? 

Ferdinand (fpringt an ihr auf, voll Enticploffenheit). Aber ich 
will ſeine Kabalen durchbohren — durchreißen will ich alle dieſe 
eiſernen Ketten des Borurtheils — Frei wie ein Mann will ich 
wählen, daß biefe Infeltenfeelen am Riefentwert meiner Liebe 
binauffhwinbeln. Er will fort.) 

Lonife (zittert vom Seel auf, folgt ihm). Bleib! Bleib! 
Wohin willſt du? — Bater — Mutter — in diefer bangen 
Stunde verläßt er uns! 

Sram (eilt ihm nach, hängt ſich an ihn). Der Präfident wirb 
Hieher Eommen — Er wird unfer Kind mißhandeln — Gr wird 
uns mißhandeln — Herr von Walter, und Sie verlaffen uns? 

Hiller (lacht wüthenn). Verläßt ung! Freilich! Warum 
nicht? — Sie gab ihm ja Alles Hin! (Mit ver einen Hand ben 
Major, mit der andern Louifen faſſend) Geduld, Herr! ber Weg 
aus meinem Haufe geht nur über diefe da — Erwarte erſt 
deinen Bater, wenn du Fein Bube bift. Erzähl’ es ihm, wie 
du dich im ihr Herz ſtahlſt, Betrüger, oder Bei Bott! (ihm feine 
Tochter zuſchleudernd, wild und Heftig)' Du ſollſt mir zuvor biefen 
wimmernden Wurm zertreten, den Liebe zu dir fo zu Schanden 
richtete! 

Serdinand (kommt zurüd und geht auf und ab in tiefen Ge⸗ 
danken). Zwar die Gewalt des Präfinenten iſt groß — Vaters 
recht ift ein weites Wort — ber Frevel ſelbſt kann fih in feinen 
Falten verfieden, er kann es weit damit treiben — weit! — 
Do aufs Neußerfte treibt's nur die Liebe — Hier, Lonife! 
Deine Hand in bie meinige! Er faßt diefe heftig) Go wahr mid 
Gott im legten Hauch nicht verlafien fol! — Der Augenblid, 
der dieſe zwei Hände trennt, zerreißt auch den Faden zwiſchen 
mir und der Schöpfung! 

Schillers fimmtl.Werkte U. — 24 
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ſouiſe. Mir wird bange! Blick wes! Deine Lippen beben! 
Dein Auge rollt fürchterlich — 

Serdinand. Mein, Louiſe! Zittre nicht! Es iſt nicht 
Wahnfinn, was aus mir redet! Es iſt das Töflihe Geſchenk des 
Himmels, Entſchluß in dem geltenden Augenblick, wo bie ge 
preßte Bruſt nur durch etwas Unerhörtes fih Luft maht — I 
Viebe dich, Louiſe — Du folk. mir bleiben, Louiſe — Jetzt zu 
meinem Vater! (Gr eilt ſchnell fort und rennt — gegen den Prä- 
fidenten.) 


Sechste Scene. 
Der Yräfident mit einem Gefolge von Bedienten. Vorige. 


Präfident (im Sereintreten). Da ift er ſchon! 

Alle (erichroden). 

Serdinand (weit einige Schritte zurüd). Im Haufe der 
Unſchuld. 

Präſident. Wo der Sohn Gehorfam gegen den Vater 
lernt! 

Serdinand. Laſſen Sie uns das — — 

Präfident (unterbricht ihn, zu Millern). Ex iſt der Vater? 

Miller. Stadtmuſikant Miller. 

Präfident (zur Frau). Sie die Mutter? 

Scan, Ad ja! die Mutter! 

. Serdinand (u Millern). Vater, bring’ er bie Tochter weg 

— ihr droht eine Ohnmacht. 

Präfident Ueberflüfiige Sorgfalt! Ich will fie anftreichen. 
(Zu Loutfen) Wie lang Fennt fie den Sohn des Präſidenten? 

Konife. Diefen habe ich nie nachgefragt! Ferdinand von 
Walter befucht mich feit dem November! 
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Serdinand, Betet fie an! 
Präfivent Grhielt fie Berficherungen? 
Serdinand. Bor wenig Augenblidten die feierlichften im 

Angeficht Gottes. 

Präfident (zornig zu feinem Sohne). Zur Beichte deiner 
Thorheit wird man dir ſchon das Zeichen geben. (Zu Lonifen.) 
Ich erwarte Antwort. 

Mouiſe. Gr ſchwur mir Liebe. 

Serdinand. Und wird fie halten! 

Präfivent. Muß ich befehlen, baf du ſchweigſt? — Nahm 
ſie den Schwur an? 

Lonife (zartlich). Ich erwiederie ihn. 

Ferdinand (mit fehler Stimme). Der Bund Ift geſchloſſen! 

Präfivent. Ih werde das Echo Hinauswerfen laſſen. 
Goshaft zu Louiſen) Aber er bezahlte fie doch jederzeit baar? 

Aouiſe (aufmerkſam). Diefe Frage verſtehe I nicht ganz. 

Präfident (mit beifendem Lachen). Nicht? Run! ich meine 
nur — Sebes Handwerk hat, wie man fagt, feinen goldenen 

Boden — auch fie, Hoff ih, wird ihre Gunft nicht verſchenkt 
haben — oder war's ihr vielleicht mit dem bloßen Verſchluß 
gedient? Wie? 

Serdinand (führt wie rafend auf). Hölle! was war das? 

Konife (zum Major mit Würde und Unwillen). Herr von Walter, 
jest find Sie frei! 

Serdinand, Vater! Ehrfurcht befiehlt die Tugend auch 

im Betilerkleid! 

Präſident (lacht lauter). Eine luſtige gumuthung! Der 

Bater ſoll die Hure des Sohnes reſpectiren. 

Konife (ſtürzt nieder). O Himmel und Erbe! 
Ferdinand (mit Louiſen zu gleicher Zeit, indem er den Degen 
nach dem Präfidenten zuckt, den er aber ſchnell wieder ſinken Tapty. 


“ 
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Bater! Sie hatten einmal ein Leben an mich zu forbern — Es 
iſt bezahlt. (Den Degen einfedene.) Der Saubnl der find 
lichen Pflicht Tiegt zerriffen da — 

Miller (er 518 jetzt furchtfam auf der Seite geflanzen , tritt 
hervor in Bewegung, mwerhfelsweife vor Wuth mit ven Zähnen Enirfchen» 
und vor Angft damit Happernd). Euer reellen — Das Kint if 
des Vaters Arbeit — Halten zu Gnaden — Wer das Kind eine 
Mähre fchilt, fehlägt den Bater ans Ohr, und Obrfeig um 
Ohrfeig — Das ift fo Tar bei uns — Halten zu Gnaden! 

Stau. Hilf, Herr und Heiland! — Seht bricht auch ber 
Alte Ios — über unferm Kopf wird das Wetter zufanımen- 
ſchlagen! 

Präſident (ver es nur Halb gehört hat). Regt ſich ber Kuppler 
auch? — Wir fprehen uns glei, Kuppler! 

Miller Halten zu Gnaden! ich heiße Miller, wenn Sie 
sin Adagio Hören wollen — nit Buhlfgaften dien’ ih nicht! 
So lang der Hof no da Borrath hat, kommt die Lieferung 
nicht an und Bürgersleute! Halten zu Gnaden! 

Iran. Um bes Himmels willen, Mann! Du bringft Weib 
und Kind um. 

Serdinand Sie fpielen hier eine Rolle, mein DBater, 
wobei Sie ſich wenigflens die Zeugen hätten exfyaren Fönnen! 

Miller (kommt ihm näher, herzhafter). Deutfch und verfländ- 
lich! Halten zu Gnaden! Euer Ercellenz falten und walten im 
tand! Das iſt meine Stube! Mein devoteſtes Eomplinient, 
wenn ich dermaleinft ein pro memoria bringe, aber den unge 
hobelten Saft werf ich zur Thür hinaus — Halten zu Gnaden! 

Präfident (vor Wuth blaß) Was? — Was if das? (Tritt 
ihm näßer.) 

Miller Gieht ſich fachte zurüch. Das war nur fo meine Mei⸗ 
nung, Herr — Halten zu Gnaben! 


Präfivent (in Blammen). Ha, Spigbube! Ins Zuchthaus 
fpriht dich beine vermeſſene Meinung — Fort! Man foll Ge⸗ 
richtsdiener holen. (Ginige vom Gefolge gehen ab; der Präfident rennt 
vol Wuth durch das Zimmer.) Vater ins Zuchthaus! — an ben 
Pranger Mutter und Mebe von Toter! — Die Gerechtigkeit 
foll meiner Wuih ihre Arme borgen! Für diefen Schimpf muß 
Ab ſchreckliche Genugthuung haben — Ein ſolches Geſindel follte 
meine Plane zerfählagen, und ungeftraft Bater und Sohn an 
einander beten? — Ha, Berflute! Ich will meinen Haß an 
eurem Untergang fättigen, bie ganze Brut, Bater, Mutter und 
Tochter, will ich meiner brennenden Rache opfern! 

Servinand (iritt gelaflen und Ranbhaft unter fie Hin). O nicht 
doch! Seyd außer Furcht! Ich bin zugegen. (Zum Prafisenten 
mit Unterwürfigleit.) Keine Uebereilung, mein Bater! Wenn Sie 
fich ſelbſt lieben, keine Gemaltthätigfeit! — Es gidt eine Gegend 
in meinem Herzen, worin das Wort Vater no nie gehört 
worden iſt — Dringen Ste nit bis in diefe. 

Präfivent. Nichtswürdiger! Schweig! Reize meinen Grimm 
nicht noch mehr! 

Miller Aommt. ans einer dumpfen Betäubung zu ſich ſelbſt). 
Schau du nach deinem Kinde, Frau! Ich laufe zum Herzog! — 
Der Leibfchneider — das hat mir Gott eingeblafen — der Leib⸗ 
fehneider lernt die Flöte bei mir! Es kann mir nicht fehlen beim 
Herzog. (Er: mil gehen.) 

Präfident. Beim Herzog, fagft du? — Haft bu vergeflen, 
daß ich die Echwelle bin, worüber du fpringen ober den Habs 
brechen mußt? — Beim Herzog, du Dummkopf? — Berfud’ ee; 
wenn du, lebendig tobt, eine Thurmhoͤhe tief, unter ben Boten 
im Kerker Tiegft, wo bie Nacht mit der Hölfe liebäugelt, und Shall 
und Licht wieder umkehren. Maßle dann mit sau. Retten und 
wimmre: Mir ift zu viel gefchehen! - 
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&iebente Seene. 
©erichtsdiener. Die Worigen. 


FSerdinand (eilt anf Louiſen zu, pie ihm halb tobt in ven Arm 
aut. Louiſe! Hülfe! Mettung! Der Schreden Aberwältigte fie! 

Miller (ergreift fein ſpaniſches Rohr, Tegt den Hut auf und 
macht fih zum Angriffe gefaßt). 

Sram (wirft fi auf pie Knite vor dem Präfiventen). 

Präfident (gu ven Gerichtsvienern, feinen Orden entblößend). 
Legt Hand an, im Namen des Herzogs! — Weg von der Metze, 
Junge! — Ohnmaͤchtig oder nicht — wenn fie nur erft das eiferne 
Halsband um hat, wird man fie fhon mit Steinwürfen auf: 
weden! 

Stau. Grbarmung, Ihro Excellenz! Erbarmung! Grbars 
mung ! 

Miller (reißt feine Braun in die Hoͤhe). Knie vor Gott, alte 
Heulhure, und nit vor — Schelmen, weil ih.ja doch ſchon 
ins Zuchthaus muß! 

Präfident (Geißt bie Lippen). Du kannſt bich "verrechnen, 
Bube! Es ſtehen no Galgen leer! (Zu ven Gerichtsticnern.) 
Muß ich es noch einmal fagen? 

Gerichtsdiener (dringen auf Louifen ein). 

Serdinand (fpringt an Ihr auf und flellt fich vor fie, grimmig). 
Mer will was? (Er zieht den Degen fammt der Scheibe und wehrt 
fiy mit dem Gefäß.) Wag’ es, fie anzurähren, wer nicht auch 
die Hirnfchale an die Gerichte vermiethet hat. (Zum Wrafiventen.) 
Schonen Sie Ihrer ſelbſt! Treiben Sie mich nicht Weiter, mein 
Bater! : 
Präfident (drohend zu ven Gerichtsvienern). Wenn euch ener 
Brod lieb ift, Memmen — . 
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Gerichtspiener (greifen Loaiſen wieder an). 

Serdinand. Tod und alle Teufel! Ich fage: Zurück! — 
No einmal! Haben Sie Erbarmen mit fi felbft! Treiben 
Sie mich nicht aufs Aeußerſte, Vater! 

Prüfivent (aufgebracht zu ven Brrigtstienern) Iſt das eier 
Dienfteifer, Schurken? 

Gerichtsdiener (greifen hitiger an). = 

Serdinand. Wenn es denn feyn muß (indem er ven Degen 
zieht und einige von venfelben verwundet), fo verzeihe mir, Ge: 
rechtigfeit! 

Präſident (wol Zorn), Sch will Doch fehen, ob auch id 
diefen Degen fühle. (Er faßt Louiſen ſelbſt, zerrt fie in die Höhe und 
übergibt fie einem @erichtsfnechte.) 

Serdinand (lat erbittert). Vater, Vater! Sie machen 
bier ein beißendes Pasquill auf die Gottheit, die fi fo übel 
auf ihre Leute verftund, und aus vollfonmenen Henfers- 
knechten ſchlechte Minifter machte! 

Präfident (zu ven Uebrigen). Fort mit ihr! 

Serdinand. Bater, fie foll an dem Pranger flehen, aber 
mit dem Major, des Präfldenten Sohne — — Beſtehen Sie 
noch darauf? 

Präfident. Defto poffirlicher wird das Speftafel — Fort! 

Servinand. Dater! ich werfe meinen Officiersdegen auf 
das Mädchen — — Beftehen Sie no darauf? — 

Präfivdent. Das Porte-Epée ift an deiner Seite des 
Prangerfichens gewohnt worden — Fort! Fort! Ihr wißt meinen 
Willen! 

Serdinand (vprüdt einen Gerichtsdiener weg, faßt Lonifen mit 
einem Arm, mit vem andern züdter ven Degen auf fi). Vater! Eh 
Sie meine Gemahlin befhimpfen, durchſtoß' ich fie — nn 
Sie nod darauf? 
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Pröfident. Thn' es, wenn beine Klinge fpikig genug if} 

Serdinand (läßt Lonifen fahren und blidt fürchterlich zum Him⸗ 
mel). Du, Allmächtiger, bift Zeuge! Kein menfhlihes Mittel 
ließ ich unverfucht — ih muß zu einem teuflifgen fchreiten 
— Ihr führt fie zum Pranger fort, unterbefien (dem Präfiventen 
ins Ohr rufend) erzähl’ ich der Reſidenz eine Geſchichte, wie man 
Bräfident wird. (2b.) 

Präfident (wie vom Blitz gerührt). Was ik das? — Fer: 
binand! — Laßt fie ledig! Er eilt dem Major nad.) 


Dritter Akt. 


Erſte Scene. 


Saal beim PBräfidenten. 
Der Präaſtdent und Secretär Wurm kommen. 


Präſivent. Der Streich war verwünſcht 

Wurm Wie ich befürchtete, gnuͤbiger Herr! Zwang ers 
bittert die Schwärmer immer, aber belehrt fe nie. 

Präfident. Ich Hatte mein befles Vertrauen in biefen 
Anschlag gefebt! Ich urtheilte fo: wenn das Maͤdchen beſchimpft 
wird, muß er, ald Oſſicier, zurüdireien. — 

Wurm. Ganz vortrefflih! Aber zum el glmpien hatt! 
ed auch kommen follen. 

Yräfident. Und doch — wenn ih es jeht mit Halten 
Blut überdenfe — Ih Hätte mich nicht follen eintreiben laſſen. 
— 68 war eine Drohung, woraus er wohl nimmermehr Genf 
gemacht hätte. 

Wurm. Das benfen Sie ja nicht. Der gereisten Leidens 
ſchaft iR Feine Thorheit zu bunt Sie fagen wir, ber Kerr 
Maier habe immer ben Kopf zu Ihres Megierung gefchüttelt! 
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SH glaub's. Die Grundfäße, die er aus Akademien bicher 
brachte, wollten mir glei nicht recht einleucdhten! Was follten 
auch die phantaflifchen Träumereien von Seelengröße und per- 
fönlihem Adel an einem Hofe, wo die größte Weisheit diejenige 
ift, im rechten Tempo, auf eine gefhickte Art, Groß und Klein 
zu feyn! Er ift zu jung und zu feurig, um Geſchmack am 
Yangfamen, krummen Gang der Kabale zu finden, und nichts 
wird feine Ambition in Bewegung ſetzen, als was groß iſt und 
abenteuerlich. 

Präfident Gerdrießlich. Aber was wird dieſe wohlweiſe 
Anmerkung an unfern Handel verbefiern? 

Wurm. Sie wird Ew. Ereellenz auf die Wunde hinweiſen, 
und auch vielleicht auf den Verband. Einen foldhen Charakter 
— erlauben Sie — hätte man entiweder nie zum Bertrauten, 
oder niemals zum Feind machen follen! Gr verabſcheut Das 
Mittel, wodurch Sie geftiegen jind. Bielleicht war es bis jegt 
nur der Sohn, der die Zunge bes Berräthers band. Geben 
Sie ihm Gelegenheit, jenen rechtmäßig abzuſchütteln; machen 
Sie ihn durch wiederholte Stürme auf feine Leidenſchaft glauben, 
daß Sie. der zärtlicde Vater nit find, fo bringen. vie Pflöchten 
des Batrivten bei ihm vor. 3a, fhon allein bie felifane Bhan- 
tafle, der Gerechtigkeit ein fo merfwürbiged Opfer zu bringen, 
fonnte Reiz genug für ihn haben, felbft feinen Vater zu fliegen. 

Prüfident Wurm! — Wurm! — Er — mich da vor 
einen eniſetzlichen Abgrund. 

. Wurm Ih will Sie —— —— Herr. Darf 
ich freimüthig reden? 

Präſident (indemer ſich aleberſeth Wie ein Verdammter 
zum Mitverdaumten! 

Wurm. Alſo verzeihen Sie — Sie haben, dünkt mic, 
ber biegſauen Hoffunſt ben ganzen Praͤſidenten zu danken, 
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warum vertrauten Ste ihr nicht auch den Water an? Ich ber 
finne mich, mit welcher Offenheit Sie Ihren Vorgänger damals 
zu einer Partie Piquet beredeten, und bei ihm die halbe Nacht 
mit. freundfchaftlichen Burgunder hinwegſchwemmten, und bas 
war doch die naͤmliche Nackt, wo bie große Mine losgehen und 
den guten Mann in die Luft blaſen follte — Warum zeigten 
Sie Ihrem Sohne den ‚Feind? Nimmermehr Hätte dieſer er⸗ 
fahren follen, daß ich. um feine Liebesangelegenheiten wife. Sie 
hätten den Roman von Seite des Mädchens unterhöhft und das 
Herz Ihres Sohnes behalten! Sie Hätten den Flugen General 
gefpielt, der den Feind nicht am Kern feiner Truppen fast, ſon⸗ 
dern Spaltungen unter den Gliedern ſtiftet! 

präſivent. Wie wat das zu machen? 

Wurm. Auf die. einfachfte Art — und die Karten: find 
no nicht ganz vergeben. Unterdruͤcken Sie eine Zeitlang, daß 
Sie Vater find. Meſſen Ste fi mit einer Leidenſchaft nicht, die 
jeder Widerftand nur mächtiger machte — Meberlaffen Sie esmir, 
an ihrem eigenen Beuer den Wurm auszubrüten, ber fe zerfrißt. 

Präfivent. Ich bin begierig. 

Wurm. Ich müßte mich ſchlecht auf den —*— der 
Seele verſtehen, oder der Herr Major iſt in der Eiferſucht 
fehredlih, wie in ber Liebe! Machen Sie-ihm das Mädchen 
verdaͤchtig — — Wahrſcheinlich oder nicht. Ein Gran Hefe 
zeicht Hin, die ganze Maſſe in eine zerftärende Gaͤhrung zu jagen. 

Präfivdent Aber woher diefen Gran nehmen? 

Wurm. Da find wir auf dem Punkt — Bot allen Diu⸗ 
gen, gnädiger Herr, erflären Sie fih mir, wie viel Sie bei 
der fernern Weigerung des Majors auf dem Spiel haben — in 
weldhen Grad es Ihnen wichtig if, den Roman mit- bem Bürs 
gerniäbchen zu endigen, und bie SEE, mit Lady Milford 
zu Stande zu bringen? 
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Präfivent Kann er noch fragen, Wurm? — Mein gan 
zer Cinfluß iR in Gefahr, wenn bie Bartie mit ber Lady zurück⸗ 
geht, und wenn ih den Major zwinge, mein Hals! 

Wurm (munter). Seht haben Sie die Gnade und hören! 
— Den Kern Major umfpinuen wir mit Lil. Gegen bas 
Maͤdchen nehmen wir Ihre ganze Gewalt zu Hülfe Wir bie 
tiren ihr ein Billet dour an eine dritte Berfon im 
bie Feder, und fpielen das mit guter Art dem Major 
in die Hände, 

Präfivent Toller Cinfall! Ne ob fie ich fo geſchwind 
bin bequemen mwürbe, ihr eigenes Todesurtheil zu ſchreiben! 

Murm Sie muß, wenn Sie mir freie Hand laſſen wollen. 
IH kenne das gute Gerz auf und nieber. Sie hat nicht mehr 
als zwei tödtlihe Seiten, durch welche wir ihre Gewiſſen beftür- 
men können — ihren Baier und ben Major. Der Bebtere bleibt 
ganz und ger aus bem Spiel; deko freier können wir mit bem 
Mufllanten unıfpringen. — 

Präfivent. Nils zum Greupel? 

Murm. Nah dem, was Gy. Greellenz mir von dem Auf- 
tritt in feinem Haufe gefagt haben, wirb nichts leichter ſeyn, 
als den Baier mit einem Halsproceß zu bedrohen. Die Berfon 
bes Guͤnſtlinge und Siegelbewahrers if gewifiermaßen ber Schat- 
ten ber Majeſtaͤt. — Beleivigungen gegen jenen find Verletzungen 
biefer. — Wenigftens will ih ben armen Schäcder mit biefem 
zufammengeflidien Kobold duch ein Nadelähr jagen. 

Praſi ident. Doch — ernſthaft dürfte der Haudel nicht 
werden. 

Wurm. Ben, und gar nit — Nur in fo weit, als «6 
nöthig IR, die Familie in Die Klemme zu treiben — Wir ſetzen 
alfo in aller Stille den Muſikus fell — Die Roth um fo drin 
gender zu machen, koͤnnte man auch die Mutter mitnehmen, — 
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ſprechen von peinticher Anklage, von Schaffot, von ewiger 
Feſtung, und maden ben Brief der Tochter zur einzigen Bes 
dingniß feiner Befreiung. 

Präfivent Gut! Gut! Sch verfiche. 

Wurm. Sie liebt ihren Bater — bis zur Leidenſchaft, 
möcht id fagen.. Die Gefahr feines Lebens — feiner Freiheit 
zum minbeflen — die Vorwürfe ihres Gewiſſens, ben Anlaß dazu 
gegeben zu haben — die Unmöglichkeit, den Major zu befigen — 
endlich die Betäubung ihres Kopfes, die ih auf mich nehme — 
es kann nicht fehlen — fie. muß in die Kalle gehn. 

Präfident, Aber mein Sohn? Wird er nit auf der 
Stelle Wind davon haben? Wird er nicht wüthenber werden? 

Wurm. Das lafien Sie meine Sorge feyn, gnädiger Herr! 
— Bater und Mutter werden nit cher freigelaflen, bie bie 
ganze Familie einen Törperlichen Cid baranf abgelegt, dem ganzen 
Borgang geheim zu halten und den Betrug zu beſtuͤtigen. 

Präfivent. Ginen Eid? Was. wird ein Gib feuchten, 
- Dunmikopf? 

Wurm. Nichts Bei uns, gnaͤdiger Herr! Bei Diefer 
enfegenars Alles — Und fehen Ste nun, wie ſchoͤn wir Beide 
auf diefe Manier zum Ziel fommen werben — Das Maäbdchen 
"verliert die Liebe des Majors und den Ruf ihrer Tugend! Bater 
und Mutter ziehen gelindere Saiten auf, und durch und durch 
weich gemacht von Schidfalen diefer Art, erfennen fie's noch zu⸗ 
lebt für Erbarmung, wenn ich ver Tochter durch meine Hand 
ihre Reputation wieder gebe. 

Präfident det unter Kopfſchutteln) Ja, ich gebe mich bir 
überwunden, Schurfe! Das Geweb' tft ſataniſch fein! Der 
Schüler übertrifft feinen Meifter — — Nun ift die Frage, an 
wen das Billet muß gerichtet werben? Mit wem wir fie in 
Verdacht bringen muͤſſen? 
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Wurm. Nothwendig mit Jemand, ber durch ben Entſchluß 
Ihres Sohnes Alles gewinnen ober Alles verlieren muß! 

Präfivent (nach einigem Nacventen). Ich weiß nur ven Hof: 
marſchall. 

Wurm (zuckt vie Achſeln). Mein Geſchmack wär er nun 
freilich nit, wenn ich Louiſe Millerin hieße. 

Präſident. Und warum nicht? Wunderlich! Gine blen⸗ 
dende Garderobe — eine Atmofphäre von Eau de mille fleurs 
und Bifam — auf jedes alberne Wort eine Handvoll Ducaten — 
und alles das follte die Delicatefje einer bürgerliden Dirne nicht 
endlich beftechen Tonnen? O, guter Freund! fo ferupulöss ift Die 
Eiferfucht nicht! Ih ſchicke zum Marſchall. (Ktingelt.) 

Wurm. Unterdeſſen, daß Ew. Excellenz biefes und bie Ger 
fangennehmung des Geigers beforgen, werd’ ich Hingehen und 
den bewußten Liebesbrief auffehen. 

Präfivent (zum Schreibepult gehend). Den er mir zum 
Durchleſen heraufbtingt, fobald er zu Stand feyn wird. (Wurm 
geht ab. Der Präftvent ſetzt fich zu fchreiben; ein Kammerbiener kommt: 
er ſteht auf und gibt Ihm ein Papier.) Diefer Berhaftsbefehl muß 
ohne Aufſchub in die Gerichte — ein anderer von euch wirb ben 
Hofmarſchall zu mir bitten. 

Aammerdiener. Der gnädige Herr find fo. eben hier 
angefahren. 

Prüfivdent. Noch beſſer — aber die Anftalten follen mit 
Borfit getroffen werben, fagt ihr, daß fein Auffland erfolgt. 

Aammerdiener. Sehr wohl, Ihr' Excellenz! 

Präſident. Verſteht ihr? Ganz in der Stille. 

Aammerdiener. Ganz gut, Ihro Excellenz! (CAb 


Zweite Scene. 
Der Präſtdent und der Hoſmarſchal. 


BSofmarſchall ceilfernig Nur en passant, mein Beſter! 
— Wie leben Sie? Wie beſinden Sie ſich? — Heute Abend iſt 
große Opera Dido — das ſuperbeſte Feuerwerk — eine ganze 
Stadt breunt zuſammen — Sie ſehen fie doch auch brennen? Was? 

Präfivent. Ic habe Feuerwerks genug in meinem eige- 
nen Hanfe, das meine ganze Herrlichfeit in die Luft ninnmt — 
Sie konnen erwünfcht, lieber Marſchall, mir in einer Sache zu 
rathen, thätig zu helfen, bie uns beibe pouflirt ober völlig zu 
Grunde richtet. Setzen Sie ſich! 

Hofmarſchall. Machen Sie mir nicht Ang, mein Süßer! 

Prüfivent Wie gefagt — pouffirt oder ganz zu Gründe 
richtet. Sie wiffen mein Projert mit dem Major und der Lady. 
Eie begreifen auch, wie unentbehrlich es war, unfer beider Glück 
zu firiren. &s kann Alles zufammenfallen, Kalb! Mein Fer- 
dinand will nicht! 

Hofmarfgall Bil nicht — will nit — ih hab's ja 
in der ganzen Stadt ſchon herumgefagt! Die RE ift ja in 
Zedermanne Munde! 

Präſident. Ste können vor ber ganzen Stadt als Winde‘ 
macher bafiehen. Er liebt eine Andere! 

Sofmarſchall. Ste herzen. IR das auch wohl ein 
Hinderniß? : 

Prüfident. Bei dem Trobfopf das unüberwindlichſte. 

Hofmarſchall. Br follte fo wahnfinnig . ſeyn und ſein 
Fortune von fich ſtoßen? Was? 

Präfivdent Fragen Sie ihn das und hören Sie, was er 
antivortet! 
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Hofmarfdall. Aber, mon Dieu! was kann er denn 

antworten? 
—Präſident. Daß er der ganzen Welt das Verbrechen ent- 
decken wolle, wodurch wir gefliegen find — daß er unfere falſchen 
Briefe und Duittungen angeben — daß er uns beide ans Meſſer 
liefern wolle — das kann er antworten ! 

Sofmarſchall. Sind Sie von Sinnen? 

Präfivdent. Das hat er geantwortet. Das war er ſchon 
Willens, ins Werk zu richten — Davon hab' ih ihn Taum noch 
durch meine höchſte Erniedrigung abgebradt. Was wiflen Sie 
Bierauf zu fagen? 

Sofmarfhall (mit. einem Schaftgefihd. Mein Verſtand 
ſteht fit! 

Präfivent. Das Eönnte no hingehen. Aber zugleich 
Hinterbringen mir meine Spionen, daß ber Oberſchenk von Bod 
anf dem Sprunge fey, um bie Lady zu werben. 

Hofmarfdgali. Sie machen mih rafend! Wer fagen 
Ste? von Bol, fagen Sie? — Wiſſen Sie benn au, daß wir 
Todfeinde zufammen find? Wiſſen Sie auch, warum wir es find? 

Prüfident. Das erfie Wort, das ich Höre! 

Hofmurfhall. Beſter! Sie werben hören und aus ber 
Haut werden Sie fahren, wenn Sie fi noch des Hofballs ent 
finnen — — es geht jetzt ins einundzwanzigſte Jahr — wiſſen 
Sie, worauf man den erſten Engliſchen tanzte, und dem Grafen 
von Meerſchaum das heiße Wachs von einem Kronleuchter auf 
den Domino troͤpfelte — Ab Gott, das müſſen Sie freilich 
noch wiſſen! 

Präſident. Wer könnte fo was vergeſſen? 

Hofmarſchall. Sehen Sie! da hatte Prinzeſſin Amalie 
in der Hitze des Tanzes ein Strumpfband verloren. — Alles 
kommt, wie begreifli, in Alaım — von Bock und id — Wir 
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waren noch Kammerjunker — wir kriechen durch den ganzen 

Redoutenſaal, das Steumpfband zu ſuchen — endlich erblick' ich's 

— von Bock merkt's — von Bock darauf zu, reißt es mir aus 

den Händen — ich bitte Sie! bringt's der Prinzeſſin und ſchnappt 

mir glücklich das Kompliment weg. — Was denken Sie?- 
Präfivent. Impertinent! 

, KHofmarfgall Schnappt mir das Compliment ne 
Ich meine in Ohnmacht zu finfen. Gine folge Malice ift gar 
nicht erlebt worden. — Endlich ermann’ ich mich, nähere mid 
Ihrer Durchlaucht und ſpreche: Gnäbigfte Frau! von Bol war 
fo glüdlih, Höchftdenenfelben das Strumpfband zu überreichen, 
aber wer das Strumpfband: zuerft erblicte, belohnt — in der 
Stille und ſchweigt. 

Präfivent. Bravo, Marſchall! Bravifſimo! 

Hofmarfhall. Und ſchweigt — Aber ich werd's dem von 
Bud bis zum jüngften Gerihte noch nachtragen — ber nieber- 
teächtige, kriechende Schmeichler! — Und. das war no nit 
genug — Wie wir beide zugleich auf das Strumpfband zu Boden 
fallen, wiſcht mir von Bod an der rechten Friſur allen Puder 
weg, und ich bin ruinirt auf den ganzen Ball. 

Yräfivent. Das iſt der Mann, ber die Milforb heirathen 
und bie erfie Perfon am Hofe werben wirb. 

Sofmarſchall. Ste flogen mir ein Mefier ins Herz. Wird? 
wird? Warum wird er? Wo ift die Nothwendigkeit? 

Yräfivdent Weil mein Ferdinand nicht will und fonf 
Keiner ſich meldet. = 

Hofmarfhall. Aber wiſſen Sie denn gar Fein einziges 
Mittel, den Major zum Entſchluß zu bringen? — — Sey’s 
auch noch fo bizarr, fo. verzweifelt! — Was in ber Welt Tann 
fo widrig feyn, das uns jetzt nicht willkommen wäre, ben vers 
haßten Bock auszuftechen! 

Schillers ſammtl. Werke. IL 95 
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Yräfivent. Ich weiß nur eines und das bei Ihnen Acht. . 

Sofmarſchall. Bei mir fehi? Und das if? 

Yräfivent. Den Major mit feiner Geliebten zu ents 
zweien. 

HSofmarfhall Zu entzweien? Wie meinen Sie das? — 
und wie mad’ id} das? ang 
Yräfivent. Mies iſt gewonnen, ſobald wir ihm das 

Madchen verbäditig machen. 

Sofmarſchalli. Daß fie ſtehle, meinen Sie? 

Präfident. Ad nein doch! Wie glaubte er das? — daß 
fie es noch mit einen Andern habe. 

Sofmarfhall. Diefer Andre? 

Präfivent. Müßten Sie feyn, Baron. 

Hofmarfhall. IH fen? IH? — Iſt fie Yon Abel? 

Yräfident Wozu das? Welcher Einfall! — Eines Mu- 
fikanten Tochter: 

Sofmarſchall. Bürgerlih alſo? Das wird nidt an- 
gehen. Mast - 

Präfivent: Bas wird nit angehen? Narrenspoflen! 
Mem unter ber Sonne wirb es einfallen, ein Baar ranbe 
Wangen nad dem Stammbaum zu fragen? 

Hofmarfhalt. Aber bedenken Sie bo, ein Ehemann! 
Und meine Reputation bei Hofe! 

Pröfident. Das ift was anders! Verzeihen Ste! Sch 
habe das noch nit gewußt, dag Ihnen der Mann von un- 
befholtenen Sitten mehr if, ald der von Einfluß. 
Wollen wir abbrechen ? 

HSofſmarſchall. Seyen Sie Hug, Baron! Es war ja 
nicht fo verftanden. 

Prüfident (feofig. Rein — nein! Sie haben vollkommen 
Net. Ich bin es auch müde. Ich laſſe den Karren fichen. 
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Dem von Bed wünſch' ih Glück zum Premierminiſter. Die 
Welt it no anderswo. Ih fordere meine Entlaffung vom 
Herzog. 

Hofmarfhall. Und ich? — Sie haben gut ſchwatzen, 
Sie! Sie find ein Studirter! Aber ih, — mon Dieu! was 
bin dann ih, wenn mi Seine Durchlaucht entlaflen? 

Präfident. Ein Bonmot von vorgeftern! Die Mobe vom 
vorigen Jahr! 

Hofmarſchall. Ich beſchwoͤre Sie, Theurer, Golbner! 
— Erſticken Sie diefen Gedanken! Ich will mir ja Alles ges 
fallen laſſen! 

Präftvente Wollen Sie Ihren Namen zu einem Ren- 
dez-vous hergeben, den Ihnen diefe Millerin ſchriftlich vor⸗ 
(lagen fol? 

Sofmarſchall. In Gottes Namen! Ih will ihn her 
geben. 

Präfivent Und den Brief irgendwo herausfallen laffen, 
wo er dem Major zu Gefiht Fommen muß? 

Hofmarfdhall. Zum Grempel auf der Parade will id 
ihn, ald von ungefähr, ‚mit dem Schnupftucdh herausichleudern. 

Präfivent. Und die Rolle ihres Liebhabers gegen ben 
Major behaupten? 

Sofmarſchall. Mort de ma vie! I wil ihn ſchon 
waſchen! Ih will dem Nafeweis den Appetit nach meinen Amou⸗ 
ren verleiden ! 

Präfivent. Nun geht's nah Wunſch! Der Brief muß noch 
heute gefchrieben feyn. Sie müſſen vor Abend noch herfonmen, 
ihn abzuholen und Ihre Rolle mit mir zu berichtigen! _ 

Hefmarfhall. Sobald ich fechzehn Vifiten werde gegeben 
haben, die von allerhoͤchſter Importance find. Berzeihen Sie 
alfo, wenn ich mid ohne Aufſchub beurlaube! Geht.) 
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Präfivent Cüngelhy. Ich zähle auf Ihre Verſchlagenheit, 
Marſchall! 
Hofmarfhali (ruft zuruch. Ah, mon Dieu! Sie fennen 
mich ja! - = 


Dritte Scene. 
Der Prüfisent un Wurm. 


Wurm. Der Geiger und feine Frau find glüdlih und ohne 
alles Geräufch in Verhaft gebracht. Wollen Ew. Excellenz jebt 
den Brief überlefen? 

Prüfivent (nacvem er gelefen). Herrlich! herrlich, Secre⸗ 
tür! Auch der Marfchall Hat angebiffen! — Ein Gift wie das 
müßte die Geſundheit felbft in eiternden Ausfag verwandeln — 
Nur gleich mit den Borfchlägen zum DBater, und dann warm zu 
zu der Tochter! Gehen ab zu verſchiedenen Seiten.) 


Vierte Scene. 
Zimmer in Miller Wohnung. 
Lonife und Ferdinand. 


Sonife. Ich Bitte dich, Höre auf! Ich glaube an Feine 
glücklichen Tage mehr. Alle meine Hoffnungen find gefunfen. 

Ferdinand. So find die meinigen gefliegen! Mein Vater 
iſt aufgereizt; mein Vater wirb alle Geſchüͤtze gegen uns richten! 
Er wird mich zwingen, den unmenſchlichen Sohn zu machen! 
Ich ſtehe nicht mehr für meine kindliche Pflicht! Wuth und 
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Derzweiflung werben mir das ſchwarze Geheimniß feiner Morbihat 
erprefien. Der Sohn wird ben Vater in bie Hände bes Henkers 
—liefern — Es if die hoͤchſte Gefahr — — und die hödfle 
Gefahr mußte da feyn, wenn meine Liebe den Riefenfprung 
wagen fullie — — Höre, Lonife! — Gin Gebanfe, groß und 
vermeflen wie meine Leidenſchaft, drängt ſich vor meine Seele 
— Du, Rouife, und ih und die Liebe! — liegt nicht in die 
fem Zirkel der ganze Himmel? oder brauchſt du noch etwas 
Biertes dazu? 

ſouiſe. Brich ab! Nichts mehr! Ich erblaffe über das, 
was du fagen will! 

Sersinand Haben wir an die Welt Feine Forberung 
mehr, warum denn ihren Beifall erbetteln? Warun wagen, wo 
nichts gewonnen wird und Alles verloren werden kann? — 
Wird diefes Auge nicht eben fo ſchmelzend funfeln, ob es im 
Rhein oder in ber Elbe fih fpiegelt, ober im baltifchen Meer? 
Mein Baterland if, wo mid Louiſe liebt! Deine Fußftapfe im 
wilden, fandigen Wüften mir intereffanter, als das Münfter in 
meiner Heimath. — Werben wir die Pracht der Städte ver- 
miffen? Wo wir feyn mögen, Louife, geht eine Sonne auf, 
eine unter — Schaufbiele, neben welchen der üppigfte Schwung 
ber Künfte verblaßt! Werben wir Gott in feinem Tempel mehr 
bienen, fo ziehet die Nacht mit begeifternden Schauern auf, der 
wechfelnde Mond predigt uns Buße, und eine andächtige Kirche 
von Sternen betet mit uns! — Werben wir uns in Gefpräcden 
der Liebe erfchöpfen? Ein Lächeln meiner Louife if Stoff für 
Sahrhunderte, und der Traum des Lebens ift aus, bis ich dieſe 
Thräne ergruͤnde! 

Sonife. Und hätte bu fonft Leine Pflicht mehr als beine 
Liche ? 

Ferdinand (fie umarmend). Deine Ruhe if meine Heiligfte! 
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Louife (ehr ernſthafth. So ſchweig und verfaß mich — IH 
Habe einen Vater, der kein Bermögen Bat, als biefe einzige 
"Tochter — der morgen ſechzig alt wird — der der Nahe des 
. Bräfldenten gewiß if! 

Servinamd (fallt rafch ein). Der uns begleiten wird. Darum 
‚einen Cinwurf mehr, Liebe! Ich gehe, mache meine Koflbar- 
feiten zu Geld, erhebe Summen auf meinen Vater. Gs iſt er- 
laubt, einen Räuber zu plündern, und find fine Schäße nicht 
Blutgeld des Baterlande? — Schlag ein Uhr um Mitternadgt 
wird ein Wagen bier anfahren. Ihr mwerft euch Hinein! Wir 
fliehen! 

Konife. Und der Fluch deines Vaters uns nah? — Ein 
Huch, Unbefonnener, den au Mörder nie ohne Erhörung 
ausfprechen, den bie Rache des Himmels auch bem Dieb auf 
dem Rabe hält, ver uns Flüchlinge unbarmherzig, wie ein Ge- 
fpenft, von Meer gu Meer jagen würde? — Nein, mein Ge 
liehter! Wenn nur ein Frevel dich mir erhaften kann, fo hab’ 
ih noch Stärke, dich zu verlieren. 

Ferdinand (teht fill und murmelt düſter). Wirklich? 

Souife. Berlieren! — D, ohne Gränzen entfeglich iſt 
der Gedanke — gräßlich genug, ben unſterblichen Geift zu durch⸗ 
bohren und bie glühende Wange der Freude zu bleichen. — 
Ferdinand! dich zu verlieren! Doch, man verliert ja nur, was 
man befeflen Hat, und bein Herz gehört deinen Stande — Mein 
Anfpru war Kichenyaub, und ſchaudernd geb’ ih ihn auf. 

Serdinand (as Geht verzerrt und an ber Unterlippe nagend). 
Gibſt du ihn auf? 

ſouiſe. Nein! Sieh mich an, lieber Walter! Nicht fo 
bitter die Zähne geknirſfcht. Komm! Laß mich jebt deinen ſter⸗ 
benden Muth, durch mein Veifpiel beleben! Laß mich die Heldin 
diefes AugenbHids ſeyn — einem Vater den entflohenen Sohn 
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wieder ſcheulen — einem Bünbniß entſagen, das die Fugen ber 
Bürgerwelt auseinander treiben unb bie gemeine ewige Ordnung 
zu Grund flürgen wirde — Ih bin bie Verbrecherin — mit 
frechen, thörichten Wunſchen Kat fi mein Buſen getragen — 
mein Unglüͤck iſt meine Strafe, fo laß mir doch jetzt bie. ſuͤße, 
ſchmeichelnde Taͤuſchung, daß es mein Opfer war — Wirſt bu 
mir diefe Wolluſt mißgönnen ? 


Ferdinand (Hat in ver Zerfireuung und Wuth eine Bioline er- 


griffen, und auf bverfelben zu ſplelen varſacht — Jetzt zerreißt er bie 
Gatten, zerfchmettert das Snftrument auf dem Boden, und bricht in ein 
Tantes Gelächter aus). 


Konife. Walter! Gott im Simmel! Was foll das! — 
Ermanne dich! — Faſſung verlangt diefe Stunde — Es ift eine 
trennende! Du haft ein Herz, lieber Walter! Ih kenne 
es! — Warm wie Leben ift deine Lehe, und ohne Schranken 
wie das Unermeßliche. — Schenke fle einer Edeln und Wuͤrdi⸗ 
gern — fie wird die Glücklichſten ihres Geſchlechts nicht beneiden 
— — (Tiränen unterdrackend.) Mich ſollſt du nicht mehr fehn — 
Das eitle beirogene Mädchen verweine feinen Gram in einfamın 
Mauern, um feine Thränen wird ſich Niemand befünmern — 
Leer und erfiorben ift meine Zukunft — Doch werd’ ich noch je 
und je am verwellten Strauß ber Vergangenheit riechen. (Suvem 
fie ihm mit abgewanntem Geficht ihre zitternde Hand sis, Leben Sie 
wohl, Herr von Walter! 

FSerdinand (pringt aus feiner Betaubung auf). Ich entfliche, 
Louiſe! Wirſt du mir wirklich nicht folgen? 

Jouiſe (hat ſich im Hintergrund des Zimmers niebergefegt un» 
Halt das Geficht mit beiden Händen bededt). Meine Pflicht heißt mich 
bleiben und dulden. 

Servinam. Schlange, du lügſt! Dich feflelt mas anders 
bier! 


Konife (im Ton des tiefen inwendigen Leitens). Bleiben Sie 

bei dieſer Vernuthung — fie macht vielleicht weniger elend. 
.Ferdinand. Kalte Pflicht gegen feurige Liebe! — Und 
mich fol das Mähren blenden? — Gin Liebhaber feſſelt Dich, 


und Weh über dich und ihn, wenn mein Berbadht ſich beflätigi. 
(Geht ſchnell ab.) 


Fünfte Seene. 
Sonife allein. 


(Sie bleibt noch eine Zeitlang ohne Bewegung.und ſtumm in dem Seſſel 
liegen, endlich ſieht fie auf, kommt vorwärts und ſieht furchtſam herum.) 
Wo meine Eltern bleiben? — Mein Vater verſprach, in 
wenigen Minuten zurück zu ſeyn, und ſchon find fünf volle 
fürditerlihde Stunden vorüber — Wenn ihm ein Unfall — Wie 


wird mir? — Warum geht mein Odem ſo aͤngſtlich? 
(Jept tritt Wurm in das Zimmer und bleibt im Hintergrund ſtehen, 
ohne von ihr bemerkt zu werden.) 


Es iſt nichts Wirkliches — Es iſt nichts ala das ſchaudernde 
Gaukelſpiel des erhigten Geblüts — Hat unfere Seele nur einmal 
Enifegen genug in ſich getrunfen, fo wird das Aug’ in jedem 
Winkel Gefpenfter fehen. 


Sechste Seene. 


Souife und Secretär Wurm. 


Wurm (kommt näher). Guten Abend, Jungfer! 
Kouife. Gott! Wer fpricht da? (Sie dreht fich um, wir 
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pen Serretär gewahr und teitt erſchtocken zuräd.) Schrecklich! Schreck⸗ 
lich! Meiner ängfllihen Ahnung eilt fon bie unglückſeligſte 
Erfüllung nad. (Zum GSerretär mit einem Blick voll Berachtung.) 
Suchen Sie etwa den Präflventen? Er iſt nicht mehr da! 

Wurm: Jungfer, ich ſuche Sie} 

Sonife . So muß ih mich wundern, daß Sie nicht nach 
dem Markiplatze gingen! 

Wurm. Warum chen bahin? 

Sonife. Ihre Braut von ber Schannbühne abzuholen. 

Wurm Mamfell Millerin! Sie haben einen — Ver⸗ 
dacht — 

Mouiſe Cunterdrudt eine Autwort). Was ſteht Ihnen zu 
Dienſten? 

Wurm. Ih komme, geſchidt von Ihrem Vater. 

ſCouiſe (befürzt). Don meinem Vater? — iſt mein 
Bater? 

Wurm Wo er nit gern iſt. 

ſouiſe. Um Gotteswillen! Geſchwind! wie befüßt‘ eine 
üble Ahnung — Wo tft mein Bater? 

Wurm. Im Thurm, wenn Sie es ja wiffen wollen. 

Fo uiſe (mit einem. Blick zum Himmel). Das no! Das auch 
noch! — — Im Thurm! Und warum im Thum? 

Wurm. Auf Befehl des Herzogs. 

Louife. Des Herzogs? 

Wurm. Der die Verlekung ber Majeftät in ber Perſon 
ſeines Stellvertreters — 

AMoniſe. Was? was? O ewige Allmacht! 

Wurm. Auffallend zu ahnden beſchloſſen Hat. 

Jouiſe. Das war noch übrig! Das! — Freilich, freilich, 
mein Herz hatte noch außer dem Major etwas Theures — das 
durfte nicht übergangen werben — Verletzung der Majeſtät — 
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Himmliſche Bericht! kette! o reite meinen ſinkenden Glauben! 
— Und Ferdinand? 

Wurm. Wählt Lady Milforb, oder Fluch und Enterbung. 

Jo uiſe. Üntfehliche Freiheit! — Und doch — doch iſt er 
glücklicher. Er hat Feinen Bater zu verlieren. Zwar Beinen 
Haben, if Verdammniß genug! — Mein Bater auf Verlegung 
der Majeftät — mein Beliebter die Lay oder Fluch und Gnt⸗ 
erbung — Wahrlih, bewundernswerth! Gine volllommene Bü⸗ 
bexrei it audh eine Volllommenheit — Vollkommenheit? Rein! 
dazu fehlte noch etwras — — Wo tft meine Mutter? 

Wurm. Im Spinnhaus. 

ſoniſe (mit ſchmerzvollem Lacheln). Jetzt iſt es völlig! — 
Böllig, und jetzt waͤr' ih ja frei — Abgeſchaͤlt von allen 
Pflichten — und Tränen — und Freuden — abgeſchält von 
der Vorſicht. Ich brauch’ fie ja. nicht mehr — (Sqreclliches Stil. 
ſchweigen.) Haben Sie vielleicht noch eine Zeitung? Neben Sie 
immerhin. Sept kann ich Alles hören? 

Wurm. Was geſchehen if, wiſſen Sie. 

Sonife fo nicht, was no Zommen wird? (Bieberum 
Baufe, worin fle ben Gecretär von oben bis unten anficht) Armer 
Menſch! du treibt ein trauriges Handwerk, wobei bu unmöglich 
felig werben kannſt. Unglückliche machen, if ſchon ſchrecklich 
genug, aber gräßlich iſtss, es ihnen verküundigen — ihn 
vorzufingen ben Culengeſang, dabei zu fichn, wenn das biutende 
Herz am eiſernen Schaft ber Neibwendigfeit zitiert, unb 
Chriſten an Gott zweifeln. — Der Himmel bewahre mid! Und 
würde dir jeder Aingfitzopfe, den du fallen ſiehſt, mit einer Tonne 
Goldes aufgewogen — ich mödte nidt du fa — — Bas 
kann noch gefhehen? 

Wurm. Ih weiß nit. 

Lonife. Gie wollen es nicht wien — Diefe lichtſchene 
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Botſchaft fürdhtet das Geräuf ber Worte, aber in der: Grab⸗ 
ſtille Ihres Geſichts zeigt ſich mir das Geſpenſt — Was If noch 
übrig? — Sie fagten vorhin, der Herzog wolle es auffallenn 
ahnden? Was nennen Sie auffallend? 

Wurm, Fragen Sie nichts mehr? 

Konife. Höre, Menſch? Du gingft beim Henker zur Schule. 
Wie verfländeft du fonft, pas Eifen erſt langſam bedaͤchtlich an 
den knirſchenden Gelenken Kinaufzuführen und das zuckende Sera 
mit dem Streih der Erbarmung zu neden?. Welches Schickfal 
wartet anf meinen Vater? — Es iſt Ton In dem, was du 
lachend fagfl; wie mag das ausfehen, was du an dich Hält? 
Sprich es aus? Laß mich fle auf einmal haben, bie ganze zer⸗ 
malmenbe Ladung! Was wartet auf meinen Bater? 

Wurm. Gin Criminal⸗Proceß. 

-  Sonife. Bas if aber das? — 36 Bin ein unwiſſendes, 
unſchuldiges Ding, verfiehe mich wenig auf enre fuͤrchterlichen 
lateiniſchen Wörter. Was heißt Criminal⸗Proceß? 

Wurm. Gericht um Leben und Tod. 

Sonife (ſtandhaft)y. So dank' ich Ihnen! (Sie eift ſchnell in 
ein Seltenzimmer.) 

Wurm (ſteht betzoffen da). Wo will das hinaus? Sollie bie 
Naͤrrin etwa? — Tenfel! Sie wird doch nicht — Ich eile nad 
— ih muß für ihr Leben bürgen. (Im Begriff ihr zu folgen.) 

Sowife ommt zurüd, einen Mantel wmigeworfen). Verzeihen 
Sie, Serretär! Ich Schließe das Zimmer. : 

Wurm. Ind wohin denn fo eilig? 

Souife. Zum Herzog. Gill fort.) 

Wurm Was? Wohin? (Gr Halt fie erſchrocken zuruck) 

Louife. Zum Herzog. Hören Ste nit? Zu eben dem 
Herzog, der. meinen Bater auf Tob und Leben will richten 
laſſen — Nein! nit will — muß richten laffen, weil einige 
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Böfewichter wollen; ber zu dem ganzen Proceß ber beleidigten 
Majeſtät nichts hergibt, als eine Majeſtaͤt und feine fürſtliche 
Haudſchrift. 

Wurm (lacht überlaut). Zum Herzog! 

Fouiſe. Ih weiß, worüber Sie laden — aber id will 
ja auch kein Erbarmen dort finden — Gott bewahre mi! nur 
Ekel — Ekel nur an meinem Geſchrei. Man hat mir gefagt, 
daß die Großen der Welt noch nicht belehrt find, was Elend if 
— nicht wollen belehrt feyn. Ich will ihm fagen, was Elend 
it — will es ihm vormalen in allen Verzerrungen bes Todes, 
was Glend if — will es ihm vorheulen in Mark und Bein 
zermalmenben Tönen, was Elend ift — und wenn ihm jeßt über 
der Befchreibung die Haare zu Berge fliegen, will ih ihm noch 
zum Schluß in die Ohren fihreten, bag in der Sterbeflunde aud 
die Lungen der Erdengötter ‚zu roͤcheln anfangen, und das jüngfte 
Gericht Mafeftäten und Bettler in dem nämlichen Siebe rüttle. 

(Ste will gehen.) 

Wurm (boshaft freundlig). Gehen Sie, o gehen Sie ja! 
Sie können wahrlih nichts Klügeres thun. Ich rathe es Ihnen, 
gehen Sie, und ich gebe Ihnen mein Wort, daß ber Herzog 
willfahren wird. 

Foniſe (Reht plögiig id. Wie fagen Sie? — Sie raten 
mir ſelbſt dazu? (Kommt ſchnell zuräd.) Hm! Was will id denn? 
Etwas Abſcheuliches muß es ſeyn, weil dieſer Menfch bazu raͤth 
— Woher wiffen Sie, daß ber Fürft mir willfahren wird? 

Wurm Weiler es nicht wird umfonft thun dürfen. 

Lonife Nicht umſonſt? Welden Preis kann er auf eine 
Menſchlichkeit fehen? 

Wurm, Die ſchöne Supplicantin iſt Preifes genug. 

Konife Gleibt erflarrt ſtehen, dann-mit ———— Laut). Als 


gerechter! 
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Wurm. Und einen Bater werben Sie doch, will Ich hoffen, 
um diefe gnäbige Tare nicht überforbert finden? 
ſoniſe (auf und ab, außer Saffung). Ja! ja! ES ift wahr! 


‚Sie find verfehanzt, eure Großen. — verſchanzt vor der Wahr⸗ 


heit Hinter ihre eigenen Lafter, wie hinter Schwerter der Che⸗ 
zubim — Helfe dir der Allmaͤchtige, Vater! Br Tochter kann 
für dich ſterben, aber nicht fündigen! 

Wurm. Das mag ihm wohl eine Neuigkeit ſeyn, dem 


‚armen verlaflenen Mann — „Deine Louife,” fagte er mir, „hat 


mid zu Boden geworfen! Meine Lonife wird mid auch auf 
richten.” — Ih eile, Mamfell, ihm die Antwort zu bringen! 
(Stellt fi, als ob er ginge.) 
Lonife (eilt Ihm nach, Hält ihn zurüd). Bleiben Ste! bleiben 
Sie! Geduld! — Wie flink diefer Satan iſt, wenn es gilk, 
Menſchen raſend zu machen! Ich Hab’ ihn niebergeworfen. Ich 
muß ihn aufrichten. Neben Sie! Rotgen. Sie! Was Tann ih? 
was muß ih thun? 
Wurm Es if nur ein Mittel. 
ſoniſe. Diefes einzige Mittel? 
Wurm. Auch Ihr Vater wünſcht — 
Sonife. Auch mein Bater? — Was tft das für ein Mittel? 
Wurm. Es ik Ihnen leicht. 
Sonife. Ich kenne nichts Schwereres, als die Schande. 
Wurm. Wenn Sie den Mafor wieber. frei machen wollen. 
ſouiſe. Bon feiner Liebe? Spotten Ste meiner? — ang 
meiner Willkür zu überlaffen, wozu ih gezwungen warb? 
Wurm So ift es nicht gemeint, Tiebe Sungfer! De 
Major muß zuerft und freiwillig zurücktreten. 
Fouiſe. Gr wird nicht. 
Wurm. So feheint es. Würbe man denn wohl feine Zu⸗ 
flucht zu Ihnen nehmen, wenn nit Sie allein dazu Helfen Eönnten? 


— 


= 
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Kouife Kann ich ihn zwingen, daß er mich Hafen muß? 

Wurm. Bir wollen verſuchen! Sehen Sie fi! 

Souife (beitreten). Menſch! Was brüteft du? 

Wurm. Sehen Sie fih!. Schreiben Sie! Hier it Feder, 
Papier und Dinte! 

Foniſe (etzt fi in höchſter Beunruhigung). Was foll id 
fihreiben? An wen fol ich fchreiben ? 

Wurm. An den. Henker Ihres Baters. 

Lonife. Ha! du verfehlt dich darauf, Seelen auf bie 
Folter zu ſchrauben! (Grgreift eine Fever.) 

Wurm (ictirt). „Guädiger Herr” — 

ſouiſe (Schreibt mit zitternder Sans). 

Wurm „Son drei unerträgliche Tage find vorüber — 
find vorüber — und wir fahen uns nicht.“ 

Sewife (ſtutzt, legt die Feber weg). An wen tft der Brief? 

Wurm. An den Henker Ihres Vaters. 

Konife. D mein Gott! 

Wurm. „Halten Sie fi deßwegen am ven Major — an 
den Major — der mid den ganzen Tag wie ein Argns Hütet.“ 

 Souife (fpringt auf). Büberei, wie noch Keine erhört wor: 

den! An wen ift der Brief? 

Wurm. An den Henker Ihres Bates. 

omiſe (vie Sünde ringend aufund nieder). Mein! mein! nein! 
Das ift tyranniſch, o Himmel! Strafe Menſchen menfchlich, 
wenn fie dich reizen, aber warum mid) zwifchen zwei Schredniffe 
prefien? Warum zwifhen Tod und Schande mi hin und her 
wiegen? Warum diefen blutjangenden Teufel mir auf ben 
Naden feßen? — Mat, was ihr wollt! Ich ſchreibe das 
nimmermehr! 

WWurnm (greife nach dem Hut). Wie Sie wollen, Mademoi—⸗ 

felle! Das feht ganz in Ihrem Belieben. 
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Asnife. DBelichen, fagen Sie? In meinem Belieben? 
— Sch, Barbar! Hänge einen Unglüdlichen über den Abgrund 
der Höfe auf, bitt' ihn um etwas, und Jäflre Gott, und frag’ 
ihn, ob's ihm Beliche: — D du weißt allzu gut, daß unfer 
Herz an natürlichen Trieben fo feft ald an Ketten liegt — nun 
mehr ift Alles glei! Dietiren Sie weiter! Ich denfe nichts 
mehr. Ih weiche ber überliftennen Höfe. (Sie fegt fih zum 
zweiten Mal.) 

Wurm. „Den ganzen Tag wie ein Argus hütet“ — Haben 
Sie das? 

Konife Weiter! weiter! 


Wurm. „Bir haben geftern den Beäfbenten im Haus ge 
habt. Es war poffirli zu fehen, wie der gute Major um meine 
Ehre fih wehrte” - 

ſouiſe. O ſchoͤn, ſchoͤn! o herrlich! — Nur immer fort! — 

Wurm. Ich nahm meine Zuflucht zu einer Ohnmacht — 
zu einer Ohnmacht — daß ich nicht laut lachte.“ 

ſoniſe. D Himmel! 

Wurm. „Aber bald wird mir meine Masfe unertraͤglich 
— unerträglich — Wenn ich nur loskommen koöͤnnte“ — 

Jouiſe (halt inne, ſteht auf, geht auf und nieder, ven Kopf ge⸗ 
ſenkt, als ſuchte fie was auf dem Boden; dann fetzt fie fich wiederum, 
ſchreibt weiter). „Loskommen könnte.“ 

Wurm „Morgen hat er den Dienft — Paflen Ste ab, 
wenn er von mir geht, und fommen an ben bewußten Ort" — 
Haben Sie „bewußten?“ 

Sonife. Ih habe Alles! 

Wurm. „An den bewußten Ort zu Ihrer zärtlien...... 
Rouife.“ 

Sonife Nun fehlt die Adrefie noch! 

Wurm. „An Heren Hofmarfhall von Kalb.“ 
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Sonife. Ewige Borfiht! Ein Name, fo feemb meinen 
Dhren, als meinem Herzen biefe ſchaͤndlichen Zeilen! (Sie Recht 
auf, und betrachtet eine große Paufe lang mit Rarrem Blid das Se⸗ 
ſchriebene, endlich reicht ſte es dem GSecretär mit erfchöpfter, binfterben- 
der Stimme) Nehmen Sie, mein Herr! Es ift mein ehrlicher 
Name — es if Ferdinand — iſt die ganze Wonne meines 
Lebens, was ich jeht in Ihre Hände gebe — SE bin eine 
Bettlerin! 

Wurm. O nein doch! Berzagen Sie nidt, liebe Made⸗ 
moifelle! Sch Habe herzliches Mitleid mit Ihnen. Vielleicht 
— wer weiß? — Ich könnte mich noch wohl über gewifle Dinge 
hinwegſetzen — Wahrlih! Bei Gott! Ich Habe Mitleid mit 
Ihnen. 

ouiſe (blidt ihn ſtarr und durchdringend an). Reden Sie 
nit aus, mein Herr! Sie find auf dem Wege, fih etwas 
Entfegliches zu wuͤnſchen. 

Wurm (im Begriff, ihre Hann zu Füflen). Geſetzt, es wäre 
diefe niebliche Hand — Wie fo, liebe Jungfer? 

Sonife (groß und ſchreclich). Weil ih di in ber Braut- 
nacht erbroffelte, und mich dann mit Wolluſt aufs Rab flechten 
ließe. (Sie will gehen, kommt aber ſchnell zuräd.) Sind wir jept 
fertig, mein Herr? Darf die Taube nun fliegen? 

Wurm. Nur no die Kleinigkeit, Jungfer! Sie müſſen 
mit mir und das Sacrament darauf nehmen, diefen Brief für 
einen freiwilligen zu erkennen. 

Konife. Gott! Bott! und du felbft mußt das Siegel geben, 
die Werke der Hölle zu verwahren? Surm zieht fie fort.) 





Bierter Akt, 





Erſte Scene. 
Saal beim Bräfidenten. 


Serdinand von Walter, einen offenen Brief in ver Sant, kommt 
fürmifd durch eine The, durch eine andere ein Mammerdiener. 


Seryinand. War kein Marfhall ba 

— Herr Major, der Herr Präfvent fragen 
nad Ihnen! 

Serdinand. Alle Donner! Ich frag', war fein Marſchall dat 

Aammerdiener. Der gnädige Herr ben oben am 
Vharotiſche 

Serdinany. Der gnaͤdige Herr ſoll im Namen ber sangen 
Höfe ie kommen! — geht ab.) 


— Scene. 


Serdinand — den Brief vurchfliegend, bald eoftansend, balb wathend 
herumſturzend. 


Es iſt nicht moͤglich! nicht möglich! Dieſe hlumliſche Hülle 


verſteckt kein ſo teufliſches Herz — — Und doch! doch! Wenn 
Schillers fammtl. Werke. I. 2% 
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Simmltſche Vorſicht! Mette! o retie meinen findenden Glauben ! 
— Und Ferbinand? 

Murm. Wählt Lady Milford, oder Fluch und Enterbung. 

Sonife. Entſetzliche Freiheit! — Und doch — doch iſt er 
glücklicher. Er Hat Feinen Bater zu verlieren. Zwar Heinen 
haben, ift Verdammniß genug! — Mein Bater auf Berlegung 
der Majeftät — mein Beliebter die Lady ober Fluch und Gat- 
erbung — Wahrlih, bewundernswerih! Gine vollfommene Bü⸗— 
berei ift auch eine Volllommenheit — Vollkommenheit? Nein! 
dazu fehlde no etwas — — Wo ift meine Mutter? 

Wurm. Im Spinnhaus. 

Konife (mit ſchuerzvollem Lacheln). Jetzt iſt es völlig! — 
Boͤllig, und jetzt wär ih ja frei — NAbgefhält von allen 
Pflichten — und Tränen — und Freuden — abgeſchaͤlt von 
der Vorſicht. Ich brauch’ fie ja nicht mehr — (Ecqhreclliches Still. 
ſchweigen.) Haben Sie vielleicht noch eine Zeitung? Neben Sie 
inmerhin. Jetzt kann ich Alles hören? 

Wurm. Was gefhehen if, wiſſen Sie, 

Konife. Alſo nicht, was noch kommen wird? (MWieverum 
Baufe, worin fle ven Gecretär von oben bis unten anſieht) Armer 
Menſch! du treibft ein trauriges Handwerk, wobei bu unmöglich 
felig werben kannſt. Unglückliche maden, iſt ſchon ſchrecklich 
genug, aber gräßlich iſt's, es ihnen verkuündigen — ihn 
vorzuſingen den Eulengeſang, dabei zu ſtehn, wenn das blutende 
Herz am eiſernen Schaft ber Nothwendigkeit zittert, und 
Ehriften an Gott zweifeln. — Der Himmel bewahre mich! Und 
würde bir jeder Angſttropfe, den du fallen ſiehſt, mit einer Tonne 
Goldes aufgewogen — ih möchte nit du fen — — Was 
kann noch gefchehen? 

Wurm. Ih weiß nicht. 

Souife Sie wollen es nicht wiſſen — Dieſe lichtſcheue 
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Boiſchaft fürkhtet das Geraͤuſch der Worte, aber in ber Grab⸗ 
file Ihres Geſichts zeigt fi mir das Geſpenſt — Was iſt noch 
übrig? — Sie fagten vorhin, der Herzog wolle es auffallens 
ahnden? Was nennen Sie auffallend? 

Wurm, Fragen Sie nichts mehr? 

FSouiſe. Höre, Menſch? Du gingk beim Henker zur Säule. 
Wie verftändeft du font, das Eifen erſt langſam berächtlich an 
den knirſchenden Gelenken Hinaufzuführen und das zuckende Gerz 
mit dem Streich ber Erbarmung zu neden? Welches Schidfal 
wartet auf meinen Vater? — Es ik Tod in dem, was bu 
lachend ſagſt; wie mag das ausfehen, was du an bich halt? 
Spri es aus? Laß mic fie auf einmal haben, bie ganze zers 
malmende Ladung! Was wartet auf meinen Bater? 

Wurm. Gin GriminalsProceß. 

Sonife. Was ift aber das? — Ich bin ein unwiſſendes, 
unſchuldiges Ding, verfiehe mich wenig auf eure fücdhterlicden 
Iateinifhen Wörter. Was heißt Criminal» Proceg? 

Wurm. Gericht um Leben und Tod. 

Sonife (ſtandhaf). So danf ih Ihnen! Gie eilt ſchnell in 
ein Seitenzimmer.) 

Wurm (ſeht betroffen va). Wo will das hinaus? Sollie bie 
Närein etwa? — Teufel! Ste wird doch nit — Ich elle nad 
— ih muß für ihr Lehen bürgen. (Im Begriff ihr zu folgen.) 

Joniſe (kommt zurüd, einen Mantel umgeworfen). Verzeihen 
Sie, Serretär! Ich fehlteße das Zimmer. 

Wurm. Und wohin denn fo eilig? 

Kouife. Zum Herzog. GWill fort.) 

Wurm. Was? Wohin? (Gr Halt fie erſchrocken zurück) 

Souife. Zum Herzog. Hören Ste nit? Zu eben dem 
Herzog, ber meinen Bater auf Tod und Leben will richten 
laſſen — Nein! nit will — muß riäten laflen, weil einige 
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Böfewichter wollen; der zu dem ganzen Proceß ver beleidigten 
Majeftät nichts hergibt, als eine Majeſtaͤt und feine fürftliche 
Handſchrift. 

Wurm (lacht überlaut). Zum Herzog! 

Lonife. Ih weiß, worüber Sie laden — aber ih will 
ja au kein Erbarmen dort finden — Gott bewahre mi! nur 
Ckel — Ekel nur an meinem Geſchrei. Man hat mir gefagt, 
daß die Großen der Welt noch nicht belehrt find, was Elend ift 
— nicht wollen belehrt feyn. Ich will ihm fagen, was Elend 
it — will es ihm vormalen in allen Verzerrungen des Todes, 
was Glend if — will es ihm: vorheulen in Mark und Bein 
zermalmenden Tönen, was Elend ift — und wenn ihm jept über 
der Befchreibung die Haare zu Berge fliegen, will ich ihm noch 
zum Schluß in die Ohren fihreien, daß in der Sterbeftunbe auch 
die Lungen der Erbengötter zu roͤcheln anfangen, und das jüngfte 
Gericht Majeſtaͤten und Bettler in dem naͤmlichen Siebe rüttle. 

(Ste will gehen.) 

Wurm (beshaft freundlich. Gehen Sie, o gehen Sie ja! 
Sie können wahrlich nichts Klügeres thun. Ich rathe es Ihnen, 
gehen Sie, und ich gebe Ihnen mein Wort, daß der Herzog 
willfahren wich. 

ſoniſe (feht plögtig Kin. Wie fagen Sie? — Sie rathen 
mir felbft dazu? (Kommt ſchnell zurüd.) Hm! Was will id denn? 
Etwas Abſcheuliches muß es feyn, weil. diefer Menfch dazu raͤth 
— Woher wiffen Sie, daß ber Fürft mir willfahren wirb? 

Wurm Weil er es nicht wird umfonft thun bürfen. 

Lonife. Nicht umſonſt? Welchen Preis fann ex auf eine 
Menfchlichfeit fehen ? 

Wurm, Die fhöne Supplicantin ift Preifes genug. 

Konife Gleibt erfiarrt fiehen, dann mit nn Laut), Als 
gereihter! 
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Wurm. Und einen Bater werben Sie doch, will ich hoffen, 
um diefe gnäbige Tare nicht überforbert finden? 

Sonife (auf und ab, außer Faſſung). Sa! ja! Es ift wahr! 
‚Sie find verfehanzt, eure Großen — verfihanzt vor der Wahrs 
heit Hinter ihre eigenen Lafter, wie hinter Schwerter ber Che: 
zubim — Helfe bir der Allmächtige, Dater! Ben Toter En 
für dich flerben, aber nicht fündigen! 

Wurm Das mag ibm wohl eine Neuigfeit feyn, dem 
‚armen verlaffenen Mann — „Meine Louife,* fagte er mir, „hat 
mid zu Boden geworfen! Meine Louife wird mih aud auf 
richten.“ — I eile, Mamſell, ihm die Antwort zu bringen! 

(Stellt fi, ale ob er ginge.) 

Konife (eilt ihm nach, Halt ihn zurach). Bleiben Sie! bleiben 
Sie! Geduld! — Wie flinf diefer Satan ift, wenn es gilt, 
Menſchen raſend zu machen! Ich Hab’ ihn niedergeworfen. Ich 
muß ihn aufrichten. Meden Sie! Rathen Sie! Was kann I? 
was muß ich thun? 

Wurm. Es tk nur ein Mittel. 

Sonife. Diefes einzige Mittel? 

Wurm. Aud Ihr Bater wünſcht — 

Sonife. Auch mein Bater? — Was tft das für ein Mittel? 

Wurm. Es ik Ihnen leicht. 

ſoniſe. I kenne nichts Schwereres, als bie Schande. 

Wurm. Wenn Sie den Major wieder frei machen wollen. 

Souife. Bon feiner Liebe? Spotien Sie meiner? — Das 
meiner Willkür zu überlaffen, wozu ich gezwungen ward ? 

Wurm. So ift es nicht gemeint, liebe Jungfer! Der 
Major muß zuerfi und freiwillig zurüdireten. 

Souife Er wird nicht. 

Wurm. So fcheint es. Würbe man denn wohl feine Zu- 
flucht zu Ihnen nehmen, wenn nicht Sie allein dazu helfen Eönnten ? 
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Lonife. Kann ich ihn zivingen, daß er mich haften muß? 

Wurm. Bir wollen verſuchen! Sehen Sie ih! 

Sanifs (beireten). Menſch! Mas brüteſt du? 

Wurm. Sehen Sie fi! . Shreiben Sie! Hier it Feder, 
Papier und Dinte! 

Sonife (iegt fih in böchker Beunrabigung). Was fol id 
fgreiben? An wen foll ich fehreiben ? 

Wurm. An ben. Henfer Ihres Batere. 

Konife. Ha! du verfiehft di darauf, Seelen auf bie 
Folter zu fehrauben! (Ergreift eine ever.) 

Wurm (ii). „Guädiger Herr — 

Konife (Schreibt mit zitternder Hand). 

Wurm „Son drei unerträglihe Tage find vorüber — 
ind vorüber — und wir fahen uns nidt.“ 

Sowife (fiust, Iegt die Beber weg). An wen iſt der Brief? 

Wurm. An den Henfer Ihres Baters. 

Sonife. D mein Gott! 

Wurm. „Halten Sie fih deßwegen au den Major — an 
den Major — der mid den ganzen Tag wie ein Argns hütet.“ 

ouiſe (pringt auf). Buberei, wie noch eine erhört wor⸗ 
den! An wen iſt der Brief? 

Wurm. An den Henker Ihres Vaters. 

Konife (die Hande ringend auf und nieder). Nein! nein! nein! 
Das iſt tyranniſch, o Himmel! Strafe Menſchen menſchlich, 
wenn fie dich reizen, aber warum mich zwiſchen zwei Schreckniſſe 
preſſen? Warum zwiſchen Tod und Schande mich hin und her 
wiegen? Warum dieſen blutſaugenden Teufel mir auf den 
Naden ſetzen? — Macht, was ihr wollt! Sch ſchreibe das 
nimmermehr! 

Murm (greift nach dem Hut). Wie Ste wollen, Mademoi⸗ 
felle! Das ſteht ganz in Ihrem Belieben. 


nn 


399 


Aynife. Belichen, fagen Sie? In meinem Belieben? 
— Geh, Darbar! Hänge einen Unglüdlichen über den Abgrund 
ber Hölle auf, bitt' ihn um etwas, und laͤſtre Gott, und frag’ 
ihn, ob's ihm Beliche. — D du weißt allzu gut, daß unfer 


Herz an natürlichen Trieben fo feft als an Ketten Tiegt — nun: 


mein ift Alles glei! Dictiren Sie weiter! Sch denke nichts 
mehr. Ich weiche ber überliftennen Hölle. (Sie fegt fi zum 
zweiten Mal.) 

Wurm. „Den ganzen Tag wie ein Argus Hüte“ — Haben 
Sie das? 

Konife Weiter! weiter! 

Wurm. „Wir Haben geftern ben Präflventen im Haus ge- 
Habt. Es war poflirlich zu fehen, wie der gute Major um meine 
Ehre fi wehrte.” 

Sonife O ſchoͤn, ſchoͤn! o Herrlich! — Nur immer fort! — 

Wurm. „Ih nahm meine Zuflucht zu einer Ohnmacht — 
zu einer Ohnmacht — daß ich nicht laut lachte.“ 

Sonife D Himmel! 

Wurm. „Aber bald wird mir meine Maske unerträglich 
— unerträgid — Wenn ih nur loskommen könnte" — 

Joniſe (Hält inne, flieht auf, geht auf und nieber, ven Kopf ge- 
fentt, als fuchte fie was auf dem Boben; dann fett fie fi wieberum, 
ſchreibt weiter). „Loslommen koͤnnte.“ 

Wurm. „Morgen Hat er den Dienſt — Paſſen Ste ab, 
wenn er von mir geht, und Fommen an ben bewußten Ort" — 
Haben Sie „bewußten?“ 

Sonife Ib habe Alles! 

Wurm. „An den bewußten Ort zu Ihrer zärtlien.. ...- 
Ronife.“ 

Konife Nun fehlt die Adreſſe no! 

Wurm. „An Herrn Hofmarſchall von Kalb.“ 
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Ohren, als meinen Herzen diefe fehänblichen Zeilen! (Sie Recht 


auf, und betrachtet eine große Baufe lang mit ſtarrem Blid das Ge- 
fehriebene, endlich reicht fie es dem Gecretär mit erfchöpfter, hinſterben⸗ 
ber Stimme) Nehmen Sie, mein Herr! Es ift mein ehrlicher 
Name — es ift Ferdinand — ift die ganze Wonne meines 
Lebens, was ih jeht in Ihre Hände gebe — SE bin eine 
Bettlerin! 

Wurm D nein doch! Berzagen Sie nit, liebe Made⸗ 
moifelle! Ich Habe herzliches Mitleid mit Ihnen. Vielleicht 
— wer weiß? — Ich Tönnte mich noch wohl über gewifle Dinge 
hinwegſetzen — Wahrlih! Bei Gott! Ich habe Mitleid mit 
Ihnen. | | 

Jouiſe Glickt ihn ſtarr und durchdringend an). Reden Sie 
nicht aus, mein Herr! Sie find auf dem Wege, ſich etwas 
Entſetzliches zu wünſchen. 

Wurm (im Begriff, ihre Hand zu kuͤſſen). Geſetzt, es wäre 
diefe niedlihe Hand — Wie fo, liebe Jungfer? 

ouiſe (groß und fhrediih). Weil ih dich in der Braut- 
nacht erbroffelte, und mich dann mit Wolluft aufs Rab flechten 
ließe. (Sie will gehen, kommt aber fehnell zuräd.) Sind wir jetzt 
fertig, mein Herr? Darf die Taube nun fliegen? 

Wurm. Nur nod die Kleinigkeit, Zungfer! Sie müflen 
mit mir und das Sarrament darauf nehmen, biefen Brief für 
einen freiwilligen zu erkennen. 

Kouife. Gott! Bott! und du ſelbſt mußt das Siegel geben, 
die Werke der Hölle zu verwahren? Mur zieht fie fort.) 


EEE RRER 


Bierter Akt 


Erſte Scene. 
Saal beim Präfidenten. 


Serdinand von Walter, einen offenen Brief in ver Sand, kommi 
fürmifay durch eine Thür, durch eine andere ein Kaumerdiener. 


Serdinand. War kein Marſchall var 

Aaminsrbiiner. Herr Major, der Herr Praͤfident fragen 
no Ihnen! | 

Serdinand. Alle Donner! gqh frag, wer fein Marſchall dat 

Aammerdiener . Der gnäbige Herr fiben oben am 
Vharotiſche 

Serdineny. Der gnadige Herr ſoll im Namen der — 
Hoͤlle daher kommen! (Kammervdiener geht ab.) 


Zweite Scene. 
Serdinand — ben Brief durchfliegend, bald erſtaxvend, balb mütken» 
. herumflärgenv. 
Es iſt nicht moͤglich! nit möglich! Diefe himmliſche Hülle 
verfteckt Fein fo teuflifges Herz — — Und doch! doch! Wenn 
Schillers fammtl. Werke. IL. 2%6 
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alfe Engel herunterfliegen, für ihre Unſchuld bürgten — wenn 
Himmel und Erbe, wenn Shöpfung und Schöpfer zuſammen⸗ 
träten, für ihre Unſchuld bürgten — es iR ihre Hand — Gin 
sunerhörter, ungeheurer Betrug, wie die Menſchheit no keinen 
erlebte! — Das alfo war's, warum man fi fo beharrlich ber 
Flucht widerfegte! — Darum — o Gott! jetzt erwach' ich, 
jest enthüllt ch mir Alles! Darum gab man feinen Anfprudh 
auf meine Liebe mit fo viel Helvdenmuth auf, und bald, bald 
Hätte ſelbſt mid die himmliſche Schminke betrogen! 

(Er Rürzt raſcher durchs immer, dann fleht er wieder nachdenkend RITL) 

Mid fo ganz zu ergründen! — Jedes Tühne Gefühl, jede 
leife ſchüchterne Bebung zu erwiebern, jede fenrige Ballung — 
An der feinften Iinbefchreiblichkeit eines ſchwebenden Lauts meine 
Seele zu fafien — Mi zu berechnen in einer Thrane — Auf 
jeden gähen Gipfel der Leidenſchaft mid zu begleiten, mir zu 
begegnen vor jedem ſchwindelnden Abſturz — Bott! Gott! und 
alles das nichts ale Grimaſſe? — Grimaſſe? — D wenn bie 
Lüge eine fo Haltbare Farbe hat, wie ging es zu, daß ſich Fein 
Teufel no in das Himmelreich hineinlog? 

Da ih ihr die Gefahr unferer Liebe entdeckte, mit wel 
überzeugender Taͤuſchung erblaßte die Falſche da! Mit welch 
fiegender Würde ſchlug fle den frechen Hohn meines Vaters zu 
Boden, und in eben dem Augenblid fühlte das Weib fi doch 
ſchuldig — Was? Hielt fie nicht felbft bie Feuerprobe der Wahrs 
heit aus — bie Heuchlerin finkt in Ohnmacht. Welche Sprade 
wirft du jept führen, Empfindung! Auch Kofetten finfen in 
Ohnmacht. Womit wirft du dich rechtfertigen, Unſchuld? — 
Auch Metzen finten in Ohnmacht. 

Sie weiß, was fie aus mir gemacht hat. Sie hat meine 
ganze Seele geſehen. Mein Herz trat beim Erröthen bes erſten 
Kuſſes fihtbar in meine Augen — und fie empfand nichts? 
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empfand vieleiht nur ben Triumph ihrer Kunſt? — Da mein 
gluͤcklicher Wahnfinn den ganzen Himmel in ihr zu umfpannen 
wähnte! meine wildeften Wünfche fehwiegen! Bor meinem Ges 
müthe fand Fein Gedanke, ale die Ewigkeit und das Mäbchen 
— Gott! da empfand fie nichts? fühlte nichts, als ihren Anfchlag 
gelungen? nichts, ala ihre Reize gefchmeichelt? Tod und Rache! 
Nichts, ale daß ich betrogen fey? 


Dritte Scene. 
Der Hofmarfchall und Serdinand. 


KHofmarfhalt (ins Zimmer trippelnd). Sie haben den Wunſqh 
blicken laften, mein Beſter! — 

Serdinand (vor fi Hinmurmelnd). Einem Schurken den Hals 
zu brechen. (Laut) Marfchall, dieſer Brief muß Ihnen bei. der 
Barade aus ber Tafche gefallen feyn — und ich (mit boahaften 
Lachen) war zum Glück noch ber Finder. 

Hofmarfdall. Sie? 

Servinand. Duch den Iufligften Zufall. Machen Sie's 
mit der Allmacht aus. 

Hoſmarſchall. Ste fehen, wie ich erſchrecke, Baron! 

Serdinand. Lefen Sie! Lefen Sie! (Bon ihm weg gehent:) 
Bin ich auch ſchon zum Liebhaber zu ſchlecht, vielleicht laß 
mich deſto beſſer als Kuppler an. 


(Wahrend daß jener Test, tritt er zur Wand und — zwei Piſtolen 
- herunter.) 


Hefmarfhall (wirft ven Brief auf ven Ks und will fidh davon 
machen). Berflucht! 
FSerdinand (führt Ihn am Arm zurück). Geduld, lieber 
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Marſchall! Die Zeitungen bünten mid angenehm! Ich will 
meinen Finderlohn Haben! (Hier zeigt er Ihm vie Bifelen.) 

Hofmarfhasl (tritt beſtarzt zurüc). Sie werben vernünftig 
feyn, Befter! 

Ferdinand (mit flarker, ſchrecklicher Stimme). Mehr als zu 
viel, um einen Schelmen, wie bu bift, in jene Welt zn ſchicken. 
(&r dringt ihm die eine Piftole auf, zugleich zieht er fein Schnupftuch.) 
Nehmen Sie! diefes Schnupftuch da faflen Sie! Ih hab's von 
ber Buhlerin. 

Hofmarfhall. Ueber dem Schnupftuh? Raſen Sie? 
Mohin denken Site? 

Serdinand. Faß diefes End’ an, fag’ ich! fonft wirft du 
ja fehl ſchießen, Memme! — Wie fie zittert, die Memme! Du 
foltteft Gott danken, Memme, dag bu zum erfienmal eiwas in 
deinen Hirnkaſten kriegſt! (Sofmarfchall macht ſich auf Die Meine.) 
Sachte! dafür wird gebeten feyn. (Er überholt ihn und riegelt 
die Thür.) 

Hofmarfhall. Auf dem Zimmer, Baron? 

Serrinand. Als ob fi mit dir ein Gang vor den Ball 
verlohnte? — Schatz, fo knallt's deſto lauter, und das ift ja 
doch wohl das erſte Geräufh, das bu in der Welt machſt — 
Schlag an! 

Hofmarfhali (mifht fig die Stirs) Und Sie wollen Ihr 
toftbares Leben fo ausſetzen, junger Goffnungsvoller Maun? 

Serdinaud. Schlag an, ſag' ih! Ich Habe nichts mehr 
in biefer Welt zu thun! 

Hofmarfdhall. Aber ich defto mehr, mein Allersortreff- 
lichſter! 

Ferdinand. Du, Burſche? Was, du? — Der Roth: 
nagel zu feyn, wo die Menſchen fih rar machen? In einem 
Augenblick ſtebenmal kurz und fiebenmal Tang zu werben, wie 
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ber Schmeiterling af der Nabel? Ein Megifter zu führen über 
bie Stuhlgänge deines Herrn und ber Miethgaul feines Witzes 
zu fen? Eben fo gut, ich führe di, wie irgend ein feltenes 
Murmielthier mit mir. Wie ein zahmer Affe folft du zum Ge⸗ 
heuf der Berdammten tanzen, appertiren und aufwarten, und 
mit deinen Höflfchen Künften die ewige Verzweiflung beluſtigen. 
Sofmarſchall. Was Sie befehlen, Here! wie Sie be 
lieben — Nur die Billolen weg! 
Serdinand. Wie er bafteht, ber Schmerzensſohn! — 
Dafteht dem fechsten Schöpfungstag zum Schimpfe! Als wenn 
ihn ein Buchdrucker dem Allmächtigen nachgebrudt Hätte! — 
Schade nur, ewig Schade für die Unze Gehirn, bie fo ſchlecht 
in dieſem undankbaren Schaͤdel wuchert! Diefe einzige: Unze 
Hätte dem Pavian noch vollends zum Mentchen geholfen, ba fie 
fett nur einen. Bruch von Bernunft macht — Und mit biefen 
ihr Herz zu theilen? — Ungeheuer! Nnverantwortlih! — — 
Einem Kerl, mehr gemacht, von Sünben zu ————— als 
dazu anzureizen. 
Hofmarfdali. O! Gott ſey ewig Dank! Er wird witzig. 
Ferdinand. Ich will ihn gelten laſſen! Die Toleranz, 
die der Raupe ſchont, ſoll auch dieſem zu gute kommen! Man 
begegnet ihm, zuckt etwa die Achſel, bewundert vielleicht noch 
die kluge Wirthſchaft des Himmels, der auch mit Traͤbern und 
Bodenſatz noch Creaturen ſpeist; der dem Naben am Hochgericht 
und einem Hoͤfling Im Schlamme der Majeſtäten ben Tiſch deckt 
— zuletzt erſtaunt man noch über bie große Polizei der Vorficht, 
die auch in der Geiſterwelt ihre Blindſchleichen und Taranteln 
zur Ausfuhr des Giftes beſoldet — Aber (invem feine Wuth ſich 
erneuert) an meine Blume ſoll mir das Ungeziefer nicht kriechen, 
ober ich will es (den Marſchall faffend und umfanft herumſchüttelnd) 
fo, und fo, und wieder fo burcheinander quetfchen. 
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Hofmarfhalt (für ſich Hinfenfgem). D mein Soll! Wer 
hier weg wäre! Hundert Meilen von bier im Bicktre zu Baris, 
nur bei dieſem nicht! 

Sersinand. Bube! Bam fie nit rein mehr if! 
Bube! wenn du genoffeR, wo ih anbetete! (wätbenver) 
ſchwelgteſt, two id einen Bott mid; fühlte! CBlöglig fepmeigt 
er, varauf fürchterlich.) Dir wäre beffer, Bube, du Höhe der Hölle 
zu, als daß bir mein Zorn im Himmel begegnete! — Wie weit 
famft du mit dem Mädchen? Belenne! 

Soſmarſchall. Laflen Sie mi los! Ich will Alles 
verrathen. 

Sersinany. O! es muß reigender feyn, mit diefem Mäb- 
ben zu buhlen, ale mit andern no fo Himmlif zu 
fhwärmen — Wollte fie ausichweifen, wollte fie, fie Eönnte 
den Werth der Seele herunterbringen, und die Tugend mit ber 
Wolluſt verfälſchen. (Dem Marſchall vie Piſtole aufs Herz druckend.) 
Wie weit kamſt du mit ihr? Ich drücke ab, oder bekenne! 

HSofſmarſchall. Ge iſt nichts — iſt ja Alles nichts! Haben 
Sie nur eine Minute Geduld! Sie find ja betrogen! — 

Serdinand. Und daran mahnft du mich, Boͤſewicht? — 
Wie weit kamſt du mit ihr? Du bift des Todes, ober befenne! 

Hofmarfdall. Mon Dieu! Mein Gott! Ich ſpreche ja 
— fu hören Sie do nur — Ihr Vater — Ihr eigener, leib⸗ 
licher Vater — 

Serdinand (grimmiger). Hat feine Tochter an dich vers 
Auppelt? And wie weit kamſt bu mit ihr? Ich ermorbe dic 
ober befenne! 

Sofmarſchall. Sie rafen. Sie Hören nit. Ich fah fie 
nie Ich kenne fie nicht. Ich weiß gar nichts von ihr. — 

Serdinand (zurüdtretenn). Du fahfl fie nie? Kennſt fie 
nicht? Weißt gar nichts von ihr? — Die Miflerin if vers 
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Ioxen um beinetwillen; du laͤugneſt fie Dreimal in Einem Athem 
hinweg? — Fort, ſchlechter Kerl! Er gibt ihm mit der Piftole 
einen Streich, und ftößt ihn aus dem Jimmer.) Für deinesgleichen ift 
fein Bulver erfunden! 


Vierte Scene. 


Ferdinand nach einem langen Stillſchweigen, worin feine Züge einen 
ſchrecklichen Gedanken entwideln. 


Berloren! ja, Unglüdfelige! — Ih bin es. Du bift es 
au. Sa, bei dem großen Gott! wenn ich verloren bin, bift du - 
es auch — Michter der Welt! Fordre fie mir nit ab! Das 
Mädchen ift mein. Ich trat dir beine ganze Welt für das Maͤd⸗ 
den ab, habe Verzicht gethan auf beine ganze herrliche Schöpfung. 
Laß mir das Männchen! — Richter der Welt! dort winfeln Mil: 
lionen Seelen nad bir — bortbin kehre das Auge deines Er- 
barmend — mid lag allein machen, Richter der Welt! (Invem 
er ſchrecklich die Hände faltet) Sollte der reiche, vermögende 
Schöpfer mit einer Seele geizen, die noch dazu die ſchlechteſte 
feiner Schöpfung iſt? — Das Mädchen ift mein! Ic einft ihr 
Gott, jebt ihr Teufel! 

(Die Augen graß In einen Mintel geworfen.) 

Eine Ewigkeit mit ihr auf ein Rab der Verbammmniß ge- 
flodten — Augen in Augen wurzelnd — Haare zu Berge fiehend 
gegen Haare — auch unfer hohles Wimmern in Eins ges 
ſchmolzen — und jetzt zu wieberholen meine Bärtlichfeiten, und 
jegt ihr vorzufingen ihre Schwüre — Gott! Bott! die Vermäh- 
Jung ift fürchterlich — aber ewig! (Gr will ſchnell Hinaus, der Pra. 
fident tritt herein.) 


Füufte Scene. 
Der Praſtdent un Ferdinand. 


Ferdinand (gurüdtiretenn). O! — mein Bater! 

Yräfivdent. Sehr gut, daß wir uns finden, mein Sohn! 
Ich Fomme, dir etwas Angenehmes zu verfünbigen, und eitwas, 
lieber Sohn, das di ganz -gewiß überrafchen wird. Wollen 
wir uns feßen? 

Serdinand (fieht ihn Lange Zeit Rare an. Mein Vater! 
(Mit färkerer Bewegung zu ihm gehend und feine Hand faffene.) Mein 
Bater! (Seine Hand kuſſend, vor ihm nieberfallenn.) O mein Bater! 

Yräfivent Was if dir, mein Sohn? Steh auf! Deine 
Hand brennt und zittert! 

J Serdinand (mit wilder, feuriger Empfindung). Verzeihung 
für meinen Undank, mein Bater! Ich bin ein verworfener 
Menfh! Ich Habe Ihre Güte mißfannt! Sie meinten es mit 
mir fo vaterlih — O! Sie hatten eine weiffagende Seele — 
jegt ift es zu ſpaͤt — Berzeihung! Verzeihung! Ihren Segen, 
mein Vater! 

Präfidenz (heuchelt eine ſchulbloſe Miend. Steh auf, mein 
Sohn! Befinne di, daß du mir Näthfel fprichft! 

Serdinand. Diefe Millerin, mein Vater! — DO, Sie 
Iennen ben Menfhen — Ihre Wuth war damals fo geredht, fo 
ebel, fo väterlih warn — nur verfehlte ber warme Batereifer 
des Weges — diefe Millerin! 

Präfivdent. Martre mich nicht, mein Sohn! Ich verfluche 
meine Härte! Ich bin gefommen, bir abzubitten! — 

Serdinand. NAbbitten an mir! — Berfluhen an mir— 
Ihre Mißbilligung war Weisheit! — Ihre Härte war himm⸗ 
fies Mitleid — — Diefe Millerin, Bater — 
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Präfivent. IA ein edles, ein liebes Maͤdchen! — Ich 
widerrufe meinen übereilten Verdacht! Sie bat meine Achtung 
erworben! 

Serdinand (iyrings erfchüttert auf). Was? audı Sie? Nater! 
auch Sie? — und nit wahr, wein Dater, ein Geſchöpf wis 
die Unſchuld? — Und es ift fu menſchlich dieſes Mädchen zu 
lieben ! 

Präfivent. Sage fo: es if Berbreden, es nicht zu 
Iheben ! 

Serdinand. Unerkört! Ungeheuer! — Und Sie ſchauen 
ja doch fonft die Herzen fo buch! Sahen Sie noch dazu mit 
Augen bes Haflee! — Heuchelei ohne Veiſpiel — Diefe Mil: 
lerin, Vater! — 

Präſipent. Iſt es werth, meine Tochter zu ſeyn! Ich 
rechne ihre Tugend fir Ahnen und ihre Schönheit für Golb. 
Meine Grundfäge weichen deiner Liebe — Ste-fey bein! 

Serpinand (fürst fürchterlich aus dem Zimmer). Das fehlte 


noch! — Leben Sie wohl, mein Baier! (96.) 
Präſident cihm uachgehenn). Bleib! Bleib! Wohin fürmft 
I (&6.) 


Schöte Scene. 
Gin fehr prüchtiger Saal bei der zu. 
Kady un Sophie treten herein. 


Sayg. Alto ſahſt bu fie? Wird fie kommen ? 

Sophie Diefen Augenblid! Sie war noch im Hausgewand, 
und mollte fi nur. in des Geſchwindigkeit umkleiden. 

Mady. Sage mir nichts won ihr — Stille — wie anı 
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Berbrecherin zittre ih, die Glückliche zu ſehen, bie mit meinem 
Herzen fo ſchrecklich harmoniſch fühlt — Und wie nahm ſie füch 
bei der Cinladung? 

Bophie. Ste ſchien beſtürzt, wurde nachbenfend, fah mich 
wiit großen Augen an und ſchwieg. Ihh Hatte mich fon auf 
igre Ausflüchte vorbereitet, als fie mit einem Blick, der mid 
ganz überrafhte, zur Antwort gab: Ihre Dame befichlt mir, 
was ich mir morgen erbitien wollte. 

Lady (ſehr unruhig). Laß mich, Sophie! Beklage mich! Ich 
muß erroͤthen, wenn fie nur das gewoͤhnliche Weib if, und 
wenn fie mehr if, verzagen. 

Sophie. Aber, Milady! — das iſt die Laune nit, eine. 
Nebenbuhlerin zu empfangen! Erinnern Sie fi, wer Sie find! 
Rufen Sie Ihre Geburt, Ihren Rang, Ihre Macht zu Hülfe! 
Gin ſtolzeres Herz muß bie folge Pracht Ihres Aublide erheben! 

Jadiy (serfireut). Was ſchwatzt die Rärrin da? 

Sophie (boshaft). Oder es if vielleicht Zufall, daß eben 
Heute die Eoftbarften Brillanten an Ihnen blitzen? Zufall, daß 
eben heute ber reichte Stoff Sie befleiven muß — daß Ihre 
Antichambre von Heibuden und Pagen winmmelt, und bas 
Bürgermäbchen im fürftligden Saal Ihres Palaftes erwartet 
wird? 

Fady (auf und ab voll Erbitterung). Verwünſcht! Unertraͤg⸗ 
lich, daß Weiber für Weiberſchwächen ſolche Luchsaugen Haben! 
— — Aber wie tief, wie tief muß ich ſchon gefunfen feyn, daß 
eine ſolche Creatur mich ergrünbet! 

Ein Aammerdiener tritt auf. Mamfell Millerin! — 

Fady (zu Soppien). Hinweg, du! Entferne dich! (Drohend, va 
dieſe noch zaudert.) Hinweg! Sch befehl ee! (Sophie gebt ab, Lady 
macht einen Gang durch ven Saat.) But! Met gut, daß ich in 
Wallung bin! Ich bin, wie ich wünſchte! (Jum Kammerdlkener.) 


411 


Die Mamfell mag Hereintreten. (Rammerbiener geht. Sie wirft fi 


in ven Sopha, und nimmt eine vornehm⸗nachlaſſige Lage-an.) 


or. 


Siebente Scene. 


Ssuife Millerin tritt ſchachtern herein und bleibt in einer großen 
Entfernung von ber Lavy fiehen; Cady Hat ihr den Rüden zugewandt 
und betrachtet fie eine Zeit lang aufmerkfam in dem gegenüberflehenven 
Spiegel. 
Nach einer Pauſe.) 


Souife. . Guaͤdige Fran, ich erwarte Ihre Befehle! 

Fady Greht ſich nach Zonifen um, und nidt nur eben mit dem 
Kopfe, fremd und zurkdgezogen). Aha! If fie hier? — Ohne Zwei⸗ 
felf die Mamfell — eine gewiffe — wie nennt man fie doch? 

Kouife (etwas empfindlich). Miller nennt fih mein Vater, 
und Ihro Gnaden ſchickten nad feiner Tochter. 

Fady. Recht! Recht! ich entfinne mich — die arme Geigers⸗ 
tochter, wovon neulich die Rede war. (Mach einer Pauſe vor fich.) 
Sehr intereffant, und doch Feine Schönheit — (Laut zu Louifen.) 
Trese fe näher, mein Kind! (Wiener vor fig.) Augen, bie fi im 
Weinen übten — Wie lieb' ich fie, diefe Augen! (Wiederum aut.) 
Nur näher — Nur ganz 2 — Gutes Kind, ich glaube, bu 
fürchteſt mid! 

Konife (groß, mit entfheivendene &om). Rein, Milady! IE 
veradhte das Urtheil der Menge. 

Kady (vor fi). Sieh doch! — und biefen Trotzkopf hat fie 
von ihm. (Laut) Man Hat fie mir empfohlen, Mamfell! Sie 
foll was gelernt haben, und fonft auch zu Teben wiſſen — Run 
ja Ih wills glauben — au nahm’ ich die ganze Welt nicht, 
einen fo warmen Fürſprecher Lügen zu firafen. 
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Sonife. Doc kenn’ id Riemand, Wiley, ver ih Mühe 
gäbe, mir eime Batrohin zu ſuchen! 

Jany (geſchraubt). Mühe um die Elientin oder Patronin ? 

ouiſe. Das ift mir zu hoch, gnäbige Frau! 

Sayy. Mehr Schelmexei, als dieſe offene Bildung ver- 
muihen läßt! Louife nennt fle ng Und wie jung, wenn man 
fragen darf? 

Couiſe. Sechzehn geweſen. 

Lady (fteht raſch auf. Nun im — Sechzehn Jahre! 
Der erſte Puls dieſer Leidenſchaft! — Auf dem unberührten 
Clavier der erſte einweihende Silberton — Nichts iſt verführen⸗ 
der — Setz dich, ich bin Dir gut, liebes Maͤdchen. — Und auch 
ex Hebt zum erfienmal — Was Wunder, wenn fh die Strahlen 
eines Morgenrothe finden? (Gebr freunnlich und ihre Hand ergreifend.) 
Es bleibt dabei, ich will dein Sluck machen, Liebe — Nichts, 
nichts als bie füße, frühe verfliegende Träumerei. Eouiſen auf die 
Wangen Hopfenv.) Meine Sophie heirathet! Dur fell ihre Stelle 
haben — Sechzehn Jahre! Es kann nit von Dauer fen! 

Konife cküßt ihr ehrerbletig vie Sand), IH danke für biefe 
Gnade, Milady, als wenn ich ſie anuchmen bürfte. 

Fady (in Enträftung zurüdfafienn). Man fehe bie große Dame! 
Sonſt wiſſen fih Jungfern ihrer Herkunft noch glücklich, wenn 
fie Herrſchaften finden. — Wo will denn fie hinaus, meine 
Koftbare! Sind diefe Finger zur Arbeit zu niedlich? IR es ihr 
bischen Geficht, worauf fie fo tretzig thut? 

Sonife Mein Gefiht, gnaͤdige Gras, gehört mir fo wer 
nig, als nieine Herkunft! 

Sady. Oder glaubt fie wielleicht, daB werde nimmer ein 
Eube nehmen? — Armes Geſchoͤpf, mer dir das in den Kopf 
feste, mag er fenn, wer er will— er hat end beide um Beſten 
gehabt. Diefe Wangen ſind nicht im Feuer vergolbet. Mas 
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dir dein Spiegel für maffie und ewig verfauft, iſt nur. ein dun⸗ 
ner, ange Jogener Goldſchaum, ber deinem Anbeter über kurz 
oder lang in der Hand bleiben muß. — Was werden wir dann 
machen? 

eniſe. Den Anbeter bedauern, Milady, der einen De 
mant kaufte, weil er in Gold ſchien gefaßt zu ſeyn. 

Fady (ohne darauf achten zu wollen). Gin Maͤdchen von ihren 
Jahren bat immer zwei Spiegel zugleich, den wahren und ihren 
Bewunderer — die gefällige Geſchmeidigkeit des letztern macht 
die rauhe Dffenherzigleit bes erſtern wieder gut. Der eine rügt 
eine haͤßliche Blatternarbe. Weit gefehlt, fagt ver andere, «6 
iſt ein Grübchen der Grazie. Ihr guten. Kinder glaubt jenen 
nur, was euch Diefer gefagt hat, hüpft von einem zum andern, 
bis ihr zuleht die Ausſagen beider verwochſelt — — Warum be 
sat fie mich fo? 

Sauife. Verzeihen Ste, guäbige Frau! — er war fo 
eben im Begriff, biefen praͤchtig blitzenden Mubin zu beweinen, 
der es wicht wiſſen muß, daß feine Beſitzerin fo ſcharf wider 
Eitelkeit eifert. 

Gady (errötienn). Keinen Seitenfprung, Lofe! — Wenn es 
nit die Bromeffen ihrer Geſtalt ind, was in ber Welt Tünnte 
Fe abhalten, einen Stand zu erwählen, ber ber einzige iſt, wo 
He Manieren und Welt bernen kann, der einzige ift, wo fie fi 
ihrer bürgerlichen Vorurtheile entlebigen kann? 

Moniſe. Auch meiner bürgerlichen Unſchuld, Milady! 

Kady. Läppiſcher Cinwurf! Der ausgelaſſenſte Bube if 
zu verzagt, uns etwas Beſchimpfendes zuzumuthen, wenn wir 
ihm nicht ſelbſt ermunternd entgegen gehen. Beige ſie, wer fie 
iR! Gebe fie fi Ehre und Würde, und ich fage Ihrer Jugend 
für alle Verſuchung gut. 

Foniſe. Erlauben Ste, gnäbige Frau, daß ig mid 
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unteriche, daran zu zweifeln! Die Palaͤſte gewiſſer Damen find 
oft die Freiſtaͤtten ber frechſten Ergoͤtzlichkeit. Wer follte ber 
Tochter des armen Geigers den Heldenmuth zuirauen, ben Hel⸗ 
denmuth, mitten in bie Bert fi zu werfen, und body dabei vor 
der Bergiftung zu ſchaudern? Wer follte ih träumen laflen, 
daß Lady Milforb ihrem Gewiflen einen ewigen Storpion Halte, 
daß fie Geldfummen aufwende, um ben Vortheil zu haben, 
jeden Augenblid ſchamroth zu werden? — IH bin offenherzig, 
gnäbige Frau! — Würde fie mein Anblick ergögen, wenn Sie 
einem DBergnügen entgegen gingen? Würden Ste ihn ertragen, 
wenn Sie zurückkaͤmen? — — O befler, befier, Sie laſſen Him⸗ 
melsftriche uns trennen — Sie laflen Meere zwiſchen uns fließen! 
— Sehen Sie fih wohl vor, Milady! — Stunden ber Nüch⸗ 
ternheit, Augenblide. der Er ſchoͤpfung Eönnten fih melden — 
Schlangen ber Reue Eönnten Ihren Bufen anfallen, und hun 
welche Folter für Sie, im Geſichte Ihres Dienſtmädchens die 
heitere Ruhe zu Iefen, womit bie Unſchuld ein reines Herz 
zu belohnen pflegt. Eie tritt einen Schritt zuräd.) Noch einmal, 
gnäbige Frau! Ich bitte fehr um Vergebung! 

adiy (in großer Innerer Bewegung herumgehend). Unertraͤglich, 
daß fie mir das ſagt! Mmerträglicher, daß fie Recht Hat! 
(Iu Louiſen tretend und ihr Hark in die Augen fehene.) Mäbdhen, du 
wirkt mich nicht überliken! So warm fprehen Meinungen 
nicht. Hinter biefen Marimen lauert ein feuriges Interefie, das 
dir meine Dienfte befondere abicheulih malt — das dein Ge 
ſpraͤch fo erhißte — das ich Grohend) entdecken muß. 

Konife (gelafien und eve). And wenn Sie es nun entdeck⸗ 
ten? Und wenn Ihr verächtlicher Ferfenfioß den beleidigten Wurm 
aufweckte, dem fein Schöpfer gegen Mißhandlung noch einen 
Stachel gab? — Ic fürchte Ihre Rache nicht, Lady! Die arme 
Sünderin auf dem berüchtigten Henkerſtuhl lacht zum Weltunters 
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gang. Mein Elend iR fo hoch gefiegen, daß ſelbſt Aufrichtigkeit es 
nicht mehr vergrößern kann. Mach einer Pauſe, ſehr ernfhaft.) Sie 
wollen midy aus dem Staub meiner Herkunft reißen. Ich will 
fie nicht zergliebern, dieſe verbäcdtige Gnade. Ich will nur 
fragen, was Milady bewegen Tonnte, mich für. die Thörin zu 
halten, bie über ihre Herkunft erröthet? Was fie berechtigen 
konnte, fih zur Schöpferin meines Gluͤcks aufzumwerfen, ehe fie 
noch wußte, ob ih mein Glück auch von ihren Händen enıs 
pfangen wollte? — Ich Hatte meinen ewigen Anfpruch auf bie 
Freunden ber Welt zerriffen. — Ich hatte dem Glück feine Ueber- 
eilung vergeben — Warum mahnen Sie mich aufs neue an 
dieſelbe? — Wenn felbft die Gottheit dem Bli der Erſchaffenen 
ihre Strahlen verbirgt, daß nicht ihr oberfler Seraph vor feiner 
Berfinfterung zurüdichauere — warum wollen Menfchen fo grau 
fam barmherzig feyn? — Wie kommt es, Milady, daß Ihr ges 
priefenes Slüd das Elend fo gern um Neid und Bewunderung 
anbetteli? — Hat Ihre Wonne die Verzweiflung fo nötbig zur 
Folie? — O! fo gönnen Sie mir doch Tieber eine Blindheit, die 
mich allein no mit meinen barbarifchen Loos verfühnt. — 
Fühlt fich doch das Infekt in einem Tropfen Wafler fo felig, als 
wär’ e8 ein Himmelreich, fo froh und fo felig, bis man ihm 
von einem Weltmeer erzählt, worin Flotten und Wallfifche fpie- 
Ien! — — Aber glüdlich wollen Sie mich ja wifen? Nah 
einer Baufe plöglih zur Lady hintretend und mit Ueberraſfchung fie 
fragend:) Sind Sie glüdlich, Milady? (Diefe verläßt fie ſchnell 
und betroffen, Zouife folgt ihre und Halt ihr die Hand vor den Bufen.) 
Hat biefes Herz auch die lachende Geſtalt Ihres Standes? Und 
wenn wir jeßt Bruſt gegen Bruft und Schidfal gegen Schidfal 
auswechfeln follten — und wenn ih in Findlicher Unſchuld — 
und wenn ih auf ihr Gewiſſen — und wenn ich als meine 
Mutter fie fragte — würden Sie mir wohl zu dem Taufche rathen ? 
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Say (defkig bewegt in nen Sophe ſich werfeas). Unechöri! Un: 
begreiflich! Nein! Mädden! Nein! Diefe Größe haſt du wicht 
auf die Welt gebracht, unb für deinen Bater if fie zu jungen 
lich. Lüge mir nit! Ich Köre einen andern Lehrer — 

Sonife (fein uns ſcharf ihr in die Augen ſehens). Es ſollte 
mid doch wundern, Milaby, wenn Sie jetzt erſt auf dieſen 
Lehrer fielen, und doch vorhin ſchen eine Gonbiticn für weich 
wußten. 

ad v (feringt auf). Es iR nit wuszuhalten! — Ja denn! 
weil ich dir doch nicht entwifdhen fan. Sch fenw ihn — weiß 
Allee — weiß mehr, als ich willen mag! (PLigfi Kalt fe inne. 
darauf mit einer Heftigkeit, tie nach uns nad) biR beinahe zum Toben 
Meist.) Aber wag' es, Unglüdlide, — weg’ es, ifn jeht mod 
zu lieben ober von if gelicht zu werben! — Was fange ih? — 
Bag’ es, an in zu beufen ober einer von feinen Gebanfen 
zu ſeyn — Ich bin mädtig, Unglückliche — fürdterlig— 
fo wahr Gott Icht! Du bil verloren! 

Asuife (Aauıhef). Ohne Weiiung, Bilaby, ichelb Sie ie 
zwingen, daß er Sie lieben muß. 

fary. I werfieie Di — aber ex ſo Il mi nit lieben! 


zeritiren iR and Seligkein! 
Senife. Gine Sefigfeit, um tie men Sie ſches 
kat. Mileie! Pühern Sir Ihr eigenes wid. Eier im 
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nicht fähig, das auszuüben, mas Sie fo drohend auf mich herab⸗ 
fhwören! Sie find nit fähig, ein Geſchoͤpf zu quälen, das 
Ihnen nichts zu Leide gethan, als daß es empfunden Hat wie Sie 
— Aber ich Liebe Sie un diefer Wallung willen, Milady! 

Kady (vie fich jeht gefaßt Hat). Wo bin ich? Wo war ich? 
Mas Hab’ ich merken laſſen? — Wem hab’ ich's merken lafien? 
— D Louife, edle, große, göttlide Seele! Vergib einer Rafen- 
den — I will die kein Haar Fränfen, mein Kind! Wünfche! 
Fordre! Ich will dich auf den Händen tragen, beine Freundin, 
deine Schweſter will ih feyn — Du bift arm — Sieh! (Einige 
Brillanten herunternehmend.) Ich will diefen Schmuck verfaufen — 
meine Garderobe, Pferd und Wagen verlaufen — Dein fey 
Alles, aber entfag’ ihm! 

Joniſe (teitt zuruck voll Befrempvung). Spottet fie he Ber: 
zweifelnden, oder follte fie an der barbarifchen That im Ernft 
feinen Antheil gehabt Haben? Ha! So könnt’ Ih mir ja noch 
den Schein einer Heldin geben, und. meine Ohnmacht zu einen 
Verdienſt aufpugen. (Sie fieht eine Weile gevantenvoll, dann tritt 
fie näher zur Ladh, faßt ihre Hand and flieht fle ſtaerr und bebeutend an.) 
Nehmen Ste ihn denn Kin, Milady! — — Freiwillig tret' 
ih Innen ab den Mann, den man mit Halen ber Hölle von 
meinen biutenden Herzen riß. — — Vielleicht wiffen Sie es 
ſelbſt nicht, Milady, aber Sie Haben ben Simmel zweier Lieben: 
den gefähleift, von einander gezenrt zwei Herzen, die Bott an⸗ 
einander band; zerfehmettert ein Geſchoͤpf, das ihm nahe ging 
wie. Sie, das er zur Freude ſchuf wie Sie, das ihm gepriefen 
hat wie Gie, und ihn nun nimmermehe preifen wird — Lady! 
ins Ohr bes Allwiffenden fchreit auch der letzte Krampf des zer- 
tretenen Wurms — Es wird ihm nicht gleichgültig feyn, wenn 
man Seelen in feinen Händen morbet! Seht if er Ihnen! 


Jetzt, Milady, nehmen Sie ihn Kin! Rennen Sie in feine Arme! 
Schillers ſammtl. Werke. I. 27 
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Reigen Sie ihn zum Altar — Nur vergefien Sie nit, daß 
zwifchen Ihren Brautkuß das Geſpenſt einer Selbfimärderin 
flürgen wird — Gott wird barmberzig feyn — Ih kann mir 
nicht anders helfen! (Sie ftürzt hinaus.) 


—— — — —— —— 


Achte Scene. 


Sady allein, ſteht erjchättert und außer fich, den fassen Blick nad 
der Thür gerichtet, durch welche die Millerin weggeeilt; endlich erwacht 
fie aus ihrer Betäubung. 

Wie war das? Wie gefhah mir! Was ſprach die Un⸗ 
glüdlihe? — No, o Himmel! noch zerreißgen fie mein Ohr, 
die fürdterlichen, mich verbammıenden Worte: nehmen Sie 
ihn Hin! — Wen, Unglüdfelige? das Gefchenf deines Sterbe⸗ 
roͤchelns — das fehauervolle Vermächtniß deiner Verzweiflung ? 
Bott! Gott! Bin ih fo tief geſunken — fo plögli von allen 
Thronen meines Stolges herabgeflürzt, daß ich heißhungrig er- 
warte, was einer Bettlerin. Großmuth aus ihren lebten Todes- 
kampfe mir zumwerfen wird? — Nehmen Sie ibn Hin! und 
das fpricht fie mit einen Tone, begleitet fie mit einem Blicke — 
Ha! Emilie! biſt du darum über die Gränzen deines Geſchlechts 
weggefhritten? Mußte du darum un bem prächtigen Namen 
des großen brittifhen Weibes buhlen, daß das prahlende Ger 
bäude deiner Ehre neben der höheren Tugend einer verwahrlos⸗ 
ten Bürgerdirne verfinten fol? — Mein, folge Unglückliche! 
nein! — Beſchämen läßt HG Emilie Milford — doch be: 
fhimpfen nie!- Auch ich habe Kraft zu entfagen! 

(Mit majefitifchen Schritten auf und nieder.) 

Verkrieche dich jebt, weiches, leivendes Weib! — Yahret 
bin, füße, goldene Bilder der Liebe — Großmuth allein fey jetzt 
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meine Führerin! — — Diefes liebende Paar ift verloren, ober 
Milford muß igren Anſpruch vertilgen und im Herzen des Fürften 
erlöfchen! (Nach einer Paufe, Iebhaft.) Es iſt gefchehen! — Ges 
hoben das furdtbare Hindernig — zerbrodhen alle Bande zwi⸗ 
fhen mir und dem Herzog, gerifien aus meinem Bufen dieſe 
wüthende Liebe! — — In beine Arme werf ih mich, Tugend! 
— Nimm fie auf, deine reuige Tochter Emilie! — Ha! wie 
mir fo wohl iR! — Wie ih auf einmal fo leicht, fo. gehoben 
mich fühle! — Groß, wie eine fallende Sonne, will ih heut 
von Gipfel meiner Hoheit herunterfinfen, meine Herrlichkeit 
ſterbe mit meiner Liebe, und nichts als mein Herz begleite mich 
in diefe folge Verweiſung (&ntfcplofien zum Schreibpult gehend.) 
Seht gleich muß es geihehen — jeht auf der Stelle, che bie 
Reize des lieben Jünglings den biutigen Kampf meines Herzens 


erneuern. 
(Sie ſetzt ſich nieder und fängt an zu fchreiben.) 


Neunte Scene. 


Fädy. Ein Kammerdiener. Sophie, Hernah der Hof- 
marſchall, zulezt Bediente. 


Aammerdiener. Hofmarſchall von Kalb ſtehen im. Bars 
zimmer mit einem Auftrag vom Herzog. 

Lady (in der Hitze des Schreibens). Auftaumeln wird file, bie 
fürſtliche Drahtpuppe! Breilih! Der Einfall iſt auch drollig 
genug, fo eine durchlauchtige Hirnſchale auseinander zu teeiken: 
— Geine Hoffihrangen werden wirbeln. — Das: ganze Land 
wird in Gährung kommen. ' 

ammerdiener und Sophie. Der Hofmarſchall, Milady 
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Lady Greht ig um). Wer? Was? — Defto befier! Diefe 
Sorte von Geſchoͤpfen it zum Sadtragen auf sr Welt. Gr foll 
wir willfommen feyn. 

Aammerdiener (gebt ab). 

Sophie (ängftlich naher kommend). Wenn ih nicht fürchten 
müßte, Milady, es wäre Vermefienheit. (2ary fchreibt hitzig fort.) 
Die Millerin fürzte außer fih durch den Borfaal — Sie glühen 
— Sie ſprechen mit fi felbft. Eady ſchreibt immer fort.) Ich 
erſchrecke — Was muß geſchehen feyn? 

Hofmarfhall (tritt herein, macht dem Rüden ber Lady tau- 
fend Verbeugungen; da fie ihn nicht bemerkt, kommit er näher, flellt fi 
Hinter ihren Seffel, fucht ven Zipfel ihres Kleides wegzukriegen und brüdt 
einen Ruß darauf, mit furchtfamem Lifpeln). Sereniffimus — 

Lady (indem fie Sand fireut und das Geſchriebene vurchfliegt). 
&r wird mir fhwarzen Undank zur Laft legen — Ich war eine 
Berlafiene. Er bat mid aus dem Elend gezogen — Aus dem 
Elend? — Abfcheuliher Taufh! — Berreiße deine Rechnung. 
Berführer! Meine ewige Shamröthe bezahlt fie mit Wucher. 

KHofmarfchall (nachvem er vie Lapy vergeblich von allen Seiten 
umgangen hat). Milady ſcheinen etwas distrait zu ſeyn — IE 
werde mir wohl felbft die Kühnheit erlauben müflen. (Sehr laut) 
Gerenifiimus ſchicken mich, Milaby, zu fragen, ob biefem Abend 
Baurhall feyn werde oder deutſche Komöbie ? 

ad y Giachend aufftehen). Eine von beiden, mein Engel! 
— Unterbefien bringen Sie Ihrem Herzog diefe Karte zum 
Deffert! (Gegen Sophien) Du, Sophie, befiehlſt, daß man an- 
fpannen fol, und rufſt meine ganze Garberobe in dieſen Saal 
zuſammen — 

Sophie (geht ab voll Beftürgung). D Himmel! Was ahnet 
mir! Was wird das noch werben? 

Hofmarfgatı, Sie find echauffirt, meine Gnadige? 
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fady. Um fo weniger wird Hier gelogen feyn — Hurrah, 
Herr Hofmarſchall! Es wirb eine Stelle vacant. But Wetter 
für Kuppler! (Da ver Marſchall einen zweifelhaften Blick auf den Zettel 
wirft.) Lefen Sie, Iefen Sie! Es iſt mein Wille, daß ber In⸗ 
halt nicht unter vier Augen bleibe 

Hofmarſchall Ciest, unterdeſſen ſammeln ſich die Bedienten 
der Lady im Hintergrund): 

„Gnaͤdigſter Herr! 

„Ein Vertrag, den Sie ſo leichtſinnig brachen, Tann mich 
„nicht mehr binden. Die Glüdfeligkeit Ihres Landes war bie 
„Bebingung meiner Liebe. Drei Jahre währte der Betrug. Die 
„Binde fällt mir von den Augen. Sch verabfcheue Gunftbezeu- 
„gungen, die von den Thränen der Unterthanen triefen. — Schen- 
„ten Sie die Liebe, die ich Ihnen nicht mehr erwiebern Tann, 
„Ihrem weinenden Laube, und lernen von einer brittiſchen 
„Fürſtin Erbarmen gegen Ihr deutfhes Boll. In einer 
„Stunde bin ich über der Graͤnze. 

Sohanna Norfolk.“ 

Alle Bedienten adidas beflürgt purcheinander). Leber ber 
Graͤnze? 

Bofmarſchall (legt die Karte erſchrocken auf den Tiſch). Be 
hüte der Simmel, meine Befte und Gnädige! Dem Ueberbringer 
müßte der Hals eben fo juden, als der Schreiberin. 

Lady. Das ift deine Sorge, du Goldmann! — Leider 
weiß ih es, daß du und deinesgleichen am Nachbeten deſſen, 
was Andere gethan Haben, erwürgen! — Mein Math wäre, 
man badte ben Zettel in eine Wilbpretpaflete, fo fänden ihn 
Sereniſſimus auf dem Teller — 

Hofmarfdhalt. Ciel! Diefe Vermeſſenheit! — So er: 
wägen Sie doch, fo bedenken Sie do, wie fehr Sie fih in 
Disgrace ſetzen, Lady! 
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Lady (menvet fih zu ver verfammelten Dienerfchaft und fpricht 
vas Folgende mit der innigften Mührung). Ihr flieht beflürzt, gute 
Rente, erwartet angflvoll, wie fi das Näthfel entwickeln wird ? 
— Kommt näher, meine Lieben! — Ihr dientet mir redlich und 
warm, fahet mir öfter in bie Augen, als in die Börfe; euer 
Gchorfam war eure Leidenfchaft, euer Stolz —- meine Gnade! 
— — Daß das Andenken eurer Treue zuglei das Gedaͤchtniß 
meiner Grniebrigung feyn muß! Trauriges Schidfal, daß meine 
fihwärzeften Tage eure glüdlihen waren! (Mit Thränen in ven 
Augen.) Ich entlaffe euch, meine Kinder! — — Lady Milferd 
iR nicht mehr, und Sohanna von Norfolk zu arm, ihre Schuld 
abzutragen — Mein Schabmeifter flürze meine Schatulle unter 
en — Diefer Palaft bleibt dem Herzog — Der Arnıfle von end 
wird reicher von hinnen gehen, als feine Gebieterin. (Ste reicht 
ihre Hände Hin, die Alle nach einander mit Leivenſchaft tüffen.) Ich 
verſtehe euch, meine Guten — Lebt wohl! Lebt ewig wohl! 
tSaßt ſich aus ihrer Beklemmung.) IH höre den Wagen vorfahren. 
Sie reißt ſich los, will hinaus, der Hofmarſchall verrennt ihr den Weg.) 
Mann des Erbarmens, ftehft bu noch immer ba? 

Hofmarſchall (ver viefe ganze Zeit über mit einem Geiſtes⸗ 
Bankerott auf ven Zettel ſah). Und diefed Billet ſoll ich feiner Hoch⸗ 
fürſtlichen Durchlaucht zu Hächfleigenen Händen geben? 

ady. Mann des Erbarmens! zu Höoͤchſteigenen Händen, 
und ſollſt melden zu Höchfteigenen Ohren, weil ich nicht barfuß 
nach Loretto Fönne, fo werde ich um ben Taglohn arbeiten, mich 
zu reinigen von dem Schimpf, ihn beherefcht gu haben. 

(Sie eilt ab. Alle Uebrigen gehen fehr bewegt auseinanker.) 


Sünfter Akt. 





Abende zwiſchen Licht in einem immer beim Muſikanten. 
Erfte Scene. 


Äsuife fit Rumm und ohne fih zu rühren in dem finftern Winkel ves 

Zimmers, den Kopf auf den Arm gefunten. Nach einer großen und tiefen 

‚ Baufe kommt Miller mit einer Handlaterne, leuchtet ängftlich im Sims 

mer herum, ohne Louiſen zu bemerken, dann legt er ben Hut auf ben 
Tiſch und ſetzt vie Laterne nieder. 


Miller. Hier if fie auch nicht! Hier wieder nicht. — 
Durch alle Gaſſen bin ich gezogen, bei allen Bekannten bin id 
gewefen, auf allen Thoren’hab’ ich gefragt — mein Kind hat man 
nirgends gefehen! Mach einigem Stillfepweigen.) Geduld, arnıer, 
unglüdlicher Bater! Warte ab, bis es Morgen wird. Bielleiht 
fommt deine Cinzige dann ans Ufer geſchwommen. — Gott! 
Bott! Wenn ih mein Herz zu abgöttifch an biefe Tochter hing? 
— Die Strafe if hart. Himmliſcher Pater, Hart! Ih will 
nit murren, himmliſcher Vater, aber die Strafe it Hart! 
(Er wirft fih gramvoll in einen Stuhl.) 

oniſe (ſpricht ans dem Winten. Du thuft recht, arnıer alter 
Mann! Lerne bei Zeit noch verlieren. 
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Cady (Heftig bewegt in ven Sopha ſich werfenn). Unechoͤrt! Un⸗ 
begreiflih! Nein! Maͤdchen! Rein! Diefe Gräfe Haft du nicht 
auf bie Welt gebradgt, und fire beinen Bater if fie.zu jugend⸗ 
lich. Lüge mir nit! Ich Höre einen andern Lehrer — 

Louife (fein und fcharf ihr im die Augen ſehend). Es follte 
mich doch wundern, Milady, wenn Sie jetzt erſt auf dieſen 
Lehrer fielen, und bo vorhin ſchon eine Gonbition für mid 
wußten. 

Fady (fpringt auf). Es iſt nicht auszuhalten! — Sa denn! 
weil ich dir doch nicht entwiſchen kann. Sch kenn' ihn — weiß 
Alles — weiß mehr, als ich wiflen mag! (Plöglich halt fie Inne, 
darauf mit einer Heftigkeit, bie nach und nad bie beinahe zum Toben 
Feist.) Aber wag' ed, Unglückliche, — wag' ed, ihn jett noch 
zu lieben oder von ihm gelicht zu werben! — Was fage ich? — 
Wag' es, an ihn zu. denken ober einer von feinen Gedanken 
zu ſeyn — Ich bin mächtig, Ungludliche — fürchterlich — 
ſo wahr Goit lebt! Du biſt verloren! 

AJonuiſe (ſtandhaft). Ohne Rettung, Milady, ſobald Sie ihn 
zwingen, daß er Sie lieben muß. 

ſady. Ich verſtehe dich — aber ex ſoll mich nicht lichen! 
Ich will über dieſe ſchimpfliche Leidenſchaft Regen, mein Herz 
unterbrüden, und das beinige zermalmen — Belfen und Ab⸗ 
gründe will ich zwifchen euch werfen; eine Furie will ich mitten 
durch euren Himmel gehn; mein Name fol eure Küfle, wie ein 
Sefpenft Verbrecher, auseinander fcheuchen ; beine junge blühende 
Geftalt unter feiner Iimarmung welk, wie eine Dune, zuſam⸗ 
menfalfen — Ich kann nicht mit ihm glüdfi werden — aber 
du ſollſt es auch nicht werben — Wiſſe das, Elende! Seligfeit 
zerflören tft auch Seligfeit! 

£onife. Eine Sefigfeit, um die man Sie ſchon gebradt 
bat, Milady! Xäflern Sie Ihr eigenes Herz nit. Sie find 
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nicht fähig, das auszuüben, was Sie fo drohend auf mich herab- 
fwören! Sie find nicht fähig, ein Geſchoͤpf zu quälen, das 
Ihnen nichts zu Leibe gethan, als daß es empfunden hat wie Sie 
— Aber ich Liebe Ste um diefer Wallung willen, Milady! 

Cady (vie fi jept gefaßt Hat). Wo bin ih? Wo war ih? 
Mas hab’ ich merken laſſen? — Wem hab’ ich's merken laſſen? 
— D Louife, edle, große, göttliche Seele! Vergib einer Rafen- 
den — Ich will dir Fein Haar fränfen, mein Kind! Wünfche! 
Kordre! Ich will dich auf den Händen tragen, beine Freundin, 
beine Schwefter will ich ſeyn — Du bift arm — Sieh! (Einige 
Brillanten herunternehmenn.) Ich will biefen Schmud verkaufen — 
meine Garderobe, Pferd und Wagen verkaufen — Dein ſey 
Alles, aber entſag' ihm! 

Joniſe (tritt zurüd voll Befremdung). Spottet fie einer Ver⸗ 
zweifelnden, oder ſollte ſie an der barbariſchen That im Ernſt 
keinen Antheil gehabt haben? Ha! So koͤnnt' ich mir ja noch 
den Schein einer Heldin geben, und meine Ohnmacht zu einen 
Derdienft aufputzen. (Ste ſteht eine Meile gevantenvoll, dann tritt 
fie naher zur Lady, faßt Ihre Sand und ficht fie ſtarr und bedeutend an.) 
Nehmen Sie ihn denn hin, Milady! — — Freiwillig tret' 
ich Ihnen ab den Mann, den man mit Haken der Hölle von 
meinem bintenden Herzen riß. — — Bielleiht wiſſen Sie es 
ſelbſt nicht, Milady, aber Sie Haben den Himmel zweier Liebens 
ben gefähleift, vun einander gezevet zwei Herzen, bie Gott au- 
einander band; zerfähmettert ein Geſchoͤpf, das ihm nahe ging 
wie Sie, das er zur Freude ſchuf wie Sie, das ihn gepriefen 
hat wie Sie, und ihn nun nimmermehr preifen wird — Lady! 
ing Ohr des Allwiffenden ſchreit auch ber letzte Krampf bes zer- 
tretenen Wurms — Es wird ihm nicht gleichgültig feyn, wenn 
man Seelen in feinen Händen morbet! Sept ift er Ihnen! 


Seht, Milady, nehmen Sie ihn Hin! Rennen Sie in feine Arme! 
Schillers ſammtl. Werke. II. 97 
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Reigen Sie ihn zum Altar — Nur vergefien Sie nit, daß 
zwifchen Ihren Brautkuß das Gefpenk einer Selbfimörberin 
kürzen wird — Bott wird barmherzig feyn — Ih kann mir 
nicht anders helfen! (Sie ftürzt hinaus.) 


— — — — — 


Achte Scene. 


Yady allein, flieht exfegüttert und außer flch, ven ſtarren Blick na 
der Thür gerichtet, durch welche die Millerin weggeeilt; endlich erwacht 
fie aus ihrer Betäubung. 

Mie war das? Wie geihah mir! Was ſprach die Un⸗ 
glückliche? — No, o Himmel! noch zerreißen fie mein Ohr, 
die fürdhterlichen, mich verbammenden Worte: nehmen Sie 
ihn Hin! — Wen, Unglüdfelige? das Gefchent deines Sterbe⸗ 
roͤchelns — das fhauervolle Vermaͤchtniß deiner Verzweiflung ? 
Gott! Gott! Bin ih fo tief gefunfen — fo ploͤtzlich von allen 
Thronen meines Stolzes herabgeftürzt, daß ich heißhungrig er⸗ 
warte, was einer Beitlerin Großmuth aus ihren legten Tobes- 
fampfe mir zumwerfen wird? — Nehmen Sie ihn Hin! und 
das ſpricht fie mit einem Zone, begleitet fie mit einem Blide — 
Ha! Emilie! bil du Darum über bie Grängen deines Geſchlechts 
weggefhritten? Mupte du Darum um ben prächtigen Namen 
bes großen brittifchen Weibes buhlen, daß das prahlende Ge⸗ 
bäube deiner Ehre neben der höheren Tugend einer verwahrloo⸗ 
ten Bürgerdirne verfinken fol? — Nein, folge Unglüdtiche! 
nein! — Beſchämen läßt fi Emilie Milford — doch bes 
fhimpfen nie! Auch ih habe Kraft zu entfagen! 

(Dit majeſtaͤtiſchen Schritten auf und nieber.) 
Verkrieche dich jept, weiches, leivendes Weib! — Fahret 
hin, füße, goldene Bilder der Liebe — Großmuth allein fey jeht 
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meine Führerin! — — Diefes liebende Paar ift verloren, ober 
Milford muß ihren Anſpruch vertilgen und-in Herzen des Fürften 
erlöfhen! (Mac einer Baufe, lebhaft) Es iſt geſchehen! — Ges 
hoben das furdhtbare Hinderniß — zerbrochen alle Bande zivi- 
fhen mir und dem Herzog, gerifien aus meinem Bufen dieſe 
wüthende Liebe! — — In beine Arme werf ih mich, Tugend! 
— Nimm fie auf, deine reuige Tochter Emilie! — Ha! wie 
mir fo wohl if! — Wie ih auf einmal fo leicht, fo. gehoben 
mich fühle! — Groß, wie eine fallende Sonne, will ich heut 
vom Gipfel meiner Hoheit Herunterfinfen, meine Herrlichkeit 
ſterbe mit meiner Liebe, und nichts als mein Herz begleite mich 
in diefe ſtolze Berweifung Gutſchloſſen zum Schreibpult gehen». 
Jetzt gleich muß es geſchehen — jebt auf ber Stelle, ehe vie 
Reize des lieben Jünglings den biutigen Kampf meines Herzens 


erneuern. 
(Sie ſetzt ſich nieder und fängt an zu ſchreiben.) 


Neunte Scene. 


Kady. Ein Mammerbiener. Sophie, Hernah der Hof- 
marſchall „zuletzt Bediente. 


Aammerdiener. Hofmarſchall von Kalb achen im. Bots 
zimmer mit einem Auftrag vom Herzog. 

Layy (in der Hitze ves Schreibens). Auftaumeln wirb fe, bie 
fürſtliche Drahtpuppe! Freilich! Der Einfall iſt auch drollig 
genug, fo eine durchlauchtige Hirnſchale auseinander zu treban 
— Geine Hofſchranzen werden wirbeln. — Das: ganze Land 
wird in Gährung kommen. 

Anmmerbienerun Sophie. Der Hofmarſchall, Milady 
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Lady Greht ig um). Wer? Was? — Deito beffer! Diefe 
Sorte von Geſchoͤpfen ift zum Sadtragen auf der Welt. Er foll 
mir willlommen feyn. 

Aammerdiener (gebt ab). 

Sophie Cängftlich näher kommend). Wenn ich nicht fürchten 
müßte, Milady, es wäre Vermeſſenheit. (2avy fchreibt Hikig fort.) 
Die Millerin ſtürzte außer fi durch den Borfaal — Sie glühen 
— Sie ſprechen mit ſich ſelbſt. Eady ſchreibt Immer fort) Ih 
erſchrecke — Was muß geſchehen ſeyn? 

Hofmarfhali (tritt herein, macht dem Rüden ber Lady tau- 
fend Verbeugungen; va fie ihn nicht bemerkt, kommt er näher, ſtellt fi 
Hinter ihren Seſſel, fucht ven Zipfel ihres Kleides wegzukriegen und brüdt 
einen Kuß darauf, mit furchtſamem Lifpeln). Sereniffimus — 

Cady (indem fie Sand fireut unb das Gefchriebene purchfliegt). 
&r wird mir ſchwarzen Undank zur Lafl legen — Ich war eine 
Verlaſſene. Er Hat mich aus dem Elend gezogen — Aus bem 
Elend? — Abſcheulicher Taufh! — Berreiße beine Rechnung. 
Berführer! Meine ewige Shamröthe bezahlt fie mit Wucher. 

KHofmarfhali (nachvem er vie Lady vergeblich von allen Seiten 
umgangen hat). Milady feheinen etwas bistrait zu feyn — Id 
werde mir wohl felbft die Kühnheit erlauben müflen. (Sehr laut) 
Sereniſſimus fhiden mid, Milaby, zu fragen, ob biefem Abend 
Baurhall fen werde ober deutſche Komoͤdie? 

Fady (lachenn aufſtehend). Eins von beiden, mein Engel! 
— uUnterdeſſen bringen Sie Ihrem Herzog biefe Karte zum 
Deſſert! (Gegen Sophie) Du, Sophie, befichlft, dag man an⸗ 
fyannen fol, und rufſt meine ganze Garderobe in biefen Saal 
zuſammen — - 

Sophie (geht ab voll Beftärzung). O Himmel! Was ahnet 
mir! Was wird bas noch werden? 

BSoſmarſchall. Sie find echauffirt, meine Gnäpige? 


x 
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fady. Um fo weniger wirb bier gelogen feyn — Hurrah, 
Herr Hofmarfhall! Es wird eine Stelle vacant. Gut Wetter 
für Kuppler! (Da ver Marſchall einen zweifelhaften Blick auf pen Zettel 
wirft.) Lefen Sie, Iefen Sie! Es ift mein Wille, baß ber In⸗ 
halt nicht unter vier Augen bleibe 

Hofmarſchall Ciest, unterdeſſen ſammeln ſich die Bedienten 
der Lady im Hintergrund): 

„Gnaͤdigſter Herr! 

„Ein Vertrag, den Sie ſo leichtſinnig brachen, kann mich 
„nicht mehr binden. Die Glüuüͤckſeligkeit Ihres Landes war bie 
„Bedingung meiner Liebe.. Drei Jahre währte der Betrug. Die 
„Binde faͤllt mir von den Augen. Ich verabſcheue Gunſtbezeu⸗ 
„gungen, bie von ben Thränen ber Unterihanen triefen. — Schen- 
„een Sie die Liebe, die ih Ihnen nicht mehr erwiedern Tann, 
„Ihrem weinenden Lande, und fernen von einer brittifchen 
„Fürſtin Erbarmen gegen Ihr deutſches Boll. In einer 
„Stunde bin ich über der Gränze. 

Sohanna Norfolk.“ 

Alle Bedienten —— beſtürzt vurcheinander). Weber ber 
Graͤnze? 

Hofmarfdhatl (egt vie Karte erſchrocken auf den Tiſch). Be 
Küte der Himmel, meine Befte und Gnädige! Den Meberbringer 
müßte der Hals eben fo juden, als der Schreiberin. 

Fady. Das ift deine Sorge, du Goldmann! — Leider 
weiß ih es, daß du und beinesgleihen am Nachbeten deſſen, 
was Andere gethan haben, erwürgen! — Mein Nat wäre, 
man badte ben Zettel in eine Wildpretpaſtete, fo fänden ihn 
@ereniffimus auf dem Teller — 

Hofmarfdhatt. Ciel! Diefe Vermeſſenheit! — So er: 
wägen Sie doch, fo bedenken Sie doch, wie fehr Sie fih iu 
Disgrace ſetzen, Lady! 
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ady (wendet fi zu ver verfammelten Dienerfchaft und fpricht 
vas Folgende mit ber innigften Rährung), Ihr fleht beftürzt, gute 
Rente, erwartet angſtvoll, wie fih das Raͤthſel entividleln wird? 
— Kommt näher, meine Lieben! — Ihr dientet mir reblih und 
warm, fahet mir öfter in die Augen, als in die Börfe; euer 
Gehorfam war eure Leidenfhaft, euer Stolz — meine Gnade! 
— — Daß das Andenken eurer Treue zuglei das Gedächtniß 
meiner Erniedrigung feyn muß! Trauriges Schidfal, daß meine 
fhwärzeften Tage eure glücklichen waren! (Mit Tränen in ven 
Augen) Ib entlaffe eu, meine Kinder! — — Lady Milferb 
iR nit mehr, und IScohanna von Norfolk zu arnı, ihre Schuld 
abzutragen — Mein Schabmeifter flürze meine Schatulle unter 
euch — Diefer Palaft bleibt dem Herzog — Der ärmfle von euch 
wird reicher von hinnen gehen, als feine Gebieterin. (Sie reicht 
ihre Hände Hin, die Alle nach einander mit Leivenſchaft küffen) Ich 
verfiche euch, meine Guten — Lebt wohl! Lebt ewig wohl! 
tſsaßt fih aus ihrer Bellemmung.) IH höre den Wagen vorfahren. 
(Sie reißt ſich los, will hinaus, ver Hofmarſchall verrennt ihr den Weg.) 
Mann des Erbarmens, ftehft du noch immer ba? 

Hofmarſchall (ver diefe ganze Zeit über mit einem Geiftes- 
Bankerott auf ven Zettel ſah). Und biefes Billet fol ich feiner Hoch⸗ 
fürftliden Durchlaucht au Höchfleigenen Händen geben? 

Lady. Mann des Erbarmens! zu Höfhfteigenen Händen, 
und ſollſt melden zu Höchfteigenen Ohren, weil ich nicht barfuß 
nad Loretto Fönne, fo werde ich um ben Taglohn arbeiten, mid 
zu reinigen von dem Schimpf, ihn beherrſcht gu haben. 

(Ste eilt ab. Alle Uebrigen gehen fehr bewegt auseinanber.) 


Sünfter Akt. 





| Abends zwiſchen Licht in einem Zimmer beim Muſikanten. 
Erſte Scene. 


Sonife fist ſtumm und ohne fich zu rühren in dem finftern Winkel des 

Zimmers, den Kopf auf den Arm gefunten. Nach einer großen und tiefen 

Pauſe kommt Miller mit einer Handlaterne, leuchtet ängftlich im Sims 

mer herum, ohne Louifen zu bemerken, dann legt er ben Hut auf ben 
fh und ſetzt die Laterne nieder. 


Miller. Hier ift fie auch nit! Hier wieder nicht. — 
Durch alle Gaſſen bin ich gezogen, bei allen Bekannten bin ich 
gewefen, auf allen Thoren’hab' ich gefragt — mein Kind hat man 
nirgends gefchen! (Nach einigem Stillſchweigen) Geduld, arnıer, 
unglüdlicher Bater! Warte ab, bis es Morgen wird. Vielleicht 
fommt beine Ginzige dann ans Ufer geſchwommen. — Gott! 
Bott! Wenn ich mein Herz zu abgöttifh an diefe Tochter hing? 
— Die Strafe if hart. Himmliſcher Pater, Hart! Ih will 
nit murren, himmliſcher Bater, aber bie Strafe iſt hart! 
(&r wirft ſich gramvoll in einen Stuhl.) 

oniſe (fpricht ans dem Winken. Du thuft recht, armer alter 
Mann! Lerne bei Zeit noch verlieren. 
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Miller (ſpringt auf). Biſt du da, mein Kind? Biſt du? 
— Aber warum denn fo einfam und ohne Licht? 
ſouiſe. Ich bin darum doch nicht einfam. Wenn's fo 
recht ſchwarz wird un mich herum, hab’ ich meine beften Befuche. 
Milter. Gott beiwahre dich! Nur ber Gewiflenswurm 
fhwärmt mit der Eule. Sünder und böfe Geiſter fheuen das 
Licht. 
Fouiſe. Auch die Ewigkeit, Vater, die mit der Seele 
ohne Gehuͤlfen redet! 
Milter. Kind! Kind! Was für Neben find das? 
Louife (teht auf und kommt vorwärts). Ich Hab’ einen harten 
Kampf gefämpft! Er weiß es, Bater! Gott gab mir Kraft! 
Der Kampf tft entfieden! Bater, man pflegt unfer Geſchlecht 
zart und zerbrehlih zu nennen! Glaub’ er das nit mehr. 
Por einer Spinne fehütteln wir uns, aber das ſchwarze Unge⸗ 
Heuer Verweſung brüden wir im Spaß in die Arme! Diefes 
zur Nachricht, Vater! Seine Lonife ift Tuftig! 
Miller. Höre, Tochter! ih wollte, du heulteft; du geflelft 
mir fo beſſer. 
ſouiſe. Wie ich ihn überliſten will, Vater! Wie ich ben 
Tyrannen betrügen will! — Die Liebe iſt ſchlauer als die Bos⸗ 
heit und kühner — das hat er nicht gewußt, der Mann mit 
dem traurigen Stern — O, ſie find pfiffig, ſo lang ſie es nur 
mit dem Kopf zu thun haben; aber ſobald fie mit dem Herzen 
anbinden, werben die Böſewichter dumm — — Mit einem Eid 
gedachte er feinen Betrug zu verfiegeln! Eide, Vater, binden 
wohl die Lebendigen, im Tode ſchmilzt auch der Sacramente 
eifernes Band! Ferdinand wird feine Lonife kennen! — WIN 
er mir dies Billet beforgen, Vater? Will er fo gut feyn? 
Miller. An wen, meine Tochter? 
Souife. Seltſame Brage! Die Unenblicfeit und mein 
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Herz haben mit einander nicht Raum genug für einen einzigen 
Gedanken an ihn — Wann Hält’ ich denn wohl an fonft Jemand 
ſchreiben follen? 
. Miller (unruhig). Höre, Loutfe! Ich erbreche den Brief! 
oniſe. Wie er will, Bater! — aber er wird nicht Flug 
daraus. werben: Du Buchſtaben Hegen mie kalte Leichname ba, 
und leben nur Augen ber Liebe. 

Killer (est). „Du bift verrathen, Ferdinand! — Ein 
„Dubenftü ohne Beifpiel zerriß den Bund unfrer Herzen, aber 
„ein ſchrecklicher Schwur hat meine Zunge gebunden, und bein 
„Vater hat überall feine Horcher geſtellt. Doch, wenn bu Muth 
„Haft, Beliebter! — Ih weiß einen dritten Ort, wo fein GCid⸗ 
„ſchwur mehr bindet und wohin ihm Feim Horcher geht.” (Miller 
Halt inne und fieht ihr ernſthaft ins Geſicht.) 

Lonife Warum ſieht er mih fo an? Leſ' er doch ganz 
aus, Vater. 

Miller. „Aber Muth genug mußt bu haben, eine finftere 
„Straße zu wandeln, wo bir nichts leuchtet, als deine Lonife 
„und Gott. — Ganz nur Liebe mußt bu kommen, daheim laflen 
„alle deine Hoffnungen und alfe beine brauſenden Wuͤnſche; nichts 
„kannſt du brauchen, als bein Herz. Wil bu — fo brich auf, 
„wenn die Slode ben zwölften Streich thut auf dem Carmeliter⸗ 
„Ihuem. Bangt die — fo durchſtreiche das Wort ſtark vor 
„deinem Geſchlechte, denn ein Maͤdchen hat dich zu Schanben 
„gemacht.“ (Miller legt das Billet nieber, ſchaut lange mit einem 
ſchmerzlichen, flarren BE vor ſich hinaus, endlich kehrt er fich gegen 
fie und fagt mit leiſer, gebrochener Stimme:) Und biefer dritte Ort, 
meine Tochter ? 

 Sonife Gr fennt ihn nit? Gr Eennt ihn wirklich nicht, 
Dater? — Sonderbar! Der Ort if zum Finden gemalt. Fer⸗ 
binand wirb ihn finden. 
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Killer. Hum! Rede deutlicher! 

Souife. Ich weiß fo eben Fein liebliches Wert dafür. — 
Er muß nicht erfchredden, Vater, wenn ich ihm ein haͤßliches 
nenne. Diefer Ort — D warum bat die Liebe nicht Nanıen 
erfunden! den ſchoͤnſten hätte fie diefem gegeben. Der dritte Ort, 
guter Vater — aber er muß mich ausreden laſſen — ber dritte 
Drt ift das Grab. 

Miller (zu einem Seffel hinwankend). O mein. Gott! 

Sonife (geht auf ihn zu und Halt ihn). Nicht doch, mein Vater! 
Das find nur Schauer, bie fih um das Wort herum lagern. — 
Meg mit diefem, und es Tiegt ein Brautbette da, worüber ber 
Morgen feinen goldenen Teppich breitet und bie Brühlinge ihre 
bunten Quirlanden fireuen. Nur ein heulender Sünder Eonnte 
den Tod ein Gerippe fchelten; es ift ein holder, nieblicher Knabe, 
blühend, wie fie ben Liebesgott malen, aber fo tücdifh nicht — 
ein filler, dienſtbarer Genius, der der erfchöpften Bilgerin Seele 
den Arm bietet über den Graben der ‚Zeit, das Feenſchloß der 
ewigen Herrlichkeit auffchließt, freundlich nidt und verſchwindet. 

Miller. Bas. Haft du vor, meine Tochter? — Du willſt 
eigenmaͤchtig Hand an dich legen? 

Kouife. Menn’ er es nit fo, mein Bater! Cine Geſell⸗ 
fhaft räumen, wo ich nit wohl gelitten bin — an einen Ort 
vorausfpringen, den ih nicht a miffen kann — tft denn 
das Sünde? 

Miller, Selbſtmord ift bie abſchenlichſte, mein Kind! — 
Die einzige, die man nicht mehr bereuen kann, weil Tod und 
Miſſethat zuſammenfallen. 

Konife (bleibt erſtarrt ſtehen). Entſetzlich! — Aber fo raſch 
wird es doch nicht gehen. Ich will in den Fluß ſpringen, Vater, 
und im Hinunterſinken Gott ben Allmachtigen um Erbar⸗ 
men bitten! 
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Killer. Das heißt, du will den Diebftahl bereuen, for 
bald du das Geſtohlene in Sicherheit weißt — Tochter! Tochter! 
Gib Acht, daß du Gottes nicht fpottel, wenn du feiner am 
meiften vonnöthen haft. D! es tft weit, weit mit bir gefonmen! 
— Du haft dein Gebet aufgegeben, und ber Barmberzige 308 
feine Hand von dir! 

Sonife. SM Lieben denn Frevel, mein Vater? 

Miller. Wenn du Gott Tiebft, wirft du nie bis zum Frevel 
lieben. — — Du haft mich tief gebeugt, meine Einzige! tief, 
tief, vieleicht zur Grube gebeugt. — Do, ich will dir dein 
Herz nicht noch ſchwerer machen. — Tochter, ich ſprach vorhin 
etwas. IA glaubte allein zu feyn. Du Haft mich behorcht; und 
warum ſollt' ich's noch Tänger geheim halten? Du warf mein 
Abgott! Höre, Louiſe, wenn du noch Plag für das Gefühl eines 
Baters Haft — Du warft mein Alles! Jetzt verthuſt du nichts 
mehr von deinem Eigenthum. Auch ich habe Alles zu verlieren! 
Du fiehft, mein Haar fängt an grau zu werben. Die Zeit 
meldet fih allgemach bei mir, wo uns Vätern die Bapitale zu 
ftatten Fonımen, die wir im Herzen unfrer Kinder anlegten. — 
Willſt du nich darum betrügen, Louiſe? Wirft du dich mit dem 
Hab’ und Gut Heines Vaters auf und davon machen? 

Louife (kaßt feine Sand mit der heftigſten Rührung). Nein, 
mein Vater! Ich gehe als ſeine große Schulonerin aus der Welt, 
and werbe In der Ewigkeit mit Wucher bezahlen. 

Miller Gib At, ob du dich da nicht verrechneft, mein 
Kind! (Schr ernft und feierlih.) Werden wir uns dort wohl nach 
finden? — — Sieh! wie du blaß wirft! — Meine Louiſe bes 
greift es von ſelbſt, daß ich fie in jener Welt nicht wohl mehr 
einholen Tann, weil ih nicht fo früh dahin eile, wie fie. Eouiſe 
Rürzt ihm in ven Arm, von Schauern ergriffen. — drädt fie mit 
Teuer an feine Bruft und fährt fort mit beſchwörender Stimme) DO 
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Tochter! Tochter! gefallene, vieleicht ſchon verlorene Tochter! 
Beherzige das ernfihafte Baterwort! Id kann nicht über did 
waden. IH kann dir die Mefier nehmen, bu kannſt bi mit 
einer Strienabel tödten. Vor Gift kann ich dich bewahren, bu 
kaunſt di mit einer Schnur Perlen erwürgen. — Louife — 
Louiſe — nur warnen kann ih dich no. — Willſt du es darauf 
ankommen Iaflen, daß bein treulofes Gaukelbild auf ber ſchreck⸗ 
Iihen Brüde zwifchen Seit und GEwigfeit von dir weiche? — 
Willſt du dich vor des Allwifienden Thron mit der Lüge wagen: 
Deinetwegen, Schöpfer, bin ih da — wenn beine flrafbaren 
Augen ihre flerbliche Puppe ſuchen? — Und wenn biefer zer- 
brechliche Bott deines Gehirns, jebt Wurm wie bu, zu den Füßen 
deines Richters fi windet, beine gottloſe Zuperfiht in biefem 
ſchwankenden Augenblid Lügen fraft und beine beirogenen Hoff: 
nungen an bie ewige Erbarmung verweist, die der Blende für 
fich ſelbſt kaum erfleben Tann — wie dann? GMachdrůdlicher, lauter.) 
Wie dann, Unglüdfelige? (Er Halt fie feſter, blickt fie eine Weile 
flarr und durchdringend an, dann verläßt er fie ſchnell) Jetzt weiß ih 
nichts mehr — (mit aufgehobener Rechte) ſtehe dir, Gott Richter! 
für diefe Seele nicht mehr. Thu, was du will. Bringe deinem 
fhlanfen Jüngling ein Opfer, daß beine Teufel jauchzen und 
beine guten Engel zurüdtreten. — Zieh’ Hin! Lade alle beine 
Sünden auf, Jade auch dieſe, die lebte, bie entjeßlichfie auf, und 
wenn die Laft noch zu leicht if, fo mache mein Flud das Ge⸗ 
wicht vollkommen, — Hier if ein Meſſer — durchſtich bein Herz, 
und (indem er laut weinend fortflärzen wilD das Baterherz! 

Sonife (foringt auf und eift ihm nad). Halt! Halt! O mein 
Bater! — Daß die Zärtlichkeit noch barbarifcher zwingt, als Tyran- 
nenwuth! — Was fol ih? Ich kann niht! Was muß ich ihun? 

Miller. Wenn die Küffe deines Majors heißer brennen 
als die Thränen veines Vaters — flirh! 
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Jouiſe (nah einem ansloolien Kanıpfe mit einiger Feftigtelt). 
Bater! Hier if meine Hand! IH will — Gott! Bott! Was 
thu' ih? Was will ich? Vater, ich ſchwöre — wehe mir, wehe! 
Verbrecherin, wohin ich nich neige! — Vater, es fen! — Fer: 
dinand — Gott flieht herab! — So zernicht' ich fein letztes Ge⸗ 
daͤchtniß. (Sie zerreißt ihren Brief.) 

Miller (ſtarzt ihr freudetrunken an ven Hals). Das iſt meine 
Tochter! Blick auf! um einen Liebhaber bift du leichter, bafür 
haft du einen glücklichen Vater gemacht. (inter Lachen und Beinen 
fie umarmene.) Kind! Kind! das ich den Tag meines‘ Lebens 
nicht werth war! Gott weiß, wie ich ſchlechter Mann zu biefem 
Engel gelommen bin! — Meine Louife, mein Hinmelreiih! O 
Gott! ich verflehe ja wenig vom Lieben, aber daß es eine Dual 
feyn muß, aufjuhören — fo was begreif ich noch! 

Fouiſe. Do Hinweg aus diefer Gegend, mein Bater! — 
Meg von ber Stadt, wo meine Gefpielinnen meiner fpotten, und 
mein guter Name dahin ift auf Immerdar — Weg, weg, weit 
weg von dem Ort, wo mi fo viele Spuren ber verlormen 
Seligkeit anreden. Weg, wenn es möglid ift! — 

“Miller Wohin du nur willft, meine Tochter! Das Brod 
unfers Herrgotts wächst überall, und Ohren wirb er auch meiner‘ 
Beige beſcheren. Sa! If auch Alles bahingehen — Ich ſetze 
die Geſchichte Deines Grams auf die Laute, finge dann ein Lieb 
von ber Tochter, die, ihren Vater zu ehren, ihr Herz zerriß 
— wir betteln mit der Ballade von Thür zu Thür, und das 
Almofen wird koͤſtlich ſchmecken von den Händen ber Weinenben. 
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Zweite Scene. 


Serdinand zu ven Werigen. 


Konife (wird ihn zuerſt gewahr und wirft fi Millern laut 
ſchreiend um den Hale). Bott! Da iſt er! Ich bin verloren! 

Killer. Wo? Ber? 

ſouiſſe (geigt mit abgewandtem Geſicht auf den Major, und drückt 
fi feſter an ihren Bater), Er! er ſelbſt — Self er nur un fd, 
Bater — Mid zu ermorden, if er ba! 

Miller (erblickt Ihn, fährt zuräd). Was? Sie hier, Baron? 

Serdinand (kommt Tangfam näher, bleibt Louifen gegenüber 
ſtehen, und laßt ven flarren forſchenden Blick auf ihr ruhen, nach einer 
Baufe). Ueberrafchtes Gewiflen, habe Dank! — Dein Bekennt⸗ 
niß ift ſchrecklich, aber fchnell und gewiß, und erfpart mir bie 
Kolterung! Guten Abend, Miller! 

Miller. Aber um Gottes willen! Was wollen Sie, 
Baron? Was führt Sie her? Was foll dieſer Ueberfall? 

Serdinan®. Ich weiß eine Zeit, wo man den Tag iu 
feine Secunden zerflüdte, wo Sehnſucht nad mir Äh an bie 
Gewichte der zögernden Wanduhr King und auf den Aderſchlag 
Iauerte, unter dem ich erſcheinen follte — Wie komnit's, baf 
ih jebt überrafche? 

Miller. Gchen Sie, gehen Sie, Baron! — Wenn noch 
ein Funke von Menſchlichkeit in Ihrem Herzen zurüdblieb, wenn 
Sie die nit erwürgen wollen, die Sie zu lieben vorgeben, 
fliehen Sie, bleiben Sie feinen Augenblid langer! Der Segen 
war fort aus meiner Hütte, fobald Sie einen Fuß darein feßten. 
Sie Haben das Elend unter mein Dach gerufen, wo fonft nur 
bie Freude zu Haufe war. Sind Sie noch nicht zufrieden? 
Wollen Sie au in der Wunde noch wühlen, bie Ihre uns 
glückliche Bekanntſchaft meinem einzigen Kinde fhlug? 
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Serdinand. Wunderlicher Bater, jeht komm' ih ja, beiner 
Tochter etwas Srfreuliches zu fagen! 

Miller. Neue Hoffnungen eiwa zu einer neuen Verzweif⸗ 
lung? — Gh’, Unglüdebste! Dein Gefiht fchimpft beine 
Waare. 

Serdinand. Eudlich iſt es erſchienen, das Biel meiner 
Hoffnungen! Lady Milford, das furchtbarſte Hinderniß unſerer 
Liebe, floh dieſen Augenblick aus dem Lande. Mein Vater billigt 
meine Wahl. Das Schickſal laͤßt nach, uns zu verfolgen. Unſere 
glücklichen Sterne gehen auf. — Ich bin jetzt da, mein gege⸗ 
benes Wort einzuloͤſen und meine Braut zum Altar abzuholen. 

Miller. Hoͤrſt du ihn, meine Tochter? Hörft bu ihn fein 
Sefpötte mit deinen getäufähten Hoffnungen treiben? DO wahrs 
li, Baron! es flieht dem Berführer fo fehön, an feinem Bers 
brechen feinen Wit noch zu kitzeln. 

Serdinand. Du glaubt, ich fcherze? Bei meiner Ehre 
nit! Meine Ausfage it wahr, wie die Liebe meiner Lonife, 
und heilig will ich fe halten, wie fie ihre Eide — Ich kenne 
nichts Heiligeres — Noch zweifelft du? noch Fein freudiges Er⸗ 
zöthen anf den Wangen meiner fhönen Gemahlin? Sonderbar! 
die Lüge muß Hier gangbare Münze feyn, wenn die Wahrheit 
fo wenig Glauben findet. Ihr mißtraut meinen Worten?, &o 
glaubt dieſem fehriftlächen Zeugniß. (Er wirft Loulfen ven Brief 
an ven Marfchall zum.) 

Kouife (fchlägt ihn auseinander und finkt leichenblaß nteder). 

Miller (ohne das zu bemerken, zum Major). Was foll das 
bedeuten, Baron? IA verfiehe Ste nicht! , 

Ferdinaud (führt ihn zu Louifen Hin). Deo beſſer bat mid 
diefe verflanden. 

Miller (fallt an ihr nieder). O Gott! meine Todkter! 

Ferdinand. Blei wie ber Tod! — Jetzt erſt gefällt fe 
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mir, deine Tochter! So ſchoͤn mar ſie nie, die fromme, recht⸗ 
fchaffene Tochter — Mit diefem Leichengefiht — — Der Athen 
des MWeltgerichts, der den Firniß von jeder Rüge ſtreift, hat jebt Die 
Schminke verblafen, womit Die Tanfenpfünflerin auch die Engel 
des Lichts Hintergangen hat. — Es ift ihr fchönftes Gefiht! Es 
if ihr erfles wahres Geſicht! Laß mich es Tüfien. (Gr will auf 
fie zugehen.) ? ’ 

Miller. Zurück! Weg! Graife nicht an dns Vaterherz, 
Knabe! Vor deinen Lieblofungen konnt' ich fe nicht bewahren, 
aber ich kann es wor beinen Mißhandlungen. 

Serdinany. Was willſt du, Graukopf? Mit die hab' ich 
nichts zu ſchaffen. Menge dich ja nicht in ein Spiel, das fo 
offenbar verloren ift — ober bift du auch vieleicht klüger, als 
ih dir zugetraut Habe? Haft bu die Weisheit deiner fechzig 
Jahre zu den Buhlfchaften deiner Tochter geborgt, und dies ehr- 
würdige Haar. mit dent Gewerbe eines Kupplers geſchändet? — 
O! wenn das nit ift, unglüdlicher alter Mann, lege did 
nieder und flirb — Noch iſt es Zeit. No kannſt bu in dem 
fügen Taumel entfälafen: ih war ein glüdlicher Bater! — 
Einen Augenblid fpäter, und du ſchleuderſt bie giftige Ratter 
ihrer hoͤlliſchen Heimat zu, verfluhft Das Gefchent und ben 
Geber und fährft mit der Gotteslaͤſterung in die Grube. (Zu 
Loniſen.) Sprich, Unglüdfelige! Schriebft du dieſen Brief? 

Piller (warnend zu Louiſen). Um Gottes willen, Tochter! 
Vergiß nit! Vergiß nicht! 

Fouiſe. O diefer Brief, mein Vater! — 

Serdinand. Daß er in die unrechten Hände fill! — Ge 
priefen ſey mir der Zufall, er Hat größere Thaten gethan, als 
die Flügelnde Vernunft, und wird befier beftehn an jenem Tag, 
als der Wit aller Weifen. — Zufall, fag’ ih? — O die Bor: 
ſehung iſt dabei, wenn Sperlinge fallen, warum nicht, wo ein 
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Teufel entlarnt werben foll? — Antwort will ih! — Särieht 
bu diefen Brief? 

Miller (eitwärts zu ihr mit Beſchwörung). Standhaft! 
Standhaft, meine Tochter! Nur noch das einzige Ja, und Alles 
iſt überwunden. 

Serdinand. Luſtig! luſtig! Auch der Vater betrogen! Alles 
betrogen! Nun fich, wie fie daſteht, die Schänbliche, und felbft ihre 
Zunge num ihrer Iegten Lüge den Gehorſam aufkündigt! Schwöre 
Bei Gott! bei dem fürchterlich Wahren! Schriebft du dieſen Brief? 

Lonife (nach einem qualvollen Kampf, worin fie durch Blicke mit 
ihrem Bater gefprochen Hat, feft und entfcheivenn). Ich fchrieh ihn! 

Serdinand (Gleibt erfchroden ftehn). Louife! — Nein! So 
wahr meine Seele lebt! du Tügft — Auch die Unſchuld befennt 
fh auf der Folterbank zu Freveln, die fie nie beging — Ich 
fragte zu heftig — Nicht wahr, Louiſe? — Du befannteft nur, 
weit ich heftig fragte? 

Souife. Ih bekannte, was wahr if! 

Serdinand Nein, ſag' ih! nein! nein! Du ſchriebſt 
nit. Es iſt deine Hand gar nit — Und wäre fie's, warum 
follten Handſchriften ſchwerer nachzumachen ſeyn, als Herzen zu 
verberben? — Rede mir wahr, Louiſe! — Oder nein, nein, 
thu' es nit! du koͤnnteſt Ia fagen, und ih wär’ verloren. — 
Eine Lüge, Lonife! eine Lüge! — O — wenn bu jeßt eine wüß⸗ 
geft, mie hinwuͤrfeſt. mit der offenen Engelmiene, nur mein Ohr, , 
nur-mein Auge überrebeteft, diefes Herz auch noch fu abfcheulich 
taͤuſchteſt —¶ O Louife! Ale Wahrheit möchte dann mit dieſem 
Hauch aus der Schöpfung wandern und bie gute Sache ihren 
farren Hals von nun an zu einem höftfchen Bückling beugen! 
[Mit ſcheuem bebendem Ton.) Schriebft du diefen Brief? 

ſCouife. Bei Bott! Bei dem fürdterlih Wahren! Ja! — 

Serpinand (nach einer Baufe, Im Ausdruck des tieffien Schmerzes). 

Schillers fämmtl. Werke. II. 28 
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Mein! Weib! — Das Sefiht, mit dem du jet vor mir ſiehſt! 
— Theile mit dieſem Geſicht Paradiefe aus, du wirft felbft im 
Reih der Berbammmiß keinen Käufer finden — Wußteſt du, 
was du mir warf, Lonife? NUnmöglih! Nein! Du wußteſt 
nit, daß du mir Alles warf! Alles! — Es if ein armes 
verächtliches Wort, aber die Ewigkeit hat Mühe, es zu umwan⸗ 
bern; Weltfufleme vollenden ihre Bahnen darin. — Alles! umd 
fo frevelhaft damit zu fpielen — D es if ſchreckllich! 

FSo uiſe. Eie haben mein Geſtändniß, Herr von Walter. 
Ich habe mich felbft verdammt. Gehen Sie nun! Berlaffen Sie 
ein Haus, wo Sie fo unglüdlich waren. 

Serdinand. Gut! gut! Ich bin ja ruhig — ruhig, fagt 
man ja, ift auch der ſchaudernde Strih Landes, worüber 
die Peſt ging — ich bin’s. (Nach einigem Nachventen.) Noch eine 
Bitte, Lonife — bie Iepte! Mein Kopf brennt fo ſieberiſch. Ich 
brauche Kühlung. Wil du mir ein Glas Limonade zurecht 
machen? (2ouife gebt ab.) 


Dritte Scene. 
Serdinand unv Miller. 


(Beide gehen, ohne ein Wort zu reden, einige PBaufen lang auf den 
j entgegengefesten Seiten des Zimmers auf und ab.) 

Miller cbleibt envlich ſtehen und betrachtet den Major mit trau. 
siger Miene). Lieber Baron, Tann es Ihren Gram vielleicht 
mindern, wenn ich Ihnen gefiehe, baß ich Sie herzlich bedaure? 

. Serdinand. Laß er es gut feyn, Miller! «(Wieder einige 
Schritte.) Miller, ih weiß nur kaum noch, wie id) in fein Haus 
kam — Was war bie Beranlaflung ? 
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Müller Wie, Herr Major? Sie wollten ja Lection auf 
der Wlöte bei mir nehmen? Das wiflen Sie nit mehr? 

Serdinand (aſch). Ich fah feine Tochter! (Wiederum einige 
Paufen) Er Hat nit Wort gehalten, Freund! Wir accor- 
dirten Ruhe für meine einfamen Stunden. Er beirog mich 
und verkaufte mir Sforpionen. (Da er Millers Bewegung flieht.) 
Nein, erſchrick nur nicht, alter Mann! (Gerüßrt an feinem Hals.) 
. Du bift nicht ſchuldig! 

Miller (vie Augen wifchenn), Das weiß der allwifiende Gott! 

Serdinand (aufs neue bin und Her, in düftres Grübeln verfunfen), 
Seltfam, o unbegreiflich feltfam fpielt Gott mit uns! An dünnen 
unmerkbaren Seilen hängen oft fürchterliche Gewichte, — Wuͤßte 
der Menſch, daß er an biefem Apfel ben Tod efien ſollte. — 
Hun! — Wüßte er das? (Seftiger auf und nieder, dann Millers 
Sand mit ftarker Bewegung faſſend) Mann! Ich bezahle dir dein 
bischen Flöte zu theuer — — und du gewinnft nit einmal — 
auch du verlierft vieleicht Alles. (Gepreßt von ihm meggehenn.) 
Unglüdfeliges Flötenſpiel, das mir nie hätte einfallen follen! 

Miller (fucht feine Rübrung zu verbergen)... Die Limonabe 
bleibt au gar zu lang aus. Ich denke, ich ſehe nach, wenn 
Sie mir's nicht für übel nehmen. — 

Serdinand, Es eilt nicht, lieber Miller! (Bor fi hin⸗ 
murmelnd.) Zumal für den Bater nit — Bleib’ er nur — 
Was hait' ich Doc fragen wollen?! — Sa! Iſt Louiſe feine ein- 
zige Tochter? Sonft hat er Feine Kinder mehr? 

Miller (warm). Habe fonft Feins mehr, Baron! — Wünſch 
mir auch keins mehr. Das Mäbel ift juft fo recht, mein ganzes 
Baterherz einzuſtecken — hab meine ganze an von Liebe 
an der Tochter ſchon zugeſetzt. 

 Serdinand (heftig erfhätter). Ha! — — Se ev be 
——— dem Trank, guter Miller! (Miner geht ab.) 


A36 
Bierte Scene. 


Serdinand allein. 

Das einzige Kind! — Fühlſt du das, Mörder?! Das ein 
zige, Mörder! Hörft du, das einzige? — Und der Mann hat 
auf der großen Welt Gottes nichts, als fein Inftrument und 
das einzige — Du wills ihm rauben? — Rauben? — Rauben 
den letzten Nothpfennig einem Bettler? Die Krüde zerbrochen 
vor bie Füße werfen dem Lahmen? Wie? Hab’ ih auch Bruſt 
für das? — — And wenn er nun hinellt und nicht erwarten 
Fann, die ganze Summe feiner Freuden vom Geficht diefer Tochter 
herunter zu zählen, und hereintritt und fie da liegt, die Blume 
— welt — tobt — zerireten, muthwillig — bie lebte, einzige, 
anüberfhwänglihe Hoffnung. — Ha! und er bafteht vor ihr, 
and dafteht und ihm die ganze Natur dem Tebendigen Oben an- 
Kalt, und fein erflarrter Blick die entwölferte Unenblichfeit Frucht: 
108 durchwandert, Gott ſucht, und Gott nicht mehr finden Tann 
and leer zurückkommt. — — Gott! Gott! Aber aud mein Vater 
Hat diefen einzigen Sohn — den einzigen Sohn, doch nicht den 
einzigen Reichthum. — (Nach einer Paufe.) Doc wie? Was ver: 
Bert er denn? Das Mädchen, dem bie Heiligften Gefühle ber Liebe 
sur Puppen waren, wird es den Vater glücklich machen fonnen? — 
Es wird nicht, es wird nicht! Und ich verdiene noch Dank, dag ich 
Lie Natter zertrete, ehe fie auch noch den Vater vertvundet. 


Fünfte Scene. 
Miller, ver zurüdtommt, und Ferdinand. 
Miller. Gleich follen Sie bedient feyn, Baron! — Draußen 
Kst das arme Ding, und will ſich zu Tode weinen. Sie wirb 
Ihnen mit der Limonade auch Thränen zu trinken geben. 
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Serdinand. Und wohl, wenn's nur Thränen wären! — 
— Weil wir vorhin von ber Muſik ſprachen, Miles! (Eine Boͤrſe 
ziehenn.) Ich bin noch fein Schuldner! 

Miller Wie? Was} Gehen Sie mir, Baron! Wofür 
halten Sie mich? Das ficht ja in guter Hand. Thun Sie mir 
bo den Schinpf nicht an, und find wir ja, will's Gott, nicht 
das letztemal bei einander. 

Servinand. Wer kann das wiflen? Nehm' er nur. Es 
ift für Lehen und Sterben. 

Miller (laden). O deßwegen, Baron! auf den Fall, 
ben!’ ich, kann man's wagen bei Ihnen. 

Servinand. Man wagte wirflid. — Hat er noch nie ge⸗ 
hört, daß Jünglinge gefallen find — Mädchen und a 
die Kinder ber Hoffnung, die Xuftfchlöffer betrogener Väter, — 
Mas Wurm und Alter nit ihun, kann oft ein Donnerſchlag 
ausrichten. — Auch feine Louiſe ift nicht unſterblich. 

Miller. Ich hab fie von Gott. 

Servinand. Hör' er — Ih fag’ ihm, fie iſt nicht un- 
ſterblich. Diefe Tochter iſt fein Augapfel. Er hat fih mit Herz 
und Seel’ an diefe Tochter gehängt. Sey er vorſichtig, Miller! 
Rur ein verzweifelter Spieler febt Alles auf einen einzigen Wurf. 
Einen Waghals nennt man den Kaufmann, der auf ein Schiff 
fein ganzes Vermögen abet. — Hör’ er, ben! er ber Warnung 
nah! — — Aber warum nimmt er fein Gelb nicht? 

Miller Was, Herr? die ganze allmaͤchtige Börfet Woz. 
bin denfen Euer Gnaden? 

Servinand Auf meine Schuldigkeit. — Da! Er wirft 
ven Beutel auf ven Tiſch, daß Goldſtücke en — kann den 
Quark nicht eine Ewigkeit ſo halten. 

Miller (beffürzt). Was? Beim großen @ott, das Hang 
nit wie Silbergeld! (Er tritt zum Tiſch und ruft mit Entfehen.) 
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Wie, un aller Himmel willen, Baron? Baron! Was iind Sie? 
Was treiben Sie, Baron? Das nenn’ ih mir Zerſtreuung! 
(Mit zufammengefchlagenen Händen) Hier Tiegt ja — oder bin 
ich verhert, oder — Gott verdamm mi! Da greif ich ja das 
baare, gelbe, leibhafte Gottesgold. — — Nein, Satanas! Du 
fon mich nicht daran kriegen! 

erdinand. Hat er Alten ober Neuen getrunken, Miller? 

Miller (grob). Donner und Wetter! Da ſchauen Sie nur 
hin! — Gold! 

erdinand. Und was nun weiter? 

Miller. Ins Henfers Namen — ih fage — ich bitte 
Sie um Gottes Chriſti willen — Gold! 

Serdinand. Das iſt nun freilich etwas Merkwürdiges! 

Miller (nach einigem Stiliſchweigen gu ihm gehend, mit Em- 
pfindung). Gnädiger Herr, ich bin ein fehlichter, geraber Mann, 
wenn Ste mich etwa zu einem Bubenflüd anfpannen wollen; denn 
fo viel Geld Tapt fi, weiß Gott, nicht mit etivas Gutem verbienen! 

Serdinan» (bewegt). Sey er ganz getroft, lieber Miller! 
Das Geld Hat er laͤngſt verbient, und Gott bewahre mi, daß 
ich mich mit feinem guten Gewiſſen dafür bezahlt machen folltet 

Hiller (wie ein Halbnarr in die Höhe ſpringend). Mein alfo! 
mein! Mit des guten Gottes Wiſſen und Willen, mein! Nad 
der Thür laufend, ſchreiend) Weib! Tochter! Bictoria! Herbei! 
(Zurädtommenn). Aber du Tieber Himmel! Wie komm’ ih denn 
fo anf einmal zu dem ganzen granfamen Reichthum? Wie vers 
dien’ ich ihn? Lohn’ ih ihn? He? 

Serdinany. Nicht mit feinen Muſikſtunden, Miller! — 
Mit dem Geld, hier bezahl’ ich ihm, (von Schauern ergriffen hatt 
er Inne) bezahl ich ihm (nach einer Paufe mit Wehmuth) den drei Mo⸗ 
vate lang unglücklichen Traum von feiner Tochter. 

Miller (foht feine Hand, die er ſtark vrückt). Gnaͤdiger Herr! 
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Wären Sie ein ſchlechter, geringer Bürgerömann — (aſch) und 
mein Maͤdel liebte Sie nit: erſtechen wollt’ ich's, das Mädel! 
(Wiener beim Geld, darauf niedergefchlagen.) Aber ba hab’ ih ja nun 
Alles und Sie Nichts, und da werd’ ih nun das ganze Gau⸗ 
dium wieder herausblechen müflen? He? 

Serdinand. Laß er fih das nicht anfechten, Freund! — 
Ich reife ab, und in dem Land, wo ich mid zu ſetzen gebente, 
gelten die Stempel nicht. 

Miller (unterveffen mit unverwandten Augen auf das Geld Hin- 
geheftet, voll Entzüädung). Bleibs alfo mein? Bleibt's? — Aber 
das thut mir nur leid, daß Sie verreifen. — Und wart, was 
ich jetzt auftreten will! Wie ich die Baden jebt voll nehmen 
will! (Gr feht ven Hut auf und ſchießt durch das Zimmer.) Unb auf 
dent Markt will ih meine Muflfftunden geben und Numero 
fünfe Dreikönig rauchen, und wenn id wieder auf ben Drei⸗ 
bagenplaß fibe, foll mich der Teufel holen. Will fort.) 

Serdinand. Bleib’ er! Schweig’ er! und fireich’ er fein 
Geld ein! Glachdruͤckich) Nur biefen Abend noch ſchweig' er und 
geb’ er, mir zu Gefallen, von nun an feine Muflffiunden mehr. 

Hiller (no hitziger und ihn hart an der Weſte faſſend, voll 
inniger Freude). Und, Herr! meine Tochter! (Ihn wiever loslaſſend.) 
Geld mat den Mann nit — Geld nicht — Ih habe Kar: 
toffeln gegefien oder ein wildes Huhn; fatt iſt fatt, und biefer 
Rod da iſt ewig gut, wenn Gottes Liebe Sonne nicht durch ben 
Aermel ſcheint. — Für mich ift das Plunder. — Aber den Mädel 
fol der Segen bekommen; was ih ihre nur an den Augen ab» 
fehen kann, fol fie haben. — 

Ferdinand tfallt raf ein. Stille, o flille — 

Hiller (immer feuriger). And ſoll mir Franzoͤſiſch lernen 
aus dem Fundament, und Menuet-Tanzen und Singen, daß 
man's in ben Seitungen Iefen ſoll; und eine Haube full fie 
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tragen, wie die Hofrathstoͤchter, und einen Kibebarri, wie fies 
heißen, und von ber Beigerstochter foll man reden auf vier 
Meilen weit. — 

Serdinand (ergreift feine Hand mit der ſchrecklichſten Bewegung). 
Nichts mehr! Nichts mehr! Um Gotteswillen, ſchweig' ex ſtill! 
Nur noch heute ſchweig' er ſtill! Das ſey der einzige Dank, 
den ich von ihm fordre. 


Sechste Scene. 
Konife mit ver Limonade, und die Vorigen. 


Lonife (mit rothgeweinten Augen und gitternder Stimme, indem 
fie vem Major das Glas auf einem Teller bringt). Sie befehlen, wenn 
fie nicht ſtark genug ift. 

Serdinand (nimmt das Glas, feht es nieber, und dreht fich rafch 
gegen Millern). O beinahe Hätte ih das vergefien! — Darf ich 
ihn um etwas bitten, lieber Miller? Will er mir einen Heinen 
Gefallen thun? 

Miller. Tauſend für einen! Was befehlen? — 

Ferdinand. Dan wird mid bei der Tafel erwarten. 
Zum Unglüd Habe ich eine fehr böfe Laune. Es ift mir ganz 
unmöglih, unter Menfchen zu gehen. — Will er einen Gang 
thun zu meinem Dater und mich entfhuldigen? — 

Lonife (erfhrict und fallt fchnell ein). Den Gang kann ja 
ih thun. 

Miller. Zum Präfidenten? 

Serdinand. Nicht zu ihm ſelbſt. Gr übergibt feinen 
Auftrag in der Garderobe einem Kammerdiener. — Zu feiner 
Legitimation ift hier meine Ahr. — Sch bin noch da, wann er 
wieder kommt. — Er wartet auf Antwort, 
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— ‚ Sonife (ſehr angſtlich. Kann denn ich das nicht aud bes 
—ſorgen? 
N Serdinand (zu Millern, ver eben fort wii). Halt, und noch 
\etwas! Hier ift ein Brief an meinen Vater, ber biefen Abend 
| Nr mich eingefchlofien kam. — Vielleicht dringende Geſchaͤfte. — 
Ä Es geht in einer Beftellung bin. — 
Miller. Schon gut, Baron! 
Konife (hängt fih an ihn, in ver entſetzlichſten Bangigleit), 
Aber, mein Vater, dies Alles koͤnnt' ich ja recht gut beforgen! — 
Miller. Du bif allein, und es ift finftre Nacht, meine 
Tochter! (Ab.) Dur | er 
Serdvinand. Leuchte beinem Vater, Lonife! (MBährend.vem, 
daß fie Millern mit vem Lichte begleitet, tritt er zum Tiſch, und wirft 
Gift in ein Glas Limonave) Sa, fie foll dran! Sie fol! Die 
obern Mächte niden mir Ihre ſchreckliches Ja herunter, die Rache 
des Himmels unterfchreibt, ihr guter Engel läßt fie fahren, 


— —— — — —— 


Siebente Seene. 


Ferdinand und Souiſe. 


Sie kommt langſam mit vem Lichte zurück, ſetzt es nieder und ſtellt ſich 
auf die entgegengeſetzte Seite vom Major, das Geſicht anf den Boden 
gefchlagen und nur zumellen furchtfam und verfiohlen nach Ihm herüber⸗ 
fehielend. Er fieht auf der andern Seite und fieht ſtarr vor ſich hinaus. 


(Großes Stillſchweigen, das dieſen Auftritt · ankundigen muß.) 
Konife. Wollen Sie mid accompagniren, Herr von Walter, 


fo mad’ ih einen Gang auf dem Fortepiano! (Cie äffnet ven 


Bantalen.) 
(Gerdinand gibt ihr Feine Antwort. Pauſe.) ; 
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Sonife. Sie find mir auch noch Revanche auf dem Schach⸗ 

brett ſchuldig. Wollen wir eine Partie, Herr von Walter? 
(Eine neue Baufe.) 

Sonife. Herr von Walter, die Brieftafhe, die ih Ihnen 
einmal zu ſticken verfprochen — ich Habe fie angefangen — Wollen 
Sie das Defiin nit befehen? 

(Wiener eine Baufe.) 
ſouiſe. O ich bin fehr elend. 
Serdinand (in ver biöherigen Stellung). Das könnte wahr 


ſeyn. 

Lonife Meine Schuld iſt es nicht, Herr von Walter, 
daß Sie fo ſchlecht unterhalten werben. 

Serdinand (lacht beleidigend vor fi Bin). Denn was Fannfl 
du für meine blöde Beſcheidenheit? 

Foniſe. Ih habe es ja wohl gewußt, daB wir jebt nicht 
zuſammen taugen. Ich erfchrad auch gleich, ich befenne es, als 
Sie meinen Bater verſchickten. — Herr von Walter, ih ver- 
muthe, diefer Augenblick wird uns beiden gleich unerträglich feyn. 
— Benn Sie mir’s erlauben wollen, fo geh’ ich und bitte einige 
von meinen Bekannten her. 

Servinand. D ja do, das thu'! IH will auch glei 
gehn und von ben meinigen bitten. 

Kouife (fieht ihn fiugend an). Herr von Walter! 

Serdinand (ehr hamiſch). Bei meiner Ehre! der gefcheibtefle 
Einfall, den ein Menſch in biefer Lage nur haben fann. Wir 
machen aus biefen verbrießlichen Duett eine Luftbarfeit, und 
rächen uns mit Hülfe gewiſſer Galanterien an ben Grillen der 
Liebe. 

Lonife. Sie find aufgeräumt, Herr von Walter! 

Serdinand. Ganz außerordentlih, um die Knaben auf 
denn Markt Hinter mir ber zu jagen! Nein! In Wahrheit, 


443- 


Konife! dein Beifpiel befehrt mich — du follft meine Lehrerin 
feyn. Thoren finb’s, die von ewiger Liebe ſchwatzen. Ewiges 
Einerlei widerſteht, Veränderung nur ift das Salz des. Der: 
gnügens. — Topp, Louife! Ich bin dabei. — Wir hüpfen von 
Roman zu Roman, wälzen und von Schlamme zu Schlanme. 
— Du dahin — ih dorthin — vielleiht, daß meine verlorne 
Ruhe fih in einem Bordell wieder finden läßt — Vielleicht, daß 
wir dann nad dem Tuftigen Wettlauf, zwei mobernde Gerippe, 
mit der angenehmften Ueberraſchung von der Welt zum zweitennal 
auf einander floßen, bag wir uns da an dem gemeinfchaftlichen 
Samilienzug, den kein Kind die ſer Mutter verläugnet, wie in Ko⸗ 
möbdien, wieder erkennen, daß &fel und Scham noch eine Harmonie 
veranftalten, die der zärtlichften Liebe unmöglich gewefen ift. 

Konife. O Jüngling! Süngling! Unglüdlig bift vu ſchon; 
will bu es auch noch verdienen? 

Serdinand (ergrimmt durch die Zähne murmelnd). Unglücklich 
bin ih? Wer hat dir das gefagt? Weib, du bift zu fehlecht, 
um felbft zu enipfinden — womit kannſt du eines Andern Enı- 
pfindungen wägen? — Unglüdlich, fagte fie? — Ha! biefes Wort 
Tönnte mieine Wuth aus dem Grabe rufen! — Unglüdlih mußt' 
ih werden, das mußte fie. Tod und Verdammniß! das wußte 
fie, und hat mich dennoch verrathen. — Siehe, Schlange! das 
war ber einzige let der Mergebung. — Deine Ausfage bricht 
bie den Hals — Bis jetzt kount' ich deinen Frevel mit beiner 
Ginfalt befhönigen, in meiner Berahtung wärft bu beinahe 
meiner Rache entfprungen. (Indem er haſtig das Glas ergreift.) 
Alfo Teihtfinnig warft du nicht — dumm warft bu nicht — 
warft nur ein Teufel. . (Er. trinkt.) Die Limonade ift matt wie deine 
Seele — Verſuche! 

Aſouiſe. D Himmel! Nicht umſonſt hab’ ich diefen Auf- 
tritt gefürchtet. De | 
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Ferdinand (zebieteriſch). Verſuche! 

Aouiſe (nimmt das las etwas unwillig und trinkth. 

Serdinand (menvet ſich, fobaln ſie das Glas an den Mund fest, 
mit einer plöglichen Grblaffung weg, und eilt nach dem hinterſten Winkel 
des -Zimmers). 

Mſouiſe. Die Limonade iſt gut. 

Serdinand (ohne ich umzukehren, von Schauer gefcgüttelt). Wohl 
befonm’s! 

Komife (nachdem fie es niedergeieht). O wenn Sie wüßten, 
Walter, wie ungeheuer Sie meine Seele beleidigen! 

Serdyinsus. Hum! 

Asuiſe. Es wird eine Zeit kommen, Walter! — 

Serdinand (wicher vorwärts fommend). O! mit ber Zeit 
wären wir fertig. 

Souife. Wo ber heutige Abend ſchwer auf Ihr Herz fallen 
dürfte — 

Serdinann (fängt an flärfer zu gehen und beunruhigter zu werben, 
Indem er Scharpe und Degen von fi wirft). Gute Nacht Herren: 
dienft! 
Louife. Mein Gott! Wie wird Ihnen? 

Serdinand. Heiß und enge — Mil mir's bequemer madhen. 
ouiſe. Zrinfen Sie! Trinken Sie! Der Trank wird Sie 
fühlen. 

Serpinand. Das wird ex auch ganz gewiß — Die Metze 
iſt gutherzig — doch, das ſind alle! 

onmiſe (mit dem vollen Ausorud ter Liebe ihhm In die Arme eilend). 
Das deiner Loniſe, Ferdinand? 

Serdinand (erädt fie von ſich). Fort! Fort! Diefe ſanften 
fhmelzenden Augen weg! Ih erliege. Komm in beiner unge, 
heuern Furchtbarkeit, Schlange! fpring’ an mir auf, Wurm! 
Krame vor mir beine gräßlidhen Knoten aus, bäume beine Wirbel 
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zum Himmel! — ſo abſcheulich, ale dich jemals der Abgrund 
ſah — nur feinen Engel mehr — Nur jegt feinen Engel mehr 
— Es iſt zu ſpät — Ich muß dich gertreten, wie eine Naiter, 
obes verzweifeln. — Erbarme Dich! 

Jouiſe. D! daß es fo weit Fommen mußte! 

Serdinaud (fie von ver Geite betrachtenn). Diefes fchöne Bat 
bes himmliſchen Bildners — Wer kann das glauben? — Wer 
follte das glauben? (Ihre Hand faſſend und emperhaltend.) Ich will 
dich nicht zur Rede fielen, Gatt Schöpfer! — Aber warum denn 
bein Gift in fo fchönen Gefäßen?! — — Kann das Lafer in 
diefem milden Himmmelsfirih fortkommen? — D «s ift feltfam! 

Asuiſe. Das auzuhören und ſchweigen zu müſſen! 

Serdinand. Und bie füße melodbifhe Stimme — Wie 
kann fo viel Wohlflaug Fommen aus zesriffenen Saiten? (Mit 
truntenem Auge auf ihrem Aublick vermeilene.) Alles fo fon — fo 
vol Ebenmaß — fo göttlich -vollfommen! — Ueberall das Werk 
feiner himmliſchen Schäferflunde! Bei Gott! als wäre die große 
Welt nur entflanden, den Schöpfer für dieſes Meifterftüd in 
Laune zu feßen. — — Und nur in der Seele ſollte Bott ſich 
vergriffen haben? IR es moͤglich, daß biefe empörende Mißge- 
burt in die Natur ohne Tadel kam? ( Indem er fie ſchnell verläßt.) 
"ber fah er einen Engel unter dem Meißel hervorgehen und half 
biefen: Irrthum in ber Eile urit einem deſto fehlechtern Herzen ab? 

. JSonife O des frevelhaften ECigenſinns! Che er ſich eine 
Nebereilung geflände, greift ex Hehe ven Himmel an. 

Serdinand (ſärzt ihr ‚heftig weinend an den Kal. Mo 
einmal, Lonife! — No einmal wie am Tag. unſers erſten 
Kuſſes, da du Ferdinand ſtammelteſt, und das erſte Du auf deine 
brennenden Lippen trat — D eine Saat unäendlicher, unaus⸗ 
ſprechlicher Freuden ſchien in dem Augenhlick wie in. ver Knoſpe 
zu liegen. — Da lag die Gwigfeit wie ein ſchöner Maitag vor 
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mehr? Mein junges Leben — und — Rettung! Und muß ich 
jest ſchon dahin? 

Serbinand. Keine Rettung, mußt jebt fhon dahin — 
aber fey ruhig. Wir machen die Reife zufammen. 

Fouiſe. Ferdinand, auch du! Gift, Ferdinand! Von bir! 
D Gott, vergib es ihm — Gott der Gnade, nimm die Sünde 
von ihm — | 

Servinand. Sieh du nad beinen Rechnungen — Ih 
fürdte, fie ftehen übel. 

Sonife. Ferdinand! Ferdinand! — O — Nun fann ih 
nicht mehr fchweigen. — Der Tod — der Tod hebt alle Eide 
auf. — Ferdinand! — Himmel und Erbe hat nichts Unglüd: 
feligeres als dich! — Ic ſterbe unſchuldig, Ferdinand! 

Serdinand (erfchroden. Was fagt fie da? — Eine Lüge 
pflegt man doch fonft nicht auf dieſe Neife zu nehmen? 

ſo uiſe. Ich Lüge nicht — Tüge nicht — hab’ nur einmal ges 
Iogen mein Lebenlang — Hu! wie das eidkalt durch meine Adern 
fhauert — — als ich den Brief Trieb an den Hofmarſchall — 

Ferdinand Ha! Diefer Brief! — Gottlob! Jetzt Hab’ ich 
al meine Mannheit wieber. 2 

Souife Cisre Zunge wird ſchwerer, Ihre Singer fangen an gich⸗ 
teriſch zu zuden). Diefer Brief — Faffe dich, ein entſetzliches Wort 
zu hören — Meine Hand ſchrieb, was mein Herz verbanmte — 
dein Vater Kat ihn diectirt. 

FSerdinand (ſtarr und einer Bildſaule gleich, in langer tobter 
Banfe Hingemurzelt, fallt endlich wie von einem Donnerſchlag nieder). 

ſouiſe. D des klaͤglichen Mißverftande — Ferdinand — 
man zwang mich — vergib — beine Louiſe hätte ben Tob vor: 
gezogen — aber mein Bater — die Gefahr — fie machten es liſtig. 

Sersinand (ſchredlich emporgeworfen). Gelobet fey Gott! 
noch ſpür' ih das Gift nicht. (Er reißt ven Degen Heraus.) 
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LAonife (von Schwäche zu Schwäche fintenn).. Weh! Was bes 
ginnft du? Es if dein Vater — 

Serdinamd (im Ausdruck ver unbänbigften Wuth). Mörder und 
Mörbervater! — Mit muß er, daß der Richter der Welt nur 
gegen den Schuldigen rafe. (BIN hinaus.) 

Couiſe. Sterbend vergab mein Erloͤſer — Heil über did 
und ibn. (Sie firht,) 

Serdinand (kehrt ſchnell um, wird ihre letzte ſterbende Bewegung 
gewahr, un fällt in Schmerz aufgelöst vor der Todten nieder). Halt! 
Halt! Entſpringe mir nicht, Engel des Himmels! (Er faßt ihre 
Hand an, und laßt' ſie ſchnell wieder fallen) Kalt, Talt und feucht! 
Ihre Seele: ift dahin. (Er fpringt wieder auf.) Gott meiner Lonife! 
Gnade! Gnade dem verruchteften der Mörberi Es war ihr 
letztes Gebet! — — Wie reizend und fhön auch im Leichnam! 
Der gerührte Würger ging ſchonend über dieſe freundlighen 
Wangen Hin. — Diefe Sanftimuth war Feine Larve, fie hat 
auch dem Tod Stand gehalten. (Nach einer Baufe) Aber wie? 
Warum fühl ich nichts? Will die Kraft meiner Jugend mich 
retten? Undankbare Mühel Das ift meine An —— 
(Gr greift nach dem Glaſe.) 


Letzte Scene. 


Servinand. Der Präſtdent. Wurm un Bebiente, weige 
alle vol Schreden ins Zimmer ftürzen; darauf Miller mit Volt uns 
Gerichtsdienern, welche fich im Hintergrunde fammeln. 


Präfident (den Brief in der Hand), Soft, was iſt das? — 


Ich will doch nimmermehr glauben — 


Serdinand (wirft Ihm pas Sla⸗ vor Vie Bü. So ſieh, 
Mörder! 
Schilfers ſämmtl. Werke. II. 2 
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Yräfident (taumelt Hinter fig. Alle erſtarren Eine ſchreckliche 
Baufe). Mein Sohn, warum haft du mir das gethan? 

Ferdinand (ohne ihn anzuſehen). O ja freilich! Ih Hätte 
ten Staatsmann erft hören follen, ob der Streich auch zu feinen 
Karten paſſe? — Kein und bewundernswerth, ich gefleh’s, war 
die Finte, den Bund unferer Herzen zii zerreißen durch Eifer 
fucht. — Die Rechnung Hatte ein Meifter gemacht, aber Schade 
nur, baß die zürnende Liebe dem Draht ur fo gehorſam blieb, 
wie deine hölzerne Puppe. 

Yrafi ident (fucht mit verdrehten Augen im ganzen Kreis herum). 
Iſt hier Niemand, der um einen troftilofen Vater meinte? 

Hiller (hinter ver Scene rufen). Laßt mih hinein! Um 
Ootteswillen! Laßt mid! 

Servinanv Das Mädchen ift eine Heilige — für fie 
muß ein. Andrer rechten. (Er öffnet Millern vie Thür, ver mit Bolt 
and Gerichtsdienern hereinftürzt.) 

Miller (in ver fürchterlichften Angf). Mein Kind! Mein 
Kind! — Gift — Gift, fehreit man, ſey Bir genommen wor⸗ 
ben. — Meine Tochter! Wo bift du? 

Serdvinand (führt ihn zwifchen ven Praſidenten und Lonifens 
Leiche). Ich bin unſchuldig. Danke dieſem hier. 

Miller (fällt an ihe zu Boden). O Jeſus! 

Serdinand. Sn wenig Worten, Bater! — Sie fangen 
an mir koſtbar zu werben. — Sch bin bübifh um mein Leben 
beftohlen, beftohlen durch Sie. Wie ih mit Gott ſtehe, zittre 
ich; — doch ein Boͤſewicht bin ich niemals geweien. Mein 
ewiges Loos falle wie es will — auf Sie fall es nidt. — 
Aber ich hab’ einen Morb begangen, (mit furdibgr erhobener 
Stimme) einen Mord, den du mir nicht zumuthen wirſt, allein 
vor den Richter der Welt Hinzufchleppen. Feierlich wälz' ich bir 
hier die größte, gräßlichfle Hälfte zu: wie du damit zuredt 
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kommen magft, flehe bu felber. (Ihn zu Louiſen Yinführens) Hier, 
Barbar! Weide dih an der entfeplichen Frucht deines Witzes, 
auf dieſes Geficht ift mit Verzerrung bein Name gefärieben, 
und bie Würgengel werben ihn Iefen. — Eine Geftalt wie biefe 
ziehe den Vorhang von deinem Bette, wenn du fchläfft, und 
gebe dir ihre eiskalte Hand. — Eine Geftalt wie diefe flehe vor 
beiner Seele, wenn bu flirbft, und draͤnge dein letztes Gebet 
weg. — Eine Geftalt wie biefe flehe auf beinem Grabe, wenu 
du auferfichft — und neben Gott, wenn er bich richtet. (Gr wir» 
ohnmachtig, Bediente Halten ihn.) 

.  Präfident (eine ſchreckliche Bewegung bes Arms gegen ven Him⸗ 
me. Bon mir nicht, von mir nit, Richter der Welt, forbre 
diefe Seelen, von die ſem! (Er geht auf Wurm zu.) 

Wurm (auffahrenn). Bon mir? 

Präfivent Verfluchter, von bir! Bon bir, Satan! — 
Du, du gabft den Schlangenrath — Neber dich die Verantwor⸗ 
tung — ich waſche die Hänbe. 

Wurm. Ueber mid? (Er fängt gräßlich an zu lachen.) Luflig. 
Luſtig! So weiß ih doch nun auch, auf was für Art fich bie 
Teufel danken. — Ueber mich, dummer Böfewiht?! War «8 
mein Sohn? War ich dein Gebieter? — Ueber mich die Ber: 
antwortung? Ha! bei dieſem Anblick, ber alles Mark in meinen 
Gebeinen erkaltet! Ueber mich fol fie kommen! — Seht will 
id verloren feyn, aber bu ſollſt es mit mir ſeyn. — Auf! 
Auf! Ruft Mord dur die Gaſſen! Wedt die Juſtiz auf! Ge 
richtediener, bindet mich! Führt mi von hinnen! Ich will Ges 
heimniſſe aufbeden, daß denen, die fie hören, die Haut fehaudern 
foll. GWill gehen.) 

Präſident (Halt ihn). Du wirft doch nicht, Rafender? — 

Wurm (Hopft ihn auf die Schulter). Ich werde, Camerad! 
Ich werde! — Rafend bin ib, das iſt wahr — das ift dein 
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Werk — fo will ih auch jetzt Handeln wie ein Raſender. — 
Arm in Arm mit dir zum Blutgerüfl! Arm in Arm mit Die 
zur Hölle! Es foll mich Figeln, Bube, mit Dir verdammt zu ſeyn! 
(Sr wird abgeführt.) 

Miller (ver vie ganze Zeit über, ven Kopf in Louiſens Schooß 
gefunfen, In ftummem Schmerz gelegen bat, fteht fchnell auf und wirft 
dem Major die Börfe vor die Füße). Giftmiſcher! Behalt dein vers 
flrhtes Geld! — wollteft du mir mein Kind damit abfaufen 7 
(Er ftürzt ans dem Zimmer.) 

Serdinand (mit breiender Stimme). Geht ihm nad! Er 
verzweifelt. — Das Geld hier foll man ihm reiten. — Es ift 
meine fürchterlihe Erkenntlichkeit. Louiſe! — Louiſe! — I 
komme. — — Lebt wohl. — — Laßt mich an dieſem Altar 
verſcheiden. — 

Präſident (aus einer dumpfen Betäubung zu feinem Sohn). 
Sohn! Ferdinand! Soll Fein Blick mehr auf einen zerfähmetters 
ten Bater fallen? (Der Major wird neben Louiſen niedergelaffen.) 

Serdinand. Gott den: Erbarmenden gehört dieſer letzte. 

Präfident (in ver ſchrecklichſten Qual vor Ihm nieberfallend). 
Geſchöpf und Schöpfer verlaſſen mid. — Sof fein Blick mehr 
zu meiner lebten Erquickung fallen? — 

Ferdinand (reicht ihm feine ſterbende Hand). 

Präſident (hebt ſchnell auf). Er vergab mir! (Zu den Andern) 
Jetzt eyer Gefangener! 

(Er geht ab, Gerichtediener Folgen Ihn, der Vorhang fallt.) 


Der Menfchenfeind. 


Ein Fragment. 


Gegend in einem Park, 


Erfte Scene: 


Angelica non Hutten. Wilhelmine von Nutten, ihre Tante 
und Gtiftstame, Eommen aus einem Waldchen; ‚bald darauf Gärtner 
Biber, 


Angelica. Hier wollten wir fhn fa erwarten, liebe Tante. 
Sie ſetzen fih fo lange Ins Eabinet und Iefen. Ich hole mir 
meine Blumen beim Gärtner. Unterbeſſen wirb’s neun Uhr, 
und er kommt. — Sie find’s doch zufrieden? 

Wilpelmine Wie es dir Vergnügen macht, sche Liebe. 

(Seht nach der Laube.) 
Gärtner Biber (bringt Blumen). 

Das Beſte, was ich Heute im Vermoͤgen Habe, ee 
Fräulein. Meine Hyacinthen find alle. 

Angelica. Recht ſchönen Dank aud für dieſes. — 

Biber. Aber eine Roſe ſollen Sie morgen haben, bie erſte 
vom ganzen Frühling, wenn Sie mir verſprechen wollen — 

Angelica. Was wünſchen Ste, guter Biber! 

Biber. . Sehen Sie, gnäbiges Fräulein, meine Aurikeln 
find nun au fort, und mein ſchoͤner Leufojenflor geht zu Ende, 
und der gnädige Herr haben mir wieder nicht ein Blatt ans 
gefehen. Da Hab’ ich voriges Jahr den großen Sumpf laſſen 
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austrodnen gegen Mitternacht und einige taufend Stud Bäume 
darauf gezogen. Die junge Welt treibt fih und fchießt empor 
— es iſt ein Seelenvergnügen, drunter hinzuwandeln — Id 
bin da, wie die Sonne kommt, umd freie mich ſchon im voraus 
bee Herrlichkeit, wenn ich Den gnäbigen Herrn einmal werbe 
hereinführen. Es wird Abend — und wieder Abend — und 
ber Herr bat fie nicht bemerkt. Sehen Sie, mein Fräulein, 
das ſchmerzt mi, ich kann's nicht Täugnen. 

Angelica. Es gefchicht noch, gewiß geſchiehtis noch — 
haben Sie indeß Geduld, guter Biber 

Biber. Der Park koſtet ihm, Jahr aus Jahr ein, ſeine 
baaren zweitauſend Thaler, und ich werde bezahlt, wie ich's 
nicht verdiene — wozu nütz' ich denn, wenn ich dem Herrn für 
ſein vieles Geld nicht einmal eine froͤhliche Stunde gebe? Nein, 
gnaͤdiges Fraͤulein, ich kann nicht laͤnger das Brod Ihres Herrn 
Vaters eſſen, oder er muß mich ihm beweiſen laſſen, daß ich 
ihn nicht darum beſtehle. 

Angelica. Ruhig, ruhig, lieber Mann! Das wiſſen 
wir alle, daß Sie das und nmoch weit mehr verdienen. 

Biber. Mit Ihrer Erlaubniß, mein Bräulein, davon koͤn⸗ 
ven Sie nicht fpreden. Daß ich meine zwölf Stunden des 
Tags feinen Garten beſchicke, daß ich ihm nichts veruntreue und 
Ordnung unter meinen 2enten erhalte, das bezahlt mir der 
gnäbige Herr mit Gelb. Aber daß ich es mit Freuden thue, 
weil ich es ihm thue, daß ich bes Rats davon träume, daß 
es mich mit der Morgenfonne heraustreibt — das, mein Fraͤu⸗ 
lein, muß er mir mit feiner Zufriedenheit lohnen. Gin einziger 
Beſuch in feinem Park thut Hier mehr als alle fein BRammon 
— und fehen Sie, mein gnädiges Fräulein — das eben war's, 
warum ich Sie jetzt Habe — 

Angelicn. Breden Sie davon ab, ich bitte. Sie felbk 
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wiffen, wie oft unb immer vergeblich — Ad! Sie kennen ja 
meinen Bater! 

Biber (igxe Hand faffen und mit Lebhaftigkeit). Gr iſt noch 
nicht in feiner Baumſchule geweien. Bitten Sie ihn, daß er 
mir erlaube, ihn in feine Baumfchule zu führen. Ges iſt nicht 
möglih, diefen Dank einzufammeln von der unvernünftigen 
Greatin, und Menſchen verloren zu geben. Wer darf fagen, 
daß er an ber Freude verzweifle, fo lange noch Arbeiten lohnen 
und Hoffnungen einfchlagen? — 

Angelica. Ich verfiche Sie, reblicher Biber — vielleicht 
aber waren Sie mit Gewaͤchſen glülicher als mein Vater mit 
Menſchen. 

Biber (ſchnell und bewegt). Und er hat eine ſolche Tochter? 
(Er will mehr fagen, unterdrüdt es aber und fchweigt einen Augenblicd.) 
Der gnädige Herr. mögen viel erfahren haben von Menſchen — 
ber ſchlecht belohnten Erwartungen viel, der gefcheiterten Plane 
viel — aber (die Sand des Zräuleins mit Lebhaftigkeit ergreifend) 
eine Hoffnung if ihm aufgegangen — Alles hat er nicht er⸗ 
fahren, was eines Mannes Herz zerreißen Tann — 

(Er entfernt fi.) 


Zweite Scene. 
Angelica. Wilhelmine. 


Wilgelmine (Aebt auf und folgt ihm mit den Augen). Ein 
funderbarer Mann! Immer fällt's ihm aufs Herz, wenn biefe 
Saite berührt wird. Es iſt etwas Unbegreifliches in feinem 
Schichſal. 

Angelica (fi unruhig umſehend). Es wich ſehr ſpaͤt. Er 
hat ſonſt nie ſo lange auf ſich warten laſſen — Roſenberg. 
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Wilhbelmiie Gr wird nicht ausbleiben. Wie ängftlich 
wieder und ungebuldig! 

Angelica. Und diesmal nicht ohne Grund, liebe Tante 
— Wenn es fehlfchlagen follte! Ich Habe diefen Tag mit Her- 
zensangft herannahen fehent. 

Wilhelmine. Erwartie nicht zu viel von biefem einzigen Tage! 

Angelica Wenn er ihm mißſtele? — Wenn ih ihre 
Sharaftere zurückſtießen? — Wie Tann ich hoffen, daß er. mit 
ihm bie erfte Ausnahme machen werde? — Wenn fih ihre Cha⸗ 
raktere zurückſtießen? — Meines Vaters kränkende Bitterfeit 
und Roſenbergs leicht zu reizender Stolz! Jenes Trübfinn und 
Roſenbergs heitre muthwillige Freude! — Unglücklicher konnte 
die Natur nicht ſpielen. — Und wer iſt mir Buͤrge, daß er ihm 
einen zweiten Beſuch nicht eben darum verweigert, weil er ſchon 
bei dem erſten Gefahr Tief, ihn hochzuſchaͤtzen? 

Wilhelmine Leicht möglich, meine Liebe — Doc von 
allem dem fagte dir noch geftern bein Herz nichte. 

Angelica. Geftern! So lang ih nur ih fah, nur ihn 
fühlte, nichts wußte, als ihn! Da fprach noch das Teichtfinnige, 
liebende Maͤdchen. Jet ergreift mich das Bild meines Baters, 
und alle meine Hoffnungen verfchwinden. O warum konnte 
denn biefer Tieblihe Traun nicht fortdauern? Warum mußte 
bie ganze Freude meines Lebens einen: einzigen ſchrecklichen Wurf 
überlaffen werben ? 

Wilhelmine Deine Furcht macht dich Alles vergeflen, 
Angelica. Bon dem Tage an, da dir Mofenberg feine Liebe 
befannte, da er deinetwegen alle Bande zerriß, die ihn an ſei⸗ 
nen Hof, an die Bergnügungen ber Hauptflabt gefeflelt hielten, 
ba er fi freiwillig in die traurige Einöde feiner Güter vers 
Bannte, um dir näher zu ſeyn — feit jenem Tage hat ber 
Gedanke an deinen Vater deine Ruhe vergiftet. Warſt du es nicht 
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ſelbſt, die an der Heimlichkeit dieſes Verftänbnifies Anſtoß nahm ? 
die mit unabläfiigen Bitten und Mahnungen fo Tange in ihn 
flürmte, bis er, ungern genug, fein Verſprechen gab, fih un 
die Gunft deines Vaters zu bewerben? Mein DBater, fagteft bu, 
hängt nur noch durch ein einziges Band an den Menſchen; bie 
Melt hat ihn auf ewig verloren, wenn er bie Entdeckung macht, 
daß auch feine Tochter ihn Hintergangen Hat. 

Angelicn (mit reger Empfindung). - Nie, nie foll er pas! — 
Erinnern Sie mich noch oft, Tiebe Tante. IH fühle mich flärker, 
eniſchloſſener. Alle Welt Hat ihm Hintergangen — aber wahr 
fol feine Tochter feyn. Ich will keinen Hoffnungen Raum geben, 
die fih vor meinem Dater verbergen müßten. Bin ich es feiner 
Guͤte nit ſchuldig? Er gab mir ja Alles, Selbſt für bie 
Freuden des Lehens erfiorben, was Hat er nicht gethan, um mir 
fe zu ſchenken? Mir zur Luft ſchuf er biefe Gegend zum Para- 
diefe und ließ alle Künfte wetteifern, das Herz feiner Angelica 
zu entzüden unb ihren Geift zu verebeln. Ih bin eine Königin 
in biefem Gebiet. An mich trat er das göttliche Amt der Wohl- 
thätigfeit ab, das er mit bfutendem Herzen felbft nieberlegte. 
Mir gab er die füße Vollmacht, das verfchänte Elend zu fuchen, 
verhehlte Thränen zu trocknen uud ber flüchtigen Armuth eine 
Zuſlucht in diefen flillen Bergen zu öffnen. — Und für alles 
diefes, Wilhelmine, Iegt er mir nur bie leichte Bedingung auf, 
eine Welt zu entbehren, bie ihn von ſich ſtieß. 

Wilhelmine Und haft du fie nie übertreten, biefe Teichte 
Bedingung? 

Angelica — Ib bin ihm ungehorfam geivorden. Meine 
MWunfche find über diefe Mauern geflogen — ich bereue es, aber 
ich kann nicht wieder umfehren. 

Wilhelmine Ehe Rofenberg‘ in dieſen Wäldern fagte, 
warft bu noch fehr glüclich. 
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Angelica. Guͤcklich wie eine — — aber ich 
kann nicht wieder umlehren. 

wilhelmine. So auf einmal Bat ſich Alles verändert? 
Auch deine fonft fo traute Geſpielin, dieſe fchöne Natur, iſt 
dieſelbe nicht mehr? 

Angelica. Die Natur iſt die nämliche, aber mein Herz 
iſt es nicht mehr. Ich habe Leben gekoſtet, kann mich mit der 
todten Bilbfäule nicht mehr zufrieden geben. O wie jetzt Alles 
verwandelt ift um nich herum! Er Hat alle Erfeheinungen um 
mich her beſtochen. Die auffteigende Sonne tft mir jegt nur 
ein Stundenweifer feiner Ankunft, die fallende Fontaine mur⸗ 
met mir feinen Namen, meine Blumen hauchen nur feinen 
Athem aus ihren Kelchen. — Sehen Sie mich nicht fo finfter 
an, liebe Tante — If es. denn meine Schuld, daß ber erfle 
Mann, der mir außerhalb unferer Graͤnzſteine begegnete, gerade 
Roſenberg war? 

Wilhelmine (gerührt fie anſehend). Liebes, unglückliches 
Maͤdchen — alſo auch du — id bin unſchuldig, ich hab’ es 
nicht hintertreiben koͤnnen — Klage mich nicht an, Angelica, 
wenn du einſt deinem Schichſale nicht entfliehen wirft. 

Angelica. Immer’ fagen Sie mir dns vor, liebe Tante. 
Sch verfiehe Sie niet. 

Wilyelmine. — Der Part wird geöffnet. 

Angelica. Das Schnauben feiner Diana: — Er fomnt. 
Es: iſt Nofenberg. (Ihm entgegen) 


Schluß der dritten Scene. 


Angelica. AG, Roſenberg, was haben Sie geihan? 
Sie haben fehr übel gethan. 
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Vofenberg. Das fürcht' ih nicht, meine Liebe. "Es war 
ja Ihr Wille, daß wir miteinander befannt werden follten! Sie 
wünfchten, daß ich ihn interefliren möchte. 

Angelica. Wie? und das wollen Sie dadurch erreichen, 
daß Sie ihn gegen fih aufbringen? 

Bofenberg. Kür jetzt durch nichts Anderes. Sie haben 
mir felbft erzählt, wie viele Verſuche auf feine Gemuͤthskrank⸗ 
heit ſchon mißlungen find. Alle jene unbeftellten feierlichen 
Sachwalter der Menſchheit haben ihn nur feine Neberlegenheit 
fühlen laſſen und find ſchlecht genug gegen bie verfängliche Be⸗ 
redſamkeit feines Kummers beftanden. Ihm mag es einerlei 
feyn,. ob wir Uebrigen an bie Gerechtigkeit dieſes Hafles glauben, 
aber nie wird er's dulden, daß wir geringfhäßig davon denken. 
Diefer Demüthigung fügt ſich fein Stolg nit. Uns zu wibers 
legen, war ihm freilich nicht dev Mühe werth, aber in feinem 
Unwillen Tann er fi& wohl entfchließen, uns zu befhämen — 
Es fommt zum Geſpraͤch — das ift Alles, was wir fürs erfte 
wuͤnſchten. 

Angelica. Sie nehmen es zu leicht, lieber Roſenberg. 
— Sie getrauen fich, mit meinem Vater zu ſpielen. Wie ſehr 
fuͤrchte ich — | 

Bofenberg. Fürchten Sie nichts, meine Angelica. Ich 
fechte für Wahrheit und Liebe. Seine Sache ift fo ſchlimm, 
als die meinige gut iR. 

Wilpeimine (welche viefe ganze Zeit Aber wenig Antheil an ber 
Unterredung zu nehmen geſchienen hat). Sind Sie befien wirklich 
fo gewiß, Herr von Mofenberg? 

Bofenberg (ver fi raſch zu ihre wendet, nad einem Furzen 
Stillſchweigen ernfhaft). Ich denfe, daß ich's bin, mein gnädiges 
Fräulein. 

Wilhelmine (ſteht auf. Dann fchabe um meinen armen 
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Bruder! Es iſt ihm fo ſchwer gefallen, der unglüdliche Dann 
zu werben, ber er iſt, und, wie ich fehe, ift es etwas fo Leichtes, | 
ihm das Urtheil zu fpredhen. | 

Angelica. Lafien Sie uns nicht zu voreilig richten, Roſen⸗ 
berg. Wir wiffen fo wenig von ben Schidfalen meines Baters, 

Roſenberg. Mein ganzes Mitleid foll ihm dafür werben, 
liebe Angelicd — aber nie meine Achtung, wenn fie ihn wirklich 
zum Menfchenhaffer machten. — Es ift ibm ſchwer gefallen, 
fagen Sie, (gu der Stiftedame) dieſer unglüdliche Mann zu werben 
— aber wollten Sie wohl die Rechtfertigung eines Menfchen 
übernehmen, ber dasjenige an fich vollendet, was ein ſchreckliches 
Schickſal ihm noch erlafien Hat? Dem Rafenden wohl base Wort 
xeden, der auch den einzigen Mantel no von fi wirft, ben 
ihm Näuber gelafien Haben? — Ober wiflen Sie mir einen 
ärmern Mann zwifchen Himmel und Erbe, als den Menſchen⸗ 
feind? 

Wilhelmine Wenn er in der Berfinfterung feines Jam⸗ 
mers nach Giften greift, wo er Linderung fucdhte, tvas geht das 
Sie Gluͤcklichen an? Ich möchte den blinden Armen nicht hart 
anlaffen, bem ich Fein Auge zu ſchenken habe. 

Kofenberg (mit auffleigenver Röthe und etwas lebhafter Stimme). 

- Nein, bei Gott! nein! — aber meine Seele entbrennt über ben 
Undankbaren, der fich die Augen muthwillig zubrüdt und bem 
Geber des Lichtes flucht — Was kann er gelitten haben, das 
ihm durch den Beſitz dieſer Tochter nicht unendlich erftattet wird? 
Darf er einem Gefchlechte fluchen, das er täglich, ſtündlich im 
diefem Spiegel flieht? Menfchenhaß, WMenfchenfeind! Gr ift 
feiner. Ich will es beſchwoͤren, ex ift keiner. Glauben Sie mir, 
Fräulein von Hutten, es gibt Teinen Menfchenhaffer.in ber Natur, 
als wer ſich allein anbetet ober fich felbft verachtet. 

Angetica. Gehen Sie, Roſenberg! Ich befchiwöre Sie, 
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gehen Sie! In biefer Stimmung dürfen Sie ſich meinem Bater 
nicht zeigen. 

Bofenberg. Recht gut, daß Sie mich erinnern, Angelica. 
— Bir haben Hier ein Geſpraͤch angefangen, wobei ich immer 
verſucht bin, allzu lebhaft Partei zu nehmen — Berzeihen Sie, 
meine Fräulein! — Auch möcht ich nicht gern Gefahr laufen, 
vorfchnell zu feyn, und foll doch erft heute mit dem Vater met- 
ner Angelica bekannt werden. — Bon etwas Anderm denn! — 
Diefes Geficht "wird fo erufthaft, und die Wangen der Tochter 
muß ich erft heiter fehen, wenn ih Muth haben foll, bei dem 
Bater fir meine Liebe zu Tämpfen. — Das ganze Stäbtchen 
war ja gefhmüdt, wie an einem Feſttag, als ich vorbeifam. 
Wozu diefe Anftalt? 

Angelica. Meinen Vater zu feinem Geburtstage zu be 
grüßen. 


Vierte Scene. 


Julchen, in Angelica's Dienſten, zu ben Vorigen. 


Julchen. Der Herr Hat geſchickt, gnaͤdiges Fräulein. Cr 
will Ste vor Mittag noch fpreden. — Sie au da, Herr von 
Rofenderg! Sie will ex auch ſprechen. 

Angelica. Uns beide! Beide zufammen — Mofenberg — 
Uns beide! Was bedeutet das? 

Inlchen. Sufammen? Nein, davon weiß Ich nichts. 

Rofenberg (im Begriff wegzugehen, zu Angelica). Ich laſſe 
Sie vorangehen, gnäbiges Fräulein. Sanfter werb’ ich ihn aus 
Ihren Händen empfangen. 

Angelica (ängflih). Sie verlaſſen mid, Roſenberg — 
Wohin? — Ih muß Sie noch etivas Wichtiges fragen. 
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Aofenberg (führt fie bei Seite. Wilhelmine und Julchen ver⸗ 
lieren ſich im Hintergrunde). 

Iulden. Kommen Sie mit, gnädiges Fräulein, den feſt⸗ 
lihen Aufzug zu fehen. 

Angelica. Das ift ein banger, fürchterlicher Morgen für 
uns, Roſenberg — Es gilt Trennung, ewige Trennung! — 
Sind Sie auch vorbereitet — gefaßt auf Alles, was gefchehen 
Tann? — Wozu find Sie. entfhloffen, wenn Sie meinen Bater 
mißfallen? 

,Roſenberg. Ich bin entſchloſſen, ihm nicht zu mißfallen. 

Angelica. Jetzt nicht dieſen leichten Sinn, wenn ich Ihnen 
jemals theuer war, Roſenberg — Es ſteht nicht bei Ihnen, wie 
die Würfel fallen — Wir müflen das Schlimmfte erwarten, wie 
bas Erfreulichſte. Sch darf Sie nicht mehr fehen, wenn Sie un- 
freundlih von einander ſcheiden — was haben Sie beichloffen 
zu thun, wenn er Shnen Achtung verweigert? 

Bofenberg. Gute, Liebe! — fie ihm abzumöthigen. 

Angelica. D wie wenig fennen Sie den Mann, den Sie 
fo zuverfichtlich entgegen gehen! Sie erwarten einen Menfchen, 
ben Thränen rühren, weil er weinen kann — Hoffen, daß bie 
fanften Töne Ihres Herzens widerhallen werben in bem feinigen ? 
— AK! es ift gerriffen, dieſes Saitenfpiel, und wird ewig kei⸗ 
nen Klang mehr geben. Alle Ihre Waffen können fehlen, alle 
Stürme auf fein Herz mißlingen — Roſenberg! noch einmal! 
was befchließen Sie, wenn fie alle mißlingen ? 

Bofenberg (ruhig ihre Hand faſſend). Alle werden's nicht, 
alle gewiß nicht! Faſſen Sie Herz, liebe Furchtſame! Mein 
Entſchluß iſt gefaßt. Ich Habe mir diefen Menfchen zum Siele 
gemacht, habe mir vorgefegt, ihn nicht aufzugeben, alfo hab’ 
sch ihn ja gewiß. - (Sie gehen ab.) 
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Fünfte Scene. 


Ein Saal. 


son Hutten ans einem Gabinet. Abel, fein Haushofmeifter, folgt 
ihm mit einem Rechnungsbucke. 


Abel ciiest). Herrfchaftlicher Borfhuß an die Gemeine 
nach der großen Waflersnoth von Jahr 1784. Zweitaufend neun- 
hundert Gulden — 

». Hutten (hat fi) nievergefegt und durchfieht einige Papiere, 
bie auf dem Tiſche liegen). Der Adler hat fi erholt; der Menſch 
fol nid länger Teiden als feine Felder. Streich' er aus dieſen 
Poften. IH will nicht mehr daran erinnert feyn. 

Abel (vurchitreicht mit Kopffchütteln die Rechnung). Ich muß 
mir's gefallen laſſen — blieben alfo noch zu berechnen die Ins 
terefien von fechsthalb Sahren — 

v. Hutten. Intereffen! — Menſch? 

Abel. Hilft nichts, Ihr Gnaden. Ordnung muß feyn in 


ben Rechnungen eines Verwalters. 
(Bill weiter leſen.) 


v. Hutten. Den Reſt ein andermal. Jetzt ruf er ben 
Jäger, ih will meine Doggen füttern. 

Abel, Der Pachter vom Holzhof Hätte Luft zu dem Po⸗ 
laden, mit dem Euer Gnaden neulich verunglüdten Man foll 
ihm die Mähre Hingeben, meint ber Neitknecht, ehe ein zweites 
Unheil gefchehe. 

v. Hutten. Sol das edle Thier darum vor dem Pfluge 
altern, weil es in zehn Sahren einmal falfch gegen mid; war! 
So Hab’ ich es mit Keinem gehalten, der mir mit Undank lohnte. 
Ich werde es nie mehr zeiten. 

Abel nimmt das Rechnungsbuch and will geben). 
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v. Hutten. 8 fehlten ja neulich wichtige Empfansfcheine 
in der Caſſe, ſagt' er.mir, und ber Rentmeiſter fen ausge⸗ 
blieben 3 

Abel. Ja, das war vorigen Donnerflag. 

. v. Hutten (ficht auf. Das freut mich, freut mid — daß 
er boch enbli noch zum Schelm geworben ift, diefer Rentmeifter. 
Gr hat mir eilf Jahre ohne Tadel gedient — Setz' er das nie- 
der, Abel. Erzähl’ er mir mehr davon. 

Abel. Schade um den Mann, Ihr Gnaden! Er Hatte 
einen unglüdlichen Sturz mit dem Pferde gethan und ift heute 
Morgen mit einem gebrochenen Arm hereingebracht worden. Die 
Duittungen fanden fih unter andern Papieren. 

v. Hutten (mit Heftigteid. Und er war alfo fein Betrüger! 
— Menfh, warum Haft bu mir Lügen berichtet? 

Abel. Gnädiger Herr, man muß inner das Schlinmſte 
von feinem Nächften denken. 

v. Hutten (nad einem düſtern Stillſchweigen). Er ſoll aber 
ein Betrüger ſeyn, und die Quittungen ſoll man ihm -zahlen. 

Abel. Das war mein Gebanfe au, Ihr Gnaden. Sted- 
Briefe waren einmal anusgefertigt, und das Nachfepen hat mir 
gewaltiges Geld gekoſtet. Es ift verbrießlih, daß dies Alles 
nun fo weggewerfen iſt. 

v. Hutten (feht ihn Iange verwundernd an). Theurer Mann! 
Ein wahres Kleinod bift du mir — wir dürfen nie von einander. 

Abel, Das wolle Gott niht — und wenn mir gewiſſe 
Leute auch noch fo große Verſprechungen — 

v. Hutten. Gewiſſe Leute! Was? 

Abel. Ja, Ihr Gnaden. Ich weiß auch nicht, warum ich 
länger damit Hinter dem Berge Halte. Der alte Graf — 

v. Hutten. Regt der fi auch wieher? Nun? 

Abel, Zweihundert Piftolen Tieß er mir bieten und boppelten 
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Gehalt auf Beitlebens, wenn ich ihm feine Enkelin, Fraͤulein 
Angelica, ausliefern wollte. 

». Hutten (fieht ſchnell auf und macht einen Gang vurch vas 
Zimmer... Nachdem er ſich wieder geſetzt Hat, zum Verwalter). Und 
biefes Gebot Hat er ausgefählagen ? 

Abel. Bet meiner armen Seele, ja! das hab’ ic. 

v. Hutten. Zweihundert Piſtolen, Menfh, und doppelten 
Gehalt auf Zeitlebens! — Wo benft er Hin? Hat er das wohl 
erwogen? 

Abel. Reiflich erwogen, Ihr Gnaden, und rundiweg aus⸗ 
geſchlagen. Schelmerei gebeiht nicht, bei Euer Gnaden will ich 
leben und fterhen. 

v. Hutten (kalt und fremy). Wir taugen nicht für einander. — 


(Man Hört von ferne eine muntere landliche Muſik mit vielen Menfchen- 
flimmen untermifcht. Sie kommt dem Schloffe immer näher.) 


Ich höre da Töne, die mir zuwider find. Folg' er mir in 
ein andres Bimmer. 

Abel (it auf den Altan getreten und kommt eine Welle darauf 
wieder). Das ganze Städtchen, Ihr Gnaden, kommt angezogen 
im Sonntagsfhmud und mit Hingendem Spiel, und hält unten 
vor dem Schloß. Der gnädige Herr, rufen fie, möchten bod 
auf den Altan treten und ſich Ihren getreuen Unterthanen zeigen. 

». Hutien. Was wollen fie von mie? Was Haben fie 
anzubringen? 

Abel. Euer Gnaden vergefien — 

v. Hutten. Was? 

Abel. Sie kommen diesmal nicht fo leicht Los, wie im 
vorigen Jahre — 

v. Hutten (hebt fuel auf. Weg! weg! Ih will nichts 
weiter hören. | 

Abel. Das Hab’ ich ihnen ſchon gefagt, Ihr Gnaden — 
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aber fie kaͤmen aus der Kirche, hieß es, und Bett im Himmel 
habe fie gehört. 

». Hutten. Er hört au das Bellen des Hundes und den 
falfhen Schwur in ber Kehle des Heuchlers, und muß wiflen, 
warum er Beides gewollt hat — (Invem pas Bolt hereindringt.) 


D Himmel! Wer "hat mir das geihan? (Er will in ein Eabinet 
entweichen. Diele Halten ihn zurüd und. faflen ven Saum feines Kleides) 


Schste Scene. 


Die Vorigen. Die Pafallen un Beamten Huttens, Bürger 


un andlente, welche Geſchenke tragen, junge Mädchen und Sranen, 
die Rinder an der Hand führen oder auf ven Armen tragen. Alle einfach, 
aber anftänvig gekleidet. 


Vorſteher. Kommt alle herein, Väter, Hütter und Kin 
ber. Fürchte fich Feines. Er wird Graubärte feine Fehlbitte 
ihun laſſen. Er wird unfre Kleinen nicht von fich floßen. 

Einige Mädchen (melde fich ihm nähern). Gnädiger Herr! 
Diefes Wenige bringen Ihnen Ihre dankbaren Unterthanen, weil 
Sie uns Alles gaben. 

Bwei andre Mädchen. Diefen Kranz deu Freude flechten 
wir Ihnen, weil Sie das Joch der Keibeigenfchaft zerbrachen. 

Ein driites und viertes Mädchen. Und diefe Blumen 
firenen wir Ihnen, weil Sie unfre Wildnig zum Paradies ge 
macht haben. 

Erfles und zweites Mädchen. Warum wenden Sie bas 
Geſicht weg, lieber gnädiger Herr? : Schen Sie uns an! Neben 
Sie mit uns! Was thaten wir Ihnen, daß Sie unfern Dank 
fo zurüdftoßen? (Eine lange Paufe.)- 
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v. Hutten Come fie anzufehen, ben Blick auf ven Boden ges 
ſchlagen). Werf' er Geld unter fie, Verwalter — Geld, fo viel 
fie mögen — Schon’ er meine Gafle — Er fieht ja, die 
Leute warten auf ihren Lohn. 

Ein alter Mann (ter ans ber Menge hervortritt). Das 
haben wir nicht verbient, gnaͤdiger Herr. Wir find keine Lohn⸗ 
knechte. 

Einige Andre. Wir wollen ein ſanftes Wort und einen 
gütigen Blick. 

Ein Vierter. Wir haben Gutes von Ihrer Hand em⸗ 
pfangen, wir wollen danken dafür, denn wir find Menfchen. 

Mehrere. Wir find Menſchen, und das Haben wir nidt 
verdient. 

9. Yutten. Werft diefen Namen von eu und feyb mir 
unter einem fchlechtern willkommen — 68 beleidigt euch, daß ich 
euch Geld anbiete? Ihr feyd gekommen, fagt ihr, mir zu dan⸗ 
Ten? — Wofür anders Tönnt ihr mir denn banken, als für 
Geld? IH wüßte nicht, daß ich einem von euch etwas Befferes 
gegeben. Wahr iſt's, ch’ ich Beſitz von dieſer Graffchaft nahm, 
Fänpftet ihr mit dem Mangel, und ein Unmenfch häufte alle 
Zaften der Leibeigenfchaft auf euch. Euer Fleiß war nicht euer; 
mit ungerüßrtem Auge faht ihr bie Saaten grünen unb bie 
Halmen fi vergolden, und ber Bater verbot fi jede Regung 
der Freunde, wenn ihm ein Sohn geboren war. Ich zerbrach 
dieſe Feſſeln, fhenkte dem Water feinen Sohn und dent Saͤemann 
feine Ernte. Der Segen flieg herab auf eure Fluren, weil bie 
Freiheit und die Hoffnung den Pflug regierten. Jetzt ift Keiner 
unter euch fo arm, der bes Jahrs nicht feinen Ochfen fchlachtetz 
ihr Tegt euch in geräumigen Häufern fehlafen, mit der Nothdurft 
ſeyd ihr abgefunden und habt noch übrig für die Freude. (Indem 
er fih aufrichtet und gegen fie wendet) Ich fehe bie Gefundheit in 
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euren Augen und ben Wohlfland auf euren Kleidern. Es if 
nichts. mehr .zu wünſchen übrig. Ich hab’ euch glücklich gemacht. 

Ein alter Mann (aus dem Haufen). Nein, gnädiger Herr! 
Geld und Gut iſt Ihre geringfte Wohlthat gewefen. Ihre Bor- 
fahren haben uns dem Dich auf unfern- Feldern gleich gehalten; 
Sie haben uns zu Menſchen gemacht. 

Ein Dweiter. Sie haben uns eine er gebaut und 
anfere Jugend erziehen Lafien. 

Ein Dritter. Und haben ung gute Geſetze Mat gewiflen- 
hafte Michter gegeben. 

Ein Vierter. Ihnen banken wir, baß wir menſchlich leben, 
daß wir uns unfers Lebens freuen. 

v. Hutten (in Nachvenken vertieft). Ja, ja — das Erdreich 
war gut, und es fehlte nicht an der milden Sonne, went fidh der 
Friechende Bufch nicht zum Baume aufrichtete. — Es ift meine 
Schuld nicht, wenn ihr da liegen bliehet, wo ich euch hinwarf. 
Euer eigen Geſtaͤndniß fpricht euch das Urtheil. Diefe Genüg- 
famfeit beweist mir, Daß meine Arbeit an euch. verloren ifl. 
Hättet ihr etwas an eurer Glückſeligkeit vermißt — es hätte euch 
zum erſtenmal meine Achtung erworben. (Snpem er fid abwendet.) 
Seyd, was ihr fern könnt — Ich werde darum nicht weniger 
meinen Weg verfolgen. 

Einer aus ver Menge Sie gaben uns Alles, was uns 
glüdfih machen. kann. Schenfen-Sie uns noch Ihre Liebe! 

v. Hutten (mit finfterm Ernf). Wehe dir, der bu mich er⸗ 
innexft, wie oft meine Thorheit dieſes Gut verfchleuderte. Es ift 
kein Geſicht in biefer Berfammlung, das nich zum Rückfall brin⸗ 
gen Fönnte. — Meine Liebe? — Wärme did an ben Strahlen 
der Sonne, preife den Zufall, der fle über deinen Weinſtock 
bahin führte; aber den fehwindlichten Wunfch unterfage Dir, dich 
in ihre glühende Quelle zu tauchen. Traurig für dich und fie, 
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wenn fie von dir gewußt Haben müßte, um bir zu leuchten; 
wenn fie, die eifende, in ihrer himmlischen Bahn deinem Danke 
RIM Halten müßte! Ihrer ewigen Regel gehorfam, gießt fie ihren 
Strahlenſtrom aus — gleich unbefünnmert um bie Fliege, bie 
fi) darin fonnt, und um di, der ihr himmlifches Licht mit 
feinen Laftern befudelt — Was follen mir diefe Gaben? — Bon 
meiner Liebe habt ihr euer Glück nicht empfangen. Mir gebührt 
nichts von der eurigen. 

Der Alte O das fehmerzt ung, mein theurer Herr, daß 
wir Alles befiben follen und nur Die Freude des Dankens entbehren. 

v. Hutten. Weg damit! Sch verabfcheue Dank aus fo 
unbeiligen Händen. Wafchet erfl die Verleumbung von euren 
Lippen, ven Wucher von euren Fingern, die fchelfehende Mißgunſt 
aus euren Augen. Reinigt euer Herz von Tüde, werft eure 
gleißnerifchen Larven ab, Tafjet die Wage des Michters aus euren 
ſchuldigen Händen fallen. Wie? Glaubet ihr, daß diefes Gaufel- 
fpiel von Cintracht mir die neidifche Zwietracht verberge, bie 
auch an ven Heiligften Banden eures Lebens nagt? Kenne ih 
nicht jeden Einzelnen aus dieſer Verſammlung, die durch ihre 
Menge mir ehrwürbig feyn will? — Ungefehen folgt euch mein 
Auge — Die Gerechtigkeit meines Haſſes lebt von euren Laflern. 
(Zu dem Alten.) Du maßeft dich an, mir Ehrfurcht abzuforbern, 
weil das Alter beine Schläfe bleichte, weil die Laft eines langen 
Lebens deinen Naden beugt? — Deſto gewiffer weiß ich nun, 
daß du auch meiner Hoffnung verloren bit! Mit leeren Händen 
fleigft du von dem Zenith des Lebens herunter; mas du bei voller 
Mannkraft verfehlteft, wirft du an ber Krüde nicht mehr eins 
holen. — War es eure Meinung, daß der Anblid diefer ſchuld⸗ 
Iofen Würmer (auf vie Kinder zeigend) zu meinem Herzen fprechen 
ſollte? — O fie alle werden ihren Vätern gleichen; alle dieſe 
Unſchuldigen werdet ihr nach euren Wilde verſtümmeln, alle dem 
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Zweit ihres Daſeyns entführen — O warum feyb ihr hieher 

gefommen? — Ich Fann nicht — Warum mußtet ihre mir biefes 

Geſtaͤndniß ——— — — kann nicht fanft mit euch reden. 
(&r geht ab.) 


Siebente Scene. 


Eine abgelegene Gegend bes Parks, zingsum eingefchloffen, von 
anziehendem, etwas ſchwermüthigem Charakter. 


v. Hutten (tritt auf, mit fich feihk vedenn). Daß ihr biefes 
Namens fo werth wäre, als er mir Heilig ik! — Menſch! 
Herrliche, Hohe Erſcheinung! Säönfter von allen Gedanken bes 
Schöpfers! Wie reich, wie vollendet gingft du ans feinen Haän⸗ 
den! Welche Wohllaute ſchliefen in deiner Bruft, che beine 
Leidenschaft das goldne Spiel zerflörte! 

Alles um dich und über dir fucht und findet das ſchöne 
Map der Vollendung — Du allein ftehft unreif und mißgeftaltet 
in dem untabeligen Plan. Bon. feinem Auge anusgefpäht, von 
feinem Verſtande beiwunbert, ringt in der ſchweigenden Muſchel 
bie Berle, ringt der Kryftall in ben Tiefen der Berge nach der 
ſchoͤnſten Geftalt; wohin nur dein Auge blickt — der einftimmige 
Fleiß aller Weſen, bas Geheimmiß der Kräfte zur Berfündigung 
zu ‚bringen. Dankbar tragen alle Kinder ber Natur ber zufries 
denen Mutter die gereiften Wrüchte entgegen, und wo fie gefäet 
bat, findet fie eine Ernte — Du allein, ihr liebſter, ihr be 
ſchenkteſter Sohn, Hleibft aus — nur was fle dir gab, findet fie 
nicht wieder, erkennt fie in feiner entftellten Schönheit nicht mehr. 

Sey vollkommen! Sahllofe Harmonten ſchlummern in bir, 
auf dein Geheiß zu erwahen — Rufe fie heraus durch beine 
Bortrefflichkeit! Fehlte je ber ſchoͤne Lichtſtrahl in Deinem Auge, 
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wen bie Freude dein Herz durchglühte, oder die Anmuth auf 
deinen Wangen, wenn bie Milde durch deinen Buſen flog? Kaunſt 
bu es dulden, daß das Gemeine, das Vergängliche in bir das 
Edle, das Unfterbliche befchäne? 

Di zu beglücken iſt der Kranz, um ben alle Weſen buhlen, 
wornad alle Schönheit ringe — beine wilde Begierde ſtrebt 
diefem gütigen Willen entgegen, gewaltfam verfehrft bu die wohl⸗ 
thätigen Zwede ber Natur — Fuͤlle des Lebens hat die freunds 
liche um dich her gebreitet, und Tod nöthigft du ihr ab. Dein 
Haß fchärfte das friedliche Eifen zum Schwerte; mit Verbrechen 
und Flüchen belaftet deine Habſucht das ſchuldloſe Gold, an dei⸗ 
ner unmäßigen Lippe wird das Leben des Weinftods zum Gifte. 
Unwillig dient das Bollfonmene deinen Laſtern, aber beine 
Rafter fieden es nicht an. Rein bewahrt ſich das mißbraudte 


Werkzeug in deinem unreinen Dienfle. Seine Beflimmung kannſt 


du ihm rauben, aber nie den Gehorſam, womit es ihr dienet. 
Sey menſchlich ober fey Barbar — mit gleich kunſtreichem 
Schlage wird das folgfame Herz beinen Haß und deine Sanfte 
muth begleiten. 

Lehre mid beine Genuͤgſamkeit, deinen ruhigen Gleichmuth, 
Natur — Treu, wie du, habe ih an der Schönheit gehangen, 
von dir laß mi lernen die verfehlte Luft des Beglüdens ver- 
fhmerzen. Aber damit id den zarten Willen bewahre, damit 
ich den freubigen Muth nicht verliere — laß mich deine glüdliche 
Blindheit mit dir theilen. Berbirg mir in deinem flillen Frieden 
die Welt, die mein Wirken empfängt. Würde der Mond feine 
ſtrahlende Scheibe füllen, _wenn er den Mörder fähe, deſſen Pfad 
fie beleuchten fol? — Bu bir flüchte ich dieſes liebende Herz 
— Tritt zwifchen meine Menfhlichkeit und den Menſchen. — 
Hier, wo mir feine rauhe Hand nicht begegnet, wo bie feinds 
felige Wahrheit meinen entzüdenden Traum nicht verſcheucht, 
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abgeſchieden von dem Geſchlechte, laß mich die heilige Pflicht 
meines Daſeyns in die Hand meiner großen Mutter, an die 
ewige Schönheit entrichten. (Sich umſchauend.) Ruhige Pflanzen⸗ 
welt, in beiner Funftreihen Stille vernehme ich das Wandeln der 
Gottheit; deine verbienftlofe Trefflichkeit trägt meinen forſchenden 
Beift hinauf zu dem hoͤchſten Verſtande; aus beinem ruhigen 
Spiegel ſtrahlt mir fein göttlihes Bild, Der Menſch wühlt 
mir Wolfen in den flberflaren Steam — wo der Menfh wan⸗ 


delt, verſchwindet mir der Schöpfer. 
(Er will aufftehen. Angeliea ſteht vor ihm.) 


Achte Scene. 
v. Hutten. Angelica. 


Angelica (tritt ſchachtern zuruch. Es war Ihr Befehl, mein 
Vater — Aber wenn ich Ihre Cinſamkeit ſtoͤre — 

». Hutten (ver fie eine Zeitlang ſtillſchweigend mit ben Augen 
mißt, mit fanftem Vorwurf). Du Haft nicht gut an mir gehan- 
delt, Angelica. 

Angelica (betroffen. Mein Vater — 

v. Butten. Du wußte um biefen Ueberfall — Geſteh' 
es — Du felbft Haft ihn veranlaßt. 

Angelica, Ich darf niht Nein fagen, mein Bater. 

v. Hutten. Sie find traurig von mir gegangen. Keiner 
hat mich verftanden. Sieh, du Haft nicht gut gehandelt. 

Angelica, Meine Abfichten verbienen Verzeihung. 

v. Qutten. Du haft um diefe Menfchen geweint. Läugne 
es nur nit. Dein Herz ſchlägt für fie. Ich durchſchaue dich. 
Du mißbilligft meinen Kummer. 
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Angelica. Ach verehrte ihn, aber mit Thränen. i 

v. Hutten. Diefe Thraͤnen find verdächtig — Angellca — 
Du wankſt zwiſchen der Welt und. beinem Vater — Du mußt 
Bartei nehmen, meine Tochter, wo Feine Bereinigung zu hoffen 
iR — Einem von beiden mußt du ganz entfagen ober ganz ges 
hören — Sey aufridtig. Du mißbilligft meinen Kummer? 

Angelica. Ich glaube, daß er gerecht ift. 

v. Hutten. Glaubſt vu? Glaubſt du wirklich? — Höre, 
Angelica! — Ich werde beine Aufrichtigfeit jetzt auf eine ent: 
fheidende Probe ſetzen — Du wanfft, und ich Habe Feine Tochter 
mehr — Sebe dich zu mir! 

Angelica, Diefer feierliche Ernſt — 

v. Hutten. Ih habe dich rufen Yaffen. Ich wollte eine 
Bitte an bich thun. Doch ih befinne mid. Sie kann ein Jahr 
lang noch ruhen. 

Angelica. Cine Bitte an Ihre Tochter, und er ftehen 
an, fie zu nennen? 

2. Hütten. Der Heutige Tag Hat mir elite ernftere Stim- 
mung gegeben. Ih bin Heute fünfzig Jahre alt. Schwere 
Schickſale Haben mein Leben befchleuntgt, es Eönnte gefchehen, 
baß ich eines Morgens unverhofft ausbliebe, und ohne zuvor — 
(Er fieht auf) Sa, wenn du weinen mußt, fo Haft du feine Zeit 
mich zu hören. 

Angelica. D halten Sie ein, mein Vater — nicht dieſe 
Sprache — Sie verwundet mein Herz. 

v. Hutten. Ich möchte nicht, dag es mich überraſchte, 
ehe wir mit einander in Richtigkeit find — Ja, ich fühle es, ih 
hange no an der Welt — der Bettler ſcheidet eben fo ſchwer 
von feiner Armuth, ald der König von —J Herrlichkeit — 


Du biſt Alles, was ich zurücklaſſe. 
(Stillſchweigen.) 
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Kummervoll ruhen meine letzten Blicke auf dir — Ich gehe 
und laſſe dich zwiſchen zwei Abgründen ſtehen. Du wirſt weinen, 
meine Tochter, ober bu wirſt beweinenswürdig ſeyn. — — Bis 
jetzt gelang mir's, dieſe ſchmerzliche Wahl dir zu verbergen. Mit 
heiterm Blicke ſiehſt du in das Leben, und die Welt liegt lachend 
vor dir. 

Angelica. O möchte ſich dieſes Auge erheitern, mein 
Vater — Ja, dieſe Welt iſt ſchön. 

v. Hutten. Gin Widerſchein deiner eigenen ſchoͤnen Seele, 
Angelica — Auch ich bin nicht ganz ohne glückliche Stunden 
— Dieſen lieblichen Anblick wird ſie fortfahren dir zu geben, 
ſo lange du dich hüteſt den Schleier aufzuheben, der dir die 
Wirklichkeit verbirgt, ſo lange du Menſchen entbehren wirſt und 
dich mit deinem eigenen Herzen begnügen. 

Angelica. Oder dasjenige finde, mein Vater, das dem 
meinigen harmoniſch begegnet. 

v. Hutten (ſchhnell und ernſt). Du wirft es nie finden — — — 
Aber Hüte dich vor dem unglüdlihen Wahn, es gefunden zu 
haben. (Nach einem Stillſchweigen, wobel er in Gedanken verloren ſaß.) 
Unfre Seele, Angelica, erſchafft fich zuweilen große, bezaubernde 
Bilder, Bilder aus fhönern Welten, in eblere Formen gegoſſen. 
In fern nahahmenden Zügen erreicht fie zuweilen die fpielende 
Natur, und es gelingt ihr, das überrafchte Herz mit dem er- 
füllten Ideale zu täufchen. — Das war deines Vaters Schidfal, 
Angelica. Oft fah ich dieſe Lichigeftalt meines Gehirns von 
einem Menſchenangeſicht mir entgegenftrahlen; freubetrunfen ftredit’ 
ih die Arme darnach aus, aber das Dunſibild zerfloß bei meiner 
Umpbalfung. 

Angelica. Doch, mein Bater — 

v. Hutten (unterbricht fi). Die Welt kann bir nichts bar- 
bieten, was fie von bir nicht enipfinge. Freue dich deines Bildes 
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in dem fpiegelnden Waſſer, aber ſtuͤrze dich nicht Hinab, es zu - 
umfaflen; in feinen Wellen ergreift dich ber Tod. Liebe nennen 
fe diefen fhmeichelnden Wahnfinn. Güte dich, an biefes Blend⸗ 
wert zu glauben, das uns bie Dichter fo Tieblih malen. Das 
Geſchoͤpf, das bu anbeteft, bift du ſelbſt; was bir antwortet, ift 
dein eigenes Echo aus einer Aotiengeuft; unb ſchrecklich allein 
bleibt du ſtehen. 
Angelica. IE hoffe, es. gibt noch enſhen mein Vater, 
die — von denen — — 
v. Zutten (aufmerkſam). Du hoffeſt es? — Hoffeſt? — 
(Er ſteht auf. Nachdem er einige Schritte auf und nieder gegangen.) 
Sa, meine Tochter — das erinnert mid, warum ich dich jetzt 
habe rufen laſſen. (Indem er vor ihr ſtehen bleibt und fie forfchene 
betrachtet.) Du biſt ſchneller geweien, als ich, meine Tochter — 
Ich verwundere mich — ich erſchrecke über meine forglofe Sicher: 
heit. So nahe war ih der Gefahr, die ganze Arbeit meines 
Lebens zu verlieren! 
Angelica, Mein Bater! Ich verfiche nicht, was Sie meinen. 
». Hutten. Das Geſpräch kommt nicht zu frühe — Du 
bift. neungehn Jahre alt, du kannſt Rechenſchaft von mir forbern. 
Ich Habe dich Herausgerifien aus der Welt, der du angehörft, ich 
habe in dieſes flille Thal dich geflüchtet. Dir ſelbſt ein Geheim⸗ 
niß, wuchſeſt du bier auf. Du weißt nicht, welche Beſtimmung 
dich erwartet. Es iſt Zeit, daß du dich kennen lerneſt. Du 
mußt Licht über dich haben. 
 Angelica. Sie machen mid unruhig, mein Vater — 
v. Hutten. Deine Beftimmung ift nicht, in dieſem flillen 
Thal zu verblühen — Du wirft mich hier begraben, und dann 
gehörft du der Welt an, für die ich dich ſchmückte. . 
Angelica. Mein Bater, in die Welt wellen Cie mid 
foßen, wo Sie fo unglüdlih waren? 
Schillers ſaämmtl. Werke IL. 31 
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v. Qutten. Glüdlicher wirft du fie betreten. (Mach einem 
Gtillfegmeigen.) Auch wenn es anders Wwäte, meine Tochter — 
Deine Jugend if ihr ſchuldig, was mein frühzeitiges ter iht 
nicht mehr entsidhten Tann. Meiner Führung bedarfſt du nicht 
mehr. Mein Anit ift geendigt. In verſchloſſener Werkſtaͤtte 
reifte die Bildſaͤule ſtill unter dem Meißel des Kümſtlers heran; 
die Vollendete muß von einem erhabeneren Geſtelle ſtrahlen. 

Angelica. Nie, nie, mein Vater, geben ii mi aus 
Ihrer bildenden Hand. 

v. Hutten. Finen einzigen Wunſch behielt ich 106 zurüd. 
Bugleih mit ihr wuchs er groß in meinem Herzen, mit jedem 
neuen Reize, der fi auf diefen Wangen verflärte, mit jeber 
fhönen Blüthe dieſes Geiſtes, mit jenem Höhen Klang biefes 
Bufens ſprach er lauter im meinem Herzen — Diefer Wunſch, 
weine Tochter — reiche mir deine Sand! 

Angelica. Sprechen Sie ihn aus. Meine Seele eilt Ihm 
entgegen. j 

v. Hutten. — NAngelica! Du bil eines vermögenden Man⸗ 
ned Tochter. Dafür halt mid bie Melt, -aber meinen ganzen 
Reichthum kennt Niemand. Mein Top wirb dir einen Schatz 
offenbaren, ben beine Wohltkätigkeit nicht erfchöpfen kann — — 
Du kannſt den Unerſaͤttlichſten Aberrafchen. 

Angelica.. So tief, mein Vater, laſſen Ste mich finken! 

v. Hutten. Du bift ein fchönes Mäschen, Angelica! Laß 
deinen Vater dir gefiehen, was du keinem andern Manne gu 
danken Haben fol. Deine Muiter war. die Schönfte ihres Ge⸗ 
ſchlechts — Du biſt ihe gefchontes verebeltes Bid. Männer 
werben bich fehen, und die Leidenſchaft wird ſie zu deinen Füßen 
führen. Wer diefe Hand davon trägt — 

Angelica. Sf das meines Vaters Stimme? — Bi id 
höre e8, Sie haben mid ans Ihrem Herzen verſtoßen. 
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» Hatten (mit Wohlgefallen Bei ifrem Anblick verweilend). 
Dieſe ſchoͤne Geſtalt belebt eine fchönere Seele — Ich denke mir 
bie Liebe in dieſe friedliche Bruſt — Welche Ernte bluͤht Hier der 
Liebe — O dem Evelſten iſt hier der ſchoͤnſte Lohn aufgehoben. 

Angelica ttlef -bemegt, fintt an ihm — und verbirgt ihr 
Geſicht in feinen Haͤnden) 

—vV. Butten. Mehr des Glucckes kan ein Mann aus eines 
Weibes Hand. nicht empfangen! — Weißt du, daß du mir alles 
bies ſchuldig biſt? IH Habe Schäke gefammelt für deine Wohl⸗ 
thätigkeit, beine Schoͤnheit hab' ich gehütet, dein Herz hab! ich 
bewacht, deines Geiſtes Güte hab' ich entfaltet. Eine Biite 
gewaͤhre mir für dies Alles — in diefe einzige Bitte faſſe ich Alles 

zuſammen, was du mir — bir — Eh du ſie mir ver⸗ 
— 

Angeltiea. D mein Veter! Warum biefen weiten Wes 
zum Herzen Ihrer Angelica? 

v. Yutten. Du beſitzeſt Alles, was einen Mann glücklich 
machen fan. Er halt Hier inne und mist fie feharf mit ven Augen.) 
Mache nie einer Mann glücklich! 

Angelica (verblaßt, ſchlagt die Augen niever). 

v. Butten. Du ſchweigſt? — dieſe — — dieſes Zittern 
— Angelita! 

Anselica. AG, wein Bater — 

v. Sutéten (ſanfter). Deine Hand, meine Tochter — Ver⸗ 
ſprich mir — Gelobe mir — Was if das? Warum zittert dieſe 
Hand? Verſprich mir, nie einem Mann dieſe Hand zu geben. 

Angelica (in ſichtbarer Verwirrung). Nie, mein Vater — 
als mit Ihrem Beifall. 

v. HSutten. Auch wenn ih nicht mehr bin — Schwoͤre 
wir, nie einem Mann dieſe Hand zu geben. 

Angelica (lämpfend, mit bebenver Stimme). Nie — niemals, 
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wenn niht — wenn Ele nicht ſelbſt dieſes Verſprechens mich 
entlafſen. 

v. Hutten. Alſo niemals. Gr laßt ihre Hand los. Nach 
einem langem Stillſchweigen) Sieh dieſe wellen Haͤnde! Dieſe 
Furchen, die der Gram auf meine Wangen grub! Ein Greis 
ſteht vor bir, der ſich zum Rande bes Grabes hinunierneigt, 
and. ich bin noch in den Jahren ber Kraft und der Mannheit! 
— Das thaten bie Menſchen — Das ganze Geflecht iſt mein 
Mörder — Angelica — Begleite den Sohn meines: Mörders 
nit zum Altar. Lab meinen blutigen Sram nicht in ein 
Gaukelſpiel enden. Diefe Blume, geivartet von meinem Kummer, 
mit meinen Thraͤnen bethaut, darf von.ber Freude Hand nicht 
gebrochen werben. Die erfle Thräne, bie du ber Liebe weinft, 
vermifcht dich wieder mit diefem niedern Gefchlechte — bie Hand, 
die du einem Mann amı Altar reift, fchreibt meinen RUM 
an die Schanbfäule der Thoren. 

Angelica. Nicht weiter, mein Bater.: Seht nic weiter. 
Vergoͤnnen Ste, daß ih — 

(Sie will gehen, Hutten halt fie zurück) 

». Butten. Ich bin Fein harter Bater gegen dich, meine 
Tochter. Liebie ich dich iveniger, ich würde dich einem Mann in die 
Arme führen. Auch trag’ ich feinen Haß gegen die Menſchen. Der 
thut mir Unrecht, der mich einen Menſchenhaſſer nennt. :-Ich habe 
Ehrfurcht vor der menſchlichen Natur — nur die Drenfchen Tann ih 
nicht mehr lieben. Halte mich nicht für den gemeinen Thoren, der 
die Edeln entgelten laͤßt, was Me Unedeln gegen ihn verbrachen. 
Was ich von ben Unedeln Titt, iſt vergeflen. Mein Herz blutet 
von den Wunden, die ihm bie Beften und Cdelſten gefchlagen. 

Angelica. Deffnen Sie es ben: Beten und Edelſten — 
Sie werben heilenden Balfam in dieſe Wunden gießen. Brechen 
Sie diefes geheimnißvolle Schweigen! 
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v. BSutten (va einigem Stillſchweigen). Könnt ich dir bie 
Geſchichte meiner Mißhandlungen erzählen, Angelical — Ich 
kann es nicht. I will es nit. Ih will bie die. fröhliche 
Sicherheit, das füge Vertrauen auf dich felbf nicht entreigen 
— 35 will den Haß nit in biefen frieblihen Buſen führen. 
Derwahren möcht ich dich gegen bie Menfchen, aber nicht ers 
bittern. Meine treue Erzaͤhlung würbe das Wohlwollen aus: 
loͤſchen in deiner Druſt, und erhalten möchte ich dieſe heilige 
Flamme. . Ehe. fi eine. neue und fehönere Schöpfung von felbft 
hier gebildet Hat, möchte ich bie-wirkliche Welt: nicht von beinem 
Herzen reißen. (Baufe. Angelica neigt fich über ihn mit thränennen 
Augen.) 

Ich gönne dir den lachenden Anblick des Lebens, ben feligen 
Glauben an die Menfchen, bie Dich jetzt noch gleich holden Er⸗ 
fgeinungen umfpielen; er war Heilfam, ex war nothwendig, ben 
göttlichften der Triebe in beinem Herzen zu entfalten. Ich be 
wundre bie weiſe Sorgfalt ber Natur. Gine gefällige Welt legt 
fie um unfern jugendlichen Geiſt, und ber auffeiniende Trieb 
ber Liebe findet, was er ergreife. An biefer Hinfälligen Stüße 
fpinnt ſich der zarte Schößling hinauf und umfchlingt die nach⸗ 
barlihe Welt mit taufend üppigen Siveigen. Aber foll er, ein 
fönigliher Stamm, in folzer Schönheit zum Himmel wachſen 
— o dann müflen alle dieſe Nebenzweige erſterben und ver leben⸗ 
dige Trieb, zurüdgebrängt, in ſich ſelbſt, in gerader Richtung 
über fi ſtreben. Still und fanft fängt die erſtarrte Seele jetzt 
an, ben verirrten Trieb von ber wirklichen Welt abzurufen und 
dem göttlichen Ideale, das ſich in.ihrem Innern verflärt, ent 
gegen zu tragen. Dann bebarf unfer feliger Geift jener Hülfe 
ber Kindheit nicht nieht, und, bie gereinigte Glut her Begeiſte⸗ 
zung lodert fort an einem innen unfterblihen Zunder. 

‚ Angelica, Ah, mein Bater! Wieviel fehlt mir zu dem 
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